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XHBOLOGIS. 

iäKiTZJG , b. Fleifclier d. ]. : Icleen im Geißi de^ wah- 
ren Hermhüthianisni. Gelammelt aus den Pa- 
pieren der Familie vcm Frankenberg , und her- 
ausgegeben von Hemr. Friedr. vanBruinmgk* igi i* 
XVI u; aj2. S. kl. 8- (ao gr.> 

Diefe geiftreiche Schrift ift voii fo anziehendem In- 
halte und eine in ihrer. Art fo merkwürdige Er- 
fcheinung , dafs fie eine ausffthrlichere Anzeige ver- 
dient. Die Vorrede deutet auf die Umwanalungen 
hin^ welche die Z^t 'herbeigeführt hat. „Schüch- 
tern haben wir un& unter eine ^eue Hülle gebogen, 
die der Sturm über uns geworfen liat, um .^<^n)g(fei;is 
fiir unfre Blöfse ein öewand und ein Zeichen zu ha- 
ben, an welchem der Qe\yaltiße Uns erkennen Jcöxuie." 
„Aber es giebt etwas , JFährtoer Vorredner fort > das 
unter allem Wechfi^l der Pinge um unS her uns Geher 
bleibt : der Freuncffchaftsbiind > den wir vor Gott mit 
unfern eign.^n Herzen, fchüefseri. Das AbTchliefaBn 
deffelben ift eines jeden eigne Saqhej. kein jMäckler 
'kann fich zwifchen die Contrahenlen ftelle^ ; auch 
^It hier kein Schema , keine Formel. Aber fo wie 
*in der Korperwelt das Vervf andte fibh gegenCeitlg an- 
sieht, fo auch in der Geifterwelt ; viele von überein- 
fiimmenden Gpfinnimeen haben fich fchon.riiit einan- 
der verbunden , und, das Reich des Ünfichtbaren ward 
jßchtbar in einer kirchlichen Erfchieinung." Doch 
Tchon vi^le folclier Erfcheinungen find vorüber gegan- 
gen, zum Theil fpurlos verleb wunden , zum jtneil 
gleicht ihr gegenwärtiges Bild nur wenie mehr dem 
ihrer Entftenungstage. Alle Zeiten gleichen fich dar- 
in , dafs aus mea ihren Genoffen immer nur eine 
kleine Auswahl Muth und.Stai^dbaftigkeit .g^nug be- 
währte, um der rSacHe einer, reinern Itfenfi^heit erft 
in (ich felbß:^ und dann auch aus lieh herauf, £ur an- 
dre zu leben. . Diefe Wenigen. find wie glühende JCoh« 
len, die .fich felbft verzehren t aber viele ijbehen um 
fie her, erwärmt durch ihre Gluth, lebend in rege- 
rem Pidsfchlag, ^ Diefs Bild niag der Vorredner eern 
von den heffern Gliedern aer ßrildergemeine aufft^len, 
"die er jedoch nicht fow^ohl'bey denen tucht, die dar 
jfigtbß am jRufier fitzen^ ajß vielmehr/da, wo es amfittle' 
ßjfn hergeht. Und nun folgen ^in paar Woite über di^ 
lieben Briefe , die .der Herausg^r aji^. Ideen .im G?i- 
Jite der Brädergemeine mittheilt, und auf dieser An- 
TOßricungen eines Freundes, djer.felbft Mitglied diefer 
pemeine ift, über diefe Briefe folgen lafst. Wenn, 
wie verßchert wird-i diefe Briefe wirklich in einer 
:,A:L.Z. i8i2. ErflerBand. ' ' ^' 



Zeit von anderthalb Jahren zwifchen den PerfoneB« 
von denen und an die fie gefchrieben worden feyn fol- 
-?P" » R^^<^^^^^^ wurden , fo find fie ein höchft erfreu- 
hcher Beweis, dafs bey einzelnen MitgÜedern diefer 
rehgiöfen Gefellfchaft und bey einzelnen Perfonen^ 
die mit diefen in genauen freundfchafÜichen Verbin- 
dungen ftehen, neben echter Religiofität auch eine fei- 
tene Geiftesbildung anziitreffen itt. Man wird voa 
derfanften, ftillen Herzlichkeit, die in diefen Brie- ^ 
fen durchaus athmet , wie von dem Befuche eines 
trauten Freundes von religiöfe* Denkart^ lieblich an- 
ßeforochen, und glaubt fich, fo wie man weiter fort- 
üeft, immer mehr in einen Kreiis befferer und edlerer 
Seelen, als die tägliche Welt darbeut, verfetzt. Diefe 
ürtheil ift fo weuig übeiitrieben , dafs Reci. überzeuet 
ift, dais j^flfer, derhöhere Geifte&bildung, verbundSi 
xmt zarten GefaUen und edlen Gefinnungen, zufchät- 
zen weifs , diefe Briefe mit Verjüngen lefen und m- 
Stehen wird, dafs, wenn cUefer GeÜt und die/er fchöne 
EmUang zwifchen Verftand und Empfindung, bey 
der Brndergemeine allgemein wäre , mdn, dem Gemü- 
the nach ^ keine belfern . jChriften. wönfchen dürfte. 
Sind aber -diefc Briefe Dichtung, find fie das Gewand, 
in das der Vf. die Denkart und die Gefinnungen eines 
auserlefenen Kreiles ihm g^nau bekannter .Ferfoneo, 
die theils Miteheder der Brüdergemeine , . theils mit 
folchen frenndfchaftlicb vereinigt fmd, eingekleidet 
hat, find fie alfo , obgleich nicht der Form , doch der 
Materie nach echt und ein getreuer Abdruck religid- 
fer Ideen und Gefühle von dem Colorit der Brüder- 
gemeine, fo verdient er doppelten Dank, einmal 
von dem Publicum, dem er ein Gjenwide von dem Kim ' 
diefer Gefellfchaft aufftellt, wie man noch nie eins 

Sefehen hat , und Ideen im Geifte derfelbe» mittheilt, 
ie fich durch edle Einfalt des Ausdrucks wie durch 
Reichthum und Tiefe des GeJEühk empfelilen,^ und 
dann von der Brüdergem^ine fejbft, die er von derje- 
nigen Seite» zeigt, von der die achtungswürdigftenMit- 
|lieder> und ^ndre mit dielen in engem. Zufammen- 
hange ftehende Perfonen fie glauben, anfehen zu muf- 
fen. In.der Thgt , wenn mehrere Individuen von lol- 
cher Geiftesbildung. uii4 folchen Gefinnungen in einer 
religiöfen Qefellfohait gefunden werden, fo xftder Ueber- 
trittg^ildeter Männer und. Frauen, die nicht zeitü- 
che y ortheile,, felbft nicht einmal nur ein Afyl im 
Prwce einer Jjöfen Zeit,,fo^ej:n.^inen Kreis relikiö- 
fer IVIenfchen von Qeift und Herz fuchen, in 5nc 
f^dcUe Qefeüfchafit .laicht begreiflich und jgerechtfef- 
tigt.. Hierein gedjr^ngter.Au^zugaw dieler kleinen 
Uorrefpönd^nz« - . . ■ * 

■^^ ' Erßer 



X ALLO. LITERATUR - ZEITUNO ^ 

£r/fer Brief. Hr. v. LerehenfM fchildert^ fein^ft (loch fev, fagt er, ein ehdores Leben, womit man 
gegenwärtigen Gemüthszuftand einem Jugendfreunde, Gott bettecheii wolle , nickt der Z^^ck diefes Zulkm- 
der in einem anfehnlichen Amte dem Staate ^reu dien- njtenlebeq^ ; diefe Einrichtung werde mir nützti$h upd 
te , und dabey ein ruhiges urid befonnenes^ Selbftge- Mikklich gefunden', vpi Sede und Ldb delto eher 
ftlhl in fith erhielt Von der Univerfität war er in Iceufch zu bewahren und es zeige eine uhfcrm Zeital- 
frühem Zeiten mit der gewdtigen Ziwerficht zünden ter immer' fremder werdende ?>inheit de% fittlichen 
dafedbft gefammelten Schätzen oe? Wiflien» laach Haufe Gefühls an, wenn eine Verfaffunc felbft ihre Polizey 
eekommen, die fo manche junge Leute in folchenFül- apf Sittlichkeit gründe ; ungern nöre er lagen, daw 
kn an ihren Geburtsort zurück bringen; fünfjährige jene Abfonderüng der Gefcmechter der Bevölkerung 
Reifen machten ihn jedoch allmählig befcheidner ; fchade : denn viel Gutes und Vortreffliches , an de^ 
Mmfchen von aüerley Ständen , Altem , Denkarten, fen Mangel man jetzt leide , fey dem Grundfatze , dafs 
Charaktem redeten etwas zu feinem Herzen, das ihm Vermehrung der Volksmenge eine politifche Cardinal* 
blieb , oft wenige Worte , aber inhaltfch werer tits al- tugend der Staaten fey, aufgeopfert worden» Der 
Ibs , worin er einft die Fülle aller Weisheit empfangen Zweck des Vereins der Gemeine ift , nach, ihm , die 
zu haben v^rähnte. Jetzt führte ihn fein Streben nach Reinigung des Herzßns; d^r geheiligte innere Menfch 
Wahrheit und Gemüthsruhe in die Schule Jefu,' und fpiegelt fich dann von felbft in dem äufserlich Ikubern, 
nun war ihm, als ob er jetzt erft erführe, was Wahr- untadelhaften Wandel, und die Zucht ift nicht cU, 
heit, was innerer Friede, was Leben und Gefundheit um zu heiligen, fondern fie fteUt nur die natürliche, 
der Seele fey : das Sotten löfte fich ihm immer mehr in Gewohnheit der Geheiligten dar. — Wmn die Brü- 
Wollenj die Pflicht in Liebe auf. In diefer Stimmung der untereinander von der Liebe zum Heilande reden, 
zog er fich auf ein ftilles Dörfchen in ^feinen Gütern fo verftehen fie diefs praktifch , fie begreifen darun- 
zurück und übernahm zu feiner Befchäftigung den ter die Liebe zu allem, was feinBeyfpiel Hebens- unpl 
Bau eines neuen Landhaufes. 2!wetfterBTitL TAr.v.L. nachaÜmungs würdiges hat; fie erblicken in ihm die 
war mit feinem Landhaufis bis zum innerh Ausbau Erfüllung duer Fodemngen de3 Sitten^efetzes; fie ha* 
vorgerückt ; und da man ihm oft dx Arbeit der Pro- ben fich To das Sittengefetz in der Geltalt eines lieblj* 
feflioniften in der Brüdergemeine gerühmt hatte, und eben BeyFpiels inniger ans Herz gezogen, und wün- 
•ine fciche Gemeine (vielleicht önaiau; wenigftens fchen mit d#ni würdigften Ernft vor aller Welt als 
hat Rec. manches in dem Büchlein genau mit dem, ' treubefliflene Nachahmer defelben zu .erfcheinen» 
was er vor mehrern Jahren dafelbft fand, Obcreinftim- (Die Scene S. 38. ftimmt mit der Vorrede S. XIIL 
«nend gefunden) in der Nähe feines Gutes war, fo ver- nicht ganz überein ; diefer letzterii zufolge , trat der 
anlafste ihn diefs, das offne Oertchen tu befuchen, Mann, deflei^ dort gedacht wird, erftnacn dem Tode 
wo ihn denn, was er fah und hörte, ungemein für die feiner Gattin in dife Gemeiüe; fie kann alfo nicht in 
Leute einnahm. (Es gi^ng dem Rec. e^n fb ; der er- der Gemeine begraben feyn , oder "jenes ift unrichtig.} 
fte Eindruck war dem inftitute fehr gOnftig.) Scher* Dritter Brief. Hr.- v. L. lernte in der Gemeine einen 
z^nd bemerkt er, man werde fagen , es fey deutlich Edelmann, Hn. y. Frankenberg , kennen, der aufser 
2u fpüren, er fey von der dortigen Luft angeweht, der Gemeine erzö gen und für die grofse Welt gebildet 
oder, wie man fich ausdrücke , von der Gnaae angt- ward; den heften 1 heil des Lebens hindurch hatte er 
faßt; er müfle aber lagen , er habe die verfchiedenften Staatsämter venvajtet: aber der Tod feiner Gattin mach- 
Ürtheile von diefen Leuten gehört, manche hätten fie tp ihm die Stille wünfcnenswerth, lim'fich ungeftört der 
gutmüthige Schwärmer* genannt, andre hätten mer- Erziehung feiheir Tochter Amalie widmen zu können, 
cantilifche Zwecke bey diefer Gefellfchaft gewittert, und er liefs fich dort bey den Brüdern nieder, ohne 
die unter einer frommen Maske betrieben würden; darum die Weh zu vergellen oder die Literatur, die 
andre hatten behauptet , die, Obern hielten dem grb- früher feinen Geift gebildet hatte , zu vernachtiffigen. 
Isen Ebufen die Binde vor den Augen und leiteten ihn Seine häusliche Einrichtung ift ein Mufter prunklofer 
fiiit hierarchifchem Zwang; andre endlich hätten vet- Eleganz; der gebildete Menfch, fagt er, lorgt dafür, 
fiebert, cüefe gaiize Wefen hätte zwar eine religiöfe dafs er itiit Wolilgefallen auf alles bückt, was ihn zu- 
Tendenz , aber es beruhe auf fehr mifslichen Grund- nächft mngiebt ; mit der Veredlung feines Geiftcs 
fatzep, und werde zuletzt in einen proteßantifchenKch fchreitet die feiner Sinne fort, und damit diefe fich 
thoticistnus ausarten. Doch diefs alles. Lagt er, focht nicht an befchmutzten Handhaben beflecken, giebt er 
mich fehr wenic an; ich war immer ein fehr unpatrio- feinen tJmgebimgen eine moglichft reine und gefällige 
tifches Kirchenkind , und Ib oft man Ketzer nannte» Form. Täglich bittet Hr. v. Fr. einige Gäfte zu fich, und ^ 
war ich bald auf ihrer Seit^ : denn es feuchtete mir zu Amalie, die übrigens im Schwefternhaufe wohnt, macht " 
klar ein , die Erbfiinde der Kirche fey Von jeher ihre dann die Wihhin. Ht. v. L. fand diefs Mädchen ,das fich 
vermeynte Untrüglichkeit gewefcfn, und det* Stolz* ih- mit einem Anftande trug , der Würde, Unbefangen- 
rer Geiftlichen habe inuner die heften Chriften zum heit, Verfchämtheit und Demuth ausdrückte, fehr 
Haufe des Herrn hinaus verfolgt'; darum nahm ich intereflant. Eines Tages v^r' auch der Prediger dejr 
immer gern die Partey derer, c^ie draußen waren* Gemeine mit feiner Iirau der Tifchgenofie des Hrn. 
Hr.%£ machte fich nun mit den Einrichtungen der v. Fr. . Man fprach von der Gefchichte, die dem Hrn* 
Gem^a bekannt. Die Lebensart der jungen Leute v. Fr. für die Bildung des weiblichen Gemtiths beynabe 
im Qiorhamfi iah fich freylich klofterlicb genug an; unentbehrüchfchien; Amalie dankte dem Vaterfürdea 

fran- 
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franzöfifcTien Kutaich C^n fic aKo doch lefihfi darftc; 
gegen vornehme Leute ift vermuthlich die Gemeine 
wne nachfichtige Mutter ; fonft find doch wohl folche 
Bncher zu weltlich) : der Hr. Pf. machte dann Aber 
die Tugenden der Heiden eine theologifche Anmer- 
kung, die den Weltleuten doch zu wtit gieng, ob 
man ihm gleich gern zu^b« dafs die chriftliche Tu- 
gend in einem mildern Klima lebe, weil^fie fich an 
das zkrtefte und doch machtigfte Gefflhl in dem Men- 
fchenherzen, die Liebe, lintipft. Auf das Bedilrfnifs 
des menfchlichen Herzens , Gott gleichlam zu huma- 
nifiren, um ihn innig zu lieben, wies der Prediger 
Im Verfolge der Unterredung hin. Die LieT^e , lagte 
er, könne fich, nur das Gleicne canz innig aneignen; 
darum fey die unbefchreibliche Gottesliebe in menfch- 
hcher Perfänlichkeit erfchienen , entUööt von allem 
Gottesglanz , damit auch das Verachtetfte und Elende- 
fte unter den Menfchen fich nicht fcheuen dOr£e , ihr 
zu nahen; ,^Alles an diefem Heiligen , benaerkte Hr. 
V. Fr., ift Lehre, Vorbild und Troft. Der fichre 
Wandel im kindlichen Gehor&m gegen Gott , den die 
zaxtlichfte Liebe zum erften Wunfche des Herzens 
machte; der raftlofe Eifer fOr^das WoM der Mitmen- 
fchen ; d^e fclionende Geduld gegen Irrende ; dio Ein- 
falt, die alle geheimen Widerucfier fchaamroth mach- 
te; das reine Herz, das alle Lafterer entwaffnete; die 
Demuth, vor der der Stolz zitterte; die Liebe, die 
felbft dem Feinde wohlthat; der felfenfel]te Glaube an 
Gott, der auch unter beyfpieUofen Qualen die Probe 
hielt: wie gern bete ich an vor diefer nimmlifchenGe- 
ftalt !" Die Innige Rührung^ mit der er fich weiterhin 
fiber feinen Glauben ergofs, erhob feine Tochter zu 
überircUfcher Seligkeit ; bewegt iagte fie zu ihrem W 
ter , deflien Seele noch zartlicn an (einer verewisten 
Gattin hing: Vater, das ift ein Ghds aus der Hd- 
math i (So pflegte er zu lagen , wenn er fich dem Gei- 
fte feiner tieimgegangenen Freundin naher ^hlte.) 
Der Lauf des Gefprächs veranlaüste auch eine BerOh- 
rung des Ausdrucks: felige ArmefQnderfchaft, woran 
man oft Anftois nahm, weil man glaubte, die Bruder- 
gemeine fände eine gewifle religiöfe Wolluft in dem 
Gefühle menfchlicher Gebrechlichkeit, und machte 
den Heiland zum Diener der Sünde. Wie wäre die£s 
möglich? Wird gefragt. Preift nicht der Heiland, 
der imn«^r bey uns die erfte Stimme behak, als er 
7.um erften Mal auftritt , fobald er nur den Mund auf- 
thut, feUg die Armen am Geifte^ weil gerade fie auf 
Wege zum Heil find? Das kindliche Vertrauen, das 
Kühen dei: immer (bhwächlich bleibenden «md desLe- 
bensballams bedürften 3ede in der Barmherzigkeit 
des hülfreichen Arztes bey allem Gefühle bleibender 
Sündhaftidiceit wird fo genannt."* (In der N9te zu 
S. 84« mpls es v* FratAalwewg ttsitt v. Lirckefifeld bei- 
&en.^ Vierter Brief. Hier fchreibt Amalie an ihre 
Counne Clementine, deren Vater in dem letzten preu* 
üsifchen Kriege von einer Kanonaikugel getroffen 
ward, xxnA deren Mutter dem nachherigen Elende Oh- 
teiiag; jetzt iwar fie -in einem adligen Fräuleinftifte, 
eineTagereife von dem Oertchen» wo ihr Oheim v» 
fhmkenberg fich aufhielt» imd war einige Monate da* 



felbft zum BeToche gewefen. Die Geiftesfreyheit dle-^ 
fes Mäd^ens , verjb^nden mit der dabey doch fichnn 
Haltung ihres Gemüths , frappirte di^ mehr klöfter- 
lieh erzogene Amalie. ,^Was di; (agteft , war wohl 
alles klar; aber mir kam es doch, fnr meine PerTon» 
unerbuhtvor, mHfo entlchiedenerBeftimmtheitOber 
Gegenftande zu urtheilen , die ich bisher nur, mit ei- 
nem myfteriöfen Schleyer umhüllt, zu fehen gewohnt 
war, den zu lüften, um den Gegenftänden einüal 
dreift ins Auge zu fehen , ich für Frevel hielt. Dazu 
kam die nicht dreifte aber auch nicht ängftliche Art, 
die ich in deinem Un^ange mit Mannern gewahr 
wurde. Das alles hinteruefs in meinem Gemüthe ein 
fo wunderbares Gemiich biUigender und mifsbiUigea- 
der Eindrücke , dafs ich bald nicht mehr v^ufste , ob 
ich dich oder mich bedauern , dich oder mich benei- 
den follte." Allerliebft ift, was Amalie von dem Vater 
fchreibt. „Er liebt dichge-wifs nicht weniger zärtlich 
als du ihn liebft; wie oft fragte er mich, wenn er 
dich nicht bey mir £ah ; w6 haft du deine Schwefter 
Clementine? nannte uns dann fcherzweife fein Haus*^ 
gemeinlein und fich den ffetfer ins Ganze* Tief aufge-^ 
fafst ift , was der Vater S. 97. fagt: „Jedesmal , wcmi 
ich bdbnders junge Leute zu unterer Verbindung fich 
drängen fehe, möchte ich ihnen zurufen:' bedenkt 
doch , ihr gvten Kinder , was ihr thut. Wenn ihr 
den Geift unferer Verfaflung richtig au%efafst habt» 
fo werdet ihr nicht darum Mitdieder denelb^, uqi 
recht ungeftört von aufeen das HeQ eurer Seele zu be- 
fördern, indem ihr euch hinter die Schranke derGe^ 
ineinzucht vor dem Andränge eines verführenTchen 
Beyfpiels rettet, und eurer eignen Unzuverläffigkeit 
in der Treue und dem Gehonam cegen Pflicht und 
Gewiflen eine Stütze imterftellt , die euch nur be- 
wahrt ohne zu beflem, und wobey ihr mir vorkommt 
wie kranke oder wehigftens fchwächliche PerConen, 
die nicht jede Luft vertragen können.** -^ „Das was 
uns eigentlich zur Gemeine Jefu macht, heifst es weir 
terhin , ei'fcheint nicht äiifserlich ; das ift aUeiri der 
ftille Bund der einzelnen Herzen mit ^dem Heilande. 
In der äufsem Form und ihrem Guten für die Glieder 
der Gemeine ift durchaus kein Halt und kein Heil/' 
— „Der echte Bruder- und Schwefter " Charakter 
kann weder angeerbt noeh angebildet werden.*' -^ 
„UnferWefen kann durchaus nichts allgemeines föyn, 
fondem wenn alles durchaus Wahrheit Ceyn folt, ift 
es nur fnr Wmtge^; es gehört ein < eigner Imruf dazQ> 
eine eigne Weihe. Darum follten wir uns auch lie* 
ber, nickt ein' Volk des Herrn, fGndem nur eine 
Haushaltung von ihm nennen. Eben fo tief gefüMt 
ift , was S. I Ig. fteht : „Die^nigen unter uns, ' die fich 
als glänzendes Verdienft abrechnen, was. im Grunde 
nur Bekenntnife des Mi&trauens gegen fich felbft ift^ 
die dem eingezogenen LebeA ^ dem £ntiagen erlaubten 
Lebensgenuües', der unbedir^en Hingabe an ein ein» 
mal ergriffenes Interefle ein Verdienft beylegen , und 

fllaUben, dafb in^ dadurch beiTer, gottgefafliger und 
leiliger werde, die leben in einem feigen Irrthum, 
in heiliger Einfalt, und die «Weh erweifet uns eine 
Wohltluit, wenn fie das an uns züchtigt.'^ Und welch 
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ein herrliclies Ideal der Bradereemeine ift S. 122- a«* 
fidtellt. „Die Lehriiage in untern Schulen des heili- 
ien G«iftes «ben fich in That und Gefinnung nach 
dem Ideai de» Lebens Jefu. Nicht nur furchtla»n ge- 
«en aUes Böfe, fondera fchOchtera foaar gegen jeden 
wnlautern Gedanken, befleifeigen fie fidi, ihren Geift 
zu fchmttcken mit jeder Tueend, und tragen daher 
mit TJtrter Liebesforge aberall das Bild Immanuels im 
H»Tzen. Diefen Sinn prägt dann der änfsere Wandel 
liebenswürdig aus; er fielit fich an, wie ein Wandel 
irrt HimroeL Die Hülle des dem Ifcibgen geweihten 
Geiftes prangt in der Würde eines Gottestempds ; auf 
der Stirn ruht Vertrauen und Friede ; kern Sorgen- 
Wölkchen trübt fie: denn das Gemüthe träumt keinen 
Erdentraum ; das Auge glänzt über das ganze Ange- 
fleht hin von demüthiger, innicer, ftiUer Freude im 
■heiligen Oeifte, und verfchmelzt alle ZOge deffelben 
in den Zauber heiliger, dankbar ergebener Liebe; 
den Mimd umflieCst das fanfte Lächeln heiterer Zu- 
friedenheit ; in der Bnift wOlilt kein» Leidenlchaft ; 
kein Kampf zwifchen Furcht und Hoffnung ftjUmt in 
die Schläge des Herzens ; in ihm wohnt das Bild des 
Gekreuzigten, und hat-zur Uebeffchrift: „Mein Al- 
'les, mehr als alle Welt !" Aeufserft wichtig ift aber 
auch der Wink des Vaters S. 126. 127. der verinuthen 
läfst dafs doch in den w*rkli«hei»Gemeuien Manclvee 
nicht fo ift , wie es feyn foUte. „Je weniger, heifst 
•fes zärtliche Herzensv«?rbindung in den Chorhaufern 
he'rrfcht, je deicheültiger das Intereflfe der Ie«Ügen 
BrQ<ler und ledigen Schweftem gegen das Wohl und 
Wehe des Ganzen wird, je mehr fie fich auswärts 
deffen fchämen, was wir unter uns Befonderes haben, 
und des Bruder- und Schwefternamens unter .einan- 
der, defto mehr geht unfre ganze BrOderunilät ihrem 
Untergange entgegen. Gehen wir aber zu Grunde, 
fo gehen wir erTt in uns felbft zu Grunde; unfee Vet^ 
faffiirte ftürzt vielleicht crft Jahre lang fpäter zuiam» 
men, wie ein wüfte flehendes Gebäude allgemach zu- 
fatnmen bricht ; und ftürzt fie zufämmen , fo ift die« 
noch der letzte; 'Triumph des Geiftes, von dem ße 
feinft belebt ward, und. die befte Rechtfertigung für 
'fie felbft. Wir dürfen nicht weit in unfre Gefcluchte 
«zurückgehen » um uas davon «» überzeugen , vne un- 
fer Bildlb merklich iii feinenFarben verbleicht. Trotz 
«nfrer vermeynten forgßiljtigen .Qbacht hat die Luft 
Tuifrer Zeit mäphäg auf die.BrOderunität gewkt. 
All* unfes-äMftliohes Bjeujflhßa, demÄufserii Schein 
2u behalten, kömmt mir vor, wie die Sorge der Bulk- 
lerin die verlorne B.ofeafarbe der Oelundheit auf der 
erbleichten Wange dusph die Kunft. wieder zu er- 
. fetzen.'* Und der Vf.' der. Noten widerfpncht diefer 
ceiftreicken Herzenserleichterung , nicht. Herzlich 
" naiv ift Amaliens Geftändnifs : „Ich habe immer eme 
herzUche i'ifeude , weD^I.ercbelrfdld,ÄU .uns könun^ 



«u einer Zeit, da ich beym Vater bin. Benn iAl 
höre gar zu gerne feine Unterhaltung-, es ift mir dann, 
ak bieten er und der Vater alles auf, um mein ümer- 
£tes Gefiüü zu erregen." . ^ 

iDer Befcklu/4 /•Igt.^ 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 
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Leipzig, b. Barth: Ueber das öffentliche Schulden-^ 
wefen. Eipe ftaats^virthfchaftlicne ünterfuchung. 
' I810. 164-5. 8- (16 gr.) • ^ 

Nach dem Vorbericht wurde der Vf. durch die 
gtmftige Aufnahme einer frfihem ftaatswirthfchaftii- 
chen ochrift ermuntert, bald eine neue, über die ge- 
fammte National- und Staatswirthfchaft fich ausbrei- 
tende Arbeit dem Publicum zur Pröfune vorzulegen- 
Die* gegewwärtige Schrift foll einen Abfcbnitt jener 
angekündigten Arbeit bilden, und ift vomVt, aus der« 
feiben um desvriUen heraus*gehoben worden , weil der 
darin abgehandelte Gegenftand, bey diefer AWönde- 
rung , eine gröfsere Zahl von Leiern sIs aufsektletH 
finden dürfte. Rec. ift der Vf. und fein bereits frii- 
her erfchienenes Werk zwar unbekannt; allein er 
•fetzt im seringfren keinen Zweifel in die Verfiche- 
rung des Vfs. , dafs es mit ßeyfall aufgenommen wor- 
den fey : d^nu die eben angezeigte Schrift fpricht für 
feinen Schriftfteller , der feines Gegenftandes mächtig 
ift, und viel lehrreiches darüber mitzutheilen vermag. 
Rec- glaubt jedoch , dafs er noch lebtreicAer feyn 
würde, wenn fein Vortrag weniger fchwerftliig wäre ; 
die leichte, lichtvolle üeberficht fehlt. Der Gegen- 
ftand, den der Vf. hier abhandelt, ift l\er Staat^CrediU 
Der Vf. geht von der Erörterung der Begriffe , Bor- 
gen mid Verborgen aus. Hierbey ift der Credit noth- 
wezidig; es zeigt fich aber, auch, dafs das ganze Ge- 
bäude der Allmacht des Credits auf entfchiedener Un- 
zulänglichkeit felbftftändiger Kräfte zur Erreichung 
eines Zweckes beruht ; aller Credit befteht in wech- 
felfeitiger Nothhülfe. Der Vf. uuterfucht hierälif das 
Wefen der H^echfelbriefe und der Staats- Credit- Zei- 
chen als Stellvertreter der Münze , und fchliefst mit 
der Unterfuchung über die verzikslichen Schulden des 
St0ats. Das ganze innerer «nd äufsere Weffen diefer, 
beibnders zu imferer Zeit fo wichtagen Gegenftande 
ift aUfeitig beobachtet , und die Schrift ift vorzüglich 
denen ziun aufmetkianien ^Lefen zu empfehlen, <£ein 
dem Papiergelde und in denStaatsfchuIden noch wohl- 
thätige Operationen für die Staaten >iSu finden glauben. 
Einen nahern' Auszug leidet diefe 'Schrift iiicht* 
Rec. giebt äbear die Verficherung) dafs eskeineih auj^ 
melrklamen Ldfer gsreuen vrird» diefe Schrift duJrch- 
dacht zu haben* 
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{SifoÜitfi der im Umim 1. ab§tkri^emtn Beemtßm} 



MUr Btief, Hr. v. L. bittet Hn* v. Fr, um das 
Herz und die Hand feiner Tochter. Wie zart find 
hier die Farben der Liebe auf getragca! \\rie würdig ei- 
nes rehgiöfenGemüthes ift alles gefagt. Sechsier Brief. 
Vielleicht der fchönfte Brief der Sammlung, Clemeor 
tine febrieb ihn an Amalie. Er enthalt einö Kritik 
der Bri idergemeiiie ; die ver&andige Freundin ^iebt 
ihrer Freundin Rechenfchait voa ihrer religidfen 
Dcüdkast, welcher zufolge fie Chrißin bleiben will, 

• öhneXuft zu haben eine HermhiUherm zu werdeu. 
fk'Was ihr feyd , das bin ich auch ; was mich abet un- 
ter Euch, fr oh gemacht hat, war nicht der Helligen- 
fchein, den Eure, gkichfam zflnftige Jün|erfchaft 
iintei; Euch verbreitet.** Dais h viele'^guteMenfchen 
fich zuiiunmenfperren laffen in die än^ldichen i^nd, 
fo zu lagen« eigcngerochten Schranken^ eines Kin- 
ehenkirctileins , fagt ihrem freyern Sinn nicht zu. 
Durch die rdigiöfe Polis^ bey einem folchen Biind- 
aifle fteht , wie fie glaubt, immer viel zu f archt^n f ör 
4ie innere Gefuncmeit üoiner Glieder; der üufseti 
Zwang bleicht Von mancher fchönen Handltng <^e 
Rofennurbe der I4ebe hinweg ; dem ewigen. Seejen- 
freunde , der mit leifer Stimme dte Seele zu fich in 
den Himmel lockt , wird Treue gelcbworen, und er 
gebietet wie einErdemnonarch. Freyheit ift die Mut- 
ter aller wahren Tugend^ EurePifcipIin tritt wie eine 
Stiefmutter oder wie eine Penfion zwifchen fie und 
Euer Herz; fie zieht die fchützende Glaswand cjes 
iTreihhanfes um Euch her% Poch bittet Qementine 
Weiterhin um Enffchuldigung diefer hoch daher fah- 
renden Reden; fie erkenitt es dankbar an, dals ihr 
fittliohes Gefahi in der Gemeine geichärft und -geläu- 
tert worden fey , dals fie den Senweftern viel ^üses 
abgehorcht habe , dafa^ die- Liebe zu Jefu^ die in* der 
Gmietne gepfleget werde, ein Kleinod ihrer Verfaf-* 
fang fey. oie preift dieMeoIbhen des Herzens glück- 
lich, die unter den taufend pr^kUlchenFbiloibpbieen, 

. die es vielleicht fchon gab, und noch seben wird, die 
einzig währe Cdie hefte) ergriffen nätten. Aber, 
fetzt ne verftandiff hinzu » fär alle , die denken kön- 
jnen, ifit es auch r flicht, zu denken» damit unter den 
SiIilHonen Ueberzeugungen , welche auf der Welt ui;n- 
lier wandeln» j^der die feine deutlich erkenne luid 
feftJielkiiQinen möge 9. und nicht am£ad^ tüaemlUoll- 
A. L. Z. 18x2. £f^ Bmni. 
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ter gleiche ,' der fein eignes Gefetzbuch nicht kennf. 
„An meinen Aeufserungen , lagt fie S. 1&5. , mifsfiel 
dir vielleicht das fremde Colorit , die von der Deinem 
abweichende VorftaUungsart ; aber befiane dich doch» 
wie wir am Ende in^mer einverftänden wareur fo half 
ym die Sache felbft ergriffen, wie da Wort und Form ^ 
verfehwand ,: und der Geift der Wahrheit uns zu Efr^ 
nem Gei&e taufte. ** (Etwas irre virird man an denx 
Gefchmacke der trefflichen Qtoientine, wenn fie dio- 
Perfonalien von heimgegangenen Mitgliedern der Ge- 
meine fo fehr lobt; fie find doch gar zu einförmig und 
eintönig; hat man Einen Auflatz, diefer Art gdefei^ 
i<k hat man daran fo ziemlich ein Schema der folgen* 
den.) Siebenter Bri^f. Amali« fchreibt ihrer CouSne» 
fie nahe das Jawort des Heilands erhalten^ dafi fie 
Lerchenfeld heiratheu; dürfe. (Alfo ohne das LOO0 
hätte fie nicht Braut werden ddrfen, wenn auch 
der Vater damit zufrieden gewefen wäre, die Verbin* 
duiig fich ndch fo fehr durch Scfaibklichkeit eitipföh« 
len, und Amaliens Herz för Lerbhenfeld noch fo laut 
/gefprachea hätte ! Schade , dais der Herausgeber uns 
nicrit Clementinens Urtheil über diefes lioofen mitge- 
theilt h^t.) Sehr fchön find die Eröffnungen cJesVa* 
ters an die Tochter in Anfehung der Wtlnfche den 
Hn. V. L. erzahlt , der Übrigens kein wirkliches Mit- 
glied der BrOdergemeine werden wollte. „ Was Eure 
Kirche, fchreibt er an Frankenberg, an faimnil|fcher 
Speife fpendet , bleibt ein allgemeines Gut. ' Alfa 
daruni will ich Euch herzlich teilten: erlaubt mimüe 
Ceiftesaemeinfchaft mit Euch , das treuliche Bekennt- 
nilis zu£inem (chriftlichen) Glauben, zu Einer Hoff- 
nung und zu Einer Liebe. Diels fey mein Antheü an 
Eurem Bunde ; dazu berechtigt mich die Vei'wandt-' 
fchaft unirer Herzen. Betrachtet mich als einen aus- 
wärtigen Jünger, unter feines Gleichen nicht umfonft 
dabin gefteUt., als einen uneingefrledigten Zeugen der 
Wahrheit. Per Mann ohne äufseres ungewöhnliches 
Zeichen, dem niemand etwas Befonderes zutraut, den 
jeder ganz fchlicht hinninunt, kann defto ficherer 
mittheilen , was ihm anvertraut ift. Unvergieiclüich 
fchön befchreibt Amalie den Morgen des für fie ent- 
icheidenden Tages » da der Heiland (das Loos) ihrent* 
wegen gefragt ward ; und einer frommen Schwefter 
würdig war ihr Gelübde, treu zu bleiben ihren oft 
wiederholten Zulagen, wäre es auch mit Aufopfe« 
rung aller Erdenfreuden , und fich diefen Tag , wie 
auch das Loos fallen möchte, zu einem hglien Feft« 
tage des Gehorfams in reiner Liebe zu machen. (Ob 
ihr aber, ihr, deren Herz an L. hieng, ein ungünftii. 

fes Loos nicht das Herz nachher erdrückt hätte ? Ob 
e bey ihrer Oeifteshildung nic^t davon allmy^jg et- 
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gißhrnP^ ttenitw ^m Scnwcfternhaufe ; bey den Itsoi- jeffett dey Orifas-im wü r di ge » Änd a chl e ii ,• ttbennä&ig 

Sen Chorfchweftern werden von den Chorhelferin- vervielfältigte Wallfahrten , Vorurtheile und aberglan- 
:eii'(foch iemdre Bücher zom liefen nnd Singen eni* bjfche Irrthümer ta diefe Staate»! eingefchlichen ha^ 
bfoMen werden. Auffallend wird eis fiQr manchen beo.; allein die Griuidlage der katholiibhen Le)ire 
Cefer feyn, dafs der Vf. der Noten, eihHermhtither» bleibt darum doch immer Wahrheit. Es wäre dfeCs* 
Jer vermuthlich in firöhern Zeiten zn Jena ftudirt hat, wegen fehr zu wflnfchen, dafe der Befchi5tzer de« 
feine grofse Freude daran findet, Ideen von ZinxiHäorf Rheinbundes auf der einen, tihd das Oberhaupt der 
toid ändert' auf Hermhutfaifchem Boden gewachfen^ kathdüieben Kircihe auf diev andern .Seite,, mit ejnanr 
Oedanken init 'Ideen der FichtefiheH Philofophie zu der übereinkämen, das franzöfifche Concordat auDk 
IMiraUelifiren , und die Verwandt fchifft von beiden mtf «tiefe Staaten auszudehnen;, alsdann hätte jeder 
nachzuwetfen* Wer hatte vor zehn Jahren es noch Staat einen oder mehrere Bifchdfe zu ernennen, die 
für mögBch gehalten, da& Fkht^sPhilöUyphiQ nnd die nach erhaltener papftlicher Beftatigun^ diefelbe geffiv 
iiiüjlaei fratrum mit einander zu identificiren wä- liehe Gewalt ausi\bten, welche die iranzöfiicben Bif- 
<«en? — Uni* eine Gefälligkeit möchten Sivir den Her- fchöfe befitzen, und deren bifchöfiiche Dotation der 
-ausgeberevlUchen; bey einer zwetften Ausgabe 'diefer Souverän, der fie ernennte, unter Vermittlui^ det 
•Ideen verbanne er doch 'das barbarifcheWort; Hn^rn- Kaifers und dfes PapCtes beftimmte. Diefien beideii 
tmihianisf^j undjgebe der Schrift den Titel: Ideiu im allerhöohften Perftmen würde er in dlefem Falle die 
ifftivren Qe^ der Srüdergememü' £ntfoheidung gerne überlaffen, ob, mitBeybehtftnng 

leiner bifchöBichen Oe%valt^ die Metropoütaneewalt 

in den* Bimdesftaaten aufhören- falle oder nicht ; m 

'- s) Paris : Di Idfirix d§ /' tgtifi danr Us ttais di la dem letztem Fälle wüide er willig auf alle Rechte nnd 

coiftdirationRMiumi* Voeuz exprimes paar Cfaue- VortheilOr dte ihm in diefer Ei^enfchaft zuftänden^ 

tUy ardierdopiie - metröpolitain de* Ra^bonne. i^l vefrzichten» Falls man -fim indeflen damber 

' iSid. ?6S;'8* (4'gfO nicht verdeicfaen- könnte, fo v«ürdeein ans franeöfr* 

ji^ CoBLBNz', gedr. b. Pauli n. Comp. :' üeber den fclien, rtaliänifchen, fpanifchen^^ 

' ^ Brckenfriiden in den rheinifchen.^ndfsßaaiefr. fcö beftehendes, und yondem 

Wünfche, geSufeert von Cart, dem Metropoliten ^««ee» allgemeines (?) Concihum zum Zwecke fuhren, 
imd Erzblfcliofe von Regensbürg.. i8io. 19 S. ^. weil Cch noch immer in emcwn okumeni^^^^^ 
yT V » . . o, iF ^T j.^^ jj^ Verheifeung Jcfu (Matth. Xvlll. ao. 

SßP^J . • .. . . ,, -währt habe. Am ScWuffe diefos Anffataes wird 

• Hehrere Bifsthömer, lagt dei* erhaben^ Vß dftfer bemerkt: dafc durch die Erfrilüiig difefer Wünfcfte 
•Weinen Schrift, find in Deutfchland verwaifet, ünH Jrielleicht die Veiieinigung der Katholiken nnd Prot©- 
vielleicht in wenigen Jahren gicbt es in den katholi- ftanten.(dSe jedoch von verftän<ligen' Proteftanten nir^ 
Ichen Staaten des Rheinbundes keine Bifchofe mehr; gends gewünfcht wird ) erleichtert werden dürfte ^ dt 
ia fo gar alle find , feit der Sacnlari&tion der geiftli- fie hingegen , vor der ßefeftigung des hierarchifchen 
5ien Güter in dem ehemaligen dcutfchen Reiche , ih- Syftems unter den Katholiken in den Bjmdesltaateö^ 
rer Dotationen beraubt; auch die öffentlichen Fonds nicht möglich zu feyn fcheiney ( Wir beU^nnen firej«, 
derbifchöflichcnSeminarieh, derKlöfter, der Dom- dafc wir uns von diefcr zWar< Gottlob öotfh w^it ent- 
wid Ck)ll^iatftifter find eingezogen. Alle Beftrebun- fernten Vereinigmig xter ConfefTionen • gar- ketoe fo 
cen der Metropoliten, ein Concordat zu Stande zu grofsen Vortheile fc^r dieHehgfön verfprechen, und 
bringen, blieben feitfechs Jahren fruchtlos, und die dafs wir Überzeugt find, dafs die beflern ^»*«a|«J7^ 
einzelnen Unterhandlungen der Rheinbundförften mit Menfchen in der katholifchen Kirche fpotcrhin Urti*- 
dem römifchen Hofe ohne Erfolg. Diefs erregt Be- che haben , würden , diefe Vereinigung fehr zu ba- 
•Jbrenifle in Anfehung des künfSgen Zuftandes der reuen.) Vorbereitet kann-Äbrlgens, wie es auf der 
•katholifchen Kirche in diefen Staaten, und die Oe- letzten Seite heifst^ diefe Vereinigung werden,^ wenn 
mothsruhe der Gläubigen würde no6h mehr dadurch <lie Chrifken von jeder Confeffion einander hebtiarben : 
seftört werden, wenn fie flire Hirten in der Aus- denn durch Liebe wir* Zutrauen verbreitet nnd der 
•Sbunc des katholifchen Cultus eingefchränkt fihen. Keim des Sectcnhaffes ^rf^?**J ,*^"\ *^X ^^^^ ^* 
-^wenn die weWiche Macht die Art vorfchriebe, vde die thun, fagt der erkubhte Vf.^, däS Licht des wahren 
iKirchenvorfteher die Glaubenslehren auslegen foH- Glaubens fey ein- Gefchenk der Gnade Gottes, uni 
-ten, wenn diefelbe fich in Difpenf^tionsfälen ^wi- Gott allein könne eftie Annahfenmg- bewirken: bis 
^fchen den heiligen Stnhl und den Bifchof ftellte, und dahin folle jeder ^ö Etnahriung des Apofteb Jphani- 

• Sn tiiisekieD mka die ErtfcheidUng in EhefechcBf, »es befd^en, *die ^r als Gteis itnmei* wiederbo 
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JB»dir\JaStJSikH Ailir ^M^wiM" Itfft.^ (Der Wieb- 
«ciHigswürctige Vf. 'will alfo nicht; dais ein ihm zwar 
^faewer nöa heiliger Glaube andern aufgedrungen 
jwercte , denen Gott die Gabe noch nicht verlieh , ihn 
fallt voller Zuftimmnng ihres Verftandes und Gemüths 
anzunehmen f &t will nichf, dafs gewaltfame Mittel 
eebvaucte w^itlen, um aus den Chx«len in dem Sinne 
Ser kath^chen Hierarchie Eine Herde wAer Einem 
fürten zu machend, und die Proteftanten » ohne fie zu 
ica^B , ob fie Luft dazu faab^n y oder ohne auf ihre 
«fieneunion ehrerbietig abMmenden Vorftellimgen zu 
«chten , mit der kathoBfchen Kirche wieder zu verei- 
nigen ! Das Gebot der Liebe geht ihm üb^ alles* Se- 
gen Ober dielen guten Hirten ; fein Geift der Liebe 
«nhe auf feiner Herde, ujEid werde von denjenigen» 
die nicht cm feiner Heerde gehören y gegen iie erwie* 
-dertl) • 

i 

^ IfÄDAGOGIK. 

' BcKtttr, b. Maurer: Ueber das Verkättnifl der 
Schute zur Welt. Von Reinhotd Bernhard ^achr 

äiann^ Erftes Programm des Gonradinum bey 
fem Ofter-Examen igil- 4^ S- 8- (6 gr.) 

-Ein vielfach behandeltes Thema wird hier unter fol- 
genden Gefichisjmnkt ge&ellt. Nach der Gefehichte 
ttand die Schule immer mehr oder minder im Dienfte 
der Welt. Non fchotae fed,vitae hieis es. Diefe ift 
eine gänzliche Verkennung c^r %vahi?en Beftlmraung 
und Natur einer Schule. Beide ßegrifTe fcÜliefsen 
fich aus. Weltzwecke find Sinnenzwecke > Schul- 
zwecke finddi^ der Vernunft. Der reine Vernunft- 
begriff einer Sahule umfafst eineVeranftaltung, durch 
Menfchen , wejfchp die höchften Zwecke der Menfch- 
iieit erkeimen und an fich felbft erreicht haben , der 
weit die emporkeimende Generation zu entziehen 
teid fie far diefe höchften Zwecke der Menfchheit 
auszubilden. Alfo mOlTen alle Schulauftalten fiir ein- 
zelne Weltzwecke, diefogehanntelnduftrie-, Acker-, 
HandIungs-9 fBau«-,, Kvmftfchule u. f. w. aus dem Be- 
griff eitler Schule ausgefchloiTen werden. Aber es 
umfafet der. Begriff Dorffchulen, Stadtfehnlen , Ge- 
tehrtenfchulen.' Es kann nun die Schule in ein fub- 
ördkiirtes, <roordmiftes, präcrrcOnirtes Verhältnifs ge- 
gen die Wdt treten. Die gewöhnlichen Stadt imd 
Landfcholen 'gehören 4ti der erftim Art, einige von 
diefen und die meiften fogenannten hteinifchen oder 
Gelehrten -Sphideo: zu der zweyten ; der Vf. entfchei- 
det nicht ob eine Schule der dritten Art irgendwo in 
ihrer völligen Reiidi^it wirklich vorhanden fey. 
Selbftftandigkeif im Plane lind Einftimmung unter den 
Mitarbeitern findet fich nur bey cüefer letztem. Die 
aus jenen ändern Schulen hervorgehenden ^ht^Ier 
rermehreA nur die Zahl der flachen Weltmenifchen. 
Das coordinirte Verhältnifs der Schule zur Welt fetzt» 
insbefondre die Schulen in einen Wider&ruch mit 
fidi felbft. Die Schule im präordinirten Verhaltniffe 
will nur ein« harmoäifche Erregung > £ntwickelung 



jund AusbüduD^* der ganzen jdi^fehmi tüA ^eift^n 
Menfchentiatur. Sie tiat daher ein feftfibehenoes Kiaf«. 
fenfyftcm, beftfmmt nach ihrem höchften Zwecke die 
^hrgegenftände . imd die Methode des Unterrichts. 
Sie entwickelt aus der Innern Geiiles- und Herzens^ 
krdft ihrer Schökr felbft die reine Vernunfterk«ant>^ 
nifs und Keligion* Drey Gegenftande find esy ^wel* 
che diefe Schule den Vemunftideen gemäfe zum idea« 
lifchen Leben ihrer Scfaöler in fich vereinigt» nämlich« 
reine Vernui^erkenntnife — Philofophie imd Ma«« 
thematiky — Alterthumswiflenfchaft und^ Religimi* 
Zu diefen das eieentlic & geiftige MenfchenUben , di« 
Humanität^ in uch begreifemwn Lebensweifen führt 
fieclas Kind von firilher Ju^nd hin^ und nimmt vov 
den tlbrigen Wiflenfchaften und KOnften nur diejeni» 

Sn in ihren Unterricht auf» welche mit den uc# 
rOn^iehen Beftandtheilen eine^ wahrhaft geiftiges 
Lebens in Verbindung ftehen. Die Philologie tritt 
zum idealifchen Vernunftieben mit der Phüolbphi^ 
Mathematik nnd Religion in einen friedljchea Verein»* 
Die Schule fteUt fich auf diefem Standpunkte auch in 
das einzig richtige Verhältnifs zur Univerfität. Letzträ 
bildet die den Ideen ihrer Scholer entfpredienden 
Ideale zu Wiffenfchaften aus. Dann find auch ,dio 
Schulmänner mit wahrem Eifer erfäUt. Forfchen 
wird das Bedürfnifs, Wahrheit das Leben des Gei- 
ftes. Der Jüngling lebt in feiner Schule ein frommes» 
fchönes, wiffenfcnaftliches Leben, bis das Bewulst- 
feyn feiner vollkommen ausgebildeten HuiT^inität ihn 
zur Anwendung in die Welt ruft. Diefs ift der wahri^ 
Zeitpunkt feiner Schulreife, ^r wird ganz anders in 
das Gewebe der Welt eingreifen als deV far die fclavi- 
-fchen Weltformen verbildete WeltmenfcK. Der Vf^ 
als Director des Conradinums zu Jenkau» giebt im 
Anhange von diefem feit lo Jahren beftehen(jen Ii^tir 
tut einige Nachricht. AI? diefe Erziehungsichule iht 
Dafeyn erhielt, fchien maii fie zu einer Anftalt für 
cilneti beftimmten Weltzweck machen zu v^oUen; 
vrelcher Plan aber noch vor ihrer Entftehung äufge^ 
geben wurde. Sie trat in ein coordinjrtes Verhäknifs 
zur Welt* wollte kfmftige Gelehrte und künftige Ge^ 
fcbaftsmünner zweckmäisig vorbereiten. Selbtt bey* 
diefer Einrichtung machte die Anftalt erfreuliche Ei^- 
fahrungen. Jndellen vereinzelten fich die Kräfte nach 
verfchiedenen Richtungen, imd man machte die Er- 
fahrung, dafs der ftadirende Jüngling in dem Mafse 
an klalmcher Bildung verlor, in »weichem er fich mit 
Gegenftänden des bürgerlichen Lebens befchafFikfe> 
dais der Nichtftudirende dagegen nicht allein an allge* 
meiner AiisbilduB^> fondem auch an GefcbicklicW 
keit für fein künhiges Gefchäftfilebefi in dem Maise- 
gewaun, in welchem, er an der klalfifchen Literatur 
Theil nahm. Dadurch' ward der Entfchhils begrün« 
det> den Weltzweck sanzUch aufzt^eben, und fich in 
ein praordlnirtes Vernältnifs ^ur Weh zu fetzen* - ♦ 
Um über diefe Anficht des Vfs. einiges zu erin- 
nem ^ bemerken wir , fein Begriff von der Welt fey 
in einem fo engto Sinne genommen^ dafs nur dadurcn 
die Welt mit der Schule in eineo firensjen Gegenfatz 

tritt. 
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tritt Till« weftMi Siitiie foB und muls die Schuld 
als Er2iehuii£$ - und Unterrichts i- Anftalt immer 
f Qr die Welt brauchbare Menichen bilden , d. h. föl- 
cfie 9 welche in dem Gefammtvereine des borgerlichen 
Lebens ihre Stelle würdig zu bekleiden wiüen » und 
vermöge ihrer Kraft und Gefchicklichkeit wohlthätig 
za >virken verm^en in ihren Umgebungen. > Diefes 
kann nie gelchehen ohne>Kenntni{s der Sachen und 
«nf dleÜben gerichtete vernünftige Thätigkeit. Die 
Schuk Coli dazu vorbereiten, und wird alfo nicht» wie 
der V£. fagt, die emporkeimende Genera tiou der 
Welt enttUken wollen, fond 4 i fie für die Welt tikh- 
ij^machen. WoHte man ße der Welt entziehen, fo wä- 
xmx Klofterfchulen die heften Inftitüte« in welchen 
man nur fglche Leute bildete,, welche für. das Klofter 
«ind eine abgefchiedne Lebensart geeignet wären. Fer- 
ner iit es bey der Vielheit der Lebenszwecke nicht 
möglich 9 dai3 jedes Individuum fich zu allen in glei- 
l^hem MaCse {vorbereite f fondern man mufs üch vor« 
zöglich eine beftimmte Sphäre wählen» und filr dieiis 
Sphäre auf der Schule gebildet werden. Nun iü. gar 
Dicht einzufehn » warum ein SchuUnftitut als folches 
nipht für die v^rfchiedenften Sphären und Kenntniffe 
eingerichtet feyn dürfe, fondern blols für.Philöfo- 
^' f Mathematik, Alterthumswifbufchaft und Re- 



^ V . , . ^^^ die Bedingongen Ar Jwfe ÜßÄhte Vi* 

feitigkeit einer Anftalt, Dotation, zahh^slches f» 
fchicl^tes Lehrerperlbnal , u. f, w. find feilen hinre^^ 
chend Vorhanden. Dann ift es fireylich viel beffer« 
die Zwecke der Schule zu befchranlien, und ifgenil 
Etwas gründlich zu lehren, als Vieles oberfläok^ih. 
Weil unfre gans« Geiftescultur fich an die Sprach» 
knäpft, fo ift Sprachkenntnifs (fowohl der Mutter^ 
fprache, als der todten und lebenden audandifchenl 
das VVk^htigfte, zugleich auöh dem jugendlichen Geifte 
AngemeOenfte , in fnäternt Jahren Ipater zu G6wiji*^ 
nende , und es mufs uch immer in der Er&hrung be« 
währen^ dafe der in diefem Sinne klaflifch tücmigt 
für j^jüche Lebensbeftimmung am heften vorbereitet 
iA. Ean gutes Gjfmnafmm (wo fich der Sprachkennb- 
nifs die Mathematik , Alterthumskuade, Gefchlchtet 
in ihren erften Elementen tallfchliefeen, Religion ver- 
lieht fich ohnehin, für welche auch die kirclilichen 
Einrichtungen find ) und eine gute UniverßiHt (für alle 
wiilenfchartlichen Fächer forgend) befriedigen die Be- 
dürfnifle geiftiger Cultur vdÜiommen, und.nuttiea 
von felber der Wek und dem Leben. Wo aber die ♦ 
.heften Lehnr find — nicht wo ein Schul- und Stu-» 
dienplan am forgfältigftan vorfchreibt -<i- da ü^ d^ 
hefte Gymnafium und die hefte Ujpiverfitat. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Beförderungen u. Ehrenbezejigungen, 

jttlr. Profeffor Dr. Seikr zu Wittenberg hat, nach Ab- 
lehnung eines ehrenvollen R^ufs auf eine auswärtige 
Univerfitäty im April igii. eine Zulage voii 300 Thlr* 
zu feiner Befoldung erhalten. 

Durch ein Refcript ward die bisherige aufscror- 
ÄcxÄiche PtofcfCur der Alterthtimer bey der Univerfi- 
tat zu Wittenberg» welche der Hr. Profeffor Ckriß, 
Aug. Loheck bekleidet , zu einer ordentlichen Profcffur 
neuer Stiftung erhoben, und ihm diefelbe mit Sitz utid 
Stimme im Profcf forio , und zugleich mit einer jährJi* 
chen Penßon von 150 Rtfair. au« der Procuratur Mei- 
Tsen ertheilt. ^ 

Hr^Anii^tajfßHlinger^ Doctor der Rechte in Wien, 
\k von der k..k. Acker bau« Gefellfchaft inKämthen zu 
ihrem ordentlichen Mitgliede ernanm worden^ ^ 

Der ehemalige verdienft voll c < Ober -Pol izey- Di- 
v^il^r in Wien, Hr. Erhard Lcy, wirklicher Hofrath 
^fv Tereinigten hOhmifch-vfterreichifcheu und galizi-^ 



fcben HoFkanzley, Beyfitzer der' k. k. Hofcommiltfo« 
nen in politifchen Gefetzfachen und in Wohl thätigkeit- 
Angelegenheiten, und Ritter des Leopolds -Ordens, • 
ift von dem KaifervonOeftreich in den Ritterftand des 
Oefterr. Kaiferftaates , mit dem Ehrenworte Ritter vo0^ 
erhoben worden. 



n. Vermifcixte Nachrichten, 

Hr. Dr. Henßer^ vormals Profeffor der Theologie 
in Kiel, der, nachdem er ein Jahr in Altenburg zur 
gebracht hatte, nun feit mehr als einem Jahre fich in 
Halle aufhält^ hat von Sr« Ma^ftat dem .Könige von 
Dänemark im September y. J. die Entlaüung von fei« 
nem Amte erhalten^ um welche er fchon im J. 1809. 
feiner gefchwäcbten Gefundheit und befonders eines 
Augenü))els wegen gebeten hatte«. Zugleich ift ihm, 
als ein Merkmal der Zufriedenlieit mit feiner 23JährU 
gen Amtsführung« eino^Penfion ron 600 Rthlrn. aus* 
gefetzt, mit der Erlaubnils 9 noch zwey Jahre lang 
aufserhalb feine« Vaterlandes fie zu genieCsen« 
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AIZNEYQELAHRTHEIT. 



Hallk, in d. Kenger, Buchh. : Praktifche Sinter- 
kungen über (die) Geißeszerrüttung. Mit Beyla- 

f'ea über die Au^ftellung von Zeugniffen und 
Gutachten ia Fällen von Wahnfinn. Von Dr. 
ffofeph Müfon Cox. Aus dem Englifchen öber- 
fet2t und -mit Anmerkungen* verfehßn. Nebft 
einem Anliang über die 9rganifatian der Verfor- 
gungsanßdlten für unheilbar Irrende vom Prof. 
Äi/. igii. XVI u. 248» aulser U u. 74 S. J^s^r 
hang. 8. (i RthL g gr.) 

Von dem Orl^nal erTcliien die erffe Ausgabe im 
Jahr 1804. ; ctie zweyte , mit bedeutenden Ver- 
mehrungen, im J. i8o6.9 und beide unter dem Titel: 
Pracücal obfervations on Infanity; fö which are fub- 
jöined remarks hf Medicat jurisprudeneiy äs connected 
iedthdifeafedinteil$cl,''b^^ofeph Mafon Cox. Auch 
ift von der erfte» Ausgabe deflelben bereits eine 
freye £raiizö6fche Ueberfetzung von Ottf^ in Genf 
im J. 1806. erfehienen. Rec. hält fich in feiner An- 
zeige um fo lieber an die gegenwärtige deutfche IJe- 
beiistzung, welche naeh der zweyten Ausgabe des 
Originals, tue er nicht zur Hand hat, ceniacht ift, 
da üe* durch die fchätzbaren , mit dem Tfexte im ge- 
naueftei^ Zu(anunenhange ftehenden, Anmerkungen, 
vpn Hn. Dr. Naffe zu Bielefeld , der fich nicht erft 
durch fie auf die rfthmlichfte Art zeigt , ^or dem 
Originale einen bedeutenden Vorzug hat. Der 
üeberfetzer , Herr BerUlsmann , ein zu Biele- 
feld privatifircnder Gelehrter, erregt fchon in der 
Vorrede ein ftir ihn gOnftiges Vorurthei! , dem fei- 
ne Arbeit auch nicht widerfpricht. Denn er be- 
merkt, dafe, da Cox die Ausdrücke: dtfeafed intet- 
tecty infanitjf und tnadnefs nicht feiten den einen fOr 
den andern gebrauche , es ihm , als Üeberfetzer, 
um feinem. Original treu zu Ueiben , nicht frey 
geftanden habe , zwifchen Verrücktheit , tVahnfmn 
und- Müme dea Unterichied zu machen , der «»nach 
RbiVm pnd Hoffbaner*s Beftimmungen hier zu machen 
wäre. Sdten i^öfst man auch in der Ueberfetzung, 
deren Treue nach dem Gefagten fchon zu- erwarten 
ift, auf Härten in Wendungen oder einzelnen Aus- 
drf^cken , von welchen auch die heften Ueberfetzungen 
feiten ganz frey find. Denn wenn man S. 59 Krank* 
heitszußllt ftatt Krankheitsfälle findet.,, fo ift diefes 
um fo mehr für einen Druck- oder Schreibfehler zu 
Kaken , da wenigftens dem Rec. 9 bey der aufmerk- 
iamften Durchlefung des Buchs , 10 etwas fonft 
nicht au&eftoisen ift. ^•*«- Jetzt zu dem Buche felbft. 
A. jL Z.^ \%\%. Erfler Bßnd. 



Rec. irrt wohl nicht, wenn er Coxe's Werke 

unter allen Über feinen Gegenftand in England er- 
fchienenen Schriften in feiner Art, eine der erften 
Stellen anweifet. Dehn Arnold^ s gelehrtes Werk 



Ober den Wahnfinn lehrt virenig über die Behandlung 
deffelben ; dafCelbe gilt gl^eichtalls von Otichion^s un- 
^eich fcharffinnigerm Werke, das über diefeh Punkt 
giinzlich fchweigt. Um fo fchätzbarer niufe uns ein 
Werk wie das gegenwärtige feyn , das wenigftens 
einen Reichthum der fcharffinnigfeen Bemerkungen 
()ber die Behandlung des Wahnunns und aber ^ ein 
bey derrtielben wenig verfuchtes MitteT, und von ei- 
nem Verfaffer darbietet, der eine Reihe von Jähren 
hindurch fich der Behandlung von Kranken, die aii . 
einer Geifteszerröttung leiden , ausfchlieisend und* 
mit Eifer gewidmet hat, und das in einem Lande, 
wo d^r \Vährifinn und die ihm verwandten Krank- 
heiten eridemifcher find. 

S<) fehr Rec. dem Vf. in feinem Urtheile über die 
meiden ärztlichen Schriftfteller über diefen »Gtgtn- 
ftand, als welche es fich, wie es (S. Xü der Vorr.) 
heifst , mehr haben angelegen feyn ialTen , in den 
Refultaten ihrer dunkeln Grnbeleyen ihren Scharf- 
iinn zu zeigen, als dem for fehenden Gelehrten eine, 
deutliche Anwei(ung zur Behausung gemüthfikran^' 
ker Perfonen zu geben > beyftimmt* und es billigt, 
dafs der Vf. alle abftracte näfonnements möglicnft* 
Vermieden ; fo fehr v^nfcht er , dafs der Vf. feine 
Bemerkungen mehr auf eine Theorie zurück zu füh- 
ren bentüht gewefen wäre, weil fie dadurch noch an 
Werth für die Praxis gewonnen liaben würden. ' 

Seine ' pi^ktifchen Bemerkungen Ober die Be- 
handlung der GeifteszerrOttungen giebt uns der Vf. . 
theils unter befönctem Rubriken, und theils bey ^er 
Erzählung der von ihm (S. 50 u. f.) mitgetheilten 21 
Krankheitsfalle. Die Gefchutftte des Anfaits einer Ver- 
rücktheit ^ mit welcher der Vf. anfängt, redet theils 
von derfelben im Allgemeinen , theils von einer be- 
fcmdem Art derfelben. Im Allgemeinen tritt die 
Geifteszerrüttung allmählich ein. Eine Veränderung 
in den Gewohnheiten , Neigungen und dem* Ge- 
fchmacke, eine fehr erhöhete limpfindlichkeit gegen 
Tadel , Verdriefslichkeit und Unruhe , Freude oder 
Traurigkeit (wohl nicht, vrie cier Vf. meynt, ^allein 
nach Verfchledenheit des Temperaments), Mangel ait ' 
Schlaf, Träuxne, ein befchlennigter Lauf der Vor- 
ftellüngen, oder ein Brüten über einer einzigen Vot- 
fteUung. ; Veränderungen in der Phyfiognomie , der 
Farbe , und überhaupt dem Pathognomifchen im Ge- 
fichte: diefes, fo vde die Fähigkeit, Hunger, Kälte, 
ftarke Bewegung und langes» Wachen ta ertragen, 
C und 
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und eine Unterbrechung der naWrlichen Excretionen , mifchen Krankheiten ,ei^iffen : wo der Vf ein« 
und Unregelmäfsigkeit im Nahrun^striebe und den Ausnahme fand , wurde die Verröckunff entfernt 
Leidenfchaften , kündigen einen W«hiifii>n an, der, -^ ob auf immer, oder nur «Qr die Zeit der nfeuera 
weha er lieh völlfe entwickelt hat, cKe Einfipeming. ^ Krankheit, ift nicht mit der gehöriiren BeftimmtheS 
des Kranken durchaus nothwendig macht. Bey der bemerkt. — So weit des Vfs. allerdings ausgedehnte 
befondern Art dei Wahnfinns, von welcher der Vf. fo behutfani als fchaBfEchtige Beobachtung ^ht mste 
insbefondre redet , ift .die erwähnte Mafsregel mir diefes allerdings wahr feyn, obgleich eine allgemeine 
nach .deji.Umftänden iu)thig. Von. dem nach (km ,darau6 gezogene Regel viele Ausnahmen leiden wür- 
Leben gezeichneten Bilde derfelben , in dem vial- de. Den Umfang jener Regel genauer zu befti 
laicht nur wenige PiniSßlftriche iiK:ht treffend find, "' * .--- 

hebt Rec. fol^nde Zuge aus. I?er Kranke verrich- 
tet feine Gefchäfte meiftens mit einer pünktlichen, 
oft ängftlichen, Genauigkeit; zeigt heftige Neigun- 

§en und Antipathieen ; affectirt i^onderbarkciten in 
em Gange und der- KJeidung ; ift ohne Zartgefühl 
der Vertheidiger der ungereimteften Meynungen , der 
Held feiner eignen Erzalilungen ; ift bofe Ahfichten 
bey der. geringften Veranlaltung zu argwöhnen ge- 
neigt ; geräth auf die lacherlichfte Art in Furcht und 
Schreck, und ift dabey auf der andern Seite geneigt, 
einen romanhaften Math zu zeigen ; ift von feiner 
Krankheit nicht zu überzeugen, und unterwirft fick 
mit Widerftreben der ärztlichen Behandlung und den 
tinfchrankungen /der Vf. fetzt moralifckin hinzu, 
Hec. würde ße lieber bürgerliche nennen). Ift der 
Biranke fo weit hergefteUt, dafs diefe Einfchrankun- 
gen aufgehoben werden können, fo find der Arzt> 
yondiem er behandelt ift, und die Freunde, welche 
ihn der Behandlung dellelben übergeben haben ^ 
9ieiftens nachher Gegenftände feiner Feindfchaft^ und, 
oSt feiner Rache» — Rec. f^tzt hinzu, dafs diefes 
felbft yi dem Falle feyn kann, wo der Kranke ganz 
geheilt ift. •«*- Denn wer, erkennt hier nicht das 
Bild der fanderbaren Art xop. Wahnfinn, in welcher 
Schwermuth u|nd Verrücktheit vermifcht, und jene 
aus diefer hervorgewachfen ift ? Allein die glücklichftc 
Ballung, wejbher es gelingt den Wahn zu vertilgen, der/ 
auf der einen Seite dem vStolze des Verrückten fi^luneh* 
<;tvslt, und auf der andern ihn ängftigt, ift doch nipht 
vermögend feinen Egoismus zu unt^drü^en^ durch 
den der Verrückte wohl nie empfindlicher gekränkt 
werden l<ann , als wenn er fich in feiner Unbedeul^ead-' 
lieit dart^efteUt ficht. Diefer Egoismus ift amr kein 
pliyfifches fondern ein moralifcnes Gebrechen , mit 
dem der Arzt nichts zu thun l^t. *-r. Reci ift nu^ 
darin^ nicht mit dem Vf. einig, dafs an diefen Sub* 
jecten weder ausgezeichnete,' oder wie es in der Ue- 
berfetzung (S. 5) heifst, erhoheU^ noch jiiangelhafte 
Geiftesgalien fi(^tbar find; feiner Meynung nach, zu 
deren . AusBihrung hier der Raum fehlt, kann die- 
fer Wahnfinn wohl nur bey. dem eingefchränkteo 
Kopfe , der fchr zur ftupiaen Verftandesfchwiiohe 
luinneigt^ oder bey dem ausgezeichnetem K^Dpie^ 
wenn es ihm an unbefg^ngener Welt- und Menfcheur 
kepathifs fehlt, Wurzel faflen. — Eine ilierkwCir- 
d^e Ei^enfchaft d^r Geifteszerrüttun^ ift , dafs fie 
fich mehr als irgend. ein anderes keidea de^.gaoaen 
Körpers beinäcKtigt ; ilnd den Einfluüs aller knmk- 
machenden Matehen auf den Korper Mt ganz ver- 
iuchut; Vorrapkte wecdeo dalm: {eltea voa epid^ 



Würde um fo verdienlilicher und wOnfch^nswerthet 
feyn , da der Arzt alsdann ein ßcheres Mittel hätte 
Aiti Wahnfinn durch Krankheiten , die feine Kunft fo 
gut zu heben als zu erregen verftünde, zu.entfernen. 
Nach einer Andeutung des Vfs. hätte die abfichtJich 
erregte Krankheit ihre ^Heükrafk dadurch , däfc fie 
krankhafte Ideen - ADTd^^ationeii unterbricht , und 
alfo pfychifch wirkt. So fehr Reo. diefem beyftiinnit; 
fo fehr zweifelt er, dafe jede krankhafte Ideen - AlTo- 
ciatipn einer folchen ferankheit weichen werde. 
Manche Krankheiten können felblt, durch die Mey* 
nung welche der Patient von ihnen hat, eine folche 
Ideen - AlTüciation noch mehr verftärken. Z. B. bey 
demj^e^ig^n, der an einem religiöfen Wahnfinn leidet, 
welcher ihn an feiner Seele Scdigk^lit verzweifeln 
liefst , wird eine in feiner Meynung gefiihrliche Krank«* 
heit jene Idee noch melur aufregen« -^ ^ Obgleich auf^ 
fallende und deutliche .Eigenheiten des Pmfes auch 
bey der Verrücktheit nie vernachlaßiat werden döi^ 
fen ; fo kann der Arzt doch aus d^in Pulfe: nicht eher 
Anzeir^n hernehmen , als ihm das eigentbfimliche 
Nomuile deCTelben bey dem zu behandelnden Subjecte 
bekannt ift, da diefes nach Verfchiedenlieit der Men- 
£ohen verschieden iit. Auch daubt der Vf. ,,esley hier- 
bey nicht aus der Acht zu lauen , dafs es xrichts aufser- 
ordentliclies fey^ dals Kranke die Kunft befitzen^, den 
Puls willkürlich zu befchleunigen oder aufzuhalten. — ^ 
Diefes möchte indeljs doch wohl aufseicordentlicher 
fcyn, als es dem Vf. fcheint. Dem unmittelbar ,hat 
die Willkür keine Gewalt über den Puls ; wohl aber 
mitJtelbar^r Weife. durch ^wifchenurlachen , die ihr 
wenigftens bey gewiffen Menfchen zu Gebote fte* 
hen. So hatte Spaltanzani, deflen.der'Vf. weiter mxir 
ten {S. 118). bey einer ähnlichen VeranlaCTung er- 
wähnt, das Vern*ögen durch erregende. oder nieder-« 
fchlageiide Leidenfcht^en die Thätigkeit des . Her-i 
zens zu verftarken oder zu fchAväcIien; und auf eine 
ähnliche , wenn auch nicht ganz dieielbe Art| be< 
merkt Rec, können Ekftatiker fich gegen fchmenc» 
liehe Eindrücke unempfindlich machen. Allein -das 
fetzt, wenn auch nicht gerade Mare, JErkenntnifie» 
und fubjective Eigenheiten voraus, die immer imr 
feiten fintl. -- . Je allmählicher uml unmerklicher da» 
Uebel , ehe Mittel gegen daflelbe angewandt werden» 
zur Reife gdan^t $ um fo hartnäckiger ift esu Dem 

£Jötzllc\>er entstandenen VVahnfinne liegen meiftens 
lörperllche , dem allmählicher entftandenen geiftige 
Urfachen zum Grunde , die fchwerer als jene auszit- 
mittelii find. Bey den Anfallen des Wahnfinns kom« 
men oft G€*iörsti»u£chungen vor. Eter Kranke hOrt 
eutf^nte StiiP'«^ » um nch ein Ceflufier u. dgL Den 
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GmnAhiei^on fiegt gswits xiiclit aBein 9 wie der Vf. 
glaubt , "in einem krankliaften Zuftande des Gehör- 
xiftrven, der Nähe der Carotiden, und einem häuft-. 
gern äutfluIXe nach dem Kopfe ; kurz er ift nicht 
ausfchlielsend in fomatifchen , fondem auch in pfychi-. 
ichea Urfached enthalten. Reo. ^ubt diefes nicht 
klarer darthun zu können, als durch eine Bemerkung 
zu des Hrn. Naffe lehrreichen Anmerkung zu diefer 
Stelle. 'Nach Nordes Beobachtungen, verhielt fich 
nämlich die Zahl derjenigen Kranken, die fälfchlich 
etwas zu hören glauben, zu der 2^1 derjenigen, die 
£ilfchlich etwas zu fehen glauben, wie vier zu eins. 
"Rec* glaubt, dals wir ungefähr in eben dem Verhält- 
xüfTe näu%er diurch Vorfpiegelungpn des Gehörs - als 
des Gefichts - Sinnes , auch in Zuuänden die wir gar 
nicht für krankhaft anfehen i getäufcht werden ; und 
dafs das Verhaltnifs der nicht taufchenden Gehörs-, 
zu den Gefichts -Vorfpiegelungen derfelben Art und 
unter denfelben Bedingungen noch ungleich gröfser 
ift. Man hat z. B. vielleicht zehnm^ ein Öhren- 
braüfen, ehe man einmal gefärbte Flecke vor den Au- 
gen hat. Die erften Vorfpiegeluogen täufchen uns 
Jeicbter als die letzten , weil von allen Sinnen uns 
keiner mehr als das Geficht in der Auüenwelt orien- 
tirt. Was in diefe , fo weit das Geficht fie uns klar 
darftellt , nicht pa£st , erkennen wir fofort fiir Tau- 
Ichung , wenn es anders auch nur zu einer augen- 
blicklichen Täufehung gekommen ift. Falfche Ge- 
fichtsbilder zerfallen dahier eher in ihr Nichts , als 
lalfche Darftellungen des Gehör - Sinnes , zwific^hen 

J welchen wir feiten einen Widerfpnich- mit der Ge- 
chtswelt , in der wir orientirt find , fo unmittelbar 
fehen. *— Die entferntem Urfachen des Wahnsinns 
theilt der Vf. in vorbereitende und erregsende , und 
jene in angebome oder erworbene (wie die fpäterhin 
entftandenen Urfachen diefer Art genannt werden)* 
Wie, eine Anlage zum Wathnfinn. angeboren werde, 
können wir^ freilich nicht erklären , ob wir gleich 
fchon nach richtigen Schlülfen aus der Anal<^ie n cht 
daran zweifeLr können. — Rec. wundert fich, dafe 
der Vf., der das Letzte fo fchön zeigt, fich Ober 
Darwins- (jA^ix er eiiien excentrifchen Philofophen 
Bennt> Behauptung, dafs Gewohnheiten der AeJterii 
dem neuen Embryo zur Zeit feiner Bildung mitger 
theilt würden, fo fehr ereifern kann. Darwin zieht 
freylich eine beftimmtere Schhifsfolge , als wozu ihn 
die Erfahrung berechtigt; allein es ift Xelbft von 
Thieren bekannt, dafs auf fie Gewohnheiten, die fie 
fich nicht etwa durch Nachahmung zu eigen gemacht 
haben, wa ihren Aeltem übergehn, dS diefe nur 
durch Abrichtung angenoxnmen haben. — Unter 
den geiftifien erregenden XJrfachen des Wahnfinns 
find dem vX keine häufiger vorgekommen , als Re* 
Kgion und Liebe. Leicienfchaften , vwkhe Wahnfinn 
«rregen, \virken eben fo, wie zu angeftrengtes an- 
haltendes Nachdenken , nämlich durch zu grofse An- 
ftrengung des Körpers wie der Seele. — Diefes 
»lochte wohl nicht fo allgemein feyn. Die Leiden- 
fchaft wirkt öfter und gefährlicher durch 45ine V^ 
ber^pannung der Einbildiuigskraft , als durch Schwä- 



chung des Körpers und der Seele. Eine folche Ait- 
fpanuung der Einbildungskraft braucht aber keines- 
wegs bjs zu einer den Körper odfer die Seele fchwä- 
chenden Anftrengung zu gehen. Nur in dem fai?. 
fehen Verhältnifle zu einander, in welchem fich tii^ 
Seelen kräfte äufsem , liegt der eigentlich fo zu nen«^ 
nende Wahnfinn,. den der Vf. bey <ler Betrachtung 
der entferntem Urfachen der GeifteszerrHttung am 
meiften im Auge zu haben fclieint. Es ift wom pfy- 
chologifch ausgemacht, daCs diefer Wahnfinn entwe- 
der eine Ueberfpanhimg der Einbildungskraft oder 
jeine Unterdrückung der Sinne als eine nothwendige 
Urfache* vorausfetzt. Hätte der VL hierauf Rück ficht' 
genommen , fo würde er es uns (S. 19 u. 23.) ein- 
facher imd natcirljcher erklärt haben', wie insbefon^ 
dere Ausfchweifinb^en im Genuffe der Gefchlechtsluff 
und^dem Trünke einen Wahnfinn vorbereiten kön- 
nen , da es bekannt ift , dafs beide auf die Sinne 
fchwächend wirken. Die nächße Urfacke der Manie 
— die Aasdii'cke: Manie, Wahnfinn, "Verrücktheit, 
mufs man fich erinnern , werden von dem Vf. oft 
einer für den andern gebraucht — ift derfelbe ge- 
neigt, in einer krankhaften , den gefunden Zuftand 
des Gehirns zerftörenden VeranoenLing des Blut- 
iimlaufs zu fuchen. So fehr hierzu auch eine Von 
Odier an der Section eines Menfchen , der von zu 
vielem Gehen im Schnee verrückt geworden war, ge* 
machte Erfahrung , nach einer Note , mit welcher 
Hr. iV. diefe Steife begleitet, ftiramt; fo wenig" läist 
fich diefes wohl allgemein t>ehaupten. Auch wo der 
Wahnfinn offenbar aus pfychi fehen Urfachen herrührt, 
mag fich eine' 'auffallende' Veränderung in dem Blut- 
umTaufe finden , ob diefe aber in diefem Falle als eine 
Urfache oder Wirkung des Wahnfinns zn betrachten 
fey , möchte fchwer zu entfcheiden feyn. Mit 
des Vfs. bey diefer Veranlaflung ( S. jfr. ) aufge^ 
Itellten Behauptung, dafs die Section des gröfsten 
Theils verrflckter Menfchen einen gröfsem oder ger 
ringern organifchen "Fehler desGehirns bey denfelben 
offenbart habe , möchte, was (S.Xn u.f;Vorr.)(*her 
denfelben Gegenftand gefagt wird,« wohl dahin zu 
vereinigen feyn, dafs fwche Fehler da gewifs vorhan- 
den find, wo dasUebel ans fomatifchen Urfachen her- 
rührt , ob wir fie gleich immer aufzufinden uns nicht 
fchmeicheln dflrfen. — Ueber die Vorherfasmjg be- 
merkt der Vf. unter andern : dafs die Wahrfcnein«^ * 
lichkeit der Heilung um fo gröfser fey, je neuer die 
Krankheit ift, je weniger^ der Kranke an Einer Idee 
hängt, je öfter helle SlKvifchenzeiten Statt finden, je 
leictiter fein Gemflth von einer vei'wirrten Gedani^en* 
reihe (foll wohl diejenige feyn , die den Wahnfinn be- 
zeichnet} ab^ewandt werden kann, und je weniger 
leine natr-riichen (find wohl die eingewurzelten) Nci- 
giuigen fich geändert hftben. Auch find häufige Ver- 
änderungen ctes Ausdrucks in der Phyfiognomie und 
Empfönglichkeit filr Furcht günftige- An/eigen. Zu 
der Gjeifteszerrrutuiig hinzugekommene Hemipl^ie, 
Lähmung und ihnen ähnliche Krankheiten find luv- 
günftige Zufälle. Unter den verfchledenen Tempe- 
ramenten ift das fanguinifche der Wiederherftellung 
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am güfirtigften. — Zum BeKufe der Erkenntmß dir 
Krankheit bemerkt der Vf. , dafs die GeifteszerrtUtung 
eines Theils von gewiflen pfychifchen Idiofyncrafieen, 
deren 'Aeufserungen den Aeufserungen der Vefrücja- 
lieit ähnlich fmd , andern Theils von dem Delirium 
und derPhrenitiSy fo wie auch vom ScUagfluiTe, dem 
Carus und andern Krankheiten , mit welchen eine 
•gröfsere oder kleinere Aufhebung^ der innern und 
aufsem Sinne verbunden ift, zu unterfcheiden fey. 
Die Verrüclvtheit fey immer als eine chronifche 
Krankheit zu betrachten , die oft ohne Nachlafs Jah- 
re läng währt, "pnne den Körper zu verletzen oder 
eine feiner Verrichtungen zu ftören ; einige ihr nahe 
kommende Krankheiten feyen acut , das Delirium 
fey auf jeden Fall ein Symptom , das von einer vor- 
hergegangeneh acuten Krankheit' abhänge. Im Deli- 
rium ferner, behauptet der Vf., fey ficn der Kranke 
der ihn umgebenden Gegenftände nicht bewufst, und 
erkenne. fie nicht, wenn er nicht durch einen hefti- 
gen Reiz auf kurze Zeit aufgeregt werde. Dicfes fey 
anders bey dem Verriickten, der jeden Geijcnftand 
um fich erkennt, nur ftlfch über denfeloen ur- 
theilt. — Diefes ift wohl zu allgemein ; und eben fo 
ift es auch« zu allgemein , dafs der Verrückte ge- 
gen jedermann den A^erdacht hege , dafs er feii^n- 
Abfichten entgegen wirke. Der A^Iangel an Zudim- 
menhang in den Ideen bey dem Delirium charakte- 
rifirt diefes fchon mehr , wiewohl derfelbe fich auch 
in ' gewiflen Arten des W^hnfmns findet. — Hier 
mit dem Vf. über den >^Iangel an genauer B^ftim- 
muog der Begriffe zu rechten, wQrde umfo unbilli- 
ger 'leyn, da alles, was hierjgegen den Vf. gelagt 
werden könnte,^ den gröfsten Tiieil der Schriftiteller 
über diefen Gegenftand treffen würde. Rec, be- 
merkt indefs, d^fs das Delirium von dem Wahnfinn 
durch kein* inneres Merkmal, um mit dem Logiker 
zu reden, zu unterfcheiden fey; dafs die Verwirrun- 
gen, die hier fo häufig find, wohl gröfstentheils dar- 
in ihren Grund haben, dafs 'man fich den Begiiff 
der Norm, von der jene Krankheiten Abweichungen 
find, nicht vorher in das nöthige Licht gefetzt hacjs. 
Bis, dahin kann man hier ohne vielen Scharf finn ta- 
deln, und mjt Grund tadeln, obgleich der grötte 
Scharffinn nichts Befriedigendes leiften kann. «— 
Manie und Melancholie betrachtet der Vf- als Modi- 
ficaüonen einer und ebenderfelben Krankheit, ohne 
das Unterfcheidende derfelben anzügeben. Ueber die 
Wichtigkeit der Diagnofis des Wahnfiuns für die 
Medicin und die Rechtspflege ift wohl jedermann 
mit dem Vf« einig. 

QDtr, Se/cklufs folgt.') 

MATHEMATIK. 

Hbrborn, in d. Hohen -Schul -Suchh.: KuisieAnr 
lütung zum Kopfrechnen', für den Gebrauch in 



terfchule zu DiUenburg. igio. 174 S. g. (10 gn) 
Die vielen Anleitungen, die bisher för das Rech- 
^2 ipfrfi^ Vl-^^l??" ^^5^' beweifen das Bedürf- 
SiSnl £1^!^*^"^'"^.^^^ ^'^ Vf. fetzt dexi Nutzen 
davon befonders, «sticht. Es gewährt, fagt er mit 
Recht, eine Uebuug im richtigen Nachdenken über- 
haupt, und befonders über^Zahlenverhältniffe: es 
dient aLs eine zweckmäfsige Vorbereitung zum fchrift- 
hchen Rechnen , and entwöhnt von ein?m gedanken- 
lofenmechanifchen Verfahren. Es verfchafft überdifefs 
'^5f"?^^ und Wandel den Erwachfenen'mancherleT 
Vottheae, und gevj^rlhrt am Ende dem Kinde vieles 
Vergnügen. Des Vfs. Behandlungsart ift auch hier- 
zu vorzüglich gteeiCTet Er geht vom Leichtem zum 
Schwerern gaivs allraählich über, unterhaTt das Kind • 
immer mit Betrachtungen und Fragen über die Auf- 
gal>cn ; kleidet auch , befonders ant Ende eines Ab- 
-Ichnitts, die Aufgabe in kleine Gefchichtchen ein. 
Kr wurde defshalb auch häufig in feinen Lehrftunden 

I?^.i."f"'*^®," b^fucht, und diefe wünfchten feine 
Methode gedruckt zu fehen. Diefe Art, den Uri- 
terricftt-zu ertheilen und die Kinder mit Nutzen zu 
üben , theilt defshalb der Vf. aufser dem Unterrichte 
im Rechnen felbft, noch befonders mit. So hcifst es 
z. B. gleich im Anfange : „Sobakl fich die Seelen- 
kraftedes Kmdes fo weit entwickelt haben ^ dafs e» 
Jedes Kinzelqe feiner Spielwaa/e, oder auch feiner 
^pielcameraden benennen und unterfcheiden kann, 
fo lehrt man es mit Einheiten vorwärts zählen, und 
zwar am heften an feinen eignen Fingern , indem 
man ihm diefelben fo lange vorzahlt , bis es bis 10 
zaVu-n kann " u. f. w. ' Der erße Theil enthalt defs- 
halb vor allen Dingen die Art,das Kind mit Einhei: 
ten zahlen zu lehren; hierauf fo^en die vier Rech- 
nungsarten , fowohl mit einfachen , als auch mit 
doppelten. Zahlen. Begriffe von Brüchen. Hier 
hejfst es: „Brüche find Theile vom Ganzen, die ent- 
weder gröfser oder kleiner erfcheinen , je nachdem 
mehr oder weniger Theile aus dem Ganzen gemacht " 
worden find." ~ Im Nachfatze hätte es lieber um- 
gekehrt heifsen foUen : „ je nachdem i»eniger oder 
m^Är Theile" u. f. w. : denn das Bruchftnck er- 
fcheint hteiner, vvenn mehrere Theile aus dem Gan^ 
zen gemacht worden find. Am Ende auch noch Ta- 
bellen von verfchiedenen Geldforten und Vortheile ' 
bey der Verwandlun,^ des Geldes. Der zweyie Theil 
enthält die vier Species in benannten und gebroche- 
nen Zahlen; Refolutionstabellen 4 Regel de tri in 
mnzen und gebrochenen Zahlen. Proben für die 
Regel de tri , oder Anweifung wie man aus Vielem 
das Eihzelne fucht. Am Ende die l/^insrechnung. 
In vielen , befonders den letztern Fällen dürfte es 
doch dem Kinde , ja felbft dem Er wachlenen , fchwer 
werden , fein Facit ohne Mitgebrauch der Feder zu 
finden« 
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ARZNEtGELAHRTHPIT. 

Hai.« , in d. Renger. Buchh. : Praktifche Bemer- 
kungen über (die) GeifteszerrnUmg. Von 

Pr. ^ofeph Mafon Cox. Nebft einem Anhang über 

* die Organifation der Ferforgnngsanftalten für unr 
heilbar Irrende , vom Profeffor Reit n. i. w. 
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IBefiUufi der in Num. 5. abgeratenen 

Ueber die Heihmgsmethode bemerkt der Vf. , dafs 
die Nachrichten, die mau über den Kranken 
yon ihm felbft od^r, yon feinen Freunden einsieht, 
«leiftens unvoUftändig und unßcher find. Unftreitig 
erfchwert diefes, wie kanm bemerkt zu werden, 
braucht, die Kuren diefer Art mehr als irgend andr/e, 
da gerade hier dem ^ rzte die voUftändigfte Kenntnifs 
des von ihm zu behandelnden Subjects wohl nöthiger 
als fonft wo ift. Es iCt daher fehr zweckmälüg, aafe 
der Vf. (S. 48) dein Arzt mehrere Gegepftande an- 
weifet auf welche er vornehmlich feine Erkundigun,- 
gen zu richten habe, — Die anzuwendenden Heil- 
mittel find entweder pfychifche Einwirkuiigeii, oder 
folche Stoffe, die man gewöhnlich Arzneyen nennt 
(wohl allgemeiner \md richtiger, pfychifche oder foma- 
tifche Einwirkungen)« — Bey einer vollftändigern An- 
weifung über diefen Gegenftand hätte fich der Vf. 
wohl darüber erklärt, wo jene oder diefe vorzüglich 
anzuwenden, imd wie beide zu verbinde find. Üeber 
den erftea Punkt enthalt eine Aumerkung vcm Hn. JV. 
C^. 5^0» ^^^ welche Kec. weiter u^iten zurückkom» 
men wird, einige fchätzbare Winke. Zu der pf\^chi- 
fchen Behandlung des Kranken gehört zuvörderJx das 
Benehmen des Arztes gegen denfelben im Allgemei- 
nen , oder wie der Vf. es nennt , die moratifche Be- 
handlung d^s Kranken. Der Arzt mufs fich vor al- 
lem des Vjutrauens des Kranken zu verfichem fachen, 
dec Kranke von dem Wohlwollen deffelben überzeugt 
feyn, aber den Arzt auch fürchten« Hieraus folgt cue 
natürliche Regel, welche dei*V£. auiftellt und wie- 
derholendlicheinfchärft: dafs der Arzt keinVerfpre- 
ehen und keine Drohung gegai den Kranken uner* 
füllt lafTe. Es ift beynahe unglaubhch, wie fehr 
Wohlwollen und ein nwafct^nfreundUches Benehmen 
auch auf- den tobfüc^tigftan Kranken wirke« ) Der 
Vf. gewann das Zutrauen der wüthendften Kranke«, 
denen auf feinen Befehl in feinem Beyieyn die Ketten 
abgenommen wurden, in dem Grade, dafs diefer 
Zwang bey ihnen hernach unnöthig wurde. . Es ift, 
wie Rec. ninzuletzt, um fo weniger zu bezweifeln, 
dafe Wohlwollen , verbunden mit einem feften confe- 
^uenten Benehmen, auf denMenfcheUt V4Ml^deni «iqht 
jt. Lm Z. 1812. Erßer Band» 



alle Vernunft entwichen ift, ihre beabfichtigte Wir-- 
kung nicht verfelilen werden , da nicht allein Kinder, 
bey welchen dieVernimft erft erwacht, fondern auch 
felbft die klHgern Thiere, wie Hunde und PferdCf 
welche wir uns durch Abrichtung dienftbar zu ma** 
chen wiffen, ffir eine confequente Behandlung Em- - 
pfängUchkeit zeigen. — Stände es in iinfrer Macht, 
bey Andern Leidenfchafrcn nach unferer Willkür, und 
wie es unfere jedesmalige Abficht erfordert, zu" erre- 

fen: fo würden wir darin, wie der Vf. bemerkt, ein 
räftiges Mittel gegen die Seelenl<.rankheiten ha- 
\^Q. — : .Die Regel , dafs man alle^ , was die minde- 
fte Beziehung, wie der Vf. es ausdrückt, auf die 
Krankheiteines Verrückten habe, von ihm forgfältig 
entfernen folle, .ift wohl nicht fo uneingefchränkt 
wahr als der Vf. fie (S. 53.) einfcharft. Denn hier ift 
wohl von den Gegenftändcn die Rede , die den Kran- 
ken an feinen Wann , den er fich in den Kopf gefetzt 
l^at, erinnern können. Denn diefen Wahn muls man 
^ftreitig mehr allmälUich als mit Einem male bey dem 
JK^ranken in Vergeffenheit zu bringen fuchen. Ver- 
liert der. Kranke ihn zu fchnell mit Einem male aus 
dem Ause , ?weil Zeit und Umftande es ihm unmög- 
lich machen , daran zurücjc . zu denken : fo wird er» 
wenn die Urfachen , die ihn davon abzogen , nicht 
mehr fortwirken , fo mit Einem male zu ihm zurück- 
kehren , wie er mit Einem male davon abgebracht zu 
feyn fchien« — Gründe, mit welchen man gegen -den 
Kranken felbft^ftreitet , verfassen gewöhnlich nichts 

Segen feinen Wahn ; eben diefelben Gründe finden oft 
Üngang , wenn fie dem Anfchein nach gegen einen 
andern , ' als den JBjranken , im Beyfeyn deffdben, 
aufgeboten werden. Ein Kranker , der fich in den 
Kopf gefetzt hatte, die Sünde wider den keiligen Geift 
begangfen zu haben , und deshalb in Verzweifehmg 
gefallen war , war taub gegen alle Argumente die mam 
an ihn felbft richtete. Ein Streit über diefen Gegen» 
ftand mit einer dritten Perfpn in feiner Gegenwart, 
erregte feine Aufmerkfamkeill'^Er wurde begierig ei- 
nen Auffatz , der über diefen Gegenfund geldhriebent 
und in fernem Beyfeyn von jemand einem andern mit- 
getheilt wurde, zu lefen. Man gewährte fein ängftli- . 
ches Verlangen , den Auffatz zu Jefen ,. auf gewiffe 
Bedingungen , die ör eingleng. Der Kranke fuchte 
feine fixe Ideen deutlicher zu machen, fein eingewur- 
zelter. Glaube wankte, und wich bald derUeberzeu- 
gung von feinem bisherigen Irrthume. — Man Seht 
leicHt, woduvcb diefer Kunftgriff wirkte : er machte 
dej(i Kranken aufmerkfam auf Gründe, indem er feinfc 
Eigenüel:^^ ans dem, Spiele brachte. Diefe mufs in der 
Regel jbey dem ^Str^te« ^egen d^ Wahu des Kran- 
~ D ken. 
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ken, entweder in den Neutralitätsftand geüetzt, oder 
gegen ihn felbft aufgeboten werden, wie wohl es 
auch, wenn gleich feltnere Fälle giebt, wo diefe auf 
eine rUcRfclrcinende Art zu Boden zu fcWagen ift* 
Nie follte fie aber durch Kränkungen blofs aufgereitzt 
werden. — Den Täufchungen, die zur Wieaerher- 
ftelking Wahnfinniger aufgeboten werden, kannRec, 
wenigftens nicht in derri IJmfangc, als es von dem 
Vf. gefchieht, das Wort reden. Es mag* immer feyn, 
dafs ein fromw'tf r Betrug , welchen man einem Kran- 
ken fpielt, indem man ihn plötzlicher oder allmähli- 
cher durch eine fanfte Mufik oder emen nachgeahm- 
ten Donner aus dem Schlafe weckt, und ihn dann 
z. B. einen durch Phosphorus an die Wand feines 
Schlafzimmers gefchriebenen Spruch, der ihn von 
feinen Irrthume zurftckbfingen foü, lefen läfst, 
ki^tig auf ihn wirkt; oN aber die Wirkung auf 
die Dauer zum Vortheildes Kranken ift, ifk eine an- 
dere Frage. Wären folch6 piae fraudes blofs dem 
Vcgrwurfe, dafs fie unficher find, ausgefetzt: fo wä- 
ren xfie durch Hn. N. über fie (S. 56.) gemachte und 
oben fchon erwähnte Anmerkung treffend gerechtfer- 
tigt ; allein fie fmd nicht allein unlieber , fondern felbft 
efährlich, wenn irgend eine Möglichkeit vorhanden ift, 
!afs der Kranke hinter den frommen Betrug komme. 
Blendwerke, wie das eben angeführte, welche demKran- 
ken, der ihnen glaubt, etwas Uebernatnrliches vorfpie- 
geln , haben noch das wider fich , dafs fie einen plian- 
tafifchen Kranken leicht zu einem Wunderglauben 
ftimmen, wenn fie nicht gar diefen Glauben, aus dem 
fein Wahn entfprungen i(t , bey ihm nähren. Diefes 
ift wenigftens oey den (S. 65.) vom Vf. erwähnten 
Kranken, die fich bezaubert, von dem Teufel oder 
böfenGeiftem u. f. w. befeffen glauben, zu beforgen; 
und gegen folche glaubt er, wie es fcheint, folcher 
Btendwerke am meiften benöthigt zu feyn. Auch 
felbft folche dramatifche Blendwerke, wie man fie 
nennen könnte , welche dem Kranken eHva^ in die- 
fer Welt mög^ic\\ßs vorfpiegeln fcfllen, fmd bedenklich. 
Ein Mann , wie (a. a.X)0 erzählt wird , hätte fich in 
den Kopf gefetzt, feine Haushälterin wolle ihn durch 
vergiftete Hemden aus dem Wege räumen, und glaubte 
^un von dem verderblichen Önfluffe die fer Vergiftung 
zu leiden. Man glaubte dem Anfchehie nach an jene 
Grille, imterfucnte eines jener Hemden, fand die 
Haushälterin fchuldig, führte fie durch Gerichtsdie- 
ner tius dem Haufe; und angeblich ins Gefängnife. 
Indem der Kranke glaubte , ihrer wätte ein fchmäli- 
cher Tod, wurden gewiffe Gegengifte verordnet, 
und der Kranke genas. — Rec. wönfchte, dafs der 
Vf. uns darüber Auskunft segeben hätte, ob man den 
Kranken nach feiner Wiedefherfteliung von deni 
frommen Betrüge unterrichtet 'habe oder nicht. -^ 
Denn diefes, wozu fireylich in dem meiften Fällen, 
wenn es auf eine zweckmässige Art gelchehen foil, 
viele Kunft erfordert wird, J fcheint das einzige 
Mittel zu feyn den Ktanken-'voif' RöclrfaHöh t^l 
Sehern. Rec. erianerte fich, indem er diöfes fchrieb, 
einer ähnlichen , von Plimi (Ueber die JVlanje S. ^4^ 

:der deutfcb«A Veborfeti^aiig) wgewandteiii XädJchuing, 
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deren Auagang anfandich gut war, bis nacli fechs 
Monaten der vorige Wahn zurückkehrte. — Rec. 
will durch das Bisherige nicht alle und jede Täufchuse 
gen, die man gegen den Wahn e^nes Kranken aufbie- 
ten mai, verwerfen j fondern nur vor dem Älilsbrau- 
che dertelben warnen. Unftreitig findTäufchungen zur 
läfliff, wo die möralifche Ge wifsheit vorhanden ift, dafe 
der Kranice nie hinter den frommen Betrug kommen 
werde, durch welchen man ihn hintergangen, oder wo 
nur ein folcher .Betrug zur Entfernung einer grofsen 
Gefahr angewandt werden kann. Bey&iele der erften 
Art giebt der zweyte und dritte von dem Vf. mitge- 
theilte Krankheitstall (S. 61 — 63.). Ein Mann , der 
fich durchaus am Körper krank glaubte, und fein Lei- 
den einer zurückgetretenen Krätze ziifchrieb , wurde 
dadurch geheilt,. daCs maii feinem Wahn nachgab, an 
verfchiednen Theilen feines Körpei^ durch blafenzie- 
hende Mittel einen Ausfchlag verurfachte, der mit zu- 
bereiteten Arzneyen gewafc&en wurde. Nach einigen 
Wochen war der Kranke hergefteilt. Ein andrer bil-* 
dele fich ein , von der Luftfeuche angefteckt zu feyn, 
weil er auf einem btuhle gefelfen , Jen ein Inficirter 
eben verlaffen. Er wurde, weil er gegen alle Gegen- 
gründe taub war, von einem Arzte den er felbft ge- 
wählt hatte, bey feinem Wahn gelaffen, und durch 
eine Schein -Kur gegen fein eingeblMetes Uebel, von 
feinem ,Wahne befreyt. Den einen wie den andern 
wiirde eine ganze medicinifche Facultät nicht davon 
haben überzeugen können, dafs man ihn aetäufcfat 
habe. Wäre der Kranke, der hartnäckig Nahrungs^ 
mittel zu nehmen verweigerte, und fo einem unver- 
meidlichen Hungertod entgegen gienge, nur durch ei- 
nen frommen Betrug von ieiner Hartnäckigkeit abzu- 
bringen , fo kann von der Zulälligkeit deuelben wohjl 
nicht die Frage föyn. 

Die fchon erwähnten 21 ElrtokenfaQe, die der 
Vf. nach feinen unter gewiffen, im Vorhergehenden 
mitgetheilten und hier durch gröfsere Schrift ausge* 
zfeionneten Rubriken erzählt, lind meiftens wichtig, 
und nehmen bey weitem den gröfsten Theil feines 
Werks ein , weil der Vf. bey V^eranlaflung derfeiben, 
mehrere feiner obigen, zum Theil nur hingeworfenen 
Bemerkimgen weiter verfolgt, theils bey ihnen fich 
aiich zu neuen Bemerkun:xen veranlagst ßeht. Je weni- 
ger derRfec. es fich erlaul>en k&nn, alle Krankheitsfälle 
mitzutheilen , um fo lieber verweilt er bey einigen Be- 
Wierkxmgen, zu' welchen der Vf. insbeibndre nlurch 
den fiebenten und dreyzehnten 'Fall veranlafst wurde. 
Bey dem erften erklärt er fich ausfi'dirlicher über den 
rfeligiüfen Wahnfum, von welchem diefer und der 
vorhergehende fechste Fall ein Beyfpiel abgiebt. Es 
giebt zwey Arten -des religiöfen \«Vaimfinns, die eine 
ift voU Dünkel und /iUVerncht zu fich felbft, die andre 
traurig mut iiiedergefchlagen. Kranke der erften Art 
haben die eigenfi^clitiglten Einbildungen, halten fich 
f.tr Heiiif,e, oft far abermenlculiciie Wefen, z. ß. 
iAr Cijr>itus, einen ApofteJ u. f. w. ; die Kranken 
der andern Art verzweifeln an inrer Seele SeJjgkeit. 
Bey \leu erften mriffeii der Arzt imd iure Warter inre 
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Kraxike fie leicht fö» Verbreclier uod Ruchlofe hält, 
die zutödtea oder zu befchädigen iwch feinen Begrif- 
fen kein Verbrechen ift; bey den letzten mufs man 
eben fo aufpierkiam darauf feyn , den Kranken gegen 
fich felbft und feine Verzweifelung , deren Eingebun- 
gen er oft mit der durchdachteften Lift auszuxühi^n 
vi^eifs, zu £chem. Rec. fetzt hinzu, dafs es noch eine 
dritte Art de^ religiöfenWahnfinns gebe, in welchem 
Melancholie und Morie , die- in jenen FäUen rein vor- 
lianden, hier mit einander vermengt find, und irrt 
wohl nicht, wenn er zu diefen den jgröfsten Theil 
der auch von dem Vf. erwähnten Kranken zählt , die, 
um mit ihm zu reden , ein Vergntigen daran finden, 
■ in den Irrgängen der fpeculativen Dogmatik herum zu 
-wandern, und deren Verftand durch. Vertiefung in 
die Polemik verwirrt ift. — Bey dem dreyzehnten 
Krankheitsfälle ,theilt der Vf.,- ohne in demfelben 
dazu eine nähere VeranlafTung zu haben, feine Be- 
merkungen und fein Urtheil über die am gewöhnlich- 
ften gegen den Wahnfimi gebrauchten ^'littel mit. 
Ueber den Nutzen der Brechmittel, der Digitalis, der 
bkfenziehenden Mittel, des Kampfers, Opiums, der 
Abführungen, Aderlafie u. f. w. urtheilt er zum Tbeil 
anders als gewöhnlich. B.ec. kann fich auf eine 
ausfiihrliche Mittheilung der Urtheila des Vfs. Ober 
die genannten bekannten Mittel um fo weniger eiplaf- 
fen , da er von der Schaukel, die den^ Vr. fo viele , 
Dienfte leiftete, und von ihm bey Gemüthskranken 
wohl zuerft gebraucht ift, mehreres fagen mufs. Die 
Schaulcel, von der S. 158 u. f. die Jlede ift, kann ent- 
weder in ihrer gewöhnlichen und bekannten fclivvin- 
S enden, oder in' einer kreisförmigen Be\Tegung (ob 
asDins dann noch eine Schaul^el zu nennen fey , ift 
eine , . obwohl hier ünerhieUiche Frage ; weshalb Rec. 
hey dem Namen, den der Vf. ihm giebt, bleibt) an- 
gewandt werden. In dem letzten Falle wird der 
Stuhl, auf welchem der Kranke fitzt, durch vier Sei- 
len, die von den Füfeen deffelben zur Decke des Zim- 
mers gehen , und oberhalb des Stuhls in einen Kno- 
ten zufammen gefchiagen find^ gehalten. Die Idee 
einer voJlkqmmenern Drehmafchine , wie die letzte 
Art der^iSchaukel wohl paffender genannt Avird: — 
denn die Bewegung einer eigentiichen Schaukel ift 
die eines Pendels - hat in England zuerft Darwm 
angegeben. Ein fenkrecht ftehender Baumftamm 
TOmllch fteht mit einem Zapfen in dem Boden ; der 
andere Zapfen l'teht in einer Pfanne, die in der Decke 
des Zimmers in einem Ballten angebracht ift; an dem 
Bauniftamme ift ein horizontaler Arm ani^ebracht, an 
welchem fich ein kleines Bett aufhängen läfst. — Die- 
fes ift Darwins Idee , wie ße der Vf. ünittheilt , zum 
Theil verbeffert, und eine von Darwin der Mafchine 
gej;ebeue Beftimmußg ungenutzt lafst. Die Verbeffe- 
. , rung der üarwinfchen Idee befteht darin , dafs der 
Vf. den Stuhl befeßgt wüfen will. Denn bey einem 
hän^euden Stuiik öder iSette wurde die Bewegung 
hnnier. theils plciUatorifcli theiis Hrei.si-örniig leryna" 
J-vemi ip der Anlage derAlal'chine ein, weim aucii nur 
»kleiner Fehler unterliefe. Unbenutzt hmgegea läist 
der Vf. den Arm, den D. der MiiTgiiane gCj^eben, in 



fp fern diefer dazu gebraucht werden kazm» d^m 
" Kreife , in welchem cfer Kranke bewegt werden foU, 
einen gröfsem oder kleinem HalbmefTer zu geben* -*• 
Die Schaukel wirkt theils auf den Körper, theils auf 
die Seele , und zeigt fich wirklamer durch ihre kreis- 
förmigen als. durch die fchwingenden Bewegungea. 
Insbelondere ift fie als ein mechanifches Anodynum, 
wie der Vf. fie nennt, wirkfam, indem fie einen er- 
frifchenden Schlaf herbey führt, der den durch Opiate 
erzeugten an Heillamkeit übertrifft:. Auch macht fiß 
den Körper für Einwirkungen, denen er fonft wider- 
ftand, empfänglicher. Als Brechmittel ift fie oft 
wirklamer gewefen , als draftifche Arzneymittel. Das. 
anfängUch erregte Uebelbefinden>>ey der Anwendung 
derfeÄen, hat man bey ihr eben fo wenig zu fürchr 
ten, als bey der Seekrankheit, deren Befchwerden 
zarte Perfonen Wochen lang ohne üble Folgen auf 
Seereifen ertrugen. — Dafs die Schaukel nicht allein ^ 
durch Erregung eines Schwindels , wie der V£ vorr 
ausfetzt, wirke, beweift ein entfcheidender , von 
Hn. N. angafteUter jmd (S. 165O mitgetheilter Ver- 
fuch, nach welchpm epileptifche Kranke, wenn lie zm: 
Zeit ihres Anfalls, in welcher fie ganz bewufstlos wa- 
ren , auf die Schaukel gebracht und die Schaukel ei- 
nige male gedrehet wurde, immer kürzere Antäli^ 
hatten, als wo die Kranken fich felbft überlaffen blie- 
ben. Auch redet Hr. N. — SmytVs fchon früherei: 
Empfelilmig der Schaukel bey der Schwindfucht m 
einer zu beherzigenden Anmerkung (S. ißoO das 
Wort. Die Schaukel dient aufserdem auch als ein 
ZwangsmitteF, den widerfpänltigen Kranken zur Folg- 
famkeit zu bringen, und ift von dem Vf. Vielfalt^ 
dazu gebraucht worden. — Eine genauere Analyfft 
der p^chifchen Wirkfamkeit diefeiv fo viel leiftenden 
IVIittels, in welche fich der Vf. .nicht eincelaffeiii 
würde , wie Rec. daubt, ihren Nutzen nicht allein wi- 
der die Manie und Melancholie, fondern auch, we- 
nigftens in gewiffen Fällen, gegen die Verftandes- 
fchwüche zeii^en. -- Was.d^r Vf. (S. 89 «• f-) ^^^ 
die Wirkfamkeit der Mufik gegen Geifteszerrüttung 
fagt, wird fich, fo wie des Hn.-Dr. N. diefen Gegen- 
ftand weiter verfolgende Bemerkungen, der Äui- 
merkfamkeit des Lefers von felbft empfehlen. — Was 
der Vf. (S.99 -100.), wo er auf diefen Geeenftand 
zurflckkomnit , vermuthet, dafs diefe WirkfamKeit der 
Mufik in der fympathetifch übereinftinimenden Thä- 
tigkeit zwifchen der Seele ubkI dem Körper, wie er 
die gegenfeitige Mittheilung der Zuftände zwifchen 
beiden nennt , ihren Hauptgrund habe , ift wohl ni*r 
zu gegnindet. Nur Schade, dafs diefer vnchtige Ge- 
genftand noch fo mancher Aufhellung bedarf, um für 
die Pfychagogik, die bey der Behandlung der Seelen- 
krankhciten das meifte thun mufs, recht brauchbar, 
zu werden. — Die auf dem Titel angekündigten Bey.- 
lagen betreffen die fogenannte medkina forenfis^t — 
oder wie fie der Vf. mit dem weniger gewöhulichöj, 
aber eben fo unpaffenden Namen nennt r- die :?V^ir- 
prndßniia medica, und geben dem Buche auch für den 
Juriften, wenigftens in denjenigen Ländern , in wel- 
chen das JNap9leonif€h0 Gefetzbucb gilt, ^ineu neuen 
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Wertli. Dbna in diefen ift dem Richter das Urtheil 
«Aber das Dafeyn oder nicht Dafeyn einer in Frage 
ftehenden Gemflthski^ai^heit übarlalTen. Kein Gefetz 
y^rweifet ihn auf ein Gutachten des Arztes , an das er 

§' ebunden wäre , ob es ihm gleich unverwehrt ift, (ich 
efljelben zu bedienen. In England geben die Gefetze 
den Certificaten Dicht allein der Aerzte ,' fondern auch 
der Wundärzte JindApodieker Ober eine behauptete 
OeifteszerrOttung eine für die Freyheit der Einzelnen 
gefährliche Gewalt. Denn ein Gutachten irgend ei- 
ner der genannten Perfonen, in welchem jemand für 
verrückt amVterftande erklärt wird, reicht hin, ihn, 
üitif Antrag eines der Seinigen, einer patentirten 
Lrenanftalt zu tibergeben , und ihn fo feiner Freyheit 
und gewiffermalsen auch feines Rufs zu berauben. 
Diefes hat den Vfi zu feinem Auffatze über die Certifi- 
cate., wie jene Gutachten in England heifsen, veran- 
lafst. Man erftaunt ober die Unwütenheit manches 
Ausftellers eines folchen Gutachtens, wie man(S. 217.) 
Kefet, dafs einer derfelben fich aDftatt5'urg-«oK(VVmid- 
ärzt) Segent genannt habe. Die zweyte Beylage: 
Ihh^ die mediciläfche Secktsgettkrfamkeit in Fällen der 
Qeipeszerriittung enthält einen Reichthum an pfycho- 
logifchen Bemerkungen, bey welchem man es gern 
*er^fst, dafe der Vf. den «igentiich rechtlichen Ge- 
fichtsptmkt, der bey diefemöegenftande nie aus den 
Augen verloren werden foUte, nicht immer genau ge- 
iafst und feft gehalten hat. Diefer Fehler ift indefs 
bey den Schrinftellern Ober die fbgenannte mediciua 
fortnßs in diefer Materie zu häufig aS dals er mit Bil- 
ligkfit hier insbefondere gerügt werden könnte. 
Statt aller weitem Beweife,-darf Rec. fich nur auf 
den TfW eines ihm nicht bekannten, aber von dem 
Vf. mit vielem Lobe erwähnten Werks : der medical 
Mttdcs von dem D^ Percival berufen. 
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lo dem Anhange Ühgr üt^Vefforgunes-AHaali^ik 
der ^Mbaren Jrtmden hat der bert« vf SS 

Hr. B^a befteht darauf, die heillkren und unWS 
xen Irrenden in verfchiedenenAnftalten zu bewS 
weil beide .eine verfchiedene Behandlung erfÄT 
und das Zufammenfeyn der einen mT d^ SZ* 

kann. In d» Verforgungsanftalt kann niemand aS 
genommen werden, wenn er nicht für unheilbar er- 

J^nil ^^ T""" "?*=** ^"^ 2*it Ober die Heilbarkeit 
CKlerüiAeilbarkeit der Geifteszerrtttung nicht mkoJ 
wifsheit, fQHdem nur mit mehr oder weiüeer WahS 
fchem^icjikeit urtheilen können : fo ift ^^krankfl 
an welchem fich Zeichen .1er Beffertig In de J Ve? ' 
forgjungsanftalt zeigen, der Heilanftalt zurflck zugeben 

Diagnofülc derUnhedbarkeit derGeifteszerrüttunge^ 
d^nlSr'^ jeder Arzt, und nicht allein derjeSU 
SÄ ^^"^ ™"^t' M ^ feiner Idee ein näher« 
~^^?* • fr "^- Ueberhaupt mit diefes von der gan- 
zen Schrift. Denn wenn üe gfeich nicht die HelLi« 
der VV ahnfinnigen, und der ihnen ähnliclien Kranlienl 
zumGegenftandfi hat : fo gründet fie fichdoohauf Princi-, 
pien, die auch der Arzt bey feiäem Heilungsgefchäfi« 
zum Grunde legen mufs ; und gerade find diefes die 
1 nncipien die man dabey gewöhnlich vernachläffigt 

A«;.- 5* V •fr*',*' "?, ^"^ '"«*''• «iner ausföhrüchern 
Anzeige der Reüfchen Schrift far überhoben, da er fi« 
m den I^den eines jeden Arztes zu fehen hofft, der 
*'i;?'^ Be^ung Wahnfinniger, eigentlicher G«!'» 
müthskrank^r, und derer die ihnen äinlicher find» 
nacht Verzicht gethan hat, und zu di6fen oder jcneii 
Gegenbemerkungen hier der Raum fehlen würde. 
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I. Preisertheilüng, 



e. Maj« der Kaifer von Frankreich hatte durch ein 
atis dem Hauptquartier Finkenftein mitten 'unfer den 
Gefchäften des Kriegs erlaf&nes Decret einen Preis von 
I loöo Franken auf die hefte Abhandlung über den Croup 
shijgefetzt, nnd dadurch wieder einen Beweis von 
feinett für die Axihiahme der WifTenfchaften So wohl- 
thätigen Gefinnungen gegeben. Diefer Preis ift nun 
von der dazu niedergefetzten Comtnifüon von i a Mit- 

fliedem (Defeßhrts^ Portal^ HaUS ^ Pinel^ Thguret^ 
.efreux^ QorvTfart^ Chauffier^ Leroux^ Duckanoy^ Ro~ 
yaret' Collard und Batta^y') zuerkannb.worden. Unter 
den zahlreich eingefandten Abhandlungen erhielt den 
•rften Preis Hr. Prof. Jurine zu Genf , den zweyten 
Hr. Dr* Alb^it zu Bremen. 



n, Beförderungen. 

.. P^ T^^L ""^^ ?<^hrif^tener vortheilhalt bekannt« 
Hr. >/epA ÄW in Wien, k. k. Hofbauraths £u 
rector, wirklicher HofcommifGons - Rath und JKittL 
des Leopolds -Ordens, ift von dem Oefter. Kaifer in 

fe"" A ''I^'^''^ c"" ^'"?^'^^ mit dem Prädicate v^ 
l.etftfunbacft^ taxfrey erhoben worden. 

Hr. Karl Ung,r der fich durch verfchiedene Schrit 
ten dem hter. Publicum bekannt gemacht hat, hat her 
dem Freyherm von Hackelhcrg in Wien die SteJJe ein2 

Sj^menÄ^n."'"^ '^^^'^ ^^'^^^^ -^ ^^ 

Der auch als Schriftfteller bekannte Hr. Gruher 
V. Orubenfels ift bey dem Grafen Appony in Wien Biblio- 
thekar geworden. 
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THILOSOPHIE. 

BTbtdst^bbhg 9 in Comin. J>. Mohr und Zimmer: 
/ Anthropologi/che Verfuche zur Btßrdertüig einer 
griindlichen, nnd. umfajfenden Menfcttenkunde für 
TJTiJfenfclMfi und Leben von Ä Ä Weber ^ KönigL 
Würtemb. Ober - Juftizrath in Efelingen* 1810. 
XIV tL 290 S. gr. 8. (I Rtlilr. 16 gr.) 

ES ift ein dtigenehmes Gefchäft, eine Schrift anzu- 
zeigen» die ihrem Zwecke durch Inhalt und ße- 
'baattuag fo vcjlkommen genutet, als <iJe vorliegende 
des fchoii durch feine Schrift vom Selbflgefühi und 
Uügeßhi CHeid. 1807) als ßnniffer Menfchenforfcher 
bekannten Vfe. Die Gegenftände , die hier der Be- 
trachtung unterworfen wurden , hnd die wichtigften 
for die&lbfterkenntAfe des Menfchen; fie find «icht 
erfch&pft — "wer könnte den Inhalt des Lebens er- 
Ichopfen? — aber jnis der. Tiefe des Selbftbewufst- 
feyns io weit entwiaielt, dlafs das Wefentlichfte klar, 
die weitere Entwickelung aber angedeutet zugleich 
/und angereizt wird, und anf^die Art entwickelt, dafs 
fie, wie alle lebendige SelbAerkenntnifs , bey dem 
empfänglichen Lefer fruchtbar feyn können, ent- 
weder zugleich für die Wiffenfchaft; ixnd das Leben, 
oder für das Eine von Beiden , je nachdem er fie 
an diefer oder in jener Beziehung beachtet. Die 
Reichhaltigkeit des Inhaltes verbietet einen Aus- 
zug. Darum wffli Kec. nur' den StiMndpwiikt angeben, 
woraus der Vf. in diefen Verfuchen den Memchen 
betrachtete , und dann den Inhalt der einzelnen Auf- 
iatze etwas genauer beftimmen, als in den Ueber- 
fchriften gefciiehen ift. Jener erhellet au2> de^m erßen 
Verfuche': Ueber Begrffund JZwick der Anthropologie 
^und die Metiiode ihrer wiffenfchaftlichen Bearbeitung — 
der ^ nach desi Vfs. eigener Erklärung, als die Eirdei- 
tting ^tn Ganzen gelten kann. Man könnte zwei- 
feln, ob nicht der Vf. zu denen gehöre, welche das 
Dafeyn des Menichen und deilen Erkenntnifs abtren- 
nen woUm von dem Ueberfinnlichen , und verfunken 
find^ die gemeine Empirie , die nur die Erkenntnifs . 
der Verhältnifle des zeitlich -räumlichen Dafeyns be- 
zweckt, wenn man S. 4. lieft: 9, Der Anthropolog 
hat fonach den Menfchen' in feiner emplrifchbn Na- 
^tur, d. i. nach feiner Hufsem und inneru Erfcheinung^ 
yme er thätig lebt, wird, und fich entwickelt, äufzu« 
fa&ea und darzuftellen.. Die Formen des menfchlichen 
Dafeyns , die Art und Weife des Lebens und Wirkens 
wahrzunehmen und zu erklären , machen fein Ge- 
fchaft •* ; oder S. lo» : „ Die- Anthropologie ift empirl- 
fske Wiflenfchaft, weil fie ihren Stoff WS dar £rfah- 
A. L. Z. igifi* Erßer Band. 



rung (der aufsern und innern) hernimmt, und nur 
das bedingte, endliche Menfchenleben nach feinea 
finnlich -wahrnehmbaren Erfcheinungen mid finnhcfar 
erkennbaren Gefetzen in ihre Sphäre fäHt;" .und 
S.. 12. : „VoUftändige Erforfchung des empirilbhen 
Menfchen nach feiner objectiven materiellen und fub- 
jectiven ideellen Seile, in der Wechfelwirkung feineg 
Aeufsern und Innern , macht folglich den eigentllcheia 
Zweck der Anthropologie ; fie foU uns aufeeigen und 
erkläcen, was und wie der ganze Menfch ift .und lebt 
in der Sinnenwelt ; " - man könnte darüber uoge;' 
wifs feyn , wenn man diefe Stellen aufser dem Zufam- 
menhange und fonft nichts von dem Vf. läfe. Dezi« ' 
jeder feiner Auffätze, und felbft diefer erfte, imGaa* 
zen genommen beweifet , wie fehr feine Menfchenbcr 
trachtung über jenes gemeine Anthropologifiren er- 
haben ilt. Niemand erkennt mehr als er, da,fs di^ 
Anthropologie in jener Befchranktheit keinen Werth 
hat und die Geringfehätzung verdient, womit fie ip 
der neuern Zeit von mehrern fpeculatfven Philofophen 
behandelt worden, da feiner ganzen Menfchenfoxv 
fchung die innige Ueberzeugung zum Grunde liegt, 
dafs der empirilche Menfch Nichts oder -etwas ganz 
Werthlofes ilt, ohne das Ewige in ihm, und dafe er 
— um des Vfs. eigene Worte zu gebrauchen — „ felbft * 
auch in leiner empirifchen Natur nicht rein und voll- 
ftandig erfafst werden kann, aufser infteter Bezie- 
hung auf fein höheres Vemimftwefen. *• — Aber 
Beziehung foll dieCs bleiben, hlofse Beziehung; das 
Höhere im Menfchen foll dem' Anthropologen- nur 
leitende Idee feyn. bey feinen iForfchungen — dararf 
befteht der' Vf. in diefem Auffätze. Warum diefe Be- 
fchränkung? und was, mag ihr Sinn und Grund feyn? . 
Ift nicht vielmehr Hauptaufgabe des Anthropologen, 
den A^^nfchen in feiner ganzen und einen Lebendig- 
keit zu erkennen , und demnach das Innere , das xm- 
.bedingt Innere nämlich, und das Aeufsere oder das 
geiftig- leibliche Dafeyn deflelben nicht blofs, wie es 
in Beziehung, fondern vielmehr, wie es in der Ein- 
heit ift, zu betrachten? und mufs er nicht 'darum — 
da ja keines Wefens Lebendigkeit von au&enhec 
kommt, fondern vom Innerften heraustreibt in die 
Aeulserlichkeit und Beftimmtheit — vom unbedingt 
Innern des Menfchenlebens ausgehen, um zu erken- 
nen, wie es äufserlich oder dafeyend fich erweife? 
Nicht erklären foll er,, aber ausbrechen, darl^en, 
was. fich ihm giebt in dem unmittedbaren fnnem w^er^ 
nehmen. Rec. hofft \xm fo zuverfichtlicher, da£s*cler 
Vf. in diefen Sätzen mit ihm einftimmen werde , da er 
felbft in diefem erften Auffätze davon ausgehet, dals 
zwifchen der Aathropologie und der wahren PhiIof<i- 



>« 



^ 



ALLG. LITERATUR,. ZEITtJNO 



3» 



phie ia der That Tcein Unterfchied fey» ' Und <{eeH 
macht er hernach einen Unterfchied, indem er von 
'ÖA'PhilofQphie oJs der 'höhern Anthropologitj , die aus 
Erfahrung und Vernunft' zugleich hervorgehe , die 
eigentliche Anthropologie unterfcheiden will , die als 
Naturlehre fich genau in den Grunzen empirifcher 
Unterfuchung halte und ihren Stoff von den äufsern 



II. Attgemiiiu^^ßcht der Menfehehnatur» Zaerft 
wird viel vortreffliches gefagt von dem Seyn, deih 
Unwandelbaren, d^r ewigen Urkraft des Ich, delti 
Göttlichen o<^er ReinmenfchÜchen j und dem nnnrit- 
telbaren WilTen^ das all dem Wandelbaren und Weoh* 
feinden des Erfeheinunssmenfchen zum Grunde li^, 
z. B. S. 25.: „Auf dieliem Gentralpunkte feines Le-. 



Sinnen •und dem innem' Sinne empfange, und fucht* bens rfiufs dferM^nfch ruhen, wenn er ein wirkliches 



an verfchiedenen Orten, z.B. S. 10., 13,, 33., ihr 
gisgehfeitiges Verhältnifs zu beftimmen. Aber feB>Dt 
aus diefen Beftinimungcn fcheint zu folgen, dafs diefe 
eigentliche oder relative oder empirifche Anthropolö* 
gie als eine befondere Wifienfchaft nicht befteVit, dafe 
vielniehr alle Anthropologie , wenn fie Wahrheit imd 
Bedeutung haben foli, nothwendig aus Erfahrung und 
f^emunft zugleich und m Einem hervorgehen, allb^^— 
»ach des Vis. eigener Erklärung — Philofophie feyn 
»nOffe. Damit wSl Rec. nicht benaupten , dafs Philo- 
fophie und Anthropologie ganz daffelbe fey — denn 
Hiebt alles Philofopniren hat den jVIenfchen zum un- 
umtUlbaren Gegenftande — fondern nur das , dafs die 
4^nthroiK^ogie nothwendig Philofophie ift, nämlich 
die Philofophie des MenfcTien , und damit allerdings 
fhrden Menfchen der Mittelpunkt und die Seele aller 
Phüofophie. — Reo* fühlte fich zu diefen Bemer- 
icungen gedrungen, weil es ihm vorkommt, als wenn 
der Vi, durch die Gewohnheit der Schule , der An- 
thropologie im Verhältnife zur Philofcmhie einen un- 
tenseordneten Platz anzuweifen , beuimmt wordea 
wäre, dem Standpunkte feiner eigenen Menfchen- 
iorfchung etwas von feinen gerechten Anfprftchen zu 
vergeben. Denn in allen folgenden Auflatzen dringt 
der tiefere Grund des Menfchen und der Menfchen- 
erkenntnifs hervor , und zwar nicht blofs als in Be- 
ziehung ftehend zu dem äufsern oder Erfcheinun^s- 
Menfcßen , fondem als deffen Wefen , Seele und Le- 
ben: und das vorzüglicn ift es, was ihnen einen fo 
grdsen anthropologifchen Werth giebt. Vortrefflich 
fegt der Vf. feloft von diefem tiefern Grunde des Le- 
bens imd der Erkenntnifs S. VIII. der Vorr, : „ Wie 
den Menfchen felbft , fo mufe insbefondere auch den 
Menfchenlehrer Ein höherer Lebensgeiß bethätigend 
fefthalten, und nach all6n Richtungen hin geleiten 
und durchdringen. Denn eben in diefem Geilte lebt 
und verherrlicht fich das reinere Menfchenwefen , die 
bewuCstvoIle Kraft unferer beffem Natur. Auf die- 
fem hohem Kraftbewufstfeyn, auf diekm Rein- Menfch- 
liehen, das in tmd über imfemi empirMchen Organis- 
mus IbHrttzend waltet und fchwebt, mufs auch die 
Anthropologie mit ihrerYi letzten Qrunde ruhen und 
fich zur Vollendung entwickeln. " 

Sehr gut wird nocli in dem erften Auffatze ge- 
zeigt, das der Anthropolog fich weder dem Geilte, 
noch dem Körper einfeitig zuwenden darf, da fie im 
lebenden Menkrhen nicht Gegenfatze find , Condem in 
innigfter Verbindung das eine Leben ausmachen. Sie 
gelten ihm nur als zweyerley Gefichtspunl^te in der 
Menfchenforfchung, die fich m der Anthropologie, als 
der wiflenfchaftlicnen Synthefis der Pfychologie und 
der Pbyfiologie > vereinen und durchdringen muffen* 



Selhft erftreben und befilzen will , d.h., v^nenn er fich 
als freyes Subject iftimer mehr und mehr in eigne Ge- 
walt bekommen und nicht in der Aufsenwelt, in und 
mit deren chaotifchen Erfcheinungen , fich verJietcai 
will. Ohne diefe Fefthallung des Selbfts lernt auch 
der Anthropolog höchftehs nur die Menfchen (wie fie 
fich der Aufsenwelt Preis geben) und höchftens nur 
fein (empirifch befchränktes , individuelles) Subject, 
nie aber den Menfchen , Weder an Andern , noch an 
fich felbft erkennen und achtin. " — • Von da wird 
übergegangen zu der bedingen Sphäre dtfs firfchei- 
nungsmen&hen , wo fich ein Körper und ein Geift 
findet in wechfelfeitiger Beziehung, jeder mit drejr 
Hauptvermögen. (Rec. würde lieber fagen : ein gejr 
ftiges und ein natürliches Leben, und würde in einer 
Anthropologie beide betrachten jedes an fich und ii^ 
feiner Beziehung auf das andere , beginnen aber und 
enden mit der Betrachtung cter Seeue als dem Beid# 
Einenden.) 

HI. J^om SelbßgefüM und Selbfibewufstfeyn. Detti 
Selbftbewuistfeyn, als der, Stammkraft (ies GeifteSf 
wodurch fich der Menfch vom Thier'unterfcheidet, 
liegt zum Grunde das ürfprün^iche ßewufstlfeyn, 
welches gleich ift der abfoluten innem Wahrnehmung 
oder dem abfoluten VViffea , und fich im Durchgange 
durch das Leben entfaltet und erhebt auf drey ifaupt- 
ftufen. Zuerft als Setbßgefühl , das ein niederer Grad 
des ßewufstfeyns oder deUen erfte Entwicklungsftufe 
ift; dann als Bewufstfeyn- unferer Individualität y w|> 
wir uns nicht blofs von Objectep, fondern auch vop, 
andern menfchlichen Individuen unterfcheiden ; end- 
lich als Bewufstfevn unferer Identität oder etgentliche^k, 
Perfönliehkeity unferer Unabhängigkeit und- Einheit in 
der Vernunft. „ Hier finden wir ims dann im rein- 
ften Bewufstfeyn , hier ift dann das S^lbfl(?ewujstfeyn 
im höhern Sinne. Nun erft ftelicn und leben wir im 
wahren Seyn, im Seyn des Unendlichen, wo >vir uns 
erft eigentlich befttzen und die Welt nicht mehr ak 
feindlich gegenülierftehend , fondern unter uns ftehend 
betrachten und behandeln y daher dann Identität der 
Welt und des Ichs." — Dann noch von den ßedip- 

Sungen und Regeln zur Aufhellung imd Steigerung 
es ßewufetfeyns, welche mit der fortfchreitenden 
Anbildung einer echten Philofophie und deren Bedin- 
gungen zufammenfallen. 

IV. VomUr- oder Qrundiriebe des Menfchen. Nach 
einer klaren Betrachtung über Trieb überhaupt und 
Welttrieb wird in befonderer Beziehung auf 4enMe^- 
fchert gefragt: i) Giebt es wirkhch EineA Grundtrieb 
im Menfchen, und ift folcher nothwendig nur Einer? 
a) VVie läfst fich diefer Grundtrieb hezek?hnen und in 
einem Begriffe fefthalten? 3) Wie verhalt üch «nd- 
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KgU eixTlblcter GtunckrieK mm üielligiblen Charak« 
ter des Meefchen , oäer wie hängen Natur und Frey* 
lieit in uns , ^is einem und demfdben Wefen , zufam- 
men, da dcfch beide fich entg^eiffiefetzt zu feyn fchci- 
»en? Die erfte Frage wird mit <^Ä beantwortet» weil 
der Menfch.nur ein Leben, lebe» einen Ox^anismus 
\Ä]de. Zur Beantwdrtunig der zweyten wird der Ur* 
trieb b^riffen als, Trieb zur VdUendung der Men- 
fi^nnattir, oder, weil diele Vollendung hieniedm 
Biemals erreichbar ift, als ein continuirBches Fort» 
ftreben znr Entfaltung und Bildung» zur Hinaufge* 
ftaltunff des Menfchen biü zur Erzielmtg feiner rei* 
nen Menfchheitsform oder feines Gattungscharak* 
ters. In Beziehiuig auf die dritte Frage wird gezeigt» 
dsSs auf dem ideeUen Stahdpunkte der Gruudtrieb 
£ins fcy mit der Freyheit. ,>Erft aus dem Stand- 
punkte der Reflexion xmd Im empii^fchen Bewufst- 
feyn geftaltet fich unfa» Wefen in Natur und'^Frey^ 
heit und damit auch der urforQnglioh Eine Trieb 
nach zwey relativ entgegengefetzten Seiten, welche 
fida dann zeigen ais eigentlicher Natur- imd als fittti" 
yi^r Trieb." Beide feyen Äwar oft einander entge- 

J^ei^efetzt, aber Jener {^ehe al$ der niedere unter die- 
em dem hühern oder menfchlichen. Darum müife 
im Menfchen der Naturtrieb , für fich ein blindes 
Treiben imd Drängen der lebendigen Kraft» in der 
Klarheit und Befonnehheit des Bewidstfeyns aufge- 
feist > &ch verklären als gedftigerBildunsstneb. „Und 
fo wandelt |lie Freyheit nicht den Trieb um, fondern 
erfafst ihn nur in feiner wahren Wurzel, macht ihn 
nur fioh felbft klar, macht aus dem Blinden einen 
Sehenden, und nimmt ihn folchergeftalt in fich felbft 
euf.'* Die Klarheit und Qefonnenheit des Selbftbe- 
wufsifeyns, worin fich der Trieb niit der Freyheit 
«usföhnt undtidentificirt, wird vermittelt durch die 
Liebe y das innige Hinfcharnen, zarte Wohlgefallen und 
Interdfe am reinen Streben überhaupt und deffen le- 
bendiger Offenbarung in d^r Welt. Sie .vereinigt als- 
Mitte^Iied die endliche und unendliche WeK. — 
'Dann noch von den Hauptftufen der Entwickelang 
xles Grundtriebes. 

V. Anwendbarkeit des Spricfmorts: ""Sein eigner 
WUh ifi des-Menfihen Himmetreich. Der eigne Wille, 
welcher hier gemeint wird , ift zwar nicht der reine, 
höhere VWUe-, doch häi^ von der Befriedigung def- 
felbcn, wenigftens fiSr den Augenblick, cfes ült\ck 
-4^3 Meirfchen ab. Denn ein aufgezwungenes Glück 
ift eiii Widerfpruch : Jeder kann nur auf eigne Weife 
gtnclUich feyn. — Diefe Gedanken find hier gut aus- 
geführt. Uebrigens ift diefer Auflatz an Wichtigkeit 
Kr die Anthropologie als Wiffenfchaft mit den übri- 
gen nicht «u veiqgleichen , t»d fcheint Oberhaupt hier 
nicht an feiner rechten Stelle zu feyn.« 

VL FerhtUtnifs des Gefühls «um.Erkenntnifs- und 
Begeknmgsvermögen. FUhten Überhat§pt wird erklärt 
«s das Innewerden feiner felbft oder das ErgrifFen- 
wcrden fernes Innern und innere Ergreifen cliefes Er- 
griff enwerden; oder auch: das Hingeben und Ruhen 
5» und im eignen Wefen , inniges Leben und Weilen 
in derSdbfth^it. Ik^wiritiche Gefühl entftebi, ^enn 



unfer urfprttnglich identifclle/ Idibea übcwAt in 
Differenz , d. h. wenn unföc Iimeies mit der Aaßenr 
weit in Wechfelwirkung tritt. Es fteht in der Mitte 
zwlfchen dem Denken und Wollen beide vereinigend» 
ohne deswegen mit ihnen identifeh zu feyn«^ Alles 
diefes wird vortrefflich entwickelt, fo dafs hier diei^ 
fes fchwere Kapitel . der Anthropologie manchen voiy 
züglich gelungenen 'Ausdruck findet. Daraus die Be*^ 
fchreibung des Gefühls , dafs es fey: 4ie dwrck Sinn 
und Trieb vermittelte und zwifehen deüek inne^fUkendt 
aus uns und in uns fortweigende Erregung unferes 
Seyns, Der Vf. ergänzt diefe Befchreibün^ durch 
den Zufatz: Unfer Seyji erfälst fich hier felbft in feir 
ner Elrregung — • und verräth dadurch, dafs fie fhm 
felbft nicht vollkommen fehlen. Mit dieilbm Zulatze 
verdriigt . hätte fie vielleicht beffer lauten können? 
Das Gehihl ift das vSichfelbfterfaffen imferes Seyns im 
der durch Sinn und Trieb vermittelten u* f^w. — lA 
dem Folgenden werden aus jener albemeiaem Ber 
trachtung des Gefühls zuerft feine Hauptmomente,, 
dann das Gnindgefetz des angenehsneix nnd itaang^ 
nehmen Gefühls , darauf die Stufenfdge feiner En** 
feltung im Menfchen, und endlich fein Verhältnis 
zmn lirkennen und Begehien entwickelt» 

VII. Vofn Principe der Gefelligkeit.^ Es fcy der 
fympatheüfche Trieb. Diefer wird zuerft von dem Ur- 
triebe des Menfchen abgeleitet als eine Mofse Modlfi- 
cation oder befondereKichtung deffelhen» der fich 
zum Gefelligkeitstrieb geftalte, lobald der Menfch in 
frgend eine Verbindung oder Beziehung zu andern 
menfchlichen Wefen trete und fich felbft in dider Be- 
ziehimg zu Andern erfaffe. Darauf wird das Grund- 
gefetz der Wirkfamkeit des fympathetifchen Triebes 
entwickelt. Es lautet: ^e mehr Gleichartigkeit dtr 
Menfchen , ihrer Lage und ganzen Indiuidualitcit nack^ 
defla mehr Anregangsjeunkte fUr den Tridi; und dann^ 
je mehr innere Erregbarkeit, d^ i. je mehr SenfibüitS^ 
und Expanfton des Sinnes und Lebendigkeit derEinbit- 
dungskrafl, deflo leichtere und innigere Entfaltung un4 
Fixirung unferes Triebes. Zugleich werden die Ent^ 
Wickelungsperioden diefes Triebes angegeben, von 
dem allgemeinen Bildungstriebe der Natur oder de^" 
chemifcnen Verwandtfcnaft und Axtziehung herai^ 
bis zu der moralifchen Sympathie; auch wird fein 
Verhaltnife zur Vernunft und Tugend ferörtert. 

VIIL Der Indiwdual- und Idealmenfeh» Eine Be* 
trachtung, welche die fchwerfte, vieHeicht aber auch 
die wichtigfte der ganzen Menfchenlehre ift> worin 
Jeder in fich felbit ziir Gewifsheit gekoniMta feyn 
mufs» der klar luid zuverfichtlich etwas über de|i 
Menfchen auslagen will, und wobey fich der innere 
Beruf zum Antnropologen erweifen muts. Der. Vf* 
beurkundet durch viele tiefe Bemerkungen über, die 
Art, wie dieindiyidualität und die Idealität des Men- 
fchen vereinigt find, und wie fie beiderfeits fm Leben 
fich becüogen und beftimmen, den hohen Grad, wor* 
in ihm dieJTer Beruf geworden. Aus diefer tiefen ße^ 
trachiung werden dann, als eine ihrer wichtieftea 
Anwendungen, die GrundzOge der Erziehungslehre 
entwickelt 9 wozu derUebex]gang gemacht wird durch 
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diePragec m^ d4f ErtUker die IndividHalilnt feines 
S^gUngs &kentu!nirtöge? Nicht als wenn clerVf. hier 
eine Reihe Von Sätzen förmlich als diefe GrundzOge 
hingeftellt hätte , fondern w^il der empfängliche Leier 
durch die Beberzigung und weitere Entwickelung 
deilea , was hier zur Beantwortung jener Frage , und 
von- der Nothwendigkeit die Individualität des Zog* 
üngs zu achten , und von den Mitteln fwne Idealität 
zu beleben i gefagt wird , . nothwendig zur firkennt- 
nife deffen geführt werden mufe, worauf e8 bey det 
Erziehung aller Menfchen wefentlich ankommt. 

IX. Wie fetn wird die Weltanficht des Menfilten 
inrch fein indwidueltes Innere beßimtnt? Diejenige 
Weltanficht wird hier gemeint, di^ fich von fclbft afi- 
inählig im Leben dem Menfchen zu bilden pflegt, in der 
Mitte ftehend zwifchen der höhern oder wiftenfchaft- 
Ijchen des Philofophen, und der niedem an blofser 
Praxis gehefteten des Weitlings. Zur Beantwortung 
-der aufgeworfenen Frage wird zuerft der allgemeine 
Satz au&eftellt: „Die fubjective Befonderheit theilt 
fich der Anfchauun^ imd Beurtheilung der Aufsenwelt 
tim fo mehr nüt , je weniger dabey das Erkenntnifs- 
vermög^ allein thätic ift, je mehr alfo eini Gegen- 
ftand Berührungspunkte mit uiiferin Gefilhl. und Be^ 
gehren hat," — und dann der Einflufs des Erkennt- 
nifsvermögens , des Gefühls nebft der Imagination 
(wobey von dem Unterfchii*de poetifcher und profai- 
icher Naturep) und des Begehrungsvermögens nach 
Ihrer befondem Befchaffenheit, femer der körper^ 
liehen Dispofition und der TempetamentsbeCchaffen- 
heit noch befonders erörtert — mit vielen zur cclitea 
Lebcnsphilofophie fehr fruchtbaren Bemerkungen. 

X* IFie fern ift die gemeine Annahme gegrundety 
dafs fich bey einem hervarßehenden rerfiande* weniger 

ffttes Herz und umgekehrt zu finden pfiege? Nur in 
em Zeitalter derHadbcultur konnte diefe Behaiiptung 
'ZU einem btey Vielen faft ausgemachten Satze jprakti- 
fcher Menfchcnkunde werden. Diefes zeigt cler Vf.,' 
Indem er aus der Erörterung der Begriffe von Kopf 
und Herz zuerft darthut, dafe fie an fich imd nach dem 
regehnafsigen Naturgange keinesweges im GegenCatze 
Serien, vielmehr fich gegenfeitig m^terltötzen ; ferner 
^ber, dafedoch leicht eine Disharmonie, eintreten Icann, 
fobald nämlich ihr Verhältnifs zu einander verrückt 
tind die eigne Vernunft nicht ftark genug ift, jenes 
Verhältnis wieder herzuftellen , und dal^ demnach 
bicht der guteVcrüandy fondem nur der unrichtige^ 
'kranke^ d. L ein folcher, der eine beharrlichere /i;/M>/i? 
Kichtiing einmal angenonuhen hat, dem guten Hei-zen 
fcindfich entgegenwirke, und von der andern Seite 
flicht die natürßche Herzensgflte an fich, fondern die 
einfeitige Hingebung an das blofse aufgeregte, unbe- 
richtigte oder dunkle Gefühl und die angewohnte Ge^ 
filhls weife, au« Temperament, Indolenz, Weichheit, 
blindem Gehenlaflfen , der Wirkfamkeit des Verftan- 
des Abbruch thue* 

• XI. Gefundheit des menfchlichen Organismus* Unter 

dem menfcnlichen Organismus verfleht der Vf. die 

Verbindung des menfcnlichen Körpers und Geiftes, 

'wie ^0 ficn im Leben .als lebendige Wechfelwirkung 



SSfÄ ^^t ^^VoTM^^^tzmg, da& die Gefundheit 
deffelben m der von der Natnr feilet urfprtnglich ge- 
gebenen und vorgczeicr^neten Symmetrie Ode? in dem 
Oleichgewjchte zwifchen der Wirkfamkeit der Kör- 
per- und Seelenkrafte beftehen-möffe, nnd nach der 
Itntwjckelung der Begriffe von organifcher ThätiÄ* 
keit und Leben überhaupt (im Sinne der Erregungi 
theone) und menfoUifchem' Leben insbefonderef wird 

Senauw unteriudht, niclit allein, was überhaupt untet 
er Gefundheit oder dem Gleichgemchte des menfch* 
liehen Organismus zu vedtehen fey, fonttem auch, 
aut welchen wefentlichen Momenten diefe Gefundheit 
des Ganzen nach der phyfifchen und pfychifdien Seite 
beruhe, und dann, dmch welche Bedingungen folche 
zerftört oder erhalten und wieder hergeftelTt werden 
«cönne. Das letzte gefchieht nur durch Aufftellunff 
einiger Hduptfätze, weil der Vf. niclit fowohl eine 
Körper - und Seelehdiiitetik geben wollte , als viel- 
niehr eine kurze Philofophie derfelben, d.i. einen 
Verfuch der Anknüpfung aller Diät -Regeln an di« 
echt praktifche Philofophie als an das reinere Auge 
und Endziel des diätetifchen Verhaltens. Aut-^ 
ganzen Unterfuchung foUte fich als höcltftes Refultat 
ergeben ♦ difs und wie fern die Gefundheit mit der 
Weisheit nach den Gefetzen der Natur im heiligen 
Bunde ßehe, und demnach die menfchliche Gefund- 
heitslehre ihren Einheits - und Vollendunffspunlct in 
der Philofophie finde. — Es erheUet hieraus voA 
lelbft, wie reichhaltig diefer AuflEatz feyn mttffe. 

XII. Hochfier Standpunkt des Menfchen. Der Vf. 
unterfcheidet zwifchen dem allgemein höchften Stand- 
Dunkte des Menfchen als Gattungswefen , und dem re- 
lativen oder der in der Wirklichkeit und beym Indivi- 
duum fich bewährenden Gröfse. Jener befteht „in dem 
muthigen Aufftreben und roftlofen Fortfehreiten zum 
Unendlichen , in der immer vollem Entwicklung und 
Geftaltung des Abfoluten, das ideell und urfprflnglich 
ihm fchon in wohnt und vorfchwebt.** Diefe aber zeigt 
fich darin, dafs das Individuum ,^das Äfofolute mög- 
lichft zu geXtaltßn ftrebe in und zufolge feiner Indivi- 
dualität, dafs es mehr und mehr das werde und leifte^ 
wozu es nach feiner Kraft - Weite und Stärke , feiner 
Lage, feinem Standpunkte in der Welt berufen ift un4 
was es diefem allen nach werden und leiften Icann. *• 
Diefe nun ift der nähere Gegenitand diefes Verfuche^; 
deffen Zweck ift, die HauptDedingungen der empiii* 
fchen Entwicklung derJVIenfchen zu der ihnen errei^>- 
.barenHühe,fo wie die Hauptfeiten diefer^Kdh^— Ge- 
nialität des Geiftes undCharaktergröCse — und wie fie 
mit der Individualität eines Jeden zuiammenhängt, mit 
niöglichfter Bündigkeit und Klarheit darzulegen. 

Rec. wünfclit und liofft, dafs der Vf.' durch den 
öffentlichen Beyfall , der diefen Verfuchen , w^fem 
fie nur bekannt gewofdep , nicht entltehen kann, fich 
aufgefordert finde, einen zweytenBand, wozu er un-. 
ter diefer Bedingung Hoffnung macht, bald folgen zn 
iaffen. LHmn möge aber der Verleger Sorge tragen^ 
dafe der übrigens lobenswerthe Druck nicht wieder 
durch eine fo grofee Menge grob^JDruckfehler ea> 
ftellt' werde. 
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RRCHTSGELAHRTHEIT. 

- ScRLiw, in d. Myiius. BucKh- : Obferwiüoimm juris 
,.. fik9n. Differtaüo *iaiiguralis. MDCCCXl logS. 

liefe Schrift ift «fe erfee tjuriftifchcfnati^t'al-Dis- 
^ ptitätion ♦ <lic aiif der neuea ÜniVerfitÄt >aii Ber- 
lin eVHl^hienen ift , und läfst von dem Gange , den die 
^wiftiKhen Studien dort nehmen, die gtmftigften Ep^ 
iVÄTtuhgen faffen. ^ Hr.' G^fikin zeigt darin eine fö 
iprünfflicfeß'GAehraTnk^it, veAündeHinlt gefebmack- 
^oJler DittftdBüüg tfrid Ächfiger Schtelba*t-, diife man 
4n ihm deh gliloklfchen' Nacheiferer der< Verdleiifte 
Jäei tk^tfffK^hen v. Sam^ny ertcennt. Die Anzmge des 
^ihaftes Wird nnfer Urtheil l>eft5tigen. 
'■ 1. Aä'hemm UtpUmi, J^agmemornm Tit-XXIV:, 
^ t5^ -— ''Ebs zwölfte Fragment des envähntea 
"Titelsr Bfcgiiftlt in ^der Götönger Ausgabe mit den 
Wortdn ! *„ SVßuötru^ etc.*' ,** in den ähern AtisÄben 
abeir mit düh Sttijrrfewofrtin ^es rofherg^hönden FVa^- 
Gentes: ,9 Opültium ($uUmjus Ugati pir ÜamnaMonim 
!»'•; ' fo dafe hüt* ein Comriia diefe Stelle von fi rf»^ 
^ius etc. feheidet. . Mehrere ahere^ Ausgaben haben 
indefTen eine iiärkere Trennung beider Sätze ange- 
riiomih&n^ ebönro die heuern Herau^eber, und es ift 
'keinem ZMTfeiM tinterWörf6rt, da£s die Bemerkung 
>on Cujas ihre lUchtigkeit \iat: optttMifii auUm jUs 
y^gäU pir damnatiömm eft gehöre zum vorhei^lienr 
den FVa^ment. Die gi-öfste Schwierigkeit in unferer 
Stelle machen jedoch die Worte : nfiquiäim iisjMcUnf^ 
jßngutiflHfoiidutHJiibir^r^ (oder nach der Gott. Le- 
leatt dibHür^ Bfe krjjjrtfche Würdigung derfelben 
Ift der efgentJidhe öefgenftaftd der erften Obfirvuth. 
T)er Vf. gel^t daybn auVjdafs diefe Worte ihr Dä- 
'fcyii^iw bldfeen Cbnjecturvördanken; fchön Ci^at 
hü^t behierkt, dars fie in d^m Cod. TUianms feMen, 
und Tiltau ' (JMltiM) f qete fie in ferner Ausgabe hin- 
ta. während Cujat „jhip^tis partäs dtbenmr^ lefen 
iVin.,' 'Öa die Löeke föh auch in allen altert ^Ausga- 
ben j^orgefiinden liät,' Ae Ck^öndds (Ä Qmm) yer- 
gfictte'n, fo ift \yöht fflizWft^fett, fSmlndiche Au3- 

ibdü föyen Vött rfy#fci^rmänurdrfpt äb^ftrfeben. 

\te grdfee Vorficht Ö^Vfo Ift Obrigeiis lehr 4u rüh- 
ttten, wenn ei* deiti[|och am Ende der Untexfuchui^ 
^bemerkt: „ CeUrumfi in cp, qUod'qMJi profundarnttOo 
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ifcrft.*! -— Das dtbmthtr findet fich ia den Ausgabe«» 
usd doffh kunaesnur.auf ftories im fcigenden &»viß 
bezoffen werden.' Wahribheiidich ift es ein bloJ&Hir 
Dmckfehkr, ftatt debeütr^ wS^ m der GötUnffir 
Ausgabe fteWt : denn .es lafst «fich ^wohi nicht b^swei- 
fdki , dafe iDMüüm däbey die SohlvJbworte des Fr. <i%. 
'VWr Aitgtn hatte. Unbegneiflieh bleibt es aber, d4U 
äSm tnetftea iieiiem Herausgeber .an dem PHiral ImiI- 
nenAnftois fanden. — iMnmn dGcMagt zurExgin-^ 
san^ der Lücke zweyl/efeartan vor: die mu: .>»&ilj- 

-tmr:*' Die md^i: ^fiquid$m dufumtüm^ ßfNB^dm Ai 
iß^lidum^abMiw^ taneiirßpwfUs dAmiwr/" Einedrjg« 
^onihk» vorgefchkmene Lefeart ^verdient , gar Jieiiie 
-ErwdhftHtfng, dnd Hr. (r^j&ltfU'hat'Vüllkoiiiinen reohtt 
•wenn er '^.7. in der Note >iä|t: „ T^riiß ffüitammi 
^immdaiU , qumm Unm QMi/f. mu^^ c. 44. .Mm ^ßtt* 
äatß, mt indignam pmtimauai dU^mUi$U'iteammim'T 
iDem Schriftfteller andere Worte unterlbhiebai .hellst 
Utelitemendirenl illbf0w>a (Mayinv y Sifemr:) lieft: 

'iy'fi(fMim ^UHcilmy fmgutU U]Uidf^m,ipmltiisdäm' 
-Ul^J* ..dl. Es ift sds atisgemacht anzutielimen » was der 
Vf.iavL^i Stellen des CbfMfowohl, äkdsr Jnftinia]i£- 
fchen Oefetzfammlungen ^Qndlicfa bewiefen hat, defs 
wenn eine Sache unter der VindieationsEomidi meh« 
rem getveiint hinterlaifen war, nofhwendig durch 
den Coneers eine Theilung bewirkt werden -mulsfee« 
;^Eben daher fand auch bey dem Ugalnm pir vimdikB- 
'Hökern das Recht des Zuwachfes' fowohl bey getrenfi- 
ten als 'verbundenen Legatarien Statt , da diefes im- 
mer vorausfetzt pattis toitmrßdimnm nm jamab M. 
HofiirL {Ganz anders verhielt fich diefes, wenn eine 
nnd diefelbe Sache piTi damnatiämtm mehrem hinter- 
laifen war:, denn alsdann bekam einer die Sache felbft» 
die'ObrigeHn aber konnten den Werth derfelben vom 
Erbto vierhmgen, von einem jus accnfcmdi konnte" 
'ttiifhin keine Rede feyn. Diefe Bemerkungen \'or- 
•ausgöfchickt, wendet fich der »gelehrte Vf. zu der 
kritirchen Bdeuchtung der Von umjas in der obigen 
Stelle vorgefchlageneh Lefeart. Se ftimint mit den 
•allgemeinen * Gruxidlatzeh infofern überein , als der 
XJnterfchied A&sleg. pir wndkiMt^um Und per dämdih 
^Üdntm dadurch angedeutet wird. Die ' eigenthfimti- 
lehe BefchafFenheit der Theile , ob fie nSmlich n» W- 
Ml fchon vorhanden find, oder erft wnci^Hßi^ eotfte- 
hen, ift aber keines^vegs bezeichnet. Wollte mam 
mil Bynkirshotk die Worte partes debentur von gleSch 
anfangs« gegebenen Theilen verftehen, fo wQrden Ab 
zu den gröbsten Irrthfimem fahren. Cttjas feRifts 
und nüt mni mehrere todere> beziehen fie'^aiif/fiArfKf 
ionemfk' dtmn^ 'ftMUi Gefetzt- aber man «ijmmt aneh 
F die- 
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lecht die äiefiHiö, phifuas nömtm ' bekannt gexrereii 
|cy, oder nicht? Der Vf. hat gnTndlich hewjcfeig, 
iJaTs fie deu Alten vöfiig unbekannt \yar. Wenn nam- 
tJch diQ Eiitziehuiig eines Legates utiter einer Bedüi- 
ßüng gefcheheA itt, to kann cfei: Erfolg ttfcht det 
Eiyri , dafs das gleich attfanes votn I^egatar erworbene 
tegat durch das Eintreten der Bedingung ihm wieder 
teuomtnen Averde , ""denn nach einer Regel des alteA 
Zivilrechts könnten keine Legate ad Umpm o^er ad 
fäniiiiotiemXy&i' die aiisfahtliche Notö k.) hintei-feffen 
Averden, Hieraus foigt, daCs wenn dS6 Bödinguhg 
ingh ungewifs ift (fi oälme pendet conditio ) das Legat 
i^chals aufgefchobea , • tvfenh fle erfüllt ift,^dafi'elbfe 
is^ ungnltig hintcdalTen betrachtet werden Äiüffe, 
jiugegen wenn fie* deficirt, nunniehi* das Recht crfl: bd- 
i^nnc, gerade fo, als wenn das Legat gleich anfangfs 
^ter einer der coifdit& adernttanh eirtgegengefetzten 
Feditigüng hfnterlaffen' wäre. Offtnbar zweckt nun 
.^e aaemtio tegäü nicht ad po^kam herfdi infligindam 
abk fondern Alles mufe lediglich auf den Legatar be- 
zogen werden. Wenn nämlich die Ademtion unter 
Idpr erwähnten Bedingung gefchehen,. und folglich cla£S 
'Cegat unter der entgegengefetzten Bedingung iaüfge- 
fchoben ift:. fo ift anzunehmen, der'Teftatör habe 
*4efn' Legatar, wenn er feinen WiUeh erFnUt, dadurch 
jtlne ßeloluiung geben » wo nicht aber, ihn gar niöht 
bedenken wollen. In dem letztern Fallfe verliert d«r 
tegatar nichts , was ihm fchon eehörfce : deiia diis U- 
MÜ nondum äffirai; es kann datieji' nach deni Obigen 
^pn keinem tegatum poinae nomim nlMum cUeKede 
3eyn. Eigentlich Icann 'man auch nicht ßigen , dafo 
J^x eintretender Ademtion der Vortheil zuerft liuf 
.<jfca Erben übertragen werde; denn ante dletH UgaH 
' ^ ' rm war ia die Erbfchaftsmaffe durch das Legat 



^^ ic'oWgen beiden iMcrkniahle des Ug. föenae nomine 
^^ici- find alfo nicht vorhanden-. Es ergiebt fich dem- 
jaich^ dafs nach den Grundfätzen des VörjüftiniaüJ- 
'fcken Rechts fchon ihrei: Natur nach keine ademiiö 
Menae nomine denkliar iQ:, auch wird fie als etw«^ 
fi^on def tradslatio po'enqß nom. verfchiedenes liir- 

?§nd& erwähnt , als in cler L. »n/C. de *f^- poen. nom. 
mit. 5^. de leg., und bejr Thtqpbilus. Efie Analogie 
«de;r es^eredaüo poenae nomine ^ die durchaus von cleh 
Alten nicht augenommeii Vvürde, bevveifet auch fchon 
di^ nicht Stfittnnden der ddemU p. «. — Aus diefer 

Snzen Ünterfuchung ergiebt fich denn notbwendig 
ig .eigentlich zu bc>veiJende Refullat, dals nairdicu 
cjj^e.^yft der laftittitiönea die Gruadfatze des altejn 
Äecihts nicht befolgt liahea.f weim fie .lagen ; Poenae 
jjpufffU nomine iautititer^^ adtmebatur^ Die Grihi- 
5e^ dt^s von ibuen be^augenen Irrtburues werden 
^. 29 fj^ mW henror^clio wa* — - S. ,8?'— 93. folgt 
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£er dfeh angegebene weyte PcAkt tföif fcmfeen Ün- 
tcrfachün§, namhch die Gränzbeftimmung, weichte 
nach der Anrieht der ätem Juriftcii bey der IranstaH^ 
foenae «wniifr eintrat, uiid S. 94 ~ log. der dritte un« 

ii^^f^^*'^''?'*?^ *^ SWarung- defflm, v!t% 
Otter iSt adteem k$rems poenae nonOke aiis dem S^M- 
nus anfahrt wird. Alles wird mit derfelben cründ- 
lichftipelrffflatolceit, mit devnfelben eindrinj^ndea 
. ScharfÄnn iK^handeltf Dk wir aber durch die^ishe- 
ilge Anzeige nicht nur nnfer obiges Urtheil hinläng- 
fich beftätigt, fonderii aiotch den Lfefer mit dem Geitfe 
der vorliegenden Schrift auf eine befriedigende Art 
bekannt geraatht zu habeh* glauben ; fö erih'nern uns 
die Gefetze diefes Inftitutes daran, niclrt zu weit- 
läuftig zu werden, vielmehr uns mit der Eiiiladuri 
^uin öeaufe einer fo geiftreichön LectQre zu bcgtifigen! 

MATH£MAtlR. 

Gotha ^ b. Steodd/: Unterkaliende ^nd brtekreMe 
Beffpiete zur üebung im Kopfrechnen. Kür dm 
Scbvl-.imd PriVatuntefriGht bearbeitet, igiii. 
«04 S. 8* (la gr.) " 

picfe kleiile Schrift ift nach' einem .ganz, eigenen 
Plane ab^efafst. Sie fpö die erften GriTnde des Rech- 
nens nicht fowolü lehren , als üben , und ejithalt defe- 
halb blofs ßeyfpiele;:aber diefe find durchaus in Ge- 
fchichtcheij^on ^ejrley, befonders moralifdhen In- 
halt, vorgetragen, fö dafs dieter Inhiät.bey weitem 
mehr Raiim einniimnt , auch oft mehr Ihterelte uiic! 
Nutzen hat, als. das Rechnungsexempelchen felbllt, 
welches oft nur als Nebenfache erfcheint. .Z.B. Nr. 5., 
wo erzählt wird , daCs Martin auf einen Baum geftie- 
gen und herunter gefallen fey, und Ausgaben fqr 
Arzt, Apotheker und för ein Bruchband dadurch 
ve'raiiläf^ worden wäre, deren Betrag äann durch 

ein Ä/I.IH:>.-,«^--,«^^«:H f. j- .3 r^^ »t-i»^ 

Tes 

fogar, poffirlich geiiu 

Nr. I.: „Im Gräfe (afs >linchen, und pffiickte 
Blümchen : achte für pb'rcben und neune für L'öif- 
chen; fieben för :Tienchen,/fechfe für Pienchj^i?; 
zehn för dich, zehn 'för -fich,, 'wie viel waceh 
^diefs Blamclien?*\,.:i)ie Beyfoicle find alle nui^io- 
rirt ,uad zuweilen mit A^imerkuqgen, zi^V BeHif^p 
des X«hrers, verleben. Nach den jtdditions - uujl 
Subfractionsexiempeln, beginnt von Nr. 45. .an, eine 
Wiederholung, "wo Exempel vorkommen, bey wei- 
chen Ijieiderley Rechnungsarten ihre Anwendung fin- 
•dcii. j£bep fo ift es aif'cn nach ffef Miiltipli<;ation unj! 
DiviCon. Bey Nr, 104^ wird di^ ^it JjiiÄezeigtj^ "vyie 
mäa ijnden^ l<^n, welches Jahr ein Schalt j^r. fey, 
wo*der; Vfl nilt ein paar Worten die Aasnahm^ in ct^r 
Grego'rianifchen Zeitrechnunff, für drey Seculaxjal^e 
hinter einander, hättQ bemerken köimeü* .^ 
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^ STAATSWISSENSCHAFTBK. 

MöncHSW, b. neifchmann : FreumUthige Gedanken 
über die Verminderung der Criminaherbr ecken ^ 

S^fsert voa dem könl^. bayer. Kreisr^ithe und 
tra&rbeitshaus - Coiramflair Baron von fTeveld. 
I8i6. Ä- 

N«it Howard und S^''a|r«ijter gegen den fcUechten 
^^ Zuftand der Gefängniffe und Straforte ihre Stini- 
tte erhoben haben, ward viel ober «Hefen Gegen- 
ftand ^eclamirt und wenig gehandelt, weil es falt 
tberaE an dm Mitteln fehlte r folche Straförte in ei« 
liea belTem Zuftand zu ver fetzen, und weil es den 
Regierangen bald unmöglich ^ar, das Staatseinkom- 
men auf Stra£linge zu verwenden* Das ^rofse Veto 
der Finanzen und andere wichtige Angelegenheiten 
des Tages brachten den Gegenftand lelbft in jener 
Periode beynahe in VeigeffiBnheit , wo fo vieles über 
Griminalrecht' gefchrieb^ wtirde. Defto erfreulicher 
ift es ^ dafs mit diefer Schrift ein wichtiger Gegen? 
Itand wieder zur Sprache gebracht wird, und zwar 
«nf eine Art , welche Principien mit Erfahrung ver- 
eint, und aus dem Gebiete der Erfahrung zi^eich. 
die >Iittel angiebt , ohne welche die zweckmäfsigften 
Vorichlage ewig blofse Declamation bleiben« 

Rec. kannte fchon vor Ericheinung diefer gehalt- 
roUen Si^iriftdie grofeen Vorfefige, welchfs.das Straf- 
mrbeitshams jbu KtOMehen'^xtitBr &r I^eitung des .Hrn#. 
Ji0^ von JVeveU in dem kurzen Zeitraum von zwey. 
Jahren erreichte : und fo gefpannt auch /eine Erwar* 
t^ngejs Wiaren , (o fah er ^e denikoch nach Durchle- 
fung diefer Schrift vollkommen erfflilt. Der Verf. 
legt hier Rechenfchaft ab von den Principien und der 
M&thode,^ wörnach er^der Strafanftdit ihre dermalifge 
Einrich^ng gal^. Main foidet alfo keine leere Deck- 
mation , keine eitle SpecuIa|;ion , keine überspannten 
Projecte , fondem. das Refultat geprüfter imcf gereif- 
ter Erfahrungen , 'und der Vf. kann^ jeden Zweifel, 
jeden Einwun dcench die That vriderie^n. Was Eng» 
l&nd durch Anlegung neuer Cc4onieen von Verbre- 
ehem bez#eckte , woför es im Ikhreii^gg. unter 
dem Gommodore Arthur Fliilipp.ein Gefchwader von 
tx ^hiffen nach Neuholland abfehickte , das fieht 
man in dem MOnchner Strafarbeitshaufe auf dem 
Oomtinent in feiner Art ohne Verlieh voflkomme- 
ner ausgeführt. Dem Pfychologen , dem Staatsmann, 
dem Financier , bietet es deichen Stoff zu Bemerkun- 

«en dar , und jeder mufs fioh überzeugen , dais nur in 
Verbindung mit emer folchen ArbeHsanßatt die Straf-' 
oder Zuchuiaufer vollkommen werden« Man glaubt 
A. L* Z. I8ia. Brfier Band. 



in ein Zauberfchlofe ^^erfetzt zu feyn , wenn man ief 
dem Münchner Strafarbeitshaufe herum wandelt^ 
man befindet fich in einer wohlgeordneten lebhafteA 
Fabrik , olle Arbeiten des Hanfes gefehehn dureM 
Sträflinge, ohne da£s man ein ängftliches Bewachen 
oder Auflimem bemeriit. Am Spinnrad vrie attV 
Kunftwebeftuhl arbeiten Straflitae ,• fie find Sortirer^ 
Weber, Färber, Tuchfcherery afe wenn^fie dazn er^ 
zogen wären , ungeachtet fie vor dpm Eintritt in da j 
Strafhaus nichts von allem dem f^efehen und eetrie-: 
ben hab^a. So mächtig wirkt derOeift der Orwung^ 
und fo gut hflen fich die verboigpiien Anlagen in dem 
Menfcmn erwecken , wenn er richtig gäeitet und 
wenn die Anftalt gehöiig or. anifirt wird ! Auf die-« 
fem We^e beträgt der Aufwand feir einen Str^Efling«^ 
der fouU jährlich im Ehirchfchnitt loa FL koftete^ 
nur noch io FL, und an 400 Sträflingen werden nun 
fchon jährlich 28ooaFL der StaatskaUe eripart, wdd 
andere agqco' FL der Staatsproduction erworben. 

Diefe Thatfachen muTste Rec. vc^rausfehicketi, 
Txm den Lefem den Standpunkt zu fixiren, aus weK 
chem fie die Schrift des eben fo edeln als geiftvoUen 
Vfs. beurtheilen muffen. > 

Nach dem Plane des Vfs. foU fein -Werk zwey* 
Theile erhalten, dererfle^ vorUc^nde, handelt* von 
der zweckmäfisigen Vdlftreckuftg der CiSminalftrafen 
in den Str^fgefilngnifTen ; der zweyte wird von deii 
Mitteln handeln , das B^ehen der V^rbf^chen zu 
erfchweren. — Strafgefäi^ifie moflen dem Zwecke 
der^afe felbft anpamn, dßr Lufl zum Verbrechen' 
eine geeignete Unlufl entgegenfetzen , und , fofem 
die meiften Verbrechen aus Unordnung und Müßggang- 
entftehen, den Verbrecher zur Ordnung va\A Arbeit-^ 
famkeit gewöhnen ; eben diefe Arbeit , gehörig zu ei-^ 
nem grofsen Zwecke geleitet, bringt es dahin, dafe 
fich aie Strafanftali aus den Produclen der Arbeit 
felbft niit einem geringen Zufchufs aus der StaatScalfTe* 
erhalten Die moraUtät wird indirect durch Angei 
tfföknnng zur Ordnung und Arbeit, direct durch Un»"' 
terricht in der Schule und der Kifrche befördert. LJ 
Mit Recht bemerkt der Vf. (S. 18.) dafs zu diefent 
Zwecke die Strafgeßuignifle nicht zu klein , ihrer 
Zahl nach nicht zu fenr vervielfSltiget, föndem fir 
viel als niöelich iii größere Anßalten zulammengezd* 
gen feyn fdUen , weil' nur dadurch dße Oekonomie* 
und Regie wohlfeiler ^ die Behandlung gleichförmi- 
ger, eine dem galten Inftitut entfprecnende Cklfifi- 
cation der Sträflinge möglicher, und die Oberaufficht 
weniger erfchwert wird. Man tedarf auch weniger hi- 
dividuen zu Vorfteher, man bedarf der grofeen Menge 
von Officianten mcfat'» und findet zu dem nöthigett 
O Feiw 
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Perfofttle lefehter tangliche Subjecte , weil man fie 
Ibr ihreu befchwerlichen Dienft befler bezahlen 
kanii. — Die 'innerer und äuisere icherheit der* 
Strafgefängniffe (§. 2.) wird theils durch die Bauart, 
theijs durcn ein tiinlängliches WaohtperfoBale, theils 
durch ununterbrochene Ayfmerkfaznkeit auf ihr Be- 
tragen, theils durch ftrenge ErföUung der Pflichten 
von jedem Officianten erreicht. --> uhUnterbrochem 
Bifchäfiigung jedes Sträflings (§. 3.) ift die Seele des 
Ganzen , und eben darin beftmt die grofse Aufgabe^ 




ie fOr das Ganze paffende Arbeit zn wählen. Die 
Arbeiten follen jedem Sträfling nach feinen Anlagen, 
Hei^neen und Fähigkeiten zugetheilt werden, der 
<}elnndheit nicht fchadlich feyn, die Unterhaltskoften 
vermindern^ und die allgemeine Sicherheit nicht ge- 
^hrden« Mit Grund erklärt fich der .würdige Vf. 
{en die Sjfinttkhen Arbeiten : fie vernichten den 
^nfchen im Sträfling und zerltören mit dem Ehr- 
gefühle den letzten Keim feiner BefTerung. Eben fo 
irichtig verwirft er die f^erpacktung ihrer Arbeiten an 
Xntrepreneurs : denn diefe Pächter niüflen den Straf- 
ÄwecK ihx»m Interefle imterordnen. Nur anf AerOr 
^tkoflen können alfo Sträflinge zweckmäfsig befchäf- 
tigt werdet. Die Sträflinge mjafTen nun 1} vor Al- 
lem die nödiigen gtmeinen Bidürffuffe der Ajii^t 
ielbft befriedigen ; cUefe beftehen entweder in gemeh- 
Mir .Arbeit , z. B. Holz - und Waffertragen , Dfen- 
heizen, Hausreinigung, wozu. man die ungeübtem 
oder nur auf kurze Zeit verurtheilten Sträflinge ver- 
wenden kann , theils in häuslicbin Dienften für Kü- 
che , . Wäfche u« dgl. 9 wozu vorzüglich die weibli- 
chen iSträflinge brauchbar find , theiS in Handteerks* 
ürbeiien für Kleidung, Hausreparaturen, wozu man 
die männlichen Sträflinge für Schuhmacher-, Schnei- 
der- , Kiftler- , Maurer - u. dd. Arbeiten gebrau- 
chen kann. . Um aber alle Sträflinge fortdauernd zu 
befchäftigen und zugleich* ihnen eine die Unterhalts- 
koften erreichende Arbeit anzuweüfen , mufs 9) mit 
dem Strafhaufe eine Fabrik verbunden feyn , worin 
Froducte erzeugt werden , deren Ahfatz gewifs ift, 
snd- deren Verfertigung keine zu srofse Kenntnifs 
eines- Gewerbes vörausletzt , * und woney die Arbeiten 
So belchaffen und fo mannichfaltig find., dafs jeder 
Sträfling nach feinen Anlagen darin unterrichtet und 

Stibt, und auf verfchiedene Weife verwendet wer- 
n kann ; wo möglich follen auch die Mafchinen 
imd Werkzeuge diefer mannichfaltigen Fabrlcation 
durch die Sträflinge felbft ausgebeflert und verfertigt 
werden. — Hierzu dienen befonders die Bedürfmße 
des Militärs an Fabricaten in IVolle und Leinwand. 
Von (Icr erften Reinigung des rohen Materials bis 
^ur, Vollendung des ^bricats giebt es fo viele und 
i;i)annichfaltige Arbeiten, dafs 1} alle Sträflinge) je- 
der nach feinen Anlagen und Fertigkeiten belchäfti- 
fet , auch 2) jeder in einer Art von Arbeit , z. B. 
pinnen, Kardatfchen, Sortiren , ^ bald unterrichtet, 
»ml (dadurch zugleich 3) fähig gemacht werden kann, 
Äach^t'berftandener Strafzeit 3« nritzliches Glied in 
die menfchliclie Gefellfchaft zurückzukehren. Auch 
find 4) vgjczü^ch Sedürfni£fe des ^^tär$ dazu ge- 



eignet, w^l fie ins Grofse gehen, einen fichem Ah- 
fatz gewähren , mannichfaltig und doch fo befchafFen 
find , dab fie mehr auf Güte als» auf {'einheit berech- 
net find, alfö auch keine allzugrofse KunftFertigkeit 
vorausletzen. Dabey werden jene Sträfliage , . welche 
fchon ein Gewerbe erlernt hatten, oder des Lefens» 
Schreiens und Rechnens kündig find^ nicht blobtt 
den ihnen angemeßcnen Arbeiten , " fondent" auch zu- 
Lehrmeiftem der andern benutzt — Nur auif die- 
fem Wege A es möglich , die Koftftn einer folchen 
Anftalt zu mindern , und die Sträflinge durch ihre 
Anwendung zu nützlichen Arbeiten und durch Otd- 
nung in nützliche Glieder umzufchaffen. — Soll 
aber die Mafchine ihren Gang einhalten , fo muis 
($, 4.) flrenge Ordnung im Ganzen wie in alleA Thei- 
leri hörrfchen. Bey dem Aufftehen und Schlafen- 

Sehen» dem Aa- und Auskleiden, der Reinigung dei 
Ldrpers , dem Betri^gen der Sträflinge unter fich und 
f^gen ihre Vorgefetzte , mufs die voigefchrlebene 
)rdnung pünktlich gehalten werden. -— ($«5«) 
Daher ift auch auf äufsere Ehrbarkeit , Mäfsigl^it 

* und Reinlichkeit des Körpers , der Kleidung , det 
Zimmer, Sclilafftätten , Werkzeuge, Geräthicluifitea 

' vorzüglich zu fehen. Befonders durch die Reinlich- 
keit werden Sträflinge , deren Lebens weife gewöhn^ 
lieh unflätig und unordentlich war , ihres vorigen 
Lebens entwöhnt. Auch muffen ($. 6.) die verfcme- 
denen Gattungen von Verbrechern möglichft gefoi^ 
dert werden. Weibliche von den n^nnlichen abzü- 
fondern, fordert ohnedieCs diei Sittlichkeit ; aber es 
find auch die ganz verdorbenen, verfchmitzten und 
unverfchämten Sträflinge von. den minder verdorben 
nen abzufondern. (Indeffen ift freylich diefe ClaiBfi^ 
cation nicht fo leicht, wie mancher -wohl denken 
möchte). — Für die Gefundheit ($. 7.) mufs durch 
die Lage des Straf orts, luftige Arbeits - und Schlaf- 
ituben, Reinlichkeit des Körpers, der Kleidung, dea. 
gantzen Gebäudes, gefunde Koft, nöthige iCranken-« 
und Reconvalefcentenftuben , Bewegung in frifcher 
Luft, Baden u. dgl. geforgt werden: — i^'Mit der" 
Anftalt felbft muffen (f 80 Schul - und reUgiöfe An- 
ftalten (|. 9.) verbunden werden. — Das iJienAper- 
fonale ($. 10.) befteht i) aus einem Vorfteher; der die 
Seele des Inftituts ift , ein Mann , dier raftlofe Thätig* 
keit , Energie, Gelftesgegenwgrt , Befcheidenheity 
viele Kenntniffe des Crimiiialrechts, des Fabrikwe* 
fens u. t w. . in fich vereinigen mufs. Wohl dem 
Staate, der einen Mann , wie den^ Verf. dazu fin- 
det! 2) einem» Rechnungsführer;. 3*) «inem Kiusmei- 
fter; 4) einigen Werkciieift«rn nacn Verfohiedenheit 
der zu betreibenden Arbeiten ; 5) Gerichtsdienem in 
gehöriger Anzahl, 6) einem Hausgeiftliehen ; 7)^ dem 
Arzte und Chirurgen. -«* Dad ganze Hails erhält 
OJ. li.) eine genaue Inftruction, welche der Vf. be- 

. uimnTt angiebti und worin tr den Lefer mit der gan- 
zeii MauipulatiQU bekannt macht ; fie ift fo. wenig- 
eines Auszugs fähig , als die befondern Inftructionen 
des gpfammten Perfonals-, welche insgefanimt mit 
Uhificlit und tiefer Sachkenntnifs fo entAvorfen find, 
dafe alle R^r .4fir ganzen Malbhine fcharf in einan« 

... ... der 
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bentn kdsigL Stfickgie&ef« ShkMtt Gwrg Krif- 
ger. i%it. 76 S. Verzeichnis der gebrauchten 
&^hriften una Regifter 4 u* 7 S. gr« g. (8 gr.) 

Der Vf. diefer kleioen aber inhaltsreichen Schrifk, 



dtf ^nÜHi* 'ttvir Eins mnfs Rte. mdMtmi. Arbei* 
tte mü0e^ alle arbeitsfähigen Sträflinge ohne Unter- 
(chied 9 iukL alle Arbeiten und ta Geld angefchlagen. 
Die Sträflinge fallen in drey Klaffei) ; - 1) lokhe,. die 
ein beftimmtes . Penfiun verdienen mOfTeA^ a^folche» 
bey welchen nvegen befond^rer Gründe ein nerabge- 
Sctetes Penrum zuweUen eintritt, -3) folche, welcne 
kdrperlich^r Gebrechexi wegen bemndig ein herab- 

£ fernes Penfum liefern ; bey ArbeHen , "welche 
xt;h-Liefemngen über das beitimmte QmnHim einen 
ütbtfVtrditfiß nicht gewahren ^ ift die Zahl der Ar- 
heitsjhkndtn vermindert. Das beflmmte Ptnfum ift £ar 
den^.Unterhalt des Sträflings gerechnet, was er dar^ 
Itl^ffr arbeitet, ift fein Ueberverdiefifl y der jede Woche 
mit ihm abgerechnet wird , und wovon die eine 
Weifte 4ii/p(Awel ift^ und zu befferer Verpflegung des 

Sträflings , jedoch nur nach Bewillig»g des Com- {f."^^^ . - • i. n - . ^ xr- t. t . i^ -c 

miflärs verwendet werden darf , die andere Hälfte Mt' pieUi eine fmnreiche^Cqnjectur aus 2^/^foiAr^ Reifen. 

imdifponibety und wird dem Sträfling bey feinem Aus* 
tsitt aus dem Strafhaufe dqrch de£ten OWigkeit ein- 
eebäiidiget. — Zur nähern Aufklär ung find 11 
lQhätz\3^ Tabellm beygefogt. ^ 

Bey einer folchen Strafanftalt kann man fagen, 
dals der Zweck der Strafe auf eine die MenfchTieit 
ehrende und d6m Staate nötzüche Art vollkommen 



der um die fchlefifche Gefchichte in Unterfuchungen 
über einzelne ZAveige der Könfte und Gewerbe wohl 
verdiente Hüttenrath Abt hatte fie zur Jubelfeyer dei 
königl. Stücl^giefsers Kri^er in Breslau beftinunt, 
der aber kurz vor diefer Zeit, den 6, Junius igio., 
ftarb. Sie liefert zuvörderft (S. 5 bis 04.) allgemeine 
chrondlogifche Nachrichten vom Gebrauche des Ge- 
fchützes und des Pulvers , und verbreitet fich fodann 
(S. 04 — 54.) über das Giefsen des Gefchützes in Schie- 
nen, namentlich in Breslau, tmd (S. 55—67.) überdi^ 
Kugeln verfcliiedener Art. Ein erfler Anbang ift über- 
fchrieben : vielleicht eine breslauer Kanone in Ara- 
bien, eine fmnreiche Gonjectur aus NiebiAr^s Reifen. 
n. Kannengiefser, Rothgiefser, Glockengiefser und 
Stückgiefser ift faft gleichbedeutend ffewefen. IIL, 
IV., VI, VI. liefern) ausgelefene Nachrichten und Anek- 
doten, wie von dem wohlhabenden Roth-, GlocHen- 
und Stückgiefser 1494. , in Sagan , oder der fchönen 
Giefserin in Berlin 1535—71. Diefe Anzeige des Iii- 
halts mufs fchon an fich diefes Werkchen empfehlen. 



enrenoe una aem Staate niitziicne Art voUKommen Zu S. 60. fetzt Rec. nur noch hinzu, dafs Stephan 
erreicht werde. Ri^.eiwartet,.dafs che Wichtig- • ßathory, König von Polen, als Erfinder der di\hendea 
Keit der angezeigten Schrift ohnehin einen Jeden zur '' ' *^ - - • ' • - « — 

Durchkfung einladen werde, und v\rünfcht ihrem 
Terdienft\'oUen Vf. Muth und Kraft zur Ausdauer in 
einer AnftaJf , die feinem Vaterland und der Menfch- 
heit zur hoh^ EInre gereicht, tmd gewifs allgemeine 
Mtichahnmng verdient. 



GBSCHIGHTB, 

lUxdinTZ , b. Doench : Beiträge xur Gefchichte des 
Pmlvirsy des Gefchützes und der Kugeln ^ mit be- 
f oiiderm Bezüge auf Sehlefien und Breslau. Eine 
Cele^enheitsfchrift zimi Andenken dei verftor- 



Kugeln nach dem Zeugnifs des gleichzeitigen fFarsze* 
wicu und des fachkundigen Slemiqnowiczuej der Be- 
Vigeruiig von Danzig anzufehen ift. Zu S.51. dafs das 
erfte Gcfchütz von Eifenftäben zufammengefchmiedet 
worden, führt Rec. einen Beleg an, aus des ^aku- 
bowski^s Nauka Artyllerii Warfchau 178 1. 1. Th. 
•S. 4. , da heifst es , dafe damals fich nocn im War- 
fchauer Zeughaufe ein von Marienburg 1764. gebrach- 
ter , aus eifemen Stäben gefchmiedeter Mörfer befun- 
den. Dafe die Erfindung Guftav Adolphs , die leder- 
nen Ka^nonen nur ganz kurz erwähnt worden , bedauert 
Rec. ; in Rühs vortrefflicher Gefchichte von Schwin- 
den findet Juan darüber fbhätzbare Nachrichten. 
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Uni verfi täten. 
Hatl 0. 



'en i;. November t. J.» als den Geburtstag Sr. Mai. 

«f? v',?' *,/*?*"• •^'* ^'«fig« Univerfität durt:b eine 
«ßemhche VerläiDrtfang im groüen HörCale , wel- 
eher aaber den Profeffore» und Studierenden Xämnit. 
Jiche Autoritäten und andre" Honoratioren heywolm- 

v"; j. ^•■<^«"<"" de»- Ber^dfamkeit, Hr. &*&«, 

toelt Tor dicfem zahlreichen Auditorium die feftliche- 
Äede. m welcher er diefsmal, fo wie er im vorigen 
JaJire die Tagenden eines Hege«ten entwickelt und 
ni}t des Königs Bejfpiel erläutert hatte, von den 
denkwördigen Worten Napoleon'« de« Ö^üea ant. 



ging , die in feinem Schretben an Ferdinand Prinz 
Tön Aftm-ien aus Bayonne den 16. April igpg. vor- 
kotninen : Mifirahlts hmmtiy q»e noui Jmmes ! Foi- 
Ueffe et trrtur €*eß nofre devife t Ueber diefe VVorie liels 
fich der Redner aJfo vemehmen : O vocem M. Aurelio^ 
imperatore phiiofopho'digfiam .^ O fenteiiuam ,- fi cofftemms^ 
aquo fmrit et quo tempore dkta^ ferpetua vita et memo* 
fia digttiffimam I Quippe Napoleon imperator^ cui Mapti 
copiomtn y tion fiiperßmo anitis y uß Conflautino^ monfer* 
vilis adufuttOy ut Ludovko Xir., fed conßans et fincemm 
veri Judicium y ut Friderico fecundo Borujforum regi^ tri- 
IfuiSy hlapoleott^ quem emitteuu/ßmae virtutes, ad fummi 
imperii fafiipum evexerum^ quem rerum gerendarum per 
continentem Europam arbitrum^ quem vindicem liberae ne* 
gotimonis Ußaritimae acerrimum et inexpu^abilem^ quem fc- 
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ptlottortm fitfkmifimwm ^ fuem domnationsf ^M^ficiae 
0fe9fortm^ qaem. bonarum anium. fimtorcm mun^tntißt^ 
murH , msilarum ddipptiffimnm aMimadvtrfrrtm ; quem 
amfiyjtntorum monimentorum arcUtectum videnms^ cuiuf 
trofaeA tribus m partibus orhis terrarutn flatura , ä ^uo 
r»gna nova conßitmta^ vetera fublata ^ fitutque imperü 
Cdllici mirandum in modum frapagatof eermmus , hie tan- 
tus vir^ qui inter fummos fofularnrny-ectorei ingenio^ pro- 
videntia^ fortitudine^ auctmiate^ fortuna^ etiamfi pares 
kabcat fiftaffe ffoäcos^ neminem ccrte habet in tmni aetau 
fuperiorefay tantum abefty ut fuperbia Alexandrum imitetnr^ 
qui yi Jpvis Hammonis nomine toli voluit^ aut Jultum Co€- 
fartm^ qui imaginemfuam in pompa Circenfi inter deorum 
JimuJacra geßari paßts efl^ ut potiur fe non eximai mcrta* 
liuni numerOy qUüi^ quumfint erroribus obnoxii nee a ievio^ 
ribut noxis immunes ^ miferabilet effe fatetur^ eodemverö 
mifercitionis affeetu , quo ceteros homines , princrpes quo^ue^ 
reges et iwpetatores eomphctendös effe fignißeet. Atque hoc 
iUud efi in Napoleonis dicu> magnißeum prae€ij9ue et exceU 
fum^ quod miferabile voeat gtnus humanum^ non ob ea in» 
conmwda^ qUae plurimis miferrimA videntur^ ut dolorem^ 
ittmorbum^ ut paupertatem^ ut exfilium^ ut mortem y fed 
quod his omnihus nüferabiliora ducit mentis erroreXy anlmt^ 
que imbeeilUtatem. Quart quum injudicaniis frintipnm vet 
moHuorwn vel vivorum moribus faepenumero videamus mb- 
dum excedi^ ut vel turpis adidatio judieium veri cofrumjnxty 
vel iniqua obrrectatione juflis laudihus detrahatnr ^ ^ctgite 
jiMator€Sy hoe ipfo die , quo REGIS OPTIMI nataUtia 
fie celebramusy magni eiut Jratris dicto utämur^ ut dt 
frineipum erroribus et levitatibus cnute et 
religiofe judieandis^ iitque miferieordia potius 
frofequendisy quam acerbe et ^diofe exagitan* 
dis breviter dicamus. 

Es wurde hierauf gezeigt , wie viel Behutfamkeit 
feMt in der Beurthcilttng der Irrthümer und Sclnvä- 
chen verftorbner Regenten erforderlicli fey, uro nicht 
dabey üch der Ungerechtigkeit oder Unbilligkeit 
fchuldig zu machen. Oft feyn gewiflfe Mäxiöi'en der 
Staatsverwaltung in Anfehung ihrer Richtigkeit felbft 
noch unter den weifeften Politikern ft^-eitig ; aucK 
txAche die Verfchiedenheit der ZeitumfUndc oft dabey 
eine folofee Abänderungf, dafs man fchoh decv^ege'iri ' 
nicht geradezu die Anordnungen ehemaliger Fiirften 
des Irrihums befchuldigen könne. Wo lieh aber^dei:« 
gleichen Verirrungen wirklich fänden , könnten die 
Regenten defto «ncAr Anfpruch auf billige JJachficbij 
des Gefchichtfchreibers machen ^ ]e »ehr dabey oft 
aitf Rechnung ihrer Erziehung , ihrer Umgebungen, 
und der £• bedrängenden ZeitumfUnde gefetzt wer- 
den muffe. Eben der Fall trete bey moralifchen 
Schwachen ei«. Denn wenn gleich die cntfetzliahett 
LftCter der Tibere , der Nerone keine Entfcbuldigvng 
verdienten, fo fey äs doch die heiligfte Pffioht , d«f 
Andenken guter und vortrefflich^ Fürften nicht da- 
durch zu kräinken, daCs man klein« Schw&chen der 
Menfchlichkdt gefliffentlich hervorhebe , um ihre 
wdt grö&ern Tugenden in Schatten zu ftellen. DieCe 
Achtung die dem Charakter verftorbner Regenten 



gebühre »..let^^teder Veftitelitge Mck weit miln^ daii 
I-ebend«i fchuldig. Hier komme noch Burgerpflicht 
und Patrioti^jau« hinzu, die.gröftie Ehrfurcht und Be^ 
fcheidenheit im Urtheil zu empfehlen. Die deutfdiea 
Kationen w^ren gerade jetzt (9 glücklich, viele Re- 
genten zu haben, die du>ch ihre Weitheit« und ihr 
%Vbhl wollen •$• füglich verdienten, dafs man Gott Afar 
ihre Regierung preife , und )eden unbefcheidneii Tt* 
dfel'Tan ihnen entfernt halte. Der König voa W^fe 
phalen «infonderheit gebe feinen Umerthanen nur Ob* 
Jegenheit an feine Wohlt^aten.za denken. Sei quB 
minus y fuhr hier der Redner fort, inRegenoßro^ euiuä 
natalem eliem iterum kodie nöbis iüuxiffe laetamur^ iande^ 
judicii nt0deßiam - expromere peffimus , ipfe nos virtuHbuä 
fuis et ben^ciis ffrokibuity quae hoe quoqm$^ qui eßukit^ 
amiofic exjplenduerumty ut^id in taetta lüce defidertmuA^ 
aut requiramu0^ ne reperiri qnidema nobis poßity nedun^ 
Mt uUa nos macula^ <iut lacuna cffemdat, Habewnu enim 
regem ^ feverumjußitiae vindicem ßnt aßaritate ; ßdutit 
publicae eupidijjimum ^ neque tämen mlla in privates HuU 
quitate mölcßum ; ventlftatis it elegantiae ßnt moUitia aman* 
tem ; academiärum et ßholarufn .tutorem benignißinmm^ 
€undem tarnen eeteris Omnibus rei pubiicae membris aUu*- 
dis aequo ftudio intentum; liberaUmy non prefyfism; ma^ 
gnanimum non ßuperbum ; dementem et tnanfitettßmy nequ€ 
tamen aut intempeßive indulgevtem , aut in exigendis poenis 
atrocem, Itaque folidam ex. Reffs nqßri virt^ibfs v^iur, 
ptdtem eapimus^ nihil que nobis aliud r^linquitur^ quam Ut 
narum virtutum gloriam integf^am ei et iÜibatam ac perptm 
tuafU optemus , deumque /apientiae et bpnitatis ßtmmum^ 
auctorem devotijßmis precibus rogemus^ ut.eum ügna tarn» 
tis vtrsatibus felichate maetet , diuqut falvum joc fojpitinf 
fopuloßio intereßejubeat. 

Den Befdilufs der Rede machte die Betrachtung, 
dafs niemand Cch durch das allgemeine Loos der 
JVIenfchheit, Irrthümem und SchwÄciheh unterwottlsn 
zu feyn , rerleiten laffen muffe in Erforfchung der 
WAbrheit, und izi BefferuHg : feines moi^alifeiien Cha- 
rakters nachläffig zu werden ; «tieknehr iedecV lieh 
Klopßocks herrliche Sentenz zum Wahlfpruch machen 
müfLe: .. ^ .- — - 

Der Weife vereinigt 
Mit tiefTchauender KenntniTs der menfchlichen Schwa- 

. '* eben» entflammten 

Dauernden Eifer, dem grollen erltaunungsvoUen Ge» 

fetie : . ' ■ ^ V 
Styd vollk&nmttn wie Odtt ! mit hebender Demutk su 

folgen. . 

mit deren lateinifcher Ueberfetzong fich diie Rede ^n? 
digtes 

Scilicet hao dtgnum e/t ntunus fapitntc bonoque , • 

Ut t quum pervideat t quam caeca nocte prematur , 

• fi^ftta- diet f quOntusifue error mortälia verfet 
Pectora , ^mtn pronaeque ruant in deviu mentet » ^ 

Quamque ße kumanum gmuts hoe fragile atque cmdacum, * 
Magnißcam legem codcftemque et vemrandam^ 
Quae fummum virtute aeum noä vule imitari , 
Subtimide ßbi diffiden* licet , et pudibundue , 
Perpetuo ardote ineeftfue fiudioque fiqumtur. 
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NATURGESCHICHTE. 

NüRUBKRö , b. Schräg : Gefchichte und Benrtheihing 
aller Syileme in der Zoologie nach ihrer Entwicke- 
iungsfolgo von Ariftoteles bis auf die gegenwär- 
tige Zeit, von Dr. Johannes Spix. igii. XXVI 
u. 710 S. 8' 

Das Bedürraifs einer umfaflenden Gefchichte der 
Zoologie mulste in unfern Tagen umfo fQhlba- 
rer werden , da ein Syftem das andre drängt und die 
- Menge der neuen uad wichtigen Entdeckuns^en zum 
Theil neue Rückfichten erfocferte. Der befcheidene 
Vf. des vorliegenden Werkes ftihlte fich bey warmer 
Liebe zur Natur, bey den Erfahrungen, welche ihm 
, eifriges Studium derfelben an einer der erften Quellen, 
im reichen Parifer National - Mufeum , und auf einer 
" Reife in Italien verfchafft hatte und bey den treffli- 
chen Sammlungen der Akademie — die ihn zu ihrem 
Ad}unct und zum Confervator ihrer zoologifch-zooto- 
znifchen Sammlungen ernannt hatte — getrieben , die 
Lilcke in feinem Lieblin^sfache auszufüllen. Er ver- 
hehlte fich die SchwierigKeiten der Ausführung nicht; 
doch glaubte er zu finden , dafs in der Gefchichte der 
Zoologie, wie-im Reiche der Thiere felbft, nicht Zu- 
fall und Willkür , fondern gefetzmäfsige Nothwendig- 
keit herrfche , und daCs die Erfcheinung der einzelnen 
Syfteme genau mit den gleichzeitigen Weltverände- 
xun^n zu£ammenhänge , dafs daher die Gefchichte 
der Zoologie , wie fie im Boden der allgemeinen Welt- 

irefchichte wurzle, vorzutragen fey. Diefer Faden 
eitete ihn durch das auf den erften Blick abfchrek- 
l^ende Labyrinth. Dafs er der Gefchichte eine Kritik 
der Syfteme jparallel laufen liefs, war fehr natürlich; 
da in den Syltemen felbft der Nachfolger ineiftens den 
Vorgänger yerbefferte, oder von dem eben geltenden 
Syfteme vyegfehend, eine neue Richtung emfchlug, 
and da die Beleuchtung eines folchenVerfanrens nicht 
anders als wünfchenswerth und intereffant feyn kann. 
Wir verdanken dem Vf. felbft Beobachtungen über 
das Nervenfyftem einiger bisher noch problematifcher 
• Thiere, welche in allen neuern zoolbgifchen Syfte- 
inen eine wefentliche Abänderung veranJaffen müuen ; 
er hat nämlich in den Annalen des Parifer National- 
Mufeums (Vol. XIII. S. 438 fg.) die Refiiltate feiner 
Ünterfuchungen ü ber aßerias rubra ( rubens Linn.) und 
actüua coriacea^ wie auch über alcyonium exos bekannt 
gemacht : an beiden erftern fand er das bisher abge- 
n>roclme Nervenfyftem, an letzterem Gefchlechts- 
theile. Wer fo feine und fchwierige Ünterfuchungen 
anftellen kann ^ dem mag man auch leicht das Recht 
A. L. Z. ' 1812. Erfier Band. 



zugeftehen, die Arbeiten andei:er — wenn auch äl- 
terer - - zu b3urtheilen. Die befcheidene und grühd- 
liche Art, womit es hier fiberall gefchehen ift,'be' 
wahrt das Recht unfers Vfs. noch mehr. 

Aufser einer kurzen- Einleitimg (auf 17 feiten) 

A^'^fynr^^^''^J'' ^^^y AbtheÜungen, deren erße 
die künfllichen Sußeme der Zoo^ im allgemeinen, 
die zwej/te dierelbentnsbefondreQfürjedeemzelneKl^m 
zum Gegenftande hat ; ein Plan der, wiewohl daher 
hm und wieder eine Wiederholung nicht ganz zu ver- 
meiden war, uns doch der zweckmäfsigfte fcheint. 
In der erßen Ablheüung unterfcheidet der Vf. zwer 
Perioden: die des Keimens, von Ariftoteles bis auf 
OaJen, und die des Grfmens, von da bis auf unfre 
Zeit (die Periode der Blrlthe fey ,erft noch zu erwfir- 
ten. Sehr wahr.). Er führt hifer jeden Schriftfkd- 
1er auf, der durch feine Werke Einflufs auf die An- 
orilnung zoologifcher Syfteme gehabt hat, zeigt den 
Geilt der ihn befeelte, das was er leiRete und worin 
er mangelhaft blieb : fo wie er auch die in Wdtbeire- 
benheiten be^^r^Uideten Veranlaflungen zum Studium 
der Zoologie und zur vermehrten Kenntnifs der Thiere 
zweckmäfsig angiebt. Wir wollen dem Vf. wenic- 
ftens durch die erße Abtheilung folgen. AriftoUhs 
wurde durch edle Wifsbegier, unterÄntzt von einem 
Welt- Eroberer, unftcrblich, Vorbild für aUe fpäte- 
ren Syftematiker: denn felbft die neuefte Eintheilunff 
in bewirbelte und wirbellofe Thiere ahndete er fchon. 
bey ihm war aber die Eintheilung - welche leider 
bey den Neueren- Hauptfache wurde — nur Neben- 
fache: dagegen fuchte er vielmehr das ganze Wefen 
der Thiere zu umfalfen , und handelt deshalb auch 
von iW Seelenfähigkeiten. Wie bald und wie gänz- 
lich ilt diele fchone Baim verlaffen worden! — Ber 
den Römern leiftete nur der Hang zurüeppiakeit und 
Scluyelgerey, und gewiflermafseu auch die Liebe zum 
Landleben der Naturgefchichte Vorfchub; da aus fer- 
?.f^i/^!2^^^'i^^\^^^^2ur Pracht, zur Beluftigung oder 
t' r ^^ Tr. eingeführt wurden. In dem Wule d<is 
Phnius ift keine Sjpiu- \ on Selbftbeohachtung oder Sr- 
ftematik. Was Ariftoteles im erfte» Buche zufaD 
über den F-influfs des Aufenthalts der Thiere im Wai- 
fer, in der Luft, auf der Erde bemerkt, hebt Plinius 
zu einer Hauptanficht heraus, imd io theilt er di^ 
Thiere jiach dem Elemente, worin fie leben; eine 
Eintheilung, in welcher ihm bis auf Geflner alle fpä- 
teren Zoologen folgten. Xiaten war der Begründer See 
Zootomie, aus welcher fi-eylich erft in den fpäteften 
Zeiten reifere Früchte für die Zoologie hervOTgpcan- 

Sen find. Als den erften , welcher nach dem I^pfo 
es Polytheism mit der Chriftusreligion vneder an 
^ * 200I0« 
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2ooI(^ches Sttutitim gieng , fahrt der Vf. den funi- 
(chenBifchof Ifidor von Sevilla auf» der im yten Jahr- 
hundert IchrieDy im Ganzen w6hl dem Plinius folgte» 
doch die Thiere fchon unter mehrere Abtheiluneen 
brachte, obgleich die ganze Befchreibun^ derfeloen 
mir in der Ableitung der Benennungen beßand. Kurz 
aber einleuchtend zeigt dann der Vf. den Einflufs der 
Araber und wie fich das Fabelhafte in die Zoolosie 
mifchte : io dafis auch das nächfte umfaflende Werk, 
:erft: im igten Jahrhundert von Albertus Magnus ge- 
fchrieben-, von Ungeheuern ftrotzte. Bis zum hortus 
ßßnUatis von CVrfta, der in vier Bcichem von den krie- 
chenden, fliegenden, fchwimmendenThieren und den 
Mineralien handelt,~1ilieb man immer mehr oder weni- 

Ser ftreng bey Plinius Vorbilde. Erft fpäter fchlols man 
. ch wieaer an Ariftoteles. Mit dem fünfzehnten 
Jahrhundert that fich das Weltmeer auf, vnirde die 
Buchdruckerey erfunden , wurde ein liberalerer Geift 
den Völkern gepredigt , trat der Forfchungsgeift auf, 
den Reichthum der rfatur kennen zu lernen. Nun 
konnte Geßner im i6ten Jahrhundert fchon etwas 
-rdlkommneres, nicht eben in fyftematifcher Hinficht, 
wohl aber in Hinlicht richtigerer Befchreibungen und 
Abbildungen aus eigener Anficht liefern. Dabey 
ftrebte er freylich und nach eigenem Geftändnifle 
mehr nach srammatikalifchem Pomp , als nach philo- 
fophifchen EintheilunssgrOnden , und behielt deshalb 
Ariftoteles Hauptanficht modificirt durch rünius und 
in den einzelnen Abtheilungen , wie die meiften Vor- 
gänger feit Albertus Magnus , blofs alphabetifche Ord- 
nung bey; wo denn auch die fabelharten Thiere noch 
nicht ansgefchloffen find. Der weniger als er's ver- 
dient bekannte Wottan in England vernichtete die bis- 
her herrfchend gewefene oterflächliche Anfleht des 
Plinius» hob das den zoologifchen Scimften des Ari- 
ftoteles ftillfchweigend zum Grunde liegende Syftem 
mehr heraus,* berichtigte daffelbe in mehreren we- 
jentlichen Punkten , fügte die Klaffe der Zoophyten 
hinzu, vergafs auch nicnt wie Geßner j des Menfclien, 
und gab kurze, doch trifftige Befchreibungen. Zu giei- 
cher i^it fchrieb in Italien Aldrovani mit untlbertrof- 
fenerBelefenheit und weit mehr Ordnung als der fonft 
>auch fehr belefene Geßner; des Menfchen erwähnte 
er nicht, ffonftons bald folgendes Werk kann als ein 
Auszij^ des Aidrovand angefehn werden ; er lieferte 
cugleicn die heften Abbildungen von allen bisher er- 
Khienenen. Rujffcks Tlieatrum anima/mm ift, aufser 
.elniffem Zuwachle bey den Fifchen , ein unveränder- 
ter Abdruck des ffanfloHy und tValiher Charleton be- 
lAitzte wieder Akirovand und Jonftqp faft ausfchliels- 
'Bch zu feinem Onama/ticon. So ward durch Geßner^ 
WöÜon und Aldrovani der Keim zu einem feileren 
Stamme ausgebildet, der durch die wichtigen For« 
«Ichungen des lyten Jahrhunderts genähit, fich in un- 
endlicne Zweige zeräftelte. Ray that fehr viel um die 
angewachsne Maffe der Entdeckungen zu bemeiftern ; 
imd xiie Lflcken des ariftotelifchen Syftems zu füllen, 
-doch war er auch oft ge^n feine be/Tere U[eberzcu- 
^ng zu Cchüchtem« Er führte zuerft die vom Baue 
(des Heraens hergekommenen Untericheidungsmerk- 



4nale ein , die er aber leider nicht hinlänglich felbft 
benutzte; liefs zuerft die fabelhaften Iniere weg 
und gieng dabey in (einem Eii^r fo weit, dafs aucE 
urfiis guTo und didus ineptus von ihm ausgemärzt wur- 
den ; zeigte zuerft dafs die cetacea zu den Säugethieren 
gehören ; fetzte zuerft den Unterfchied zwlfohen Nä- 
geln und Klauen feft u. f. w. Er begründete unftrei- 
tig ein neues und befferes Syrtem , obgleich er felblt 
es nicht aufbauete. Linni konnte nur durch Ray^s 
Vorarbeit zu fo grofser Reformation fich ^auffchwin- 

Sen; den kurzen Zwifchenraum beider füllt ürfew,*der 
ann fpäter das vom groisen Urmiy der fo vieler Irr- 
thümer fich entfchlagend , feinen eignen Weg gien^, 
erfchienene Syftem angriff und gerade durch feinen Vla- 
derfpruch iur VervcSlkommnung deflelben beytrug. 
Er ielbft fOhrte feine Eintheilung nach der 2^hl der 
Füise und Zehen confequent durch und vertheidigte 
fie hartnäckig gegen Linni. Diefer* veranftaltete auf 
feiner gelehrten neife zu Leyden die erfte Ausgabe 
feines Syftems , welches er nachher fo oft vermehrt 
und veroeflert aufs neue hervorgehen liefs« Ein ho- 
hes Verdienft an ihm war auch das, dafs er durch 
die Macht feiner Kenntniffe und feines Vortrages bey 
feinen Schölern Liebe und Muth zu grofsen Unter- 
nehmimgen für Naturgefchichte weckte ; diefe verfa- 
hen ihn mm mit treuen Notizen aus allen Weltthei- 
len und fetzten ihn durch ihre IVIittheilun^en iti Stand, 
Reformator der geiammten Naturgefchichte zu wer- 
den. Obgleich er im Pflanzenreiche am vollkommen« 
ften erfcheint , fo hat er doch auch für das animali- 
fche unendlich viel geleifiet; .nur war er zu wenig 
Anatom und Phyfiolog, um feinen Merkmalen bey 
den Thieren Haltbarkeit und Confequenz genug' ge- 
ben zu können und hielt ^ich zu fehr an einzelne, ja 
fogar an ne^tive Kennzeichen, unterfuchte nicht die 
Würde und Rangordnung der verfchiedenen Organe, 
wiederholte nur zu oft diefelben Kennzeichen bey 
verfchiedenen Ordnungen, und gab felbft ganz fat 
fche Kennzeichen an. I)erVf. führt hiezu, cferWich» 
tigkeit des Gegenftandes gemäfs, viele Belege an. Def- 
fen ungeachtet aber ift raulofes Streben , feia obgleich 
in großer Künftlichkeit befangenes Syftem zu verbef- 
fern , an Linne imverkennbar , und giebt vorzfigüch 
die zehnte Ausgabe feines Syftems der Natur den auf- 
fallendften Beweis davon. Treffend charakterifirt 
der Vf. den nun folgenden Bvffon mit feinem Syftem- 
hafle; doch erlaubt uns der Raum keinen Auszug. 
Sehr im Gegenfatze damit fteht Jffr/^ii, der faft zu 
gleicher Zeit die Linneifchen Ordnungen noch ftren- 

fer uud confequenter ^üs Linni felbft ourchzumuftenl, 
eftimmter zu rubriciren ftrebfce. Er fetzte die Cetacea^ 
als eigene Clafle zwifchen Säugethiere und Vögel, 
welchen Wink Lmnl felbft benutzte , um fie mit den 
Säugethieren zu vereinigen. Ferner wies er den Knor- 
peliifchen und den Cruftaceis einen beftimmteren 
Platz an, und wählte für feine Ordnungen nur die 
wefentlichen Merkmale. Ehe der Vf. zu Cuvlers Vc^ 
dienft um die Zoologie Übergeht , erwähnt er wie bil- 
lig, baubenton und ^ieq d^Azyr; der letztere zu«ial 
fieniz feine zootomifchen Arbeiten mit philofophifchem 
^ . Geifte 
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Geifte ah und wörcfe bey längerem heben unftreitig 
durch Ausführung feines grofe angelegten Plans der 
ZergKederung aller Thlere , nogh manche Lücke ge- 
f n]lt haben- Aber Cuvier war es vorbehalten , flurch 
die Zergliederung dei» Zoologie fo wie derPhyfiologle 
iinfohätzbaren Gewinn zu erringen und nicht ihr al- 
lein , fondcm durch die Entwirrung der foffilen Kno- 
chen der Gefchichte unfers Erdkörpers Oberhaupt. 
IXirch feine Arbeiten angeregt, wetteiferten die Fran- 
zofen in Aufftelluilg neuer oder veränderter zoologi- 
fcher Syfteme. Wir nennen hier von denen , die Geh 
über mehrere Klaffen verbreiteten , nur Lamarcky der 
in feinem Werke für tes anlmaux fans verübres alle 
fqpft fogcnannten weifsblütigen Thiere neu ordnete, 
und Dünteritj der in feiner Mialytifchen Zoologie fich 
ikber das gefammte Thierreich verbreitete- rröher 
als beide hatte aber Ouvkr felbft infeinejn trefflichen 
tableau itimentaire alle Thierklaffen neu bearbeilet, 
und war dabey nicht in den Felder verfall^ welchen 
der Vf. an den fpäteren franzöfifchen Zoologen mit 
Grunde rügt, fo unendlich viele neue gener a zu fchaf- 
fen , dafe beynahe die fpecies dadurch verdrängt zu 
werden Gefahr laufen. Auch entfernen fich die fran- 
zöfifchen Zoologen mehr als je von dem pfychologi- 
fchen und überhaupt von einer confequenten natr>rii- 
chen Zufammenreihung ,*indera fie nur das Einzelnfte 
und Grellfte auffaflen, wodurch die Merkmale zu 
^£ehr verfchiedenartig werden; Dabey ftehen die Cha- 
;ral^tere ohne' phyuoJogifche Aufeinanderfolge bunt 
durch einander, die neuen, anatomifchen find hinein- 
gefchoben und die Merkmale nicht von allen, nur 
von^ einigen der hervorftechendften Organe herge- 
nommen« 

Noch mehr als im erßen Abfchnitte beurkimdet 
der Vf. im zweyten , wo er die Syfteme jeder eirtzel» 
nen Klaffe von Thieren muftert, feinen Beruf zu die- 
Jer Arbeit. Er nimmt Gelegenheit bey der Beurthei- 
Jung jedes Zoologen in jeder Klaffe manche gute ei- 
gene Bemerkung zu machen, und zei^t fich mit dem 
üegenftande überall vertraut. Gründlich und tref- 
fend find feine Bemerkungen über Rays Eintheilung 
der Säugethierc nach Nägeln und Klauen , fo wie die 
b^y jedem ferneren Schriftfteller der Darftellung fei- 
nes Syftems , oder feiner Bemühui^n um die Zoolo- 
fie, angehängten Erörterungen. &as Refultat aller 
iefer Bemerktuigen fpricht uch deutlich dahin aus, 
dafs der Vf. an die Möglichkeit eines fehr natürlichen 
Syftems .glaubt , wdches aberj'nicht -^ wie manche 

fewähnt haben — durch die Auffaffung des äufseren 
fabitusy als welcher blofs in den auffallendften finn- 
lichen Erfcheinungen begründet if](, fondern nur 
durch die BerQckfichtigung des Gefammtwefens jedes 
Thieres, nach allen feinen innern und äufsem Ver- 
hältnifTen, erhalten werden kann. Er zeigt überall, 
dals felbfk: die heften Syftematiker viel zu wenig auf 
eine gehörige Rangfolge im Innern ihrer Ordnungen 
gefehen haben, belegt dieis oft mit in die Augen fprin- 
gejoden Beyff ielen i entwickelt die Bildung der ver« 
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fchiedenen Syfteme » wie fie eines nach u 
andern, oder aus mehreren andern ihre 
nahmenund wie fie deffen unbeachtet fehlel 
mufsten. Alle diefe DarfteUungen und Be i 
fcheinen uns zu der Hoffnung zu berechtij i 
dem Vf. felbft einmal gefaüeii werde, i 
nach feinem umfaffendfe^en Plane zu bearb : 
wir ihn liiemit dringend auffodem , doch , 
ihn nicht zu eilen Bitten, da dazu eine i 
Menge neuer Unterfuchimgen nöthig. ifl 
wird des Vfs. vorliegendes \Verk, dieSunu i 
auf /üe neuefteZeit geleifteten enthaltend, 
logen fo willkc^mmen als unentbehrlich b ! 
es zugleich das befte imd vollftändigfte R< i 
ift. Es würde uns weit über die Grenz« i 
ftituts hinausführen, wollten wir unferi 
'aucli in alle einzelnen Thier - Klaffen folgei 
nur das wefentlichfte feiner Bemerkimgen ; 
Wir begnügen ups daher nur noch, auf ein i 
fprechungen aufinerkfam zu machen, die v ; 
meines lAtereffe erregen werden, und verw 
gens dieLefer auf das reichhaltige Werk feil I 
lagt der Vf. , er hoffe das (beröchtigte) ( ; 
Thier von Eichftädt,- — -welche» im Mü i 
Münchner Akademie aufbewahrt Wird — 1 1 
für ein drachenä'hnliches anfieht^ als ein ^ I 
zwifchen Galeopitheken und Fledermäufen : 
fertigen. — S. 369. führt der Vf. feine En 
einer Sch\yimmblafe an jeder Seite in der I. 
Saiamandra pc^luflrls zn 9 die in den Pharynx! 
net ; er vermuthet mit Recht , dafs diefe < 
fich ge^en die Zeit der Verfchliefeung d 
chienöifnung, gleichfalls fchliefsen und < 
Schwimmblafen zu Lungen umgeändert feyn 
und hat fernere Beobachtungen darüber vor 
verfpricht der Vf. in kurzem die Ueberein 
gen der Frefswerkzeu^e und der äufseren K 
der Infeklen mit den Knochen der bewirbelt< 
durch Kupfer darzuthun und zu verdeütlicl 
len diefem fefaen wir mit gefpannter Erwari 
gegen. 
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CAtSKi« , in d. Krieger. Buchh. ; Erkkk 
terricht in. der Deeimatrechenkunfl. Ne 
Anwendung auf das im Königreich W 
eingeführte Syftem der Münzen , MaCse 
Wichte. Unabhängig von der Theori* 
wohnlichen Brüche oargeftellt von Elka 
Hahn 9 der Phil^Dr. und kön. Preuis« 
geometex. 1809. 100 S. 8* (12 gr.) 



Alles was der Titel fagt« findet man treuli 
Schrift mitgetheilt: den^ fie enthält eine 
und gründliche Anleitung zum Rechnen ; nu 
bey die gemeinen Brüche gänzlich vermiede 
und alles durch Decimatbrücke berectuiet wi 
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, halb iiat auch der Vf. gleich anfangs bcy der Numera- 
tlon neben den hohem Ehiheiten der ganzen Zahlen, 
auf clie niodern, oder die Decimalbniche, mit IL'-ck- 
Ccht genoinjnen , indem er fagt: „So wie man nun 
die Einheit welche die zum Grunde gelegte (abfolute) 
zehnmal in fich fafst, einen ^^Awer nennt » eben fo 
wird die Einheit, welche nur den zehnten Theil der 
zum Grunde gelegten in fich^ fafst, ein Zehntel (Zehn- 
theil) genannt. Eben fo ift es mit Hunderter und 
Hundertel u. f. w./' Auf gleiche Art wird auch ne- 
ben dem Ausfprechen der ganzen Zalilcn, zugleich 
-die Ausfprache der Decimalbrüche mit gelehrt. 
Ganze Zahlen und Decimalbrüche werden deshalb 
hier »unter dem gemeinfchaftlichen Namen Decimal- 
zahletty begriffen. Die Rechnungsarten erftrecken 
.fiqh^älfo ebenfalls auf ganie Zahlen foSvohl , als daran 
hangende Decimaltheäe. Am Schlufs der Divifiou 



entwickelt aber ! der Vf: flnch den Begriff des gmd- 
nen Bntchs und erklärt was Zahler und Nentier ift, 
zeigt auch , wie mau folche gemeine Brüche in Deci- 
malbrüche verwandeln kann. S. 80. ift eine Ausein- 
anderfetzmig des, auch in Weftphalen, eingeführ- 
ten franzüflichen DeciuialfVftems , der Mause, Ge- 
wichte und Münzen eingeichol>en, wo eine beyge- 
fiigte 1 afel die Ueberficht erleichtert. Die Recn- 
nungsexempel find diefem Syfteme gemäfs gew«>hlt« 
und das Nöthige ift in eignen Anmerkungen erläu- 
tert worden. Daf<*ir iind d\ß fonft vorkommenden ' 
Rechnungsarten ungleich benannter ZahUn , hier weg- 
gelaflen. Den Befchlufs macht die Lehre von der 
^ometrifclien Proportion mit Anwendung auf die 
Kegel de tri y fo wonl direct als invers^ und am Ende 
find ein paar Excmpel für 23ns- und. Rabattberech* 
nung mit neygefügt. 
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.-.ch halte es fÖr nöthig, gegen die Receniion meiner 

Naturbefchrcibung (S. Allgemeine Literat. Zeit. Nr. igS« 

igii») einige Bemerkungen zu machen, und zwar 

um foroehr» da man diefelbe an einigen Anfiahen 

als Leitfaden beym Unterricht eingeführt, Rec. aber 

bemerkt hat.: der Lehrer in Schulen dürfe dief« Buch 

nur mit grofser Vprßcht gebrauchen. Ich glaube 

gerne, dafs es, wie andre feines Gleichen, feine ei- 

flenen Mängel habe, und- wünfcbte daher« daCs 

man mich auf diefelbcn aufmcrkfam machte. Wie 

kann man aber von einem Compendium, welches 

die fyftematifcbe Befchreibung der merkwürdigften 

Katurproducle auf »84 Sciteii darfteilt, eine folcbe 

Ausführliebkcit erwarten, dafs es, wie ein gröfse- 

rcs Handbuch , alle Ausnahmen von den allgemeinen 

Regeln berühren foll, welches man doch billig dem 

mündlichen Vortrage des Lehrers überlaffen darf? 

Recenfent tadelt meine Oiarakteriftik der Amphibien. 

Sie ift diefelbe, welche der vortreffliche Naturforf eher 

Franz v. Paula Schrank entworfen uffd mit Gründen'un- 

terftüiz't hat. S. äetien fauna boica Seite ^6. 37. und 

S. 276. i77. Wie oberflächlich erinnert hierbey Rec, 

dab nicht alle Amphibien Eyer legen, da die gif ti- ^.^ Entfernung des Wohitorts des Recenfen- 

gen Schlangen ja lebendige Junge zur Welt brach- ^^^ ^^^^ ^^^^^ Antwort, wenn er eine nöthig findet, 

Ten! Allb find die lebendig gebärenden Amphib en j. crfcheinen. . ' 



Rec nicht diefelbe Bemerkung auch' von den Tu 
Ichen machen können? Ferner macht er mir den 
Vorwurf, ich hätte zu wenig auf di^v neuem Ver- 
beHerungen und Erweiterungen Rück'ficht genom- 
men. Freylich , fo weit geht z. B. meine Kenntnifs 
der Würmer nicht, dafs ich, wie Rec, viele Wurmer 
.mit articülirten (gegliederten) Ftihlfäden kennen 
follte. Ich weifs es kaum von einer Nereide, die 
dergleichen haben foll, und traft e mich dabey, dafs 
andre, wie z. B. Hr. Prof. Blumenbach (S. deJCfen Hand- 
buch der N^turgefchichte. 6 Le Auflage $. 149.) auch 
keine folchen zu kennen fcheinen. Es ift hier übri- 
gens der Ort nicht, um alle die Quellen anzuführen, 
welche ich Ivsy Bearbeitung meines Werkchens be-, 
nutzt habe. O^fs ich aber keine neuen Benennun- 
gen der Gefehl echter und Gattungen« weil fie noch 
nicht das Bürgerrecht erhalten haben, aufnahm, be« 
weift darum nicht, dafs fie mir unbekannt gewefen 
find. 



Idftein, den 30. November isix« 



C. P. C. Suh. 



laeerta falamandra und anpiis fragtlts. U auch giftige 
Schlangen 1 Wie äufserft wenice giftige Schlangen 
kennen wir als lebendig gebärende Thicre ! Und hätte 
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tt PakU. b. Schön, u. TöB. h. Cotta: TaiUs Jy- 
pfamltriques od /üÄfe^ auxi/ia^« poiir /? ^afeul rf^^ 
Swiiir/ Ä raa# if» fro^öifi^ire, d'apr^ la for- 
mvde de TVL Äi i^<»*, par e)^«**^ OHmanns. 1809. 
•26 S. foL.; ' . 

i> Gotha; b. Becker: TabUs baromitrtqnes powc 
faciliter le calcul des niveUements et des mefurcs 
des hauteurs par k baiometre par Bernhard d$ 
LmdenoM. 1809. Tintrod. LXV et 170 S. Tab. 8- 

^>.DassBiLDORP> b* Schreiner: Bifehreibunj^ eines 
ilmfachin Rrif^beiromeUrs , ncbft einer Anleitun« 
»r iMiU^ Berechnung der ArgÄöA^ii von ^. F. 
Bentenberg. I8li- 166 a 8- Mit i Knpfrt. 

4) Paris m. Fetkksbürg , b. Kloftermann : " Taites 
barimetriques fortaüvet, donnant les differcnces 
de niveau par une fimple foustraction. Avec unc - 
Inftruction contenant rhiftoire de la formule. ba- 
roinetri^ue"^ et fa demonftration complete par 
les fimpks Clemens de l'Algebre. * A l'ufage des 

• fiigenieurs, des Phyficiens,. des Naturaliftes ef 
de tous les voyageurs. Par M. BipU l8ll- l'jn- 
^ trod. 50 S. et lo S. Tab. 8- 

||as Höhetimeffen mit dem Barometer cehört zu 
A-^den leichteften und angenehmften Belchäftigimr 
fign des Keifenden. — Ein Stockbarometer , ein paar 
Thermometer imd ein paar Bogen TafeV ift alles 
was er gebraiichtV um die Höhe der Berge und die 
Tiefe der Thäler zu mellen, die er durchwandelt. — 
Di^ Beobachtung^ ift fbhnell gemacht — und die Be- 
rechnung, noch fchneller. Zwey Minuten reichen bey 
dlefer und 10 Minuten bey jener hin , um die Höhe ei-« 
Qes Punktes liher der See zu bc^ftimmen* Die an^ fich 
üqhoA (ehr. leichten Rechnunsea noch mehr abzu; 
Kürzen und zu erleichtern, ilt der Zweck aller Ba* 
ronne^ertafeln. Welche die genaueften und die be- 
qu^.mften . Gtid >, . zeige , folgende Darftellung vom In«, 
halte der neueften» welche erfchienen find. 

:Das BaroUHsCer ift «n^e Wace, auf der Druck der 
Lvft ee§pi PnuQk an . Qu^ekfilber atfgewogte wirdt 
imd (£e jedestttal fo jange fpieki, bis beide im Oleich- 
gewiebte. find. * — . Die Ber^eiite nennen es auch 
deswegen auf eine nict&t imfcnidMiche Weife mit ei- 
n^i de^tfche^ ISismen: Die Queckfilberwage.^ Die 
Bierechnung der Höhenmeflungetii beruht auf einem 
Begidadetrilktze » . bey dem oiaa Von der Länge der. 
Öueckfilberfäule auf djke l4nge der Luftfäule fcnlie&t,. 
£e ihr daa Gl^ch^wicht mti. . Das Höbeomefid« 

4. £. Z. Uli. Erjler Band. 
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gebort alfo in der Phyfik in das Kapitel, wov<M Al^ 

wägen der Körper gehandek wird , tind zwjr dahisi» 

wo das Abv^ragen elaftifcher Körper gegen unelafti«* 

fche. gelehrt wird. Hat man zwey Körper gegen- ei» 

ander abgewogen , und man will nun von oer Grölar 

des^ einen auf die Gr(^ des andern fchbefsen^ £9 

mufs man zuerft ijireifpecififche Gewicht^ keimen. 

So ift z. B. die Luft bey 38 Zoll und o^ R. 10495 Mahl 

leichter als Queckfilber» und jedes Luftvohimeo ift 

um fo viel Mahl gröfser als ein Queckfilbervoiumea 

von gleichem Gewichte. Da .fich aber die Kidirpec 

durch die Wärme auf verfchiedene Weife ausdehaes» 

fo gilt das Verhältni£s zwifchen ihren fpecififchen Ger 

Wichten pur fiir eine gewiffe Temperatur, .und wird 

bey jeder andern , anders. Um dieles» für fode TeiUr 

peratur berechnen zu können , mufs man die Ausdehr 

nung beider Körper fi)r - jeden Wärmegrad kennen» 

Beym Queckßlber iftdiefe z. B. ,^ und .bey dev 

LuJt-r^7 des Baums, den beide beym Gefrierpunkt» 

einnehmen. Bey 20 Grad R. ift das Queckfilber um . 

xf f? inehr ausgedehnt und leichter als bey o** und die 

Lim um A\. JDie Luft ift daher bey oo Grad 114^7 

Mahl leichter als Queckfilber von derfelben Tempe* 

ratur. — Zugleich mufs man die Körper bey aei- 

cher Temperatur gegen einander abwägeiv VVenn 

die Luft z. B. 20 Grad hat , fo muis das Queckfilber 

ebenfalls ao Grad haben, oder ift es wärmer oder käl« 

^ter, fo reducirt man es vorher auf die Wärme der 

^abgewogeneifr Luftfaule. 

Die Luft ift elaftlfch , und wird um fo dichter« 
unä f ol^ch um fo fchv^1^er , je Itärker fie gedrückt 
wird. Diefes ift das bekannte MariMifcke Gefetz, 
welches innerhalb der Grenzen nnferer Barometer«. 
meilungen^VjöUig genau ift« — Da die Luft durch 
ihr eigenes Gewicht zufammengedrückt vtrird, fo ift 
iie ^ unten dichter als oben, und da fie in jeder Höhe * 
eine .verfchiedene Dichtigkeit hat, io hat fie auch ia 
jader ein verfchiedenes Verhältnife zum Gewicbte des 
Queckfiibers. 

Wenn man die Atmofphäre iffGedhnkeniaiehr 
dünile Luftfchichten theilt ; die alle etwa -^^ Zel 

§ucckfilber das Gleichgewicht halten, ^md'an iletf 
berfläche des Meeres älfo 1,8 I'ufe hodi> find,« fb 
kanmman nadi dem Jlfatora<t|^AtfP Gefetze 'die Dichtag« 
keit und die Höhe einer jeden folchen LufUchieSl 
leicht berechnen, da fich die Höhe unu;ekehrt ver« 
kalt wie . die Dichtigkeit. 1 Es £nd bloue Divifions^ 
exempel; diefes Verfahren beruht auf dem Satze; 
dafi «I fekr dUnmn LnftfcbiahUn dk Lnfi rmU% «d* 
msrUich dichter iß als oben^ Ein Satz , der nicht vä** 
lig wdoo: ift > der aber 16 wenig von der Wahrheit abr 
I weicht. 
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vreicliti dafe bey fo dfinnen LuJFkfchichten, wie die 
ax^gcffft^rten , der Fehler bis auf die .Höhe des Chim- 
bora0b noch keinen Fids beträgt. — , Wir wolleo 
diefes die Schichtmethode nennen. 

Eine zweyte Methode wollen wir die Ic^rithmi- 
fche nennen. Sie beruht auf dem Satze : JDafs dir 
Druck der L^ft von unten nach oben in einer geometri- 
fcken Meihi abnimmt ^ wewfniahinihr nacTi einer aritU^ 
metifcken in die Höhe fleigt. Um den Beweis dafür 
^"^f Q^en f ' mufs man die Lufttheilchen fo klein an- 
' nehmen, dafs fie nicht mehr von ihrem eigenen Ge- 
wichte gedrückt werden , fondem blofs von dem der 
Ädr ihnen • ruhenden. Diefes angenommen "Icafin 
JKian den Beweis auf dreyerley Art führen , entweder 
»S y^le Haäey^ mit Hülfe der Hyperbel, odfer 2) wie 
Biot und viele andere , mit Hülfe einer geometrifchen 
Gleichung, öder 3) wie ta PtacevitiA die meiften Geo- 
meter mit Hülfe der Integral ^R^hnung. « 
« Das Fallen des QuecKfilbers verhält fich wie die 
Abnahme vom Drucke ^er Luft, und bildet alfo fo 
wie <tiefer eine geometrifche Rfeihe , wenn der Beob- 
achter nach einer arithmetifehen in die Höhe fteigt. 
Eg ift alfo hierbey eben fo ein Nebeneinanderlauren 
#iner geometrifchen und arithmetifchen Reihe, wie 
in ' untern Logarithmentafeln , und man kann , da 
^iefe fohön berechnet find, fie mit Leichtigkeit bey 
dHfefea iKechnungen gebrauchen. — Man kommt 
hierbey auf natürliche Lc^arithmcu , und die Rech- 
nung befteht in einem Regula -de -tri*- Satze bey dem 
die IMfferenz der Logarithmen der Barometerhöhen 
mit der beftändigen Zahl multiplicirt wird. — Die 
beftändige Zahl ifi die Lance *iner Luftßulc , welche 
bey durchaus gleiclier Dichtigkeit einer Queckfilber- 
ßule das GkacngeAvicht hält, die gleichen Druck aus- 
übt. So z. B. ift für trockene Luft die beftändige 
Zahl bey o** ä 24488 Fufs. Eine Luftföule von dieler 
Lange, welche die Dichtigkeit hat , als wenn fie mit 
ti% Zoll Queckfilber gedrückt würde, wird ^8 Zoll 
(Äeckfilber das Glcichgewihht hahen. — Ift die 
Luft wärmer als o*", undfol^ich elaftifcher und dön- 
0er , fo ift auch die beftändige Zahl gröfser. Die be- 
ftändige Zahl hängt allein vom fpecififchen Gerichte 
ab, urid ift für jede andere Luftart eine andere. • • 

Beide Methoden find , ws die Ausübung betrifft, 
gleich genau. Denn tia eine einzelne Barometermef- 
fanir höchftens bis auf ^3- deif ganzen Höhe ficher 
fcyn kann, fb kommt ein R^chnungsfehler nicht in 
Betracht, der nur etwa ^ts ift und alfo 100 Mahl 

jjßjner. ' Der Satz," anr dem die Schichtmethode 

lieruhti ift iiW Nicht - Mathematiker leichter ver^ 
ftäadüch, als der der logarithmifchen, nuicUda die 
B^rotaictertafcln Wri itermilchtes Publicum haben',' fo^ 
Jchteint ieiie den Voreug bey der Anwendung zu ver-i 

Nach diefcr kuirzen Darftellung des Höhenmef- 
1^ können wii>> «ne um fö leichtere und klarere 
Ueberficht über die vcrfchiedenen Barometertafeln 
itben 5 indem wir uns nur auf dasjenige beziehen^ 
%fM lÄär obeftangcführt haben. Wir bemerken nur 
»ochWi:li«r,'dafe bey allcA Barometer -Rechnungen 



drey. Punkt« vorkommen, i) Die Reduction de« 
Queckfilbers auf die Temperatur der abgewogenen 
Luftfiule, mit der Zahl -^-s- 2) Die. ScliichttabeBe 
(oder die Logarithmifche), in der beide Barometer- 
itände au&elucht werden, nachdem fie vorher auf 
. einerley Temperatur reducirt waren. Und 3) die 
Correction für die Wärme von Luft und Queckülber 
ITT — tttV* Alle Bäröniwerfbrmeln utid alte Tafeln 
drehen fich immer um diefe drey funkte und find 
fich im Wefentlichen vöUig ^deicJi. Sie unterfchei« 
den lieh gewöhnlicli, nur in Hinficht d<er fpecififchen 
Gewichte von Luft und Queckfilber, und in Hin- 
ficht der Ausdehnung, welche für beide angenommen 
wird. Indefs find die Unterfchiede zwifchen diefen 
Zahlen , bey allen neuem Tafeln auch febr Idein. • 

Die Aowägimgen zwifchen den fpecififchen G#» 
Wichten von Luft und Queckfilber 'find, auf d^ni 45. 
Grade der Breite, gm Ufer der See ffemächt', ,oder 
doch hierauf reducirt. Föt diefen Punkt find alfo 
die Tafeln genau. Da aber die Schwere fich mit der 
Breite ändert, und zugleich mit der Höhe abnimmt, 
fe mufs daför Rechnung getragen werden > da der 
eine der gegen einander aljgewogenen Körper €Jin ela* 
fi^cher ift tmd der andere nicht. Jener %vird bey ver- 
miaderter Schwere dünner" und leichter., indefe das» 
Queckfilber feine Dichtigkeit behält. Die Art', wie 
mefe Berichtigung bey der Rechnung angebracht \tird, 
ift in allen Tafeln faft diefelbe , und. in der Gröfse 
diefer Berichtigung weichen fie nur unmerklich von 
einander ab. 

I. iOltmanns Tafeln. Sie beruhen . auf der be- 
kannten Formel von la Place ^ bey der die fpecififchen 
Ge\vichte von Luft und QueckTilber aus Rammonds 
Barometermeffungen in den Pyrenäen hergeleitet findT 
Die Ausdehnung deS Queckfilbers äu ^'y^ «ach ti 
Place und LavqSier , und die der Luft -Uy nach Oaf 
Ltijfac. Diefe Äahl ift bis auf yfö'vertnehrt, um den 
Einflüfsdet Feuchtigkeit zu vermindern. Denn. ob-* 
fchon Wafferdämpfe, feuchte Luft und trockene Luft 
fich gleich ftark für jeden Grad R. ausdehnen (^y),. 
fo wjrd derEinflufs der Feuchtigkeit wenigftens gröfs- 
tenthells aufgehoben , Wertknnan die Ausfdehniing bis 
aiif ^x- vermehrt. Denn wefin diie Luft am wäiinfteir 
iftX^d diefe Correction folghch am ftärkften), for 
ßndiiuch die meiften Wdfförctämpfe in d^r Luft, die 
wegen ihrer gl'öfseren fpecififchen Leichtigkeit (7 zu 
10) das Gewicht Ar Luft vermindern. '; 

Die Tafeln en^.-lten auf den erften 5 SMten die" 
gemeinen Logarithmen , multiplicirt Wiit 0,^077 mit' 
5 Sttellen. fii der fenkrechten Colonne die parifer* 
Linien^ in den hmizontafen Ae Zehntel ^ und die Prch 
TWrtiona\theile für das EiirfEfhaltÄii der Hönftertel. Ist 
dir letzten fenkr*ohten Cölonne ifc die Reduction des 
Queckfilbers auf die Temperatur der Liift , oder was' 
a^f daffelbe hinausläuft, ^be Reduction aiif die un- 
tere Temperatur T — T*. Den Logar. f ör den un- 
tcrn Barometerftand fchretbt mart^ ohne Correction 
aus, und den für den ohÄm«redücitt man vorher auf 
die Temperatur des tuhten»r^i*» Verfäbrefi, welches' 
Rec. bcyrnRechaeii febr beqwm gefunden hat. p&nn 

'. i . " • folgt 
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folfienbis^S.«J. Tafeln" ftr cti* Con^ction» für die 
Wärme der Luft', und bis Seite 14. die für die Ver- 
änderung der Schwere, in fenkrecHter Hinficht und 
in Hinficht der Breite. — Von S. 13. bis ig. und 
noch einige Hftlfstafeln , wenn man eine andere For- 
mel gebrauchen will, und von S. 21. biis 26. giebt Hr. 
OUm(jmns Rechenfchaft von der Conftructibn der Ta- 
feln, und zeigt ihren Gebrauch an Beyfpielen- — 
X)oäb wendet er'.fie auf keine trigonomefl'ifch ce- 
meflene Höhen an , — ^ welches für verfchiedene Le- 
ier vielleicht angenehm gcwefen wäre , die fich gern 
auf diefem empirifchen Wege von der Genauigkeit 
der Tafeln iiberzeugen. — Für den Reifenden wer- 
den diefe Tafeln unbequem' feyn, wegen ihres For- 
jnats in Folio. Vielleicht ift diefes Format durch das 
ähzüiche von Humboldts Reife veranlafst ; fie hätten 
ich. Jbnft eben fo gut in Octav drucken laffen, wenn die- 
felbe Oekonomie des Raums befolgt wäite, wie l)ey den 
Berliner Decinialtafeln. — Das FormkAbgerechnet, 
find diefe Tafeln fehr bequem im Rechnen , ungeach- 
tet des Einfchaltens. — Ihre Genauigkeit wollen wir 
am Ende derRecenfion an der geometrifch gemeJIenen 
Höhe des Monte Oregorio prüfen. 

2. Undinau's Tafeln. Diefe beruhen , ebenfalls 
auf der Formel von /a /^/ac#, nur mit dem Unterfchie- 
de, dafe das Verhältnifs zwifchen den fpecififchen Ge- 
wichten von Luft und Queckfilber nicht blofs aus den 
Beobachtungen von Rammond ^ fondern auch aus de- 
nen von d9 Lu€^ Schukburehf Roy u. f. w. ift be- 
ftimmt worden. Da diefe Beobachtungen nicht auf 
die Schwe*« am Ufer der See reducirt waren , fo wird 
, angenommen, dafs fie für die Schwere von 900 Toi- 
fen genau find, und alfo bis 1800 Toifen keine Be- 
richtigung, wegen der Abnahme der Schwere bedürfen. 
Auch nimmt Ht. ir. L. an, dafs die Abnahme der Wärme 
keine arithmetifche Reihe erfter Ordnung fey, fon- 
dern eine arithmetifche Reihe höherer Ordnung ; eine 
Annahme, wodurch die Rechnung ohne Noth ver- 
wickelter , und um nichts genauer wird > da bekannt- 
lich die Abnahme der Wärme fo irregulär ift, dafs fiö in 
demfelben Monathe und auf der^lben Höhe einen 
Tag auf 80 Toifen i Grad abnimmt, und an einem 
anaern Tage auf ryo Toifen i Grad. Nach diefem Oe- 
fetze der Abnahme der Wärme hat Hr. v. L. eine Tafel 
berechnet , nach der man b^ ifolirten MefTungen die 
"Wärmer an der See aus der beobachteten Wärme auf 
dem Betee herleiten kann , und von dtt; er fich viele 
Genauigkeit bey diefer Art Meffungen verfpficht, 
und ein Beyfpiai von Pic de Bigord giebt die Höhe 
des Bexges bis auf 4 Fufs. -- nee* hält indefd diefe 
Methode in unfern Breiten für weni^ genau, befon- 
ders wegen der groüsen Veränderhcnkeit des Baro- 
meters, und wegen der Veränderlichkeit in der Ab- 
nahme der Wärme. Die Wärme kann an der See um 4 
oder 5 Grade von der angenommenen abweichen, und 
derBarometerftand um jZoU, welches die Höhe eines 
Berges um mehrere hundert Fufs ändert. So findet 
man z. 3. die Höhe des Montblanc über der See nach 
difi&r Methode um 500 Fufs zu klein. Seite 41. hat 
Hr. V. L. 9 Berghohen nach feinen Tafeln berechnet, 



und mit der trigonometrifchen Meffung derfelbeli 
Berge verglichen- Die gröfste Abweichung ift 15 Fufj?. 
Rec, der blofs den Montblanc nachgerechnet hat, 
hat in diefen Zahlei[i einen Schreibfehler gefunden^ 
Es heifst da : 
Montblanc Bar. Meff. 2261,1 Toif. Trigon. 2263 T^ 
Sollte hei fsen 2277,5 .... 2276,5 — 

2276,5 Toife ift nämlich die trigon. MeffuM von Trat- 
Usy mitl 2277,3 Toife geben die Lindenaufcken Tafeln, 
wenn man die richtig reducirten Elemente von Sauf- 
JUre zum Griuide legt. (In der AJ. C. 1805 und in 
dem Mem. top. war bekanntlich bev der Reduction 
derfelben ein Rechnungsfehler eingelcldichen. Beym 
Rechnen haben Rec. die Lindtnaufcken Tafeln nicht 
fo bequem gefchienen , als die Oltmannfchin , vielleicht 
weil fie zu weitläuftig find und man fo viel in ihnen 
herumblättern mufs. "Die erfte Tafel hat ganze Li- 
nien und halüe Thermometergrade. Um zwifchen 
diefen die Proportionaltheile zum Einfchalten zu fin- 
den, mufs man noch eine zweyte und dritte Tafei 
auffchla^en. Diefe nehmen zufammen lij Seiten ein. 
Wenn Hr. v. L. die Kennzeichen und die beiden letz- 
ten Dcclmale weggelaffen hätte , die ohnehin bey der 
Rechnung nicht gebraucht werden , fo wären fie um 
I kürzer geworden. AVären zugleich die lialben Gra- 
de weggeblieben, da fich zwifchen ganzen eben fo 
bequem einfchaltet, fo hätten diefe Tafeln ftatt 11^ 
Seiten nur 21 Seiten eingenommen. Die dritte Tafel 
hätte dann ganz wegbleiben können , und die zweyte 
fo in die erfte eingefchaltet, wie die Proportional- 
theile in den Oltmannsfchen ; man hätte dann die Tafel 
nur zweymahl brauchen atifzufcl/lagen, ftatt dafs man* 
es jetzt fechsmahl mufs, wenn man genau die Vo»- 
fchrift des Vfs. befolgen will. Die fünfte Tafel ent- 
halt die Correction für die Wärme der Luft, fie geht 
von halben zu halben. Graden und von 50 zu 50 Toi- 
fen. Auch fie hätte fich viel abkürzen und bequemer 
madien laffen , wenn fie von yV ^^ tV Grad und von 
1000 . • . 2000 . . . 9000 Toifen einge,* wo man fie wie eine 
Productentafel gebrauchen Könnte, und das läfti^e 
Einfchalten nicht hätte. — Den Befchlufs diefer Ta- 
feln macht eine Anweifung, fenkrechte Stanlliuien 
mit dem Barometer zu meffen , und die Entfernung 
mit Hülfe der Hölienwinkel zu beftimmen. Hierzu 

Gehören einige Tafeln, welche die Entfex'nungen der 
)ite durch Einfchalten geben. 

3. Binlcenberg's Taßln. In diefen wird das Hö- 
henmeffen auf eine allgemein fafsliche Weife und 
ohne alle ßuchftabenrechnuus; gelehrt. Sie beruhen 
auf keiner Formel, fondern blofs auf der einfachen 
phyfifphen Betrachtung der Aufgabe. , Zuerft kommt 
die Befchreibüng und Abbildung der Reifebarometef. 
Es find Barometer von Loos mit geätzten Scalen. 
Dann folgt eine An weifung zum Beobachten, und die 
Beobachtungen nach der leichten Schichtmethode zxi 
berechnen. Die Schichttafeln gehen von y^ zu yIo 
Zoll. Auf diefe folet eine Anweiföng, diefclben Rech- 
nungen rnit Logarithmen zu machen, und die natür- 
lichen Logarithmen find auf i Bogen von X300 bi5 
2900 mit abgedruckt worden. Den BefcÜufs macht 
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Qiae aBgenttine Erldartnig der Methode, mit dem 
Barometer fenkrechte Standlinien zu mefTen und auf 
iiieren zu tnanguliren« Der Gans der Rechiuiiig ift 
durch Holzrchnitte, die im Texte uehen, erläutert. — 
Die fpecififchen Gewichte von Luft und Queckfilber 
find nach Biats in Aragos ^ Ahmegunffen wie i zu 
IQ495 angenommen, nämlich bey 28 %olT Druck o^ R. 
unter dem 45f£en Grade der Breite und . am Ufer 
der See. — Die Ausdehnung beider Körper ift fo 
wie bey ta Ptact zu -j^y und xfr^ angenommen. — 
Pa die Tafeln für die Berichtigung .der \Vä'rme bey 
I^uftund Queckfilber da im Texte ftehen, wo ihre 
Erklärung ift, fo macht dlefes eine Unbequemlich- 
keit im Rechnen, welche wegfallen würde, wenn fie 
am Ende beyfammen ftünden. In den Schichttafeln 
ift in der eilten Colonne , das Fallen des Queckfilbers 
und in der zweyten cegentlber das Steigen des Beob- 
achters. Nachdem neide Barometerftände mit Taf. L 
auf die mittlere Tcniperatur der Luft reducirt find, 
f6 werden fie in der Schichttafei 11. aufgefucht , wel- 
che die Höhe bey o® giebt. Diefe Wird mit Taf. III., 
welche die Correction für die Wärme der Luft ent- 
hält, verbeffert. Dann giebt Taf. IV. die Berichti- 
gung fOr die Schwereabnahme in fenkrechter Rich- 
tung , und Taf. V. die für die Veränderung der 
Schwere im Sinne der Breite. Diefe beiden Täfel- 
chen find wie die des Hn. von Lindenau. In dem An- 
hange ift die Genauigkeit der Tafeln am Pic de Bi- 
gord, am Montblanc, und am Monto Gregorio ge- 
prüft« Bey den Beobachtungen vom 7. und 17. Oct. 
ujid ein paar Rechnungsfehler eingefchlicheu , die 
Rec. nachher berichtigen will, wo er diefe Beobach- 
tungen nach allen Tafeln berichtigt. — Taf. IlL 
hatte der Vf. noch eine bequemere Einrichtung geben 
können , wenn er fie als Productentafel von o, a za 
0, 2 Grad und von 1000 .... ocoo FuCs dargeftellt 
hätte. Jetzt erfordert diefe Berichtigung ßr die 
"VVäxmc eine MuJtiplication von 2 oder 3 Ziffern. 

{Der BefQktuf* folgt.) 

8CHÜNE rONST£. 

• _ 

Lktpziö» b.Vofs: Mnemofyne die ^wegte oder Hich" 
terifche Erinnerungen von If^ilhetmim von G*** 
igii. 240 S. 8- 

Die Vfn. diefer Gedichte hat in mehrern Journalen, 
iuv^'Ober- Laufitzfchen Magazin^ im Blumenkranz, 
im Mufcura für Frauenzimmer, im deutfchen Mer- 
kur, in Beckirs 'Erholnnzen j in der Mnemofyne un- 
ter fremden und eigenen rC«nien bisher mehrere ihrer 
Soetifchen Verfuch© ausgeftellt, dort, wie fie fagt,' 
ir Publicum und einen geduldeten Platz im treinbergi 
vaUrländifcherDichtkunfl gefunden. Nim wagt fie n«ich 
dem Gutachten einiger Dichter von enticniedenein 
Werth und nacTi dem Takte ihres eigenen Gefühls 
diefe f^ittcre Blumenlefe zum Opfer der Freundfchaft, 
zum Andenken der Liebe, und wie fie befchoiden 
hinzufetzt, mit der Vorausfetzung , daCs jeder — auch 
der lieblichfte Kranz — zum Verblühen beftimmt ift. 
üb fie tief genug aas der kaftalifcben Quelle gefchöpf t. 
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um hegciftert, nicht beraufcht, Worden zu feyn, und 
Liebe und Ireundfchaft auch Mnemofyne die Zwevte 
zum Denkmal edler Geföhle erheben werden, wean 
einft die Dichterin nicht mehr fingt, damit ihr £b 
der fchöne Kranz bleibe, mögen die Zukunft und dio 
Freunde und Freundinnen ihrer Mufe cntfcheidem 
Ein gebildeter Geift;, ein zartes Geftihl bey mehr Lie- 
be als kräftigem eigenthiimUchen Tal^t für die Po^ 
fie , fpricht allerdings aus diefen Gedichten ^ u«d 
dort virohlthatig an. Aber man findet nichts Ausee* 
zeichnetes darin , man begegnet überall zu viefe Remir« 
nifccnzen und eine gewifle Unbehülflichkeit des Aus* 
druckes und Versbaues ftört nicht feiten den Genu£& 
mancher fonft gut empfundenen Stellen. Liebe-, 
Freundfchaft, Natur, Vaterland, Andenken an ver^ 
diente Dichter, find die vorzü^lichften Gegenftaade, 
womit fich die Mufe der Vfn. belbhaftigt , aber fie fincf 
weder von neuen Seiten gefafst , noch mit der innem 
Lebendigkeit ausgefprochen , was allein die Burg- 
fchaft höherer W eihe ilt. Man vergleiche' z. B. f<3r 
gende Stellen S. 55 — 56. ' ' 

,, Ich ziehe duroh blähende Haine 

Belaufche die fchwellenden Keime» 

Vergnüge am Saateugrüu nun 

M^n Auge, benetzt von Entzücken ^ 

IndelTen mir vor den Blicken 

ErAandne Gebilde der Frühlingsluft ruiul. 

Mir Tehmettert die fteiffende Xerchef 

Mir winken die reifeaden Störche I 

Mir flüArert der blühende Zweig. 

Mein Bild — in den Spiegel der Flüüe — i " 

Es wirft in das WtttaTl ehe Küffe 

Der Liehe ti?^ au fchouer Empfindung reich« 
LaT« kämpfen die Ehrrucht der Grofsen! 
hhh fpielcn mit wuchernden Loofen 

Die Egoißen de* ThaU ! ' 
LaTs ftreiten die Kantifchen Sekten! 
Lafs jammern die Milzfucht - gewekten I 

In Kngltlichcm Grübeln de* ^ittenvcrfalla u. L w« 

Auch irren mit Recht falfche Quantitäten in Verfeit 
wie folgende : S. 27. 

y, Gedenke mei.*i , wenn dir Im Göttcrglauze 

Erato winkt! Klio crfcheiut, 
Melpomene in demGypredenkrauze 

Mit Thalien fich kunHvoU eint. 

oder fremde Worte, zuniahl ia der feltfameii.Fonai. 
der Mchrza}il gebraucht, wie S. 51. Sekuttu: . » 

JEIeil dir, innre* Reich der deutfchen Treue! 
Ferne Sckiila's verkünden dich. 

oder Koftbarkeiten in Bildern, wie folgendes ttif 
Schillers ^od: Wo ift der Tubus, der ihn* ganz er- 
forfcht? S.J75., nicht zn gedenken dkr mancherlei 
unechten Reime, wie Wonne ^ RhomurL w«, und der 
häufigen Wilikürlichkeiten im Gebrauch der Versw-? 
ten , wo von einer in die andere in dem nämliohea . 
Gedichte oft übergefprungeu wird. Auch findet man 
eine ganze iK^eihe Gedichte Sonette überibhrieben> 
deren al)er kein einziges di« gefetzliche technilchtt 
Form hat. Auch find fie la — 16 — 18 zeilig tu £ w. 
Unter die heften Gedichte gehurt S. 61. diie ffohtnmig^ 
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3) DllssBLDoRF, b. Schreiner: Befchreibung eines 
einfachen Reifebaromters — — von ^. F. Bemenr 
ber'g etc. . . • . 
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(^Befiklufi der in No* 9. abgebroGhentn Kecet\fiofu) 

4. Ktö/Lr Tafeln. ^ Nach dem Titel follen fie die 
*^ Höhen durch eine bloCse Subtraction geben. 
Es hat Rec. leid gethan, dafs Biot etwas auf den Tit- 
tcl fetzte , was nicht genau wahr ift , und das fchon 
in fich eine Unmöglichkeit enthält. Er bringt zuetft 
den obem Barometerftand auf die Temperatur des 
untern , indon er ihn mit i + t^Nx «lultiplicirt. (Die 
Ausdehnung des Queckfilbers ift nämlich y^, fflr 
1* Cent.) .-üann fucht er beide Barometerftände in, 
den Tafeln , die in der fenkrechten Colonne , Millime-' 
ter , und in der horizontalen Dec. Grade enthalten, 
welche die Simmie der beiden Lufttemp. von unten 
und oben find. Durch ein doppeltes Einfchalten fin- 
det man die Zehntel von den Graden und den-Millime- 
ter, und fiiid diefe gefunden , dann Grade, die fimple 
Subtraction, xlie auf dem Titel ftefit; Man hat nun 
. die Höhe in Meter, ohne Verbefferung der i ;hwere 
-für die Breite f diefe findet man durch die Multipli- 
oation mit einem Bruche (z. B. -minr 25°), den 
man in einem am Ende bevgefagten Täfelchen imter 
dem Titel Correction ponr la tatitude findet. — Biofs 
Tafeln haben Hec. beym Rechnen am unbeguemften 
-von allen gefchienen , befonders wegen des Dividi- 
rens und Multiplicircns. — Hierzu kommt noch, 
dafs fie nur bis 600 Millimeter geheir. ^ Will man hö- 
iiere Berge nrfk ihnen berechnen , fo erfordert diefes 
wieder eine befondere Manipulation, flie zu erklä- 
ren hier zu weitlauftig ift^ — Biot hat bey 
Jen Tafeln die Formel von La Place zum Grunde 

E' 5gt , und die fpeciflfchen Gewichte , Luft und 
eckt, fo wie er fie bey feinen Abwägungen ge- 
den , welche .ddflelbe follen gegeben haben , was 
Xammond gefunden hat. Hierin liegt ein Wicfer- 
ipruch mit Daubuiffbn^ defiien Grund Rec. nicht hat 
auffinden können , und den auch Biot nicht weiter cr- 
J. L. Zy x8ia. ErfliT Bernd. 



örtert hat, obfchon er der Böric^htserftatter tiber 
Z)Ä«&f/i/7on'j Abhandlung war, in welcher, diefer das- 
Gegentheil verfichert. 

In der Einleitung gibet Biot auf 48 Seiten ,di* 
Demonftration der Formel ,- — und erklärt die Ab- 
änderungen ^ die er gemacht, um fie. in Tafel^rm zw 
bringen. Als Urfache , warum er noch nach dei^ 
Hm. Ottmanns und Lindenau fich entfchloffen , Baro* 
metertafeln herauszugeben, führt er an, dafs diele 
wegen ihr^ Formats und Volumens wenig bequem 
wären auf Reifen bey fich zu führen , — i und da die 
meiften franzöfifchen Barometer jetzt metrifches Mai^ 
hätten , fo muffe man noch obendrein immer reduci- 
ren, wenn man diefe Tafeln, die JSoU und Linieii 
halten, gebrauchen wollet 

Nacndem wir eine kurze Darfteilung von dent 
Inhalte diefer vier Baronietertaf ein gegeben,. und unfec 
Urtheil über ihre gröfsere oder geringere Bequem« 
lichkeit bey der Rechnung geäufsert haben : fo muf- 
fen vnr noch ihre Genauigkeit bey Höhen prüfen» 
die zugleich tri^onometrilch gemeflen find. . Wir 
wollen hierzu die Beobachtungen auf dem Monte 
Gregorio von Danbuijfon wählen, theils wegen der 
Genauigkeit der trigonom. Meflung, theils wegen 
der günftigen Lage und der Sorgfalt, mit der 
diefe Beobachtungen angeftellt 'wurden. Zu dent 
erhalten wir hier das Mittel aus 10 Beobachtungen« 
und wir dürfen mit ziemlicher WahrfcheinlichKeit 
annehmen , dafs die Fehler der Beobachtungen fich 
gegen einander gehoben haben , und dafs die Abwei- 
chung vom Mittel uns den Fehler der Tafeln giebt* 
Da jede einzelne Barometermefluhg nur. höchftens 
bis auf ^j^ genau ift, fo ift diefes um fq nothwendi« 
ger, da die Fehler aller unferer Tajfeln kleiner ab 
^s find. — Folgendes find die Beobachtungen von 
Daubuiffbn , in ^IiDimeter und Decimalgraden-: 
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i!)ie trigonometrifch geroeffene Höhe des Beiges ifl 
5^59>3 p-Fufs, oder 1708,4 Meter. Die Ungewifs- 
teit in der trigonom. Meffung fchatete Daiämiffon 
flicht über i bis 2 Fufs. Die Höhen- Winkel wurden 
fait ein^m Wiederhoiungskreife gemeffen. — Fol- 

fendes Täfelchcn ^ebt die Abweichungen der Baro- 
leter. Meffung von der trigonom. an: 

^^iickung dir Barom. Meßkhg von der trigonometrifchen^ 

herechnet nach den Tafeln 
von 
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)i^Ian fi^t aus didfem Täfelchen die gröfee Genauig- 
keit aller unfrer neuen Barometertafeln, ßey keiner 
felif die Abweichung bis auf ^^ der gemeffenen 
[öhe. Man Geht zugleich hieraus , dafs , wenn man 
bey den Bartometemieffun^n gröfsere Abweichuneen 
4Sndet, diefes nicht an der Uechnimg , fondern an den 
Btobacättungen litegt ; z. B. am ungleichen Druck der 
lAtky \fr«Mi die Öaromefter weit von einander ent- 
fdMt ffifrti, und fewifchen ihnen ein höheres Gebirge 
ift — öder kn der ungleichen Erwärmung der Luft in 
der 'Nahe tfer Erde, befonders an heifsen Tagen und 
in togen Thalem. — Es ift deswegen eine allge- 
meine R^l beym Höhenmeflen , dafs man immer 
von einer Berg^ltze ^if die ändere nivelliren mufs, 
uiulnieV<)ii einem Tbalerins andre, wo die Barome- 
ter duieh ^&bkt 'fi«rgk«Me^etretmt &d. Beym Monte 



Gregorio war die Lage den Beobachtungen äu&erlt 
gönftig. Die Aloen find nach der italiänifchen Seite 
fehr fteil , und beide Barometer waren jücht über 
i 4 Stuiiden von einander entfernte — fie empfanden 
alfo genau den Druck im Verhfitnifs ihrer Holm 
übeieinander. Auch wurde alle Sorgfalt angewendet, 
um den Einflufs der ungleichen Erwärmung zu ver- 
meiden. Es war im October, wo es um Mittag fchou 
nicht mehr fehr heifc ift , und die Thermometer 
wurden 1 2 Fufs von der Erde in den Schatten einer 
Pappel gehängt. 

Diefe Beobachtungen bieten eine merkwürdige 
Erfcheinung in Hinficht der Wärmeabnahme dar, 
und fie verdienen defsweg^n nicht aUein die Auf- 
merkfamkeit des Phyfikers , fondern auch des Aftro- 
xiomen. Gewöhnlich nimmt man an, dafs auf 100 Toi- 
fen I Grad R. Wärmeabnahme ift, und das Thermo- 
meter müfste daher oben immer unffefälir 9 Grad tie- 
fer geftanden haben wie unten , da der Berg ungefähr 
000 Toifen hoch ift. Wie fehr diefes aber an ver- 
Ichiedenen Tagen veifchieden war , fieht man aa 
folgendem Täfelchen : 
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Man fieht hiefaüs^ wie fchwierig es ift, aus dem 
teren Thermometcrftande auf San oberen zu fchlie- 
fsen, oder von diefem auf jenen ^ und wie wenig wir 
dasjenige kennen , was wir Gefetz der IVärmeabnahme 
nennen. Es fcheint faft, dafs wir die gröfsere odör 
geringere Wärnieabnahme faft "^in demfelben Sinne 
zufällig nennen muffen , in dem wir Wolken und Re- 
gen zufällig nennen. Zu^eich fieht man, wie, ge- 
ringe die Hoffnung ift , je mit unfern Refractions- 
,tafäln aufs Reine zu kommen , da diefe fo fdtir 
vom Gefetze der Wärmeabnahme abhängen. So 
lange der Aftronom nicht beftimmen kann , wie 
hodi das Thermometer in einer Höhe von 5000 
Fufs fteht, Avenn er das feinige auf der Sternwarte 
beobachtet hat, fo lange werden unfere Tafeln über 
die St^rahlenbrechung inuner mehr oder, weniger ua- 
;genau bleiben. 

Wir kehren aber zu unfern Barometertafeta 
zurück , uÄd fchhefsen diefe Beurtheilung der- 
felben mit einigen Bemerkungen über dasjenige, 
was vielleicht noch an ihnen zu verbeffern wä- 
re. — Obfchon fich Rec. mehrere Jahre mit 
diefen Meffungen befchäftigt hat , fo bittet ^ 
dooh , folgendes blofs für feine Privatmeynu, ^ anzu- 

feheui 
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iehen, i«clwn er üb«2etigt ifk, dafs das PöitfcliTeiten 
der Wiüenfcbaft durch nidits fo fehr gefördert wird, 
als durchweine freye und freymüthige Difcufion des 
Gegenftandes, ia ^r aber jeder feine Meynung fttr 
weiter nichts giebt , als — für feine Meynung. 

' Gwnauigkeit und Bequsfnlickkeit find die beiden 
Angeln, mn die fich alle Barometertafeln drehen — 
und die werden für die heften gehalten, welche die 
bequemften und welche zugleich die gcnaueften 
ßnd* — Wir haben gefehen , dafe in Hinficht der 
Genauigkeit alle weftig mehr zu wttnfchen übrig laf- 
fen, und dafe in den meiften Fällen die Tafeln un- 
gleicli genauer find , als die Beobachtungen. Es wird 
fchwer halten, dafs man die fpecififcnen Gewichte 
Yen Luft und Queckfilber noch bedeutend genauer be- 
nimmt, als fie jet^t beftimmt find. Daffelbe gilt von 
den Ausdehnungen beider Körper. — Doch mufs man 
•an den Tafeln lede Verbefferung anbringen, welche 
die Theorie giebt;" und hierher würde Rec. z. B. eine 
andre Cörrection för die Feuchtigkeit rechnen, als 
die von La Place. Statt -ji^ würde er Tjfj für die 
Ausdehnung der Luft nehmen , und die Tafeln für 
Völlig trockne Luft berechnen. Dann ab2r in einer 
befondern Tafel den Einflufs der Feuchtigkeit für je- 
den Monat geben, auf die Weife, wie Daubitiffon die- 
fes aus den Genfer Hygrometerbeobachtungen her- 
geleitet hat. Diefes ertcnwert die Rechnung nicht, 
tmid giebt , ohne dafs der Beobachter ein Hygrometer 
^beobachten braucht ,t eine gröfsere Genauigkeit, 
«Is die bis jetzt in allen Tafeln gebrauchte Metnode, 
die "Ungeübte noch ohnehin auf die falfche Anficht 
bringen könnte , als wenn feuchte Luft fich ftärker 
ausdehne als trockne. — Ferner rechnet Rec. zu 
den Verbefferungen der Tafeln: Ein kleines Täfel- 
rhen, über die Irregularitäten in der Wärmeabnahme 
in der Nähe der Erde, nach den Beobachtungen 
von Picttt , Six und Brandes ; wenn es auch nur 
v^re , um die Beobachter hierauf aufmerkfam zu 
machen, da diefe Ungleichheiten auf 3 bis 4 Gr. R. 
gehen können , und einen fo grofsen £influfs auf die 
mittlere Temperatur der abgewogenen LuftiTäule ha- 
ben , der z. B. beyra MontbSinc auf 100 Fufsgeht. — 
Endlich würde Rec. auch zu diefen Verbeflerungen 
ein Täfclchen rechnen , in dem der Einflufs der Dal- 
tonfchen Theorie auf die Barometermeffungen be* 
rechnet wäre. Bekanntlich nimmt diefer beri\hmte 
«nglifche Phyfiker an, dafs Wir auf dem Boden von 
vier rerfchiedenen Atmofphären leben , die jpcle fo 
för fich exiftirt, als wenn die andern nicht da wären. 
Wenn das Barometer auf 28»! g Zoll fteht, fo beträgt 
der Druck 

der ■Stickluftatmofphä're 21,2336 2k)ll 
der SauerftQffluftatmofph. 6,4986 
der kohlenf. Luftatmoiph. 0,0278 
der Wafferdampfatmofph. o»420o 

Und alle zufammen 289I800 Zoll 

Zv^ar ift die Daltonfche Theorie noch nicht die fie- 

gende; allein es ilt nicht' unwalirfcheinlich ,' da£s 
e deu Sieg erhalten wird, weil fich aus ihr 



folche Erfcheinungeu ei%Iaren lafieiä , ' die nach 
der alten, welche die atmofpharifche als eine Art 
von chemifcher Mifchung anüeht , völlig unerkläiv., 
bar find. — Ift ein befonderes Täfelchen berechnelii 
in dem der Beobachter iiebt, um wie viel hier jede 
100 Fuis Berghöhe die Berichtigung der Dakonfcheii 
Theorie beträgt, fo kann er dieß leicht an feinev 
Meffung anbringen, wenn er die Daltonfche Theorie 
für die wahre hält, oder thut er es nicht, — fo kana 
er fie weglaffen. — Der Einflufs derfelb'en aufs Hö- 
henmeffen ift übrigens fo unbedeutend nicht, wie ihn 
ein berühmter 'Mathematiker vor einigen Jahren in 
Gilber Is Annalen darftellte : denn beym Monte Gre- 
gorio beträgt er gerade fe viel, wie die Schwereab- 
nahme in Tenkrechter Richtung, nämlich 16 Fu& 
oder 5,1 Meter. Bey Biots Tafeln, bey denen die 
Abweichung jetzt 7,8 Meter ift, ift diele nur noch 
2,7 Meter , wenn man die Berichtigung für die Dal- 
tonfche Theorie anbringt , und der Fehler der ^ry 
des Ganzen war^ wird -^. Rec. führt diefes nur ^s 
Beyfoielan. Zii^leich bemerkt er, dafs in keiner diefer 
Tafeln ein befonderes Kapitel ift, in dem die grö- 
fsere oder geringere Genauigkeit unterfucht ift, wel- 
che die Barometermeffungen. unter verfchiedenea 
Umftänden und in verfchiedenen Entfernungen gebe» 
können. Niemand hat hierüber fo gründlich und fo 
ausführlich gefchrieben, z\sDaubni[fofh deffen Abhand- 
lung über das Höhenmeffungen claffifch darf genannt 
werden., und die nach dem Urtheil des Rec. «das 
hefte ift, was darüber ift gefchrieben worden. Sie 
fteht im Jour. de Phi^ßqtie 1810- Jun. und Jid. « 

In Hin ficht der Bequemlichkeit hat es Rec. ge- 
fphienen, dafs alle Tafeln noch etwas zu wünIchQa 
übrig laffen. Die Vff. werden diefes felbft bey dem 
Gebrauche ihrer Tafeln gefunden haben , und gewib 
bey einer zweyten Auflage manche Verbefferung an- 
bringen. — l(ec. will hier einige Bemerkungen mit- 
theilen , die er bey dem Rechnen nach den verfchie- 
denen Tafeln gemacht hat, und es würde ihm ange- 
nehm feyn, wenn fie den Vff. derfelben irgend l^ey 
ieiner neuen Auflage nützlich wären. 

Die Tafeln und für Reifende aller Stände be- 
ftimmt , alfo für ein vermifchtes Publicum , und ihre 
Bequeinlichkeit hangt für diefe gröfstentheils von 
ihrer leichtern Begreiflichkeit ab. Die Sclüchtmetho- 
de fcheint daher wegen ihrer grofsen Fafslichkeit, 
und weil fie nur die vier5pecies vorausfetzt, am me^* 
ften zu empfehlen zu feyn. Olmehin glaubt man voif 
jedem, der Barometer tafeln herausgiebt, dafs er deu 
Logarithmen - Calctü verfteht, auch wenn er es nlcli^ 
zeigt otler fagt. 

Rechnet man nun nach Schichten, fo ift die 
Frage: Welches ift die bequemfte Einrichtung, wei- 
che man den Tafeln I., IL und III. giebt, da von dier 
fem das Volumen der Tafeln abhängt. Die andern, 
IV., V., VI. und VII., für Feuchtigkeit, Schwere- 
änderung und Daltonfche .Theorie kommen nicht in 
Anfchlag, da fie nur ein paar Seiten einnehmen. Bey . 
danTa^ln I., IL, und iil. mufs man zuerft entfchei- 
den : ob man einfchalten will oder nicht ? — Will 

mam 
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tnaa einfelialten) fo liat man nur loit ganzen Graden 
und ganzen Ijinien zu thuu, und dann mochte die 
Einrichtung der Oltmannsfchen , das gro£se Format ab- 
gerechnet, wohl die bequenifte feyp. ' 

Allein man kann auch die Tafeln fo berechnen, 
dafs man nicht einzufchalten braucht, ohne dafs fie 
eben mehr als ^o Seiten in grofs 8- einnehmen. Wenn 
Taf. I- von halben zu halben ZoU und von 0,2 zu 2 
Graden geht ,. fo nimmt fie 2 Seiten ein. Taf. IL 
nimmt^24 Seiten ein , wenn fie von i i bis 19 Zoll, 
von y^7 zu Yio «öcl von 20 bis 29 ZoU, von ^1^ zu y^ 
2ioll geht. Taf. IIl. nimmt 4 Seifen ein, wenn fie 
Von ö,''l zu c"! und von 1000 bis 9000 Fufs geht. 
Kleiner find die Eintheilungea am Barometer und 
Thermometer auch nicht , und man kann jede Zahl 
der Beobachtung ohne alle Rechnung in den Tafeln 
äuffchlagen. Die Rechnung befteht darin aus der 
Addition in Taf. i: um das obere Barometer auf die 
Temperatur des untern zu bringen. Aus dem zwey- 
^ maligen Äuffchlagen von Taf. II. , um das Steigen des 
Beobachters über den Horizont von 29 Zoll zu finden. 
Aus dem Abziehen beider Zahlen , wodurch map den 
Höhenunterfchied für c*" R. erhält , und aus dem 
Äuffchlagen von Taf. HI. , um die Verlängerung der 
Luftfäule Surch die Wärme zu finden , welche hin- 
zu addirt wird. Bis hierher mufs man 61 Ziffern 
fchreiben, wovon 18 för das Auffchreiben der. Beob- 
achtimg und 43 für die Rechnung kommen. Die klei- 
nen Berichtigungen 'für Feuchtigkeit , Schwereände- 
rung und Daltonfche Theorie erfordern noch etwa 
10 Ziffern und eine kleine Addition. Der Reifende 
wOnfcht oft auf de^ Bergfpitze felbft die Höhe w«nig- 
ftens beyläufig berechnen zu können, - indem er als 
correfpondirende Beobachtung entweder die vom Fu- 
fse nimmt, welche er vor dem Herauffteigen machte, 
oder die nuttlere Höhe an der See. Für diefen Zweck 
wäre es am heften , eine kleinere Schichttafel die nur 
von tIit ztt T7^ Zoll ginge", auf Leihwand oder Mulfe- 
lin drucken zu laden. Diefe und dann die dritte Ta- 
fel', welche die Berichtigung für die Wärme enthält, 
würde , von halben zu halben Graden gedruckt , eine 
Fläche von 18 Zoll Länge und 14 Zoll Breite einneh- 
men, und eine folche Höhentafel liefsefich felbft als 
Tafchenbuch bey fich führen. Die Correction des 
Oueckfilbers mit Taf. I. kann er bey einer folchen 
^yläufigen Rechnung entweder vernachläffigen , oder 
jnit der Zahl ^^^ direct berechnen. Biot hat für 
diefen Zweck den Reifenden vorgefchlagen , feine Ta- 
feln auf Leinwand zu ziehen. Diefes würde nur ei- 
nige Schwierigkeit haben , ^da fie auf beiden Seiten 
bednickt find. Man müfete. alsdann zwey Exemplare 
nehmen. 

Uebrigens müfs man für die verfchiedenen Mafsj^ 
fyfteme auch verfchiedene Tafehi haben ; der metri- 
fcheTheilung hat, mufe wie nach Tafeln rechnen die 
öach ZoU und Linien eingetheilt find : denn die Re- 



duction au einem Mafs ins andere hat mehr auf, a& 
die ganze Höhenrechnung. 



PHILOSOPHIE. 

^ _ • 

Aalborii , gedr. b. Wandall : Gaaer Mennejiikedm 
frem elter gaaer den tilbage ? Udvildet i en Tale 
etc. af ((^ht die Menfchheit vorwärts oder zu^ 
rück? Entwickelt in einer Rede u. f. w. von) 
Andreas Peter Meden, refid. Kaplan. i8ii^ 
31 S. 8. . 

In einer kleinen Gelegenheitsfchrift wiyd hier eia 

Srofses Thema zur Spracne gebrach^; man ka^ dea- 
en , wie -wenig Befriedigung die Abhandlung gk^ 
währt. Schon die ajifgeworfene Frage ift höchS ua- 
beftimmt , und lüfst es unentfchieden , ob von^einem 
phyfifchen , intellectuelien, moralifchen, ob von ei- 
nem Fqrt - und Rückfehreiten zum . Beffern oder 
Schummern, zum Wohl oder Wehe , zur Vollkommen- 
heit oder UnvoUkommenheit u. f. w. die Rede feyu folL 
Aus dem Inhalte erhellt, dafs der Vf. das, was man 
die menfcliliche PerfectibiÜtat nennt , in Gedanken 
hatte , und fragen wollte : welche Bewandnifs es mit 
derfclben habe? Er wagt es nicht, beftimmt hierauf 
zu antworten, ftellt aber folgende vier Grundlatze auft 
welche die Antwort erleichtern foUen. l) Die- Menfch- 
heit hat große Fortfehritte gemacht , in Könften ,' in 
Wiffenfchafien , in der Erziehung, in der Gefetzge» 
buns (immer Fortfehritte? niemals Rückfehritte ?)w 
a) Sie kann größere Tortfehritte machen (dafs diefs der 
Menfch l^ann , ift nicht zu läugnen , ob es die Menfchr 
heit kann , hat Hr. M. nicht gezeigt). 3) Dii Drang- 
fale, unter denen die Menjchen in unfern Tagen feufzen^t 
find auch (?) ein Pfand für ihre Enttffickelung zu große* 
rer Vollkommenheit (ein fehr unficheres , wie alle Erfah- 
rung lehrt; wäre ne ein ficheres, fo vvßrde z.B. Eng- 
land den lanlieften Dank der Dänen verdienen, für die 
fchweren Drangfale, die es ihnen zufügte, und wor- 
über doch fo laut geklagt wird. 4) Die yorfehung wacht 
über die Menfchlieit (wanr ; aber damit ift noch nicht 
erwiefcn, dafs es in ihrem Rathe befchloffen fey, die 
Menfchheit diefe oder jene beftimnite Stufe von Voll- 
kommenheit auf Erden erreicheii zu laffeu). Die Aal- 
burger Sonntagsfchulen , zu deren öphrigen Stiftungs- 
fefte diefe f- vielen guten Willen des Vfs verrat hend^. 
Rede gehalten wurde 9 find in des Rec. Augen kein jfo 
unumRöfslicher Beweis für das Fortfehreiten zum Bef- 
fern, als Hr. M. darin zu finden daubt. Nicht der Eine 
Sonntag, fondern die Sechs Wocnentage find dem Un- 
terrichte der Jugend am zuträglichften j und nicht ci^s 
Jünglings- und Mannesalter, fondern das Kinder- und 
Knaoenalter ift zum Lernen das fchicklichfte. Pal- 
li^tivmittel können einzeln und im Notlifalle manche« 
Gute ftiften, -eine Radicalcur wirken fie nie: ihr 
fortffcfetzter Gebrauch verhindert ie fogar, waA 
macht fie. zuletzt unmöglich. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pkst ♦ b. Hartleben : Reife durch einen Tkeil Un- 

f'oms , Siebenbürgens , der Moldau und Buccovina. 
m Jahr 1805. Vom Grafen Vincenz Batthydni. 
. I8ii- 336 S. g. 

I Jas literarifche Publicum kennt den Vf. bereits aus 
-■-^. mehrem ähnlichen Schriften. Die gegenwär- 
tige hat, fo wie die vorigen, Anfpruche auf eine gtln- 
ftige Aufnahme, ^^ine grofse geographifch - ftatifti- 
fclie Ausbeute erwarte jnan indefs bey derfelben eben 

fo wenig, als ein tieferes »Eindringen in die Gegen- 
iiände, die der Reifende berührt. Ein Theil der Be- 
merkungen ift faft zu flüchtig, imd der fentimentalen 
ErgieCsungen giebt es beynane zu viel. Aber davon 
abgefehen, wird man diefes kleine Werk mit Ver- 
gnügen lefen , und felbft manches Neue darin finden. 
Es ift um fo fchätzbarer, je Aveniger über jene Gegen- 
den, die der Vf. fc^ildert, bisher gefchrieben wor- 
den ift. Auch verdient die angenetime Darftellung 
und die blühende, bij? auf Kleinigkeiten, auch cor- 
recte Sprache des Vfs. um fo gröfseres Lob, je mehr 
die Oelter. Reifebefchreiber in diefer Ilinficht in der 
Regel zu wünfchen übrig- laffen. Der Vf. hat aber- 
mals die Briefform gewählt , und wir wollen nun den 
Inhalt feiner Briefe Kurz angeben. 

Der erfle Brief ift von fTaizen datirt. Die Reife 
Svird von der Stadt Ofen aus angetreten. Söhon zu 
Ende des Waizner Dammes, wo der Weg fandiger 
»wird, konnte der Poftiilon kaum mehr von der 
;SLeile. Der Anblick der umliegenden Gegend weckt 
b?y dem Vf. Erinnerungen an die Vergangenheit, 
anHadrians Legionen, anValentinians Flotten u.f. w. 
„Der herrliche Strom (die Donau) ward einft von Ar- 
gonauten und Colchiern, von Gothen und RuQen, 
vom Kaifer Julian Und einem päpftlichen Admiral be- 
fchifft. An feinen Ufern warcl Hunyades begraben, 
'der Befieger AttMs geboren", imd ein folgenfchwang- 
res Edict, das Interim (zu Regensburg), belchloffen. 
Die Donau verbindet die Refidenz des chriftlichen 
Kaifers mit dem Gebiete des Mohamedanifchen \ unter 
den groCsen FlüCTen unferö! Welttheils läuft fie al- 
lein gegen ;Oft'en. ' Schon Hefiod hat fie gekannt, 
Ovid und Denis fie befungen." — Bey Waizen 
macht der \f. befonders auf die von dem Kardinal 
Migazzi erbaute fchöne Kirche und auf den Triumph- 
bogen aufmerkfam, durch welchen eben derfelbe Kar- 
dinal die Anwefenheit Franz L und Jofephs H. ver- 
herrlichte. Sein Werk find auch die Baum -Reihen 
A. L* Z. 1812. Erfler Band. 



am nahen Donau -Ufer, das Coflegium Therefianum, 
und der fchöne Platjs vor dem Dom. Die Lage der 
Stadt, wo die Militär- Akademie für Urlgern, die 
Ludovicaea^ angelegt werden foll, ift eben fo anzie- 
hend als merkwürdig. Als der Vf. reifte, hofften 
noch immer einige der dafigen Einwohner auf die Vei:- 
fetzJnc derUniverfität vonPefth hieher, die vor meh- 
. rern Janren wirkBch zur Sprache gekommen war. Der 
Hr. Graf ift für die Anlegung der Akademieen in kleine- 
ren ungarifchen Städten. Wir find auch feinerMeinung; ^ 
aber nur in bifcliöfliche Refidehzen möchten wir, aus 
verfchiedenen Gründen , Univerfitäten nicht hinpflan- 
zen. Unangenehme Collifionen find dabey kaum zu^ 
vermeiden. — Das Waizner Blfethum ift eines der 
anfehnlichftcn und älteften Bifsthümer in Ungern. Es 
wurde zwifchen den Jahren 1050 und 1070. geftiftet. * 
Der zwetfte Brief ift aus Rifnaszombath gefchrieben. 
Man kommt kaum über die Grenze des Pefther Conii- 
tats , fo nimmt alles eine andere Geftalt an. Der Bo- 
den fängt an fteinig und hügelig zu werden. Die 
Vorgebirge der mitternächtlichen Gebirgsketten tre- 
ten von mehreren Seiten empor, während Gebüfche 
und Wälder die AuSficht theilweife verfchliefsen. 
Die Atmofphäre wird rauher , und in den Dörfern 
findet man nun Slovaken, Abkömmlinge derMähri- 
fchen Slaven. Auf dem Wege nach Rimaszombath 
berührt der Vf. auch Gacs^ wo fich eine Tuch- und 
Zeuch - Fabrik l>efindet, die, nach der von Saffin^ die 
erfte in Ungern ift. Sie bearbeitete bis dahin jährlich 
150 bis 250 Gentner Wolle, und lieferte 3 bis 6co 
Stücke Wollenzeuge, und 250 bis 300 Stücke Tuch. 
„Die Schwierigkeit, gefchickte Leute zum Walken, 
Färben und Ausbeffern der Mafchinen zu bekommen, 
bemerkt der Vf., die Unterbrechung des Spimiens, 
welches theils von der Trägheit des gemeinen Man- 
nes, theils von der gröfsern Nothwendigkeit otler 
EintrSglichkeit anderer Arbeiten herrührt, die Un- 
fauberkeit und Vermifchung der Wolle — diefs alles 
erfchwert den Fortgang jener Fabriken nicht wenig. 
Wo die Landwirthßhaft noch zurück ift, dort gedei- 
hen Anftalten jener Art nicht leicht.*' Die Häufer von 
Rtfusszombath find klein , jedoch gut geordnet. Längs 
derlelben läuft ein Steinpflafter fort. Auch hier werden 
wie es in vielen ungrifchen Marfclflecken und kleinen 
Städten üblich ift, Gewerbe nebft dem Ackerbaue 
getrieben. Diefs verbreitet unter dem Landmanne 
das gemäfsigte Wohlleben, welches feinem Fieifee und 
feiner Sittlichkeit gleich Zuträglich ift. Man verfer- 
tigt hier ^hölzerne Sättel, Bauernmantel, Kotzen, 
Knöpfe, Schnüre, Tabackspfeif en , allerhand Ge- 
^ fchjuei- 
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fchmeide von Metall und hollerpe Reifeflafchta. 
Ueberdie£s handeln die dortigen Eiawohner mit Lein- 
wand nx^d Viehhäuten, und find meiftens wohlha- 
bend. — • Der (Iritte Brief iit aus Schmölnitz datirt; 
Die Strasse von Rirnaszombath nach Rofenau führt 
durch das lange Dorf Tornallya , durch Pelfocz , def- 
fen Bewohner fo emfig> und Berzithen^ de£fen Häufer 
fo niedlich find. Rofenau ift unordentlich gebaut und 
von Bergen eingeengt. Es gehört zum Gömörer Go- 
mitate , der mehr als loo Hammer befitzt , imd jähr- 
lich beynahe fo viele taufend Cehtner Eifen gewinnt, 
und der ober diefs einen ausgebreiteten Verkehr mit 
Papier ,^Holzwaaren, Leinwand, jxdenen Gefchirren 
j^iici Tüchern hat. In Rofenau werden die zwey letz- 
tern Artikel in Menge verfertigt. Dafs aber auch viel 
Xieinwand dafelbft labricirt ^rde, wie der Vf. be- 
merkt, ift wohl einirrthum. Rosnauer Handelsleute* 
treiben zwar mit Leinwand einen ftarken Handel, 
diefe aber kommt gröfstentheils aus Zipfen. Die Wo- 
chenmärkte diefes lebhaften und betriebfamen Städt- 
chens verfallen einen grofsen Theil der Zips , Liptau 
lind Arva mit Lebensmitteln. Mit Honig, Wein, 
Wachs , Meth und Obft , auf deffen Pflege viele Sorg- 
falt gewendet wird , treiben die Einwohner einen be- 
deutenden Handel. Von den einftigen GoM- und Sil- 
berminen des Ortes findet fich keine Spur. Der ungri- 
fche Ueberfetzer des Ttffotjchen Handbuches für d^ 
Volk und.einier der berühmtefteu Hiftoriker Un- 
gerns, Palma ^ wurden hier geboren, r- Die An- 
zahl der Einwohner von SckmülnUz berechnet der Vf. 
'auf aooo. Sie ernähren fich vorzüglich durch den 
Bergbau, handeln aber auch mit Leinwand, und be- 
ftellen ihren Boden mit befonderem FJßifse. Das 
Städtchen wurde von Karl Robert angelegt, in der 
Folge fiel es mit feinen Gruben an Zapolya , dann an 
Bathory, zuletzt anxiie gräfliche Familie''C.sal<y, wel- 
che dalldbe der königl. Kammer abtrat. Es liegt in 
einem länglichten Thale und hat viele zerstreute Häu- 
fer. ^ 

In dem vierten y aus l^eutfchau, in Zipfen, da- 
tirten Briefe findet n an noch einige Notizen und Be- 
merkungen \\h^v Schmölnitz- „Wo ift dieiManufaclur, 
ruft der Vf. aus, welche, wie die Gruben vonSchniOl-. 
^'nitz, jährlich gegen 8 Millionen in Umlauf fetzt, über 
7000 Menfchen ernährt, die ihres Abfatzes fo ficher, 
und durch ihreConfumtion fo wolüthätig ift?" — Das 
Kupfer, welches in Schmölnitz theils aus den Gruben, 
theils mittelft des Cemcnt- Waffers gewonnen wird, 
beträgt jährlich 26,000 pentner, und gieng bisher 
gröfstentheils nach Krakau, Lemberg und Wien. Die 
Bevölkerung von Schmölnitz und jener Oriffchaften, 
durch die der Vf. auf dem Wege nach Leutfchau kam, 
befteht faft durchgehends aus Deutfchen , deren Ur- 
fprung man nicht beftimmt anzugeben weifs. ' Ihres- 
ganz eigenen Dialectes erwähnt derfelbe nicht. Ueber 
dia^ip/^r Deutfchen theilt der Vf. in diefem, fo wie in 
dem folgenden aus Bartjeld gefchriebenen Briefe man-; 
ches Intereffante mit. DerHauptplatz der Stadt JL/?»^ 
fchau ift i;;00 Schritte labg. Die Bogengänge an den 



Seiten, die göthifch geformte Kirche in der Mitte 
deffelben, mehrere Privatgebäude, das RathJbaus und 
das ehemalige Waarenlager zieren ihn nicht wenig/ 
„Welche Thätigkeit herrfchte in dem letzteren, ruft 
der Reifende aus, ak fie einen Theil der Tranfporte 
beherbergten , die feit der Entdeckimg Vasco de Ga- 
ma's , den Verheerungen in Often , dem Verfalle Po- 
lens , imd dem Verlufte Schlefiens einen andern Weg 
nahmen. Wie belebt war jener Platz während der 
Zufammenkünfte , bey welcihen Zapolya und Albert 
orientalifche Pracht entwickelten! Ihre Kleider ftrotz- 
ten von Edelfteinen. Ihr Gefolge belland aus Reiter- 
häufen in glänzender Rüftung. " Jn der erwähnten 
Kirche findet man hiliorifche Infchriften und Grab- 
mäler der Thurzos. Ihre Orgel, die für ein Meifter- 
ftückgilt, wurde im J. 1623. verfertigt. Bald nach- 
her kam die berühmte Buchdruckerey Ae^>Lor^nz> 
Breuer zu Stande. Beynahe hundert Jahre vorhex- 
hatte Leutfchau fchon eine Thurmvhr, welch^*, fo wie 
Spillenbergs i im J. 16 13. in dem nahen Tepliko er- 
richtete , Papiermühle , in Ungern die erfte gewefea 
feyn foU. Die Erfindung der Kutfchen fchreibt man 
auch den hiefigen Einwohnern zu. Schon unter Fer- 
dinand I. hatten fie ^ute Bierbrauereyen. Auch noch 
heut zu Tage herrfcnt hier rege Thätigkeit. Der Vf, 
bemerkt, dafs die erofse Liebhabe rey der Leutfchau w 
an der Blumenzucht die Vermuthung zu bekräftigen 
fcheine , dafs die Zipfer flandrifcher Abkunft feyn. 
Diö LeulfchauerKrbTeu werden für die heften in ganz 
Ungern gehalten, und der Meth, der hier gebraut 
wird, ift trefflich. Er füll fchon damals, als der Vf. 
die Reife machte, der Stadt jährlich 15000 FI. getra- 
gen haben. Diefs ift etAvas zweydeutig ausgedrückt. 
Klan foUte faft glauben, als wenn er von der Stadt ge- 
braut und' verfandt werde ; diefs ift indefs nicht der 
Fall ; mit der Verfertigung des beßen Letitfchauer Me- 
thes giebt fich blofs die Edeskutifche Familie ab. — r 
^„Es ift eine Freude, fagt der Vf. , die Pflanzungen, 
'die H*.ufer, die Fuhrwerke und felbft die Kleidung 
der deutfchen ^ijo/^r zu fehen. Da fehlt es an nichts; 
da trägt alles die Spuren d^r Reinlichkeit und des 
Fleifses. — Die Induftrie der Zipfer ift fehr man- 
nichfaltig. Sie fchroten und malen die Gerfte auf 
verfchiedene Weife zum Verkauf j ' fie handeln mit 
Holz und Weinen aus der Hegyallya , die vorzüglich 
nach Polen und Rufsland gehen, b'ie weben und Wei- 
chen eine Menge Leinwand. Hiezu kommt noch das 
Färben und Drucken , worin es vorzOglich Käsmark 
fehr .weit gebracht hat. Die Zipfer Leinwanct nimmt 
über Debrezin und Pefth fliren Zug^nach dem Banat, 
derBuccovina, in die Moldau und Siebenbürgen, und 
füll jährlich einen Gewinn von 500000 rl. abwerfen." 
Ganz richtig wird bemerkt , dafs der Zips Holaman- 
gel drohe. Die bedeutenclfteii Waldungen bofitzt der 
Zipfer Bifchdf und einge Adlich^, betonders die Fa- 
milie Marjaffy, Am Ende wird es wbhl dahin kom- 
men muffen , daß die Staatsverwaltung fich der Sache 
annimmt, imd dem drückenden Hol?;;nangel , der alle 
iiduftrie zu vernichten drpht , die nüthigen Greifen 

fetzt. 
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fetzt. — V<m den Sovaken, dic^der Reifend^ auf 
dem Weg^ von Zdpfen nach Bartfeld vorfand;, fagt er, 
dafe fie im Vergleiche ihrer deutfchen Mitbürger ärm- 
lich ausfihen, und dafe ihr kriechendes, bettelhaftes 
Wefen gegen das des uMrifchen Bauers fehr abfteche. 
In der Stadt Eperies geSel es dem Vf. wohl- Sie liegt 
in einer fchönen Gegend, und die Ausficht vom Kal- 
vaxienberge lit reizend. Die Einwohner, ^lovaken 
und Deutfche , find fehr thätig , was ihre Brauereyen, 
Tuch- und Leinwebereyen und ihre Jahrmärkte be- 
weifen. Ihr Handel mit Wein , Vieh und Körn ift 
fehr lebhaft , und der Geldamlauf nicht unbedeutend, 
den die nahen Südwerke von Saudr veranlaffen. Äb- 
rabinßkif ift hier geboren. Was der Vf. im fechsten 
Briefe über Bartfeld und den in der Nähe diefes Ortes 
gelegenen berühmten üefundbrunfien bemerkt, hat 
uns nicht- genügt. • Wir hätten gewünfcht, da£s er 
über den letztern meh;r gegeben hätte. Er wird ftark, 
befondew von dem polnilchen Adel, befucht. Die 
Säle zur Bewirthung der Gäfte find nett und geräu- 
mig: die SpieKuclit teheint in denfelben (wie es tf. 58* 
heifst) ihren Sitz aufgefchlagen zu haben. Grofse 
Haufen von Zechinen glänzen auf den Pharao- Tifchen^ 
die beftändig von dichten Reihen umgeben find. Die 
Monatiff-Jnli und Auguft find die angemeffeiifte Zeit 
für^diefen Brunnen. ^F/üher findet man.faft keine Qe- 
feilfchait, imd fpäter wird es meiftens zu kühl. Jia- 
fchau ift eine freum'licbe angenehme Stjadt. Die Spa- 
ziergänge auf den Bafteyen und inl^anko, die fchone 
Gaffe, vor der man zwey Thore erblickt, der ovale 
Platz, ' an welchem das "^i heatilx* , das Cafino und viele 
hübfche Gebäude ftelien, find befondere Vorzüge die- 
fer Stadt. Sie gilt^Vrr die niedlicl^fte in ganz Uu-ern, . 
und für die anfehnlichfte in dem öftlichen Theile d^f- 
felben; Ein herrliches Gebäude im gothifcheh Stile 
ift die hiefige Kirche. Von den >zwey Thürmen der- 
felben ift, wie bey St. Stephan in Wien, nur der eine 
ganz ausgebaut. Die Gemahn Rarl Roberts foll fie 

Segründet, Ludwig I. und Mathias Continus voUen- 
et haben. Die Bevölkerung Kafchau's berecfinet man 
auf mehr als 23,000 Seelen , ftieift Sioyaken und Deut- 
fche. Ihre Induftrie ift nicht unbedeutend. Diefe 
Stadt ift gjeichfam der Speditions- Platz des Handels^ 
^r von i'emesvar, Debreczin und Siebenbürgen nach 
Polen geführt wird. In ihr werden grofse W einge- 
Ichafte gemacht, und ihr Verkehr mit Pefth, dem 
Mittelpunkte des ungrifchen Handeis, ift fehr lebhaft;. 
Die Klage über fchlechte Wege in Ungern fucht der 
Vt. zu mildem , und weift n^it Recht darauf hin , dafs 
^treckenweife die Stralsen tre.flich Und. Der ftefyentB 
linef ift ^üsNagif-KärQlu datirt. Ueber Tokay findet 
"^", f^^^^e gute Bemerkungen. „ Wir fühlten uns, 
- «fzalUt der \f., ^eichfam beklommen in den engen 
fallen, und zwifchen den unfreundlichen Häulern 
^eles Städtchens. -Ma würde wenig befucht werden, 
wean es nicht der Stapelort der i beifs und Bodroff, 
cer VeremigungsBunkt der StraCsen voti Pefth, von 
öaebenbiireen unä Polen wäre. ", Die Reben, mit 
, weichen die rings herum liegende» Hügel bepflanzt 



find, fcheinen,' nach dem Vf., theils i 
theils griechifcher Abkunft zu feyn , und 
die Veredlung- ihres Productes dem dreyn I 
graben , das im J. 1 560. , und der Sammlun \ 
kenbeere, ,dic 90 Jahre nachher eingefü 
Der Tokayer Wein wächft indefs nicht aul 1 
Tokay allein ; fondern gehört eigentlich : 
Reihe der Hügel an,x die von Bodrog-Kar 
Norden fortlaufen, während fie ihr weft 1 
bis Taliifa und der öftliche bis Sator- Uzhe[ 
Alle diefe Berge pflegt man die Hegyalla : i 
die , von Tarczal bis Eperies gerechnet , l 
Meilen mifet. Den jährlichen Betrag des f< ; 
Tokayers berechnet man iihDurchfchnitt ; 
Eimer. Am beträchtlichften ift feine Aui 
Polen , wohin er qber Vlrava , ßartfeld un« 
geht. Geringern Abfatz findet er in D< 1 
.wohin er über PrefsbuKg und Wien verfend« I 
Nagy Karoly ift ein grofser Marktflecken , 
chem fich viele Handwerker, Schulen, e 
druckerey und das Conlitathaus der Szath 
fpannfchaft befinden. Seine Jahrmärkte fi 
tend, und die hieher gehörigen Felder .erzei 
treffliches Korn, Mais und Taback. Di: 
Dörfer in der Nachbarfchalt wurden von dei 
Anton Karoly angelegt. Der in der N:.he 
Ecseder Sumpf ift 5 Meilen lang, liMeile b: 
mit einer Decke von Schlamm und Wurzel 
gen. „ Wir fuhren darüber, eirzählt der Vf 
nem Leiterwagen, neben welchem Bauern 
fsen Stangen giengen. Ungeachtet dieler 
war uns doch etwas unheimlich. Faft in t 
diefes Sumpfes erheben fich die Ruinen ein 
fes. Es diente einft als Zufluclit gegen die 
Später wurde es von Andreas Bathory und zi 
Kakozy mit vieler Sorgfalt befeftigt." Der at 
ift ajxsßißricz^ in Siebenbürgen, gefchrieb 
dem Wege dahin find die. fchönen Stutereyer 
ron Veszelinis zu Sibo fehen wertb. Bisztt 
von einem, Thale freundlich umgeben j es h 
mige Gafien und anfehnhche Hüui'er, aber 
ben, nichts, was erheitert und frohfirinij 
Von hier gieng die Reife des Vfs. über Sucsi 
S^t^y* Die Strafse nach dem vorletzten C 
über ein Gebirge J und ift von dem unverg 
ofofeph IL eröifnet worden. In ^exn^neunU 
aus Bottifchan findet man manches Intereffar 
'Reifenden übernachteten in einem Wachhj 
Grenzer — fo werden dieBew<Jiner der mili 
Diftricte längs der Grenze genannt. — Von 
an flas adriatifche Meer, bemerkt der \f. 
ihre Poften faft in einem fort. Unerfchü 
Treue, fpartanifche Selbftrverläuguung und r< 
Muth, diefs find die Eigenfchaften diefes /ftet 
fertigen Heeres. — Unter den 400oKinwohj 
Sucsava find die deutfchen Handwerker die ei 
die Armenier, welqhe mit Vieh handeln, di 
ften. Die Moldauer treiben meifteus KirC 

O^e^ch aufser Sucsava Ucgt die JPoft * Staüoc 
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rdteiui' Ställe aus Lehni uncl Stroh, elende Hütten, 
wid halb nackte Kerls, die auf der Erde llagen; das 
ynr alles, erzählt der Vf. , was wir dort fanden. Sie 
f prangen fMleich auf , um, wlefie fagten, die Pferde 
OT h3eB. Aber gleich ftreckten lie Geh wieder hin, 
«nd wir miifsten lärmen und drohen, um von der 
Stelle zu kommen. ß?y dem Fluffe Siret ftiefeen die 
Reifenden mit einem Bojaren zufammen , den am jen- 
feitigen Ufer ein zahlreiches Gefolge erwarte^e^ So 
bald er es betrat , tummelten die glänzend gerotteten 
Amanten ihre Pferde , und als er in den Wagen ftieg, 
fpmiÄten fie fort. Schnell jagte diefei; nach, und be- 
wa^te Moldauer ritten reihenweife hinter ihn h^. 
Oluie folche Begleitung ift man in diefem Lande niclit 
vornehm. — Von den io,oooEinwohnem Botufchans 
find die meiften Wallachen. Den Reifenden kam un- 
ter dem gemeinen Volke niemand zu Gerichte , der 
edle Züge, frifche W^angen, öder einen faubernRock 
hatte, ^m hafslichften fahen die Weiber aus. Die 
Reifenden wurden von einem dafigen Bojaren zurTa- 
fel geladen. Sie war mit farbig verbrämten Tflchern 
»edeckt, und rings herum ftanden Zigeuner in ge- 
ftreiften Röcken. lEin Theil des Geräthes war zier- 
lich, der andere plvimp, und alles übel geordnet. 
Die Männer fwrachen wahrfcheinlich aus Mifstrauen 

gegeneinander, fehr wenig. ,P\e F'^^"«" ""f.^\^^^?* 
fiiemand, was in der ganzen Moldau gewöhnlich lit. 
Die Tafel dauerte drey Stunden, während welcher die 
Wagen imFreyen warteten, ob fchon es unaufhörlich 
Tor^ete. Der Vf. wunderte fich darüber, erhielt 
S zur Antwort: die Kutfcher würden darüber 
nicht fterben. , . » 

{Der Befchlu/s folgt.) 

6 B H Ö N E K N 8 T E. 

BkrlW , in d. Realfchulbuchh. : Handbuch derPer- 

■■ fvektive, von ^ok. Albert Eytelwein. — . Erßer 

■ oder praktifcher Theil, welcher die Regeln zum 

Auftragen perfpektivifcher Zeichnungen enthalt. 



' Mit 118 S. Text und i6 Kupfertafeln. Zweyter 
oder theoretifcher Theil, wekher die Beweife 
für die Regeln des erften Thdls enthüt. igio. 
Mit 39 S. Text und 2 Kupfertafeln. Der Text 4. 
die Kupfertafeln Fol. (5 Kthlr. 8 gf:) 

In JFolge der Vorrede ift diefs Werk zunächft för 
Künftler beftimnit, und gerne möchte man wünfchen» 
dafs die Perfpective allen Künfdern, vornehmlich den 
Maiern, nicht nur in dem MaiJse bekannt wäre als 
etwa zum täglichen Gebrauch nothdürftig hinreicht j 
fondern , dals fie diefe VViffenfchaft recht gründlich er- 
lernt haben möchten: der verftändige Maler würde als* 
dann fchon, um höhere Kunftz wecke zu erreichen, am 
erforderlichen Ort. die fteife Strenge der Regeln zu mo' 
dificiren wiffen. Uebrigens ift die Perfpective eine 
Sache , die man nicht leicht aus Büchern erlernt , und 
irren würde jeder der glauben wollte , 'Hn. Es. Werk 
fey zur Selbftbelehruns- tauglich ; als Handbuch hin- 

Segen beym Unterricht dürfte es brauchbar feyn. 
lec. mufs indeffen frey gefteheu, dafs ihm nicht reclit 
einleiichten will, wenn S. 60 — 61. $. 71.11.71. de^ 
erflen Theils gelehrt wird , auch Tab. Vul. n. 54. das 
Bild einer Kugel nicht als Kreis , fondern in ellipti- 
fcherGeftalt aufgezeichnet erfcheint. Tab.\TIL fiilJt 
das Poftament n.'53. fo fehr unnatürlich in die Augen» 
dafs, wenn es auch regelrecht wäre, doch der Künft- 
ig dergleichen forgf altig vermeiden müfste. Die hier 
geäufserten BedenklichKeiten gehen jedoch blofs auf 
das Prak.tifche , um welches es hauptfächlich zu thun 
ift ; ob der Vf. haltbare theoretifche Beweife für leine 
Behauptung zu führen im Stande fey, überlaflen wir 
andern zur Beurtheilung. «— Einirrthumift es> wenn 
Hr. K* S. 16. der Einleitung fagt : Lionardo da Fincu 
fey wahrfcheinlich der erfte gewefen, der an die 
wahre Verfeinerimg der Malerkunft und der Per- 
fpective gedacht hal^"; aus Gr. Vafari's FiU de puC 
eccelt. Pittori, Scultori ^d Jrchitetti etc. kann man fich 
leicht eines beffern belehren : auch hätte unter den 
angezeigten Schriften über die Perfpective, Pozxo*s 
bekanntes Werk erwähnt werdei föllen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ehr enbe zeug Uli gen. 

Der Grofslierzog yon Heffen hat dem Hn. Hütten- 
Infpector Dr. Blumkof zur Lndwigshutte bay Biedeji- 
kopf den Charakter eines HofkamraeiTatlis erlheilt. 
CHr Dr. B. bcfchaftigt fich jetzt in den Nebcnftunden 
mit der Ausarbeitung einer Encyklopädie der Eilen- 
Imttenkunde, und der davon abhäuf^^enden Künftc und 
Handwerke, in alphabetif eher Ordnung. DiefesWerk 
wird 4 Bünde in gr. 8. ftark , mit vielen Kupfern bey 
Beyer in Giefeen erfcheincn.) 



Hr. Dr. fVends^ praktifcher Arzt zu Breshn, hat 
dei( Charakter eines Medicinalraths erhalten. 

Die philofophifche Facul tat zu Marburg hat Hn. JViL 
heim Nfl/e, Iluffifch - KaiferlicKem Hofrathe und aufseror- 
demh Mitgliede der Akademie zu St. Petersburg, wegen 
feiner ausgezeichneten Verdienfte um die Naturkimde 
im Allgemeinen und bcfonders um die Scheidekunfr» 
dasDoctordiplom aus eigenem Antriebe zugefchickt. 

Hn. Moyfes Miokwich , grieobifeh nicht - unirten 
Bifchof zu Karlftadt, hat des Oefterr. Kaifers Majeftit 
tazfrey in den Adelftand zu erheben gerubu 
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ganftigungen , welches die Vermuthuög erzeugt hi 

1^^ u W:.T^Uh*^n . P^r, 4urck ßinän ThAl TTh ^¥ ^^^^^ ^^^ Filrften bey den Spectdationen ihrer ßä^ 
Pkst, b. Harlleben. ^^ ^J^J^fJ^'l^ gleiter aus Couftautinoi^ll interiffirt. Auf den PoS 

garns, Siebenbürgens der Molda^^^^ ftatioaen von ßotnfchan nach ^%/?^. fo wie ai/d« 

- - Vom Grafen Fmcenz Batthtäm, u. f. w. strafse nach Bukurift find die Ä' gut tefteUt unj 
(^BefMufi der in Sum. II. ahgehrochenen Recenßon.') man witd fchnell bedient. In , yajfy findet man fchoBt 

T\ ' ^ «. * 1 , !_ « . IT durchgängig die Gebräuche des Orients. So wie iit 

I |er zeknte und eilfie aus ffajjy gefchriebene J5riet Conftantinopel , fleht man f jberall gefchorne Köpfe 
JLy ift anziehend. Wir würden zu weitläuftig wer- und verfchränkte Beine. Man fchmaueht , man rei* 
den, wenn wir alles Intereffante ausheben wollten, tet, man kleidet fich im Gefchmacke jener Haubt- 
Der Pürft der Moldau, der in ^affif refidirt, giebt ftadf, und afiatifch coftümirte Diener ftehen 4uf den 
die Audienzen fitzend und mit liedecktem Haupte, deutfchen Kutfchen der Bojaren. Die Käufer der 
wäbrend die An wefenden fehr demiUhig ftehen. letztern ragen wie Thürme empor ; gleich Citadelleü 
Wenn die Bojaren fich in feinem Saale verfamnieln, find die Klöfter mit Ringmauern umgeben. „ Kaftlos 
fo hält, er fich in feinem Kabinette auf. Sie wagen es drängt fich (heifst es S. 114.) ein Haufen von WaUa- 
/licht , um Zutritt zu bitten , fondern fchleichen um eben , Juden und ^^geunern aus den ILiuptgaffen 
die Thären herum, damit er ße bemerke, imd rufe, nach 4em Markte und wieder zurück. Ein tölches 
Sie ktiffen ihm knieend die Hand , und halten fich Gemälde fpiegelt fich in Worten nur matt • aber es 
nicht für befchimpft, wenn er üe fchlact. Die Er- ergreift, wenn man fich darin befindet.'* ^Bey deni 
Tichtupg und Verleihung aller Aemter hängt einzig Fürften wurden die Reifenden mit einem gelulzten 
von dem Fürften ab. Die Hechtspflege übt er mit- Obftfafte, Wallachifch Duneazza genannt f beMdll^ 
telft des Divans aus i den er nach feinem Gutdünken kommt;, ihm folgten Kaffee und wohlriechende 
befetzt, und deffen Entfcheidungen ihn nicht binden. Rauchwerke. Bey ihrem Eintritte erhob der I'Orft 
Diefe find manchmahl billig und immer fchnell. Im fich von dem Divan, und legte die iTabackspfeife 
Grunde wird hier kein Procefs verloren, weil man weg. Sein Gefpräch, im reinften Toskanifchen 
jedeft wieder anfangen kann. Handwerker und Krä- Dialekte , verrieth viel Cultur , und feine Hal- 
mer m den Städten biklerf eine Art von Mittelftand, tung war würdevoll. — Das fchöne Gefchlecht 
Der Uebergang von Einern Gewerbe zum andern ift wird hier faft orientalifch behandelt. Die MädcheR 
völlig frey. Deffen ungeachtet giebt es hier , ^ufser find vom Umgänge ganz ausgefchloffen. Die Frauen 
ein Paar deutfchen Handwerkern, nur Pfufcher. befuchen nur fich wechfelfeitig. Nur Vertraute des 
üeberdiefs wird über Unzuverläffigkeit der Kaufleute Gemahls werden einer Frau vorgeftellt, und nie er- 
«nd über Unordnung in den meiften Erwerbzweigen fcheint fie an feiner Seite. lii Gefellfchaf t geniefsea 
geklagt. — Der Moldauifche Bauer ift von feinem die Weiber keiner Huldigung. — Die Dienerfchaft 
Herrn mit Grundftücken reichlich ausgeftattet , und der Bojaren befteht blofs aus Zigeunern , die lammt 
entrichtet ihm dafür nur das Zehntheil des Erträgnif- ihren Familien Leibeigene find. Deffen ungeachtet 
fes und la Frohntage. Ein Woiwode foil diefe Lei- werden fie gut gelialten , und wohnen als Tlchubuk- 
ftuncea fo fehr befchränkt haben , wobey jedoch jene jus (Tabackspfeifen- Träger) den meiften Verfamm- 
lUaUe nichts gewann. Denn feit der Zeit entrichtet lungen bey. Aus Bojan ift der zwölfte Brief datirt 
fie dem Fürften Kopffteuer und eine Menge anderer Dieler Ort wird von Moldauern und Ruffen bewohnt 
Oaben. Einen grofeen Vortheil geniefet der hiefige Durch denfelben gehen jährlich 15 bis ao taufend 
Laadmann dadurch, dafs er nicht zum Soldaten aus- Ochfen nach Wien , .und 6 bis 7 taufend nach Breslau 
gehoben wird , indem die Moldau keine Kriegsmacht Den bedeutendften Verkehr hat derfelbe mit Brod» 
hat. An unterrichteten Männern fehlt es hier nicht; in Oft - Galizien. Was der Vf. über die Buccovina 
«m Ganzen find jedoch Künfte und Wiffenfchaften in erzählt, ift auch nicht unintereflant. Mit Verenü- 
der Moldau fehr zurück. Der Vf. meint , dafs man gen wird man die Briefe aus Okopi , Caminiccz Ck>- 
ohne Grund diefs blofs auf Rechnung der Regierung fomeja und Körösmezö lefen. „üi einer türkifchea 
(1^^' Der MoUauifche Handel wird beynahe Stadt, bemerkt der Vf. S. 131., wird man fodeichge- 
»usichliefeend durch Griechen und Juden getnelien. wahr, dafs ihre Bewohner unferm WeitthSe nidit 
5ie gewännen dabey viel, werden jedoch von ihren angehören. Ihr Anzug, dem fie, gleich den Perfem 
injandifchcn Abnehmern nicht immer pünktlich be- und Chinefen , feit Jahrhimderten getreu bleiben 
xihlt Manchmahl erhalten fie aufserordentliche Be- ihre Mienen, die nie fröhlich, und ihre Bewe^unirM 
A.L'Z. i8i2. ErJlerBand. - M «'wcgungra^ 
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die ftets abgemeffen find » das Verfchliefsen der Wei- 
ber und das Mnfsiggehen der Männer, alles verr Ith 
4en Afiatismtis jener Nation. Er gehört zu den Ur- 
4|ch^n der Apatliie, welche die Osmannen ergriff, 
fo wie das Genie von ihrem Throne verfchwand." 
Der damahlige Pafcha von Choczim empfing Fremde 
fehr gern. Wurde er daran gehindert, fo meldeten 
feixiQ.XevLte » erfey-Jm Harem, woraus fie ihn nach 
der Sitte des Orients nicht rufen durften; Er bewohn- 
te, ein hölzernes Haus, welches von Schanzen und 
Palifaden umgeben ift. Das Richteramt übt der je- 
de^mahlige Pafcha mittelft des Divans aus, der fich 
a^i Frey tage , an dem heiligen Tage der iMohameda- 
41er, zu verfammeln pflegt. Die Befchlüffe deffelben 
jverden zu Papier gebracht, und von dem Pafcha 
flurch Aufdrücken des Siegels genehmiijt. Seine Cor- 
refpondenz mit den ofterreichitchen Behörden, wird 
diefen in einem Beutel von rothem Atlas zugefchickt, 
und polnifch oder türkifch gefilhrt. Die Bewohner 
^ler Raya wundern fich mächtig, dafs die Ocfterrei- 
cher^in der letzteren antworten können. Der Trans- 
port ift zu Okopie fehr lebhaft. Das dafige Sanitats- 
amt fteht unter dem General - Cotnmando in Lem- 
berg. Es darf fich ohne weitere Aufrage der dafigen 
Soldaten bedienen, Eundfchafter ausicbicken, und 
die Grenze proviforifch fperren. Diefs hat demfelben 
jfofeph IL eingervivtinty der die Befugniffe jeder Be- 
Körde ihrer Beftimmung anzupaffen Itrebte. — Ca- 
minucz , den Ruffen gehörig , hat eine Ci tadeile , und 
kann immer als treffliche Grenzfeftung gegen die 
Türken dienen« «Als die Zeitungen, heifst e« 
S. 155., der Anlage^ in Odeffa erwähnten, fo glaub- 
ten manche, Albia und Theodofia fey fchon herge- 
ftellt , und viele mögen fich alle Ruffen fo vojrftellen, 
wie die gebildeten Officiere aus Liefiand. Noch im- 
mer fehlt es dem Gebiete des Czaars an guten VoU^s- 
ibhulen, an aufgeklärten Seelforgern, an hinlängli- 
cher Gewerbscultur , an einem feit gegründeten Mit- 
telftande und einer National -Repralentation, d. h., 
an den wahren Stutzen innerer Kraft ! " — Die Buc- 
covina zählt 3 Städte und 4 iMarktflecken , 265 Dör- 
fer und über 200,000 Einwohner. Die meiften Arti- 
kel des Ackerbaues und der Viehzucht, Wachs, Ho- 
nig, Bier iiad Branntwein, Wolle und Häute, die 
Kotzen von Suscava und die CorcUiane von Visznicze 
befchäftigen ihren Verl^ehr. Aus der Bis-ztricz ge- 
winnt fie Gold, in Krrlibaba Bley, "und befitzt auch 
die meiften übrigen Metalle. — Hernowlcz liegt nicht 
fern vom Ufer cles Pruth , das er oft verwüftet und 
ipimer bedroht. Die Stadt felbft bildet nur eine Gaffe, 
und bedeckt einen Hfigel, den ärmliche Wohnungen 
umgeben. Die BevölKerung derfelben beträgt gegen 
6000 Seelen, unter denen fich Dcutfche, Moldauer, 
Juden, Armenier und Rufsniaken befinden. Die 
Wiefen an der rciffenden Czerenios dieneu den Stu- 
tereyen zur Weide, welche das Befchel- un^l Remon- 
tinmgs-Commando in Vaskoucz fowohl für das Mi- 
litär als zur Verbeffei'yn^^ der gaiizifchen Pferdezucht 
eingelegt hat, . — In Ruisland und der Moldau wer- 
ben viele Cayallerie -Pferde aufgekauft. Der Chef je- 



nes Commando, Freyherr von Cavaffar (der nicht, 
wie S. 167. bemerkt wird, Kiiter des Leopoldsor- 
dens, fondern eines andern inJändifchen Orcfens ift) 
hatte bis dahin fchon ober 90,000 l^ferde geliefert, 
und ift öfters bis am Don nach Aftracan und Sgpore- 
gien gereift. ^ Er bewohnt ein hftbfches Gebäude Zwi- 
lchen 7Viften und Halden, die an Wälder und Berge 
grenzen, und die Reifenden wurden von ihm gaS> 
Frey und herzlich empfangen. Auch die aus Szigeth^ 
Szathmdr , Debreczin , Aroi - SzällSs und Ofen ge- 
fchriebenen Briefe gewähren Vergniigen und cnt^al- 
^tfen manche fchatzenswerthe Nachrichten. &:igeA 
bat mehrere höbfche Häufer , und eine Bevölkerung 
von 10,000 Seelen, Armeniern, Juden, Slaven, Un- 
gern und Dentfchen. Sehenswerth find die Eifen- 
werke von Kobolpajana^^ die jährlich a bis 3 taufeud 
Zentner Eifen liefern', und die Marmarofcher Salinen. 
Schön ift die Gegend von Nagy-Banya^ das weder 
crofs, noch regelmäfsig gebaut ift. „Unter Aei\ Gru- 
ben von Nagy-Banya, erzählt .der Vf. S.* 196»» hält 
man die zum heiligen Kreuze für die ergiebigfte. Als 
Rdkoczgüe befafs, durfte man ihr unter Todesftrafe 
nicht nahen, weil fie fo reich war. Nicht geringer 
foli der Segen in den Gruben von Windfehacht imd 
Uj-Banya gewefen feyn. Zufolge einer ziemlich ver- 
breiteten Tradition Fand man dort mehr Silber aU 
Geftein , und lohnte die Bergleute mit dem Goldftau- 
be, der fich in ihre Kleider fetzte." — Die D«- 
brecziner bieten " durch Gaftfreyheit , Einfachheit 
der Lebensweife, dur^h Biderkeit und Emlt, ein 
treues Bild der alten Ungern dar. Debreczin zählt 
über 40,000 Einwohner und 16,000 Stück Zugvieh. 
I-iefenswerth ift dasjenige, was der Vf. über diefe 
groCse, und wegen ihrer bedeutenden Märkte b«- 
rülimte Stadt bemerkt, deren Gebiet mehrere Mei- 
len und die )4lhrliche Einnahme und Ausgabe eine 
halbe Million beträgt. Die Schrift ift fehr fchön, 
aber nicht co'rrect gedruckt. 

PHYSIK. 

EöETTasBERO, b. Unzer: A. SniaiizkVs y Prof. zu 

Wilna, Tkeorii der orgamfchen Wefen^ aus dem 
Polnifchen überf. von ^. Moritz, igio. 265 S» ?• 
(iRthlr.) 

Eine fcharffinnige Schrift,' welche die Aulmerk* 
famkeit des Phynologen verdient. Der Vf. nimmt 
eine organifche Kraft in der Natur an; er glaubt, 
dafs fiö derfelben bey der Schöpfung mitgetheilt fey, 
und fich auf die Individuen fortge))flanzt habe« Diele 
organifirende Kraft entziehtfich allen weitern Unter-^ 
fuchungen, und läfst fich* auf keine Weife ergründen. 
Sie ift aber zum Leben nicht hinreichend, fondern es 
n\ufs aufser dem örganifchen Körper Materie Vorhan- 
den feyn, welche durch unaufiiörliche Affimilation 
mit dem örganifchen Körper vereinigt wird. Der 
Vf. nennt diele Materie belebende Materie, und das 
Leben ift ihm eine wechfelfeitige Thätigkeit zwifchcn 
der organifirenden Kraft und der belebenden Mate- 
rie : eine unaufhörliche Affimilation , ein Refultat der 

Wir^ 
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Wirbunff der belebten nn/unbelebten Stoffe auf ein- unter den Theilen der Fall. Ein Theil bearbeitet 
ander Wicht alle Materjen find der Belebung fähig ; einfe belebenrle Materie, die zu einer, hohem Stufa 
nureinice*, und 7.war folche , welche aus WaUerftoff, von Organifalion gelcommen ift, als die belebende 
Kohlenftoff , Stickftoff und Sauerftoff beftehen- Die Materie f(\r einen andern ^ ein Theil bewirkt. Oxjgani- 
bdebeadcn Stoffe muffen thätig feyn ; fife muffen nach fn-ung leichter als der andere. Es ift alfo überall die» 
Orranifation ftreben. Je weniger fie organifirt find, felbe organifirende Kraft^ nur auf verfchiedenen Stu- 
defto mehr beleben fie, und umgekehrt; daher wer- fen der Aeurserunc. Den Schluls macht eine Betrach- , 
den fie dem Körper völlig affimilirt, wieder unbele- tung der Brownjfcnen Theorie. Diefes ift im Kur- 
bend, und von der organifirenden Kraft > deren We- zen der Inhalt diefes iotereffanten Werkes. Es H^^* 
fen in Thätigkeit , in Affimilation befteht, ausgewor- fich aber wohl fragen, wie der Vf. zu dem Begriffe 
fen, um mit andern vertaufcht zu werden. Uie be- von einer organifirenden Kraft gelangt fey. Die Er- 
lebenden Stoffe find oft fchon organifirt, und dann , fcheinung des Organismus ift zu mannichfaltig, zj^ 
maffen fie ihre eigenthümliche Organifation verlieren, verwickoit , als dajfs \yir fo gerade hin , eine befon- 
um die individuelle Organifation des Körpers zu er- dere organifirende Kraft annehmen dflrften , die noch 
langen, in den fie eingehen. Es find überdiefs die übeirdieis in jedem Individuum befonders wirkt, ohne 
Kr^te des Zu&mmenhanges und "der Cohäfion aufzu- dafs ßch ein Grund angeben läfst , warum fie fo ver- 
heben, wenn fie die individuelle organifche Form er- fchieden wirke. Eben fo ift das Streben nach Orga- 
hahen follen. Die organifirende l(raft ift daher die- nifirung in einigen (von dem Vf. belebend genannten) 
fen Kräften entgegengefetzt. Da die, Wärme zu den Stoffen eine wilikOrlich angenommene Eigenfchafc, 
chemifchen Zerfetzungen ungemein beyträ^t, fo ift älber welche der Vf. zu fchnell wegeilt. Die neuem 
fie auch zu den Organifationen erforderlich. Man Vcrtheidiger einer generaiio Oiauivoca , unter gewif- 
mufe aito die organifche Verbind img von der chenii- fen Umftänden, werden dem Vf. es nicht zueeberi, 
fchen unterfcheiden. Bey der ABimilation der t'uie- dafe jene organifirende Kraft von der erften Schon* 
riichen Stoffe mufs die organifirende Kraft ge^en die fung herrühre, und die Nothwendigkeit, Aeti iTr- 
organiich chcmifche gerichtet feyn. Docli dauern in fprung oder gar die Zufammenfetzung derfelben zu 
den Thieren noch zum Theil die organifch chemi- erforlchen, fcheint einleuchtend. Ueberhaupt ift es 
fchen Kräfte auch die chemifchen fort, m fofern beide gefährlich, nach diefen Annahmen von Scnritt zu 
noch nicht aufgehoben find. Je ähnlicher ein Stoff Schritt weiter zu gehen, ohne die Erfahrung zu Ra-. 
dem Körper ift, defto leichter wird er .affimilirt , de- the zu ziehen. . Üie Art, wie der Vf. alles 'auf Affi- 
fto mehr wird von der eigenen. Materie des Körpers milaliou zurückführt, ift finnreich, und verdient Auf- 
ausgefondert. Die Materie -geht zur vollkommenen merkfanikeit^ aber von jener aflimilirenden Kraft 
Organifation nach und. nach über j Waffer und Koh- ift noch die unaufhörlich thätige bildende Kraft ganz 
lenitofiF nähren die Pflanze, diefe nährt wiederum verfcbieden. Denn AflGmilation ändert blofs die in- 
Thiere, und dia l^hiere verzehren andere Thiere. nere Verbindung des Aufgenommenen, Bildung be- 
Fleifchnahrung wird fchneller affimilirt, daher voll- zieht fich auf die Stelle, wohin das Aufgenommene 
bringt die be&bende. Materie ihren Kreislauf durch geführt wird. Dafs diefe fo ganz in einer Theori* 
fleifchfreffende Thiere fchneller, als durch grasfref- der oi^ani fchen Körper aus der Acht gelaCfen wird,- 
fende, und der Verlauf des Lebens ift fchneller in je- läfst fich nicht billigen. Uebrigens ficht ilec. mitVei:- 
nen als in diefen. Manche Stoffe laffen fich nicht af- langen dem zwtyUn Theile entgegen. 
fimih'ren , richten aber doch einen Theil der organi- 

fchen Kraft auf "fich, und fchwachen dadurch die an- VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

dern organifchen Proceffe, oder fie hemmen und zer- ^, . .,ri r* ../.# ..*.. ^^ 

ftorön fogar die organifirende Kraft. Solche Stoffe Ohne Ang. d. Verl.: Ftscaltfcher unimfnntrAri 
heiüsen Gifte. Es kann aber auch noch eine affimili- imztger Procefs gegen den Landarzt DennUr ^n 

rende Ki-aft'in den Stoffen felbft zurück geblieben Lawgenikal tm Canton Berft, verantafsi durch vter 

feyn, welche- der affimilirendcn Kraft des Körpers ^'^^f/?^.?' ^^t /atyrifcken Biidem bemalt. Mit 

entgegenwirkt, worin fie aufgenommen werden oder den Abbildungen der GemaUe. igio. siBog. 4. 

diefelbe gar überwältigt. Solche Stoffe heifsen An- (* g^O 

fteckunffsftoffe. Auch mit der Befruchtung wird ^ Dennter ift Vf. einiger originellen Aufßtze in der 

diefe rheorie verglichen ^ .das Ey liefert die belebende *Jßs , einer Monatsfchrift von deutfchcn und fchwei- 

Materie, der männliche Samen die organifirende Kraft, zerifchen Gelehrten (Zürich, bey Oreil, Fftfsli und 

Nun geht der Vf. zu den Phänomenen der Reizbar- Comp, igoj — 1807.). „Die Homilie übet das Wort» 

keit und Empfijitlung über. Man kann fie nicht ver- des Uiogenes von Sinope: ich fuche Menfcken, und 

Ichiededen'Krüften zufchreiben, fonft müfste man ]e- die Reiie von Liffabon nach Kamtfchatka'* machten 

der Aeufserung verfchiedener Organifation eine be- den Lefern wegen der in diefen Auffätzen herrfchen- 

fondere Kraft toylo^en. Die Theile des organifchen den Swift/ehe^ Laune viel V'ergnügen ; eine gewiffe, 

Körpers verhalten lieh zu deinfelben, wie Gattungen dem Vf. noch anlUebende, Roliheit beleidigte zwar ' 

und Arten der organifchen Gefchöpfe zu dem Ganzen Ihren Gefchmack ; aber fie ergetzten fich an feinem 

derfelben. So wie unter diefen eines vollkommener Witze, an feinem eigenthünSichen fatirifchen Hu- 

als das andere 9 höher organifirt ift, fo ift diefes auch mor und wüufchten noch mehr von ihm 2u lofen. 
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Gewffs hioimt dUs Publicum an f(^xien Schickfalen An- 
thcil y da Auf (atze diefes Mannes in den beliebteften 
Ta;4eblättern und monatlichen lEften willkommen 
gewefen feyn würden; und diefe Rogen geben uns die 
Wachricht, dafs eben iene Ader fatirifchen MuJth wil- 
lens , die zuweilen fich zu lebhaft in ihm regen mag, 
ihn vor einigen Jahren beynahe auf zwey Jahre in das 
Zuchthaus zu Bern gebracht hätte. Er hatte die vier 
Fenfterladen des oberftea Stocks feines Haules» an 
dem einige Reparationen waren vorgenommen wor- 
den, auf der innem Seite mit fcherzhaften Gemälden 
verfehen laflei*^. Eins darunter ftellte einen Wolf 
auf einer Redherbühne, wie er vor einem Ochfen, 
einem Efel und einigen Söliafen eine Rede hält ; das 
letztere foltte angebüch von einem Kupferftiche der 
Berner Ausgabe von Rabeners Satyren entlehnt feyn, 
der den Wolf vorftellt, .wie er die Hcerde bereden 
will,- die laftigen Hunde wegzufchaffen. Während 
einer kleinen Reife, die D. machte, wurden die noch 
ufivoUendeten Gemälde zum Trockrien ausgehängt 
luid zur Schau ausgeftellt. Hr. Dekan Mefsner zu 
Lozwyl denuntiirte hierauf diefe Gemälde als profane, 
der Religion und ihren Dienern Hohrt fprechende Vor- 
ftellungen. (Dem Wolfe war 'ein lüragen gegeben wor- 
den, wie ihn die Berner Geiftlichen tragen ; in den an- 
dern Gemälden glaubte man Anfpieliiogen auf gewiffe 
Pcrfonen gefunden zu haben). Nach feiner Zuruck- 
kunft ward Dennler, ein anfälTiger Schweizer von Ver- 
mögen, auf einen Befehl desHn.Amtsrchultheifsen von 
Wattepwyl vom 28. Auguft 1808- * den der Staatsrath 
Tags darauf beftätigte , von dem Oberamtmann von 
Aarwangen , Sigmmid Emanuel Hartmann von Thun- 
ftetten verhaftet, undmufste, obgleich feine Frau hoch- 
fchwanger war, imd er fünf lebende Kinder hat, ei- 
nen Monat im Gefängniffe zubringen; endüch er- 
fchien ein pohzeyrichtcrliches UrtheiJ des Amtmanns, 
dbas ihn zu zweyjÄhriger Zuchthausftrafe auf feine Ko- 
ften verurtheilte. Dennler appellirte aber an das Ober- 
gericht zu Bern , und fein gefchickter Anwalt ,| Hr. 
Koch ^während der helvetifcnen Revolution Mitglied 
des geietzgebcndenRaths, und durch mehrere indem- 
felben gehaltene treffliche Reden ils ein Mann von 
Kicnntniffen und als ein Verfechter des Billigen aus 
den öffentlichen Blättern bekannt) vertheidigte ihn 
fo bündig und nachdrücklich, dafs dasUrtheil des Ober- 
amtmanns am 26. Nov. 1808 reformirqward; D. loUte 
feinen Muth willen mit- dem monatlichen Verhafte — 
• nachher ward er auf Caution cntlaffen — gcbüfst ha- 
ben, die fömmtlichen Procefskoften bezahlen, und 
vor Gericht von dem Oberamtmann von Aarwangen 
einen Verweis erhalten. Wäre das oberamtliche Ur-* 
tlieil nicht in einem fo hohen Grade hart ausgefallen, 
fo würde die ganze Gefchichtie weniff Auffehen ge- 
macht haben , diefe Schrift nie gedruckt und derVor- 
fall verniuthlich bald wieder vejrgeffen worden feyn. 
Eine Almdung von Seite der Polizey verdiente D* al- 



lerdings ; zumahl da er fchon frälier fich durch ver- 
fchiedene unfchickliche Aeufseruugen obrigkeitliche * 
A-V^arnungfen und Beftrafungen zugezogen hatte, und 
dennoch fich nicht in den Schranken des Anftands 
und der Befonnenheit zu halten vermochte. Aber 
der Spruch des erften Richters ging io weit über alles 
billige Verhältnife mit dem Vergehen hinaus', und gaU 
einem rechtsverftändigen Manne fo viele BlöCsen, SaSm 
es Hn. Koch, einem gewandten Sachwdter, leicht war» 
feinen Clienten g^cn defTen Richter In Vortheil zä 
letzen. Wie fehr viel verliert das Concept der erften. 
Sentenz neben dem Concepte der Kockjcken Verthei* 
digungsfchrift, die nicht nur von Rechtsselehrten» 
fondern von jedem gebildeten Manne mit JvergnOgeji 
wird gelefen werden! Der bedeutendfte Punkt In cu©- 
fer Geichichte ift diefer , dafs es fich nicht undeutlich 
zeigt , wie arg leider noch immer der durch die hei- 
vetifche Revolution entflamm]^ Parteygeiß: fein Unwe- 
fen in dem Canton Bern treibt, und dals man es deqr 
jenigen, welcher nicht von der obfiegenden Partey 
ift , iobald er einen Felütritt öder ein Vergehen fich 
zu Schulden kommen läfst , immer «m fo härter em- 
pfinden läfst, als wenn daffelbe Ahndun^s- oder Straf- ^ 
würdige von einem fogenannten >j,Gutdenkenden '* und 
„Gutgefinnten " wäre begangen worden^. Es thut den\ 
Menfchenfreunde wehe, zu bemerken, dafs auf keine 
Warnung der Gefchichte g*eachtet wird , da doch für 
kleine Völker und Staaten nur im Vergeffen des Ver- 
ngenen und in der Erhebung über den leidenfchafit- 
ichen Factionsgeift dauerhafte innere Ruhe, aucli 
bey etwa noch erfolgenden neuen Veränderungen nur 
in tler Eintracht Troft zu finden ift. Auch Hr. Koch 
rügt mit vollem Rechte dasZurücUkonunen des erften 
Richters auf frühere Uebereilungen DennUrs , da dbcb 
über alle frühere politüchen Vergehungen die feyer- 
lichfte Amneftie war ausgefprochen worden. „ Die. 
Wirkung einer Amneftie, fagt er» kann unmöglich 
diefe feyn, dafs der Staat die anineft^irten Handlungen 
zwar nicht an und *fOr fich unterfucht und beftraft^ 
aber fie für irgend eine andie Gelegenheit liinter das 
Ohr fchrejbt, und liey einer andern Strafe auf die 
Rechnung des BeWagten fetzt- Nein, ein amneftir- 
tes Vergehen foll vor Gericht gar nicht mehr als Voi^ 
wurf zur Sprache kommen , und noch viel wefliger 
auf eine Straffeutenz Einflufs haben." — Die Pro- 
cefskoften, in die jD^im/tfr verfällt worden ift, betru- 
gen nach eine|; diefer Schrift lünten angehängten Spe- 
cißcation — — — 95 Schweiz. I^. 6 Baz. 
und die Rechnung des An- 
walts beUef fich auf — 73— — 2 — 

Summa 168 -^ — 8 — 
oder loj- heue Louisd*or und 8 Batzen. 

In verfthiedenen Stellen der Schrift vcrmuthen wir 
Druckfehler, die wir nicht zu berichtigen wiffen. 
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LITERARISCHE 
Univerfi täten. 

JTitiinhirg. 

".m Ig» Jan. V. J. Tertheidigte , unter dem Vorfitzc 
des Hn. Dr. Grundier^ Hr. Heinrick Luiuüig fVilmersdoff^ 
•XLS Braunsdorf, . cayüa juris coatroverfi. 

Am 19. Jan. vertheidigle, unter dem Vorfitze des 
Hn. Prof. Dr. Seiler^ der Candidat der Medicin, Hr. 
Johann Gottkeif Riedel^ feine Inauguraldifputation : dt 
meritide, Fitebergae, lit. Graeßleri (19 Seiten 4.), und 
eihidt darauf die medicinifche Doctorwurde. Zu die- 
ferFeyerliclikeic Ind. der medicinifclieDecan, Hr. Prof. 
Dr. Seiler^ durch ein Programm ein: de marbo efitootieo 
fic dicto Jjtkacelo Jienis. (Part. HI. 16 S. 4.) 

Dm-ch allerhöcliftes Bcfcript vom 30. Febr. ift auf 
unfrer Univerfität eine außerordentliche medicinifche No- 
minalfrofeßMr der Enthindungskunß errichtet. 

Am 23. Febr. vertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hti. Prof. Vic. Dr. Sckreger, Hr. Chrißian Friedr. mih. 
Clauß feine Inaug. Difputarion: (üffuifitionem fiotiorum 
infiamimnonis tkeoriarum continens (27 S. 4.),. und erhielt 
die medicinifche Doctorwurde. Zu diefer Feyerlich- 
l<Äit lud der Decan, Hr. Prof.Dr.5«fcr, durch ein Pro- 
gramm ein : de n<mnullorum venenorum in corpore ^tmano 
cffuübus. (Pars I. 1 5 S. 4.) 

Am 1. März hielt Hr. M. Gottlob mih. Gerlach ^ aus 
Ofterfeld^^i» toj^feffu facultcitis f>hilofoj,kicae , feine aka- 
deraifche Probevorlefung über das vom Cenfor der Ha- 
bilitations.Difputation, dem Hn. Prof. JT/ori^/JÄ , aufge- 
gebene Thema : qu^ntum interfit inter definitiones nomina- 
les et Reales ^ worauf er am 6. März mit feinem Refpon- 
denten, dem Stud. Theo!., Hn. Ludst ig Dankegott Cra* 
fner^ aus Baumersroda in Thüringen, feine Difputa- 
non: de iifferentia^ quae inter Flotini et Schellingil 
doctrimm de ^umine fummo intercedit. Commentatio meta- 
^ktißeo.critica (31 S. 4.) vertheidigte, und fich dadurch 
die Uecbte' emes Privatlehrers der Fkihfophie auf hiefi^er 
Univerfität erwarb. 

Am?. März 'vertheidigte der Candidat der Rechte, 
^.KaHFrtedr. Eduard Schmidt, aus Zittau, feine Inaug. 
Difputjuion: de cejjtone actiomm ejusque effectu (36 S. 4.), 
«nd erhielt darauf die jurij^ifche Doctorwurde. Zu die- 
fer Feyerlichkeit lud der Decan, Hr. Hofrath, Hof- 
ßerichtsrath Prof. Dr. Stübel, durch ein Programm ein: 
« nterrogationibus fitggeflivis et captiofis in criminum quae^ 
mnüms. (Commentatio I. u S. 4.) 

Hl. ^j^^V^^r,!r''ir*.^*'f'S^® *^^*' Hofgei-ichtsfiskal, 
^\^'V^;,^^^^W ^^idt, aus Wittenberg, feine 



NACHRICHTEN. ^ 

Deci? Hr Hnt rt^.?A"/'^!i^^'' Feyerlichkeit lud der 
yecan, Hr. Hofr, Dr. Stubel, durch ein Pro<Tram»Tr^i« ' 

cnmtmm. (Comment. II. X2 S. 4.) j ^^^wur 

Am t. April verlheidiffte, unter dom v;.^r. 7 
Hn. Prof. Orafvic. Dr. Sclireglr^dtr ctZ\AZA^ t^ 

luunfi (60 S. 4.), und erhiel^ die medicinifrJ,^ n^J 

hÄ gl tf ^n^^^^j^^^ lud Ins .^^i^; 

Hr. Prof. Dr. ^//«r, durch ein Programm ein- tUnen 

pasOrterprogjammdesiheoloRifchenDeoan.! A^ 
Hn. Genera fup. Dr. Kitr.fch, ift ^\LiohS£^"l'^ 

per ^jsXr j'i p\tÄK:rrs"- 

Prof. JPo/««, legte das Decanat mit ein« n!j -'j 

zuerfi den Hn. M. Gotrfr. /rh,khr ^.d»« J^*" *"■ 
Dresden, der yor jo J.Ln d eXoffÄtn^*'/" 
«J^e bey hiefiger FaculUU erhieFt. %£ ?!,?JS 

ftrof. der Moral und Gefolichte Ä Kli/Ä 

uelMcHt, Paftor zu Elu-enhayn; q) Hn %Ä >lt./. «^/z. 
&«>Ä««/-.r Subdiaconus zu PW und p^tr ^f'S 
lofa u. Strafsberg; 4) Hn. Karl Gottlieb Frielkh Dil' 
Conus zu Finfter^valde; ,) Hn. Friedr. mhlt£^ 
Hülfsprediger zu Reibersdorf und ßih{iZ!Lt "V"?" 
iigen EinÄ'delfchen Bibliothek- 6^ Hn 1^^'*!^:•**^ 
Leopold Reinhardt, Baccal. jS' S^ u^ J^"^ JH""'' 

Enfi Franz Heinr. Spitzner ronv^o?« i / ' *^ "'^^ • 
Wi.en.^g; .,) H/cÄ?^SÜr, Srun^S 
Schulcollege ;,n der Stiftsfchule zu Zeitz- 10^»^ S^ 

zu Leinzis- ii-i H« %1 J?* / l?'''^^"^* *^" Magifuats 
zii i^eipz g, 15; Hn jok. Frtedr. Ferdinand Hofnteiir am 

Kropfladt, Rev.Minift.Cand.- i^-» h« k-xJiu-^ 
Schreckenherger, .us Hohenjla, Rever* wf^V^'T^'* 
15) Hn. 7^ ^g, ;fWÄ. Neander\ trS^u/^genTa«! 

didat 
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. didat des Harn bürg ifchen Miniftcrii ; 16) Hn.* Chriß. 
Dan, Gottioh Schilback\ aus Weidu,. ReT. Min. Candid. ; 
17) Hn. Erttß Vertraugott ZtA^ie , aus Kreipa, Rev. jiflin. 
Cand. ; 1 8> Hn. Otto Heinr. Adolfh Dietßh , aus MüW- 
tro/F, Rev. Min. Cand.; 19) Hn. Ludwig Dankegott Cra- 
tnery aus Baumersroda, Sac. Lit. Cult. et Seminar, acad. 
Senior.; 20) Hn. 7oL Gottlieb Lehmautt^ aus Guben, Sac. 
Lit. Cult. et Sem. acad. Sodalis; 21) Hn. Friedr. Auguß 
Am Ende , aus Bitterfeld , Sac. Lit. Cult. et Sem. acad. 
Sodal.; 22) Hn. Jokl Karl Adolf h Lindentann^^ aus Job. 
ftadt, Sac. Lit. Cult. et Sera. acad. Sodal.; '23) Hn. Karl 
fVilh. fVolff^ aus Ev^tzfch, Sac. Lit. Cult. et Sem. acad. 
Sodal.; 24) Hn. Chrift, Gottlieb Volhmar^ aus Cbemnitz, 
Sac. Lit. Cult.; 25) Hn. Ckriß. Gottfr, Heyne ^ ausMerfe- 
bürg, Sac. Lit. Cult.;" 26) Hn. Joh* Traüg. Lehmamn^ aus 
Neukircbcn in der Laulitz, Jur. utriusque cult. 

Am 1. May war DecanatswechfeL Es übernahm daf- 
£eUye in der tkeologifcken Facultät : der Hr. Propft und 
Prof. Ord. Dr. Schleusner ; m 6er juridißhen : der Hr. 
Hofgerichisratb und Prof. Ord. Dr. Pfotenhauer; in der 
medicinißhen : der Hr. Prof. Ord. Vic. Dn Schregtr^ und 
das Prodecanat: Hr. Prof. Ord. Dr. Kletten; in der pÄi- 
loßfiäßhen : der Hr. Prof. Ord. fVinzer. 

Unter dem Rectorate des Hn. Prof. Ord. Dr. Wr- 
^er ~ der auch- für diefes Sommerhalbejahr das Recto- 
rat bekleidete — wurden vom ig.Oct. ig 10 bis 30. Apr. 
Ig 11. 51 Studenten infcribirt. 

Durch allerhöchftes Rcfcript vom 3. May ift in An. 
£eliung der Imntatriculations gebühren akademifcher Bür.« 
ger verordnet worden, dafs es in Anfehung derer von 
Adel, der Freyherrefi und der Grafen bey den bisheri- 
gen Anfätzen bewenden, dagegen bey den Infcriben- 
dis bürgerlichen Standes diefelben von 3 Thlr. 16 Gr. 
auf fünf Thaler bey denjenigen, welche vorher noch 
keine Univerfitäl freauentirt halben, — und von iThlr. 
12 Gr. auf vu! elf Thaler bey denen, welche Fich bereits 
auf einer Univeriität aufgehallen haben, erkhhet werden 
follen* Es find von diePen Erhöhungen an i Thlr. g Gr.— 
und 12 Gr. — refp. ein Thal er — und acht Grofchen -^ 
an die philo^ophifche' Facultät zur Vertheilung unter 
ficH , und refp. acht Grpfchen — und vier Grofchen — 
zu denPromotionsi- und Bibliotheks-Fifcis zu gleichen 
Theilen abzugeben. 

. Am 31. May hielt Hr. Prof. Gruber, ordentl. Prof. 
der hiftorifchen Hülfswiffenfchaften , feine Antritts- 
rede : di Proteßanüum hodiema conditione. Er lud zu die- 
fer Fererlichkcit durch ein Programm ein: de dißifli^ 
nis »hißoriae ßudium acQuvantibus, Viteb. , literis Graeß- 

leri, (33 S. 4.) 

Am I. Jun. vertheidigte Hr. Joh. Karl JVilh. Meiß- 
nery unter dem Verfitze des Hn. Prof. Dr. Seiler ^ »feine 
wedicinißhe Inaug. DifpuiaMonr anatomen, fhyßologiam 
ettfathologiam ventricuH fißens (37 S. 4.), und erhielt 
darauf die Dociorwürde in der Medicin und Chirurgie. 
Zu diefer Feyerüchkeit lud der medicinifche Decan, 
Hr. Prof. Vic. Dr. Schreger^ durch ein Programm ein, 
welches fuccinctam fharmacologiae fyßematum cenßtram 

: (Comitient. L 12 S. 4.) enthält,- 

Das PHngftprogramin von dem theologifchen De- 

: caxiy dem Hn. PropfteDr. Sehleusner^ enth&: Auctarii 



Obfervationum in Suidam et Hefychium ac aliof Lexi- 
eogratphor graecos, raticne ma^hne "habitä glojfarmk 
(Part. IIL 3 Bogen, 4.) Vitek, lit. Graejßkri. 

Am 29. Jun. vertheidigte Hr. Joh. Chrißian Karl 
Brandt^ aus Jüterbog, unter dem Vorfitze Aes Hn. frof. 
Örd. Dr. Kletten , ferne Inaug. Difputat. : eU malo hffo^ 
chondriaco ri»t cognofiendio (2^ S, 4.), und erhielt -darauf 
die medicinifche Doctorwürde. Der Decan, Hr. Prof. 
Vic. Dr. Schreger, lud dazu durch ein Programm ein, 
welches fueciuetam fharmacologiae fyßematum cenßiram 
enthält. (Comment. IL 15- S. 4.) 

Das Programm des Decans der philof. Facultät , des 
Hn. Prof. Winzer, wodurch er die nächfte Magiftcr- 
promotipn am 17. Oct. v.J. ankündigte, handelt: i< 
fhiloßphia- morali in librojapientiae, quaevocatur, Jalo. 
monis expoßta. Vit., Ht. Graeßleri. (3I Bog. .4.) 

Durch allerhöchltes Refcript vom 5. Jul. ward die 
Verfertigung eines vollftändigen Realcatalogs der hie-, 
figeu Univerfitäts- Bibliothek anbefohlen, und zugleich 
dem Verfertiger 'deffelben eine, nach der Beendigung 
diefer Arbeit zahlbare, Gratification von 100 Rthlrn ver- 
fprochen. 

Am 29. Jul. hielt Hr< M. Am Ende aus Biiterfeld die 
WolfrauisdorfifcheGedächtnifsrede. Sie enthielt: co«- 
parationem primorum Chrißianismi •initiorum cum initiii 
emendationif facrorum. Zu, diefer Feyerlichkeif lud der 
Hr. ProK Henrici durch ein Programm ein: de militum 
romanorum in proelio occiforum fejiultura, (Comment. VI.) 

Bey der Anwefenheit des Hn. Oberconfiftorialprä- 
fidenten, Freyhn. »•» Fe^t^r, ward demfelben im Na- 
men des akademißhen Seminar'tums eine von dem Stud« 
Theol. Hn. M. Cramer aus Baumersroda in Thüringen 
gefchriebene Abhandlung überreicht : über den Myflicii* 
mu$ in der Philofofhii- (i-| Bogen« 4.) 

Auf fechs abgegangene Mitglieder des akadem. Se- 
minariums , welche länger als zvvey Jahre ordentliche 
Mitglieder de CTelben gewefen waren, fchrieb, nach 
den Ge^fetzen diefes Inftituts, der Stud. Theol., Hr. M« 
Lindemdnn aus Jöhftädt, eine Abhandlung: Verfuch einer 
Philofopkie des Buches Hiob. (2 Bogen. 4.) ' 

Am 12. Sept. vertheidigte aus derGefelUchaft, wel- 
che fich unter Anleitung des Hn. Prof. Dr. Schott im Jä- 
teinifchen Schreiben und Difputiren übt, unter dem 
Vorfitze delfelben, der Student der Theologie, HV. 
Heinrich Gottlob Leofold fVeichert, aus Ziegra, eine Ab- 
handlung : de fide hißorica narrationis librorum facron^ 
de Ckrißo in coelos fublato hujusque eventus necejßtatt, 
(34 S. 4.) 

Am 14. Sept. vertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. Prof . Dr. Juer/f « , Hr. Friedr. Karl fFeber , aus Zahn«, 
feine Inaug. Difputat«: de fumgiorum ufu medico atque 
diaetetico' (22 s. 4.), worauf er die medicinifche Doctor* . 
würde erhielt. Zu diefer Feyerlichkeit lud der medici- 
nifche Decan, Hr. Prof. Vic. Dr. Schreger, durch ein 
Programm ein, welches ^cincratfi jAarmacologiae fyßt- 
matum cenfuram , Comment. IIL (^ S. 4.), enthält. 

Zur Fey^ des Michael isfefi^s erfchien d.as VrO- 

frarom des theologifchen Decans, des Hn. Plropftes Dr« 
cbleusner: A»ctarii obforvasiomm in Suidt^m 9t Heftf- 

ehium 
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ckium ac alias Lexicographof graecos y ratiarn maxitm ha- 

Uta gloffarumfacrartm^ Parti IV, (5 Bog» 4.) 

Am 30. Sept. vertheidigte , unter dem Vorfitze des 

Hn. IVof. Dr. Seiler^ Hr. Erieir. Aug. Fiedler^ aus Bau- 
ten, feine Ixiaug. Difputat. * * laforotamia nQViJßmoqut 
ejus ^xottflOf Vit. lü. GrßißL (30 S. 4.)» worauf er die 
rfiedicinifche Doctorwürde erhielt. Zu diefer Feyer- 
liclikeit Jud der medicin. Decan, Hr. Prof. Vic. Dr* 
Schreger^ durch ein Programm ein, welches fuccinctam 
pharmacologiat fifßcfnatum cenfuram ^ Comment.lV. (24 S. 
4.), enthalt. 

Am 16. Octobeif vertheidigtc , unter dem Vor£tze 
des Hn. Prof. Dr. Sckreger^ der Candida! der Medicin, 
Hr. Friedr. Gottlob Aug.Fteker^ aas Dresden, feine med. 
Inai^. Difput. : de nofhtis artificicdibus (34 S. 4.) und 
erhielt darauf die Doctorwürde in der Medicin und 

. Chirurgie, Zu diefer Feyerlichkeit lud der inedic. De« 
call, Hr. Prof. Ord- Y>r, Sckreger^ durch ein Programm 
ein, welcHes mvam medicamentorum divifionem enthält. 

C16 s, 4.) • 

^ Am 17. October war die halbjährige Magiftcrpro- 
motion. Der philofophifche Decan, Hr. Prof. fVinzer^ 
eröffnete diefe Feyerlichkeit mit einer Rede: di refre-^ 
henfionum^ in quas univerfifcitef Germanorum Hterariae fem- 
foribus maxin^ noßris incurrerint ^ vanitate. Er creirte 
darauf folgende 16 Gelehrte zu Doctoren der Pkilofopfue 
und Magifiern derfreyen iCünfie: i) Hr. Ckrißopk Friedr. 
'Ziebe^ Diaconus zu Ofchatz; 2) Hr. Joh. Gottfr, H^eisk^^ 
Paftur zu Erlbach ; %) Hr. Adolf h Friedr, Ferdinand Karg^ 
Faftor fubft. te Jahnsdorf;. 4) Hr. Chrißian Gottlob Wie- 



demann^ Paftor za Zölchau; f) Hr.^üJi. CLri \ 
fitiny dritten Schulcolle^cn des Lyöeums zu 
6) Hr. Friedr: mih. Aßchael Ehrich ^ CoUa . 
Schule zu Düben ; 7) Hr. Karl Gottfr. Friedr ! 
Merfeburg, R. Min. C. ; s) Hr. Ehregott Lut 1 
aus Leisnig, Rev» Min. Cand. ; 9) Hr. Joh. h \ 
aus Nordwohlde in Frankreich , Theo]. C; i' 
ßian Gottfr. Oehme , aus Dresden , Theol. Sti 
nar. acad. Sodalis; 11) Hr.'^Fraugott fVilh. \ 
aus Ortrand, Theol. Stud.; 12) Hr. Heinr. ( 1 
foldfVeichert^ ausZiegra, Theol. Stud. et Sen 1 
Sodalis; 13) Hr. Karl fVilLStän^ aus Liffa, Tl i 
14) Hr. fVilhelm Friedrick Traugott Fränzely t 1 
Theol. Stud.; 15) Hr. Karl Anguß Schulte^ i ; 
feld, Theo]. Philolog. et-Mathefeos Stud. ; 16 
lob Chrißian Hoher ^ aus Weifsenfee , TheoL S 1 
Am I j{. October war RectoratswechfeL E \ 
Rector Magnif., Hr. Prof. Dr. ^e^«', legte [ 
)ährig geführte Rectorat mit einer feyerlic 1 
nieder , in welcher er de magißratu legum civi i 
tore handelte, und übertrug daCTelbe dem Pr i 
Medic.^ Hn. Dr. Seiler. 

^ An demfelben Tage war DecanatswechfeL 
nahmen das Decanat in der tkeologifchen Faci 
Prof. Dr. Schott; in der juridifchen : Hr. Hofgei 
Ur.Klien; in der medicinifchen : Hr. Prof. Dr. 
und in der fhilofophifchen : Hr. Prof. Anton. 

Unter dem Rectorate des Hn. Prof. Dr. fFi 
den vom i. May bis ig. Oct. ig 11. 74 Studc 
fcribirt. 



INTELLIGENZ DES BUCH - üäd KUNSTHANDELS. 



I. Neue periodifche Schriften, 

Bekanntmachung. 

Ke N. theolog. Annalen und ^Nachrichten ^ herauf- 
«egeben von Hm. Prof. Dr. Wachler in'Marburg, wer. 
deii auch für das Jahr ig 12. nach dem bisherigen Plan0 
fortgefetzt.. Vollftändigkeit der umfafsten theologifchen 
und für Theologen interedanten Literatur , Gründlich- 
keit und Unparteylichlceit der Urtheile, Berückfichii- 
gung des Zeitgeißes^ ohne der beym Wechfel der For- 
neA fich ewig gleichen Wahrheit etwas zu entziehen« 



werden naeh wie vor diefer Zeitfchrift ihr Publicum ^ oder % Kreuzer. 



Buchhändler -Eiiüchlufs an unterzeichnete B« 
in Frankfurt a. M. oder an deren CommilBonllj 
7. A. Barth in Leipzig, gelangen zu >afCuu 
ftellcr und^Verleger gelten ihre Werke und 
artikel an eine diefer beiden Buchhandlungen« 
Bezeichnung: Für dif N. theol. Annalen^ ab, ^ 
nen der pünktlichften Beforgung verfichert fei 

Ankündi^ngen und Bekanntmachungen 
für diefes Publicum gehören^ werden in dem I 
ten literariCc^en Anzeiger aufgenommen vaad] 
bar an ^ms eingefendet. Die Zeile koftet 6 



erhalten. Von den bedeutenderen Erfcheinungen in 
der katholifchen literatur wird Bericht erüatt et, und 
einige der geachtetften katholifchen Theologen Deutfch- 
lands find thätige Mitarbeiter. 

Der Pränumerationspreis von 4 Rthlr. Sächf. gilt 
Ms zum 1. März; der Ladenpreis ift 5 Rthlr. Sächf. 

Die unterzeichnete Buchhandlung hat die Haupt- 
Expedition übernommen ; die Gr. Herzogl. Ober- Poft. 
amts-Zeitungs-Expedition in Frankfurt a. M. wird die 
an fie kommenden Aufträge auswärtiger Poltämtcr gern 
beforgen. 

Mitarbeiter und Correfpondenten haben die Güte» 
ihre «n den Herrn Redacteur adreUhrte Beyträge durch 



Frankfurt «• M.» im Decemberigii. 
Job. Chrift. HermannTche Buchha 

IL Ankündigungen netter Büd 

An Prediger n 

und Freunde der tkeologijfchen JJteratnJ^ 

Im Jahr 1796. erfchien in unferm Verlagl 
D. G. Niemetfcrt Bibliothek ßir Frediger tSi 
der theologifchen Literatur^ in 3 Bänden, neu, 
und fortgefetzt vom Herrn Kanzler Niemeyer. 
Dr. fVagnitz* Jetzt kündigen wir einen 41 
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welclier ^en Zuwachs JcrTOrzügHchften Schriften ron 
1796 — ^18 10. «uf etwa 30 — 40 Bogen enthalten wird, 
zur nächften Öfter meffe auf Pränumeration an. 
Der Pränuinerationspreis ift E i n T h a 1 e r , und dauert 
bis ultimo März ig 12. — Um auch denjenigen Pränu- 
meranten, welche die 3 erften über 4 Alphabet ftarken 
Bände, die im Ladenpreife 3 Thlr, 16 Gr. koften, noch 
nicht beiltzen , den Ankauf derfelben zu erleichtern : fo 
erbieten wir uns, fie für den äufserft mäfsi gen Preis von 
Zwey Thal er bis zu Ende des Pränumeraiionsiermins, 
fo wie einzelne Theilc zur Ergänzung für 16 Gr. zu 
überlaffen. Die Gelder werden portofrey eingefandt, 
und die Pränumcrantenfammler erhalten, wenn lie 
£ch direct an uns l^lbft wenden, das 6te Exemplar 
.frey. Wer fowohl mit dem Ausgefuchteften der Lite- 
ratur auf dem grofsen Gebiet der Theologie und ihrer 
Hülfswiffenfchaften, was die Vorzeit geliefert hat, be- 
kannt werden, als mit ihr bis auf unfere Zeiten fort- 
gehen, und fich zugleich über Werth und Inlialt der 
Schriften belehren will, ündet hier alles concentrirt 
beyfammen, mit ftetcr Benutzung . der Urtheilc der 
Sachverftändigften jedes Fachs. 

ftallc, im Deceml^er iSii. 

Buchhandlung des Waifenhaufes. 



A. L. 2. Num. 13. JANUAR i8ifl. 



Im Verlage der Neuen Gelehrten- Buchhandlung in 
Hadamar ift erfchienen: f 

Cltfius^ 7., Befchreibung des medicimfchen Blutigels, 
delTen' Kennzeichen, Sitten, Anatomie und Fort- 
pflanzung, defTen Nutzen als Heilmittel fowokl als 
befondern Vortheil für die Küche, nebft verfchiede- 
nen Manieren felbige aufzufinden, aufzubewahren 
und anzufetzen. Mit 2 Kupfern. 8. xo gr. 

Biblifche Gefehichte alten und neuen Teftanients zur 
häuslichen Erbauung, und zum Unterricht für die 
Schul -Jugend, ite Aufl. 8- 13 gr. 

DaUeigk^ C v., Handbuch des franzöfifchen Civilpro- 

- ceffesu.Lw. I.Bds 3teAbthei]., ift unter der PreOe, 
und wird gleich nach Neujalir in allen Handlungen 
2u haben leyn* 

Bey Kumm'cr in Leipzig ift erfchienen: Funke^ 
C. Th. , NaturgftTchichte für Kinder. Zweyte vermehrte 
Auflage, gr. 8« Mit fchwarzen Kupfern 2 Rthlr., mit 
illuminirun Kupfern 5 Rthlr. — EHe befte Empfehlung 
diefes Buchs, welches in einer fafslichen und edlen 
Schreibart alles Merkwürdige und Wilfenswenhe aus 
dem grofsen Gebiete der 3 Naturreiche enthält, ift un- 
ftreitig die , dafs fich die erße ftarke Auflage in 2 Jah- 
ren verkauft hat. — Der Herausgeber hat mit rühm- 
licher Sorgfalt nicht nur die hie und da eingefchliche- 
nen Unrichtigkeiten und Mängel verbeCfert, fondern 
auch die ileueften Entdeckungen gewiHenhaft benutzt 
und der neuen Ausgabe beygefügt. Ebcyi fo ift auch 
diefem nützlichen Werke eine noch gröfsere Vollkom- 
menheit gegeben worden« daCs man den Abbildim- 
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gen, Avelche fich gewife ror rielen m ahnUclien Wer. 
kennihmhch auszeichnen, nun noch eine neue Tafel 
mit merkwürdigen, zum Theil erft neuerlich entdeck- 
ten, Gegenftänden hinzugefügt, auch- einige Abbil. 
düngen, z.B. den Condor u. a., gegan neue richtigere 
vertaufcht hat. Mit voller Ueberzeugung kann man 
daher Aeltem und Erziehern für ihre Kinder und Pfieir 
liefohlnen nicht leicht ein lehrreicheres und aheeneh 
meres Buch empfehlen, als diefe Naturgefcliiclue fxa 
Kinder. 



Bey J. W. Schmidt in Berlin ift fo eben erfciie- 

?*^.'l-» .1*^^ }^^ ^^^«^ foliden Buchhiidlungen und 
Leihbibliotheken zu haben: 

Adoljih's und Luise he n*s Bilderkahineu Ein Gc 
fchenkzur Erliolung in muffigen Stunden, für alle 
fleifsigen und artigen Kinder. Mit/4g ausgeinalt^i 
Figuren aus der Natur- und Völkerkunde auf f 2 Ta- 
feln, gr. g. i Rthlr. ggr. In Pappbaud mi» Titd 
T Rthlr. la gr. • 

Julius von Voß khine Romane. Vierter Band . Ent- 
hält: Edwin Pleafure^ oder die zwölf entzückenden 
Brautnächte. Eine Gefehichte, wie es noch keine 
gab. Zweyter Theil. g, i RthJr. 4 gr. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlu». 
gen zu liaben: ^ 

Reinhardts, Dr. F. T., Predigt am Feße der Kir- 
chenverhefferung den ^j. October igu. zu Dresden 
gehalten, gr. g. Dresden und Leipzie, bey 
Hartknoch. 4'gr. r oi j 

Der berühmte Kanzelrcdner giebt uns hier • Eine 
ermunternde Ueberficht der heiligen Bande , welche die prote- 
ßantifche Kirch zu' einem Ganzen verknüpfen. \ „Bey allen 
„ echten Protefranten finden wir : Gleichen Eifer für 
„die Freyheit des Gewiffens; fieAeiÄfchaftliche Unter- 
„werfimg unter das entCcheidende Anfehn der heil. 
„Schrift; übereinftimmendcn Glauliem an die Haupl* 
„w'ahrhciten des Evangelii; ge^nfeitige Duldung in 
„allem übrigen; und ein munteres Emporftreben zufe- 
„der Art von Vollkommenheit." Dieüs find dieHaupt- 
fätze diüfer trefflichen Predigt. 

IIL Vermifchte Anzeigen; 

Mineralien - Verloofung 
in der gxften Hanauer Klaffen -Lotterie im .Aug. ijii. 

Plane zu diefer — 33 Preife imd 17 Prämien, wor- 
unter eine oryktognoftifche Sammlung, deren. Werth 
bey 1000 Fl. beträgt, enthaltenden -^ Verloofung find 
gratis und Loofe zu i Fl. 48 Kr. oder i Rthlr. Sächfifch 
bey uns zu erhalten, ^riefe und Gelder erwarten wir 
poftfrey, 

MiYieralien - Comptoir 
SU Hanau, 
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Donnerstags j den i6. ofanuar i%i2. 



ORIENTALISCHE LITER^ATÜR. 

iBERZ.» 9 in Comm. der Nicolai Tchen Buchh. : Denk- 
Würdigkeiten von Afien in Künßen und fVif- 
fenfchaften, Sitten, Gebräuchen und Alter tkUmem, 
Religion und Regierungsverfaffung ; aus Iland- 
fchri^n und eigenen Erfahrungen gefainmelt von 
Seinfich Friedrich von Diez, königL pr- Geh- Le; 

eations-R, und Prälaten, eheniais aufserordent- 
chem Gefandten und bevollmächtigtem Minifter 
des Königs am Hofe zu Konftantinopel. Erßer 
Theil. Auf eigene Koften. i8ii. 22 Bogen, gr.g- 
Ci Rthlr. i6 gr.) 
Ebenda/.: Buch des Kabus^ oder Lehren des per- 
rücken Königs Kjehjawus für feinen Sohn Ghi> 
tan Schach. Ein Werk für alle Zeitaher, aus 
demTürkifch-Perfifch-Arabifchen überfetzt und 
durch Abhandlungen und Anmerkungen erläu- 
tert von Heinr. Fr. von Diez, konigl. pr. G. Leg. 
IVÄthu.f.w. Auf eigene Koften. i8ii. i Alph. 
9 Bogen, gr. 8-' (3 Rtlür. 8 gr.) 

Der vorzügliche Werth der v. Diezifchen Schriften 
zur Beförderung der orientalifchen Litei-atur un- 
ter uns ift bekannt , und die j^ingfte Probe davon ift 
den Lefern der A. L. Z. ohne Zweifel aus der Beur- 
theilung des Rec. erinnerlich , welche er in dem Jahr- 
gange i8il. Bd. IT. Nr. i8o. i8i- gegeben hat. Die 
eigne Manier des Vffe. , wörtlich genau und getreu zu 
überfetzen, um allen Irrthum und MifsverftanJnifs 
auszufcldiefsen , und durch fortlaufende ausführli- 
chere Anmerkungen den Text jedesmal in den rech- 
ten Geficlitspunkt zu ftellen, auch zugleich die Punkte 
der Berührung oder Abweichung hei-vorzuheben, wel- 
che ßch zwifclien dem Orient und dem alten Griechen- 
landQ-und neuen Europa finden, ift ganz geeignet, die 
Tichtiee Kunde des O^rients, beflfer , . als bisher gemei- 
nidich'geCchehen ift,*zu verbreiten, und reelle Kcnnt- 
niue aus dem Ij^orgenlande auf unfcnn Boden zu ver- 
pflanzen« — Diefe Bemühuneen verdienen daher 
nicht allein unfern innigen DanK, fondern vornehm- 
lich die patriotifche Unterftützung aller Freunde der 
WilTenfchaften , und insbefondere der Freunde und 
Kenner der afiatifchen Gelehrfamkeit, durch unge- 
fäumtcn Ankauf der Exemplare. Rec. glaubt fich in 
dicfer Hinficht verpflichtet, die vorliegenden beiden 
Schriften mit befonderer Aufmerküamkeit und Sorg- 
falt anzuzeigen > welches auch fchon die totale Neu- 
heit ihres Lihalts und deflen anziehende Gegenftande 
erheifchen. Indem Rec. in diefer Anzeige mehrere 
Stellen feiner Berichtigung und Verbefferung unter- 
A. L Z. I8i2. Erßer Bands 



ziehen, und in der Schreibart der- orientalifchen W5tv' 
ter und Namen imDeutfchen den eigenen Grundlatzea 
der Orthographie, fo wie diefe einmal für dieA.L.Z. 
von ihm ^eftgeftellt ift, folgen wird: fo wird der Vf. 
hierin nur me Achtung en^ennen-, welche Rec. der 

Stündlichen Gelehr&mkeit und Kenntnjfs des Orients, 
eren der Vf. mächtig ift, fchuldig zu'fevn überzeugt 
ift,. und fein eifriges Beftreben, durch diefe eigne 
Aufrnerkfamkeit auch die Aufmerksamkeit des gebil- 
deteren Publicums defto mehr zu wec}<en. Was d\^ 
deutfch - onentalifche Orthographie des Vfs. betrifft : 
fo ift fie , wie auch fchon aus den vorhin angezogenen 
Anzeigen in der A. L. Z. bekannt geworoen ift, in 
IMafsgabe des vorwaltenden Princips, nach Gehör zu 
fchreiben, eingerichtet, und deswegen in Hinficht 
mehrerer Buchitaben zu unbeftimmt, um auch die 
Ungeübteren in Stand zu fetzen, die Wörter und Na- 
men des Orients, da, wo die Originale nicht beyge- 
fügt find, auf den orientalifchen Schriftzue eurock» 
ziaahren. l^nn gerade die unterfchiedenften Buch* 
ftaben haben gemeinfchaftliches Zeichen erhalten , z. B. 

j ift AM, jQs^ und *>\ ssm und Mi\ ck^ und auch d» 
un'l Ä ; wiederum h ^ und ^ n. f. w. Doch in Hin* 
ficht der europäifch- orientalifchen Orthographie wer- 
den wir wohl fo bald nicht ganz einig werden und ein 
allgemein angenommenes Gefetz befokt fehen. Rec; 
felbft gefteht, dafs an feiner eignen Manier hierin^ 
<Ue er fchon zu verfchiednen Malen verändert hat, 
noch vieles zu verbeffern ift, um Auge und Ohr, fo 
viel möglich, zugleich. zu befriedigen und dabey vdl* 
kommene Beftimmtheit zu leiften. 

A. Denkwürdigkeiten von Afien u. f. w. S. m — 
XXVL Die Vorrede. Der Vf. entwickelt zuerft um^ 
ftändlich die Nothwendigkeit, durch richtige Kennl> 
nifs des Orients imd der afiatifchen Literatur unfern 
wiffenfchaftlicheu Unterricht alier Art zu vervoU- 
kommribn und zu erweitern, den ausgebreiteten grö» 
£sen Nutzen des gründlichen orientalifchen Studiums 
faft für alle Zweige der Wiffenfchaften, und das Er- 
fordemifs, diefes Studium ans den Quellen der orieu« 
talifchen Literatur felbft zu £ch6pfen. Die eimen Bü« 
eher der Afiaten bleitien, wie der Vf. fehr f aislich er* 
wiefen hat, das ficherfte Mittel , uns von ihren Sa- 
chen zu unterrichten. Wenige diefer BOcher find ia 
europäifche Sprachen überfetzt worden, und diefes 
mit rehr ungleichem Olflck. Den Uel^erfeuem fehlte 
gänzlich eine lebendige Kenntnils des Landes, zu ger 
fchweigen, dafs mehrere felbft der Sprachen nicht 
kundig igewefen find. — Was aber aucn bis jetzt für 
Diorgenlanclifehe Literatur geichehen feyn xoag» ibift 
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es doch bey weitem noch nicht (o viel gewefen, als 
man hätte fiiun können« Der Vf. macht zur Beftäti- 

Gng deflen auf den grofseh Umfang der afiatifchen 
teratür aufmerklaiTi , iHid zur Ueberficht deffelben 
auf d\e vielen Catalogen tmd bibliographirchen Nach- 
richten, uin die greise Menge der morgenländifchen 
Handfchriften zu bewundern, welche im EIcurial, im 
Vatikan , in Paris , in London , Oxford , Wien , Ber* 
lin, Turin, Florenz, Mailand und Leiden, kurz in 
allen öffentlichen Bibliotheken von Euroj^ (Rec. er- 
innert hier auch an die beträchtlichen Sammlungeii 
«c^r^Bibliotbeken zu Leipzig, Dresdeu, Göttingen, 
Kopenhagen^ und nun auch zu Gotha) und in fo vie- 
len Privatbibliotheken aufbewahrt werden. Wozu 
nutzt es, in Europa fo vi^e taufend morgenländifche 
Handfchriften aufzuhäufen , wenn die Wusbegierigen 
nicht vom Inhalte derfelben unterrichtet werden., oder 
wenn es überhaupt an Leuten fehlt, welche im Stande 
find, fie zu lefen imd für andre gehörig zu benutzen ! 
Die. fortdauernde Bemühung, fcMche Schatze zur all« 
gemeinen Kenntnifs zu bringen, ift alfo fehr verdienft^ 
Uch, und was in diefer Hinucht in den neueften Zei- 
ten mehr, als fonft, gefchehen ift, mufe mit allem 
Dank erkannt werden , und mufs zu immer weitern 
SVHtfchritten ermuntern. Bey dieien Betrachtungen 
würde; fioh's der Vf- zum grofsen Vorwurf gemacht 
haben , wenn er die Handlchriften , zu deren Befitz 
er felbft gekommen ift, ai« Leichen bev fich hätte 
verfcbarren wollen, ohne fie zu lefen und zu prüfen« 
Diefs ift von ihm feit 37 Jahren in Stunden der Mulse 
ffefchehen. Aufser abendländifchen Man ufcripte» be- 
fitzt er über vierhundert motgenländifchiB Handfchrif- 
ten im 'Arabifcheo i Perfifchen , TttrkiJfchen , Tatari- 
fchen, Moghullfchen , TTchaghataiicfhen , Koptifchen, 
Syrifchcn und Aethiopifchen. Die bibüfcfaen Hand- 
fcnriften in den letzten drey Sprachen überläfst der 
Vf. der Unterfuchung der Kundigen , die Handfchrif- 
ten aber in den übrigen Sprachen haben ihm Stoff ge- 
nug geliefert, der für Wifsbegierige wünfchenswerth 
ieyn Kann. Er will daher einige VVerke übeiietzt be- 
fonders herausgeben , und zwar unverkürzt. Da aber 
nicht alle grüfsem Werke von gleicher Wichtigkeit 
für den europäifchen Lefer find, gleichwohl gewiffe 
Slücke enthalten, welche aus mehr als Einem Grunde 
d^r Aufbewahrung werth findj da es ferner andere 
Werke jgi<?bt , die fich nicht wohl an einander weg- 
lefen la&n , ohne zu ermüden , und daher 'in klei- 
nere Lieferungen oder Abfchnitte zerlegt werden muf- 
fen , währencTgewiffe merkwitrdige kleine Schriften, 
ohxue Gefahr fich bald zu verlieren , nicht einzeln be- 
kannt gemacht werden können ; cfa überdiefs es uns 
um richtige Üterarifche Nachrichten vom Orient und 
richtige Begriffe von den Wiflfenfchaften des Orients, 
und dm a^tiquarifche Gegenftände, in Hinficht fa 
mancher Berühr ungspunbte des Alteithums, zu thun 
feyn mufs u. f. w. : fo will d^r Vf. unter dem Ti- 
tel: OndmUifdigksUm ^on Afien u. f. w., eine Reihe 
von Bänden drucken laden , worin er vdchtige kleine 
Schrift^i und andere ausgehobene lehrreiche Stücke 
lind NmphricMflA vom Orient fammeln und durch An- 



mcrkungen erläutern wird, in denen zugleich die no- 
thigen Rückblicke auf das alte Griechenland und neue 
Europa nicht unvergelTen bleiben follen, um, wie er 
fich ausdrückt , auf die Vereinigungs - tmd Abv^c^ 
chuncs- Punkte drfsmenfchlichcnüeiftes mitten durch 
die Verfchiedenheit feiner Zungen hinzuweifen. Jedes 
kleine Stück für fich foU imverkürzt und wörtlich 
Überfetzt, ttnd,tb oft die Wichtigkeit der Sache es 
fordert, auch der Originaltext beygefügt werden. 
Fremde Beyti-äge fchliefst der Vf. von feiner Samm- 
lung gänzlich aus. Weil die tUrkifchen Schriften Iq der 
Sammlung des Vfs. die gröfsere Anzahl ausmachen, 
indem der Vf. zunalchÄ uuter der Nation gefammclt 
hat, der fie ^angehören: fo wird auch der gröiscre 
Theil der Denkwürdigkeittn von Afien aus fÄr*i/clwn 
Schriften entlehnt feyn. So oft der Vf. finden wird, 
dafs vop feinen Handfchriften , aus welchen er etwas 
mittheilt, . Exemplare in den Catalogen öffentlicher 
Bibliotheken verzeichnet find , wird er es bemerken, 
welches aber unterbleiben foll , wenn er aus gröfsern 
imd bekanntern Werken nur einzelnq Gedanken 
oder kürzern Nachrichten überträgt. Mit Recht hat 
der Vf. bey feinetri vorgefteckten Ziele zur Heraus- 
gabe feiner Denkwürdigkeitin van Afien nicht die t'orni 
einer Zeitfchrift gewählt, weil fich in kleinen Hef- 
ten theils die Materien nicht erfchöpfen laden , theils 
er ah gewiffe Zeiten der Lieferung gebunden feyn 
Würde. 

S. XXVII f. Das Inhattsverzeichniß. Vierzehn 
Stücke an der Zahl. S. i — 4. Selbfterkenntniß. Ueber 
einen Ausfpruch des Muhhammed, welcher arafatffcfa 
oben übergefetzt ift, mit der deutlehenUeberfetzung: 
„ fTer-ßch felbß erkennt, der erkennt auch fein$n Gott.*' 
Der Herausg. hat den Ausfpruch aus einer Sammlimg 
*arabifcher Gedichte genommen, welche unter feinen 
MSS. der igofte Octav - Band ift. Der Ausfpruch felbft 
ift dort von einer (wahrfcheinlich türkifchen) Erkia-' 
rimg begleitet, welche der Vf. hier in Ueberfctzung. 
mittheilt. Sie ift von einem Vf. aus den neuern Zei- 
ten, indem darin Ihn Ssu'Ad Efendi citirt wird, der 
unter Regierung des nürkifchen. Kaifers Ssuleianin L 
15 19 bis 1566. Mufti war. S. 4 — 57. Fierkunderi 
Sprüche aus dem *Arabifchen. Es find Sprüche der 
vier erften Challfen, 100 von jedem, welche iWSttr- 
ihafa , Sohn Muhhammed , aus Qaßt'kamäfA (in Nato- 
lien) gebürtig, im J. der Fl. 978. (Chr. 1570), bIs 
Lehrer am (yymnafio des Sfult'hjn Bäfeftd zix Adria- 
nopel, auf Verlangen des Grofs- Wefirs ilffiMaiiffffii 
Pdjchä unter der Auffchrift: TJchekdr zaä , Kelemdi, 
gelamnlelt, paräphrafirt und cömn4entirt hat. "* Von 
den in diefem Werkchen vorausccfchicktfcn kurzen 
Lebeusumftinden jener erften ChaBfen theilt der Her- 
ausg. hier (S. 5 f.) vorläufig einen kurzen Aufzug def- 
fen mit , was der V£ von dem erften ChaHfen EbU- 
hekir fagt. Jeder Band der Denkwürdigkeiten von Aßen 
foll 50 Sprüche mit den beygefügtenSach- Erläuterun- 
gen des* Sammlers aufnehmen. Der Herausg. giebt 
den 'arabifchen Text mit Ucberfetzung, die Erläute- 
rungen aber ohne den Text des Original« Hin und 
wieder fügt er noch eigne Anmerkungen bey. Kec. 

eilt- 
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enthalt fich attS den gehaltreichen Stücken einzelne 
Proben auszuheben, erlaubt fich aber ein paar berich- 
tigende Bemerkungen, Die Numer 10. ift : yiVL b 

fj^\ das überfetxt der Herausg. : „ O fetz nur den 

Vögel auf den Baum und lafs ihn freffen von den 
Frachten, \mi\ du wirft nicht wiffen, Avie er es er- 
kennt. " Wenn die 'arabifchen Worte diefen Sinn ha- 
ben foUten : fo waren fie ganz linarabifch , und kein 
Sbomcr 'Araber könnte fo gcfchrieben haben. Wahr- 
iieinlich hat der Herausg. den gegebnen Sinn blofs 
errathen, weil der Text, fo wie er da fteht, offen- 

. bar verdorben ift Statt ^ mufs nämlich ^' gcle- 
fen tyerden, und ftatt j->irf mufe es -rWsrt oder auch 
illenfalls rJ^^ heifsen. Nun lautet die richtige Uebcr- 

{etzung aifo : „Vogel I du fallft auf den Baum ein und 
friffett von feiner Frucht, aber du weifst nicht, was 
Wohlthat ift (erkennft die Wohlthat nicht). " In der 
Nr. aa- mufs dW ftehn, futt cIä.!. Die Nr. 3^. 

JiaJ\ eOüc o^f c^ uwtAljr ijü^ ^y\ 

oberfetzt: „Die ihr vor Mir (Gott) die Schwächften 
feydv werdet die Starkften werden: denn der Lohn 
wird ihnen gefchenkt werdet; die ihr aber vor Mir 
die Starkften feyd , werdet die Schwächften werden : 
denn der Lohn wird von ihnen genommen werden " 
mufs getreuer alfo überfetzt werden : „ Der Schwächfte 
unter euch ift vor mir (Gott) fo ftark, dafs ich ihm 
den Lohn fchenke. Aber hingegen der Stärkfte un- 
ter euch ift vor mir fcr fchwalch , dafs ioh ihm den 
Lohn nehme/* Die Nr. 46. hat den Druckfehler 

{:J^yo^ ftatt C^y^'J^j ^^d mufe, da der Herausg. 

fich ftets getreu wörtliche Ueberfetzung vorgefchrie- 
ben hat', nicht öberfetzt feyn: „wenn ich etwas Gu- 
tes thun will , fo ftehe mir oe v ; und wenn iph Böfes 
thun will, fo halte mich ab fondem: „wenn ich 
Gutes thun will , fo ftehet mir b^ ; wenn ich aber 
Böfes thun will, fo haltet mich ab*" S* 27. ix\ der 

Nr. 49. ift ^^J^Ä^I für ^^sijbf gedruckt. 

S. 29 — M. DU Htrrfckaft der Liibt , aus dem 
Perfifehen des Dschiirs Dfchami. Das Stück von 10 per- 
fifcneü Diftichen oder Beit ift aus dem I2ten Gefange 
des Gedichts : ^fsuf k Sute.ujia , von dem Herausg. 
aus dem Gefichtspunkt gewählt, dafs in dicfer Ar^ 
|oo örientalifchen Romanen die Haupt -Idee von Re- 
^oiität ausgehe. Zuerft erhalten die Lefer eine kurze 
Nachricht von dem Dichter und feinen Gedichten.^ 
DanÄ' folgt der perfi(che Text der 10 Verfe, und eine' 
deutfche Ueberfetzung, ohne Beobachtung eines Vers- 
mafses in abgefetzten Zeilen. Im perf. Texte ift Z. i. 

;^^ ftatt c^o gedruckt. Das zweyte Beit fängt fich 



an: OU4C 



ausg. Ueberfetzung : „Von|der Welt-.Erkenritnifs Ift 
nur GewifeheitHin Kummer der Liebe. " DiefeUeber*' 

fetzung nimmt offenbar dais Wort O^J als das 'ara* 

hifche Nennwort ^^ J oder ^^ J ( Anfchauen 9 Er- 
kennt nifs, Wiffenfchaft , Betrachtung, Erwägung u. 

f. w.), und das Wort ajI als das pcrfifcj^ß Nennwort 

in der Bedeutung Gewißheit^ wahrhafte Kundi. Allein 
dem^llen ift das Metrum des Dichters ganz entgegen» 

weiches w u — •— — uu — iftj da es nach der 

Ausfp/*ache desHex<iusg. o — — ooo wo — 

oder u— — u — u — — — uo— feyn wtlrde, vFOVon 
üch im ganzen Gedicht kein Beyfpiel findet, und waS 
auch nach der Metrik djefer'Versart nicht feyn kann. 

Vielmehr ift Oüja Hijet, ijjn Gißckt mit dem Pro- 
nominalfuffix O, und A^f nicht das Nennwort, foir- 

dem der Imperativ von (i>-\n5^- Die richtige Ueber- 
fetzung ift nun : „Wende ganz dein Auge (dein Ge- 
ficht) von der Welt ab im Kummer der Liebe (ver- 
liere in der Liebe die Welt ganz aufeer Augen). * — 
Zu diefem Sinn ftinimt auch der Nachfatz: „Denn 
zur angenehmen Welt wird nur die Welt der Liebe.*' 

S* 33-^71* Bifchnibung einef Sa-JUaJfes, oder 
iine Sammlung van fünf s»g^ eiginitich hundirt fünf und 
neunzig gefckriebenen türk^chen Seekarten^ mit ErklcP^ 
rangen in türkifcher Sprache in groß Folio. Voraus 
eine fehr umftändliche Nachricht von diefem Atlas, 
welcher fich im Befitz des Herausg. befindet , und zu* 
gleich über die Befchaffenheit und den Werth der tOr- 
Kifchen Kartenzeichnung > worauf (S. 43 — 57.") das 
Verzeichnifs der fammtuchen auf 50 Bogen vorkom- 
menden 19s Stilck Karten folgt , und (S. 58 — 71.) von 
den beygefi^gten Befchreibungen zur Probe die von der 
Infel Rhodus mitgetheilt wird ; erft 6^ Seiten des tür- 
kifchen Textes , und dann die deutfcne Ueberfetzung 
des Herausg. mit feinen Noten dazu. Das-StQck ift 
in hiftorifcher Hinficht merkwürdig. 

s. 71—91- cy* ^^^A^y»^^ ^y>^^ Ä«*«- 

tiche DenkniHler der Jonler (Griechen)^ us dem TlBr- 
kifeken. Enthält Sentenzen der alten griechifchen Phi* 
lofophen aus einer türkifchen 'allgemeinen U^elige* 

fckickte, betitelt: V^^ ^j!>* ^^^^ ^' *• ^^ 
der GefchiekUn der Könige, von aefirfenn Hhdfsein 
Efendi^ der ums Jahr der Flucht 1083. (Chr. 1672.) 
gelebt, weil er die'OfsmanifcheGefchichte bis zu die- 
fem Jahre geführt hat. . Er fagt , fein Werk aus dem 
'Arabifchen des Dfckenaji Efendi [Kec. glaubt, dafs es 
Dfckenäb) Efendi heifsen mufs , und von dem bekann* 
ten 'arabifchenHiftoriker £/.iyj:8^«iW t J- derFl.^99.. 
(Chr. 1590.) die Rede ift] , aus dem Perfifehen des A^ir. 
ckond undaus dem Türkifchen des 'jlti Efenett ins Kurze^ 

ge-': 



Bezogen zu liaben. DerHerausg. befitzt zweyCodd. der 
^efcnicbte des Hffärfenn. In oeideh folgen die grie- 
cViifchen Philofophen auf (fas VerzeicbniCs der roini- 
fchen (byzantinilbben) Kaifer. Das Stück ift in ver- 
fchiedener Hinficht belehrend, und giebt zu man- 
cherley Betrachtungen Anlafs. Von dein Original- 
text giebt der Herausp:/ blofs die Eigennamen mit 
orientalifchen Buchftabeo, übrigens die woitlichc 
deutfche Üeberfetzung , die er mit gelehrten Noten 
begleitet. Es werden zwanzig alte Philofophen auf- 
«reführt^ mj.t Beyfügung kurzer Nachrichten von ih- 
ren Lebensumftänden undeihijjer ihrer Sprache und 
Sentenzen; beides aber, wie fich von felbft verfteht, 
auf die fcnon bekannte orientalifche Manier, wahre 
Erzählung mit Fabel und Sage zu mifchen, und den 
Weifen und SchriftfteUem der Griechen und Römer 
AusTprüche beyzumeffen, welche wir in ihren Wer- 
ken und in den Nachrichten ihrer Landsleutfe meiften- 
theils nicht wiederfinden. Ein grofser Theil der an- 
geblichen Sprüche mögen wohl von Orientalern er- 
timden feyn , um die weniger berühmten Namen der 
Urheber folcher Maximen und Lehren oder Moral- 
latze hinter der Autorität jener griechifchen Weifen 
zu verftecken. AfUtpius oder Aefknlapius ift 

gefctiricbcn. Man fieht leicht, dafs diefc 
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falfche Schreibart^, welches der Herausg. aber nicht 
erinnert, urfprünglich (jAj^J^^iui war. Nachdem 
der Vf. diefcn Weifen (fonft auch AfUepiaies genannt) 
als den beftändigen Begleiter des Idrifl (des zweyten 
nämlich, des Hertnis Trismegißus') gefchildert, fügt 
er aclU DenWprüche hinzu „ die jtJkUpius aus der 

{Die Fortfetsung folgt.) 



dem Adam zugekommnen erften Offenbarung Gotte» 

gefchopft habe ; von ihm felbft aber wijrd blofs eine 
einzige Sentenz zum ßeften gegeben. Pythagtmts , hier 
O^J^^v4«^i gefchrieben. Statt des .m^ der zweyten 
Sylbe findÄ»inan fonft überall ein jj» welches auch 
das richtige ift , indem Ä genau dem griechifchen 5 
entfpricht. Vielleicht find des Herausg. Handfchrif- 
ten etwas undeutlich gefchrieben. Unter den fünf 
von Pytluigoras angeführten Sprl\chen ift der erftc: 
Menfch ift nur derjenige^ der zum Guten mit feinem />V. 
flande gelangt, oder es von denen, die dazu gelangt ßnd^ 
hört und annimmt. Des Sokrates hier aufgezeichnete 
Ausfprüche find 15 an der Zahl. Zwey davon z. BJ: 
Ehe die Fenfter nicht gejckloffen worden, wird dir die 
ITohnung nicht erhellet, d. i. ehe du nicht von den Fer- 
gnügungen der fünf Sinne abgeßanden, wird dein Herz 
nicht erleuchtet; und : Die ir^lt ift ein Feuer. fVenn du 
wenig davon nimmfi, fo wirft du Meucktet; wenn du 
aber viel nimmß, fo verbrenttefi du. Der Arzt HippO' 
krates heitt Nachkomme des Aefkulapius dßs eriteo, 
und Schüler des Aefkulapius des zweyten, der dem 
Ptato in der Reihe der Aerzte und Weifen vor dem 
Hippokrates gefolgt fey. Hippokraies^ heifst es, war 
von fchöner Geftalt, von weifsem Angefleht, hatte 
einen grofsen Kopf, war etwas eingcbc^en, bedacht-, 
lieh im Handeln , afs wenig und fprach richtig. Unr 
ter acht Sprüchen, die von ihm beygebracht vy erden, 
find nur drey medicipifchen Inhalts. Der letzte z. B. 
ift : Salzige Stichen effen , kochendes IV^fftr auf den Kopf 
gießen , in die Sonne fchauen ,^ uffd des Feindes jingeßcAt , 
fehen , vennindert das fjckt der Augen» ' 
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g»^er erhabene Grofsherzog Karl yon Frankfurt hat 
A0A Kon. Würtemb. Ob. Reg. Secret. Lolibauer in Stutt- 
gart, auf deffen ehrerbietige Ueberfendung der auser- 
lefenen Schriften feines im Kampfe für das Vaterland 
cebliebnen Sohne», Karl von Lohhauer ^ mit emem ei- 
lenhändigen Schreiben begnadigt, das, als Ausdruck 
einer wahrhaft erhabnen und vollendeten Humanuät, 
in die Jahrbücher der deutfchenLiteratur eingezeichnet 
fg^ werden verdient, 

^ Wotlgebomer , HöehgeeKrtcr Herr! 

Ihr männliches und edles Betragen in Bildung 

der Zöglinge, die Ihnen die Vorfehung anvertraut 

'^ hatte, hat in mir hohe Achtung eiTCgt. Es Ijc 

"weift tiefe, gründliche Kenntnifs des menfchlichen 

^ !^G«ifte$| uÄtt «i*i Herz, das die Würde der Seelen 



„fchon in den aufblühenden Knofpen der Jtrgend 
^,zu ehren und zu pflegen wufsre. Der vortre- 
ffliche Mann ftarJj den Tod fürs Vaterland. Kraft- 
^voll und anmuihig find die znrückg6Iafsnen Bliu 
„then feines Geiftes, für deren Mit theil ung ich in^ 
„nigft danke. Ich bin mit aui>gezcichneter Hoch- 
„ achtung 

Dero 

ergebener 
KarK 

„Afchaffenburg, den 20. Aug. igiij** 

Diefem Schreiben war eine goldne, 6 Karolin 
fchwcre, Medaille beygefügr. «— Der 4rße Band von 
Lohbauer' f Schriften enthält, imter andern, eine Skizze 
Xeines Lebens, worin die Grundfätze angedeuiet find, 
nach welchen LoÄA. von feinem Vater* war erzogeti 
«worden. Hierauf bezieht £ch der Inhalt diefes i^'elf« 
liehen ^chreibens* 
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ORIENTALISCHB ilTRKATUR. 

BsRUN, iaComm-d* NicoIai*fchea Buchh. : Denk- 
würdigkeiten von Afien in KünfienundUnf- 
femfchaßen , Sitten , Gebtänchin und AUerthimern^ 
, Religion und Hegii^ngsverfaffung ; — — 
Himrich Friedrich von Diez u. T. w* 
^ISbendaf.: Buvh des Kahns ^ oder Lehrendes per* 
fifiken JCÖnigs Kjekjawus für feinen S<Jin ^'^- 
tan Schach* Von Heinr. Fr, von Diez u. f. 

^ {FortfiitttHg ier in 'Nunu 14» abgebrßckgnen Rtcei^on*'} 

ES folgt So/oM, (J)^[^* Der Vf. führt blo£s einen 
Ausforuch wn ihm an. ♦, Swfc mit dürftigen Ar* 
men berathfckkgei, entfernt weit von 4er Betrachenng 
der MitUt des Glückst Auf ihn kömmt Phto. . Er 
War VOR bräunlicher Farbe * von mitteknäfsi«m 
Wuchfe, volUeibig^ fchön von Angefleht, ein msjin 
von vortrefflichen Sitten , fehr mitleidig , äutserft 
ivohlthätiff tmd ein Freund der Einfanikeit. , Der von 
ihm angeföhrten AußijiEtiche find elf. Der zuerft fte* 
hend^ ift diefer : 5, Vollkommen iß^ den feine f^oUkom* 
menheUii^ nieht figenfifibig machen; der, wenn man Um 
"verachtetf nicht in 2om gerath, und wenn man Um tobt^ 
keinen Hochnuth aufs er t; de^ gute ITerke unaufgefor- 
dert ausHbty und wenn er ein Mann ijon ffUrdt und 
MlsudU^ l/f, fuA nicht verändert,'* Hiemächft Ariflo 
XJoMiJ^ d» i. bekanntlich 4rißotetes). Der Name ift 
nach d^s Rec. Meinung , eine Abbreviatur ftlr 
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ijMJLLJb^it und foll daher CJgentlich'wie-^r^Jo gel 
um wenlen rr dalisden orientalifchen Scribenten, die 
fonft auch (jA/XJbllxu^f fchreiben ^ gerade diefer 

Name 2ur Abbreviatur ward, erklärt fich aus fehr 
biegreiflichen Urfachen. Aus denfelben Urfachen find 
auch die' Nachrichten von diefes Philofophen Lejj^ens- 
uniftänden hur wenig' mit Unrichtigkeiten getrübt, 
inid ftimmen mit'den jgriechifchen Naotarichten am 
ixieiften überein. Vofi feinA" Perfon und fei ;m Cha- 
faJ^ter heifst es hier : Er war von vollem Wuchfe, von 
weifeem Angefichte,, von ftarken Knochen : (bau), 
hatte blaue Augen, einen kleinen Mund und eine 
breite Bi uft ; er hatte einen gefchwinden Gang tmd 
lafe fchnell. EinBuch war er in einigen Tagen cf^rch- 
imefen im Stande. Im Disputiren war er billig. Er 
liebte fchön e Geftalten, war zu Spaziergängen auf 
Wiefen fehr geneigt, war ein langfamer Lehrer, und 
ixt Eden uad in der Ehe fehr miifsig. Unter feohs 
von ihm ange&hrten Aijsfprüchen ift der erfte : Der 
CtUkrte kennet den UnwUfenden , weit er eii^ unwijßnd 
A. L. Z. 1812. Erßer Band. 



gewefen ift; abet der Unwiffende tenni den Getehrtek 
nicht, weil er niemahls gelehrt gewefen. E« felgt Bat- 
Umiut oder Ptolemaens^ Der orientalifcbe Name 

(jAjj^v^ia^ ift nach Rec. Ueberzeugung nicht Batia^ 
mims , fondern Betotemeios auszufprecheiv * Es kommt 
blofs darauf an , vde den Buchftaben die Vokalzei- 
eben der 'arab. Sprache böygefellt Verden. Vmt ihm 
heifst es unter andern : er war von mlttehnädigem 
Wuchfe, von weifsem Angeficht, te^ue Unke Wan^ 
war purpurroth (hier hat der eine Cod. cjie recme^ 
Wange). Er hatte Muttermäler , war heftig im Zorn, 
langfim im Beyfall, von feiner BeurtfaelluQg, fpräcli 
fchön und afs wenig. Acht Ausfprüchevori Ihm wel^ 
den angef ührt.^ Der dritte davon ift : Des WeieUü iß 
ein Btmm, der im Herzen wSchfi und deffen Früchte eudt 
der Zunge find. Der nächfte Philofoph ift Euclide^» 
Drey Ausfprüche ftehen hier von ihm. Qatenus wird 
das Siegel (d. i. der letzte) der groüsen Aerzte ge- 
nannt. Die letztem zahlt der VL alfo auf : Aefcma. 
piusy Ghoris^ Minos [oben im Artikel desI]^ppokrate$ 
ift Minios (ü^j^V^) gefchrieben], Affw^iil&j, JJ^ 
to, Aefculapius der zwcyte^ Hippacraies, Gatenus. tk 
der .Note bemerkt der. fiUrausg. den bc^anntei^ Dop- 
' pelfinn des 'arabifchen Wortes f'^X^ , da es Arzi 
und PkUofoph^ und es kann hinzugefQgt werden, anclt 
Gefetzgeber und Recitsverftändiger bedeutet. Was aber 
die beiden dunkeln Namen Ghörifs und Miniofs oder 
Mhiofs belangt , fo vermuthet der Herausg. in dem 
erfterndcn C/AfrcMi, und im dem zweyten den Siinos 
in Greta. Rec. ift vielmehr der Meinung , dafs GÄa- 
rifs der ägyptifche weife Gefetzgeber Bocdioris (Diqd' 
lib. L c. Q4A feyn , und Mekofs und Mitdtß vielleic^ 
urfprünglich zweyerley verfchiedene., hier von dem 
Autor und von andern verwechfelte Namen bedeuten 
könne > davpn der eine , Minofs , der Cretenfilche 
UtinoSf der andere aber, durch di* Abichreiber nach 
und nach v^derbt, eigentlich nicht (jj^^i^K^^ fon* 
dern (jm^/^jX^o ^elampeu Jfeyn foUte. Der Ruf des 

Arztes Metampus bey den Alten ift bekannt. Vo* 
Galenus werden 6 Sentenzen ziun Beftea gegebeM« 

die (alle moralilch find. ^ Democritus (jM^f Jtyj<j 

foll zu den Zeiten des pcrC Monarchen Behmen, Sohn 
des Isfendidr gelebt haben. Unter den drey von ihm 
angeführten Ausfiprüchen ift der dritte: Sey nickt fo 
JUjs, dafs man dich verfchtucke, uockfo bitter f deifs ma^ 
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dick amsfpeye* Der folgende ift Diogenes (vuil^^jJ!, 

Wieder drey Ausfprüche von ihm» Der dritte davon 
B ift: 
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ift: ITifm im von nviy iMUn^ "^fbr ^^mmirgtknU 
Um wirdmj dfk rinm 4imh dm undem nich fimdefl: fo 
wUfi.^ dcffffa LUinfT find^ wetmße iinandirzu liib$n 
bikaupUn. Der näcnfte ift Anaximtms. Die orien- 

talifche Schreibart iJaoC«^^^^ ift verderbt riindRec. 

glaubt die urfprOngliche Form iyjj\,^^ffmX,i\. Es 
wird hier blofe fein Lchrfyftem berührt. Der fol- 
gende, ift AffUwm \^^^J\ giefchriefaen ^ und der 

HerauDg. entziffert diefes in Örpkiut; Rec. glaubt, 
4lafs es der vcf derbte Name des Afiacreon ift, und dism 
angegebenen Jahre » feiäe^ 2MtaIter$ , 560 Jahre 
^acb Molseh, etwa das Taufend fehlt. Die alte 
ChronoloeieaerMuhhammedaner ift ohnediefs in der 
JReßel. fsdich. Es könnte aiich wohl Ttuocritus Xßyd 
Jblien. Der nachfolgende Situm {^yyXJif bey welchem 

ller Hetau^. auf den MIhtetms SUbm der Phönikier 
'4ider den Smon AthenUnfis fatheff wird ohne Zwei- 
fel ^no feyn, alfo falfch für 0^1. Hierauf ift 

Jnaxag^Bs ^j^uwcUi^jXjf cmfgifUhri, alsdann Baß- 

ibikf auch BUtmas genannt , dex ApöOqnms ift. Von 
Äefein werden fünf feiner angeblichen Aussprüche 

^beygcfögt/ Wenn Bafitkus (M^Ji^^U &3ir ApoSonius 

-ffltj fe fcheiht es dem Rec. wieder eine verderbte 
&hreibart , ftatt 'jjjuAj^Ujt zu feyn. Dafs Betinas 

(yXki^^ bey 4^n muhh. Schrifitftellem ebenfalls für 
Jfottonit^jint ,' ift faft nicht zu bezweifeln , weil ihm 
*magffch6 Minfte bey^meflen werden und dann auch 
das Zeitalter fo ziemlich einftimmt, wie befdes Rec. 
fich aus ifnelwrern Stellen bey verfchiedenen Schrift- 
fteflem erinnert ; allein auf der andern Seite möchte 
Räc. nicht mit dem Herausg. <S. 73.) fo gans in Ab- 
rede feyn, däfs unter dem Namen Bttmas, an andern 
Orten, auch von dem altern FUnims die Rede ift, wie 
jyj^hiht m feiner Biblioth. Orient, bdiauptet. — 
Der Nächftfolgende ift Tkahs (j*jjVi% Es heifs hier: 
Er war der Erfte, der da fagte : 'das Erfteefchaffene 
ift das Waffer aufser Tomaton (oder nach dem andern 
Cod. Töchaton)t d* i. das Wefen hat keinen Urheber, 
welches fo viel bedeutet , dafs das Wefen fein eigener 
Vrheber fey. — Der Herausg. würde dieCr deutli- 
cher überfetzt "haben : „ Dos Erflgefchaffine iß das fTaf- 
ftr attfur T&mäton, d. i. dtm fFifin, das keinen Utke- 
»tr hat, welches faoUl bedeutet, dafs du/s IVefen M% 
eigener UrkeberUt. — Diefes ftimmt ganz mit dem 
XSehrlatz des 7»ii/#i überein, wie wir ihn bey den 
Alten (CUtro, Diogenes Laertius etc.) aufbehalten fin- 
den. DetMi Thaies nahm dds ff^ajfer als das mate- 
rielle Princip der Schöpfung^ an, und erkannte anfser- 
dem ein verjtändiges durch üch felbft beftehendes We- 
j^nan, welches alle Dinge aus dem Waffer erfchaf- 
fen habe. Diefes felhftftändige Wefen, als unerfchaf- 
^enes tJrprincip, nannte er to o^utoV»tov. Diefes ift 

nun uöfcrs Muhhammedaners Tomaton ^ A/cVi? f und 
f|«r Herausg. hätte alfoßeh die Nöte, worin er die- 



üerWort und feine V. L» ^kA^VJ^ al$ tmerklarbar 

•bemerkt» erfpaxen Jc&ineBv Auf- TkeUis &lgt- Th^o* 
fkraftnSf hier SafrOüs. oder Safira^ei gilciiideheU 
((j^»ix iVm oder (jä^U^yilLii nrfprOngliche rieh- 

tige Sctireibart wie Rec. gkubt, wahrfcheinlich j 
lyeL^X'^/^^y ^^^^ ^H><I Nachfolger des Ariftote- 

les, Verfaffer. wichtiger Schriften der Unterweifung^ 
Der Folgende ift '' nrpkyrius C(JAi^A&i J)- Der 

Herausg, foricht es Ferforiks aus. Warum nicht 9or* 
furios 9 Die Nachricht von ihm Ift fo mager , als von 
fo manchen der vorhergehenden. Zuletzt ftehen nun 
noch S« 90. 9r/anonyme .Z>ikre» der ff^eiskeit^ die der 
Herausg. ebenfalls für griechifche Kopieen hält, wpr-> 
ih'aber llec. anderer Meinung ift. 

S. 93 — 105. LoHdesgebrSucke. Unter diefer Auf- 
fchrift hat der Herausg. diefemal zwey fehr interef- . 
fante Inventarien mitgetheilt, welche von dem Nach- 
lade zweyer Oroiswefire gerichtlich aufgenommen 
worden find , und zwar von beiden das tttrkifche Ori- 

final mit der deutfchen.Ueberfetzung und belefarenn- 
en erläuternden Anmerkungen. Erftticb Verzeichw 
nifs der Verlaffenfchaft des verftorbencn Raßem PSU 
fckSk. Ift aus einer vermifchten Sammlung fenommen^ 
deren Handfchrift unter den Octav-CodcL des Her- 
auf, die Zahl 62. hat« Zweytens Verlaflenfchaft def 
verfterbenen Grofswefirs Ssiadn PAfckä. Ift aus einer 
andern folchen Sammlupg genonmieB , linter dca 
Octav-Codd.no. 24. * * 

S. 10^ — Xi6. BibeleriOrimg. Ift ErKutcrung 
der Stelle Pred. Satomo Cap. XL v. 1. Der Vf.^ ift • 
mit den Erklärungen der Ausleger und Ueberfctzet 
fehr unzufrieden, befonders mit der Erklärung des 
Ä D. Michaelis in dem poetifchen Entwürfe de^fted. 
Salomo und der deutfchea Uebferfigtzmtg des A. T.j 
er fcheiftt ater , fo vrie er von den Alten, aufeer Ln. 
iher^ bl^s die Vulgata, den Commenfar des Lifra, 
die Verfion des XanUs Pagninus und Benedict Arims 
Montanus, den rdmifch katholifchen Ueberfetzer r^^' 
Ülenberg, den reformirten Ueberfetzer ffok. PifMor, 
nebft der jüdifch-deutfchen Ueberfetzung des SMi 
fl^Üzenhaufen und der plattpommerifchen Verfion be^ 
urtheilt , aijis der neuen Literatur der Exegcfe diefei 
Buchs nur die deutfche Ueberfetzüng und raraphraft 
von Zettnery die Verdeutfchiing und Erklärung des* 
ff. U, Mkketelis und d^ Bibehverk von fiezet (Lemgi 
1791.) zu kennen; er vdlrde fonft die von ihm gegc^ 
bene Erklärung nicht fo fchlechterdings sJs neu auf- 
eefeellt haben. Sie ift diefe, dafs der Sinuch: »^ 
dein Brod ins JVitJfeKy demk nach langer Zeil witß du es 
wieder finden, fo viel heifee, als theile dein Brod je 
dem mit, bekannten oder unbekannten Armen; 
wirf felbft dein Brod ins Wafler , dahin geftellt , wo- 
hin es fchwimme, und wem es zu gut kommci 
Menfchen oder Fifchen : denn felbft diefe Mildthätig- 
keit aufs Gerathewohl wird dir von Gott früh oder 
fnat vergolten werden. Der Vf. entdeckt, diefe El> 
liläjrunt^, die er für die richtige halt, in dem Buche 
° des 
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Ses QMfSf von wdcKem Ree. jhenacli Anzeke tkun 
Wird^ in einer gewiffen^ &2äh]uiig aus der Zeit des 
Ghalifen Mutewekkil^ nach welcher ein Muhhanune- 
danifcher armer Schufters Sohn zu Baghdäd , den auf 
ihn fortMpflanzten ^ruch des Predieevs Salomons, 
in dem^inney Aui th^Sj wirf das Broi ins W^aßir^ 
wines Täjgs wird dirs Virgölien wtrdin , durch die Hand- 
lluagf med auf einer hdlzemen Schüflei auf den FluCs 
Tigris aoszufetzeSy verfucht hab^n» und durch fei- 
nen Glauben auch wirklich belohnt worden feyn folL 
Es wird auch vom Vf. noch hinzugefügt, dafs auch 
die Türken den Spruch, in demielben Sinne, ob- 
rieich mit einer kleinen Veränderung aufgenommen 
haben, indeni fie fpricbwörtlich zu fagen pflegen: 
Tlm^ GMSy wirf das Brod ins Wafftr^ wintCs dir 
Fifck michi wrifs, fa wrifs $s doch der Schiffer. Ob 
min feine fe buchftäbliche Deutung der neuem Ara- 
ber und der Türken von der biblifchen Stelle eine aus- 
fcMiefsend beweifende Kraft habe? tiberlafst Rec. der 
eigenen Beurtheilung der Lefer, und was den eigeht- 
li^en Sinn betrifft,, der injien Worten des Prediger- 
buchs liegt , {fi bekennt er offenherzig, dafs ihm die 
Ausleguxig von Austheilung der AUmofen oder Ver* 
richtung guteir Werke im mondifchen Snne über- 
haüpt , fo wenig genüget , als die Michaslifcht und 
Bizelfcki Hypothefe und verfchiedne andere neuere 
. Interpretationen. Seiner hermeneutifchen Ueberzeu- 
gung nach erfordert der Zufammenhang der Steife 
Scclef. Cap^ XL v- 1 — 6. inclttflmrt dem\5>r^ercehen- 
den und dem Nachfokenden die Anfichi^ dais der 
'ebräifeheSchriftiftellerhJer fortfahrt, einzele Lehren 
zur Beförderung des guten Ausgangs in aÖen Unter- 
nehmungen des menfcmichen Lebens und zur Vermei- 
dung des Unglücks in einzelnen FäHen zu erthdlen. 
Unddiefem nach fafst er den Rath des Weifen in der 
Stelle U) , dirfs der Menfch in dSr Sorge für 



feine Nahrung , feinen Unterhalt , feinen Erwerb^ 
damit es ihm iu feinen LebensbedürfnifTen und dey 
Nptbdurft feines Wohlftandes nie fehlfchlage, we- 
der einfeitig und eigennützig, noch trag imd laffig 
ver&hren dürfe, dafs er ftets auf alle Fäflc der Mög- 
lichkeit und des unbewufsten Schickfals Redacht neh- 
men ,* tmd in Rückficht des glücklichen Ausgangs fei- 
nes Fkifses und feiner Bemühungen der Pflicht des 
Vertrauens auf die göttliche Vorfehung eingedenk 
bleiben müffe.^ Diefes ausführh'cher zu erörtern, ift 
hier der Ort" nicht. Aber ein paar Beoierkimgen 
über einzelne Aeüfserungen des Herausg. kann er 
tncht wohl ganz übergehen. S. log. möchte es fchei- 
nen , als wollte der tierausg. die ganze orientalifche 
Kenntnifs des^.,D. Michaelis m der Fertigkeit des 
EbrSIfchca durch* Vcrgleichung des 'ArabUchen aus 
dem Wörterbuehe des Gofius geletzt wiffen ; da würde 
dem feiigen Manne in vieler Hinficht doch wohl Un- 
recht ceicbehen. — Wenn femer S. 109. die Michas^ 
Ufche Ausdeutung auf den Seehandel und dieMasko-- 
pev aus dem Grunde verworfen wird , weil 4er gött- 
Bche Vf. des Buchs felbft die Summe deßelben mit 
den Worten ankündige: Fürchte Gott und hatte feine 
Gibote etc.: fo dualen wohl, in Hinficht der Mora- 



lität cbs Factums, die B^Oe Von dtmSeeltt&del dek *^ 
Alten zu ftark nach den Geift des Seehandels und der 
Maskopey der neaen Welt modificirt feyn- — S- liy* 
vermutnet der Hetausg. , dafs der Auslpruch des sSe^ 
tomo vielleicht durch die Königin Balkifs von Sfaba« 
die ihn aus Salomo's Munde vernonnnen haben Itön- 
ne, auf die Araber fortgepflanzt worden feyn mtee^ 
weil die Araber das Buch cies Predigers nicht geleten 
haben könnten , indem es nie in ihre Sprache über- 
fetzt worden , als welches bloüs den filnf Büchern Mo^ 
fsdh's widerfahren fey. — Sollte es dem Hn. v, DV 

Sefallen, die neueften Unterfuchungen über das Buch 
es KMlet zulefen, fb würde er die Zuverlalfigkeit 
der Annahme , dafs Satomo der wahre Vf* des Buchs • 
fey, wahrfchelnhch zurflcknehmeur Noch mehr abeiP 
irret er in der Behauptung, dafs die Kahilet nicht iii 
das *Arabifche vertirt fey, und es überhaupt nur eine 
'^rabifche UeberfetzuQg von dem Pentateuchns cebe* 
Wir haben ja, aufser mehr als einer alten arabilcheR 
Ueberfetzung fies Pentateuchs , alte ambifche Ueber- 
fetzungen von allen Büchern der heiligen Schrift des 
A.T. (und namentlich auch von KohitetJ, deren AI-- 
terthum aus der kritilchen Gefchichte des Kanons be- 
kannt ift. Der Vf * durfte nur wenigftens die Parifer 
oder Londner Polyglottenbibel vergleichen , und fich 
der verfchiedenen aAen und neuem Ausgaben von ein- 
zelnen Stücken der arabifcfaen Ueberfetzung des A. T» 
aufsei dem Pentäteuch, erinnern. Er würde danri 
im Gegentheil, in Hinficht der 'arab* Verfion des 
Eectef. die. Kritiker verpflichtet haben, wenn er fie 
auf einen wahrfcheinlicrhen Beweisgrund aufoierk&nt <- 

femacht hatte r ^^fs die Verfion diefes biblifchen • 
iuchs wenigftens fchon See. VIIL} vorhanden gewe* 
fen feyn mflfie,. weil der Chalif Mutewekkit ^ unter 
weichem die erzählte Gefchichtt» vorgehen ift> See* 
IX. , Jahr Chr. 847 — 861- > regierte* 

S. 116— 157* Kriegskmnfl* DerHerausg. glaubt 
die alte verloren gegangene griechifche Toc^, welr» 
che detxi Arißotiles zugefchrieben ward , wovon fich 
nach UHer%elofs Anze^en eine 'arabifche Ueber- 
fetzung erhalten hat , die man tmter andern in dei^ 
no. 10412* des Catalogi Biblioth, Lugd. Batqv* S. 460« 
wieder erkennt, in einer aus dem Arabifchen gefer- 
tigten türlüfchen Ueberfetzung iU entdecken, welche 
er nach zweyen feiner HandfcAriften, ^vo fie fich als 
Anhang befandet, in deutfcher Ueberfetzung mit- . 
theilt« Für diefes Gefchenk verdient der Herausg. 
den Dank aller Kenner und Liebhaber des Orients : 
aber, was auch der Herausg. in der voransgefchiek«» 
ten Einleitung zurQeglaubiguiig feiner Annahme , dafs 
diefe kleine türkifcne Schrift von 40 Kapiteln die 
Ueberfetzung jener *arabifchen Verfion der grieclii» 
fchen Tactikdes Ariftöteles fey» bemerkt, fo möch- 
ten doch wenige Lefer diefer Hypothefe ihren Bey-« 
fall fchenken. Rec* wenigftens kann darin nicnt 
die mindefte Sptur einer Ueberfetzung aus dem Grie- 
cfaifchen, nicht einmal einer Bearbeitimg nach dem 
Griechifchen finden; fo ^nz rein muhhammedanifch 
ift diefer Tractat von den Regeln der Kriegskunft* 
Ja er iftMurchaus in dem eigenthümlichen Charakter 

der 
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der 'bfsmiiufclieii ScTireibaxt und Denkungsweire, 
tmd der 'ofeinanifchea Staats- und Kriegsverfaffung 
rerfafet, luid aus der 'ofstndnifchön Gefchichte ge- 
fchöpft:. dafs es alfo, wenn die Schrift nicht felbft 
ein türkifches Original ift, viel wahrfcheinlicher fchei- 
ncn möchte , fie aUen&Ils für eine Bearbeitung irgend 
eines jieuperlifchen Originals zu halten , als diefelbe 
ak eine freye Ueberfetzung aus dem •Arabifchen zu 
betrachten/ Rec. hält die Schrift für türkifches Ori^^ 
ginal. 

(Hl 

s: 157— 205. 2uU^^ olv^t^« öUpf so* 

« • . • das Buch von Reden ^ welche als Sprüche 
der Vater unter dem Namen Buch des Oghus bekannt find^ 
ßus dem Tatarifch- TÜrkifchen. Wieder ein fchatzba- 
res Stück, was der Herausg. aus der 31. Handfchrift 
feiner Sammlung von Godd. in Quartformat mittheilt. 
Pas Buch enthält eiu paar Taiifend^ Sprichwörter 
mit kurzen Bemerkungen. Pie nähere Isefchreibung 
dicfes Buchs und Unterfuchimg über feine Entftehung 
und fein 'Alter, und feine Sprache, über die Gefchich- ' 
te des Oghus Chdn und Qber den Gpift der Sprich>yör- 
ter der, Afiaten , worüber der Herausg. in einer vor- 
ausgefciückteB Einleitung fehr gelehrt abhandelt, mufs 
Rec. den Lefem überlafwn , in den Denkwürdigkeiten 
^fiens felbft nachzulefeu? Der Auszug felbCt enthält 
die deutfche Ueberfetzung von 200 Sprüchen nebft ih- 
r^n kurzen Erläuterungen , mit dem Originaltexte. 
Zur Befriedigung der Lefcr der AUg. Lit. Zeit, mö- 
gen ein paaa Proben genug feyn. rJn 59. Was ein 
Ochfc feyn foll, mufs kein Pferd noch Efel feyn. 
Nr. 6a. Wer König ieyn foll , mufs nicht zu grofs, 
noch zu klein feyn. Nr. 67. Wenn. Habichte und 
Falken zur Herrfchaft gelangen werden : fo wird ih- 
ren Pförtnern- und Wächtern, wenn fie gleich der 
Geftalt nach Menfchen feyn werden , doch nach der 
Gemüthsart gicichfam die Himdsfchaft eigen feyn. — 
Kr. 92. Der Mann ift übrig geblieben, tagte man. 
Wenn es Wittwe und Sohn gewefen, war s beffer, 
jpitwortete mau. Nr. 89- Talchenmeffer und Feder- 
mefler find kein Hackemeffer. Nr. 100. AUeinfeyn 
fchickt fich nur für Gott. Nr. 115. Bis der Hirfen- 
brey dir zu Händen kömmt , ifs die Mehlfuppe. 
Nr. 165. Wirf nicht weg was du weifst, und vergifs. 

nicht den ,'' der dich terachtet. 

■ * 

^ S« 206 — 230. Dgnaflie der Kainiten vor der Sund- 
fluih* Der Herausg. theilt uns in diefem Stücke der 
"Denkwürdigkeiten, nach einer iefonswürdigen Vor- 
eitileitung über die Nachrichten des SanchoniatkoUf 
Manetho und Berofus in Vergleichung der molaifchea 
Genealogieen , äussern Dfchame* eltawarich^es 'ofspiä- 
i^ifchen Schriftftellers Katib Muhhammed Sdim iCod. 
i0«. 4to. nö. 48*) • dci: See. Chr. XVL lebte, den Ab- 



Ichoitt vonüen Kainitehi mit den Abweich«ai|^ti 
Abfchnitts gleichen Inhalts in des Ibn Fqsl ^Abd 
rahhmin ibn KemAti Ei Sojü(h\ Gefchichte von Eeyp« 
ten und Qahire, in einer wörtlichen deutfchenUeber-- 
f^tzun£ mit, und befchlieist die Qabe mit einigen hi- 
ftorifchen und andern erläuternden Anmer^^ungea« 
Wenn es auch in der Einleitung und dea AAmerkuor« 
gen des Herausg. aQtiquarifcQe Berührungspunkte 
giebt , in denen Rec. niit dem Vf. nicht ganz über^in** 
Itimmend denkt, fo mufs er doch venichern, da& 
dis Ganze, was hier mitgetheilt wird, fchon deswe- 

gen von grofsem Werthe ift , weil wir da^. bisher zer- 
leut Bekannte über den in Frage ftehenden G^en* 
ftand' noch nicht fo vollftäudig ertialten haben , als e$ 
uns der Herausg. aus den beiden genannten muhhamr' 
medanifchen Scnriftftellem vor Augen legt* 

iDer Befchluf* /^tße.) 

. STAATSWISSENSCHAPTEH. 

Rostock u. Schwerin , in d. Stillerfchen Bucfxfi. r 
lieber die Quellen zum Abtrag und zur Tilgung 
von Staatsfchulien, entworfen 1 durch den Domai- 
xienrath von Bülöw zu Rütm Im Jahre igro. und 
Sr. herzogl. Durchlaucht, dem Herrn Erbprin- 
zen Friedrich Ludwig , Herzoge von Meklen- 
bürg - Schwerin in üüterthänigkeit gewidmet« 
24 S, 8. (4 g^O 

t)iek kleine Schrift hat ganz das Anfehn eines ge- 
horfamften gutachtlichen Berichts in einem fchon et- 
was veralteten Kanzley - Stil (der Ausdrucke , wie : 
grundleglich, beprOfen, bevorzugen, Meinung ent- 
gegen nehmen, nicht verfchmäht, und in w^hem 
auch hin unil wieder ein grammatifcher Fehler, z. B. 
Staatsfchulden , die auf das Ganze haften ! mit unter- 
läuft).' Es wäre nun zwar möglich, dafs ungeachtet 
diei'er Mängel, dennoch gute Sachen gefi^ wären j 
allein diefs ift nicht der ralL Die I<feen und Vor- 
IcViläge find ganz alUä^che; felbft diefe find nicht 
einmal gehörig entwickelt, und überhaupt ift der 
ganze wichtige Gegen ftand {ehr oberflächlich behan« 
delt. ^Dabey woljfen Avir jedoch dem Vf. nicht die 
am SchlufTe felbft geäufserte Hoffnung benehmen» 
dafs er vielleicht durch feine Bemühung eine gründ- 
lichere und ausführlichere Bearbeitung diefes wichti- 
;en Gegen ftandes veranlalfen, und dadurch feinem 
/^aterlaiide fich nützlich bewqifen könne; nur mufs 
Rec. zum Beften des Landes wünfchen, dafs des Vf$. 
Ideen zu nichts anderm Anlafs geben vaosen^ als, es 
befler zu machen, wie er gerathen und vorcefchla- 
gen hat. Die fchonende Nachficht, welche der Vf. 
von einfichtsvolien Männern f Or fein Büchlein wünfcht» 
können wir unferer Seits ihm nicht hsCfer erwei^fen« 
als dadurch 9 dfifs wir es nicht zimi Lefen empfehr 
len« 



f 



mmf 



• «v^i 



-/• 



x%t 



Nuiti. lö. 



^Sl^ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNO 



Sonnabends^ den I8- Januar 1812. 



mumi^m 



' " F ■ I »■ 



PRlENTAj-lSCHE LITERATUR. 

BsHLTN, iaCömm. d-Nicdlai'fchenBuchh.: Dtnh- 
witr4igkeiten von Afien in Künßenmd ffif- 
fenfckcfun^ Sitten y Gebrnuehen und Alier AtUmm^ 
Retlgwn nnd Regiermgsverfaßimg; — ^^ *^ voa 
Ueinnck Friedrich vm DUz u. f. vr. -' 

Ebenduf.: Buch des jtÄ*«i, <AeT Lehrm iw per- 
ßfcheft Kmg$ Kjekjaw^s /«r feinm Sbhn Gl^ 
tan Sc kack. Von Heinr. Fr. von Diez u. f. w. 

(VeJbhlUJ* *der ui Stirn, 15. tih^lshrochenm' ReccrrfionJ 

C. 23b-ra98. iifiA \^^ Qefttzfragen. Deut- 

^.fehe tJeberfetztBög eines türkifeW^ AufTatzes, der 
e§bai Art Von Reimions - Katechismus , in Frag unkl 
^itttwart pjflgckleidet., iftt ui^J alle Fragen euttjält, 
ivdche ejn Iman ftudiipt haben mufis, der als 'Vorbeter 
der Geißelnde in einer Mofcbee angeftellt Werden 
wUl, Der Heraus^^ hat diefen Auf fatz aus einer San^m- 
luDjg von verfohiednen Kapiteln des Qur'ans »nd VQji 
Gebet^i» genommen (Cbrf* Mr. la. np, 13.)- S. »39 — 
309^ Sselim L als Didier und Mann vonGeUly als 
Regent und Menfch. Diefer £ch6ne fehr ausführliche 
vnd authentiTche Auffatz wird silexi Freunden und 
Forfe^ern der neuern Qefchi^hte wiUtkpmm^n und an- 
genehm feyn. Er ift es abevdeiph* wichtig für den 
iprientalifobea ]L/iteraAor und PonolQgWf iAdem de.r 
V^ $. 941 — ^44, das t4te Gedacht, aus der Samx^il^Aß 
der Qßdichj;e fß^Ssettm QCßd. Mr. 8t ao. 80^) im.per$- 
ichea . <Vigin.al i mit dputfchei; Uehertejtzung und er- 
läuternden Anmerkungen, S. 944—. 256. .^e Nach- 
»richt von Sseliru aus dem türkifcben Xefkiret elsckoßrfil 
dfts Lai'hifiXCod. Mr. 4, no. laaO ebenfalls im Örigi- 
.mil und flijit Anmerlii^ungen begleiteter deutschen 
*U«Öerfetziuig , .und -5.: 256— 302. d^ Th^tkh iSsul- 
rf'i&a» Swrtw(Gefchicbte d^s S&lt'han 35elim) von iw- 
neift Ungenannten. (iCö^. JWr. 8- ^o^ 79-) in deutfcher 
UeberCetzttpg njit erläuternden Noten .ejnfchaltet« Im 

jerfifehen Gedichte S. 24t. ift Z. 6. <^JuJJl^»ö ftatt 
iJumX^sjjJ verdruckt, und S. 04«. Z. 5. i^^JO ftatt 

ij;^. Das Gedicht üelbft hat peetifehen Wertli, ob 

es gleich .fich weit von demeinfachen Gefclimack der 
älte/n perf. Dichtung entfernt. Der Herausg. hat es 
bündig und gut erläutert. Wenn Laihifi unter andern 
den Vers aus Ssetlm's Gedichten anführt : 

Bt itt ein (q hw^ff^^r Schatten , der meiner folilati1i«ii Ge- 

. ^ liebten Geführte nicht ift 

Voy Begierde bin ich tur Erde 'geworden, und Sie i^ 

doch mein Staub niclit. 

A L. Z. igxa. Erßer Band. .^^ . 



rS. 255. derUeberf.) fo klagt der Jfewuaj. mit Rechte 
dals diefes keinen Sinn habe, und eben S wenig hebt 
die in der Note gegebene Ueberfetzui^ de^Gelben Ver- 
fes, nach der Variante feines Co^ der Gedicht- 
.fiunmlung, diefe Klage: ' 

Welche« ilt der Schatten/ der (Ich'vpn meiner fcKIav 

keu Oeli€l}ten nicht trennt! 
Ich bitt TOT Tre«« «n: Erde geworden ^ Sie tübex ift doch 

, mein Stuib ^dht. 

Da der Herausg. den Rec. durch das beygefiigte Ori- 
ginal CS. 249- und 255.) in Stand gefetzt hat, felbft zu 
urtheilen, fo glaubt er fich* ihm durch die Bemer- 
kung zu verpflichten, daf^ der Grund der Klage njur in 
der Ueberfetzüng des Herausg. liegj. Er hat fich 
nämlich ir^ beiden Verdeutfchungen des Vetfes etwas 
übereilt. In beiden Ueberfetzungen des perfifchen 
Verfes hat er die Ausgänge iLÄuJLcjb u. vJC^^A^ 

mit fJLiß^ pjb und ^uäOjJ p)Uc verwechfelt, 

tmd in der zweyten Ueberfetzüng poch überdiefs das 
erfte Wort der erften Zeile, Xi «0» in der törkifcliep 
Bedentung qualis genommen , da ihm doch gewifs be- 
kannt ift , dafs das Perfilbhe alle MifcHung aus dem 
Tflrkifchen veilchmähet. Richtig überfetjjt lautet der 
Vers nach Lat'hiJTs Lesart : 

Da des Schattens Schwftrze meiner GeKebten Gefllirte 

ift, ' ' • ••. 
. Pua ich YOf Begierde m £sd^ ^ei«roYden , >uod Sie ift nur 

mein Slaub. 

Derfelbe Vers aber, nach der Variante aus dem Cod. 
lautet: 

£1 ifl kein Schatt€l« , der mich von meiner fchlankom 
Geliebten trennt; (wörtl. der die Trenntmff 
meiner Geliebten ift;) ' • 

leh hin aus Treue «ur Erde geworden ^ Sie ift nxm mein 

Staub. ' •' 

In der eilften Erzählung des Aionymus vom Sselint^ 
S. 290. ift dem Herausg. das türkifche Wort icd^ cLI 

imerkla'rbar. Rec. möchte es filr eine ungewöhnli- 
chere und daher im Lexicoüberfehene Nominalform 
des Zeitworts LCyX^£=a inkumari , fepeliri anneh- 

. nien , und äAiO^£=d lefen , welches feputtura (wie 
2. B. 2L^Xuyif factura von OCJuiof facere) feyn 
würde. Die Ueberfetzüng der T^xtesworte wäre 

' alfo : „ ihr tr eichtet nur dakitt^ tniek nach den Begräbtt'^- 
ort (auf den Kirchhoff) der Ungläubigen zu bringen. " 
Diefer Sinn ftimmt mit dem ganzen Zufammenbang 
der Erzählung. 

Q s, 303 
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®- 3^3 — 307- Stuf in des fnenfchlieken Alters aus 
dem Türkifchen. Enthält ein kleines tärkifches Ge- 
dicht von 10 Bcit oder Verfen , im Original alis ei- 
ner Hanrffchrift des Herausg. (Corf. ms. 8- no. 145.)» 
mit beygefügter deutschen Üeberfctzung;^ und An- 
merkungen. S. 308— 314. fteht das vierzehnte imd 
letzte Stitek diefer erften Lieferung der Denkwi^'dig- 
keiten Afiensy und ift überfchrieben : Was iß der 
Menfch ! aus dem ttirkifch - arabifchen des Kj emal Pa- 
feha Zadi. Vorauf eine Nachricht fiber den Vf. Äi- 
mäl Pd/chäSddij geft. Conftantinopel 1534. und dann 
ein dioactifches Gedicht von ihni, aus 8 Beit befte- 
hend » aus einer ^ermifchten Sammlung (CM. ms. 8« 
HO. 62.), im Original mit deutfcher Ueberfetzung und 
Anmerkungen, \Vir wenden uns jjun zu dem zwey- 
ten Werke des Hn. v- ,Diez. 

B). Buch des Kahus. Sowohl die tnit fi:elehr- 
ten Anmerkungen des Herausg. begleitete Ueber- 
fetzun^ d^s Buchs felbft » als. beipiKiers aucU die vor- 
.ausgeichickte vortreffliche Einleitung verdient die 
Aufmerkfamkeit aller Freunde des Orients und alli^r 
Kenner und Forfcher der Gefchichte. Die Einleiluqg 

feht von S. I bis 257. und ift im April 1802. da^j]ft. 
)er Text des Vfs. ilt von ihm diu-ch Notejj näher er- 
. läutert, auch mit einer genealogifchen Tabelle berei- 
chert. Der Vf. handelt in diefer Einleitung zuerft 
von der Veranlajfimg und dem Zweck des Btichs des 
0^4/7 (S. i--2iO> danti.giebt er die Gefchichte der 
iHlemiten (S. 22— I74*)» ^^^ zuletzt BetrachtMisen 
über das Buch des Qäb&fl (S. 175 — 25:;^). Da alles 
diefes fo imgemein reichhaltig an Forfcnuiig und Be- 
lehrung ift, und das Werk hoffentlich fehr'hald allen 
Orientaliften und allen Gefchichtsforfchern, auch den 
meiften Literatoren als ein unentbehrlicltes Buch -an- 
erkannt feyn wird : i'o kann Rec. fich f rrglich eines 
Auszugs daraus überheben, und begnüg fich daher 
damit, den Lefem der A. L. Z. blofs das]enige mitzu- 
theilen, was nöthig ift, am ihnen einen alkemelnen 
Begriff von dem Inhalte zu geben. Der König Kei 
KAwuß (oder nach des Herausg. Ausfpraclie und 
Schreibart Kjekjawus^y welcher der Vf. des in.. deut- 
fcher Ucberletzung gelieferten Buches des Qdbi(ß ift, 
und es im J.473- (J.Chr. logo.) verfafst hat, war der 
letzte Regent der Dynaftie der Dilemiten , welche fich, 
nach dem Untergs^n^^e einiger kleinen Fürften yon Gi- 
lÄn und gewiffer 'Aliden , ein Reich in DUem, Gilän, 
Kurkan, Thabareftan, imd Qohiftiln (oder Kuluftan) 
ftifteten, und diefes Reich feit dorn J. 315, (Chr. 927.) 
bis gegen das Ende des fünften Jahrhunderts derFlucm, 
unter dem Chalifat des achtzehnten *Abbüfsiden Mu^ta- 
dirBillah bis zumChalifat des ficbeii und zwahzigltea 
Abbafsiden Muqjtadi Billah , erhielten. Diefe Dilemi- 
ten^ die nic:ht mit den neben ihnen über einen weit 
ß'öfsern iljeil Afiens regierenden Bäjiden^ welche auch 
üemitto genannt zu werden pflegten, verwechtelt 
werden müCfen^ waren die Nachtreter der Füriten 
Dilem*s , welche in den älteften Zeiten der perfiiclien 
Monarchie derSfäisäniden von den perfifchen Königen 
unabhängig' waren, und noch geraume Zeit nacii aer 
Eroberung der Araber iA ihrer Unabhap^gkeit oder 



fiirlilichen Selbftftändigkeit verblieben. Von diefen 
hebt der Vf. feine Gefchichte der Dilemiten gleichfam 
ab'oio aik, und fetzt fie durch di^ Zeitepochen der Ara- 
ber und des Chalifats bis zur Endfchaft der Dynaftie 
nach dem Tode des Kikdwuß fo voUftändig fort, dafs 
er auch nicht vergifet, zur Ueberficht, in dem erften 
Theil des Vor berichts oder der Einleitung (von der Ver- 
anlafidi^ und dem Zweck des Buchs) auch die fiunint- 
heben unabhängigen andren Dynaftleen , die das Cha- 
lifat zerftackclten, der Thaheriden, Zoffariden u. f. w. 
Vortuszufchicken. Er hat fich , der erfte , das V^r- 
dienft erworben durch die forgfältigften u^d gruad- 
lichften Foribhungen , fo weit fie aus den jetzt vor- 
tbaadenen Quellen der afiatifchen Gefchichte nur mög- 
lich waren , die Gefchiphte der Dilemiten , der D\na- 
Aie von MetdauAdfch nämlich bis ^ivSKelHwuß und fei- 
jaen.Sohn GÜän Sckäh^ welche bisher bey allen Uifto- 

rjkern iui Dunkel gelaifen ift, ins Reine zu bringen ^ 

Der vierte diefer Dynaftie virar Qfibäß (ji-^a^W mit 

dem Ehrennamen Sche^nß il Määtt (Sonne der Hoheit^ 
regierte vom Jahr der Ffc 366. (J.Chr.976.) bii 3.403. 
(Chr. loia.)« Diefer war 4er G]ro£svater des Kc>>ii^5 
Keikdwuß ^j*jAXe^. , Er .war ein gfoiser fveundi 

der Wlffenfchaften und der Gelehrten , und war (Hbft 
auch Gelehrter und Dichter. Man hat von ihm noch 
Saniinlungen von ßrifefen und Gedichten in 'toerfifcher 
und *arabifcher Sprache. Sein Enkel Keikdwuß , der 
ungefähr ums J- 450. (Chr. i#58.) zur Regierung ge- 
langte i imd feinen Namen von dem zweyten Konige 
der altperfifchen Monarchie der Keianicr entlehnte, 
auch den Ehrennamen (vom Chalifen mit Antritt feiner 
'Regierung erhaltnenßeynamen)£#»i»' "Onzur elMaäh 
(Fürft Orundve/le der Hoheit) führte,- fchrieb fein 
Btuh der Lehren an feinen Solin Gitän Schah ums 75fte 
Jahr feines Alters.' Es darf uns nicht Wundern , lagt 
d4r Vf. , dafs ein Mann wie K)ekjawus in keinem «in- 
eigen Gefchichtsbüche , fo viel mir bekannt ift, ge* 
Hannt worden. Die Wei&ften und Beften unter den 
Menfchen auf Thronen, wie in Hatten, find oft ganz 
unbekannt geblieben , weil fie nur im Tillen nötziich 
gewefen oder niemanden gefcbadet, ohpe ihren Na« 
men anTod, SJerftörung imd Umw^zung zu heften, 
als welches Dinge find, die ihren Urheber ^auf länge 
Zeit berahmt machen. ... Je toller der Mann, for 
defto gröfeer wird et gehalten, imd je mehr er Böfes 
gethan , defto länger \vird er in der Gefchichte leben, 
die nur mit Menfchenbhite gezeichnet werden will. . . 
Richte Könige zu Grunde, die dich nicht beleidigt 
haben , und iey c^cklich in Berauben und Verwüften 
ganzer Welttheile, wieder macedonifche Alexander, 
lind du wirü nicht allein mit dem Beynamen des Gro* 
fsen beehrt werden, fondern du wirft auch felbft an 
Plutarch einen Lobredner deiner Tugenden finden! 
Erobere und unterjoche achthundert Städte und lafs 
in Schlachten eilf hundert und zwey und neunzig tau- 
fend Menfchen umbringen, wie Juhus Cäfar, und 
deine Schriften werden von allen Zeitaltem, fogar von 
Montaigne geprieien und felbft von einen Alphonfus 
im Buiexi getragen werdep, fo Sßhx auch ein Zeitge- 

noUe, 
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^a&y we Jßnius PoUio, fie fitr lilgenhaft erklärt ha- 
öen mag! So viel wSre daran gelegen , Mifsti-auen in 
flrrofce Namen äu fetzen ! aber die Welt liebt einmal 
das grofse Böfe unter grofsen Namen , ^leichfam als , 
ob fie das Böfe nur deshalb rilhme, weil fie gewolint 
ift , es zu thun. Nur der einzige Cardanus hat es ge- 
<vwigt , dem fogenaniiten grofsen Pompejus die Grofs- 
xnannicbÄ abzuziehen , indem er ihn den Kleinen zu 
nennen fich erlaubte. Das ftille Gute macht zwar 
denjenigen fehr glüclüich,. der. es ftiftete, und das 
i)eviruistfeyi&« niemanden gefchadet zu haben, wird 
der Troft feines Lebens feyn! Beides aber, wird ihm 
Dicht zu Herolden bey der Nachwelt dienen , weil die 
Menichen die ihnen erwiefenen Wohkhaten niemals 
JCo leicht vergeffen , als ^enn fie derfeiben in Ruhe 
imd -unvermerkt theilhaft geworden. . .^* Mit einem 
Worte , wer auf dieGelchichte rechnet, amfä fie ehßA 
fo wenig keimen als fich felbft. Wie wenig ift's was 
fie meldet, in Vergleich des vielen, was fie ver- 
fchweigt, weil fie.es nicht wufste oder nicht liebte ! . . .* 
Es miüs erlaubt feyn, der (jefchichte jene Vor würfe 
zu machen, wenn man fieht, dafs fie nicht ^einmal (ten 
bJofsen Namen eines Königs aufbewahrt hat, der 
nach den vortreiHichen Gefinnungen in feinem Biy:he 
iv^itliefit hatte, zum Beften feines Volkes niemals zu 
fterben , während dafs fie fo viele Männer auf dem Pa- 
pier unfterblich gecn^clit, welche nach dem Unglück, 
-was fie auf der Welt angerichtet , nientials hätten ge- 
boren virerdtta inUen , wenn es anders- erlaubt ift, fo 
. zu fpreohen, ohne zu willen, woher der Wind kömmt 
und wohin er gehet : denn Gott Jft es der fo die Welt 
regiert. — Da die morgenländifchen Gefchichten 
fonft zugleich vom Tode der vorzü^chften Gelehrten 
jedes .Landes Nachricht zu geben pflegen: fo würde 
man es mit nicht weniger Unwillen bemerken ^ da& 
Kjekjayvufs fo gar nicht eiamal als Gelehrter aufge- 
^hrt woxden, er, .der doch fo vielen andern benahm- 
tea Scrib^nten an GeUt und WifiSenfohaft unendlich 
überlegen gewefen, und befonders allen denen, die 
als Hiitoriker .feiner hätten gedenken folieti , wenn 
man. nicht bedächte, dafs der gute und weife König 
nicht in VergeiTenheitifblien. konnte y ohne zugleich 
den Gelehrten in fein 8ohickfal mit ^n verwik- 
Jceln . • . . u. f. w« — Ueber die rätlÜLelhafte E^"- 
. Scheinung, dafs das Buch der Lehren von Keikiwtiß 
gelchriel^n gleichwoU den Titel Buch de^^ Qiblißy 
C QdMß nofnij führt, giebt der Herausg. im dritten 
. TheiL des Vorberichts (den Betrachtungen . über .das 
Buch des Kabus) diele Erklärung , dals der Vf. wahr- 
Icheinliqh bey der Wahl des Titels einmal das Anden- 
ken feines weifen obgleich ukigluckjiGhen Grofsvaters 
. ehren wollte, der OberaJi ingrof&^m.RufeJtaud, und 
wegen feiner WiflenlcUaft feinen Namen einem Buolie 
zu leihen w;'irdig fchien, welches den Kern der beften 
.Kenntnide enthalten fällte^ auf der andern .Seite aber 
befetieiden glaubte, fein \Verk nicht beüler. empfeh- 
len zu können , als Inderm er es mit dem) Namen. eines 
durch feine eigne Schriften allgemein bekannten Kö- 
nigs ausftattete, um Lefep oder Zuhörer deftoaufraerk* 
famer darauf zu machen* Die Ueberfetzung des Jinr 




V, D. ift aus zwcyen der drey vorhandenen türkifahen 
Ueberfetzungen des perfifchen Originals geflofCen, 
nämlich ausxler 2weyten-des Merdfchimek, welche im 
J- 835- (Chr. 1431.) voUejtidet ward, und aus der drit- 
ten von Nasm) S^^ mit deji Beynamen Mürteia , aus 
See. X.VIIL Von der dritten hat er feinen Cod. ms* 4. 
no.< 60. auch einen anderu, der ebenfalls ija feinen Bö- 
fitz gekommen ift, Cod> ms. g. no. 6o., und von der 
zweyten feinen Cod. ms. fol. no: 2. gebraucht. Kec^ 
hätte ihm gewünfcht , auch das perU Original zu be-* 
fitzen oder zur Vergleichung zu erhalten , wovon fich, 
^vie der Herausg. auch felbft (S. ^34.) erörtert, in' 
mehrem europäii'chen Bibliotheken', und namenüich 
zu Paris uütl Leiden, Codias befinden. Der Herausg. 
beweift uas in feinen Betrachtungen über das Buch, 
welche vid fchöne Bemerkungen und Erörterungea 
enthalten, aus dem Buche felblt, dafs der Prinz Gi/a» 
Schah fchon'von raiferm Alter gewefen, als der Konig 
die letzte Hand an fein Werk gelegt und das Buch 
vollendet hatte. Der ZögUng fofl nicht als Kronprinz 
erfcheinen, fondern als Menfch, der fich zu jeder Be- 
ftinjimunp gefchickt m^oht , welche ihm in irgend ei- 
nem nieoern oder hohem Stande befchieden feyn möge. 
Bey dem nahen Untergänge, den ef feinem Reiciie 
ahnen konnte ; und in Betracht der vorhergehendea 
mifslichen Schickfale deffelben , wollte er fich durch 
fein Unternehmen um feinen Solm ein bleibendes Ver- 
dienft erwerben, indem er ihm nach der ihm g< 
bellen ansgezeichneten £r2iiehimg eia Buch übei 
ferte, mit deffen Htüfe er fich aus dem gefährliclien 
Schif fbruclia des väterlichen Reichs retten follte , def- 
fen Untergang vor Augen zu fchweben fchien. Zum 
Schlufs feiner Betrachtungen macht der Herausg^. noch 
einige treffende Bemerkungen über denOeift unÜ Vor- 
trag des Buches , um den Gefichtspimkt zu ftelleq, 
liach welchem das Buch nach feinem Inhalte betrach- 
tet wenden mufs, und endet' fchön mit den Worten; 
Es ift ein Werk,' unter das' man die Worte fchreiben 
könnte,' womit Pythagoras fein goldnes Gedicht be- 
fchlbfs : His indtmbe ammo , his operamqvt impend& et 
amorem. Divinae liaec te in viritttis ' vBfltgia duceni. 
S. 259 — 274. folgt hierauf der Anfang der Ueberfez- 
zung mit der Vorrede der törkifchen Ueberfets^rs 
Werdfchimek und - Mürte^a. S. 275 — 284. enthalt die 
Ueberfetzung des Eingangs der Gefckichte oder Ai^- 
ifugs dei* Ei^ählung, wOmit fich das Buch des Qdb^ 
felU't anfängt,, und das Regifter der. Kapitel des 

i Werks, Das Werk, beftebt aus. 44, Kapiteln, deren 
Ueberfetzung von S. 285 ..867^. fortgeht. Rec. kann 
ohne zu weitläufig zu werden , keine Auszüge geben, 
nicht einmal die uel>erIchYlften der Kapitel widerho- 

.Ion, und begnügt fich nur noch anzuzeigen, dafs die 

ganze Ueberfetzung des fluchs^ deren möglichfte 

treue fich von der grofsen Kenntnifs des Herausg. im 

Türkifchen njit. Recht vorausfetzen läfst, mit einer 

Menge fehr lehrreicher xmd gelehrter Anmerkungen 

,2ur iLrläuterung des. Textes begleitet ift. Der Inhalt 
des I5ten Kapitels : vom Nutzen und Schaden des Bei/- 
. fahia/ß^ des i6ten vom Baden und IFafchen des Körpers, 
des J7ten vom Schlaf und Buhe, des 33ften von den Ke- 
geln 
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gih und Toffctiviftin ßr Aerzie, verdient auch die 
Aufmerkfamkeit Ms gelehrten Theils uBfrer Aerzte. 
S. 505. werden die orientalifchen Philologen , befon- 
ders die Kenner des Perfifchen fich einer Seltenheit 
erfreiien , indem dafelbft ein paar Verfe in der Hurka- 
nifcke» Mtmdart zu lefen find. Da Rec. die durch das 
ganze Werk fo zahlreich vorhandnen Anmerkungen 
des. Herausg. des Raums wegen mit feinen Bemerkiui- 
ß^ nicht verfolgen darf : fo Mrill er feine Beurtheilung 
v^niffftens mit einigen Bemerkungen über ^n paar 
der Noten des Vfs. in deffen vorausgefchickter Einlei- 
tung (S. 108. «ncl 1^40 befchKefsen. S. 108* in der 
Kote I. hat der Herausg. dem Engländer §fohn Rir 
ckarifon wider feinen T^Ulen Unrecht gethan. Denn 
der von ihm gerögte Fehler ift allcän in« der deutfchen 
üeberfetzung vonTederau anzutreffen, deren fich der 
Herausff. bedient hat. Das englifchc Ortgintt} hat ä1»- 
ies ganz anders. S. §fohn ßickardfon's DUtumahf 



pgrßäHy aratric änd engÜfhTcm.L Dlffirtaibm tm'^ke 
languages etc. Note 'zu S. VII. ( denn was hier Nofee 
ift, hat der deutfche Üeberfetzeir in den Text gessoi- 
gen). Hier ift nun nicht von einem SsuWhän Djchor* 
dfcMn die Rede , foiidem eslieifst the Sultan of ^dr- 
Jan; ferner ift auch nicht dife verliebte Perfon zu ei- 
ner Prinzeffin gemacht, fondem es heilst: . .'...' wko 
JiHtfor Um tö vißt a favauräe mphewy 'whofe matmig 
had perpUxed tht faculty . ... tu defirtd the Chmmim^ 
Ißin to defcrUfi the curioßtiis of the p^cey wkilfi ke 
fett the pcince'sfutfe etc; — S. 124. Wote i. fieht fieh 
der Herausgi. genöthigt in Rückficht der NacfariclüeB 
,des perfifchen Hiftonkers Mirchbnd mit der UÜber- 
fetzung oder Vielmehr dem Auszuge des Texät0 au 
begni'igon. * Warum bediente er fich nicht desCodeic^ 
der Gefchichte'des Mirchbnd , • welcher fich in der 
königl. BibÜotbek zu Berlin befindet? 
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üniverfitäten. 

Heidelberg. 

^^„j 5/Octeber V. J. ertiheilte die pbäofophi Faciiltll 
Hn. Friedtich van Räumer^ König! . Ptienfc* Regiertmgs- 
1 alt und ordÄtlkhcm Profeffor der PoUzeywilTenfohkft 
'mif der ncugeftifteten Univorfität Bvealau , die Dootor- 

mrürdto« 

Am 9. Nov. erhieit Hr. NicolaurBrunner aus Philipps- 
bu»K die medicinifche und chirurgifche Doctorwürde. 

AxA lydSov. wurde Hn. Karl Frieärlck^raSen 

MnSpentck, GrolÄerzogl.'Badifchcm Oberforliratb uad 

ovd Profeffor der Forftwiffenfchaf t und des Flo£Bwefai|S 

«f'der biefigen Univcrfität, das Diplom aJsDoctor der 

'^bilofophie «ugeCtellt. 

' Am 13. Nov. creirte die hiefige med. FacuUat Hn. 
Karl JVilhAm Hautewlh aus Schi eßwa; Temiittelft eines 
Äemfelben zugefielhta Diplems zjunk Doctor der Me- 

iUcin und Chirurgie. .,^ ^ , 

^ An demfelben Tage erhielt Hr. Tkmas Alfred I^gtr 

aus Neuftadt an der Haardt , Archiiect «^^'^^»^^Jf^ 
aer ai'chitecioniiaien.Wiffenfchafeen autder h4c^g«n 

Uidirörfit^t, die Wurde •mti Doctors^er PhHofophie} 

Am 23 November, dfem Gebwrtstüge ^es Terflor.. 

v^r«'^ UnWerfität fo hoch verdienten Oröfs- 

•?"*".XrrwÄTf«a nach dem WiHen des jetzt- 

- o'eMsrtdenOwfcherzogs, aochdiefesJahrdie fonft an 

■ j- r TagesewöhnlicheAustheilungder fQrdiebcCtea 

Bi*^wor«aSen de' ▼« d«n TerfcbiedenenF«oaltät«i 
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im vorigen }abrie au%cgebenen Preis&agvn ivitA hier 
Studierende beftimmten PreismedaiDcn Statt. EH« 
Feyerlichkeit cr{$ffnet« Hr. Kircfaeiirath'<&^ars, a)s 
^iefi]ährigerPror«ctor derUniverfität, mit emer lateiM. 
Rede: übtr die En^ehung cUrUmverfitätm mnd ihre jenagt 
Fonfi, worin er zu^Ieidi in das fpätefte Alcertbum fts- 
rdekgieiig, lu&d aeigte, \ras Dchcsn von den Jriihc&en 
Völkern der altien Welt für die WiffenCchaf ten gecba& 
worden ift. Den Preis ^elbft erhie/lt in dem theol^t- 
fchen Fähe Hr. Tketxdef^ Foemel aus Hanau, Mitglied des 
hiefigen pädagoeÜch • pfailolog. Seminariinns ; in. derJa- 
insprudenz Hn Karl Aug. Erb aus Heidelbei^; ehemali- 
ges MitgHed des ^genannten Seminar iumsV und im Fache 
der Medicin Hr. Max. Jüß Chelius auft Mannheim. Den 
beiden erftem wurde der Vo^söglicfhkeit der voii ihnen 
übergebenen Beantwortungen wegten, ungeachtet fie 
keine Concurrenten hatten , der Preiff zuerkannt. Von 
den drey noL der philofbphiCchen Facultftt aufgegeben 
nen Preirfragen li^en nur auf eine, und zwar au? die 
jpbilelogifche) zwey BeantwortHngen öin,- -die aber 
nicht für £0 vorzü^idh erklärt wurden, dafs ^ie eine 
oder die andere von ihnen den Preis zu erhalten wür- 
dig gewefen wäre. Von diefer Preisvertheilung, fo 
wie ton den far das nAchfte Jahr aufgegebenen Preis- 
fragen |;iebt folgendes Progranun von Hn. Kirchenratb 
Schwarz verfabt, Rechenfchaft : Fraemia Ausjefiißinn tt 
Fetentigimi Frmcifis ac Domini CAROLI, Magni Datis 
Badmrmn^Rdneris Magnificentiffimi^ btntficio cörnn^m- 
hus victricAus decreta dUXXU.Kavemhris ^ Diin CaROU 
FRIDERICI natalitiit y riee diJjHnfit et nwat feaeßionet 
frofcmit Academia Hiidelhetegenßr. — Ineß cemmtntane 
ie &ahane Maure^ prima Germaniae prateeptart. — > Hei- 
delbergäe JIDCGCXI. 4» & -4« 
* « 
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Montags^ den 20. Januar rSi^t. 



-^^ 



VBRMjSCHTfe SCHRIFTEN. 

Amsterdam u. Lkipztö, im Kunft 7 u. Induftrie- 
Compt. > Urania. T^fchenbuch für Damea auf 
das Jahr 1812. Mit zwölf Kupfern, darftellend 
Sccncn aus Götke's Wahlvcrwandtrchaften , und 
pantomimifche Attitüden der Madame Hendet- 
Scknt:t. LXII u. 320 S. 8- 

Als Conimeiitar zu Sen Kupfern aus Göihe's Wahl- 
verwandtfchaften hat Hr. Falk einen kleinen 
Auffatz geliefert, über die verfchiedene Art, wie 
ßöthe und Schiller das Schickfal behandelt , dem eine 
weitere Ausführung zu wünfchcn wäre , da hier die 
Kurze nur Andeutungen erlaubte. (Beyläufig S. XIX. 
fcheint Hr. F. verfichert zu fcyn , dafs die einfeitigen 
und vorfchnellen Urtheile des Publicums Göthe^n die 

. Fortfetzung feiner natürlichen Tochter verleidet ha- 
ben. Sollte wohl aber der grofse Dichter, da diefes 

. Schaufpiel von vielen mit Enthufiasmus aufgenommen 
-worden , fich an einige hie und da abweichende Ur- 
theile gekehrt haben r Sollten nicht andere Schwie- 

, rigkeiten ihn vermocht haben , das Stück unvollendet 
jzu laffen?) Zu den übrijgen Kupfern gehört der Auf- 

. fatz über die pantomimifchen Darftellungen der Mad. 
Hendel' Schütz ebenfalls von Hxn. Falk. Wir rechnen 
diefen Auffatz zu den heften , die über diefe in ihrer 
Art einzige Künftlerin erfchienen find. „ Der Verf. 
diefes Auffatzes (lagt Hr. F. S. XXXIV.) der feitdem 
er Mad. Hendel- Schütz zuerft kennen lernte, die ge- 
niale Künftlerin zu verlbhiedenen ^Zeiten wiederfäi, 
trägt kein Bedenken, fie den erften Zierden feines 
Vaterlandes beyzuzählen. Abweichend von der öf- 
fentlichen Me3rnung , möchte er die Vorzüge von 
Mad. Hendel - Schütz keinesweges blofs auf inre mi- 
inifcben Darftellungen: befchränken. (Hier verftehn 
wir den Vf. nicht recht? Wenn er hier unter mimi- 
fchen Darftellungen, wie wir glauben muffen, blofs 
die ftumme Pantomime verfteht , fo wiffen wir von 
keiner öffentlichen Meynung , die das Talent der 
Künftlerin hierauf befchrankt hätte. Wer hat ihr 
nicht in der dramatifchen Darl^llung als einer der 
erften Virtuofinnen Gerechtigkeit widerfahren laffen? 
Mit welcher Bewunderung hat * man nicht überall, 
auch unlängft erft wieder inXönigsberg in Preufsen ihr 
Spiel in der Rolle der Jungfrau von Orleans, der Me- 
dea, und andern aufgenommen?) „Ihre impofante 
Geftalt , verbunden mit einer Gewandtheit , die fie 
zur Darfkellung der verfchiedenften Charaktere ge^ 
Ichickt macht, ift Etwas, was freylich jedem, auch 
dem Ungeübteften , fogicich in die Augen fällt. Es 

fc A. L. Z. 1812. Erfier Band. 
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bedarf kaum mehr zu ihrer Empfehlung von diefer 
S^ite, als dafs fie Gö^A^'felbft, ein Köiiftler, der wie 
ein reiner ungetrübter Spiegel das Leben aufzunelji- 
men und wiederzugeben ce wohnt ift^ nachdem fie 
vor ihm Proben ihrer Gefchicklichkeit in dirfem 
Fache abgelegt , auf einem Blättchen ihres Stamm- 
buchs, einen weiblichen Proteus nannte. Dazu 
kommt eine höchft fonore und dennoch angenehme 
Stimme , die fich in eben fo hohem Grade zur Naive- 
tät von Provinzialdialecten bequemt, als fie fich der 
höchften tragifchen Accente, im Ausdrucke der Lei- 
denfchaften zu bemächtigen weifs. Hr. F, befchreibt 
nun mit lebendiger Beredfamkeit einige ihrer pantd- 
mimifchen Scenen, die fie nur in kiemern vertrauli- 
chen Zirkeln zu ffeben pflegt, und fchliefst mit fol- 
genden Worten: llir, wie dem in der heitern Panto- 
mime mit ihr fo nah und fo innig verwandte« Ifflandt 
ift es gegeben , den Gedanken bis zu feiner leifefteji 
Regung zu verkörpern > und der Natur ihre verbor- 

(renften Geheimnifie , ihre ftillberedteften' Zöge abzu- 
aufchen. Auch darin find beide einander gleich, 
und deuten mitten im Scherz mit ruhig gemütHicher 
FaCTung auf das Gemeinfchaftliche von Eckhofs Schule 
hin, ctafs eine gewiffe geniale Künftlerlaune, wie fie 
fich in Auffaffung des gewöhnlichen Menfchenlebens 
kund giebt, beiden in vollem Maafs, wie auf dem 
Theater, fo aufserhalb demfelben unbedingt zu Ge- 
bote fteht." — Als einen Anhang zu dielem Auf- 
fatze hat der Vf. beygefugt : über cÜe eigentliche Be- 
deutimg, welche die Aegyptier der Sphinx uhd Ifis 
als Natur - und Kunftfymbolen beygelegt ; nach Plu- 
tarch. — Der Dichter Berufe von Fr. G. Zimmer- 
fnann, wird vornehmlich darin gefetzt, Religion, 
Vaterland und Liebe zu finden. Unter ' andena 
wönfcht der Vf. eine weifere Benutzung des Thea- 
ters. — ' Ixion^ eine Novelle, von Friear. Baron (b 
la Motte Fouqai , eine fchauerliche aber gut erzählte 
Gefchichte von einem Wahnfinn aus Liebe. — Selbft- 
trauung des fchottifchen Pfarrers Scander — y mit 
Mifs Suckg — z , von ff. S/1. F. Richter. Ein ganz 
origineller Gedanke , imd iii des Vfs bekannter 
witzigen von Anfpiel|ingen überiliefsenden Manier, 
fchr angenehm durchgefiinrt — Der Mondßtin und 
der Staatfchreiberj von AugußAfelj eine luftiige. Er- 
zählung von eiiiem kleinftädtiichen Bürgerhißifter, 
dem eine Zigeunerin geweiffagt hatte , er werde io 
lange Biirgermeifter bleiben , bis ihm- der Mond auf 
den Kopf tallen werde, und der ^h deslialb vor dfcn 
Meteoriteinen fürchtet, da man Jibm gefa^jt hatte, fie 
fielen aus dem Monde henmter. .1— Kmt und Hor 
mann , von ^. Fr. ReichardU Die Note gicbt aa » d^Cs 
R di^ 
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dfefer Auffatz ein Fragment fey ,«ajus des V£s. Denk- 
würdigkeiten feines Lebens. . Es ift ein intereiTaates 
BrucuRick. IVIögeihni das GantÄ gleichen!^— Frag- 
ment einer Reife um den Tifch, von Sfnritns Afper, Es 
herr(|ht darin eben. die. jangenebme. Laune, .wodurch 
der i^tefr diefem Namen fich verfteckende Vf. fchon 
fonftTfeine Lefer angezogen hat. Eine grofse Anzähl 
gröfserufM kleinerer Gedichte von Apei^^ Louife Brach- 
mann^ Dippold^ Falk^ Gerningy Haug^ Helmine von 
uiezy, Kifuij Laüny Lehr^ Ludwige Me^fe^[chmid y de 
la Motte Fotiquiy Kuroline Pichfer, Pelle grin, Schlegely 
Louife Schubert i Sev friede ^. C. IVilhelmine Spazier^ 
Sir eckfuß y fTeißery können wir nicht einzeln ange- 
bfib Es befinden. fich aber viele fchöne, und einige 
vortreffliche 5tUcke, darunter. 

Letpztg , b. Göfchen : ' Almanach für JVeinMnker. 
JJr/f^ Jahrgang i8ii. 2408. ^lit Kupfern. 

Vor eipiger Zeit erfchien ein Tafchenbtich für 
Dintenfreunde. Hat iliefes fein Publicum gefunden, 
wie ein weit grölseres darf fioh diefer Almanach ver- 
fprechen , da es der Weintrinker gewifs unendlich 
viel mehrere siebt , als der Dintenfreunde. Das Bil- 
chelchen ift aber auch zu Scherz und Enift recht ar- 
tig angelegt, und behält feinen Werth auf längere 
Zeit, als man bey Almanachen gewöhnlich vorauS- 
fetzt. ' Den Anfang macht ein Auffatz : der Jupiter- 
tragende Herkules > als ein mythologifcher Beytrag 
zur Methyologie der Griechen. Es wird darin ein 
Gemiilde erläutert ^ dafs fich auf einer antiken Schaale 
von gebrannter Erde in der kaiferlichen Bibliothek zu 
Paris befindet, und von dem berühmten Miltin in den 
Peintures des Fafes antiques T. II. pl. 10. bekannt ge- 
macht ift.' Es ift lüer in der völligen Gröfse des Ori- 
g'nals nachgeftochen. Der Vf. des Auffatzes , der 
;h Archäologus imterfchreibt (wer kann unfern 
trefflichen Aiterthumskenner Büttiger verkennen) 
■^ zeigt, <läfs der Kiinftler keine andere Idee habe dar- 
ftellen wollen, als den Herkules, der feinen Vater 
Jupiter von einem Trinkgelage beraufcht nach Haufe 
trägt. Unter dem Titel: Kreuz- und Querfprünge ei- 
nes ff^elntrinkers 9 werden eine Anzahl Gegenden , die 
durch ihren Weinwachs fich mehr oder weniger aus- 
•Äeichaeri, von Sachfen.ms, als Böhmen, OefteiTcich, 
^ Ungarn i Siebenbürgen, die Schweiz, die Necker- und 
Rheingegenden, und das Frankenland charakterifirt. 
— Diäte tifehe Winke für Weintrinker. — Weinproben. 
— Briefe im Raufche gefchriebeh* Luftig genug zu 
lefen. — Die Trünke und Trünklein der Deutfcken , von 
, S^mler ; ein intereflantcr Beytrag zur deutfchen Sit- 
'• tengefchichte; — Die teiden IVeinkeller; eine joviali- 
fel» Erzählung. Unter den vermifchten Gedichten 
hebt ficb eine .Verwandlungsgefchiclite von Hn. Kind 
vorzü^ich heraus. Es ift eine Romanze in Ottave 
Rime,*die zu den fchönfteri in diefer' Versart gehört. 
. Bacdhiu^! • wird von Seeräubern gefangen , ftatt ihn 
f rey zülaCfen , läftet«» 4ie ihn , und werden dafür in Del- 
•.phine* verwandelt. Es' f6lgen eine Menge ^enig be- 
i-Kanifetel^ Anekdoten > alle gaffend "^ir dlefiin Ahna- 



jiach gewählt* Auch den emfthafteften Lefer mtiffen 
die üefchichten aus dem Leben des Porträtmaler Gr^ 
mim beluftigen. Nur eine davon zur Prohfe. „ Wer 
fein Bruftbild-Von ihm gemah haben wollte,' niufste 
fich gewöhnlich auch eine fonderbare Miitze darauf 
und eine Kleidung die ihm beliebte , gefallen laffen. 
Zu den vielen Leuten , denen Grimou fchuldig war, 
gehörte, auch fein Becker. Da diefer wohl merkte, 
dafs der Schuldner zu den hoffnungsloTen zu rechnen 
fey , fo gerieth er auf die Idee , fich von Gtimou ma- 
len zu laffen. Das war diefem Maler recht, und er 
beftimmte feinem Gläubiger den Tag zum Sitzen. So- 
gleich läuft der Becker, um fiir diefe FeyerJichkeit 
einen neuen Sonntagsftaat , und eine grofse Perücke 
anzufchaffen. Hüchft zufrieden mit dem Au-sfpTuc\v 
feines Spiegels, ficht fich der Mann fchon in cliefem 
Glänze gemalt, und tritt gravitatifch bey Grimou ein. 
Der aber fchlägt feine fcnönen Hoffnungen fogleich 
mit der Anrede zu Boden. „Was fo^ denn der ver- 
wünfchte Aufzug bedeuten ? ruft Grimou ganz wü- 
the:id aus. Wo ift die Kleidung, in der Ihr das Brod 
in den Ofen fchiebt? So mag ich nichts mit Euch zu 
thun haben ! Der erfchrockene Becker will ihm 
Vorftellungen machen. Er meynt, dafs man fich doch 
feinen Nachkommen niclit fo unordentlich zeigen 
wolle. Aber Grimou ^ und fich Vorftellungen machen 
laffen ! Der Becker mufste fort , und oHne Perücke 
Tuid Sonntagsklekl wiederkommen. Daf."»r wurde er 
aber auch in feiner gewöhnlichen Tracht anz vor- 
trefflich gemalt. " — Den Befchlufs machen eine 
Anzahl Trinklieder, unter denen, ob fie gleich aüe 
ihre Stelle verdienen , doch uns das Zechlied von 
Hell wegen feiner originalen Naivetät vor andern ge- 
fallen hat. Möchte nur auch der gefellfchaftliche Ge- 
fang häufiger in DeutfcWand die gefitteten Freuden 
unffer Sympofien begleiten ! 

Königsberg, b. Nicolovius : Königsberger Archw 

fiir Plülofophiey Tlteologie, Sprachkunde und Ge- 

fchichte von Fr. Delbrück ^ C. G. A. Erfurdty ^. 

R HerbaHy K D. Hüllmann ^ ff. F. Kraufe und 

ff. 5. Fater. Jahrgang igli. ^rßes Stück. 128 S. 

8. (16 gr.) 

Es ift immer erfreulich, wenn fich Männer, die 
ihr Leben der Wiüenfchaft re widmet haben, zur Be- 
kanntmachung ihrer Forfcliungen vereinigen , nicht 
allein weil diefe dadurch weiter verbreitet werden, 
fondem auch weil das Forfchen der Vereinigten felbft 
durch eine folche Verbindung nothwendig belebt 
wenlenmufs. Aus diefen alL^emeinen Gründen fchon 
wird fich auch diefes gemeinfchjiftljch* Unternehmen 
• rühmlich bekannter l(önigsberger Gelehrten den Bey- 
fall jedes Freundes der VViffenlchait verfprechen dür- 
fen. — Der Zweck deüelben ift durch keine Einlei- 
tung genauer beftimmt, und bedurfte auch keiner ge- 
nauem Beftimmung. Doch findet fich auf d^m Titel- 
blatte die knr2e und unbeftrimmte Nachricht, dafs 
diefes Archiv, „Abhandlungen der genannten Vff., 
Erweiterungen der angezeigten Fächer" gewidmet 

f fey. 
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fey. WahrtcheiTslidh aber ift diefes nicht fo zu ver- 
ftehetr, d^s jeder Auffatz Anfpruch machen werde, 
^ine Erw0iterun.; einer von jenen im Titel genannten 
"WilTenfchaften zu feyn. Vielmehr fcheinc?n die Vff, 
abfichtÜch den Inhalt und die Form der aufzuneh- 
menden Auffitze unbeftimmt gelaffen zu haben ,^ um 
fich in ihren Arbeiten für diefes Archiv nicht zum 
JVörans zn befchränken. 

Das vorliegende erfte Stück enthält Folgendes: 
1) Bede, gehalten an Kants Geburtstage , aen 22. 
Ajril 1810., im grofsen Hör&ale der Univerfität zu 
Königsberg; von Herbjrt. Würdig fowohi des gro- 
"Isen Uenkers, zu deffen^Andenkenfie gehalten wur- 
de v — d^^ auch eben damals von Freunden ein 
"Denkmal gefetzt war — als auch des Redners ! Sie 
ift gleich weit entfernt von Schmeicheley und prei- 
fenden Ausrufungen, wie von anmafsendem Tadel. 
Das Lob ift gem^ igt durch die Anmerkung delTen, 
worin tich der Redner durch Kants wiffehfcnaftliche 
Arbeiten nicht befriedigt fand ; Alles aber ift durch-: 
drungen von der Anerkennung der grofsen Verdienfte 
des\erftorbenen um die Wiederbelebung des wahren 
wifjfenfcbaftlichen Strebens , und von der Achtung, 
die ihm Tiefßnn fo ^vie dem Ernft und Fleifse des 
philofophifchen Forfcheus geb.ihrt. Kurz dargeftellt, 
aber doch hinlänglich hervorgehoben ift Kants Haupt- 
verdienft fowohl im Gegenfätze gegen frühere ^ füge- 
xianntes Ptiilofophieren ; als auch in Beziehung auf 
das Erkenntnifsvermögen felbft , und die Begn ndung 
der Sittenlehre; und in der Entwickehmg deffen, 
-was dem Redner in derHl^ehre von den An inomien 
der reinen Vernunft, vorzü^^lich aber in der Pfychö- 
log{e , welche der Eintiieilung der Vemunftkritik 
zum Grunde liegt, unbefriedigend fchien, ift Mafs 
gehalten*. Die Kritik der ürtheilskraft wird leife 
übergangen. — II) lieber die Philo fophle des Cicero. 
Vorgeleien in der öffentlichen Sitzung der königl. 
deutlcVien GefeHfcliaft zu Königsberg , am Krönungs- 
tage, den 18. Januar igil«; von HerbarU Ohne zu 
fragen, ob diefes ein paflender Gegenftand zu einem 
, Vortrage in einer detitjchen Gefeüfchaft war , wendet 
fich Rcc. zu der Rede felbft. Dje Veranlaffung dazu 
fand der Vf. in der Gefahr, dafs Cicero bey unfern 
Zeitgenoffen in Hinficht feiner philofophifchen Be- 
in .hungen minder, als fichs gebllirt, gefchätzt wer- 
de. Er giebt zu, dafs diefer Staatsmann und Redner 
Dicht unter die Forfcher , bey denen Productionen in 
ftrenger Wiffenfchaft , oder fpeöülative Forfchungen 
2U fuchen feyn, gerechnet werden dürfe, und will 
' ihn daher auch nicht dem engern Kreife der Denker, 
wohl aber der weit zahlreichern Klaffe der Ljebhaber 
der Philofophie , als ein preiswürdi; es Mufter auf- 
ftellen. Diefes gefchiieht, indem er erftlich die fl^ep- 
tifche Sinnesart , die Cicero von den Akademikern 
fich zugeeignet hatte , und die den Gnmdzug feines 
Phüofophirens ausmacht , zweytens die feRe und 
tiefe Leberzeu^ng , womit er« der Giltigkeit der 
jnoralifchen Ideen huldigt , drittens feine lautere 
Achtung f LT die Pliilofophie in ihrem ganzen Um- 
laufe , als eines der vorzü^liqhften Bildungsmittei der 



Menfchen , ja der Nationen , der Aufmerkfaynkeit 
empfiehlt. Es ift zum' Voraus zu erwarten, dafs c!e« 
Vfs. Darftellung nicht, blofs das allgemeine JUitereffe 
erregen werde , welches jeder Vermch , das Lefen 
der philofophifchen chriften des gedankenreichen 
Römers zu befördern, erwecken mufs, fondern auch 
durch .tiefere Blicke in den Gejft feiner PhildSöphie, 
'und durch eigenthi':mliche Anflehten anzielten werde. 
Doch" finden fich auch Urtheile und Behauptungen,' 
die Rec. auffallend' waren, und wahrfchednlich m€Äi- 
rern Lefern feyn werden. Dahin gehört vorzüglich 
die Herabfetzung der Lehre der Stoiker. Sie fey 
eine fynkretiftifche Popularphilofophie gewefen ; ^eno 
habe fie geltend zu machen gewufst , indeaa er, ei- 
nige ältere Meynungen zufammenftellend , a)>er hin- 
wegfchreitend über' die feinften Unterfuchungen der 
frlmern Zeit , fich eine fehr fafsliche , nur völlig 
grundlofe, Najurlehre ausgefonnen, diefelbö mit aur- 
fallenden Worten , feltfamen GJeichpiffen , wnd der- 
ben Manieren vorgetragen , und in diefer Rüftung 
auf Neuheit und Originalität Anfpruch gemacht 
habe u. f. w. Dahin gehört auch die Behauptung, 
dafs Cicero wie 2^eno gefehlt habe, indem er, nacn 
hergebrachter Weife , die Unterfuchuiig über die 
erfte Richtfchnur des Sittlichen von der Betrachtung 
der menfchlichen Natur anfing. — In diefer Rede 
war freylich nicht der Ort , folche Behauptungen zu 
beweifen , fo wenig alj in diefer Recenfion , diefelbcn 
zu beftreifen ; man mufs den Verfuch ihrer Begrün- 
dung in andern Schriften des Vfs. fuchen oder er- * 
warten. — III) Außlärttngen im Felde der afrikani- 
fchen Sprachenkunde j von Faier. Aus Leo^s des Afri- 
kaners , Bomemann*s nnd Anderer Bemerkungen 
über afrikanifche Sprachen wird der Verkehr und die 
Mifchung der fiidlichen Völker Afrika's mit den 
nördlichen iermuthet. Insbefondere wird aus ekiem 
hier mitgetheilten Verzeichniffe von Wörtern- der 
Sprache Phalati'ja, das von Seetzen in Kahira aB%e- 
nommen worden , gefchloffen , dafs diefe fudwärts 
von Tripolis und bey Fezzan ftreifenden Horden Fu- 
lahs fipcf. Diefer SchluCs wird in dem Nachtrage zu 
diefem Auffatze unter Nr. VIII. durch Nachrichten 
beftätigt, die Seetzen felbft diirch einen Eingebomen 
erhielt. — IV) Etwas ans Ruhnken's Forlefmgen 
über die rdmifchen Atterthümer 9 von Er für dt. Hierin 
wird gehandelt : de locis Deorum cuttui confecratiSy 
und zwar 1') de lucis, 2) de aedibus facris. Hr. E* 
theilt diefes mit aus einer Nachfchrift der Ruhnke- 
nifchen Vorlefungen , wie fie in den Jahren 1764. und 
1765. gehalten wurden, als eine Probe der Heraüs- 

fabe des Ganzen. Gewife wird er fich dadurch alle 
reunde der Gelehrfamkeit, und vorzi^glich die Ver- 
ehrer des ber.":hmten Gelehrten verbindlich ma- 
chen. — ? V) Anthentifche Nachrichten von der Miffion 
der Particula^ - Baptiflen , iftfd von dem Ztiflavide des 
Religionswefens'in Oßindlen, von Vate^. Jene Miffion , 
wurde von l^ohn Thomas und JFitliafn Carey im Jahr 
1793. geftiftet, und dauerte in Serampore unter der 
dänifchen Regiening fort, da fie von der brittifchen 
Regierung nichts weniger als begunfti^ wurde. Hr. 
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jr, mifsbilligt die Grundfötze der brittifchen R^e- 
vung in dieler HinficlU: , und fucht zu zeigen , dafs 
die Verfuche, die Hindu zum Chriftenthume zn be- 
kehren , der HeiTfchaft der Engländer keineswe^ 
gefährlich feyn. Zugleich — und darum vorzüglich 
ift diefer Auffatz merl^würdig — wird die Meynun& 
als könnten die Hindu nicht bekehrt werden, durch 
Thatfaclin beftritten. — VI) Ueber den Unterricht 
in der öefchtchte , von Hültmann. Zuerft wird von 
Äem vierfachen Zwecke des hiflorirchen Unterrichts, 
dem pädagogifchen , dem hunianiftifchen, dem bür- 
cerllchen,' und dem höhern geredet; darauf ein hi- 
ftorifcher Curfus für Gymnafien und Akademieen 
entWolfen. Gedankenreich und voll fruchtbarer 
Winke für den Lehrer der Oefchichte zur Beherr- 
fchung und zweckmäfsigen Vertheilung feines uner- 
mefslichen Stoffes j Nur davon findet fich Reo. nicht 
überzeugt, dafe in dem erften Unterrichte, ohne Er- 
wähnung anderer Reiche und früherer Zeiten , alfo 
' auch mit Uebergehung der Oefchichte der Ifraeliten, 
Aej»yptens und der altern Weftafiatifchen Reiche, 
foffleich, nach Herodots Vorgange, mit Grofus zu 
b^innen fey- Auch zweifelt er, dafs wohlgethan 
fey , beym Vortrage der Cidturgefchichte , dem letz- 
ten Abfchnitte des biftorifchen Unterrichts, mit dem 
Vf. die mythifchen Zeiten zu iibcrgchen. — VII) Be- 
fieht der Paulintfche Brief an die Philspper aus zweyen^ 
an verfchiedene Perfonen gerkhUten , Sendfehreiben? Wei- 
tere Ausfähruiig einer akademifchen Gelegenheits- 
fchrift , von Kraufe. Heinrichs , der neuefte Heraus- 
geber des Briefes an die Philipper, hatte behauptet, 
das dritte und vierte Kapitel fey von dem Apoftel. auf 
ein befonderes Blatt jgefchrieben , und dem vorher- 
gehenden als ein Anliang, «icJit für die ganze Ge- 
meine zu Philippi , fondern für feine dortigen vertrau- 
ten Freunde beygefügt worden. Diefe Behauptung be- 
- ftreitet hier Hr. Kr. , nach dem Dafürhalten des Rec, 
mit überwiegenden Gründen. Hr. Kr. felbft tritt der 
Meynung des Hugd Grotius bey , dals der Apoftel mit 
den Worten: to Xoittov, «.h^X^oi ^oy, j^ai^fr« fv Kwci«, 
C. 3., V* i'> feinen Brief gefclüpffen , hernach aber 
»öcn's^it gewonnen habe, das Folgende als einen 
Anhang oder als einen zweyteu Brief an die Gemeine 
beyzuf ügen. — IX) Etwas über die Fatafcha - Spra- 
che^ von Vater. Zum Grunde liegen die von Bruce 
als Proben aus einer Ueberfetzung in diefe Sprache 
mitgetlieilten erften neun Verfe des Hohenliedes. 

Rec. hofft um fo mehr dafs die Reichhaltigkeit 
diefes erften Stücks auch den folgenden eigen feyn 
werde, da in der Nachricht auf dem Titelblatte nur 
für jede lüaffe ein Stücke 6 bis 8 Bogen ftark, vcr- 
fprochen wird. Er ift überzeugt, dafs der Fortgang 
und die Dauer diefes Archivs durch allgemeinen Bey- 
feH wird befördert werden. 
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schöne' KOKST E. 

Lfitvzid, b. Haitknoch: Kurzgefaßäs HandttdrUr- 
buch der Mufik für praktifche Tonkünftler und 
für Dilettanten von Heinrich Chrißoph Koch. 1807. 
Vlu. 396S. u. XXII Notentafeln, gr.g. C^Rthl.) 

Durch den Mangel vieler in die Theorie der Mufik 

einfchlagender Artikel in dem Sutzerfcken Wörter- 
buche, in welchem, wie bekannt, diefe Axtikel voa 
zwey verdienftvollen Männern, A'imÄ^rger und Sefmtz^ 
verfertigt find , wurde der (in Rudolftadt lebende) Vf. 
zu feinem gröfsern , fchbn vor zehn Jahren erfchiene- 
nen , Werke veranlafst. Jenes Sulzerfche Wörterbuck 
vrar aber freylich nicht zur völligen Erfchöpf ung aller 
der Oegenftände, welche die Tonkunft betreffen, Yie- 
ftimnit ; und die darin gelieferten Artikel bleiben i« 
ihrer Art fehr fchätzbar. Dagegen ift die gröfsere Ar- 
]>eit dQS Vfs. allerdings verdienfivoJl ; imd nicht weni- 
ger Verdieuft hat er fich durch diefes Handwörterbuch 
erworben. In dem grfjfcem Werke Iwtte er die Ab- 
ficht , vorzüglich derjenigen Klaffe der Tonkünftler 
und Liebhaber ein brauchbares Handbuch zu liefern^ 
welche die Theorie der Mufik nicht förmlich ftudi- 
ren, die aber dennoch an den dahin einfchlagenden 
Oegenftänden Intereffe finden , imd denen daher w^, 
niglten^ eine Ueberficht aller zur Theorie der Kunft 
geliörenden Zweige willkommen feyn mufs. Es wur- 
den dort die theoretifchen Artikel diefer Art weiter 
ausgefülurt ; und dabey vmrde das Praktifche nicht 
ganz überfehen. Das vorliegende Buch ift Jedoch 
kein blofser Auszug jenes gröfsern Werks ; }kfd nur 
bey folchen theoretifchen Artikeln , die felbft dexa 
ausübenden Mufiker nicht ganz entbehrlich find , ift 
hier oft das dort Gefagte beybehalten worden. "Vor- 
nehmlich aber ift auf 'ausübende Tonkünftler' Rück- 
ficht genommen ; und es verdient felbft cüe "Be-ybehal- 
tung desjenigen Bevfall , was fich auf die Mufik der 
Griechen und auf die Solmifation bezieht. Man kann 
allerdings vorausfetzen , dafs fich bey den meiften 
Liebhabern diefer Kunft keine fonderliche Neigung 
finden wörde , über die Gegenftände derfelben die 
zaldreichern gröfsern Schriften nachzulefen; und es 
war daher hier um fo viel nöthieer , die Artikel über 
die SLiuiftphilofophie fo vollftändig zu machen, als es 
der eingefchränkte Umfang erlaubte. Wenn alfo 

fleich fowohl fremde als eigene Vorarbieten den Vf. 
ey der Ausarbeitung deCfelben unterftüt^ten ; fo ge- 
bührt ihm doch das Lob, ein fehr nützlic lies HüIk- 
mittel für jeden Verehrer diefer Kunft geliefert zu ha- 
ben, und es ift ihnen daher um fo mehr zu empfehlen, 
da gründliche Kenntnifs mit verhältnifsmäfsiger Voll- 
ftändigkeit darin verbunden ift. Auch die angShangten 
Notentafeln können dazu dienen, diejenigen Arl3cel, 
auf welche fie fich beziehen , näher zu erl^utorn. 
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A R Z N E Y G E L A H R T H E I T. 

Leipzig, b. Hartknoch: Handbuch der Innern prak- 
tifcben Heilkunde, zum Gebrauch bey feineu Vor- 
lefungen, von Dr. Chph. Eufeb- Kafchig, königl. 
iachf. General - Stabs - Me die. Erßen Bandes erfles 
und zweytes Ileit. igio. 113 u. 172 S. g. (aogr.) 

Bey den vortrefflichen Bilcliern, welche die neuere 
Zeit den jungen Aerzten als Handbncher bey ih- ^ 
cer Praxis geliefert hat, und deren fich auch ge- 
fchickte akademifche Lehrer bey ihren Vojclefungen 
bedienen. können, ift es — wir bekennen es — eine 
auffallende Erfcbeinung» die Zahl derfelben mit einem 
neuen vermehrt zu fehen. Ntir wollen nur an Hn. 
Beckers Kunft, die Krankheiten desMenfchen zu hei- 
len, erinnern, wenn man auch an-den^^n der Herren- 
[^ Hufeland und Röfcklaub tadeln wollte, dafs fie noch 
nicht vollendet, oder-- an dem des Hn. von Hoven^ 
dafs es zu kurz und rhapfodifch ausgefallen fey. 
Hecker entfpricht allen Forderungen , weiche ein aka- 
detnifcher üocent und ein junger Arzt an ein folches* 
Buch zu machen hat. Der Vf. giebt im erßen Heft 

!jaT keinea Gmnd an , welcher ihn zur Ausarbeitung 
eines Werkes vermochte , im zweyten Heft fagt ei: 
darüber folgendes: Aller theoretifchen Speculalion.. 
'ihre gehörigen Gränzen anzuweifen, die Erfahrung 
in ilire Reciite einzufetzen und wieder als die einzige 
fiebere Grvindlage der praktifchen Medicin anzuer- 
kennen, fcbeine ihm ein erofses Bedarf nifs für die 
neuefte Medicin zu feyn. Mit diefem oberften Grund- 
f(^tz, den auch Kec. als den feinigen' anerkennt, 
contraftirt auffallend ein Aufiatz an der Spitze des 
er/!«n Heftes : einige ^letaphuftfche y auf die Methode der 
Behandlung der mttur- una^rzneywiffenfchaft Bezug 
^ habende Grund fHtze. Der Vf. will damit die Einlei- 
tune zu dem Refultate machen, daCs die materiali- 
ftifch - dynamifche Vorftellungsart , wenigftens für 
den ^mpirifchen Gebrauch, den Vorzug nahe und 
zwar fo, dafs .man- alle Erfcheinungcn , fo lange fie . 
fich glicht ganz beftimmt und deutlich aus blofsen 
Ki-äften der ponderablen Stoffe und deren veränder- 
te» Verhältnifl'en erklären laflenj" von eigen thumlichen . 
imponderablfe» Stoffen f Agentien , Principien , Kräf-, 
ten) herleite. Wir glauben , dafs damit der Vf. in die 
Vorftellungsart der meiften denkendfen Praktiker in 
I^utfchland eiiigreift,.wenigftens find es zuverläflig 
die licherften Leitungsprincipien für die Praxis felbft. 
^' 31« beginnt öine allgemeine pathologifch - thera- 
peutifche Einleif ung. Umfang und Umriß der zur 
Heilkunde erforderlichen Kenntnwiy nämlich Keimtnifs 
•^* L. Z. (812. Erßer Band. 



des kranken m. K. und Kenntnifs der Mittel, wo- 
durch man demfelben helfen kann und foll. Man 
theilt die iCrankheiteu in einfache und zufammenge- 
letzte , zu jeder gehört eine, befondere Veranlaffung 
und eine eigene Befchaffenheit des Körpers, welche 
letztere, wenn fie den Grund mit enthält, warum 
ein gewifler anderer Einflufs auf diefelbe eine gewiOe 
beftimmte Krankheit in ijim hen'orbringt. Anläse 
genannt wird. /(Man ficht, dafs der denkende Vf. 
von mehrern Neuem in Beftimniung heider Begriffe 
abweicht.) Die Veranlaffungen , Gelegenheitsui'fa- 
chen, Schädlichkeiten, fchädlichen Potenzen find, 
theils fremde, theils einheimifche , allgemeine und» 
befondere, die letzten fiatürlich oder krankhaft. Die. 
Anlage kann in eine allgemeine und befondere ge-. 
theilt werden , die letztere gehört entweder noch zur 
Gefundheit oder ift krankhafter Art. (Hier trifft der: 
, Vf. mit der Anla^^e der Neuern zufammen, indem er 
zugiebt , dafs die meiften Anlagen geringe Grade der-* 
jenigen Krankheit feyn, die aus denfelben/.durch 
Veranlaffungen entftehen.) Zufammengefetzt find' 
alle Krankheiten, wo mehrere* einfache Abweichun- 
gen vom gefunden Zuftande als Wirkungen einer ein- 
zigen ihnen zum Grunde liegenden , urfprünglichen 
Kranldielt im Organismus imter einander verbunden, 
vorkommen. Die urfprünglich einfache krankliafte 
Veränderung bekommt in Beziehung auf die ganze 
zulammengeletzte Krankheit die Benennung; nachfte 
Urfache ; unddieTheile der letztern in Beziehung auf' 

J'ene erfte den Namen Symptomen oder Zufalle. Der 
Jegrif einer nächflen Urfache findet alfo nur bey zu- 
fammengefetzten Krankheiten ftatt, und die nachfte 
Urfache niufs folglich felbft fchon Krankheit feyn. 
Doch wir wollen dem Vf. bicht weiter in feiner pro- 

Sädeutifchen Einleitung folgen. Man wird fchon aus» 
iefeni Wenigen den Geift erkennen., in welchem der 
Vf. gearbeitet h^t. Und in demfelben fi^d nun auch 
die encyklopädifche , allgemeine Zeichenlehre und 
Therapie behandelt, welche das erße Bändchen in 
fich faffet. Bey der allgemeinen Anficht der Wir^. 
kungsart der Arzneyniittel hat der Vf. nur wenig auf« 
Hahnemanns homöopathifche Principien gewandt , fo 
fehr fie es doch verdienten. Ift auch diefes Princip. 
nicht durchaus und. in allen Stücken fo anwendbar/, 
als Hahnemann will, fo findet man es doch in fehr vie-«» 
len Fällen gegründet, es giebt Licht, wo ^ea dun-* 
kel ift, es öfmet die Pforte zu neuen Methoden imd' 
Kiuren , und es zeugt von nicht gemeinem Beobach*« 
tungsgeift, dafs der Entdecker es aufzufinden ver-' 
Itand. Unter den mancberley Mifchungen der Arz- 
neven lalst Hr. R. auch die Verbindung mancher von 
5 • ganz 
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ganz entgegen geTet2t {cheinender Wirkung 2u , 2. B. 
China und purgirende Salze , Salpeter und Campher 
n. f. w. das foUte der Regel nach immer vermieden, 
wenigftens nie übertrieben oder zu weit ausgedehnt 
werden. Durchaus dürfen die Mittel nicht aflzu he- 
terogen feyn. Salpeter und Campher z. B. geht fchon 
eher a^ , als China und Purgirmittel. In beiden Fäl- 
len wird die Wirkung des einen und des andern Mit- 
tels gefch wacht , verändert, und <es kommt ein drit- 
,tes anderes heraus, welches mit beiden, einzeln ge- 
nommen, wenig homogenes hat. Das zweyie Bänd- 
chen tritt der befondern Krankheitslehre näher. Es 
fängt mit der Verfchiedenheit und Eintheilung der zu- 
fammenge fetzten . Innern Krankheit im Allgemeinen 
an.* Der Vf. macht zwey* Abtheilungen : i^ quantita- 
tive und 2) qualitative Sjrankheiten. Jene zerfallen 
wieder in zwey Klaffen : a) mit Vermehrung der Le- 
bensäu&erungen über IhrMaafs, &) mit Verminderung 
derfelben. Man kann fie Hifverdifnamie wnA Adynamie 
nennen , und der Vf. unterfcneidet fie femer noch ge- 
nauer. Auch unterfcheidet er zwifchen Regfaiiikeit 
imd Stärke der Lebenskräfte, die auch eines Mehr 
und Minder fähig find, er nennt jenes Hypercineße^f^eis 
Acinefie. Rec. rindet zwar das genaue Diftinguiren 
lobenswerth, nur die Vervielfältigung neuer iNamen 
tadelt er, weil fie das Gedächtoifs oefchweren und 
leicht zu Verwirrung Anlafs geb^n. Die Sache wird 
man fchon aus HufeTands Schriften kennen , mit. def- 
fcn Eintheilung der Vf. viel Aehnlichkeit hat. S. 73. 
kommt der Vf.'^auf das Fieber. Die nächfteUrfache 
de9 Fiebers fetzt er in eine Vermehrung der Regfam- 
keit derjenigen Lebensproceffe, welche die thieriiclie 
Wärmeerzeugung bewirken. Dabey hätte aber der 
Froft des Fiebers eine gröfsere Auf merk famikeit ver- 
dient, als der Vf. ihm gewidmet zu haben fcheint« 
Bis jetzt genügt noch keine einzige Conftruction des 
Fiebers, und leider auch die des .Vfs. nicht! Von der 
Behandlung kommt in diefem Hefte nur das allge- 
meinfte vor, nach den verfchiedenen allgemeinen Pe- 
rioden und Verfchiedenheiten in Rückficht der Stärke 
und mehrerer örtlicher imd allgemeiner, quantitativer 
und qualitativer Krankheiten. t)ie Behandlung des 
Fiebers bey einem mittlem Grad von Stärke , wozu 
der Vf. fJie Ephemer a , Sunochus imputris , Febr. con- 
tinuafimplex und zum Theil den Typhus (T. mitiar)^ 
iilgleichen die meiften hitzigen Ausfchläge, katarrha- 
lischen und fheumatlfchen Fieber, Rofen-und Wund- 
fieber rechnet, fafst in fich: 1) die Mittelfalze, vor- 
nehtvlich die aus der Verbindung des Kali mit der 5al- 
peterlaure, denvegetabilifchen und der Schwefel fäure, 
wabrfcheinlich auch der vollkommenen Salzfäure, we- 
n%er, wie es fcheint, die aus der Verbindung des 
Natrum , und noch weniger der ßittererde mit obge- 
dachten Säuren, a) Die Salze aus der Verbindung 
des Ammonium mit der Salz - , Eflig-, vielleicht auch 
Salpeterfäure. 3) Die vegetabililchen Säuren. Sehr 
uneigentlich rechnet der Vf. auch hieher die Manna, 
welche nur durch Gährung erft eine Säure entwickelt, 
welche eher fchaden als nützen möchte. 4) J)ie Mi* 



nerairäuren. 5) Wäfsrichtes Getränk. Unter den 
äufserlichen phyfifchen Ableitungsmitteln der Wärme 
finden fich: i) Bader und naffe Umfchläge. MitUn- 
recht wird bey jenen eine Gegenanzeige von grofser 
Schwäche uncf erfchwertem Athemholen hergenom- 
men , die fich im Gegentheil oftmals nach einem lauen 
Bade augenblicklich vermindern. 3) Kalte Luft. Zur 
Diät erlaubt der Vf. dflnne Suppen von cutem Brod 
rkeine andere ?) , trockne, auch griine GemUre und 
Obft , verbietet alle würzhaf te und geiftige Getränke. 
Zur Temperatur empfiehlt er 15^ Reaumur, weiches 
zu niedrig ift, 17 auch ig** will faft jeder Kranker 
haben. Im Verlaufe werden die An - und Gegenan- 
zeigen zu Brechmitteln und zum Queckfilbfer, ^Fie- 
bermittel, nach genauen Erfahrungen und recht 
fcharffinnig abgewogen. Die Behandlung des Fiebers 
von Sthenie wollen wir nbergehen. Unter die Zei- 
chen fetzt der Vf. einen fparumen , fehr gefattigten» 
röthlichten und hellen, durchfichtigen, beym Erkal- 
ten fich nicht fo bald trübenden Urin, welches alle^ 
Einfchränkung leidet, befonders das Trüben des 
Urins. Bey hitzigen Rheumatismen z. B. bey Pneu- 
monien trübt er fich faft augenblicklich nach dem Ste- 
hen. Sehr Tchön ift , was der Vf. über Untcrdrük- 
kung der Kräfte und über den harten Puls lagt 
(S. 117 f.). Die Behandlung des Fiebers beyAfthenie 
ift auch fehr gut aus einander gefetzt. Unter andern 
führt der Vf. die richtige und feine Bemerkung an, 
dafs die Althenie oftmals kein urfpilinglich krankhaf- 
ter Zuftandfey, fondern als Fo^e anderer fehlerhaf- 
ten Proceffe im Organismus, befonders im Gehirn 
und Nervenfyftem erfcheine. So fehr der Vf. bey die- 
Un Fiebern Mineralföuren empfiehlt, fo fehr widet- 
rith er doch die grofsen (ReichifchenJ Gaben (S. I440i 
die auch nach des Rec. Erfahrung nur als hochft felr 
tene Ausnahmen von der Regel die grofse, von Hn. 
Reich gerühmte Wirkfamkeit i;ufsern.' Ueber die äu- 
fsere Anwendung des kalten Watfers hat wohl der Vf. 
keine eigenen Erfahrungen? Alle, vom Vf. angege- 
benen Curregeln find mit den gehörigen und in der 
That oft fo leinen Cautelcn vei*fehen, yyie man fie 
nicht leicht in einem der gewöhnlichen Handbücher 
zur medicinifchen Praxis findet. Sie dienen zum Be- 
weiie, dafs der Vf. entweder viele Kranke feibft gc- 
fehen, oder diejenigen welche er gefehen, mit gro- 
fser Aufmerkfamkeit und befönderem praktifchen Ta- 
lente beobachtet habe. Wir empfehlen deshalb die- 
fes Buch auch allen jungen Aei^'ten auf das angele- 
gentüchfte. Sie finden in demfelben , wie wir fchon 
gerühmt haben, eine fehr befcheidene Pathologie, 
eine fehr beftimmte allgemeine Therapie, und das, 
was von der fpeciellen in diefen beiden Heften enthal- 
ten ift, mit vortrefflichen Winken und ausgefuchten 
Bemerkungen recht pragmatifch nützlich gemacht. 
Hätte der Vf. ieinem Ruche einen andern TiteU 
etwa Curfus der praktifch - medicinifchen WiCfen- 
fchaften, oder einen ähnlichen, gegeben, (o würde 
gar nichts an demfelben zu tadeln feyn« 
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GoTTiNGKir, b» Dicf^richi Chirurgifche Beobaeh- 
Utmgen über das Auge; nebft Anhang über die 
- Einbringung des Mannskatheters und die Bekand- 
lung der Hämon^taiden , von ^ames Ware. A^ 
dem EngL überletzt von Dr. ^oh. Georg Munde, 
und mit einer Vorrede und einigen Anmerkun- 
gen ver/ehen von Dr. Karl Himty , Profeffor zu 
Üöttiiigen. Erfler Band. 1809. 364 S. Mit zwey 
Kupfert. ZweyierJiznd. 174 S. 8- (2 Rddr.) 

Wenn auch vieles, was uns der erfahrne Augenarzt 
JFare in diefer neuen Auflage feiner Schriften mit- 
theilt ,.fchon der deutfchen Ophthalmiatrie eingebil- 
det war, fo ift doch die Erinnerung an folche echt 
f^raktifche Werke zu einer Zeit , wo eine abenteuer- 
iche Speculation zu einer noch abenteuerlichem Em- 
pirie ftuirt, ein wahres Bedürfnifs geworden. 

In dem erflen Bande find folgende Abhandlungen 
enthalten: I. Von der Ophthalmie, Pforophthalmife 
und den eiterigen Augen neugebonier Kinder. 11. Von 
der Epiphora oder dem Thränenauge. 111. Zulatze 
zu den Bemerkungen über die Epiphora. IV. Von 
der Behandlung der Thränenfiftel. V. Von der Ein- 
bringung des Mannskatheters. VI. Von der Behand- 
lung der Hämorrhoiden. Vif. Gefchichte einer Au- 
genentzündung , welche auf eine Amaurofe folgte. 
Ein Auszug aus diefen zum Theil in Deutfchland 
fchon bekannten imd gewürdigten Abhandlungen 
würde überflüffig feyn und dit Gränzen einer Anzeige 
in diefep Blattern überfchreiten; nur auf dasjenige 
will Rec. hier hinweifen , was dem Vf. eigenthümlich 
ift. Hierher gehört der äulserliche Oebrauch der 
TincU thebak. wovon täglich ein - oder zweymal ein 
Tropfen in's Auge getröpfelt wird ; ein Mittel , wel- 
ches fich feitdem in unzähligen tauen erprobt hat, 
wenn es nur früh genug und mit Rückficlit auf die 
Befcha&enheit des ganzen Organismus angewendet 
wird. Nicht fo bekannt ift die Anwendung eines 
Itarken Aufguffes von 1 abacU geworden , wovon der 
Vf. drey oder viermal tätlich ein Paar 1 ropfen in das 
Auge bringt, wenn die Hornhaut ihre Kündung ver- 
loren und die Geftalt eines Kegels oder Zuckerhutes 
angenommen hat, auf deffen Afitte fich zuweilen ein 
Flecken bildet. Nachdem der Vf. wiederholt ver- 
fchiedene Mittel vergebens angewendet, felbft einen 
Einftich in die Hornhaut verfucht hatte, leiftete ihm 
jenes Mittel noch am meiften. Die Hervorragung des 
Auffes würde beym anhaltenden Gebrauche des Ta- 
backauf^uffes gemindert und der Zuftand des Ge- 
fichts bedeutend gebeffert. — Bey der Epiphora oder 
dem Thränen des Auge^i von verdicktem Schleim im 
Nafenkanal oder von einer Anfchwellung der innem 
Haut des Kanals empfiehlt der Vf. die* Anelfchen Ein- 

iSlf^"'*^^^» ^^^^ ^^' ^^^h v^erfchiedenheit des Falls, 
«ud warmes VVaffer, bald eine Auflöfung des Bley- 
Zückers oder weifsen Vitriols wählt. Wenn das Thrar 
»en dadurch nicht gehoben werden kann, oder wenn 
es in eine Thränenfiftel übergegangen ift, fo macht er 
™^^^*!^ emer fpeerförmigen Lanzette einen Emftich 
^ den rhräneniack, in geringer Entfernung von dem 



Innern Winkel der Augenli^def imd in einer von die- 
fem Winkel nach der Nafe hin beynahe horizontal 
laufenden Linie. Dann bringt er eine Sonde in den 
Nafenkanal , um die Verftopiung dadurch zu heben. 
Nachdem die Sonde wieder herausgezogen ift, legt 
er einen filbernen Griffel mit einem fchräg fitzenden, 
an den Umfang der Haut fich anlegenden platten 
Kopfe ein, der beftändig liegen bleibt, bis die voH- 
kommnevdeder hergeftellte Oeffnung des Nafe nkai)ftb> 
feine Gegenwart nicht mehr erfordert. Es ift nichft 
leicht, mefes vorher zu beftimmen; egiige haben ihn 
viele Jahre , andere nur einige Monate getragen , ohne 
dafs der geringfte Rückfall der Verftopfung erfolgt 
wäre. Der Griffel mufe ungefähr eine Woche lang, 
täglich und nachher jeden zweyten oder dritten Tag: 
einmal herausgenommen werden. Man fpritzt als*' 
dann etwas warmes Waffer in den Nafenkanal und 
legt den Griffel nachher wieder ein. Der Vf. bedeckte 
ehemals den Griffelknopf mit einem auf fchwarzen 
Taffet geftrichenen Diachylonpflafter ; feit einiger 
Zeit hat er aber angefangen , den Knopf mit fchwar- 
zcm Siegellack zu überziehen. Der Griffel verhin- 
dert die ZuTammenziehung und Verftopfung des Ka- 
nals und leitet die Thränen in die Nafe. DieL.anzette, 
die Sonde und der Griffel find auf einer Kupfertafel 
abgebildet, und eili beygefügte Beobachtungen beftä- 
tigen dieVortheile diefer Methode. • — Beym Einbrin- 
gen des Katheters, womit der Vf. noch immer den fo- 
genannten Tour de maltre macht , verwirft er das Vor- 
wjrtsziehen des männlichen Gliedes als unnütz und 
die^freye Beweglichkeit des Katheters befchränr 
kend. 

Der zweyte Band enthält : I. Auszüge aus Wen- 
zeFs Abhandlung ^^om Staar , nebft [Varels Anmer- 
kungen. II. Unterfuchung der Urfachen, welche 
am näufigften den günftigen Erfolg der Operation 
des Staar ausziehens vereitelt haben, nebft Angabe der 
Mittel , durch welche ihnen vorgebeugt oder abgehol- 
fen werden kann. 111. Beobachtung der Staarblind- 
heit eines Kindes , v;elche vor dem erften Jahre fei- 
nes Lebens entftanden war und in feinem fiebenten. 
Jahre gehoben wurde; nebft einigen Bemerkungen 
über die Operationsart in folchen Fällen. IV. XJeber 
die Zertheilung des Staars. V. Ueber die Heilung 
der Amaurofe.' Auch diefeAbhandlimgen find durch-, 
gehends fehr belehrend, und die erftern beiden durch 
Himly^s berichtigende oder erläuternde Anmerkunr 
gen noch lefenswürdiger geworden. 

V 

GröNiNOEN, b. Römelingh: Specimen ehinirgico^ 
med. inaug.j de Papilla arüficiatij auct. Georg. 
Henr. Wächter. 1810. 33 S. 8* 

Den neuem, mit Erfolge gekrönten Bemühungen 

um die Augenheilkunde, verdient auch gegenwärtige 

Prob^hritt beygefellt zu werden. Der Vf. befchreibt 

darin eine künitüche Pupille , welche fein verftorbe* 

'ner Lehrer, Hr. Mulder , in dem chirurgifchen Kran- 

Itenhaufe zu Groningen vorgenommen hat ; nachdem 

fein erfter Vorfatt > eine Gejchkhte des Steinfcknitts zu 
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liefern, durch Umftande und Kürze cjer Zeit verhin- 
dert worden war. tVakrnehmung. Joh. Georg Hooft, 
30 Jahr alt, bekam nach einem unterdrückten Aus- 
fchlag eine heftige Augenentzttndung , welche fehr 
übel Dehandelt würde: fo dafs der Kianke binnen 
kurzer Zeit nichts mehr fehen konnte. Er kam zu 
Hn. Mulder^ diefer nahm auf dem rechten Alice Araau- 
rofis wahr, und fand in dem linken die Pupille fo ver- 
engert, dafs ein Stecknadelkopf nicht durchdringen 
Äu^önncn fehlen. Die Iris war fehr unempfindlich, 
und aufeerdem bemerkte man den grauen Staar. Der 
Kranke gebrauchte Stemutatoria^ welche aber nichts 
leifteten. Das oleum hyoscyami erweiterte die Pupille 
ein wenig. Hr. Nlnlder machte die Operation auf fol- 
gende Art. Die Hornhaut Avurde , wie bey der Ex- 
traction der Cataracta , geöffnet \ er fuchte mit dem 
Cyftotom des de ta Fatje zu erweitem , was aber nicht 
gelang; er machte nun mit der Schere vier kleine 
Einfchnitte in die Iris, imd Ijphnitt die Wimdlefzen ab. 
Die Pupille war alfo erweitert, die Kapfei wurde ge- 
öffnet und die verdunkelte Kryftallinfe kam hervor. 
Der Kranke Iah aber nichts , und die Kapfei wurde 
auch herau^enonimen. Jetzt konnte der Kranke 
deutlich fehen. Die Kntzilndung nach der Ope; ation 
war unbedeutend ,' obfchon eine heftigei*e zu erwar- 
ten gewefen wäre. Nach 14 Tagen konnte der 
Kranke alle Gegenftände fehr gut fehen , die Pupille 
war nicht rund, fondern mehr länglich, und für das 
Licht unempfindlich. Bemerkungen. Die ürfachen 
der verfchloTfenen Pupille find verfchiederi; vorzüg- 
lich unterdrückte Hautausfchläge, geheiher Kopt- 
grind u. f. w. Vor der Operation ward verfucht, die 
Pupille durch oleum hyoscyanii zu erweitern, um, 
wJjT es möglich, nur blofs die gewöhnliche Extraction 
der Cataracta zu machen , welches aber nicht gelang. 
Der Vf. halt diefe Operationsmethode für ganz neu, 
und umdiefs zubeweifen,giebt er eine kurze ßefchrei- 
bung von den bisher gewöhnlichen Operationsmetho- 
den. Die Fälle, in welchen diefe Operation vorge- 
kommen werden kann, find: l) bey angeborner 
oder nachher entftandener Synizefis, oder gänzli- 



cher. Verfchliefsung der PupiIJe ; a) beym Leucoma^ 
wenn diefe gerade vor der Pupille ift 9 3) beym par- 
tiellen Staphyloma ; 4) wenn bey einer Wunde die Tris 
hervorfallt und mit oder ohne Narbe Zufammen- 
wächft. — fVoolhoufe fcheint zuerft auf den Gedan- 
ken gekommen zu feyn, eine neue Pupille zu ma- 
chen ; Chefeiden und andere verbeffei-ten nachher diefe 
Methode. Er operirte auf folgende Art. Die Wtind- 
ai-zl; bringt , wie i>ey der Depreffion, eine Nadel in 
das Auge , löfet damit die widernatürlichen Fibern, 
welche die Pupille verfcliliefsen , und erweitert die 
Pupille. Chefeiden öffnetp t^eils die Sclerotiea, theils 
die Cornea mit einem StaarmefGer auf der Stelle, wo 
er die neue Pupille machen woUte, und machte einen 
Schnitt \ on 2 oder 3 Linien in die Iris. Sharp wie- 
derholte diefe Operation , jedoch mit unglücklicliem 
Erfolge. Guerin machte einen Kreuzfchnitt in die 
Cornea, ffanin öffnete die Cornea , und machte mit 
der Sc beere einen kleinen Einfchnitt in die Iris ; et 
nannte diefe Operationsart Coretotomie. Wenzel ge- 
brauchte die Corenectotomie ^uf folgende Art. Er 
fchnitt mit einem Staarmeffer die hall>e Cornea durch, 
und zugleich machte er einen Schnitt in die Iris , und 
nahm den verwundeten Theil mit der Iris mit der 
Schere weg. Schmidt empfahl eine andere Methode, 
Coretodyalijis. Er bringt eine Staamadel in das Auge 
bis an die Linfe, geht mit der Nadel hinter die Iris 
und löfet die Iris von denCiliarligamenten. Die bisher 
hefte Methode ift die von l^enzel; hat aber auch 
Schwierigkeiten, und der Vf. glaubt, daüs die Me^ 
thode von Mulder noch vorzuzienen fey, wenn di^ 
Cornea und die vordere Augenkammer natiirücli find. 
Die beftje Stelle , wo man eine neue Pupille machen 
will, ift da, wo der natürliche Sitz war. Die Ge- 
fahr, Theile des Auges zu verletzen, ift unbedeutend« 
Die Scheren kann man bey diefer Operation nicht 
entbehren, wenn fie auch bey andern Operationen 
nicht immer zu empfehlen find. Bey jeder kAriftli- 
chen Pupille foU man , nach dem Vt. , die verdun- 
kelte Linfe an der Stelle, wo diefe niedergedrückt 
vrird, ausziehen. 
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Todesfälle. 



m.m ^f September 18 n. ftarb zu Moskau Chriflian 
Friedr. v. Mntthaei^ Ruflifch-Kaiferl. HoFrath und Pro- 
feffor an dafiger Univerfität, durcli feine lectiones Mos* 
qutnfis^ mehrere Ausgaben von gi iech. Sehr iftftel lern, 
uxiA durch feine Ausgabe des Neuen Teft. rühm lieh be- 
kannt. EjT war geboren zu Gröftha in Thüringen 1744. 



Am 26, November v. J.,ftarb zu Zürich, 54 Jahr© 
alt, Johann Heinrick v. Efcher^ Mitglied des Stadtraths 
und öffentlicher Ankläger beym Obergerichte, Vf. meh- 
rerer Verzeichniffe der Bürger, zuletzt aucli der Bur- 
gerinnen, der Stadt Zürich, und eines Verzeich nilTes 
der geiftlichen Pfründen des Can'^ons Zürich. Für 
Statiftiker in der Schweiz find diefe* Vcrzeidmiffo 
brauchbar. 
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LITERARISCHE 
1. Univerfitätcn. 

_^ Göttingin. 

KJttr akadcmirchen Feyer des Gcbuftsfeftes Sr. MaJ. 

des Königs am 15. Nov. v. J. lud Hr. Prof. Mitfekeriick 

durch ein Programm eia, in welchem die Be weife kö- 

Tiiglicher Huld, welche die Univerfität im verflorsncn 

Jahre erfahren, infonderheit der nun faft geendigte 

Ausbau des neuen BibUothekfaales , die Fortfetzung des 

Baues der Sternwarte, und das Gefchcnk der Marmor- 

bfifte Sr* Ma). dankbar erwähnt ; und h!«imäcl;i.rt di^ 

Austheilunj^ der Prcife an die Studirend^en;, und die 

neuen Preisaufgaben erzählt werden. 

Die im J. ig 10. aufeeftellten Preisaufgaben waren 
folgende. Die theologifcke : Oh der Eid an und für fich^ 
uninack'den ßerjfp'ttUn und Lehren jtfu und feiner Apoßel 
zul&ßigfey? Den Preis erhielt Hr. Jck, Fr. Burkhard Kö- 
fter^ ans Nienburg irt Hoya; das AcceCQt: Hr. Ge. Fr. 
Chr. Gottl. fVo^emäcer^ ans Hameln. — Den nun ee- 
Öieilten Predi^erpreis : Von der ßrengen Währheitslieie^ 
oder V0n der Ihfittlichkeit jeder LQgey nach Ephef.4,, 15., 
erhielten Hr. Ge. Heinr. Kulemann^ aus Hameln, Mit- 
lied des homiletifchen Seminariums, und Hr. KarlZur^ 
ifc, aus Lippftadt ; Jener den gröfserii, diefer dcu 
Kleinem Preis. 

Die jufiftifcht Preisauf gäbe war : Ute Verfchitden^ 
heiten des^deutfcken und des firanzdfifchen Rechts inAnfehung 
j/kr Critninäipräfcription. Den Preis erhielt Hr. Mariiss, 
AndreasT^kilipp^ausHamnower. '* 

Die mtdicinifche Frage war: Eine fafhoJogifihe Ge- 
fckiche der Haa»'e am n^chJichen Korper. Von zwey 
Schriften erl^^clt die eine, von Hn. Ge. JVedemeyer^ aus 
Elbingerode, den Preis; die andre das AccefQt. . . 

Von der philofcphifchen Faciuliät waren .zwey Preis- 
fragen aufgegeben: die eine verlangte eine Befchreibung 
der Denkmäler des dlten Mediens undre^fiens: die andere, 
eine mMhematifche : Gefchiekft ier Feldmejfüngs - InßrU' 
mente. Beide waren un^antwortet geblieben; ein leicht 
möglicher Fall , bey fehr Tpeciellen Fragen. 

Die neuen Aufgaben für die Studirenden auf das 
Jahr Ig 13. find folgend^ . Die rÄeo/ogi/c&e Facukät vet^- 
langt: Omnia ea exfolis documentis facris ^ Actis nimirum 
^qne efifiolis Ajpqßolorum genuinis excutiantur^ covquiran^ 
^v ar^ttf in jußum ardinem recUgc^ntur , quaecunque ad mo- 
dum ^antäte pritnaeve ecclefiae , ad formam et conditionem 
factae in illa conftituenda foeietatis pminent. adeoque hifitk- 
*^ frimorum coetuum chriflianorum^ ai vffis A^^oUsfive 
eonrf» difivpulit congrezatorum lueis aliauid amudere pof 

■4.L.Z. isijf £•««• Bmi. *'■ •" 
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NACHRICHTEN. 

funt. -* FAr die Preispredigt: De fcüfm et mome utü ejr- 
ternorum rittfum.ad religiansm pertinentitm ^ eofuevi Mi" 
jpLndi; quae praeceptis competit^ quae in Ulis con^itiundit. 
verfantur. — Ueher die ßeßimmuug ttnd den fVertk äuße^ 
ttr fpttesdies^Mcher Handinngen tmd die verUndcnde Kraß 
der Vorfckrifien darSber^ nach Marc. 3, 27. 2%. 

Voii der jnrißißken Faciiltät : Num differemia inter 
dominium tt ohiigationem^ i. e. inter jus ^ quodrem^ ^^ j^'% 
qued ferfüuam afficit^ cum im codice Nuffdeouee txprtffe 
montradatur^ ei fit incognita. 

Von der medicinifchen : An fit diferimeu rhetematis'. 
tt^um iitter et arthritidem? Quihus argumentis aetiologtcis^ 
Jymptomaticis et tkerapeuticis ^ äpud praeßantieret fcrifto* 
r'es tale diferimeu nixum reperiatur? Huibuf falfo^ dMe^ 
vere^ 

Von der phiJofophifckem wieder eine doppelte: De 
jure Athenienfium hereditarie^ ex Ifaeo eaeterisque öratori' 
huf Graetis dutto; und die andere: Vita Mithridatit 
Magniy '^^iiantum ßeri poteß^ per annes digeßß; vitatis 
imnibüs uarrationit ambapbus^ netentmr tempera ^ maxime 
ante, Bella Romaua, 



IL Gelehrte GefellTchaften und Preifc. 

Ampten'Nov. v.J. hielt die K&nigl. Söcietät der 
fFiffenfihäfien in Göttinnen ihre Jahresfeyer ziun fechzig- 
ften Male. I^e Vorlefung hielt der Hr. Prof. und Ritter 
Heyne ^ welcher zugleich , als beftandiger Secretäi: , die 
Jahresnachrichten von den Vorfällen bey der SociettU 
feit dem J>fov. ^es Jahres igib. vorzutragen hatte. Die 
Vorlefung hälidelte: de rebut it yicijjitudinilmr AUxan- 
drinomm. * -'' 

Die Nachrichten hoben fich, wie|[ew5hnlich, vom 
dankbarer Anerkennung des göttlichen Schutzes und 
der vielen Be weife der huldvollen Gelinnung und ho- 
hen Sorgfalt Sr. Maj. des Kc>i^igs für die Söcietät an^ 
deren Erzählung eine frohe Erinnenmg erweckte. 

Üie Erzählung der Vorfälle "bey der Söcietät, f# 
weit Ce für das Publicum wilfenAvorth feyn kCnneii« 
waren vorzüglich folgende : Das Directerium war feit 
Michaelis i g xo. vom Hn. Pk-of. Richter ^ aus der phylicali«^ 
fchen Klaffe, an Hn. Prof. Mauer ^ in der mathemati- 
fchen Klaffe, übergegangen. Die neue Stiftung eineüf" 
vi^rt^ Klaffe, der alten idtträtur und Kunß^ erhielt feit 
)enein Stiftungstage ihre völlige Ausbildung, Es wur- 
den alfo in den'erüen Monaten des vor. Jahres einige 
auswärtige Gelehrten in diefelbe tu correfpondirendei;! 
T Affo* 
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Altociirtea aufgenommen, tlieils Deutfclie, theils Aus- 
länder. Jene waren folgende : Hr. Hofrath Jacobs^ 
jetzt erfter Bibliothekar u. Vorfteber der Hj^zogL Münz- 
i-£unih]ung zu Gotha ; Hr. Schneider ^ Prof. der Beredtfam- ' 
keit u. der Philologie, vorhin zu Frankfurt a. d. O., ge- 

Senwärtig zu Breslau; Hr. Prof. u.^kaiferl. ruH. Hofrath 
i9rgetffiem zu Dorpat; ferner Hr. v. Hammer^ kaiferl. 
Hof-Secretär undHof-DoImetfcher der orientalifcben 
Sprachen in Wien ; fein zu gleicher Zeit aufgenomme- 
ner College, Hr. o« Dombay^ war in Aki^ Zeit xerftor* 
ben; Hr. Prof. FFuttenback in Leyden, zugleich mit Hie- 
rwifmus vten Bcfeh^ von deffen Tode aber mittler Zeit 
Kachrichf einging; Hr. Prof. TydenHtnn in Franeker. 
Noch eignete fich die Klaffe den gelehrten Bifchof und 
Ritter Munter in Kopenhagen zu, der fchon vorhin 
mit derSocietät verbunden war; endlich noch aus Rufs« 
land Hn. v. Ouwaroff^ kaif. adligen Kammer)unker , ge- 
fchätzt wegen feines rühmlichien Eifers für die Literatur 
von Aficn. 

Von Todesfällen iCt derSocietät keiner hekannt ge* 
worden, als von dem Aftronomen Nevil Mafkelyme in 
England ; von BeeJ^ Calkoen , Prof. der Mathematik zu 
Utrecht, und von Pallas in Ruf&land (zuletzt, in 9er« 
lin). Defto,. herber war der einbeimifche Verlf}ft von 
Tchann Beekmajin^ deffen (Iredächtnifsfoye^ durol^ eine 
Verfammluilg und ein £logium noch in eben dem. Mo- 
nate (Februar), in welchem er ftarb, begajngen 
wurde. . . , 

Dagegen erfolgte die Aufnahme von zwey neuen 
gegenwärtigen Mitgliedern: in der hiflorißhen {Qarfe, 
Hr. Karl v. Vtllers^ ordentl. Prof. der philofophifchen 
Facultdt^ zugleich auch al$ cbrrelpondirendem Seq^etär 
der Societät, und in der pfcjt^Af« 'Klaffe, Hr. jok. 
Friedr. Ludu;. Hausmann^ Prof. der Philofophie. Beide 
waren bereits vorhin mit der Societät verbunden. « Im 
Frühjahre würden noch aufgenommen: als correßfhndi' 
rende Affociirte, Pafcal Houzelof^ M. P«, erfter Chirurg 
der Bürger - Hofpitien zu Meaux in Frankreich,, un4 
Hr. jfoh. Bapt. Parroißey erfter Chirufg des Königs zu 
Keapel; Hr. Dr. Roloff^ StadtphyGcus iji Magdeburg. 
Zu auswärtigen Mitglieder!), wurden ernannt: der erfte 
kaif. Leibarzt, Hr. Joh, Nie, Baron ». Corvifart^ und 
der rufLkaif. Staatsrath uijd Dircctor Aer Waldungen 
des ruff. Reichs, Hr. v. Diroff, Noch wurdeii.für die 
JJovember-Verfammlung einige Wahlen verabredet. — 
Jetzt zu der Anzeige der Preisfragen • und Preis- 

fchrlften. • / . 

JDer Hau|ipreis war auf eine Frage der fhyßfchen 
Klarfe gefetzt: Cum feiiftior partium urinam humanam 
eomponefiütm cornittOj quam receniipribus chemicis aFour* 
t'roif aUisfue SißituHs analyjibus dehemus ^ flures in pa- 
ikogenia et tkerapia frügrejfüs fromittat: fructuefd ad hunt 
finetn e)Us trpplicatio a focietate regia defideratur. Hey a>- 
ier Wichtigkeit der Frage erfolgte doch keine Concur« 
renz von Preisbewerbem. 

Die ökottomifche Frage auf den November iSTt. Tse- 
traf die Verbefferung der Bierbrauereyen in Nieder- 
fachfcn : Wf^ k'dnnen die Brauereien in Niedcrfachfvn der- 
gefialt verbejfeft' werden^ daß die Biere den en^lifchen glel- 
tker werdeui — -E« vrar gleich bcy der Aitfgate bey- 



gefügt : Es verliehe lieh , dafs nicht f o wohl Vorfcliri: 
ten zum Brauen gewünfcht werden, noch, daGs 
einer neuen Organifatioa der äufsem VerhältnifTe d« 
Brauerey im Königreiche Weftphalen die' Rede fe^ 
könne; dafs vielmehr nur eine Anzeige derjemgen Mii 
tel verlangt werde , wodurch bey den äufsern VerhaJi 
niffen, in welchen die Brauereyen in NiederfachTenj 
ftehn, diefelben verbeiTert werden können« NatürlUi 
pher Weife war elien dadurch vorausgeCetzt, daGs der- 
)enige , welcher die Frage beantworten wollte , mit den 
Bierbrauereyen in Niederfachfen genau bekannt teyrtf 
und die Mängel mit den Schwierigkeiten, ibnen ahxu'^ 
helfen, fo wie auch die Ausfülir barkeit braachbarec* 
Mittel, aus eigner Anlicht kennen müGTe. 

Es lind nur zwey, oder^ eigentlich ift nur eiru^ 
Schrift eingegangen, welche als preisbewerbend be- 
trachtet werden kann: -denn eine andere Schrift, wel* 
che erft den 6ten November, alfo lange nach dem fett* 
gefetzten Termin, einlief, war von einem bloCsen 
Praktiker verfafst , und enthielt weiter nichts , als ein^ 
Befchreibung des gewöhnlichen Brau- Proceffes, wie er 
in manchen guten Brauereyen im nördlichen Deutfch- 
la^d leiblich iit.. Aiber nur die, eigentlich zur Prüfung 
eingegebne , Schrift mit dem Motto : Nur die fVahrkei^ 
iß eiyuck^ ßchfelbfi gleich^ konnte in Betrachtung kom- 
men. Die der Sache kundigen Mitglieder haben der* 
Societät vortreffliche, grundliche Beürtheilungen der 
Schrift vorgelegt ; fie ftimmten darin überein , dafs dio 
Schrift manchcrley intereffante Bemerkungen enthalte, 
und Anflehten gebie, in Anfehuhg derer §« allerdings 
einer gevviffen Achtung werth fey ; dafs ihr aber der 
Preis nicht zugetheilt werden könne, wei} fie dieFrag^ 
felbft nicht grdndlich beantwortet halie. — Der Vf. 

f[eht nämlich auf ganz andere Dinge aus, als diejenige^d 
md ,^ wovon die Frage war , wie fchon gefagt ift. Er 
tclilägt ein grofsesBrau-Inßitut vor, das auf P^apoleoxis- 
höhe könne errichtet werdei;i, und. theils zur Verferti- 
gung, beffcrer Biere für Jas glänze tand im Grpfsexi, 
tlieils zum Unterricht und zur thcoretiXcben und prak- 
tifchcn Bildung gefchickter Bierbrauer, zugleich . aucTi 
zum Muftcr anderer Bierbrauereyen und zur yerbefle- 
r ung ihrer Blfere dienen könnte ; . einem folchen Brau« 
Inftitute erbietet lieh der VfT felbft vorzuftehn. Die 
Idee felbft ift fchön. Sei bft aber auch über diefa, ob- 
gleich zur Frage nicht gehörigen Dinge, über welcli% 
10 vieles glei<3i in die Augen fällt, ohne dafs es erCt 
erwähnt werden darf , iit laoch manches von den 
Sachverftändigen erinnert worden. Der Vf. gcjit na- 
mentlich von dem Princip aus, „dafs die Brauerey 
nur mit grofsen Oekonomieen auf dem Lande ver- 
bunden, und mit Ellighratiereyen und Branntwein- 
hrennereyen^ in Vereinigung gefetzt werden müfle-** 
Eine folche Vereinigung diefer Induftrie - Zweige 
mit der I^ndwirlhfchaft Inöchte aber manche Be- 
denklichkeiten haben. Wird das Gewerbe fehr ftark 
Set rieben : fo können nur wenige Güter im Lande 
affelbe treiben • wird es fchwach betricljen : fo 
Bringt es !Jem Gute gemeiniglich mehr Schaden, als 
flutzfen. Di^ Verbindung diefer Gewerl>e mit der Land- 
\lnrthfchaf^^'Bndet daher xucht einu^al in England'Statr, 
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wo clocii alles AbXcl emSnladen rdieiht. Gazlz befon- 

ders wird .vort dein Vf. die Anwendung d«r Fclfen- 

lieller als eine unumgänglich. nothwend ige Bedingung 

±var Erzeugung eines guten Biers empfohlen. Obgleich 

Äer Vortheil derFelfenkeller anerlwinnt ift: fo und die- 

felben doch keineswegs zur Erreichung diefer Aljficht 

To unentbehrlich, als der Vf. glaubt, und möchten fich 

' fiewüs durch andre gute Keller erfetzen laXTen. Was die 

vom VF. anfgeftellte .Theorie des Brau <- Proceffes be- 

tiiflft: '£o liefse lieh manches dagegen erinnern, wenn 

überhaupt diefer Gegenftand zu den Bedingungen der 

Preisfrage gehörte. — DenVorfchlag, eine grofse Braue- 

rey» zu 'Napoleonshöhe bey CafTel, verbunden mit einer 

Unterrichts -Anftalt für dielen Induftrie - Zweig , anzu^ 

legen, To wie alles Uebrige, was lieh auf die Oertlich. 

keit einer recht guten Bierbrauerey bezieht , glaubte die 

Societät, als der IVeisfrage fremd, in keine nähere Be- 

rückiicfitigdng nehmen zu dürfen. 

Da alfo weder für die Hauptpreisfragc, noch bey 
der ökpuomifchen Frage eine Preisertheilung Statt fin- 
den konnte: fo blieb nichts übrig, als noch die Auf- 
gaben für die künftigen Jahre anzuführen und neue be- 
kannt zu machen« 

Als IVeisaufgaben für die künftigen Jahre find ron 
der Königl. Societät folgende Fragen aufgeftellt worden: 

Auf den November igii. von der mathematifchen 
KlatTe , über Sammlung von Befiimmungen dir Abweichung 
und Neigung der Magaetnadil im verfckitdenen fVehtheihn : 
Tot nuper iüneribus in lonpnquas terra f fattis^ confequuti 
ßmuf notitias directionis acus magneticae per remotijjtma 
trhit terrarum loca numcrofas. Difiderat ergo Societas Reg. 
Seient. ut ex kis auctoribus numerus idoneus fraeCipuarum 
fidjt dignißimarum dedinationum et inclinationum acut magne' 
ticae ftr dijjttas maxitfie invicem orbis terrarum partes eno- 
tetur et in unum congeratur ^ita utfwperßrui iis fojpt theo» 
ria^ quafitum fieri potefi confentanea. — In dilectu obfer^ 
vationum non tam cofia quamßdes etfoliditas exfpectatur; 
frsteferet quoqiie Societas kanc cdteram laudem priori^ fi 
kaec forte d^derabitur» , * 

Nun eine neue Frage von der hißorifchen Klaffe 
auf clen November 1813 ; fie bfeiriiFt die Gel'chichte der 
Mtfßik. Qnum nofira aerate genus quoddam phi» 
lofophandi invaluerit^ quod a quibusdam my» 
ßicum effe judicatur^ defiderat Societas mtf» 
ßicismi in Germania hifioriam, -^ Doceantur igi» 
tur hujus rationisy ß rationcm dicereßis eß^ aßieculo inde 
Xiy^ quae eß aetas Joannis Tauler i^ Argentoratenßs^ 
eßrigines^ mutationes^ intrementa ad noßram aetatem ^ hac 



tamen exdufa ; quat fuirit yus ineUJef^ qui iffectus ad 
rem literariam Germanorum^ et inprimis ad umverJÜasu 
literarias. 

Und eine Aufgabe von der Klaffe der Literatur und 
Kunß auf den November ig 14: Res Fandalorum iuAfrica 
inde a Genferico'ad Gilimefum faeeulo VetVl^ quat conßi^ 
tutio regni , et caupie modique rerum pereuutium. 

Der gefetzliche Termin von Einfendung der Preise 
fchriften ift der letzte de^ Monats September jedes Jahrs. 
Der Preis ift 5s i Franken 50 Centimen, als Werth der 
50 Ducaten. 

Oekonomißhe Aufgaben für die künftigen. Jahre 
find folgende : 

Auf den Julius ig 12. die wiederholte Frage \on 
18 10: Welche fVirkungen auf die Befchaffenheit und Meng^^ 
des Honigs und fVachßs hat man bisher von der Verfckie»^ 
denheit der Pflanzen^ des Clima und der fVitterung fiiher 
bemerkt? 

Für den November ig 12: Wie können die NachtheiJe^ 
Ufelche nach Aufhebung der Zünfte oder Gilden entßehen^ 
verhütet und vermindert werden? 

Für den Julius igi3. die für den Julius igii. auf- 

gegebene, nicht beantwortete, Frage: Welches find die 

ßcherßen Mittel^ den Rübfamen (Braffica napus fyU 

veßrit und Braffica campeßris) auf den Acckerm 

wider die fchädlichen Infecten tufichernf 

Für den November ig 13 : Da die geringen Linnen, 
welche aus Niederfachfen auswärts hauptfächlich.doch 
nur in den Handel kommen, fchon feit vielen Jahren 
in einem fo niedem Preife geftanden haben : fo wünfcht 
man eine fo viel möglich auf Etfakrung gegründete Unter'- 
fuchung^ was der Froducent der etfien Materie^ der Ver^ 
arbeiter jeder Art und der Kaufmann daran wirklich ver* 
dient haben ^ um darnach beurtheilen %u können^ ob diefer 
Zweig der National - Production mit walirem Vortheüe für 
die Üation verbunden^ oder nur ein Mittel geworden i/f, 
eine fewijfe Summe Geldes aus dem Auslande zu ziehen, — 
Dieier Unterfuchung bittet man die Betrachtung hinzu» 
zufügen: Was in dem Faü^ da der auswärts gehende Lau* 
nenhandel aufhören miißte^ die daraus entßehende Vermin^ 
derung des Flachsbaues und der Flachsarbeit alier Art für 
den Ackerbau und die ländliche Indußrie für Felgen habe» 
würde ^ und wie diefe Lücken am zwechnäßigße» wieder 
auszufüllen wären? 

Der auf jede diefer Preisfragen ausgefetzte Preis 
ift 13^ Franken $6 Centimen, als Werth von 12 D$u 
caten^ und der gefetzliche Termin zur Concurrexiz das 
Ende des May* s und des Septembers jedes Jahres. 



INTELJIGENZ DES BUCH - 



UND KÜNSTHANDELS. 



L Neue periodifche Schriften. 

C, Bertuck*s Bilderbuch für Kinder ^ mit deut Gehen 
«nd franzöfifchen Erklärungen und mit ausgemalten 
wnd fchwafrzen Kupfern, gr. 4, Nr. 119 und ijo. Nebft 
dem ausführlichen Text dazu in gr. 8. — find fo eben 
erichicnen und au alle Buchhandlungcu yerfandt wor* 



den. Belumntlich koftet jeder Heft mit illum. Kupfern 
x6 gr. od. 1 FL 12 Kr., mit fchwarzen Kupfern 8 gr, 
od. 36 Kr. — Ein Heft des ausführlichen Teisifes 4 gr. 
od. Ig Kr. Esfindfowohl Tolllländvge Exemplare vom 
Anfang an, als auch einzelne Hefte beftändig.bey ufts 
zuhaben. Weimar, im December igit. 

H. S/priY. L ande« -Industrie* Com pt 01 r. 

1[, 
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II. AnMndigungen neuer Bücher. 

Bey Heyer und Leske in Darmttadt ift fo eben 
erfchienen und in allen guten Buchhandlungen 

zu halben : 

Creuzer^ Friedr,^ Symbolik und Mythologie der alten 
Völker« befonders der Griechen. In Vorträgen und 
Entvvi^rfen. 3 ten Bandes ifte Abtheil. gr. ^. Preis 
, für beide Abiheilungen, deren 2te in Kurzem nach- 
geliefert wird, auf Poftpan. 4 Rthlr. od. 7FL laKr., 
auf Druckpap. 3 Rthlr. od. 5 F). 24 Kr. 

friederike Brun^ geb. AÜinter^ neue Gedichte, gr. S* 
Broichirt. 

Auch unter dem Titel: 

l^dichte. 3ter Band. 

Preis auf V^npapier 2 Rthlr. od. 3 Fl. 3< Kr. 9 
auf Schreibpap^ i Rthlr. od. i Fl. 48 Kr. 



Zur Herhrtmeffe itii« i& erfchienen und an all« 
Buchhandlungen Terlandt: 

Kopf^ Dr. y. H*^ Jahrbuch der Staatsarzneykunde, 
4ter Jahrgang. JVLit Tckhmeyers Bildnifs. gr. g. 
3 Rthlr. 8 gr. 

leowäard^ Ehr. C. C, allgemeines Repertoriiun dei^ Mi- 
neralogie. . 1^ Quin^uennium. Jalttre i8o5 bis x8ix« 
8. I Rthlr. 

Gedichte TonCrf/ä/i«. f« Geheftet. Schreibpap. i Rthlr« 
16 gr., Druckpap. r Rthlr. Z gv« 

Frankfurt a. M., im December I8tx- 

Joh.Chrift. Herrn an n'fche Buchhandlung. 



Bey ^. Hayn in Berlin ift erfchienen und in al- 
len guten Buchhandlungen -zu haben: 

Ein Bmth für die fVinttrahendu 
ßeytrag zur Unterhaltung für gebildete Stände. Heraus- 
gegeben von Karl Stein. Preis i Rth)r. 12 gr. 

III. Auctionen,, 

Die Auction der von dem rerft6rbnen Profeffor 
yohann Beckmann hintedafsnen Bücherfaminlimg, reich 
an vortrefflichen Werken , befonders der griech. imd 
röm^Literatur, der Gcfchichte, der Länder- und Völ- 
kerkunde, der Fhylik und Naturgefchichte, der Tech- 
nologie und Kamera] wiCTenfchaft, wird am xx. May 
xgxa. zuGöttingen ihren Anfang nehmen. 

Der fyftematifch geordnete Catalog davon ift in 
Leipzig bey dem Herrn Prociamator Weigel, in 
Bremen bey Hrn. Heyfe, in Hannover bey Hm. 
Freudenthal, inBraunfchweig bey Hrn-Feuer- 
ftake, in Göttingen bey HrxL Brofe zu h^ben« 



Liebhaber und Gelehrte, «die etwa' einzelne Fäcisflr 
in f olle zu kaufen wünfchen, haben lieh mit ihren Ge- 
boten an den Herrn Tribunal -Richter BeckmaniL 
in Uelzen oder an den Herrn Geh. Juftiz-R^th 
Schmelzer in Halle vor dem Auctions- Termine 
zeitig zu wenden. Die AuftrttM zur Auction Telfalt 
übernimmt in Göttingeix Hr. Cand. Jur. K. G. B r o few 

Zugleich wird den Freunden der Naturgefchiclitt^ 
Phyfik, Mechanik und Technologie im Voraus ange- 
zeigt, dafs nach Beendigung obiger Biicber - iCuctiom 
eine ebenfalls fehr fchätzbare Sammlung, von Natura- 
lien, Mineralien, phyficaliDchem Apparat und Modei^ 
len ebendafelbft verfteigert werden foU, wovon dsoB 
yerzeichnifs zu feiner 2eit dem Publicum mitgetVieite 
werden wiftl. 

Göttingen, den 19. Dec. 1 8if« 

Friedr. Auguft Menk# 

im Namen der Erben« 

IV. Heratgefetzte Bücher -Preife. 

Von mehreren theils grofsen und koftbaren wiITea- 
Tchaftlichen Werken hiben wir zur Erleichterung des 
Ankaufs für Bücherliebhaber die Preife bis zu Johaimis 
181s. beträchtlich herabgefetzt. t>as Verzeichnifs der- 
felben befindet üch in unferm allgem. typographifchen 
Monatsbericht 1 1* Stück d. J. , und ift auch befonders 
gedruckt von uns felbft und in allen Buchhandlungen 
zu bekommen. 

Weimar, im December Igii. 

Herzog 1. S. privil. Landes-Indufttie- 
^* Comptoir. . 

s 
/ 

V. Vermifchte Anzeigen. 
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Saueres Entwickelung aller möglichen Wurzeln Aer aL 

gebraifchen Gleichungen Jedes Grades , nach einer 

neuen Formel , betreiFend. 

In meiner Abhandlung, welche eine allgemeine^ 
fclir leicht anwendbare, Formel zur voll ftändigen Auf. 
löfung jeder numerifchen Gleichung aufftellt (Potsdam, 
bey Horvath, xgio. x Rthlr.), haben Geh manche 
Druck- und auch einige Rechnungsfehler eingefcWi- 
chen. Um nun niemanden im Lefen dadurch unnötlng 
aufzuhalten, habe ich diefe vollfiändig auf einwn ein- 
zelnen ßlatt, abdruckeii lalTen, und ich bitte die In- 
haber der fchon abgefetzten Exemplare, iich dieb 
vom Buchhändler Horvath unentgeldlich labf ordern 

zu laffen. .^ ^ 

Dr. Baufr. 



Sirickiigung. 

Ja der Anteige voa 9. TkUmmeFs Werken A. L. Z. latelligensblatt x8XI. Nr. 5x9. 8. 6^^ Z. 5. v. e. ift der Prda meki 
S Rthlr. 4 gr. , londern t Rthlr. x6 gr. SfichT. 
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, * PHILOSOPHIE. 

<t AT.t.« und Lbipzto , in d. Rufffchen Verlagsli. : 
• Ver flieh über die Leidenfchaflen. Theoretifch und 
praktifch von ff. G. C. Maaß, Prof. der Philofo- 
phie zu Halle- Erjler oder allgemeiner Theil. 
I805. XXrV u. 515 S. Zweyter oder befonderer 
TheÜ. 1807. XXX u. 458 S. 8- (3 Rthlr. 4 gr.) 

Was von allen Schriften des Vfs. gerühmt werden 
mufs, gilt auch in vorzaglicnem Grade von 
Ser vorliegenden , dafs durch fie ein wichtiger TJieil 
der Mentchenlehre feinem Inhalte nach in helleres 
Licht gefetzt, und feinem Um fanee nach von den ver- 
wandten faeftimmter gefclüeden, demnaoh die Erkenut- 
nife des Menfchen nicht wenig befördert worden fey. 
Die Idee, welche ihr zuniGrunile lag, war, nach der 
Vorrede , die Lehre von den fnenfehlichen Leidenfckaften 
bU ün fefl gegrUndeteSf richtig geordnetes, volißcindigesy 
imd von allen fremdartigen Beßandtheilen gereinigtes 
Ganze. „ Annäherung an die Ausführunc diefer Idee — 
fetzt der Vf. befcheiden hinzu - ift der Zweck meines 
Vertuchs." Nach des Rec. Ueberzeugung hat der Vf. 
feinen Zweck erreicht ; er hat (ich der Wee genähert, 
indem er fie mit Einficht , Gefchicküchkeit und Fleifs 
zu verwirklichen ftrebte. Insbefondere aber ift es 
die in der leicht ttberfehbaren Anordnung offenbare 
Beherrfchung feines unermeCslichen Stoffes, und die 
Klarheit der UarCiellung, was dielen Veifuch vor allen 
frühern auszeichnet. 

Da der Vf. felbft ]edem Theile eine ausführliche 

inhaltsanzeige vorgefetzt hat und fein Werk fich ohne 

Zweifel in den Händen der meiften befindet, denen 

es um genauere Erkenntnifs äies Menfchen zu thun 

ift: fo begnügt fich Rec. mit einer kurjzen Anzeige 

der Hauptabfchnitte der Anordnung, weil diefes hiu^ 

reichen wird , um auch diejenigen , denen fie bisher 

entgangen feynifollte, auf diele Schrift aufmerkfam 

zu machen* .««» Der erfte^ allgemeine Theil zerfällt, 

nach einer Einleitung, worin vof läufige Begriffe erör- 

- tert werden , in zwey Hauptftücke : die Theorie der 

LelieMiaftetp , und die^ praktifche Leidenfchaftslehre. 

Die Theorie theilt fich wieder in zwey Ablch^iitte, 

deren trfier Abfchn* von den Leidenfchaflen an ßch be- 

Ifrachiet handelt , der zweyie a]>er von dem Zufammen- 

kcwge derfelben mit den verfchiedenen P^er mögen des Men- 

fem. In diefeni, dem bey weitem ausrührlichften, 

. wird zuerft in fie^ben Abtheilungen von dem Einfluffe der 

leidenfckaften auf den Verflana, die Einbildungskraft, • 

die Sinne, den fyillen^ diefreyeWülkür, das ßnnlictie 

Begehr ungsvennögen, den KörpeiPy dann umgekehrt, 

A. L, Z. 1.S12. Erßcr Band* 



von dem Einfluffe des Ferßandesj der Einbildungskraft^ 
\x. f. w., auf die Leidenfchaften gehandelt, .In dem 
praktifchen Hauptftficke wird zuerft ein h'öchßes und 
allgemeinfles Gefvtz aufgeftelit und entwickelt ; fodann 
werden hefondere Regeln gegeben , was in Abficht auf 
den Verftand , die Einbildungskraft 11. f. w. zu thun 
fey, um. jenes Gefetz leichter in Ausftlhrung zu brin- 
gen. — Der «M^^y^ oder *^/oiM/£r^ Theil enthalt nach 
einer Einleitung j worin die Leidenfchaften eingetheilt 
werden , ebenfalls zwey Hauntltiicke. In dem erßen 
wird von den fubjectiven Leidenfchaften — der Luft- 
fucht, der Unluftfcheu und der Leerheitsfcheu -7- ge- 
redet; in dem zweyten aber, das von den objectiven 
Leidenfchaften handelt, zuerft von den Leidenfchaf- 
ten des Menfchen, die auf feine eigne Perfon getien — 
der Selbftfucht, dem Stolze und der Freyheitsfucht-— 
dann von denjenigen , dis auf eine andere Perfon ge^ 
richtet find — der Liebe und dem Haffe, der Ehrfuclit 
und derHerrfchfucht — endlich von den Leidenfchaf- 
ten, die auf Sachen gehen —der Genufsfucht, dem 
Abfcheu und der Habfucht. Es verfteht fich wohl 
von felbft, daCs die wichtigften Beftimmungen der 
hier angegebenen Leidenfchaften , die in der^praphe 
als befondere Leidenfchaften bezeichnet find,, unter 
diefen Abtheiluugen mit begriffen wurden. Die Me- 
thode übrigen^, welcher der Vf. bey allen getreu 
bleibt , ift die , dafs er zuerft den Begriff der Leiden-^ 
fchaft, von welcher er reden will, entwickelt, dan^ 
die Fo/gf« derfelben darftellt, d^x^w^ ihre EntHehungs- 
gründe erforlcht , und endlich die praktijchen Regeln 
angiebt, wodurch fie dem Gefetze der Selbftbeherr*- 
fchuflg unterworfen werden können. — Diefe allge- 
meine Ueberficht wird zugleich das oben gefällte Ur- 
theil über die Leichtigkeit, womit der Vf. feijien Stoff 
beherrfcht und angeordnet habe , beftätigen. 

Uebrigens ift es wahrfcheinlich dem \L felbft 
nicht unerwartet, dafs Rec. feiner Anerkennung des 
Werthes diefer Schrift unbefchadet nicht ttberaü mit 
ihr öinftimmen konnte. Denn . vielleicht in keinem 
Theile der Anthropologie ift eine durchgängige Ueber- 
einftimmung zwifcnen mehrern möglicn, am wenige 
ften aber da, wo die Seele in ihren Beziehungen zu 
den Aufsendingen betrachtet wird, wie in der Lehre 
von den Leidenfchaften. Die Unendlichkeit der Be- 
ftimmungen der verfchiedenen Hauptbeziehungen hat 
da eine Vieldeutigkeit und Unbeftimmtheit des Sprach- 
gebrauches zur Folge , welchen fich jeder .na«h feinet 
befondern Innern und äufsern Erfahrung beftimmt. 
Darum zwar hielt Rec. für unnütz alles zu bemer- 
ken, wo er Schänders ausgedrückt und was er auf 
eine andere Art gedeutet £iben wtlrde; einige Be- 
^ liier- 
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xnerkuDgen aber fchienen ihm die Mittheilung zu ver- 
dienen, weil üe Aniichten und Behauptungen betref- 
fen, \y eiche auf die elgenthümUche Gliederung des 
vorliegenden Syftems der Leidenfchaften einen wich- 
tigen Einflufs hatten. Sie beziehen ßch nänilich gröfs* 
tentheils unmittelbar auf die Clajjßfication der Leiden- 
fchaften , welche der Vf. ihrer Darlkellung im zweyten 
Theile zum Grunde legte. Im I5ten$. des erfienThei- 
les werden die bekannteften der frühern Eintheilun- 
die der Stoiker vornehmlich und Kantus 9 beur- 



;en 



tneilt; es wird gezeigt, dafs fie nicht befriedigend 
find , und zugleich durch einige Betrachtungen eine 
neue Eintheilung vorbereitet, die^dann in der Einlei- 
tung des zweiften Theils $. 109— 11 1. mit folgenden 
tvefentlichen Beftimmungen dargelegt wird : Es laf- 
fen fich zwey Hauptklaffen von Leidenfchaften ünter- 
fcheiden. Zu der erften jgehören diejenigen , welche . 
auf keine beftimmten Objecte gerichtet find , fondem 
unmittelbar ein gewiffes Vergnügen begehren, oder 
ein eewiffes Mitsvergnügen verablcheuen. Die andere 
Klaffe begreift diejenigen, welche auf Vergnügen oder 
Mifsvergnügen mittelbar gerichtet find , zunächft aber 
gewifle beftimmte Objecte begehren oder verabfcheuen, 
die ak Urfechen, als Mittel des Vergnügens oder Alife- 
vergnflgens vorgeftellt werden. Die von der letztern 
Klaffe könben objective, die von der erftern fubjective 
Leidenfchaften genannt werden. Die fubjectiven Lei- 
denfchaften nehmen alfo keine Rtfckficht auf die Ob- 
jecte; diefe find ihnen gleichgültig, wenn nur dasje- 
nige Vergnügen erreicht oder dasjenige Mifsvergnü- 
fen verhütet wii^d, auf deffen Erreichung oder Ver- - 
Ütung fie unmittelbar gerichtet find. Jede objective 
Leiden fchaft hat dagegen ein Intereffe fttr oder wider 
einen beftimmten Gegenftand. Es ift ein Vergnüeen 
öder Mifsvergnüt;en über ein gewiffes, beftimmtes Ob- 
jcct, nach deffen Erreichung oder Verhütung fie trach- 
tet. Da nun ein Vergnügen entweder ein Wohlge- 
fallen oder eine Luft iit , je nachdem es; entweder als 
objective (als ein Vergnügen über ein Object), oder . 
blofs als fubjectiv gedacht wird , und zwifchen Mifs- 
faUen und Unluft der nämliche Unterfchied ftatt fin- 
det: fo erhellet, dafs die objectiven Leidenfchaften 
allemal ein Wohlgefallen oder Mifsfallen, die fubjecti- 
ven hingegen eine Luft oder Unluft begehren oder 
verabfcheuen. Die fubjectiven Leidenfchaften find 
die Lußfuchty die Uftlufljcheu und die Leerheitsfcheu, 
Die Klaffe der objectiven Leidenfchaften aber begreift 
drey Abtheiluncen, je nachdem das Object, worauf 
fie fleh unmittelbar beziehen, entweder die eigne Per- 
fori des Subjeets felbft, oder irgend eine andere Per- 
fon , odet eine Sache ift. Bey allen diefen ift zu un- 
terfcheiden , ob die Perfon oder Sache als Zweck oder 
als Mittel begehrt oder verabfcheuet wird ; bey den- 
jenigen aber, welche fich auf die eigne oder eine an- 
dere Perfon als Zweck beziehen, auch noch überdiefs, 
ob die Leidenfchaft auf das Ideale , d. i. das was blofs 
in der Vorft eilung der Perfon exiftirt, gerichtet ift, 
oder auf das Reale, d. i. das was auch aulser der Vor- 
ftellung in der That in und an ihr wirklich ift. Die- 
jenigen Leidenfchaften nun, welche fich' unmittelbar 



auf die eigne Perfön des Menfchen als Zweck bezie- 
hen, &nd die Selbflfuckty welche dasAlafe, und der 
Stotzy welcher das Ideale derfelben zum Gegenftande 
hat; die Leidenfchaft aber, worin fich der Menlch 
als Mittel betrachtet, ift die FreykeitsfuchU Geht' die 
Leidenfchaft des Menfchen auf eine andere Perfon als 
Zweck, fo ift fie Liebe oder Baß ^ wenn dabey die an- 
dere Perfon als ein reales Wefen begehrt oder verab- 
fcheuet wird, Ehrfuchtj wenn fie hch auf das Ideale 
derfelben unmittelbar btefeht ; wird die andere Perfon 
aber als Mittel betrachtet, fo litfieHerrfckfuchU bezieht 
fich endlich die Leidenfchaft eines Menfchen unmittel- 
bar auf eine Sache als Zweck, fo ift fie Geni0fucht oder- 
Abfchtu ; auf eine Sache als Mittel , fo ift fie HabJuM. ^ 
So weit das Wefentliche der Eintheilung des Vfs. 

Darüber nun bemerkt Red. : i) im Allgemeinen, 
dafs ihm die Behauptung, Vergnügen und demnach — 
nach des Vfs. Eintheilung des vergnügens^ — Luft 
oder Wohlgefallen fey das was in allen Leidenfchaften 
begehret wertle, einer genauem Beftimmung zu be- 
dürfen fcheiue. Denn der Trieb hat in feiner Aeu- 
feeriing eben nur die Aeufserimg zum Zwecke ; der 
Trieb ift da und ift beftrebt, fich zu äufsern,* weil er 
Trieb ift. Leidenfchaft nun nennt Rec. das heftige 
und einfeitige Aeufserungsbeftreben des Triebes in 
Beziehung auf einen-Gegenftand.. Diefes wird befrie- 
digt in und mit der Aeüferung ; fie alfo ift , was in lei- 
der Leidenfchaft unmittelbar begehrt wii'd. Alle 
Aeufserung zwar eines Iriebes, folglich auch die 
Aeufeerung der Leideufchait ift mit Vergnügen vet-^ 
bunden; darum aber ift diefes nicht eigcnäch ihr 
Zweck oder Gegenftand , fo dafs das ungeinäfsigte Be^ 
gehren des Vergnügens oder Verabfcheuen des ^Ü£s- 
Vergnügens das Wefen dex Leidenfchaft ausmachte, 
wie es fich der Vf. zu denken fcheint. Allerdings 
aber können Äie Vorftellung der Luft und das Wo W- 
gefallen iintitehungsgründe der lieidenfchaft feyn; 
jene wenn, fie den Trieb in beftih.mter Beziehung^ 
d. i. das Begehren eines Gegenftandes , das ohne fie 
gemäfsigt geblieben wäre, bis zur Leidenfchaftlichkeit' 
verftärkt, diefes wenn es Veranlafi'ung wird, dafs fich 
der Trieb einem beftimmten Oegenitande zuwendet 
und an ihn lelfelt. — 2^ VVas der Vf. fubjective Lei- 
denfchatt nennt xmd als folche aufft\hrt (die Luftl'ucht, 
die ünluftlclieu und die Leerheitsfcheu) mochte Rec* 
l.ehexHang nennen. Hang nämlich mid Leidenfchaft 
unterfcheideii fich dadurch, dafu in jenem der Trieb 
mehr innerlich einfeitig, m diefer mehr von aufsen- 
her getelfelt ift. . Im üange dringt eine innere Natur- 
nothwendigkeit den Menfchen zu einer beftimmten 
Art von Aeufserungen ; in der Leidenfchaft fühlt er 
fich beherrlcht von einer äufsern Macht , der Macht 
eines Gegenftandes. Im Hange ift das LebensbefTre- 
ben innerlich berangen mid befchränkt zu einer ge^ 
wiflen Artvon vvirkfamkeit; in .der Leidenfchaft ift 
ea äufeerlich gebunden , dafs es fich nicht ausbreite», 
kann, fonderii anhalten nuife diefem Gegenftande oder 
doch diefer Art von Gegenftänden. Deriiang alfo ift. 
eine innere iieftimmtheit der Richtung des Lebensbe- 
ftreb^t die Leiclenfghäft ein äulseres Gebundeufevn 
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der Beftxebungen an den Gegenftand, Darum eben 
heilst fie vofzugsweife Leidenfchaft, da der Menfch 
in ihr im eigen^chen Sinne teidety d. i. fohlt dafs ein 
Aeufeeres , ein Gegenltand, eine befchränkendeJVIacht 
über ihn hat. Dieler in der inncm Erfahrung gegriUi- 
deten Uhterfcheidung ftimmt der genauere Spraf^hge- 
brauch bey, der ein übermächtiges einfeitiges Beftrc- 
ben> fo lange es nur Stoff zur Aeufserung und damit 
zur Befriedigung verlangt , übrigens um den Gegen- 
ftanci, woran es fich befriedißt, unbekümmert ift, 
nicht Leidenfchaft fondern , Ilang nennet ; Leiden- 
fchaft aber, fo bald es fich.ari einen einzelnen Gegen- 
ftand oder doch an eine beftimmte Art von Gegen Itän- 
deri fo feft anhängt, dafe es nur diefe zu feiner Aeu- 
fserung verlangt. - 3) Die hier vorgetragene Eiiv- 
theilung derjenigen Leidenfc haften , welche der Vf» 
obiective nennt, beruht nicht auf einem innern Ünter- 
fchiede der Leidenfchaften felBft, (ondern auf einer 
aaffification der Objecte, worauf fie fich beziehen 
können. Ihr Princip ift alfo von aufsenher genom- 
löen ;• ift demnach eigentlich gär kein Princip, da nur 
ein innerer Grund diefen Nameii verdient. Daruni 
Jft diete Eintheilung auch nicht philofoTphifch zu nen^- 
nen. Zwar gewährt fie «ine leichte Ü6berficht und 
Anordnung; aber zu einer wiffinfchafilichen Darftel* 
lung genügt diefes nicht. — 4) Leidenfchaften , die 
fich unmittelbar auf des Menfchen eigne Perfon als 
ihren Gegenftand beziehen foiiten, kann Rec. nicht 
anerkennen. Der Vf. filhrt als iblche die Selbftfacht^ 
den Stolz und die Freyheitsfucht auf. Die Selbltfucht 
aber im weitern Sinne iit das jedem Menfchen natür- 
liche Beftreben, feine eigne Perfon im Daleyn geltend 
zu machen. Als folches ift fie noch nicht Leiden- 
fchaft, begründet aber Leidenfchalten , deren fVeJen 
allerdings liiefes ungemäffigte Beftreben ift , deren Ge- 
genflände aber aufserhalb des Aienfchen ei-ner Perfon 
Hegen. Diefe Gegenftände können Dinge öder Ver* 
hältniffe des gefeufehatüic'üen Lebens oder Perfonen 
fcyn, welche der iVlenfch begehrt, um fich entweder 
durch die Ferbittduttg mit ihnen eine gröfsere Bedeu- 
tung:^ geben, oder feine Bedeutung durch fie^ oder 
an thnen zu beweifen. (Ehrfucht, Machtfucht, Herrfch- 
fucht.) Allerdings hat ((emnach in diefen Leiden- 
fchaften der Selbltfucht der Menfch fich felbft, nänv' 
lieh die Befriedi^ing Tehies felbftfüchtigen Strebens, 
mehr oder weniger bewufst, zum uiimitteibaren 
Zwecke, aber nickt zum Gegen/fände. Wollte man 
diefes für gleichbedeutend endären, fo müfste man 
behaupteii, dafe fich nicht nur diefe fondern alle Lei-» 
denfchaften auf des Menfchen eigne- Perfon unmittel- . 
bar bezieben , da in allen die Befriedigung feines Trie^ 
bes das Wefen und der Zweck ift. — Der Stolz zwey- 
tens, den d^r Vf. frtr die LeidenfchaTt erklärt, deren 
^genftand das Idöale der eignen Perfon wäre , fcheint 
Äcc. gar nicht unter die Leidenfchalten zu gehören« 
Y^an er ift das übermäfsige Gefühl des eignen Wer- 
thes, und demnach nicht in der Lehre von den Lel- 
acnfchaften , fondern in der Lehre von den Gefühlen 
zu betrachten..* — Die Freyheitsfucht endlich , die 
dritte jener Leidenfchaften, hält Rec. »ur für da«Ne* 



gative der Herrfchfucht. Diefe, die Herrfchfucht, 
erklärt der Vf. wohl mit Unrecht als die Leidenfchaftf 
die auf andere als Mittet betrachtet gehe. D^nn die 
wahre Herrfcnfucht hat keinen Zweck auiser fich ; 
der Herrfohfüchtige will herrfchen um zu herrfchen^ 
will an den andern feine perfönliche Bedeutung be- 
weifen. Die Freyheitsfucht nur ift das leidenfchaftli* 
ohe Beftreben , diefes nicht an fich thui^ zu laffen» 
überhaupt, unabhängig d. i. unbeftimmt von aufeen 
her zu feyn. — Rec. fchliefst diefe fich auf des Vfs- 
Eintheilung der Leidenfchaften beziehenden Bemer« 
kuneen mit der Erklärung , dafe er felbft die Triebe 
des Menfchen für das rfchtigerEintheiliuiffsprincip der 
Leidenfchaften halte. Zwar erklart fich der Vf. Th. I« 
S. 92. wider diefe AnfiehL^ „ Die nämlichen Schwie- 
tigk^ten , fagt er ^ die der Kantifchen Ableitung der 
Leidenfchaften von den Neigungen entgegen ftehen^ 
v^rürden fich auch demjenigen in den Wegltellen, det 
die Leidenfchaften nach den Trieben clafljficiren 
wölke, wie aus einer leichten Anwendung der vor- 
ftehenden Beti*achtungen erhellet. Diefe Idee kann 
daher ebenfalls keine genügende^ Ableitung der Gat-^ 
tungen und Arten der Leidenfchaften begründen.'* 
Aber vielleieht dachte fich der Vf. bey dem Ausdruck : 
Triebe y nicht genau das was Rec. daoey denkt. Die- 
fer verfteht darunter die Grundbeflrebungen des menfch- 
liehen Dafeyns in Beziehung auf das Atufiere. Von die^ 
fem Princip geleitet nimmt er drey^ Gefchlechter der 
Leidenfchaften an: i) die felbftfüclitisen ; 2) die des 
Naturtriebes im engern Sinne oder des Triebes des 
leiblichen Lebens \ 3) diejenigen denen die Selbftfucht 
und des leiblichen Lebens Trieb in Vereinigung zun% 
Grunde liegen. Die weitere^Eintheilung des Gefchlech- 
tes der felbftfüchtigen Leidenfchaften- ift fchon oben 
bemerklich gemacht. Der Naturtrieb im engern Sinne 
aber geht entweder auf Erhaltung des einzelneuDafeyns 
oder auf die Fortpflaifzung, und begründet dadurch 
eine doppelte Gattung von Leidenfchaften. In denen 
endlich,' worin fich jene beiden Grundtriebe vereinigt 
wirkfam beweifen, z. B. der Habfucht, fchlägf balct 
der leibliche Trieb vor, ^ bald die Selbftfucht, wor* 
durch eine doppelte Er fcheinungs weife diefer Leiden- 
fclmrten begri\ndet wird. -1- Rec. bittet die Lefer 
überhaupt, insbefondre aber den Vf. , diefe kurze An* 
deutung feiner Anficht nachfichtig zu beurtheilen. 

'\}z^ Tiweyte y worin Rec. mit dem Vf. nicht ein- 
ftimmt, iftf dafe diefer in dftr Abtheilung der Vermö-. 
gen des Menfchen, die der im erflen Theile enthalte- 
nen Betrachtung des Einfluffes, den fie auf die Leiden-, 
fchaften und diefe auf fie haben, zum Grunde liegt» 
die Gefühle unter das ForflellungsvermUgen befaist. 
Zwar wird zur Rechtfertigung cfiefer Einfchliefeung 
gefagt : die Gefühle find fubjective Empfindungen, alfo 
ein Werk der Sinne, und niüflen folglich mit unter 
die Vorfteliungen gezählt werden, wenn man die ^e- 
fammte Sinnlichkeit, woyon die Sinne den einen 
Zweig ausmachen, durch das Vermögen zu anfchauen-^ 
den Vorfteliungen erklären will." Hierdurch aber' 
offenbart fich nur , dafs ihr theils die Unbeftimmtheit 

'des Begriffes von Sinnlichkeit und Sinn^ theils und 

baupt- 
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hauptßcUich die Nichtbemerkimff des Unterfcbiedes 
zwifchen Empfindung und Gefühl zum' Grunde lag. 
Denn wenn Sinnlichkeit oder Sinn üb;3rliaupt das 
Wahmehmungs- und Empfindungsvermögen ift (jenes 
-wenn der Sinn geiftig , diefes wenn er leiblich genom- 
men wird), und wenn beide, Wahrnehmung und Em- 
pfindung , nur in der unmittelbaren Bezienung des 
Subjects auf ein Object ftatt haben, Gefühl aber eine 
&Ätfiimfe«g"(Modification) des Subjects in feinem Für- 
fichfetbßfeifn ift und die Beziehung auf das Object nicht 
unmittelbar einfchliefst, demnach keinesweges uuter 
der Empfindung begriffen ift, fondern ihr nebenge- 
Ordnet werden mu£s : fo erfcheinen die Vorausfetzun- 
gen, welche jeneUnterordnunjg der Gefühle unter das 
VorfteDungsvermögen begrüncfcn foUen, falfph,. upd 
fie felbft damit unftatthaft. Zwar fagt der Vf. weiter : 
Wollte man aber auch die Gefühle als eine eigne, 
von den Vorftellungen ganz verfchiedene Art vpn Ver- 
änderungen betracntcn : fo würde man zwar die all- 
gemeine Erklärung des Begriffes von Sinnlichkeit 
überhaupt anders faffen , aber dennoch nur t zwey 
Zweige der Sinnlichkeit, nämlich Sinne uad Einbil- 
dungskraft, auf ftellen mülTen. Denn zu den Wirkun- 
gen der Sinne gehören die Gefühle auf alle Fälle" 
11. f. \Vk Aßer Rec. gefteht, daCs er nicht einfieht, 
wie der Vf. hiermit feine Unterordnung weiter zu be- 
gründen gedachte. Soll die Behauptung : die Gefühle 
gehören zu den Wirkungen der Sinne, nichts an- 
clereS bedeuten als: fie find Siunenthätigkeit , ein 
Werk der Sinne : fo wird hiermit nur die vorige Be- 
hauptung wiederholt , welche Rec. , als entfprungea 
aus unbeftimmten .Begriffen von Sinn, Empfindung 
und Gefühl, nicht für richtig anerkennen kann. 
Sollte fie aber fagen wollen : die Gefühle find verur- 
fachte Folgen der Sinne; fo müfste beftimmter ftatt: 
Sinne, gelagt feyn: der Sinnesthätjgkeit , des Empfin- 
dens nämlich oder Wahrnehmens. Dann aber wäre 
die Behauptung: i) nicht ohne Ausnahme gültig, da 
«s auch Geftthle siebt, denen kein Empfinden oder 
Wahrnehmen als ihre Urfache vorausgeht ; 2) wärde 
fie nicht berechtigen zur Vermifchung der Gefühle 
mit den Empfindungen oder Wahrnehmungen , Weil 
die Folge nicnt nothwendig gleiches Wefens mit der 
Urfache ifu — Uebrigens überfieht der Vf. darum 
den fiinfiufs der Lcidenlchaften auf das Gefühlvermö- 

Sen keinesweges , fondern entwickelt ihn unter dem 
Lusdruck ihr^ Einfluffes auf den innern Sinn. 

Rec. wiederholt die Verficherung , dafs die den 
mitgetheilten Bemerkungen zum Grunde liegende Ver-? 
fchiedenhei»: der Anficht ihn nicht verhindert habe, 
den grofsen Werth diefes Werkes ;anzuerkennen. Er 
ift vielmehr tiberzeugt , dafs es zur Aufhellung eines 
fo wichtigen Theiles der MenfchenJehre, als die Lehre 
von dcawidenfchaftea iXt, viel >eygetragen habe und 
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bey tragen werde. Seine Bemerkungen erreichen ih- 
ren Zweck , wenn fie zur Folge haben , • dafs Einiges 
darin entweder geändert, oder genauer beftiinint ' 
oder auch nur fefter und deutlicher beftatigt werde. ' 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

liümBüRO, b. Herold u. Wahlftab: Beanhtoffkn^ 
der Frage: ob ifai Königreiche fTeßphaien der 17^ 
Urfchied zuvifcken Staatsbürgern und Einwohnerm 
aufgehoben fey?- Ven A. C C. U von Duve, Can- 
<lidat der Rechte. 1811. 31 S. kl. g. (jgr.) 

In der kurzen Voi^rinnerung enipfiehlt der V£. die* 
fen Verfuch, als das erfte i?roduct feiner jugendlicYveTi 
Feder, der billigen Nachficht desLefers. Diefe billige 
Nachficht ift alierdines febr. nöthig. Der Vf. dringt in 
feinen Gegepftand nicht tief ein ; vor allen Dingen hätte 
er, und als Anfänger vorzüglich, den eigentlichen 
Streitpunkt durch deutliche tntwickelung des Unter- 
fchiecles zwifchen Staatsbürger und Einwohner feftftet 

-Icn follen; wobey er denn zugleich auch Einige Kennt- 
niffe anderer als der allerneueften Verfaffungen und 
Gefetzbilcher zu feiner Empfehlung hätte zeigen kön- I 
rien. Wenn er (S. ig.) vermtUhetj dafe auf die zuCaf- 
fei erfchienene Ausgabe des Code NapoUon in 4. , mit 
deutfcher und lateinifcher Ueberfetzung, weil es die 
ungleich theurere fey ^, gewifs der meifte Fleife betfm Ab- 
ÄTfirÄf verwendet , und ihre Lefeart daher (deshalb) 

. dem WiUen des Vfs. am meiften entfprechen miine ; — 
fo ift diefs wahrlich kein Beweis , weder yon SchärF-- 
finn noch von einigem Nachdenken. Die (S.23U. ^4.^3 
angeführten königi. weftphäüfchen Decrete vom 29. Jii- 
nius 1808. und 16. November 1809., durch welche 
Fälle beftimmt find, in denen Jemand aufhört die 
Rechte ^ines Weftphalen zii geniefsen, find durchaus 
nicht geeignet, für die Behauptung eines vorbinde- 
nea gäetzlichen Unterfcbiedes zwifchen Weftphalen 
als Einwohner und als Staatsbürger zurti Beweife z«| 
dienen. Auch in dem Weftphälifchen Gonfcriptions- 
Codex ift kein fpecielles Gefetz, wie der V^ irrig 

S glaubt, vorhanden, wodurch ein Unterfchied zwi- 
phen Weftphalen als Staatsbürger und als Einwohner 
beftimmt vvürde ; jeder Weftpnale mufs als folcher, 
die Qualification haben, "^welche dadurch, dafs er den 
Conlcriptions - Gefetzen genügt, erworben werden 
kann. — Rec. ift übrigens nicht in Abrede, daCs der 
von unferm Vf. behandelte Gegenftand , bey aller in 
den neuen Verfaffungen vor dem Gefetz Statt finden- 
den Gleichheit, wohl einer gründliclien Unterfuchung 
unterworfen werden könne ; und dals diefe zu man-» 
cherley Intereffanten Reflexionen führen dürfte ; aber 
bey Hn. v. Duve fucht mau dergleichen vergebens, 
wie das Wenige, was wir bemerkt haben, lünläxij^-- 
lieh beweüGßn wird. 
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T^ATURGESCHICHTB. 

' Pari^9 b. Scholl:' Confidiratums t^tnlralis für Vor^ 
dre naturel des'animaux compofant les clafles des 
Crußaeis » des Arachnides , et des Infectes ; avec un 
täkleau mitkodiqne de leurs genres , difpofes en fa- 
m^es. Bar r. A. LatreiUe , Correfpondant de 
rinftitut de France etc. 1810. 444 S. 8- (2 RthL 

Hr. Latteilfey den Entomologen längft bekannt 
durch feine Hifloire des Crudacis et des Infeetes, 
Ceinen Prkcxs des earacteres ginMques des infectes, 
(1796O worin er fein Syftem zuerft angab, und durch 
tone Genera crußaceorum et infectorum, (1806) worin 
ter es ausführlicher bearbeitete , liefert im erßen Thei- 
le diefes neuen Werkes unter der Ueberfchrift Con- 
fidirations gfnirales etc. die Gründe feines Syftems, 
-im zweyten Theile dcffeJben aber, detn Tableaumitho- 
dique , . die Gattungen derielben , doch nach einem 
Syfteme georcßiet, welches in Rückficht der^ Klaffen, 
und einiger andern Dinge, von dem in feinen Gene- 
.rifri«xg^g^benen etwas abweicht. Er fagt in dem er- 
sten Theile , dafs Männer von Anfehn ixv.der Natur- 
gefchiclrte feiner Methode den Vorwurf gemacht liät- 
ten, dafe fie, durch die zu groCse Vervielfältigung 
der .Unterabtheilungen das Studium der Entomologie 
erfchwere. Er läugnet nicht, dafs er, uvi ein Ex- 
trem zu vermeiden , vielleicht in das entgegengefetzte 
Sefatten fey, entfohuldigt fichaber damit, cfafs bey 
ßr groXsen Vermehrung der Infektenkenntnifs feit 
Linnüs Zeiten i die Einfachheit des N^urfyftems die- 
fes. grofeen Mannes nicht inehr Statt finden könne. 
Er habe'der natürlichen Anordnung folgen , und ihr 
gemäfs feine Kennzeichen von allenTheuen entlehnen 
wollen ; dabey könne es aber nicht fehlen , dafs man 
oft nur negative (privative) und disjunctive Kennzei- 
. chen zu geben im Stande fey. Hierin können wir 
•imn dem Vf. durchaus nicht beyftimmen, weBU man 
' wenigftens dabey fo verfahrt, wie er. Eter gänzliche 
Mangel von Th eilen giebt freylich wichtige Gründe 
in der Eintheilung der Thiere ab ; wenn er aber fei- 
nen zweyUn Tribus der Käfer , den er Sapromkaga 
ziennt, fo charakterifirt: „Mdchoire tse portant cnacune 
qu^um feule palpe\\ und ihn fo unterabtheilt : „/. An- 
Unnes po'mt en maffue feuitletie ni pectinie. 1) Infectes 
n^ayant pas ä ta fois des antennes de fix ou neuf articles 
et en maffue; les valpes tnaxilaires presque auffi longs <m 
plus longs qu*ettes; un nfsnion grandy clypüforme; le 
devant de la Ute avanci et arrondi tftxhaperon ; infectes 
rärement aquatiques. A. Infectes n^ayant pas fimultani- 
A. L. Z. x8ia. Erfler Band: 



ment tes pates tmtihremeni ou h moitit coniractiUr^ 
le flernum antirieur en fnentonüre , tes antennes 
terminies par des articles plus gros et U corps 
ovo'ide^\ fo erfährt man nicht einmal, was diefe 
Infectcn nicht haben und nicht find ; fondern nur 
welche Theile fie nicht zugleich befitzen, kann fich 
alfo nie eine Vorftellung davon bilden, und ift beyiit 
Nadhfclilagen diefer tuofs privativ charakterifirten, 
Wefen nie ficher, fie zu haben. :UeberdieCs laffen fich 
diefe privativen Charaktere leicht gröfstentheils durch 
pofitive erfetzen. Es wäre noch leidlich , wenn nicht 
die Menge der privativen Kennzeichen fo gehäuft w^ 
re, dafc fie faft einen eben fo grofsen Tneil als die 
pofitiven, befonders bey den Käfern, ausmachten» 
und in diefer Rückficht hat das in diefem Werke ge- 
üeferte Syftem des Vfs. gegen das in feinen Generi^ 
^x verloren; wo eben dieles, freylich nicht viel, aber 
doch etwas beffer durch : „ /. Antennae clavti laWtellatm 
vel pectinata, plicatili^ haud terminatae. i) Antennae 
articulis undecim (rariffime decem aut duodecim) palpis 
maxillaribus multo longiores. A) Antennae ad bafin ar- 
ticulo nullo vatde dilatata et auriformi , in foffuHs fub 
oculis non recipiendae^^ angegeben ift. Wie viel logr- 
fcher hätte der Vf. diefs liier fo angegeben : /. Anten- 
nae filiformes vel moniliformes^ apice faepius fetofae vel 
incraffatoi. i) Antennae articulis X, XL.XIL A)An' 
Unnarum articulis ultimis reliquis craßtie fubaequall- 
bus. 

Auf die allgemeinen. Bemerkungen folgen zuerft 
die über die hier angenommenen Klc^ffen» In den Gtf- 
neribus nahm Hr. L. nur zwey an , Crußacea und In- 
fecta , jetzt indem er die Lamarkifche Klaffe der 
Aroulhniden^ welche er vormals zu den Infecten zähl- 
te , als befondere Claffe anfieht , drey. Er glaubt hier 
' die Gründe angeben zu mfiffen , warum diefs nicht 
fchon froher von ihm gefc heben fey, da dpch Hr. 
Lamark ihm darin bereits vor der 'Ausgabe feiner <?#- 
nera ■ vorangegangen war. Seine Gründe find fol- 
gende : Die Verwandlung, fagt er, habe bey den In- 
fecten von der auf fallendften Art> derfelben , bey den 
Zweyflüglern und Schmetterlingen bis zu der der 
Wanzen , welche blofs die Flf'igel entwickeln , und 
alfo kaum als fich verwandelnd angefehen werden 
können , unzählige Stufen ; fie können alfo nicht zur 
Unterfcheidung von Klaffen dienen. Ueberdiefs hät- 
ten Degeer*s und feine eignen Unterfuchungen bey 
den Tulen'xmiA Scolopendern gezeigt, dafs diefe mit 
ihrem Wachsthume mehrere Glieder des Rumpfes, 
und mit ihnen mehrere Füfse entwickelten ; man 
könne alfo ihnen, die doch zu den Arachnideen ge- 
• hörten , nicht ^e Verwandlung abfprechen » nicht 
X ein- 
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€lntnal f den liinneifchen Monocutis , welche den Cru- 
ßaceen beyzuzählen find* In der Folge habe Hr, La- 
mark den TrenniMigsgruiid der Arachniden von den 
Infekten noch durch Seh auf 'Cuvier*s Beobachtungen, 
deffen Lecons d^anat comp, tom. ,IP^. p. 419 er auch 
;uifühi*e, 'geftatzten Zufatz verftärkt: y^Des ßigmatis 
it its trtckies bomtes pour ta refpiration ; une Sbauck$ 
de elreulation»!** Hr. Cuvier h^pe s|ber nnr zweifelhaft 
den Arachniden ein Herz zugefchrieben , und die 
Tracheen abgefprochen : denn er fage in feinen X#f* 
4 ^anaU comp. : ,» Quetques infectes paro iffe n t man' 
quer de ir achtes y et ce fönt prtciflment ceuxy ok nous 
avons cru appercevoir uncoeur, c^eß-ä-dire tes 
araneides.'' „ Ce lakgage ", fügt der Vf. hinz^i , „ n*e^ 
fnrement pas affirtnatif; U antionce cette riferve que doü 
avoir tout homme fage dans tes obfervations diUcates ou 
il eß aiß de fe mtprendri.** Was doch Hr. Cuvier^ dem 
diefe Uonfidiraüons zugeeignet find,, wohl zu diefem 
Complimente lagen mag? Wahr ift es, die zuletzt 
angefühlte Stelle fteht am a. O. p. 441; aber in der 
von Hrn. Lamark angefahrten lagt Hr. Cuvier ge- 
radezu, die Araneiden hätten ein Herz, und be- 
Ichreibt feine Lage , feine Bildung , luid die daraus 
«ntfpringenden Gefäfse ; er fagt da geradezu, fie hät- 
ten keine Tracheen, fondern Säckchen, worin fich 
die Stigmate öffneten. Ueber das Dafeyn des Her- 
aus äulsert Hr. L. nichts weiter; eben^fo wenig über 
die Tracheen der Spinnen, behauptet aber diele bey 
den ihnen fo nahe verwandten Phalancien und den 
Scolopendern gefehen zu haben , bey wekhen letztem 
er fie der Natur getreu befchreibt ; ob die erftera 
eben fo getreu, können wir nipbt beurtheilen. Da 
jaun die Verwandlung,' wie er felbft behauptet^ kein 
Grund ift , Klaffen - zu entwerfen ; da die Zweifel, 
welche er fonft in Rückficht des Herzens der Arach- 
niden hatte, hoch nicht gehoben find, und er keine 
einzige Bemerkim^, fie zu heben, anführt; da die 
Tracheen den Infekten , und , nach feinen Beobach-' 
tungen, «den Arachniden gemein feyn foUen, fo ift ja 
gar Kein Gnmd vorhanden, warum er fie jetzt trennt, 
und fein angegebenes anatomifches Unterfcheidungs- 
merkmal der arachniden „ Animal faks vertebres^ 
.enjfant un coeur^ des trachte^ pour ta refpiration (mani- 
fefUes au • dehors par des fiigmaies) , et des pates '* ift 
in dem einzigen , was fie von den Infekten unterfchei- 
den foU und imterTcheiden würde , nach feinen eige- 
nen Aeufserungen zweifelhaft — wir können aber 
auch hihzufetzen fatfch : denn die Scolopendern und 
mehrere andere hierher gezählte Linneifche Aptera 
haben kein Herz,' fondern ein eben folches Längsge- 
fäfs am Rücken, wie die geflügelten Infekten. Hr. cW- 
^ier behauptet auch durcnaus nicht von diefen, -dafs 
£e ein Herz (lefafsen , fondern nur von feinen AraneU 
deuy des Vfs. Acer es. Auch die äufsem Kennzeichen 
^er Arachniden ,jDes pates articuUesj cm nombre de 
fix ou moms; des fligmates; corps toujours aptire , i 
mitamorphofes presque m$tleSy ou terminies long • temps 
avant que-t^animal ait acquis toutefa grandeur^^ ^flm 
vollkommen auf manche Infekten , z. B. die Bett - 
Wauze> und find aUg durchaus nicht unterlcheideod^ 



nicht anwendbar. Die Araclmideh find aKo enttzv^e 
der ganz mir den Infekten vereinigt zu lallen , oder^ 
welches uns wahrfcheinlicher dünkt, die Cuvierloliei] 
Araneiden von ihnen zu trennen, die übrigen a.1>ex 
durchaus nicht. ^ 

Das Angeführte wird hinlänglich feyn , um von 
der Anordnung des Vfs. fich einen Begriff zu machen, 
der zu Folge, fogar der Ftoh als eine eigene Ord* 
nung der üifekten mit ucLckteu Flüge tu aufgefhlirt 
wird! Und diefes Syftem wagt er, als Anlangejm 
leicht und bequem , als der natürlichen Methode fioh 
bey feinen privativen Kennzeichen und Eintheilnng»- 
gründen nänemd zu empfehlen ! 

Daher werden die Lefer es uns hoffentlich gern 
erlauben , dafs wir uns enthalten , die Betrach- 
tungen des Vfs. über di6 Dißinctian et affiniUs des 
ordres imd die Rapports naiurels et ginSraux des feh 
miltes dilrchzugehii , und ihnen zu erzählen , wie er 
die Häckchen an den imtem Flugein der Dämme- 
rungs- imd Nacht -Falter, die Spornen an den Schen- 
keln der Plebeji und urbicolae^ und ähnliche Tbeilei 
zu Eintheilungsgründen gemacht habe. 

Das tableau mithodique liefert die Kennzeiche0 
feiner Ordnungen, der Familien und Gattungen, xmd 
zwar die letztern mit gedrängter Kürze. Es unter* 
fcheidet fich von dem Syftem , welches die Genera lie- 
ferten, befonders nur dadurch, dafs die Unterabthei» 
luneen keine befondere Benennungen und fyftem»- 
tifcne Namen erhalten haben ; bey den CruftaceeiB 
find, vne aus der folgenden Ueberficht erheüet, aucl»' 
der Unterabtheilungen weniger, bey den InfektCÄ 
ift diefs nicht der FalL Folgendes mag als Beylpiel 
dienen. 



Genera» 

Crußacea» 
Lcgio L Entomoftraea* 
Centuria I. Thecatiu 
Cohora I. Afpidiota^ 
Ordo 1. Xiphofura • 

Limulus* 
Ordo 2. Pneumonura* 
Caliqus. Binocu» 

lut» 
Ordo 5. Thyllopoda* 

ApuM* 
Cohors «. Oftracoda. 
Ordo 4. Monophthal" 

ma • Ljncius» Da» 

phnittj CyprUt 

Cythtre. 

Ccniuria d. öymnota* 

Ordo 5. ffeudopoda* 
Cyclops* 

Ordo 6. AphaloUi, 

a)T)ouii /effiies. IV 
lyphemus Zoe* 

ii) Oculi peduncufo 
•dißincto. Bran" 
ohiopoda* 



Confidirations. 

Cruftaoeam 

Ordo I. BntomoftrMoa* 

Vannlia I. Afpidiota - ZJ» 
mulus^ Apua, Coli* 
^tu, Binoeulu4. 



Famiiiat. Oftracodü'Lym* 
ceus 1 Daphnia > Cy 
pru 9 Cyihere» 



Familia 5. Gymnota • Cy* 
ciops. Poiyakemttfm 
Zoe. Brancktcp^äa. 



Uiio 
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M^giö IL Malatöftraea. 
Ordo uDccapotUu 

Tribus 1. BrackjurU 



Bamilia r. Cancerideä» 

/• fiathmatii* 

i) Pelagii - Pod- 
opkehalmusm 
Tortunus» 

£y JJtiorale* - 
Dronäa^ Cd« 
lappa^ Hepa* 
iu*i Cmpoer* 



Je« Plß/fu/ia, Gra' 
pfu4» finnoth€r€9^ 



n. t W* 



Orifo //• Jdalmeoftrfiea. 

L Tiu confondue aveo le 
corceUt, . 

l} Queue Jimple 9u n*a^ 
yant ptu de ftuiUete 
a fort extrendte» 

Pamilia !• Canceridesm 

j} Tit en-fegment 
■ de oetcle , retrici 
pofterieurement 
rodophihalmue > 
Portunus , Dco* 
mia t Cancer^ Hf 
patus, 

St) Tit pr^jufue en 
demi ' cercle t d^ 
lati auoB anglee 
pofeerieure; eee 
anglcf formant 
%aie voute ou fe 
reUrent lee patee 
fofterieuree ^a* 
Sappe» 

3) Tit , plus an 
moine » en coeur^ 
carri , orbicw 
laire» 

1) Paipee extd' 
rieure fepar^e; 
cruftacts ne Ofi* 
vant point dane 
l * in terieur det 
cotjuUles - Oxy^ 
pode, OrapfuSt 
Pkugu/ia, ' 

2) Palpee ext^ 
rieurs reunis ; 
cruftaees ^vi' 
vUnt dans /V/i* 
terieur des co» 
^illes bival 
vej 'Pinnothere* 

tu f. W. 



Aufinerkfamkeit auf viele Theile des Körpers, 
Bemitziin^ derfedben zur EintheUung , und felbft man- 
che Berichtigungen des Fabricius'fiSen Syftems, find 
allerdings ein Vorzug, den man in diefem Sylieme 
findet- die Zahl der Gattungen ift abfr unftreitig oft 
ohne Noth vermehrt , und dadurch , und durch die 
vielen Unterabtheilungen der Gebrauch deiTclben äu- 
isent befpnwerlich.. 

VERMISCHTE 8T3HR1FTEN. 

BxRi.m, b. ffitzig : Briefe über Zweck und HUh. 
^g wetMuher BUdmtff , von Carotine, Baronin 
/^«t/. Eine Weihnachtsgabe. igil. 117 S. H- 
(Brofchfrt, mitderAuffdirift: Tafchenbuch för 
denkende Frauen.) (la gr.) 

Rm kleine Schrift; die manches dicke Werk Ober 
^nfelben ^Gegenftand aufwiegt ! In der Tiefe der 
öeeie. hat hier eine Ff au ihr weiblich - menfclüiches 
weien wahr und zart vemoaimen, hat es mit ungc- 



Jen 
erl 



VKphnlicher Geiftes^raft äu^efafst» imd mit Würde 
dargeftellt. Kurz ift diefe üarftellung, aber umfaf* 
fend« Alles ift aus dem Grunde emporgehoben, und 
weift dahin zurück, daher die FfUle des Sinnes in 
den wenigen Worten. — Jlecl befchränkt fich un- 

{;ern darauf, den Geift des Ganzen durch einige Stel- 
en anzudeuten ; aber er müiste die ganze Schrift ab- 
fchreiben, wenn er alles Bedeutende auszeichnen 
wollte- 

Der irfii Brief beginnt' mit der Entwicklung des 
Grundfatzes : Die Idee der vollendeten Weiblichkeit 
ift Harmonii , ihr Wefen Liebe ! „ Wie follen wir. denn 
nun fragen ^ was mit der Harnionie übcxeinftimme 
und was nicht? da fich jeder Laut in der Natur in &• 
auflöft, und fie alles umfafst, was diefer angehört !'' 
Aber wie gelangt, was die Menfchen erfoncht und 
erzeugt haben, die Widenfchaft und die Kunft, in 
die eigerthümlighe Sphäre der Frau, ohne ihre ein- 
fache Xebensbahn zu verwirren ? was vereint fie' bin- 
dend und vermittelnd mit dem fchekibar Fremdartig 
ohne felbft ihren äufsern Berufspflichten hin^ 
erlich zu feyn. Es ift die Religion ! „ In der Reli- 
gion fühlen dit Frauen die Bedeutiuig der Welt , und 
im Geftlhl wird ihqen da^ Ferfländniß , fo dafs fie 
nicht nur in dunkler Ahndung oder im hingebenden 
Glauben den Zufammenhang der Din^e inftinctartig 
annehmen, fondern dafs fie ihn im Lichte erhöheten 
Gefühls wahrhaft fchauen/* — „Durch ihr blofse« 
Dafeyn daher, und durch die Nothw^ndigkeit ihrer 
innern und äufsern Verhältniffe , werden die Frauen 
in der Mitte eines reinen Lichtftroms gehalten, der 
unmittelbar von Gott ausgehend fie und die fie umge- 
bende Welt durchleuchtet.** ~ „ Wie nun die Frauen 
in ihrer urfprönglichen Reinheit iir der Mitte der Har- 
monie, wie im Kelche einer Blunie, athmen, fo find 
fie dem Gefetz der Ordnung und des MafshaltenS 
durch die Natur ihres Seyns untenvörfen, und ge- 
zwungen , in den nothwendigen Richtungen die Din- 
ge in ihrer wahren Bedeutung zu fchauen, und ihr 
Verhalten zu einander anzuen^ennen.*' — „Einge- 
boiren und von der Natur eingebildet ift ihiien daher 
das Mafs aller Verhältnifle , fowohl in Raum als Zeit^ 
und wie fie in gemeffenen Schwingungen die Bahn ih- 
rer Wirkfamkeit durchlaufen , werden fie fähiger,, 
die aller Wefen zu würdigen." — „Es giebt daner 
nur eine Bildung, und für die Fnauen nur eine Rieh-« 
tung der Bildung, die, welche die Religion ihnen 
giebt. In diefe laiifen alle andern nac|;} nothwendi- 
gen und natürlichen Gefetzeh zufammen , und keine 
Kann die durch Mafs und Ordnung gehaltene Baha 
verwirren, oder von ihren Verhältniuen zu ihr ab* 
weichen. Diefe Verhältniffe fühlen^ ift eingeborner 
Takt, der gleich wolü wenig Begünfticten im Fort- 
gang dies Lebens bleibt, fie klar erKennen, BÜ* 
düng:* 

Wie die Mannichfaltigkeit des Befondem }n dieüif 
Bildung eingehen muffe, wird im zweyten Briefe ge« 
lehrt. Hierbey möchte Reo. und vielleicht mancher 
andre LeCer , Einiges anders faffen und ftellen ; aber 
immer wird jeder die AjDJkht» iler Vfipu tief und 
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finnreich finden , und' befonders durch die Sicherheit 
erfreut werden , womit fie bey der Betrachtung' des 
Befondern fich in der wahren Mitte der weiblichea 
Bildung fefthält. — Der dritte Brief enthält Be^ 
trachtungen , die den Inhalt des erften und 'zwey- 
ten erläutern und zugleich in innigfter Verbindung 

darftellen. . 

Nicht umfonft hat die Vfn- das vortreffliche 
Büchlein den Denkenden ihres Gefchlechts gewidmet. 
■Es fetzt bey feinen Leferinnen eine nicht gemeine 
Geiftesbil'dung voraus', und macht Anfpruch , ö/ier 
mit Nachdenken und ßeherzigung geleten zu wer- 
den, zumal, da manche Stellen, wie einige der oben 
angeführten , durch den Glanz ihres Ausdrucks f Qr 
vi^lp zu blendend feyn dürften. 

s STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Halbefstadt, im Bureau für Lit. u. Kunft : Vom 
ArmenwefiHy ein Scherflein von fVilhelm Kärti. 
(Ohne Jahrzahl.) 3« S. 8. (4 gi^O 

Auf ein paar Bogen läfst. fich keine neue Unter- 
fecbung über die INatur des Armenwefens und die 
hefte Einrichtung deffelben er^varten. In der That 
bedürfen wir auch derfelben nicht bey den vielen 
trefflichen Schriften, welche wir über diefen Gegen- 
ftand befitzen. Nur Erinnerung an die in der Theo- 
rie ausgemachten und durch gelungene Anwendung 
erprobten Grundfätze ift nothig, und Ermunterung, 
fie überall zur Ausübung zu bringen, auch darin 
nicht lafs zu werden. Diefs fcheint die Abficht des 
Vfs. zu ieyn. Er hat die Hauntßtze, deren Wahrheit 
fich jedem, der über die fe Sache gedacht, und auf das, 
was um ihn her vorgeht, aufhierkfam gewefen ift, von- 
fei bft empfiehlt, kurz und eben dadurch defto eindring- 
licher dargeftellt. So rühmlich ^iefe Abficht ift, fo 
fehlt es bey der Kürze doch den aufgeftellten Sätzen 
zuweilen an der nöthigen Beftimmtheit und prakti- 
fcheiy Wahrheit, „Es ut wahrlich an der 'Zeit ", fagt 
Hr* JT., „dafs wir uns um die Armen bekümmern, 
ehe wir felbft zu ihnen gehören , und fie mächtiger 
werden, als wir." Vom Staat, meynt er, dürfen 
wir dauernde Hülfe nicht erwarten: „er bedarf felbß 
am nieißen. Einzeln ift jeder ohnmächtig, felbft der 
Reichfte ; 'defto gewiffere Hülfe fuche man in jeder 
Gemeine, Es ift ein uraltes Gefetz, menfchlich und 
weife, tlafs jede Gemeine ihre Armen nähre und un- 
tcrftütze." Gegen die Richtigkeit diefer Sätze ift ge- 
wifs im Allgemeinen nichts zu erinnern, doch find^ 
«m fie ganz richtig und anwendbar zu machen, fehr 
viele Beftimmun^en nothig, welche Hr. K. bey der 
gewählten Kürze übergehen mufste. Wenn der 
Staat , .befonders in unfrer Zeit , zuviel andere drin-, 
gende Bedürfniffe hat, um ftlr Armen- An ftalten et- 
wa3 übrig zu behalten, können nicht faft alle einzelne 



• 
Gemeinen daffelbe von fich behaupten? Ganz darf 
und kann die Einwirkung des Staats nicht aiisge- 
fchißffen , noch dep einzelnen Gemeinen Alles alRim \ 
übeilaffen werden* So wie die Gem^in^ die Kräfte 
und Wohlthätigkeit ihrer einzelnen Glieder zuüm- 
menfafst und leitet, fo wieder der Staat die der Ge- 
meinen. Bev Allem, was letztere thun, ift eine obere 
Leitung nothig, um ColÜfionea feu vermeiden, und Ein- 
ftimmung hen'orzubringen. " Ohne folche Leitung ift 
2. B. nicht möglich, auszumachen »welches die ngnem 
Armen jeder befondern Gemeine find, für die fie for- 
gen foU. Sind es die in der Gemeine Gehörnen, auoii 
wenn fie längft diefelbe verlaffen hatten und in der 
Fr0mde verarmt find? Ift eine Gemeine verbunden, a2te 
diejenigen wieder aufzunehmen , die ihr von naha und 
fern her zugefandt werden , und ift fie dagegen auck 
berechtigt, alle nicht in ihrer Mitte Gebomeauszu- 
weifen und von der Hülfe auszufchliefsen , auch wenn 
•fie noch fo lange in diefer Gemeine lebten und bey 
ihr verannten? Schon diefes ift ein höchft wichtiger 
Punkt, der nqth wendig nur vom Staat regülirt wer- 
den kann. 

Sehr richtig erkennt der Vf. an , dafs , w^nn 

fleich die Hülfe der Einzelnen der Armuth nicht ab- 
lelfen kann , doch diefe keineswegs ausgefcliloflen 
werden muffe. Die Gemeine hilft i^r dem dringend* 
ßen Bedilrfniß ab , hat die Ferwaltung und JZuchi des 
Armenwefens. Was hierzu erfordert wird , mufs, 
wenn das den beftehenden Anftalten gehörende Ver- 
mögen nicht dazu hinreicht , durch poliz^^ick aus:i:t4^ 
fchreibende Steuern der Gemeindsglieder beygefchafft 
werden. Hierzu nach Vicrhältniß feines vermögtn^ 
beyzutragen , ift Pflicht. Weitere Hülfe ift freywUli^ 
g& Milde zu überlaffen ; aber diefe wirkt auch am 
heften , und ohne fonft unvermeidliche Mifsbräuche 
durch die Gemeindebehörden» Auf das Almofengeben 
Einzelner y Strafe zu fetzen, taugt nicht; aber man 
mufs die Menfchen- durch- Vorftellungen imd Bitten 
davon abhalten. Wird durch die von der Gemeine 
gemacjiten Einrichtungen wirklich der wahren "Ar- 
muth geholfen und der Betteley gefteuert : fo werden 
die iMenfchen Avillig und zureichend beytragei, dsds 
folche gute Einrichtungen beftehen können. Public^-- 
tät des Verfahrens , ordentlich und ftreng abgelegt^ 
Rechnungen find durchaus riöthig, um das Vertraue» 
zu begründen, 'welches nothwendige Bedingung eines 
guten Erfolgs ift. Am Ende jedes Jahrs lolltc man 
den beffern Zuftand, welchen man erreicht hat, mit 
dem vergleichen , der bey dem Anfang der Einrieb- 
tiuigen vorhanden war. Alles fehr weife und treff- 
liche Grundfätze. Wir wünfchen von Herzen, dafs 
auch diefe Schrift ihnen noch mehr Eingang verfchaf- 
fen, "und maii an recht vielen Orten die Hand ans 
Werk legen und nach ihnen dem Elend Ig vieler taur 
fend Menfchen wirkfam aibhelfen möge» 
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* LITBRATURGESCHI.CHTE. 

' Amsipkäoam «. Lbipzig, imKunft. u.Induftiie- 
Comptoir: ffandbuck der deutfchin LitiralMrkit 
der i&ii*r rf«f achtzehnten §fahrhunderU bis auf die 
mmejüZeit; fyftematifch bearbeitet, und mit den 
©öthigen Regiftem verfchen von ^fe*. Sam. Erfch, 
ProfTu. BiUiothel^r auf der Univerütat zu Halle, 
X8ia. JTr/f«! Bandes £r/t^ Abth^ilung. die LUe. 
ratur der Phitologie, PhihfopUe und Pädagogik 
enthaltend. 364 S. im grofsten Octav ^Format, 
f 1 Rthlr. 6 gr.) Zwejfte Abtheilung , die Lue- 
ratikr der Theohgie enthaltend- 376 S. gr. 8* 
(iRthlr. 6gr0 

Ifcr Vf. , der bereits durch andre Arbeiten im 
^ Fache der BüchcrUunde feinen Fleifs , und fein 
Bcftreben nach zweckmafsiger Vollftändigkeit und 
fcliicWicher Anordnung rühmlich erprobte, hat fich 
hier wieder einer eben fo nützlichen als müWamen 

jltrbeit unterzogen. ju i, • 

Ein Werk, das aus einem Zeiträume von Ifechzig 
Jabrcfi (der Vf . geht vom J. 1750 aus bis zum J. igio.^ 
llie betten und brauchbarften Bücher in einer fyfte- 
inatifchen Folge zufammenitellt, mufe jedem, den 
irgend ein Fach dpr Literatpr hefchäftlct , wUlkom- 
ancn feyn. Dem Studirenden ift es in den Zweigen 
der I^iteratur, die er treibt, unentbehrlich.^ SeJbft 
der Kenner feines Fachs kann nicht immer alles im 
Gedächtniffe gegenwärtig haben , was in diefem Zeit- 
räume feine Äuftnerkfiimkeit; verdient. Wenigftens 
Icann ihm dk daran gelegen fcyh, fchnell vofl einem 
Buche , das ihm fonft Icbon bekannt ift , das Jahr fei- 
ner Erfcheixnmg oder DruckorT und Verleger, oder 
den Preis zu wiflen. Ja wenn er zuweilen Bch in ei- 
Bkeht Telde , was er nicht fdbft bearbeitet , dber die 
baffem in einer Materie gfcfchriebnen Bücher fchnell 
Orientiren will» findet er hier> da das Werk fich über 
^Ijbei Fächer der Literatur erftreckt, fdhnelle und be- 
queme Auskunft. Prrfefforen , die über ein F^h der 
Bücherkundelden, gefphieht mit diefem Werke der 
MPofse Ctienft, dafs, da die Büchertitel voUftändig an- 
«ßeben find, fie weder mk Dictiren f nobh ihre Zu- 
^öter mit Auflchrciben diefer Titel Zeit verderben 
dürfen , fondem dafs fie fogleich an die BeurtheiW 
des Buchs , die Angabe feines Innern Werths , und 
feiner etwanigen ^langel gehn können. Jedem Ge- 
lehrten , der feine gröbere oder kleinere Bücherfammr 
lung in fyftcmätifcherOrdnxmg halten will, dienen die 
. für ihn gehörigen Abtheilungen zum Leitfaden feiner 
Anordnung. Öas Ganze kann ihm zugleich ium Inyen* 
A.'L.Z. igxa. Erßir'Band. - 



tarium dienen, indem er die Bücherei webhe erfelbft: 
beGtzt , in diefem Verzeichnüs mit einem Sternchen hth 
zeichnen, und wenn er fich das Handbuch mit Pa- 
pier durchfchiefsen lafst, die fpäter erfchienenen und 
nächgekauften gehörigen Orts eintragen, kann. ^ Wi^ 
eben Vortheil es Bu^handlern, Auctionatoren undt 
Antiquaren gewähre , die hier das für fie noch Brauch- 
bare viel leichter auffinden, auch wenn fie Preife der 
Bücher nachfehn wollen, ein Fall, der doch meif^ns 
nur bey den beßern Werken der firühem Jahre vor* 
kommt, gefchwinder die gefuchte Notiz erhalten, al^ 
wenn fie von- vielen Jahren die Prei'scatalogen, oder 
allgemeine Bücheiiexica nachfehlagen, leuentetohne 
unlre Erinnerung von felbft in die Augen. 
::: Obgleich das Werk fich nur über die deiitfche EK 
teratur erftreckt : fo erfcheint doch auch eine gro&a 
Menge ausländifcher Bücher hier, in fo fern ue in 
Deutfchland entweder überfetzt , oder in. neuen Auf» 
lagen erfcbienen find. 

Die ^ftematifche Anordnung ift mufterhaft. Un« 
eeachtet bey derfelben fich fchon der Vf. durch die 
herausgegebnen Repertorien der Literatur für die 
drey Quinquennien von 1785 — 1800. vorgearbeitet 
hatte : fo hat er doch hier in manchen Punkten noch' 
bequemere Stellungen getroffen. Die unter einen 
Specialtitel gehörigen Bücher find nach der Zeitfolg» 
geordnet. Sind von einem Werke mehrere Auflagen 
erfcbienen: fo werden die altern dadurch angedeut^» 
dafs ihre Jahrzahlen in Klammern eingeichloffen voc 
dem J^hre der neueften Ausgäbe voraosgehn. 

Das leichte und fchnefle Auffinden der Bücher 
oder Fächer , die man fncht , wird femer noch 
durch eine Ueberficht der Anordnung , oder eine Tär 
belle der Rubriken ^ und durch ein doppeltes alpha- 
betifches Regifter^ erleichtert» wovon eins die Na« 
men der Autoren, das andre die Materien , worübei^* 
xnan etwa Bücher nachfuchen will , enthält. 

Die Bequemlichkeit des Gebrauchs erleichtert 
äulserdem die ganze Einnchtuog des Drucks. Bey 
Ausgaben fremder Schriften find die Namen der *Aui- 
tore.n mit Giirfiv - Schrift, die der Hexausgeber mit 
Capitalchien gedruckt ; fp wie auch mit ^ielbi Let« 
tern jedesmal die Verfaffer eigner deutfcher Schrift:en 
gefetzt find. Durch jedes einzeln^ Fach dsr Litei^atjir 
&ufen die Numem der Bücher in Einem fort;«weP 
ches bequemer zum Nachfchlfgen Jft, als wen^ ftdm 
Ünterabtheilung wieder mit neuer Numer anfinge« 

Auf Erfparun^ des Raums« virelcher bey einen 
Werke diefer Art Keine Kleii^gKeit ift, indem fie fo« 
wohl den Preis delTelben vermindert, als auch in vie- 
len Fällen f^bft Zeit erfpart , ^t «uf alle Weife Rock* 

y • ficht 
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Seilt genommen vrorden. Zuerft durch das anfefan- 
liche,Forxnat, und die Meinen, doch dem Auge bey 
önem Buche , worin xnan nicht lanfe hinter einan- 
der '-weg liefet, wegen ihrer Schärte und Reinheit 
gar nicht befchwerlicnen Lettern. So -wtffde es mög- 
lich , auf jede Spalte / deren jede Columne zwey ent- 
hält , zwey una fechzig Zeilen zu bringen. Zweytens 
durch die vielen Abbreviaturen, welche doch alle fo 

SP wählt find^^dafs üe das Lefen, oder die Verftand^ 
iöhkeit der Titel nicht erfchweren. ' Wir wollen hie^ 
iNm unfern L^fem eine Probe geben, indem wir einen 
Artikel aus der Philologe, und einen aus der Theo- 
fegie neben einander {teilen. Wir lafTen beide mit 
men den Lettern abdrucken y welche in dem Werke 
plbft gebraucht find. 



. Phltotogii., 
, ^9m. Lit$ratur. 

Ausgaben , 

. 4ü Salluftitt^ ^ 

ifS«, G. Ori/p. Sallußitu --^ 
#^ J. Jac. RoTTXNOsa. Zur^ 
Ären lt. C. 778. 8. («p gr.) ' 

' 141(5. Sjuid^ hellam Gati- 
ISnalr. atq. Jugurth. ,' ex rec. 
Olu Cortii^ c. rar. lect. ex 
5cbdd.JBafcr.exc. et o^praef; 
Thpli. Cp. Hamb». Nürnh,. 
?.«öec]wr. (>?«•; 791' Ö. (8gr.) 

' M^ £/• opera hotüT. re* 
^efn« «mena. et ilhiilr. ; 

Sraeiü« rita a J. Clerico fcr. 
t not. lit. {Zweyhr. 779» 780.) 
Skra4b, y TreutteL 8o8. gr. Sil 
(« TW. 4:gr.) 

ijßS. C. Cr. iallußius; acc. 
iree/ aÖTÜr. verf. hifp., exa- 
uen Tar. leett: , iaierpr. lo- 
e!»riim, ind. latiäife. ed. MT. 

. 141^ JRj» opera exclragm. 
Oiniawi ed« et pxaoe]ii..qua* 
fHril^art. iurgumentiscr.' eapit. 
praem. -7 illttftr. H; Ruw- 
Jiaai^y. r. i. Belk Caiilinar. 
1^ «, Jugurtü. LO^., fieka. 
Z99n8so.gr, 8. (iThl. ^gr.) 



Tkiotogii. 
An^ben des N. T. 

I^aehdem Rgineecius'' s ^ Bgii^ 
g^Pff SchöttgenU Jusga* 
hen angeführt word^n^ 
fQlgtn : 

175. >N« T. gr. edit. veoeptae 
c. lectt. varr. codd. mf<n?, 
editt. aliar. verfionum et 
patriun, nee non comment. 
plen. ex Tcriptt. vett. hebr«, 

fraec. et latinit , et vim ver- 
orum illultr* op. et ftud. 1. 
Jac. WsTtxsz». Amß, 751. 
58. a T. fol. (33 Thl.) 

' 274. N. T. gr. ; text. ad fid« 

. coad!.yTerII.ypatruni, emend* 

et .lect, Tanet. ad]. J. Jac* 

GazBSBACR. Hallt ^ Gurt« 

X75 fl). N. T. gr. ex reo. J. 
Jac. GaiSfBACBic cum lel. 
lectt. varie^. Lpx.f Gdlchen. 
805-7- 4T. kl. fol. (ioTU.) 

175 Ä). N. T. gr. ex rec. J. 
Jac. GaxBfBAGHZx c. Tel. Ject, 
variet. J3.805. bT. 8. (Drkp. 
i^igr. Schrp. xThl. Z3gr.) 

178 a). Nor. Teil. XII To- 
mi« dißinct. ^ gr. etlat. , tea* 
tum denuo rec. , var» lecttf 
nung. antea vnlg. ex C. codd^ 
mfcr. var. kibl. adj. Gh. F. 
Mattraz. Higtf y Hartknoclu 

?8S*788- 8. (ta TkL Schrp^ 
14 Tbl.) 



' (£l^en fo folgen nun nocB MatthäPs kleinere | und Ai-, 
ffrV| Knappes una 5tfAott'# Ausgaben.) 

OK nun wohl jedem Freunde der Literatur, der 
fieh nicht blofs um fein Hauptfach bekümmert, wOn- 
iohenswerth feyo knuls, das Ganze zu befitzen, wel- 
ches aus zwey Bänden , jeden zu vier Abtheilungen, 
beftehn wird: fo ift doch auch die fflr viele bef|uemo. 
Einrichtung getroffen worden , daCs die einzelnen Ab- 
Aeilungenbefonders gekauft* werden können. Eswer^ 
ften alfo noch ^folgen im «f^/#ii Pandedie dritti Abth.; 
3. » . - 



welche die («iteratur der Jurisprudenz und Politik^ 
und die vifrie^ welche die. Literatur der Mecticin ent- 
hält« D^ zweifle Band wird enthalten 5) *Litera?|Eiar 
der Natur- und Gewerbskunde, Mathematik xind 
Kriegskunft ; 6) die hiftorifch - und geographifch - fta- 
tifdfche; 7) Literatujc der fchönen'Kttnfte; 8) die Li- 
teratur der allgemeinen imd vermifchten Schriften, 

auch der allgem. Literatur -Gefchichte. 

< 

Der Druck nimmt fich Obrisens. fehr fchön au^ 
und macht der Gebau^r'fchen Officin in Iblle Eb^e« 
Auch ift die Correctur mit gröfstcm Flöifse befergc 
worden. Der Preis ift von cter Verlagshandhmg hey 
folchem Format , Druck und Papier fehr billig ange- 
fetzt, indc^ jeder der zwey Bände auf DrucKpapier 
nur vier Thder, jede Abtheilung einzeln i RtUbv 
6 gr, * koftet. - Man kann aber auch Exemplare auf \ 
Schreibpapier , und zwar fo wohl in Octav als in Quart 
mit breitem Rande gedruckt erhalten. Von den ^ften 
koftet der Band 5 Rthlr. , von den letzten aber 

6 Rthlr- 

/, . 

Was nun aber dem Innern dieles Werks leinen 
vorzilglichen Werth giebt^ ift die getroffne Auswahl 
unter einer faft imüberfehlicheii Menge von BQchern. 
Wenn auch der Vf., wie fich von fclbftverfteht, .dt- 
bey andre bibliographifche Werke zu Rathe*' ^ehtt 
mulste , auch in einzelnen Fällen das Gutiachten voa 
Gelehrten benutzte: fo bleibt doch das Ganze fein 
völliges Eigenthum, als das Product einer aus^ebrei« 
teten Bücherkunde , der mOhlamfiqn Sorgfalt ^r Oe- 
nauigkeit in den Angaben , und der ver(tändig)[%ett 




ErzeugnifG 

Kunft bekannt gemacht, oder vk fie erinnert ztf 
werden« - , 

• . - : ^ 

Bau«» bt il^mi^erde ti« Schwetichke: Mandhut 
der nemefji diutfcken ktajßfchm Literatur von Ltf 
fing bis emfgigenwBriißß ZiiL Von Kart Mguß 
Saiatler, Prediger zuMagdebnw- ErßirBmd^ 
die poettfcki Literäifir en^alte^cu i8il* sqSS« 
gr.8. (I Rthlr. aqgr.) 

Ehedem gab es der Hülfsmittd nur fehr' wcAciige; 
3urch welche niaö eine Charakteriftik und Ueberü^ 
der fchünen Literatur Deutfchlan^s erhalten konnte j 
und die Nachrichten chivori Wurden'i fo wie der Werth 
detSchriftftelleif felbft, faft nur aBein^ns ihnen felblk 
gelchöpft. Seit einigen Jahren haben w& htti^egen 
3er Bücher diefet Axt,'lmd vonpehmlich der Samm- 
lungen aus imfem heften Schriftftellem , nicht "Wenige 
erhalten. Es ift nämlich keine fch were Arbeit ; unter 
fo vielem Guten das Belfere zu wählen ; und 'docH 
ift diefe Auswahl nicht immer glücklich ausgefallen. 
Sehr gewöhnlich ift es ^ daf$ bey jeder neuen. Erfchei- 
nung fölpher BücÜer die Form dcrfelben als neu und 
bisner noch xtiangehid angegeben wird. Auch nach 

• der 
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der Kfabni^K ttiifehi Vfii^ AlA ^ i^H aii einem Hand- 

Kudlit 9 was nur da^ VolrzOdiclie^ tkiid Klaflifche nn* 

feve^ lu^ratur ^ufamitienfofst > darOber nicht 'hlQ& 

Nametf und Jahrzahlen giebt, fondem mit defm'b^fiba^ 

d^m G^Mlte delTelben bekannt macht« Die Grande 

ifi«fe$ Mangels daubt er theils in der Schwierigkeit 

%ci finden, oey der Anwendung: des Btegriffs der Kla& 

fieität auf einMine Schrlfdldiler allö Individiialitat 

wkk ym^tugneä y theils ^ j^üfat er , könne es fem eige- 

ies Bed^nkdn haben, auch durch ein^aüsfchliefs?en*^ 

lies Urtheii Jemanden wehe z|i thun , den man ^%x^ 

Iga» ^chtet und fchatzt« Deffen ungeachtet wnttie 

eine folohe Arbeit von ihm unternommen , weil er 

dittfes Kßlfsmittel fftr wichtig und unentbehrlich zur 

Kldung junger Leute hielt. Uebdgens *foll didfe^ 

fidildbucn 6ch nur auf diejenigen wilTönfehaftlichen 

yieher erftitecken» die vermöge ihrer allgemeinen 

tnmuBiiftHbhmi Beziehimgen in ihrer Darfteilung eine 

iftlieti&he Form zulafTen. Die liier abzuhandelnden 

Kcher tollen folgende feynr Dichtkunft, Fhilofonhie 

In der weiten Bedeutung y Theorie der fchönen KOn- 

ft»5 RUigionslehre^ Erziehungsiehre , Gerchichte Mi 

fitatifbk iind Reifeberchreibungen , NaturwifTehfchaftV 

ftoj^poiltrHMi Wiffenfchäfteh, durch ihre Fdim vorr 

lohe; popidäre^ und befonders geiftreich abgeV 

e> unif zuletzt vermifchte Schriften. 



cflgna 
fikßte. 



Die KlaffidtSt wird in der Einleitung nachweinet 

doppelten Abfioht beftimmt. Einmal kann man »zum 

Zwecke 42abeuv die Stufe wiffenlchaftlicher Bildung 

kennen zu lernen^ auf welcher fich eine NatioiY b^ 

^et; uAd dann- ift es freylicb ndthig, alle Schrift^ 

fteller und ihre Werk^ itx überfehen. Es käntt atler 

aach dabev.nuc dei Zweck (eya,. eins der wefentüoh; 

iten Mittel kennen zu lernen-, durch welche manixi 

eigener Bilduiig £ortfchreiten«kami;'und dann ift es 

m^änglich, das VoTzQdichaae oderKiaffifeheiaülsaii^ 

heb^n.. Diefer letztere: Zfcvecfc ift daher nur b^y Aie^ 

ÄmHandbttche gewahidund be£p|lgtw: BohWerar ift« 

freylich, diefen »egriff auf eine. Obertinftimmend^^ 

Art feftzufetzen ; und von der Forderung aller dazu 

gehörenden Vollkommehheiffen muls man wohl etwae 

nacWaffen. Eben io fchwer ifti fes»^ ftr die biteratur 

dar I^utfchen jcwilfo B^pocheiir,ia?fcetenurten : ob 

vm l^eich 5 wiff man unpanen^ fcyri , idafftber eiij- 

j™niigfeyn wird, da&.der.Mtucr* Keitraum derfel- 

Den iivt Z#iig den Anfang':gen6MiMWH «läd dafs feih 

»«ylpicl> verbunden. mit der- VieMMttgkeit feiner 

Werke, auf diefeike-ehien bedewtewäeÄ Eiiiflirfs ce^ 

? ^^*^; 3^ i* tjs^omehmilMi ^<ler zuwFortfchrel^ 

:vf^*l^?*'^'^f^'^**«'»> btfendepsab^i^ineraciftreii 

«jera Behaadlung derfWben^mehi^fb^AHich gewor^. 

QWiitt, als wenn er 6^1 ^tiiini^n^t^ätimh Kttrftairf 

wmbeitnag einzelne]^ gröfcereit Werke hatte' be^ 

**»öRett holten. . . • - : !.:>" » - J . u» 
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n.y. ry^^^^^ ^ß^ ThcUe, dcm noch zw§y icA- 
^. ^f^^ » , wird nur die ' poetifche' titeratir * 
wcü den oben erwähnten Gattungen der Dicht- 



kunft abgehandeltf S3n Jeder voraätefii 
WSrd* zuerft dharakterifirt , und aus feinen Schriften 
it^den Beyfpiele beygefögt ; fo da& dfefes BandbVick 
'zugleich' als Chreftomathie aA'gefehen werden kann» 
Es fäDt bald in die Augen , dafs dabey die Vorarbexten 
diefer Art, an denen es nicht mangelt, oft wörtlich 
find benutzt worden. Auch feheint er, dafs- der Vf» 
mit feinexh ausfchliefi^enden Lobe ziemlich freysebig 

Evi^en ift; und Vielteicht hat er mehr auf die Neu« 
it' dnd^den Zeitgefchmack Rückficht benommen» 
^^irenn er manche Sdiriftfteller als klaffifcn umftand- 
lieber anführt > tmd dagegen manche andere, die wohl 
eben das Recht zu diefer Anführung hatten, um* al8 
aditungswürdi^ und fchatzbar bey jeder Gattung kür- 
zer erwähnt. Auf. die UeberfetzUngen aus fremde» 
Sprächen und auf- eine ibmmibrifche Anführune der 
frühem Oefchichte tmfie^r Lit^ratdr ift gleichfalls ei^ 
nig^ Hinficht £6nommexli. Einzela^^ kleinö Unrichtig» 
keiten laufen hierin mitunter, nur vWre es äu weit^ 
lauftig, fief hier befonders zu bemerken ; tmdindOax»^ 
zen wird maif die Sorjrfalt und die mannigfaltige Unv 
ficht ats Vis. nicht vencennen , deflen Handbuoh auch 
nicht ohne Nutzen fern wlrtL 

ARZNETGBtARUTHEIT, 

HKinBt.BBRa, in' Comm# b« Mohr und Zimmer: 

Uebir dsH Mißbrauch der Salben ^ nebft einer An* 

i le^tung für Wundärzte nach einer einfächern und 

^ zwedKxnäfsigern Methode , Wunden und GeJchwürM 

- ),,7m heil$f^; durch vielfaltige Erfahrung beftatigC 

. . /Yoi^ Hemr. Friedr- Trumpfe JL K. franz. Amiee* 

i ' . Wundarzte. i8io» 30 S. 8- (4 gr.) 

/ tJriiriöglich t<ann der Vf. bey der Ausarbeitung fei* 
ner kleinen Schdft^^edaubt haben , dals erden Aerz« 
ten. und gebildeten Wundärzten etwas Neues vor- 
tragen nlöchtle ,.* iviil es etwas' fehr Altes ift , dafe 
ihan gegen den 'MifsbVaudh der Salben bey Wun- 
den und Gefchwüfen geeifert hat. Auch das mufa 
i^h der Vf. gelagt haben , dafs Mifsbrauch nicht den 
vemünf):igen Georauch 'aufheben kann , '' weil gevrifs 
noch pefohwüre, namentlich alte Fulsgefchwüre mit 
eeUöfentRändern , übrig bleiben, die dem vorgefchla* 
^en Mittet des Vfs. durchaus nicht, weichen wer- 
^n; • Wenn/demnach vorauszufetzen ift^ dais er die 
grdfjiare Metige gewöhnlicher Wundärzte befleT unter« 
xfofattonvoUte, fo mufs man doch fragen : warum er 
eine Sprache führt , welche der grö&te Thell feiner 
Xicfer ßicht verfteht?. Was wiffen diefe von plaftifcher 
Lymphe^ von oxygenirtem Kohlen-, Wafler- und . 
St^qkftoff, Sauisrftomialbgas , Oxydation, Desoxy- 
cktion u. f. w. , und wozu eine folche AJEfectation ? — * 
. Keineswegs will jedoch Rec. mit diefen Erinnerun- 
gen Tagen, dafs die Abficht des Vfs. zu tadeln fey; 
im Gecentheil fie ift zu loben , und .wexrn die Sache 
auch '£hon taufend jAsi ge&gt ift : fo kann fie doch 
als .gn^ Sache, als nöthise Warnung nicht zu oft 
wie^rholt werden, zumsd wenn GeAvohnheiten zu 
tief eingewurzelt find» wie diels bey fo vielen Wund* 



Srzten mit dem Salben - SoIuq}^ en der Fall ifn Biptsi 
gefchieht ia äer vorliagead^n Sclmj() in welcher aus 
Pi-fahmitg geijEHrochea ifird. Pas Mittel > . welches 
der Vfritatt der Salben und Balfame empfiehlt, ift 
reines gewöhnliches Wafler » womit die Wunden und 
Cefchwüir^ verbunden werden. Ift es nöthig» lägt 
der Vf- ♦ den Oxydationsprpcefe zi^ vnterftQtzen (auf 
deutfch, das GefchwOr mehr zu reizen), (q dafrf nmn 
nur das Waffer mehr oder weniger oxygenicen, wpzu 
JgflioiSure, ihres reichen Gehalts an Sauerlloff und der 
Wohlfeilheit wegen , vorzüglich geeignet ift. Cle^die 
.Wirkung leiftet das Sublimat wauer ; nur bemerkt aer 
Vf. mit Hecht, daÜs dabey mehr Vorficht nothig ,jkt 
weil durch VerCehen oder Milüsbrauch leicht Un^ück 
gtfchehen, und man daher es nicht jedem Kfonlcen 
anvertrauen kann« i^n ajyba.Theilen .dc^ Körpers» 
HMkhe nicht weit yomHerzenenl&rpt^ßnd^. h%er 
Uols reines Waffer für hinreichend, da hi9gegfn>an 
-den vom Herzen weit entfernten Theilen, namentlich 
«nd vorzüglich an den untern Extre^nitätea^.da;, Waf- 
fer mehr zu oxygeniren , d. i. durch BeymÜchung der 
Kp iffäuire oder &s Sublimats reizender ^u mac];Len ift. 
Nebenbey häk der Vf. ürn'sVprteUag, aie.BluüaiÜffif 
durch die hlolse Anwendung des kalten WälFers zu 
hemmen , weder auf dem Schlachtfelde , hoch in den 
Hofpitälern.f0ra»ifr^#>Ar) «sdRec.fetsytj^iinzu, auch 
^cht in der Privatpraxis , wenn einem auch noch fo 
viele Geholfen zur äeiti ffehcn. ' Esf geht däWy g^y^its 
immer viel Bltit verloren , und diefer Blutverlült ift in 
den meiften Fälleh nachtheilig; wenn man niin vojlends 
feinen Endzweck damit triebt einmal erreicht,' und zu- 
letzt doch noch zur Unterbindung fchreiten triufi§; wel- 
che lange Zeit mnfs da nicht oer Krarike die Unge- 
tnäclÜichkeit der Operation ertragen? WH-d dadurch 
nicht das ganze Nervenfyftem erfcnüttert^ die^ Q^fsihr 
der ErküSung nicht einmal in Erwägung gezogen? 
Was der Vf. oey allen Wuhcjeu imd pefchwüren vprj 
KügUch noch empfiehlt^ ift die'Relnlichl^eit, undw^er 
wird nicht gern beyftimmen» äaf^ er'(£:ren Beobachj 
toing mit der grölsten Strenge rerj^gt? .- ' ' 

» - - • 
WnsL^ b. Bagel in Conun., üb. HALUDyb. Hern» 
merde: Tafciunbuch fUr Frauenzimmir zun Bi^ 
förderung der ReintichkeU und dir darcms.folgm- 
dm GifwndkriL Nebft einigen im Anhang ßfi^. 
benen Mitteln gegen mancherley aus vi^lleiisht 
veriSumter Aeimichkeit, oder aus fonftig^a Ur-: ' 
JEaehen entftandene äuüserli^he Uebel« 1809. 244 &' 
la. (iRthlr.) . ,,.. ,: 

Eigendich ift der Anhang das Häuptbuch, da^enige» 
#0 welche^ dasTafchanbucn Jklbft angehängt ift : denn 
6iefs letzte erftreckt lieh nur bis S.' 106. , und fchon di 
beginnt der Anhang mit allerley Mitteln gegfeti lieber- 
flecken, Gerftenkörner , flbleh Geruch aus der Nafö 
vnd aus dem Hälfe , gegen das Schwitzen der Hände,' 
{8a$ Spalten der Finge rfpitzen , den Geruch fchweifsi"» 
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gerFüfteu.t^; Alb **(^ Jfittel rthrm nicb* ro 
dem V^ unmittelbar her, ^intai Manne, der C^^ 
fr/f*) l^^hi Arzt ift, fondem £nd aus allgemeio j» 
fchatzten englifchen, franzöfifchen und deutfcl^ 
Schriften entnommen. Die darin empfohlnen Mittel 
find gröfstentheils gut und zweckmafsig^ einzelne aus- 

fenommen, denen die Scharla^nerie oder Unwiflea- 
eit einen höhern Werth gegeben zu h;a>en fch^duU^ 
als ihnen von Rechts wegen zukommt, z.B. Nvun. ZX* 
Man nehxmOtUrköffcken, P^rallan^J. Cypw^ 



ßlba f^inor. und lege eia^ in eine TheetaDe, gfe&o 
Gitronenlaft darauf, daCs es ein weifser Schleim wird z 

Sigenteberfledien. Manche iind fchr kpftfpielig, x. B* 
um* XX., wo a Queotx;hen Ambra zu iiincm Äe- 
ctjftc genoipmen werden foUea« Manche haltea wir 
für ganz unwirklam, z. B, das Erdbecrwarff^, als.aK- 
gemeihes Schönheitsmittel , und die Blatter 4er Co». 

£!4«ir/a» luri die Warze^ damit zu vertreiben^ G«&bs* 
ich ift die Salba Nr. XXXV- mit Aurjp^ent, her 
inangelndem Nacel a^f di^ ^inaerfpit^ zu iisgen. In 
der eigentlichen Abhandljing telbft wird die ^d&eroehM 
und IpecielJjB Reinlichlveit recht diingend. cmnft>h|cii, 
und der yf. nimmt in,detThat mituAter eine4 ^^mft* 
haften und .h^irzlicl^ Ton ^an , dafs man gW^ , «iseii 
Prediger auf der Kanzel zn hören. , Er empfiehlt z- B- 
zmnReinhalten 4er Nafe dais-Einai^hen des ftifchenWaf- 
fers, belbnders dcn]tnigcn fckönen LeferinneH, welche 
d^ Utdige Schnupftabak fchUckterdings iins iknrBimpU 
bmrfnijfs geworden. ifiu Undvtfiihrt er fort: „O ver- 
mvfm^ bie doeh das tägliche oftei-e Auswaf^Jhen ' der 
^afft.jai Dicht, indem diefs das einzige Mittel ift, \tm 
Si^ v^n dem unangenehmen Gemcbe zu befreyen, dei^ 
eine *>' fiberali .vö%Bpfr<ipfteNafe verbreitet. Sie aber, 
fchöne Lderinneoi, die noch keinen Tabak gebrau- 
chen.!.. wx>hl aber eine ungiickliche Neigung dazu ia 
ijph:verfptlren9 overlaumen Sie doch ja nicht Ihr e^ 
geiMS^ IntereCTe^ und laffenSie fich wohlmeinend davor 
wai^Oen» Denn ich tnub Ihnen freymCkthig bekennen, 
vv|e H^tmoch wenig junge MShner gefunden habe, de* 
Ikeil das Tabakfchnupfea der > Damen nicht hddift zu- 
wider gewefan. wäre. " Tadeln möfien Avir, dais der 
Vf. gai- nichts von den Kröpfen angegeben hat, einem 
V^b^, welches, nach unferm Gefahle, auch diegidi^e 
Schönheit bey weitem:mehr entftelit, als ein fchwaa;« 
aer oder fehimlerZalm:, ein paar Leberflecken u. L v^^ 
PerKrpjpf ift4^ vidhttGqgendcn ib gi^mcin, dafs auch 
die jlkiglten .Mädcbviribrafl! leiden ; er ift im Anfangii 
leicht, ua Verlaufe fehwerer ieu heilen ; man vemach^ 
läfQj^ ihn, wegkindes V]K>rurtheil9, als ob die Keilung 
defleiben der älgetnielncfn 'Gefundheüt nachtheil^ feri 
fo lange« bis.EngbrOfUg^'ei^, S^ken;^ ja wohl kno^ 
tichte Lunge^fnont darafliSientCteht und das Uebel un- 
heilbar ift. I^s . hätte« 4cx Vf^' wohi^ aus einander fetzen 
können. Vebriceiis leftipfehlta' wir dieüs Bachelchnti, 
ob wir d^ich fcnon: äbxuiche hablen , jungen Aerzten, 
die oft bey der Nachfrage nach kosmetiichen Mittels 
in Verieganheit kommen* 
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GUIECHISCHE LITBRATÜR, 

.XiiU^zio» b. Vogel: Meleagri Gadäreni Epigram- 

fbata, tamquam ipecimeu iiovae recenfionis An- 

*'thologiae Graeeae» cuio ob(ervatlonii>us crlticis 

eihdit-Fridirkus Gräfa, PhÜof.Di-. igii. XXIV 

11. 176 & 8- (i.Rthlr. 4 gr.) 

Vl^ enn Schäfer rxtm Gregorlus Corinth. S. 883- }«- 
▼^ dem andern Urtheil vorauseilend , diefeneuc 
Ausgabe des i/lileagros cultißimam poetae Gaiareni 
•dltu»i<m nennt, io hat er gerade das paffende Wort 
gewSblt, umüezu bezeichnen^ denn man betrachte 
den überdachten Plan iind den Innern Gehalt der 
Bearbeitung oder auch das Verfahren in Hinfifcht fei- 
ner Form , fo wird man überall Achtung für den hier 
«um erftenmaV auftretenden Vf. gewinnen. Schon 
feit längerer Zeit befchäftigte fich Hr. GrHf$ (ein 
Sachfe, jetzt Prof. iaPetersburg) mit der griechifcbcn 
Anthologie, ^and richtete auf diefe feine kritifchen 
Studien, wohl ausgerilftet durch Sprachkenntnifs, 
und , was hier wohl in Kückficht kommt , mit einem 
an andern klaflifchen Schriftftellern gebildeten Ge- 
• fchmack ; jetzt liefert er eine Probe , und gedenkt 
entweder eine neue Ausgabe der ganzen Anthologie 
au liefern, oder wenigftens feine Kritifchen Bemer- 
l^ungen dazu vereint drucken. zu laffen^ Befcheiden 
ehrt er -das Verdienft feiner Vorgang A, wenn er auch 
die Punkte glücklk^hherausfand, auf denen jene noch 
fehlten',. oder den Forderungen nicht Gnüge leifteten. 
£r muisfce hierbe^ erinnern 9 dafs die Lesarten des 
f^^ikawVckin Codex ta wenig berQckficfatigt worden, 
und in Hinficht auf die Con&quenz des Dialekts tmd 
auf Metrik noch manches nachzuholen und zu verbef- 
ie»n £ey, Diefe drey Hauptpimkte gelten ihm als Re- 
g^l des Verfahrens ; und wer wird nicht einceftehen 
wollen ,. daCs Hr. Gr. serade . die (chadh^en und 
fchwachen Seiten aufgetunden h^be ? . Nicht blind 
und, dem todten Buchftabefl anklebend fucht er aus 
der Handfchrift wieder herzuftellen » was theils vto« 
kannt, theils durch andere Autorität verdrängt wor- 
den war. Gegen die fcheinbare Kühnheit , mit der 
V dagegen -Conjeoturen in den Text au%enommen 
tot • rechtfertigt er fich auf eine allgemeingültige 
Wene, dafs eine ftatt finiüofer Lesarten aufgenonmir 
ne Conje#tur dpch . mögliche Wahrheit enthalte. 
QHarBtiom, fet;ster treffend hinzu, dtM arte tucra- 
Umur^ uti ubi de verbis ambigipogit. getUum fatUm et 
weorem poetae intemeratim rrfenenms, et iUis fwifaM- 
A* L. 2L igt2. Erfier Band. 



modo c&n/ulatnry tjui eorrmpüe H a firtptore uUenls fi- 
ctiomiu* in erroremfe abripi nimitfacile patU^ntur. Da; 
her mufste z. B. epigr. 58* ü^frot^ das gegen das M^ 
trum fehlt, epigr^ 92. ov^co-i^oir^ xA^dt^ was tlufin» 
entliält , verbefffert werden. Ücber die Regel des Dia- 
iects im Allgemeinen und insbefondere wy Mete^h 
gros verbreitet fich Hr. Gr^ weitläuftäger. Mit v<^ 
fem Rechte tadelt er die l^sher geduldete Inconfe* 
quenz, nach welcher ein Dichter/willkürlich in ei- 
nem. Gedichte veffchiedene Formen gebraucht, und 
fo bald ionifch bald doriich fnrechend, nurgriecbiCche 
Worte verwendet haben follte. Lächerlich hätte eif 
fo werden muffen, vorzüdich in den kleineren Epi- 
grammen. Was man in Hinficht auf dcfn Grund cfet 
Wohllautes , oder auf das fernere Gebiet in gröfse- 
ren Gedichten einwenden mag , trägt nichs aus. Das 
Refultat des Vfs. ift folgendes : Ein Dichter kann in 
einem und demfelben Gedichte, wenn nicht etwa ver* 
fchiedene Perfonen redend eingefOhrt werden, nup 
in einem Dialecte fprechen, wenn er auch in ver- 
fchiedenen Gedichten verfchiedenem Dialect folgt. 
So verlai^ es die confequente Bilduxig des alterthüm« 
liehen Geiftes. (Hier hätte der Vf. hiftorifch unter- 
fuchend länger verweilen , und die neuern Dichtcx 
von iden frühern fcheiden und in Gegenfatz ftellen fbl« 
len: denn es enthält die Antholc^e mehreie neuefie 
Dichter, denen nur daran lag, verfe zuüammenzu- 
fetzen, und die mit jeder Form, ohpe confemiente 
Haltung, zufrieden waren. Auf fie wird die Ilegc^ 
nicht ausgedehnt werden können.) Wahrfcheinlich 
macht der Vf. die Mojglichkeit und Art der Corni- 
ption in den Handfchriften , da nämlich die Abfchrei- 
Der fich nur fchwer enthalten konnten, auf ein 10^:^ 
fches Gedicht, ein dorifches ohne Aenderuns folgen zu 
laffi^. Die Schwierigkeiten bey der kritifchen Wahl 
blieben dem Vf. nicht verborgen. Namanl^eh eriui* 
nert er in Rfiekficht des Porismus , dafs drey Arten 
des dorifohen Dialects zu unterfcheiden feyn. Dil 
eine» neuefte und verfeinerte Art weicht von denn 
allgemein poetilchen Dialecte in nichts als in der Um« 
Wandlung des ij in « ab , vund wenii bisweilen ov in «^ 
flbergeht, fo gefchieht diefe nidht nach einem befonr 
dem Grunde &s Dorismus. Die zweyte, im Greife* 
Iktze der älteften auch neuem oder mittlera Art an* 
dertmehr, auch in andern Vocalen, wie. die Geoi« 
tive in «y* die Infinitive in i|v» die Participia in e<««». 
Die Umwandelunfi der Confonanten , die der Vf. dem. 
alten dorifchen Dialecte charakteriftifch beylegt, fin- 
det fich bisweilen noch in dem mittleren; die ganz-: 
Z ^ liehe 
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liehe Umformung gewiCTer Worte bleibt aber dem al- 
ten Dorismus, wie er fich im Theokritos findet, ei- 
ccn. (Auch hier haben wir gewönfcht, dem .Vf. in 
feinen 'Forfchungen ausfiUirlicher zu hören, da er 
jene Feftfetzungen ficher tiefer begründet und .wohl 
auch fich mit den Annahmen der äten Grammatiker 
verftändigt hat. So fagt einer (vor der Mdinifchen 
Ausgabe des Theokritos) vom neuen Dorismus : jJ il 

vi«, v) xocft 0«ox^irof X^^frai, |LA0tA3«x«r^^« ^«^a T}jv ^tti« 

X^'^f^ow. xa» S«?)^ovo«. Dazu Valkenatr epifl. dd Roever. 
p. 374V T. I. der Erfurdt. Ausg. Von den allgemeih 
gühigen Regeln nimmt der Vf, vorfichtig dieEigen- 
namenaus, oie ihrer urfprünglichenForm überall treu 
Weihen "können. In Hinficht auf die Gränzen des at- 
tifcnen Dialects zeigte fich zu näherer Beftimmuae 
eben an MeUägros die pafTende Gelegenheit. Der V£ 
fand, dafs diefer Dichter im Dialecte oft wechfele, 
'und in gewiffen Gedichten dem neueften Dorisipus 
Tolge, in andern dem gemeinen poetifchen Dialecte, 
Ja nicht feiten attlfche formen aurnehme , fo dafs die 
ochv^ierigkelt der Entfcheidung oft nicht gering .;ift. 
'Diefe letztern waren der befondern Aufzählung werth. 
Nichts entfpheiden würden bey dem öfteren Fehlen 
der Abfchreiber die angefahrten Formen cfXtioet ftatt 
•tAcJffjy, /Soi^Xei; allein auch die üj^rigen äufgefteUten 
Be"\?«?eisformen werden eingefchrankt und einige auf 
'den gemeinen poetifchen Gebrauch zurück geführt 
jwerden muffen. Wir möchten wenigftens die Crafis, 
"die Mßleagros in x«üt«v in x^ u. f. w. nicht geradehin 
"für rein attifche Formen , wenn^fie auch diefen nahe 
kommen, annehmen, noch in au5f<, was corrumpirt 
'feyn kann, und in viv einen Leweisgrund finden. Was 
Jder Vf. über die metrifchen Gründe für den Attipis- 
'mu^' aufftellt und zufammenreiht , ift forefältig über- 
'^dächt und führt zum entfcheidenden ReTiiItat. Hat 
'dber 'der Vf. auf folchem Wege fich die Grundfätze 
feft begrtfndet, fo muCs fein Verfahren , wie es diefs 
'ift, ein glückliches feyn : denn mag auch hier. und 
'da noch gezweifelt, ja. anders entßhieden- werden, 
To liegt es nun in der Anficht der Sache , nicht in der 
•ünkenntnlfs und^Nachläffigkeit, dafs manches künf- 
tig anders ins Licht treten muffe. Ueber Miteagros 
-iäbft fpridit der Vf. nicht weitläufüc, da Jacobs 
tiiefs gethan , fondern er verweilt nur bey einem Ur- 
iheile über des Dichters tadellofe und dem Gegenftan- 
de entfprechende Sprache. * ' 

Wir wollen verfuchen , unfein Lefem durch Auf- 
• fÖhruM und Würdigung einzelner Bemerkungen und 
VerbMferutigen die Bekräftigung unfers Urtheils mög- 
lich ZU' machen. Von dem Guten imd Beyfallswer- 
then können wir nur Einzelnes bey fo crofser Menge 
afbsheben , damit auch dem Zweifei noch einiger Platz 
irergöbnt blefbe. Carm. L v. 7. vei^Hi<T94v rs raaSv Me- 
Xfsuvin-ntBov ^^xuev SfjLviav. ' Diefe Von Riiski herrührende 
i€«art verwirft Hr. Gr., weil hier, Avie'in keinenir 
der vorausgegangenen gleichen Bilder, die Blume 
felbft ^T^vo^ ro^. i/jtt. genannt imdM«>.av. zu vf*vft,v nicht. 
Wie e.^ gefchehen folite , zu vdi^yttacov gezogen werde* 
Daher ruft, er die Lesart x^^ ^urücK und rechtfer- 



tigt fie durch ein nach M8X«yi7r?r/}ov gefetztes Conam 

Cod. Fat. oivjj« ai/VirX. Reiske's Verbefferung fcb ja 
fchon Jacobs un\^hrfcheinlich. Hr. Grgfe ündeT 
oV>l« «• fnodulatio carminis cßrmen; gewifs mit eines ie 
den Beyftinmiung. Nothwendig war auch die Umin: 
deruns von rt in i«, wegen des anhebenden neaeii 
Gedankens. Vs. 16. möchte, wie uns fcheint, virohj 
der Erklärung Hermanns , nach welcher v'gilro^j^v von 
den fpitzigen Ulältern verftaÄden werde , der Voi^u« 
zu^geben feyn , theils wegen der dichterifchcn Cod^ 
pofition xo|u«4 W?i/7ro>o» wirvo«, theils wegen des cä- 
wohnlichen Bey Wortes 0?«?« wM*^, acniä pinus Ovi^L 
699. , welches hier eine fchöne fymbolifche Bedeutuir 
erhält. — Zu v. 53. finden wir richtige Benierknn- 
gen über die profodifche Menfur der von 5xAU ge- 
formten Wörter , wobey mehrere Verbeffeningen an- 
derer Stellen vorgetragen werden. Gut gerechtfer- 
tigt wird V. 56. -nqmyix Afwxoioc die Lesart des Falk. 
.Codex, da nur Tr^wi^to« von der frühen Jahres- nick 
Tageszeit gefagt wird. Carm. II. v. 5, 
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Aus dem Cod. Fatic. nimmt Hr. Gr, auf «« ofv 
f^Kdv^i; «;< 5'odov, fchlägt aber vor v«i f^. 'H^. ^tt^ttAcx^v- 
o< a; aVaWvSij^ «J«}^'aov. Wir glauben, wenn «< in J« f, 
was fchon die Concinnität vinünfchen läfst, verwan- 
delt wird , die Lesart des Codex fey die richt^e, j 
dem ««« nach einem nicht genug anerkannten ^bra 
che gleich «^ in der Vergleichung fteht. Phitoftratu^ 
S. 593. Olear. iq cZv c'^jxS x«« iq afa'xovr« x«f fi cf. SckS' 

fer ad TheocrU. XIV, 28 Die Schvderigkeite» 

des vierten Epigr. verfucht Hr. Gr. auf finnreichs 
Weife zu löfen, Epigr/XIH. v. 3. 

'2«Y«» *H^AcX<iro< h i^^a9% rovr' iitf^q wÜSi* 

Kai Z})yo( ^Xl^o» frvo, ri xc^woßoXov. . 
N«A (ujv xcci Am'^o^o^ €vl. arf^oiq tHe ^«ivf«*' 

Kai nSr^ov tjjxm xC^'^ xAiocive/urv«v« 

Der Cod. FaU hat ari^oiq yi^ iipmi7, Hr. Or. 
änderte ««« f*^i^ »«* A<o^«f 05 • ivl ori^vttq J*o Je (pmvfT^ fo 
dafs zu fuppliren fey: frofecto et Diodarus — «/im- 
rum tali quid tacens Uquiinr. Diefe abgeriffcnc Rede 
mifsfällt in mehrfacher Hinficht^ da fie theils die \>e* 
abfichtigte Harmonie der Sätze ftört , theils unwahr- 
fcheihlich wird , wegen des vom Verbo cfntbiöl^en 
v«i fti)» jUi, theils aber auch nicht altetthümlich -ge- 
dacht icheint. Uns dünkt die Lesart, der Brunk; 
folgte , weit vorzüglicher , keineswegs matt tmd un-- 
kräftig, da die Gegenlatze das ^inielne hinlänglich 
bekräftigen. Epigr. XIV, 9. ändert Hr. Gr. Snt^Osl 
Lesart-: «' ^ 5« AojVo* um in «^ i* ^5rXjJ<y«f , uild hilft ep 
»en doppellen Fehler ab : denn hier wird das fu^r! 
indicat. nicht blofe nach fprichwörtlicher Kede Weife 
(f. Heindorf zu Piatons Cratylos S. t6^. ) erfordert, 
fondern es find die Stellen , welche Ai^ ConÖ'riict?on 
des €* in^t apiaU fytnri rechtfertigen (f. ^Srfurdt zu So-* 
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phoklesAiaxS- 536.)» ganz indrei- Ait:^— Im 16. 
Epigr. giebt die Emendation r/ 7»e t^^^^N dem Ganzen 
t«^ndigkeit imd Bindung ; da hingegen r^ wA^ov ei- 
nen matten, ja albernen Gedanken gewährt. Bey 
diefer " Stelle wird Theocrit. XX1II,46. gelegentlich 

emendirt. T^styifov x«l to^« 7e»W«^ t« <70i crr/^oiTi X«- 

^i»s wa3 nnmetrifch fchon mehrere Verfuche be- 
vdrkt bat Hr. Gr. fchlägt vor ro .coi c-niXotct j^of^at?«, 
' Öfter <TrÄxe«<rr. , Nicht fowohl diefeFörm bedarf Recht- 
lerti^ng, als das ganz« Wort , welches durchaus un- 
pafftnd erfcheint. Aehnlicb dem erften Vorfchlag, 
«od votzOglieher ift Sf*fl[/irj»Vorfchlag r6 orof« ro/xo»«« 
Xpt^hm. Ol^leich auch hierdjn-ch der .Verdacht, der 
auf x«?*5" ™t Recht fällt, rflcht göhoben ift, fo ift 
der SehHferfcken Verbefferung felbft keineswegs die 
von Vijfs ric^if oTJx^f«r*i x«?«€»t« vorzuziehen, wie es 
ein Reccnfent in den Heidelberger Jahrbüchern ge- 
than hat. — Epigr. lg. / ' 

<x X*^< ^3* Vi? i*'^' ^^?^ xf«3Af. 

, An diefer Lesart, der Brumk folgt, tadelt Hr. Gr. 
janlt Recht das Unpaffende in dem wiederholten ^l^- 
X$^ und in t«xo«^ .an Schmiäers Vorfchlage vi^'ao« 
^ifvx^^^ '^^^^^ das Kühne und Künftliche. Wa^ Rec. 
fchon frOherhin beygefallen, freut er fich hier vor- 

«etragen zu fehen: w^^ (fizit raxo^^d. i. eiskaltes 
l^affer.^ Hr. ^Gr. conftruirt nun x«'''« ^^^f ^'6* '^1^ *H?f 
x^adAi, vAJ/ai «ur^v, worin wir, fehen wir den Vers 
an , die Leichtigkeit nicht zugeftehen. Rec. war ein- 
gefallen zu leTen,: - .. ^ 

XU vAJ/.«« ^'vx- yerftehe man x*''''*» Die Compofition 
von 4^x4 und x(ad/)] kommt mehrmals vor. Epigr. 

Hr. Gr. xümmt ia dem Text auf ovjxßoX* 0^0^00* 
^wi^ und erklärt dpcufftenta communis amicitioi. Uns 
'fcheint diefs zu fchnell gewagt: denn man erwartet 
im Zufampienhange einen andern Gedankeh, fo wie 
die Zuiammenfteiiuug iw^ o^o(^poavv)j hier matt ift. 
IVIan ,k^n vorausfet^en , dais der um Liebe Werbende 
anfangs pngeftüm verfa'hren, nvn aber auch mit Ruhe 
den Unerbittlichen .nicht gewonnen habe; daher er, 
nach d^s Dichters fcliörier Zeichnung, welche den 

Enzen Osingder Liebe darftelk^ auf die bittere I^iage 
s Bekenntnifs folgen läfst, Liebe, nur Liebe habe 
er erfehnt. Aber k^t, führt er fort , ftojseft du den 
Liebenden zurück; nicht eincnahl die Zeit, nicht die 
Zeichen meiner Ruhe haben dich geneigt gemacht. 
So aber läge nur in 5w5^ der Skrupel , der noch zu lö- 
fen fteht. Was Rec. früher feinem Exemplar bevee- 
Ichrieben, genügt ihm jetzt nicht, tfnd er übermist. 
die Sache den glücklicnern Heilkünftlern. Carm. 

xxin. 



So hat Hr. Gr. edirt ftatt njXoS* fint irX. und J« 
«V 'OX. Zfu« viov, da der Coä. rÄf/r/7*> ftatt aV lie- 
fert. Durch Beides fcheint nicht viel gewonhen. 
Die Nothwendigkeit, nach welcher der erwähnt wer- 
den müföte, von welchem der . Ruheftörer entfernt 
bleiben foUe, ift nicht dringend, da die Beziehung 
durch das f*o* erfetzt wird. In dem Folgenden hal- 
ten wir Rfiskes und anderer Vei'beflening v^o^ für vor- 
, züglicher, da viov» auf 'OXvfinw bezogen, wirklicH 
niqnts austrägt als ut vBrJum.apU expUat^ wie der Vf. 
felbft fagt. Der abfolute Genitiv 'OXv/^ttou rechtfer-» 
tigt fich aber durch die Milderung, dafs ZeJ« r*« v/o< 
zu verftehen ift, und diefer ebenfaUs einen unbeftimmr 
ten Olymp vorausfetzt. — Im 26. Epigr. finde» wir 
Köhlers fcnarffinnigen imd fchönen Vorfchlag c»^t* xrf- 
fittv x«^7rii^ xci^oftcvov 5^^eo<j verftanden, und mit dem 
verbefTerten , x4^fi¥ aufgenonunen. Um nun «^r/ in 
Verbindung mit xti^ofi#v«v zu rechtfertigen, {landelA 
der Vf. von der Natur diefer Partikel , da m^n , fie 
verkennend^ glaubte, die Bedeutung ^ ihenkj nur 
mit dem Präteritum, die andre jVte^ eben nur mit dem 
Präfens vereinbar. Wenn w einen G^enfatzzwifchen 
der Gegenwart und der Vergangenheit^ oder der Zu- 
kunft enthalte, wenn yiSii die angienommene Zukunft 
in einem eben Erfchienenen andeute, fo ftelle cc^w 
eine Handlung einer andern ebenfalls gegenwärtigen 
oder nächft vergangenen oder zukünftigen gleich , fo 
dafs diefe mit )ener in eine 2ieit fallend oder gegen- 
wärtig fcheine ; daher werde es mit allen Zeitformen 
conftruirt, auch mit dem Futurum, was andre für 
einen Sollöcismus ausgaben. Diefe Regel, die das 
Wahre andeutet, hätte beftimiyter gefafet werden fol- 
Iqn , und zwar alfo : ac^ti zeigt den Üebergang der Ver- 
gangenheit in die Gegenwart an , und verbindet zwey 
HancUungen, von denen immer eine die vergangene 
feyn ttiu&, da eine zweyte vorhanden ift. Daher 
kann äqn eigentlich mir mit dem Präteritum verbun- 
den werden, da aber die vergangene Handlung ^entwe* 
der an fich oder durch die Verbindung mit der gegen- 
wärtigen fortdauernd und fortwirkend ift, fo er^ 
fcheint fie felbft als eine gegenwärtige , und fo kana 
das Präfens bey ct^i ftehen. So bildet felbft vvv den 
Gegenfatz. Piaton. Gorgias 150. Heindorf. Nvv Jn« 
i^rcid)] 0^ ^ti¥ «i}ro\ olfXJi ^^ktt^iv rd Tij^7t6Xfia^n^ciy^oLr«t^ 
J}ac ^e 7r«e^«xftXf7{ x«A ove/d/^6i(, on ov TT^alrTttt ovx i7ri\ 
^r%$\\f6fit^ fl^X}|Xou4, fi^^C; KocXXix^^^ jjds] riv« ßtXrM 'ttc-' 
9re/i}xe r«w rr«X/Twv ; daher ift bey Euripides jllceß. 1072^ 
<J( ff^i Ttäv^ov^ Tovdf ytuofjicti Tr<x^«v der Gedanke eigent^ 
lieh : welchen Kummer habe ich gefchmecit und fchmeck^^ 
ich noch ; fo liegt in den Worten So f hoc. Aiax 9. f v^qv 
T»f rfvj)f i^T* TWYx^v«' das Gewefenfeyn fortdauemchin 
dem Seyn angedeutet. Mit dem Futurum kann An 
durchaus nicht conftruirt werden : denn wenn der Vf. 
anfahrt, dafs die Griechen hier nur nicht das Futu^ 
trumfimplex^ fondern v^egen det nahen Zukunft /«^X- 
X« branchen , fo hätte ihm diefs eben darauf hinleiten 
können, da Xw<v (uAXouaav und intß^itrfa^xi jkIXXovt^^ 
in dem angefühlten Beyfpiel, wie überall, eigentlich 
keine Futiura find. Die aus des Nonnus ßaraphr. 

Sfoh. 
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Jftfk. aiigefinliiten Beyrpiefe , »Vi ß^i&t»^ enthalten of- 
feabaTea Mirsbrauch der Partikel und können der 
Regel nicht Ichaden. Der Stelle des MiUagros ift 
gleich Euripides /ra^''»* incert. 137. 

i 4* ajri 5»*XA<i»v ^ti^tut^ iiOWftij« Siru^ 

Mit des Vfs. eigener Anficht aber läfst fich nichf^u- 
faimneni^imen, wämmer Epigr« 10. für nothwendig 
hielt i(9tffdfxtv9)ß Halt i^iBo^ivo* in den Text zu com- 

Siren« Dafs der Dichter im folgenden Epigramm bey 
emfelben Gedanken ^^r» fetzte » ift kein hinreichen- 
4er Grund. 

Wir mfiflen liier des llaumes wegen manches zn- 
Tflckhalten , was wir bey Lefung des iiuchs der Reilie 
nach uns angemerkt hatten. Der Verbefleiiingen , im 
wahren Sinne^' find f ehr viele, nnd Hr. Gr. Verdien ft wi rd 
unbedingt anerkannt werden mOlTen. Ein würdiger 
Schüler, ehrt er vor allem die Autorität feines Leh- 
rers V B4rmanm9 der ihm auch mehreres mitgetheilt 
hatte, was hiet zuerft bekannt gemacht wird. Dafe 
lieh darin VorzQgliehes findet , kann vorausgesetzt^ 
liverden. So die herrliche Ecnendation Epigr« 40* 

Zu dein Homerllchen Hymnus auf die Demeter 
T. 381* erwähnte ffimnaffiiHn. Grafts Fnndy dafs in den 
Wörtern «v)5?f "A^«» ^*«^ wfld andre in dererften, vier- 
ten und fechften Stelle des Hexameters die erfte Sylbe 
lang, in den Ofbrigen kurz fey, zugleich aber £aCste 
«r die Regel beftimmter fo, dais diefe Worte in der 
/ix&s mit Janger Sylbe ,' in der Thefis mit kurzer Syl-. 
be ftehen. Ulefelbe Regel hat Hr. GrSfi nun felbft 
gefunden, und er verbreitet ßch S.83 — 85* undS. iii« 
-v^reid^iiftiger darüber, ohne fiirmann zu envähnen. 
ISagegea ft\hrt er, wie öfters, feine eignen ConjBct. in 
IVofiiiff 01 an , die, fo viel wir wifteo» noch nicht er- 
fchienen find- — Zu den unbezwelfelten VerbeCfe- 
rungen mochten wir rechnen, dafs Hr. Gr. Epigr. 46/ 
Xtatt des unpailenden T«f nvo« lufv £^iiim^^ fchcieb Srü^* 
iMif ficv Aio^M^«, iv S^fjLctat d"H^oexX«iT«< ; dafs er dem 
verdrängten woT fein Recht wleciergab Epigr, 56. » wo 
verglichen werden konnte SophocHs Oidip» Cot. 170. 
Sv7«Ti'^, irol T«« ^fovTiio« f^^; (doch verkennt der 
Vf* diefe Partikel, wenn er Verichiedeaartige Stellen 
Wleichfetzt: denn in Epigr. 61. ift ttoI aTrfudf#4 und 87. 
%9i ai ^1)7««; fo viel als unfer: Wa ittfl dm? ITü foU 
ich dir entg^un? Soph. Oed. Cot. « 6'ynäerxvog fctTi x«r«« 
^99^\ L Sdnafer zu die{er Stelle.) Dafs er Enigr. 86« 
•mencürt x«i /g«« x«XAo« vf j^viox«^ und nach airmmmg 
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vorfchlag imt dem zweyten Vew den Gedaalc«« 
fchhefst : Dutcufnnt mufa$, Pekko 0t Amor, /ms 4m 
^ui vtrju^us. TM, Zenophita, Gratim riamST 

t!!^i!^^^{ rq/fjiww triptici ti gratia cr^runt 

-Uoch die Aufealüung des Guten würde zu weit foh- 
ren und nicht nützen. Genug die Behandlon« h. 
Charakter, und darum ift fie gßichUeibend nn? w^ 
mge.Proben ftehen für das Ganze. Nebenbey Eeheo 
auch andere Schriftfteller nicht leer aus, und ieW^ 
^teUen find erläutert und verbeffart worden ; fo dj 
^th^ogie an vielen Stellen, Fragmente hejm Athfe- 
näus S. 49., Noimus und andre. S. 13a. yiird auch 
nochmahis die UeberfetÄmg des 113. Eplgr« jn dcwr 
lateih. Anthologie behandelt, was fatt weniger merk- 
würdiger ift dnrch den Dichter. IJBlbft, als durch da^ 
rahrlalfigkeit mit der. man hier Vexle wie 

profiliu foedum dthlitetidnt .cowm ^ 
und prödiic induotum abtuerant mimt^ 

für Emendationen verkauft hat, jim^or efl msdi^eris 
foeia; ftd di mediocri pißimmm fscsruMf critui lagt Hr. 
Gr. uad läfet den Vers ungeändert, da diefe Ueber* 
fetzung nur als Entlehnung zu betrachten ift^ und 
der Vf. auch den dritten Vers nicht richtig gefafst 
hat. Der letzte Vers Sejunctus jqiMl fit ignis tt urat 
udhuc verftöfst wieder das Versmdfe. Hr. Graft 
fchlägt vor fijunctus, quo fit, ignis «1 urat adksu. 
Wir glauben , dafs der Gonjunctiv durch das corrupte 
fit auch in urat eingcfchlichen ift, und daß der Dieb- 
ter gefchrieben habe: 

. Ex illo Nyntphh ^itm Va'ceko gratia multa eßt 
Sejunetus quodfit ignii^ €t urii adkuc. 

Qüod mit dem Inclicativ ftatt quamvis. Vid. Hdi^ßps 
ad Ovxd.Heroid. XFII. 51. BroMmf. ad Propirt. lU. 
1,49- • 

In der Paulloer BibL'othek zu Leipzig befinden 
fich Ueberfetzungen mehrerer Epigrammata von rer- 
fchiisdenen Vff., gefammeltvon Rmnus, Da ße noch 
nicht bekannt gemacht worden find , fo hat llr. Gräfi 
die überfetzten Miteagr^clun Epigrammata zufammen> 
^erteilt, doch nur die, welche nicht fchon von Migf^ 
Jtr herausgegeben worden find. Man findet unter 
den Ueberletzerh /%/! Scalißer^ Acidalius^ Sept. /Zek 
nns Chriftianus, Dan. Htiafius. — Möchte Hr. Gräfo 
recht bald uns gleiche Hälfe 1>ey dem übrigen Theü 
der Anthologie bringen: der Dank aller rhilologen 
vi^artet fein. — Der IJruck des Buches ift correct 
und fchön. Leider aber wird ein verwöhntes Auge 
an der Schreibart ohne Accente Mifefallen finden» 
und yyiT meinen , glicht mit Unrecht. 
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ALTDEÜTSCHI tlTBRATUR. 

C?öTTiNGKW» b. Dieterich: Ueber den attdeutfclten 
, JUeißerkefang 9 von ^^^HOÄ Grimm. I8ii- 196 S. 

In fier Gefchichte der altern deutfchejo Poefie pflegte 
iiian die beiden Perioden der fogenannten Minne- 
finger und der Meifterfanger fo von einander abzufon- 
dern, daft die letztere von der erftern völlig unab- 
hängig war. Zu diefer Abfonderung gab vornehmlich 
die auffallende Verfchiedenheit, fowohl in Anfehung 
des Inhalts , . als der Form und des Innern Werthes 
diefer Dichter"i Gelegenheit; und man nahm dabey 
aicht genug Rilckficht darauf, dafs beide Perioden 
miteinaad^, der Zeit nach, völlig zufammen grän- 
zen , }ind dafs jener Unterfchied eben daher eine nä- 
here ünterfucnunff verdiene. Die Hauptfaches wäre 
wolil, wenn der Ufebergang von der jeinen zur andern 
fich hiftorifch nachvvcilen Befse, und wenn man fich 
hiebej nicht auf faiofse Sagen beziehen dürfte. Da 
jedoch diefes bisher nur mangelhaft gefchah, und fich 
vieUeic^ niemals zur völligen Gewifsheit bringen 
la{st: fo blieb nichts übrig, als den Gegenftaod aus 
den Dichtern felbft aufeukliiren. Unwichtig ift diefe 
ünterfuohung unftreitig nicht ; und ihre Aufklärung 
kann dazu dienen, manche Dunkelheiten in dem 
Gange unferer altern Dichtkunft zu vermindern. 

in dem vor wenig Jahren zu München herausge- 
kommenen Neueh Literar'tfchen Anzeiger wurde zuerft 
von dem Vf. der anzuzeigenden Abhandlung diefe Un- 
terfiichung zur Sprache gebracht, und die Identität 
beider- Dichter benauptet. In eben diefer Zeitfchrift 
wurde diefer ^hauptung von Hu. Docen widerfpro- 
chen , und von lieiden enchienen nachher noch ver- 
^fchiedenc Unterfuchungen , wovon der Letztere die 
raustehrlichfte Abhandlung in dem erßen Bande des 
\ Müfeums für attdeutfche Literatur und Kunß lieferte. 
Es ift hier, nicht die Abficht ,• diefe Streitigkeit zu 
entfcheiden , die fchon dadurch nicht imwichtig feyn 
würde, dafs fie von beiden Seiten maxu^he gründliche' 
Unterfuchung veranlafst hat; nur aus der vorliegen- 
^den Abhandlung foll das Wefentlichfte ausgezogen 
werden. 

' Es wird darin zuförderft der unläugbare Unter- 
fcnied zwifchem Poefie der Natur und der Kunft aus 
[ ^^^aader gefetz t , und fchon der Umftand , dafs dio 
witere den logenannten Minnefingem , und die letz- 
«J^e den Meifterßingern, vorzüglich eigen war, würde 
^ifchcn beiden eine inerkliche Abfonderung ma- 
^n. Unfer VL hingegen glaubt, dafs man unrichtig 
A.L.Z. 1812. Erfir Band. 



verfahre, wenn man beiderley Dichter von einander 
trenne, weil fie in ihrem Grundwefen einander gleich 
wären/ Die Verfchiedenheit der Gegenftände kommö 
hier nicht in Betracht, und die Form fmde fich fchofi 
in der frühern Zeit. • Man mufs allerdings zugeben» » 
dafs man diefe Form fchon frfiher antiift:; diefc 
fcheint aber mehr zufällig als abfichtlich entftanden zu 
feyfa. Noch weniger läfst fich behaupten, dafe fchon 
bey den Minnefingem eine Verbincfung oder Zunfr 
von der Art geweien fey , wie fie in der Folge bey 
denMeifterßngern war; und dafs die adlige He rkunit 
von dem Namen der Meifler allein ausgefc floffen habe, 
'der in den frühem Zeiten anders verftanden werden 
mufs , als man nachher vornehmlich die Handwerker 
darunter dachte, die fich, wie bekannt, vor andern 
mit der Poefie befchäftigten , und darüber, daXs fie 
die Form , die Anzahl der Reime nnd der Sylben mit 
einer forgfältigen Aengftlichkeit beachteten, das We- 
fen diefer Kunlt faft völlig vernachläffigten. Hr. Gfr.* 
fucht darzuthun , dafs ein Ünterfch ed zwifchen den 
alten Meif^tern und gleichzeitigen Minnedichtem un- 
hiftorifch, ja widerfinnig fey ; und noch vielmehr ei- 
ner zwifchen gleichzeitigen Melfter - und Minneli^ 
dern, nach welchen ficK zweyerley Gefang in einer 
und derfelben Perfon und in denfelben. Weifen erge^ 
ben foU. Er will die Identität des Minne- und Meir 
ftergefangs in diefer Abhandlung ausführen ; er läug- 
net aber ihre Einerleyheit. ^. 

Zuerft giebt er eine Ueberficht dei^eifterkunft 
von Anfang bis zu Ende ; obgleich der eigentliche Ur-» 
fprung dieler Kunft fich nicht hiftorifch beftimraea 
läfst. Das Wort Tabutatdr ift allerdings fchon früher 
für die Mufik üblich cewefen. Der Unterfchied jene» 
Kunft von ihrer nachher^^n Form verliert fich in die 
frühern Zeiten dei; Dichtkunft, und ihre zweyte Epo- 
che ift erft im vierzehnten Jahrhunderte befonder» 
hervorgegangen. Vorhin herrfchte die Dichtkunft 
auch an den Höfen. Die. dritte Epoche vyird voi» 
fünfzehnten Jahrhundert an gerechnet, in welchem: 
die Kunft fich von den Höfen entfernte, und bey dem 
Bürgerftand fich zu einer förmlichen Zunft bildete * 
Es folgen hierauf die innem Bewelfe des Vfs. , und er 
fucht zu zeigen , dafs ein tibf gegründetes , herrliches 
Princip nach und nach ausgehöhlt, und ein todtes aus* 
einem lebendigen geworden fey. Hier wird die Ver- 
fchiedenheit des Volksliedes von dem Meifterfance^ 
entwickelt, undvermuthet, dafs das natürliche ^11^- 
meine Ufoll dem erftern, und das individuelle ^r 
dem letztem gemäfs fey. In den fpätern Zeiten fehlte 
die Theünahme der Höfe-an der Dichtkunft; und der 
Meiftergefang, fpäterhin als etwas Eigenthüniliche« 
Aa ent- 
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entftanden, wäre ein Kind ohne Jugend* In Anfe- 
hung der nretrifchen Grundform behauptet der Vf., 
dafs die Dreyhrit das Merkmal der Einfachheit , und 
zugleich groisen Sinnes und tiefer Bedeutung in fich* 
trage: Die Wahrheit diefes GnmdÜLtzes glauot er in 
dem Elemente des Volksgefanges und Tanzes zu fin- 
den, wo immer der erfte Theil wiederholt wird, be- 
vor er fich in ein Trio auflöfeh kann. Nirgend tritt 
diefes Princip klärer hervor als in den Meiftergelan- 
In ihnen allen erkennt er drey Theile, wovon 
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fich die zweyerften gleich find und in nothwendiger 
Verbindung ftehen; der dritte fteht allein, und ift 
ihnen ungleich. Mit der Strophe fchliefst fich Jer 
Sinn der Gedanken, und jede bildet alfo für fich ein 
Ganzes, oo ift es ihm auch eine Regel, dafs einMei- 
fterfaog aus drey Strophen beftehen muffe. Die Ein- 
wendungen gegen das dreytheilige Princip,* welche 
von den einfachen Liedern, von den regellofen Fällen 
und ihren willkürlichen Reimen, befonders auch von 
der im Titurel gewählten Versart, hergenommen wer- 
den, find hier näher unterfucht. Das Wort Leiche^ 
welches einen vierten 'Einwurf veranlaETen kann, 

Slaubt dei* Vf., vielleicht fehr zweifelhaft, aus dem 
:h\vediibhen leha^ welches fpielai bedeutet, ableiten 
zu kpnnen , wobey ihm das Verftändnifs der Form 
grofse Hülfe zu leiften fcheint. Die franzöfifchen tais 
dünken ihm etwas ganz anders zu feyn. Er kömmt 
hierauf zu der grofsen Mannichfaltijgkeit des Meifter- 
ge£ainges, und redet bey diefer Gelegenheit von den 
verfchiedenen Tönen delTelben. Unter den äußern Be- 
weifen wird zuerft der Begriff von einer Gefellfchaft: 
. und Verbindung der Meifterlanger unter einander ge- * 
prüft, wobey vornehmlich der Krieg von der Wart- 
burg und die bekannte Stelle im Titurel unterfucht 
wird. Der Ausdruck Merken und Merker hatte frey- 
lich wohl in den frühesten Zeiten einen weitläuMgern 
Begriff, und war noch kein Kunftansdruck, wie er 
in der Folge wurde. Auch hat die Bemerkung ihre 
Richtigkeit , dafs viele Redensarten vom Bauen und 
von den Farben hergenommen wurden. Sodann folgt 
eine befondere Prüfung der Namen , welche ebenfaUs 
in den fr.'ihern Zeiten, eine allgemeine Bedeutung hat- 
ten. Dffifs gilt hauptfacl^ich von den Worten Meißer j 
Singer oder Sänger y für isvelche feltener, wiewohl 
fch(m fehr früh , Dichter und Dichten , oft auch Reimer 
und Schreiber gebraucht wurden. Bey diefer Gelegen- 
heit gedepkt der Vf. der auffallenden Gewohnheit ei- 
niger Meifter, fich allegorifche Namen beyzulegeh. 
Von den Tönen wird (S. io6 ff.) umftandlicfcer gere- 
det : lo auch (S. 115 ff.J) von der Tradition der fpätern 
Meifter, und (S. 121 fr.) von dem Zeugni£s früherer 
Schrittfteller , von der Einrichtung der Handfchriften, 
und von der ceographifchen Ausbreitung des Meifter- 
gefanges ; wooey es nicht zu verkennen ift, dafs der- 
lelbe im füdlichen Deutfcbland am meiften geblühet 
«nd fich am längften erhalten habe. Auch aus diefem 
Umftande wird die Verbindung des fpätern Meifter- 

Efanzes mit dem altern erkannt. Das nördliche 
eutlchland befchäftigte fich mehr mit der volksmäfsi* 
gen Dichtkunit» mit den Sagen und Erzählungen* 



Hierauf wird das Verhältnifs , welches der Meifter-m 
fang zu der Obricen altdeutfchen Poefie hatte ,- ins bf 
fondere zur Volkspoefie, zu den erzählenden und 
Spruchgedichten, abgehandelt, und durch die Oe 
fchichte ausländifcher Poefie, der Provenzalen , FraI^ 
zofen, Niederländer, der nordifchen Dichter und 
Engländer gezeigt. Aus dem allen wird (S. 170 ff.) 
ein Refultat gezogen. Sowohl hievon als von den an* 
gehalten Fericntigungen und Ziifiitzen; und von 
dem zweyten Nachtrage , welcher fich auf das drittg 
Heft des altdeutfchen Mufeum bezieht, läist fich hier 
nur blofs eine Anzeige geben. Die ganze Schrift ver- 
dient übrigens alle Aulmerkfamkeit , und giebt eiucA 
neuen Beweis-» dafs die ftegenftünde dieler Art irot: 
mehr Genauigkeit UTid mit gröfserer Sorgfalt, als e\ie- 
dem gefchah , unterfucht werden. 

Berlin, b. Unger: Das Helden- Buch y herausgege- 
ben durch Friedrich Heinrich von der Hagen. — " 
Erfler Band (jedes GetÜcht ift befonders bezif^ 
fert; zufammen beträgt das Ganze XVI u. 488^*]! 
1811. gr. 8- (2 Rthlr. 18 gr.) 

Was man bisher unter dem Namen des HetdtnbticJu 
kannte, ift, vrie man weifs, eine unvoUftandige und 
felbft in den älteften Ausgaben modemifirte Samm* 
lung alter Heldenlieder von verfchiedenen Vffn» £5 « 
ift nicht leicht, allen Gedichten, welche in diefe 
Sammlung gehören , auf die Spur zu kommen und fie I 
gegenwärtig nachzuweifen. Auch die Eriäuterun^eo, j 
welche bisher über diefe Sammlung, ihre V'£P. und 
Helden, gegeben find, haben noch nicht das Ganzo 
aufs Reine gebracht. Dem Heraus^^eber der vorlie- 
genden ganz von dem altern Werke verfchiedenen 
^mmlung, der das Studium altdeutfcher Literatur 
mit vorzüglicher Tliätigkeit betreibt, ift es, nach fei- 
ner Verficneruiig, geglückt, bis auf weniges alle daza 
fehörigen Stucke, urkundlich und abtehriftlich in 
landen zu haben; und er giebt hier zuförderft die 
unbekannteften, die man nur noch in einzigen Hand* j 
fchriften, oder alten Drucken, aufbewahrt fin- 
det. Die Folge derfelben kann crft bey der üeber- 
ficht der ganzen Sammlung beftimmt werden* ^hoo 
in der Einleitung zu den deiitfchen Gedichten des AJit- 
telalters hatte er dem Fabelkreife des HcJdenbuches 
und d^r Nibelungen ,* welche gleichfam den Schluft 
des Ganzen ausmachen, vierzehn bekannte ältere Ge- 
dichte untergeordnet. Gröfser aber noch ift ohne 
Zweifel der Reichthum , den wir in diefer Art noch 
aufzuweifen haben ; und einft war er noch viel Cfo- 
fser. Am meiften wird diefes durch die nordifchen: 
Sagen beftätigt , von denen der Herausgeber eine voll- 
Itändigeüeberfetzung verfpricht, mit welcher* er noch 
andere ähnliche in der Vorrede benannte Dichtungen 
zu verbinden gedenkt. XJntI fo will er dann die ein- 
zehien Stücke des Heldenbuchs nach und nach beCüU* 
ders in der ürfprache lo herausgeben , wie unLngft 
fchon das Nibelungen -Lied. Ueber die Grundttzc« 
die er bey diefer Au^^gabe befolgt, erklärt er fich i» 
der Vorrede zu der gegenwärtigen Saixuniung auf ein^ 
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^5Ui^^ befriedigepde Art. Sie enthSIt fecbs Gedichte. 

Züerft dea äörnernen Siegfried ^ wobey die beiden 

Booli allein übrigen alten Drucke des i6teri Jahrhun- 

ci^rts, und die Stellen einer altern Ausgabe beym 

■ troidlMß gebraucht find. Das zweyte Gedicht ift 

Et:cets MofhaTtuftg^ diefes war nur m der einzigen 

ÄandfcVirift zu lÄ'esden zu benutzen, welche wanr-, 

fcVieinlicb eine Bearbeitung des Kafpar von der Roen 

avis dem isten Jahrhundert ift. , Das Rofengartenlied 

ift aus der Münchener und Dresdener Handfchiift 

^jtndL Docens Bruckft>'icken in feiner urfprün^iichen 

Form , der vierreimigen Strophe , wieder hergeftellt, 

MTobey jedoch die fptitere ümarbeitungin einer acht- 

< reirmgen Strophe hinzugezogen ift. Das Verhältnife 

der beiden Abfchriften und der gedachten Bruch- 

ftiVcke ift iji! Anhange be£onders ani ezeigt. Das fol- 

f&nde Gedicht, jjlpharfs Tod^ 'wui*de dem Herkusge- 
er von Hn. ffundeshagen mitgetheilt ; und er hat da- 
von üchon im zwölften Stacke; des leider ! fchon ge- 
ficlüoKenexi' f^aterlandifchen Mufeums, welches in Ham- 
burg ei'fchien , umftandlichere NachHcht gegeben. 
Von diefem Gedichte gab es alfo nm* diefe einzige 
JEIandfchrift, welche wahrfcheinlich aus dem I5ten 
Jahrhundert iü» Einige Ergänzungen und Berichti- 
gungen £nd hier hinzugefügt. Zu Ecken Ausfahrt hr 
ge^ivor: die Augsburger Bruchftücke, die Augsbur- 
ger und Nnrnberger Drucke, dfe Stellen bey Docen 
und Gotdafi^ faft alle aus dem I5ten oder i6ten Jahr- 
liundert. Aueh ihr Verhältnifs rft nachgewiefen. 
I>as letzte Gedicht, Riefe Siegenot ift aus den Dres- 
detier und Strafsburger Handlchriften und den ver- 
' fchiedenen altem Drucken, welche insgefammt aus 
dem I5ten und den beiden folgenden Jahrhunderten 
- find, bearbeitet, und auch von diefen iff mit gleichem 
Fleifse ge^igt^ wie fie ijch zu einander verhalten. 

HAL.X.V , in d. Rencer. Buchh. : Narrenbuch, Her- 
ausgegeben durch FriedrUk Heinrich von der Bch 
gen. igii. 541 S. 8. (i Rthlr. 12 gr.) 

Es ift wohl unerwartet, diejenigen Bücher, wel- 
che gemeiniglich nur^fftr den gemeinen Mann mit 
der immerbleibenden Unterrchrift : gedruckt in diefem 
^ährey an den Strafsen verkauft werden, in eine förm- 
liche Sammlung gebracht zu fehn, und fie von einem 
Herausg. , der um das Stu Jium der altdeutfchen Lite- 
ratur unftreitige Verdieiifte hat , mit einem gelehrten 
Anhange, welcher die Entftehung und verfchiedenen 
Ausgaben dieferVolksböcherkriöfchuhd muhfamua- 
terfucht, begleitet zu finden. Indeffenhat fchon die vor 
mehreren Jahren zu Berlin erfchienene Bibliothek der 
Romane einige derfelben im Auszuge .geliefert , und 
nachh^ haben Tteek und Görres d^ielben theils er- 
neuert » theils gewürdigt. Auch hat Nyeruf die dä- 
nifchcn Bücher diefer Art in feiner Iris aut eine ge* 
lehrte vVeife •behandelt. — Die gegenwärtige Samni* 
lung ift als eine Ergänzung des vor kurzem von eben 
dielem Ueraus^^eber gemeuifchaftlich mit dem iix^ßür 



fching «erheueten Buches der Liete za betrachten, wd- 
ches nur für die alten Liebes- "und Heldenromane be» 
i^im^t war. Aufser jene^i ernfthaften RittermährcheU 

Siebt es aus eben der Zeit auch manche fcherzhafte« 
ie freylich nicht ganz ohne Werth find, und daher 
für denjenigen, der auf die Sprache imd die Sitten da- 
maliger Zeit aufmerl^iam ift , einige Hinficht verdie- 
nen. Verzeihlich ift es demnach, wenn diefer Werth 
etwas zu hoch angefchlagen wird; und wenn jene 
Aufmerkfamkeit manchem Lefer unerwartet, und der 
darauf gewendete Fleifs zu grofs (cheinen kann. Die 
vier in diefem Bande erneueten Dichttagen werden 
von dem Hei'ausg. für die trefflichften una ergelÄlich- 
ften diefer Art gehalten, ynd find deswegen voraus 
gewähft. Sie waren einft auch lammtlich wirkliche 
Volksbücher; einige fogai;bis in die neueffeei&eit^, und 
es ift niclit zu läugnen, dafe fie bey aller ihrer Derb- 
heit und Gemeinheit manchen VVitz enthalten, der 
nicht feiten echter und auffallender ift, als er in man- 
chen neuern Romainen angetroffen wird. Die erfte 
der in diefem' Buche entbotenen Erzählungen ift die 
bekannte Gefchiobte der Schildbürger, oder das Lalenh 
buch. Von diefer bey alten und neuen Völkern allge*' 
meinen , und nach' den Ländern abgeänderten Dich- 
tung wird zuerft in dem Anhange umftändÜch gehan«* 
delt. Bey demfelben will Rec. nur einiges bemerken; 
In der Venfeutfchung des Don Quixote, welche zuB^* 
fei und Frankfurt 1682. herauskam, fagt doe Vorrede^ 
dafs die in der Note S. 429. angeführte ältere Uebcr* 
fetzung fich nur etwa auf den fiebenten Theil der 
ganzen Gefchichte erftrecke, und dafs darin vieles 
theils ausgelaffen, theils verftt\mmelt feyi Zu jener 
Gefchichte der Schildbürger haben ohn6 Zweifel ältere 
Erzählungen manchen Stoff geliefert ; und diefs ift 
felbft der Fall bey den Erzählungen , welche Heiwr 
rieh Bebet , von deffen Leben und Schriften der ver- 
ftorbene Geheimerath Zoffim J. 1802. ein befonderes 
Buch herausgab, gefammelt hat. Das Wort JWtoa* 
gen welches S. 435. als der Titel folcher Schwanke 
angeführt wird, ift noch in einigen Gegenden Nieder- 
factifens gebräuchlich, und bedeutet dafelbft einen 
länglichten hölzernen Wagen. Umftändlich wird ^e* 
zeigt , dafs auch Pifchart auf einzelne Schwanke dieier 
Gefchichte angefpielt habe , deren Vf. vermuthlich ein 
Oberlachfe war. S. 438. ift ohne Zweifel Georg fFiek* 
ram von Colmar zu verftehen, der den Goldfaden^ 
oder die Gefchichte eines armen Hirteniohnes, Löw-^ 
friedj in der zweyten Hälfte des fiebenzebnten Jahr- 
hunderts erzählte. Allgemeinheit war wohl die vor- 
nehmfte Abficht, dafs cüefelbe fogleich auch unter der 
Auffchrift des Laienbuchs erfchien ; und eine wirkli- 
che Ueberarbeitung erfuhr diels viel gelefene Buch 
fchon um diefelbe Zeit, in dem ebenfails mehrmals 
wiederholten Grillenvertreiber , in welchem der Naitie 
Witzenbürger und Witzenbnrg durchgehends vor^ 
kommt. Von beiden wird d6r Inhalt ausführlich in 
diefem Anhange ausgezogen, und gefunden, dais die 
meiflen der eigentlich neu , hinzugekommenen Ge- 
jTchiciiten fchon mehr l]K^dti£[;h, gei'ucht, und zum 
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Theil lehr pobrfhafk Imd. Diefe Fortfetzungen £nd 
in der Folge gaoz vergeffen worden , und die Grund- 
lage derfelben, die &hUdbürgergefchichte , hat fich 
als Volksbuch in mehreren Ausgaben bis auf unfere 
Zeit erbeten. Jn dielfem n^e^ Abdruc^c^ ift, haupt- 
lachlich die Ausgabe von 1605. » und voa dem Laien- 
buche die^ von 16 14. genutzt. In einer Nachfchrift 
wird noch eine alte jüdifch-deutfche Ueberietzung 
des erftern Buchs erwähnt. — Die zweyte hier mit- 

Sjtheilte Erzählung ift die profaifche Gefchichte von 
alonion und Marcotph^ und im Anhange wird dasje- 
nige ergänzt v^d berichtigt , was der Herausg. fchon 
in der Einleitung zu den deutichen Gedichten des Tvfit- 
telalters über diefe Dichtung gefagt hatte. Ihrer er- 
wähnt fchon Noiker in feiner Umfchreibung der PM- 
jmen: und es ift merkwürdig, dafs in der lateinüEchen 
Ürfcnrift mit der Vulgata fich eine auffallende Aehn- 
lichkeit mehrerer Stellen findet , die S. 540. nachge- 
wiefen werden , und meiftens in die Anfänge der Ka- 
pitel treffen. Auch mehrere biblifche Sprüche find in 
^efer Erzählung gewils beruckfichtigt ; und der fpä- 
tere Abdruck des neueren Volksbuchs hat, wie hier 
gezeigt wird, manche Verfchiedenheiten* ,Üas Ver- 
fahren bey dem gegenwärtigen Abdrucke wird S.513. 
angegeben« — Die dritte, und vierte Erzäldung .ent- 
halten die inVerien erzälilteGefchichte^dfisiyiirr//«rni 
von Katenbir^ und PeierLiu. Ucber den erftern , dcf- 
fen auch Agricota in feinen Sprichwörtern und Luther 
in einer Randgjoffc gedenkt 9 wurde vor mehrern Jah- 
ren im Hannaverifchen Magazine eine Unterfuchung 
angefteltt. Man kanp wolu annehmen , dafs diefer 
Pfarrherr im Oeftreichilbhen wirklich gelebt habe,, 
und dafs das meifte fo gefchehen fey , wie wir es hier 
Jefen. Die. Erzählung felbft fcheint ziemlich alt zu 
feyiu Weoa übrigens gleich der Name Nithart einem 
Minnefinger eigen war: fo wurde er doch in der Folge 

S allgemein gemacht; und fo find wohl die meilten an- 
enihrten Stellen zu verftehen. Von diefem Buche 
nd viele Abdrücke veranftaltet, obgleich die poeti- 
sche Darftellung. fehr unbeholfen ift. Eine Nachah- 
mung davon ift Peter Leu 9 der andere Kalenberger ; 
und die Veraolaffung dazu lag vermuthlich wieder in 
der wirklichen Gefchichte eines ähnlichen Pfaffen. 
Die Verfaffer aber von beiden find unbekannt. Zu 
dem vorliegenden neuen Abdruck ift eine Ausgabe von 
i6ao« benutzt 
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liEiPZiQ, b. Hinrichs: Der Frau von Genlis ^^^^^ma 
togie in Arabesken. Ein Handbuch far die Ju^en^ 
Künftler und Liebliaber des Alterthums, überietzl 
von Theodor Hell — Zrfter Theil. igio. mh 
427 S. Text. 8. und 7 Kupfertafehi in Fol 
Zweiter Theil. igia. mit 379 S. Text io^ o 
und 4 Kupfertafeln in Fol., Blatt für Blatt ftel^ 
durchÄchends der franzöfifche Text der ,deut/chen 
UeberTetzuug gegen über gedruckt (^Ktlür 
JÄgr.) 

; Nachdem in der vorhergehenden Anzeige, vom ^ 
fiV^ ^r^^*^^ Originalausgabe diefes Werks,- und 
^ber deffen Tendenz, jTo wie über den Gehalt die n^ 
thigen Erinnerungen gemaclit worden : fo bemerkea 
wir hier nur, dafs auch der zweyU Theil, der c&e ' 
Fabeln von den Halt^göttern und Heroen enthält, 
nebft den aus ihren Attributen componirten Ara- 
besken gleichen Zweck, gleiche Gefinnungen und 
Bleichen Gefchmack verräth wie der erße. Ob 
as Werkchen der Uebertragung in. unfere Sprache b 
wie,der weüern Verbreitung in Deutlbhlanä wOrdi« 
fey, fcheint uns zweifelhaft. . Blofs oberflachlicihS 
Kenntmffe von der Mythologie können der Jueend 
nichts nützen, weil halbes VViffen wie haJb^Bi- 
icliliefsen und Thun überall nichts werth ift. £ntv?e- 
der mufs man junge Leute in der Mythobgie der Grie- 
chen und Romer gründlich u»terrichten,^we2l ihn^ 
aufserdem die preiswürdigen Denkmafc der ai^en 
Kunlt und Literatur nie -ganz verftwidüch werden 
können, oder man müfste, wenn man von dem fc\iädr ' 
heben Emflufs der J abellehre auf die Sitten feft über- 
zeugt ift, und diefei: nicht auf anderm Wege verhütet 
werden könnte , die Jueend lieber gar Tfamit ver- 
Ichonen. In Betreff der Arabesken hat die Original- 
Au^abe grofee Vorzüge; nicht allein ift der Stich 
Ruberer, fondern fie fetzen fich auch vermittelft der 
Farben gefälliger und deutlicher aus einander afa die 
INachltiche, welche nicht colorirt mid wovon mehrere 
auf einer Tafel zulammen gedrängt find : da hinffegen 
dort jede Arabeske für fich auf einemBlattfteht,Si3fo 
nipdlich in die Augen fällt als es erforderlich ift, um 
he^um Stick - oder Strickmufter, oder auch zum Nach- 
zeichnen zu gebrauchen. 
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LITERARISCHE 

Todesfälle. 

XjLm Ig. December v. J. ftarb zu Paris der unter dem 
Kamen Coufin Jacques bekannte Schriftfieller Beffroy de 
Rei^ny^ de^ea Launen einft Junger verdeutfchte. 



NACHRICHTEN. 

> . ■ 

. , Am 2. Januar ftarb zu Stuttgard der preofsifdie 
Leg&%ionsrAth L:Sckubare^ unter andern durch die Fort- 
fetziuig der Lebensbefchreibung feines Vaters, und 
ferne engUfchen Blätter bekannt, .im 4rften Jahre fei- 
nes Alters« 
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Mittwochs 9 den 29. Januar 1812. 



KATVRGESCHICHTB- ' 

Leipzxö , b. Reclam : Ofleographifche BeyirSge z%r 
Natur gefchiekle der Vogil, von Chrißian Lvdwig 
mtifch, Doctor der Medicin und aufserordend. 
Prof. d. Natiirgefch. zu Wittenberg u. f. w. Mit 
zweyKpfrt; igix. laal'S. • 

1 \afs diefe BeytrSge , fa fängt die Vorrede ia, R^ 
ß^ f^dtate isigeaer, ueuerUnterfuchungen find, wir4 
'ieder Kßuncr finden , we»n ihm auch nicht alle hie^ 
^ülge&eÄt^ Bemerjcungen und \Vahrnehmungen un,- 
. fcekajmt feyn foUtöh. DiefAn muffen wir vollkommen 
beyftimmen, undHn./V. dasLobertheilen, daf?feine> 
. Wnn gleich Weine , Schrift doch viele und wichtige 
.Bcreicherttngen der Kenntnifs des Knochenbaues der 
Vögel liefere. Wenn uns , nicht immer diu-ch eigene 
Anficht » fondem aus den gedruckten Beobachtungen 
anderer , mancheÄ bekannt war , >velches der Vf. als 
neu anfwht , fo Uffen .wir auch feine Entfchuldigung 

• selten 9 »dafs er Dicht Jm- Stande, war., alle Schrirteu, 
welche den Bau d^r. VögQl berühren,, i??ichzufehen,'|' 
doch nur in.fo fern * als wir glauben von jedem Sthrift- 
■ fteller fordern zu können > dafs er mit den 'Wichügr 

M ften Schriften, Über feinen Gegenftand , wenigftens mit 
ihrem Dafeyn, bekannt fey, wpzu ihm, wenn auch 
nicht grofse Bibliotheken., die leider viele achtungsr 
würdige SchriftfteÜer. nicht benutzen können, doch 
RBcenuonen und Werke über die Litpr^turgefchichte 
feiner Wiffenfcbaft die Gelegenheit darbieten* In dier 
fer Rückficht gefallen uns die^beiden erften der fechs 
Abhandlungen diefes WeskcH^ns am wenigften, und 
der Vf. hat felbft durch Mangel diefer Kenutnife bey 
feinen Unter fuchungen nicht alles geleiftet» was er 
fonft würde haben leiften können. 

■ ^ 
Die #Hb Abhandlung iH überfchrieben : üeher die 

EmmtMchen Knachm dir VögsU Sc^hr richtig theilt 
r. N. die faiftenthaltenden I^ochen der Vogel in die 
des Kopfes , welche die Luft unmittelbar , und die 
des Rumpfes , . des Halfes und der Glieder , welche die- 
lelbe vermitteift der Lui^ge empfangen (wenn er (agt : 
der Luftröhret und Lunge, und glaubea follte, c&fs 
jene unmittelbar oder durch beiondre Gänge Luft 
inittheilte, fo wäre^as ein Irrthum) ; hieraus erhellt 
aW fogleich , dafs feine Benennung : pmumaHfche Kno- 
chen, von denen des Kopfes nicht gebraucht werden 
könne , weil diefe Knochen mit dem Gefchaf t des Ath- 
mens in keiner Verbindung ftehen. Sehr richtig be? 
merkt der Vf. femer , dafe man häufig irrig die eufta- 
cfaifche QBhre als den einzigen Weg angelehen babe^ 
J. In 2* I8I2« Erßerßand. 



^yodurch die Knochen des Kopfes nit Ltift gefüllt 
werden ; eine unrichtige Anficht ift es dagegen , wenn 
der Vf. fagt : „ Seltener finden fich correfpondirendea, 
oder einander geftenüberftehende Luftlöcher an einem 
und demfelben Knochenftück, von denen das eioe 
die Luft in, die üjnereHöhl^^hin^iji^, das andre abep - 
fie aus^ derfclben herauszufahren febeint. " Der Vt 
vnlrde 'diefe nicht celagt .habep,! niqlit dn der Folge 
von ausßthriuden (jraipgen reden, wenn er Merrems 
Abhandlung über die Luftwerkzeuge der Vögel go- 
lefen^ und zur Unterfuchung der^luftaufnäimea* ' 
den Knpchen und ihrer Verbindung mit den Lufk« 
{acken fich des dort vorgefchriebenen Einfpritzens 
jbedient hätte ; aber auch das blofse Aufblafen 
Jiatte ihn voi;i dem Nichtdafeyn befondrer aus- 
führenden <}änge belehren können. Wir fürchten 
überdiefs, dafs Hr. N. fehr oft die Löcher, dutcU 
.welche Blutgefafee in die Knochen gchn, ftlr Lufp- 
Jöcher, und dadurch verleitet, viele Knochen de« 
Rumpfes für hohl anfahe* die es nicht find, und dieli 
mit fo viej gröfeerm Rechte , da er fagt : „ Die Ricb- 
tuug, in welcher die .Oeffnungen*die Knochenwände 
durchbohren , ift nicht ganz gleich. , Oft ift fie fchief, 
fo dats ein kurzer fchräger Kanal gebildet wird. " Die 
mehreften Luftlöcher find aber fenkrecht auf die Fläche 
des Knochens, die Oeffnungen zum Durchzug der 
Adern dagegen fchjef , wovon fich Hr. N. durch Ua- 
^ .terfuchungcn fritcher Vögel oder Einfpritzungen der 
, Adefp mü Luftweckzeuge lehr bald wird überzeugen 
können. Auch ift es ^egea unfire Erfahrung, dafc 
diefe Knochen manchmaT« völlig holü oder leer " find j 
wir haben eine grofse Menge durch&hnitten, und von 
allen Arten, und immer wenigftens einige Knocheor 
fiulchen, .wenn gleich oft fehr wenige, angetroffen. 
Sehr fchön, und, fo viel wir n|cht anders wiffen, ganz 
zuerft befchreibt der Vf. die Art, virie fich allmahlig 
die Höhle in den Knochen junger Qänfe ausbilclefi 
Sehic richtig bemerkt der Vf. , £fs zwar die Meng* 
der hohlen Knochen (oder, wie er fich ausdrückt! 
„der Umfang der Knochenrefoiration und die Difpo- 
fition der Knochenhöhlen) aUeiriings injt den Sipp- 
fchaften der Vögel in einigem Verhältnils ftehe, zur 
Befthnmung cröfserer Familien und Ordnungen aber 
nicht anwendbar fcheine. Er geht fodann die hohlen» 
oder, wie er fie nennt, pneumatilchen Knochen, za- 
erft des Kopfes, hierauf die des Rumpfes und der Glie- 
der, durch, und macht uns bey diefer Gelegenheit 
mit einem, uns zwar bekannten, aber noch nicht be- 
fchriebnen, Knochen bekannt, welchen er SShnnm 
biinehm^ Siphonium, nennt, wodurch die Unter- 
Kimikde ws dem Gehörgange bey den krShesuinigea 
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V^eln und SangrSgeln gefällt mrd , und- ftatt defiiHi - «ber bey aUen Raubvögeln , den Raben , Racken » I^ 



bey den übrigea Vögeln nur eine häutige Röhre vor- 
handen ift. * iJie Anzähl* dej Vögel, welche wir als 
unterfncht angegeben finden , iit in d6r That fehr 
pokf doch können wir nicht bergen, dafs es uns 
lehr auffallend ift» wenn der Art, wie der Ober- 
fchaabel der Papageyen und Tucans, die der Vf. doch 
als von ihm gefehen zü nennen foheint, mit Luft gd*- 
füUt wird, nicht gedacht ift, da dief^ doch von der, 
die bey and^ni VögelB Statt findet, beträchtlich ftl»> 
weicht. 




Fimbefondem Vtt- 
^erMss einiger FUget 
^Schfiepfey Scotopa 



j 



In der ztffeyUn Abhandli 
Minden und neiteH des Kc 
wird geredet i\ uom SehSdei 

ruflicüta^ vfohey der Vf. die BefdireiSung deflfelben, 
welche Ör. Schneider geliefert hat, nicht gekannt zü 
haben fcheint. 2>* ^am Schädel des Ziegenmelkers^ 
Caprimutgus emromaeus. Et vnrd mit dem der 
Mauerfchwalbe verglicnen , xmd ift befonders merk- 
würdig, Iveil dieThränenbeine „an den Stirnknochen 
eine wahre Gelenkung haben, *' dafs dem Quadrat- 
linochen der freye AucenhÖblehfortfatz mangät , und 
ilafs die Schenkel der Unterkinnlade itöi dem mittle- 
ren Stück derfelben ,^ durch eine wahre Ardculation *' 
«zufammenhangen. Es thut uns leid, dünch eigne An- 
ficht diefe Angaben nicht unterfuchen zu können , wir 
können aber der Venrmthung nicht widerftehn , dafs 
Hr. N. Köpfe junger Ziegefamelker vor fich gehabt 
habe, und wünfchen', rlals andre, die Gelegenheft' dazu 
haben, die Richtigkeit leiner Angabe prüfen mögen. 

2) ' FoH den beweglichen Khachenflügeln an der Unter-' 
inntade des Bmfllings , Fulica atra. „ Z wey flache 
lameflenartige Stücke " fitzen , das gröfsere am Rande 
der Unterkinnlade , das kleinere, hängt an dem vor- 
dem Rand diefes letztem, und „find dem Felle , wel- 
ches den Mundeswinkel und in delTen Nähe den Gau- 
men bekleidet , ordentlich eingewebt. " . 4) Fön dem 
uniern Anhangsknochen der ThrHnenbeine in der Sterne^ 
Sierna Hirundo, Ein ahnlicher Knochen , nur im- 
ten am Thränenb^in ,' wie* der Augeiibraimknocheii 
l>ey den Tagraubvögeln obea an demlelbeh. 



driUe Abhandlung liefert eine Befchreü 
des Böcherbeisks am fkleroHfchen Knochenrimge der Euleuj 
den der Vf, fchon ehemals in Foigis imgziia kurz 
befcHrieben hat« 

Fjffrtf Abhandlung : Ueber die Schulterkapfelbeine 
{Offa humer0 - capfutaria f. feapulae accef» 
•foriae)* Abermals ein neuer, vom Vf. zuerft dSb- 
Xchriebener^ Knochen, der gewöhnlich eine dreyfei- 
tige Pyramide datftellt, und an den Schultern nach 
hinten zwifchen dem Schulterblatte und Oberarm- 
knochen feine Stelle hat 9 und nach Hn. iV'^ An- 
ficht die Schulterblätter auf eine ähnliche Weife zii ver- 
doppeln dient, wie die Gabel eine Verdoppelung der 



Tolen, Droffeliis,. Scidenfchwänzen, Lerchen, Kern* 
beiflem , Finl^ , Ammern ,"Sängfern , Fliegenfängern 
lind Meifen«' Er vermuthet, dais diefs Verzeichni/r 
noch grö£ser ausfallen würde, wenn er mehrere Ge- 
rippe aus Gattungen der Linneifchen Picae und Paffi^ 
res unterfuchen könnte , die mit Rückficht auf die Kr u 
haltung diefes 'Beiochens präparirt worden wäx-en* 
Wir haben diefs Knöchelchen bey allen den Vögeln, 
denen der Vf. es ziifchreibt, und bey keinen deiTenx- 
gen, welchen er es abfnricht, die wir unterfucben 
Konnten, gefunden, und fingen nur noch hinzu, dala 
wir es bey «nferh Gerippen von Tauben und dr^y 
Gerippen verfchiedi^er Arten von Papageyen nicht fin- 
den, da(s es diefen alfo wahrfcheinlich fehle. 



, Der ßnfie Auflatz handelt vom Nagetglisd 
Fligelfinger , hefdndeirs' der Daumen. Da^ der Strauii 
und der Kamifchi , und eben fo der Kafuar und YandB, 
eine Kralle am langen Finger haben, war längft aus 
den älteften Befchreibune<&n derfelben bekannt. Der 
Vf. muls diefe niöht gelefen- haben: denn er fagt, da& 
er fie bey den beiden letztem gefühlt zu haben gteeeebSm 
Dafs diele und mehrere Sumpfvögel such am Daif- 
men mit einer Kralle verfeheh lind , war ebenfoUs be- 
kannt. Dafs man diefes Krallenglied imd die Kralle 
feu Zeiten auch' bey anderrf Vögeln, namentlich bey 
Tauben ^ finde , haben wir bereits vor mehreren Jah- 
ren öffentlich gefagt , f^eii diefe aber damals als e^ 
was ungewöhmiches an. Mit Recht müflen wir ^£0 
Hn. JV. danken, dafs er uns zuei^ft damit bekannt 
macht , dafs die Kralle bey fehr vielen andern Vöeel« 
vorhanden fey; das Nagelglied hat ihnen Hr. Tf#ii#. 
mcmn zuerft fehr richtig fait allgemein zugefchrieben, 
weswegen er' vom Vf. , fo wie wegen des dritten Fin- 
gergliedes, . welches wohl gewifs häufiger ift,* eis 
Hr. N. glaubt, getadelt wird. Die DaumenkraBe 
fand der Vf. bey vielen, nicht bey allen Tagraub- 
vögeln, bey den mehreften höhnerartigen, Sumpf-, 
Schwimm- und Sangvögeln, nur bey keinen Bcis. 
Bey den Papageyen haben virir fie angetroffen. So fehr 
wir diefer Abnandlung und dem in ihr, fo wie in die- 
fer ganzen Schrift, herrfchenden Beobachtungsger^e 
des Vfs. das gerechte Lob z^en ? fo müfTen wir doch 
bemerken, dafs v^ir folgende Stelle nicht gcfchrie- 
ben haben möchten ^ „Diefe (Nagd-) Bildung macht 
es zugleic^i wahrfcheinlich , dafs die Urform der Flfr 

fei in der Fufsfömi, oder doch in einer, diefer fehr 
hnlichen, beftand: denn dife Nägel gehören den Fo- 
lgen an , fie haben im Kreife der Flügelfunkzion (fie) 
keine Bedeutimg, und find da wohl nur durch zwed^ 
tofes Nachahmen und Uebec^iben der Fuisform \ ! '* 

Die Arft/ff Abhandlung enthält: Bemerkungen aber 
die Knochen der Füße in einigen Fögeln , und zwar 
1) über das Knie des Steißfußes, Podiceps^auribus 
und minor, Hr. Cuvier behaupte unrichtig, dafs 
die Steifsfüfsc ftatt der Kniefcheibe eine Verlängerung 



Schlüflelbcine ift. Bey den iiahnerartigen Vögeln, , des Schienbeins befafsen, und eben fo unrichtig Hr. 
4len Schwimm- und Sumpfvögeln fand er ihn nicht, Blumenbach ^ dafs fich bey vielen Vögeln ftatt dtt K;nie- 

<' fcheibe 
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leheil>e ein Wofeerfortratz der Schienbeinröhre fände, 
da doch alle Vögeln, und auch die Steifsfüfse, eine 
Knlefcbeibe befitifen, worin wir dem Vf. vollkommen 
beyftinunen* a) Utber die Gluierung i$r Fußzehen^ 
bihnäers imZ^kgenmilkir und der Mauerfchwalbi. fiey 
«Uon Vögeln finde eine Progreffion in der GliederzaKl 
der Zehen , bey den vierzehigen die 2te , jte , 4te , 5te, 
bey den drevzehigen die gte, iüe^ 5te, oder 2te, 3te, 
4te Statt, äey den in diefer ROckficht uhterfuchten 
Vögeln machen- nur der Straufs.und'Kafuar eine Aus* 
*^i!ahme, da beide an allen 2^hen vier Glieder haben« 
(Dieb ift unrichtig: der innere Zehe des Rafuars hat 
siur zwej Glieder). Eine bis jetzt n#oh nicht be- 
merkte Abweichung fände man beym Ziegemnelkei^ 
tteffen Zehen ^2, 3, 4» 4, und bey der Mauerfchwalbe» 
wo fie d , 3 , 3 , 3 Glieder haben. 3) lieber Mi Wende- 
9ike CDigiims verfatitis) des EisvogiU^ welche 
Ihm natümch, wie es auch u:hon voni andern gefche* 
h^ ift, abgefprochen wird. 

Dieb ift der Inhalt dieCer gehaltreichen , die Kennt- 
nlls der Knochen dec Vogel fo fehr bereichernden 
Schrift« Wir wünfchen , dafs der Vf» uns' mit meh- 
reren ähnh'chen Arbeiten befchenken, dann aber 
die vielen unnöthis eingeführten undeutfchen Wörter« 
nebft den Sonder oarkeiten der Ortho£praphie , ver- 
meiden möge. So ftofsen wir auf: Semraziansorga- 
nismus^^ partikulSres jlthmungsorgan, Divertikel^ Jim- 
ftyicaiumin der iMngenrefpirazion u. f. w. Wir wiflen 
feto gut, dafe diefer Tatjel nicht den Vf. allein trifft, 
konnten, aber um defto weniger ihn unterdrücken, 
theils um auch andre zu warnen > theils weil Hn. N*s 
Buches verdient, gut eefchrieben zu feyn,^ und wir 
'hgffeni da£s es nicht fem letztes feyn werde« 



STATISTIK. 

Beruh, b. Braunes: Dii Kofaken, oder QrfchiehU 
derfetbefty von ihrem Urfprunge bis auf die Gegen- 
wart, mit einer Sckltderung ihrer Vsrfc^ng und 
Ar er iVohnptätze^ von Kart von Plotho, königl. 
preufs. Premier -Kapitän a.£w. 87 S. g- (i^ g^O 

Eine gutgefchriebene gedrängte Gefchicbte der Ko- 
laken nimmt beynahe die Hälfte diefes gerade nicht 
^chtigen, aber doch intereflanten ßeytrags zur 
Kenntnifs des^ merkwürdigen Volkes ein, von dem 

^^1. o , ^®"rß^® kleine gcfchichdiche und militä- 
nfche Schrifiteh bekannte Vf. mit Recht fagt, dafe ee 
wleui das mittlere Europa gegen die Ueberiehwem. 
Ölungen der orientalifchen ]^arbaren (gegen die Tata- 
^ und Türken) gcfchützt habe, und das alfo auf 
öca Dank der cultivirteften NätioAen gerechte An- 

JpT^hc hat. Auch verdankt ihm Rufsland bekannt- 

ti!; « J^J*^^^.^?^ ^^' Eroberung Sibiriens. Das 
l/i^olk bildete fich durch feine Niederlaffungen in dem 
^itraume Vom Jahre 1320 bis 1540. in der fchönen 
i^ Krame oder dem gegenwärtigen Kleinrufalande, wo 
«8 01s 157a unter einem aus feiner Mitte gewählten 



Oberhaupte in einer freyen ffefellfcha^lichen Vereinf- 
gung blieb, bis fich ein bedeutender Theil am Deal 
niederliefe, imd fich fpäter wieder in mehrere 2Sweige 
vertheilte. — Das Wort Kofak ift Tatarifch, und 
heifet ein junger raub- und kriegsluftiger Soldat : eä 
wurde Name für die ukrainifchen Frey willigen 15 16* 
in dem Kriege, welchen Sigismund L, König von Po- 
len tmd Oberherr der Ukraine, mit dem ruilifcben 
Grofsfflrften Waflilei führte. — Sigismund, erzählt 
der Vf. (S. g-)» befchwerte fich bey dem Tatar^han 
über den Einfdl von 30000 Tataren in Polen , mit 
dem fie noch dazu alliirt waren, und derTatarchtn 
begnügte fich mit der Antwort: es find meine Kofa- 
ken gewefen : da vereinigte fich das ukrainifche Sre^ 
Corps, um fich zu rächen und vor f€merh Eijifallen 
zu fichern , und fid verwüftcnd in die Ttürkey ein.; 
und auf die Klage dts Tatarchatls antwortete Si^s- 
mimd mit den nämlichen Worten : es find meine Ko- 
faken gewefen (oder freye leicht rauberifche Trup- 

5>en); und von diefer Zeit nahmen fie diefen tatari* 
eben Namen an. -— Sie find, urfprün^ch Rufien, 
und zwar vereinten fie fich in den untern Gegenden 
des Dnepr , als durch den litthauifchen Fürften Gede- 
min dem kiew-ru£Gfchen Staate ein gewaltfemes Ende 
gemacht, und dadurch dieUkraipe litthauifcheGraiiZr 

Jrovinz wurde. — Es waren Unzufriedene, deren 
leine 2^hl bald durch Flüchtlinge aus Polen und an- 
dern ruffifchen Nebenländern vermehrt wurde. Der 
Reiz einer freyen Lebensart und der Beute von den 
Tataren und Türken felTelte fie in ihren Wohnplätzen 
auf' den Infein im Dnepr imterhalb Tfherkafli bis 
nach Oczakow hin, die fie durch Befeftigungen den 
Tataren unzugänglich machten , und fie wurden durch 
Jagd, Fifchfeng und Scharmützel nicht allein mehr 
abgehartet, fondern auch immer kühner, unterneh-^ 
mender imd gegen Lebensgefahren immer gleichgüK 
tiger. — Ihr erftes bekanntes Oberhaupt war im 
oben erwähnten I5i6ten Jahre Langkaronsky: fchon 
1535.' verwüfteten 3000 Koiaken das ruffifche Gebiet^ 
'imdSi^smund I. gab ihnen zur Belohnung ihrer wich* 
tigeA Dienfte 1540. die Ländereyen oberhsub der merk« 
würdigen 13 Wafferfälle des Dnepr zum ewigen El- 

Senthum, und£e ertheiiten diefer Kolonie denNamen 
[leinrufsland, oder Male Ruffie. — Doch bald breite- 
ten fie fich bis an den Bu^ undDniefter aus. — Der Vf. 
giebt eine artige "Befchreibung von ihrer Fechtart ge* 

fren die Tataren und 'l'ürken zu l^ande imd zu Waf- 
er: denn fie waren eben fo kühne Freybeuter zur 
See. — Stephan Bathori gab ihnen 1576. eine regel* 
mäfsigere militärifche Verfeffung. — Unter feinem 
-Nachfolger emj^örten fie fich i587;wegen'Bedrückuii* 
gen, die fie erleiden mufsten, weil man fie zu fürch- 
ten anfing« wurden aber von den Polen gefchlagen 
und mufsten ihren Hetman ausliefern, der enthauptet 
vmrde. -r- 1595. foUtcn fie fogar der griechifchen BLir- 
che entfagen und fich . dem Piapfte unterwerfen« --- 
Jetzt entftand eine Empörung imd ein Krieg, der, mit 
einigen ruhigen. Zwifcbenräiunen, bis 1654. währte» — 
Sie unterlagen und verloren alle ihre Freyheiten, wo* 
durch memrere Auswanderungen veranlaist vmrden« 
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In diefem entfclieittenden Augeiiblick^ wählten Ce zu 
dhrcni Hetman Bogdan Chmielniki, der 1648. im May 
idle Kofaken auf der Intel 1 omahowka ver£animelte, 
Von hier aus in Polen verwüftend einfiel und grofse 
iFortfchrittc machte , bis ihn Kafimir V- nach einem 
Jreytägigen blutigen Kampfe entfcheidend Cchlug; 
•doch. erzwangen die Kofaken in dem zborowifchen 
iVerträge vom 19. Aug. .1649. ^^ Beftatigung und 
ifelbft •.Erweiterung aller ihrer Freyheiten und Vor- 
De^hte« •»— Bald aber bildete Chmielniki aus 60,000 Ko- 
!|aken , die das weftliche Ufer des Dnepr bewohnten, 
1X> befondere Corps , und alliirte ßch bereits 165 1. mit 
den Tataren gegen die Polen , welclie jedoch abermals 
Wtffcheidend fiegten. — Sie unterwarfen fich durch 
eine (yom Vf. mitgetheilte) Capitulation ; da aber die 
' Pdeu ihr Wort nicht hiehen; fo übergab Chmielniki 
-Sie Republik 1654. dem ruflifchen Zaaren Alexei Mi- 
♦ chailowitfch zum Schutz, welchem ßeyfpiele auch 
Kiew updl das Land auf dem öftlichcn Ufer des Dnepr 
folgte ; und fo wurde nach 334 Jahren Kleiurufsland 
,o4ej?'das ehemalige Grofsfürftenthum Kiew wieder 
mit dem Hauptkö/per der rulBCchen Monarchie ver- 
einigt. — Auch von diefem Ünterwerfung»acte theilt 
der Vf. die für die Kolaken fo gönfUgen Jtlaupt- Ar- 
tikel mit. [Dafs Rufsland dadurch nur 2619 Q. Mei- 
len gewonnen habe, ili wohl ein Schreibfehler: es 
beträgt über 5000 Q. M. J — Doch auch unter diefer 
neuen Oberherrfchaft blieben ihre Rechte nicht un- 
cekränlU, und als 1708- der bekannte Hetman Mo- 
leppa fich mit Karl XIL vereinigte, nahm ihnen Pe- 
ter 1. faft alle ihre Vorrechte undfuchte fie zu fchwä- 
chen: auch durften $e 172a- keinen neuen Hetman 
Wählen, fondern er fetzte eine ruffifdie Regierung 
nieder, — Peter II. ftellte 1727. die contractmafsige 
Verfaffuna der Ukraine wieder her , mid die Kofaken 
- wählten feh wieder einen Hetman , nach deffen Tod/5 
jedoch abermals eine ruflifche Regierung niedergefetzt 
^rde, — Eülabeth ftellte die Hetmans würde in dem 
. Bruder ihres Lieblings , Alexei Raüjimowsky , dem 
Sohne eines ukrainifchen Bauern , Kirii Gregorowitfch, 
/ nieder her. (Des Vf. irrt, wenn er AL Rafum. bey 



EUIabethsThronbefteifftogvorzü^ch Ästig daiil>tO — 
Katharina II. hob diele Würde wieder au^Tim«! dm 
ukrainifchen Kofaken verloren ihre ehemalige Vec£^ 
fui^ gänzlich. — Von den aufgelöfeten ukrainifcfaea 
Kolaken beftehen. noch gegenwärtig zwey getrexmte 
Zweige ; die Charkowfchen , oder^obodüchen (Bur 
gifchen) , und die vom Schwarten Meere (ein tJeber- 
reft der Saporogen). — Der zweyte Hauptzweig fixttf 
die Donfchen , die unter einem Attaman ^egeny^Sxtkt 
der bekannte General der Cavallerie , Mathei I%vatiii^ 
witfch Piatow) nojch ftiner Arf republikanifchcn Ver- 
faffung geniefsen. 'Sie können Ober 60,000 Mann In^ 
Feld ftellen , haben bereits eine treffliche reitende Ar- 
tillerie und tirailliren auch fchon^u Fuf$. Voot ihnen 
gingen mehrere Zweige aus, deren der Vf. fünfe au^ 
Tührt: die uralfchen, fibirifchen, prenbuigübben» 
grebenfkifchen und wolgaifchen , die ihre regeJbäsi- 
gern Verfaffungen gröfstentheils dem gegen wärtigeo i 

Raifer zu danken haben Ejtwas mehr Ausführlich- | 

keit in Darfteilung ihrer Sitten und Lebensart würde 
dem Lefer diefer intereffanten Schrift, die das Be- 
kannte in einem leichten Üeberhlicke darftellt^ wilt ' 
kommen gieweißa feyn« 



SCHÖNE KÜNSTE. 

C0LLN5 b. R<Mnmcrskirchenj Ao. Ein Irrifches 
Drama in 3 Acten. Von Sfoh. ^qf. Pfeiffif. 1509. 
6a S. 8-. (8gr.) - 

Vorliegender Verfuch , eine griechifche MyAeJy- 
rifch - dramatifch zu bearbeiten, in der Art, wie 
yfff^P^r und Semek*' von einem neuern Dichter dar- 
geltellt worden, ift nicht unglücklich ausgefallen. 
Es herrfcht lyrifcher Schwung curin, und die äufsere 
dramatifche Anordnung ift olme Tadel; nur wird die 
in folchen Stücken fchwet zu vermeidende Mifchni^ 
des Modernen und Antiken nie einen reinen Ein- 
druck gewähren, fo -wenig als die buchftabliche Nach- 
bildung der alten Tragödie , wie fie der geiftreiche VI 
jder KaUrrho^ in einigen feiner Dramen veifucht hat. 
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Ü n i V e r r i t ä t e lu 

ie vom Hn. Prof. Schulz feit zwey Jahren in Frank- 
furt a. d.' O. geftÜtete thoolegifche Gefelllchaf t , deren 
Befchäftigtmgen darch ein Refcript des Königl. Depar- 
tements für den^Cultus und öffentlichen Unterricht vom 
5. Jan. igli. auftnOTitemdcr ßcyfall ertheilt, und mit 
der erfreulichen Zuficherung belonderer Untcrftutzimg 
ih^er fleiCsigea tmd. ausgezeichneten Mitglieder beglei^ 



^tet wm-de, fetzt ihre gewöhnlichen Uebungen ancli 
hier fort; jedoch fteht, nach neuem Verllchenmgeil 
des Königl. Departements, diefer Uebungsgefellfchaft; 
fo wie denen der Hn. ProfeHoren Brtdmv mid Thät^ 
welche fich eines gleich glücklichen Fortgangs erfreu» 
ten, eine völlig neue Organifation bevor. Zur Grün- 
dung* eines theol. Seminars ift ein jährlicher Fond von 
300 Rthlr. ausgefetzt, über deffen fpecielle Verwen- 
dung die proteftailtifche theol. Facultät Vorfchläge ein* 
zureichen aufgefordert worden ifi. 
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Donnerstags^ den 30. Januar Igi2. 
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KOMISCHE LITERATUR. 

Letpztg , in d. Weidmanxiifcbeil Buchh. : W. T. Cl- 
ceronis Pkilofophica omnia. Ex fcriptis recens 
collatis editisque libris cafügatius et explicätius 
edidit ofif.^ug. Goerenz. Volumen frimum. De 
Legibus libros HL continens. 1*09. XXXVI u. 
319 S. gr* g.» 

Durch diefe neue Ausgabe der |)hilofophi(chen 
Schriften des Cicero geht fowohl die Kritik des 
Textes , tls die Erklürung urrt einen fehr beträchtli- 
* eben Schritt ihrer Vollendung entgegen.^ Hr. G. ver- 
. einigt alle Kit enfchaften , die um eine folche Bearbei- 
tung glnckJkh auszuführen einem Herausgeber zu 
«wanfchen find, Belefenheit, Sprachkunde, Reife im 
Gebrauche der kritifchen Hülfsmittcl , und Scharffinn 
an Beurtheüung der Lesarten , in Auffindung und Lö- 
func der Schwierigkeiten , verbunden mit Gefchmack 
tmd Befcheidenheit , die ihn gleich weit von ängftli- 
eher Anhänglichkeit an die Handfchriften , - als von 
kecker und öbcrmüthjger Sucht von ihnen durch Con- 
lecturen abzuweichen entfernt halten. Dafs Hr. G. 
mit den Büchern de legibus anfieng, war gerade das 
bequemfte, um feinen Beruf zu diefer Ausgabe zu be- 
urkunden ; weil gerade in cUefen Büchern noch weit 
mehr zu thun ift, als bey einigen andern, z. B. den 
Tufcutanis , die durch. Wolfs Kecenüon fo viel gewon- 
nen haben. ~ 

Der Herausgeber hat von acht Handfchriften ent- 
weder Auszüge der Lesarten gehabt, oder felbft die 
Vergleichtmg angeftellt. Er nennt fie nach ihrer Wür- 
digkeit in fo^enderOrdnung : i) Cod. BrüocianuSy in 4. 
auf Pergament, aus dem'iaten Jahrh. 2) Fiennenßs 
faec. 14. 3) Gudianus IL membranacetiSj von Heujln- 
- fter in der Vorr. zu Ctc. de off. befchriebert. 4) Dres- 
ienfis IL tnembr. aus dem isten Jahrh. 5) Cqffetanus. 
Untei^ diefem Namen erhält man die Varianten die 
ein Befitzer der Ausgabe des /^toriiij ehmals im J. 1560. 
aus einer CalTeler Handfchrif t ausgezogen und am 
Rande beygefchrieben hatte. Diefs Exemplar befafs 
der fei. ^fM»^, der es demHerausg. mittheilte. Wo 
es nach deffen Tode hingekommen, ift ihm unbe- 
kannt 6) Gudianus L den Erneßi^ aber nicht genau 
genug-, verglichen, ungefähr aus dem I4ten Jahrh* 
7) Dresienfis L ganz jung und von keinem Werthe. 
%)UStnhacenfis enthiJt noch mehr philof. Werke des Ci- 
cero , ift aber in diefen Büchern To zerriffen , und die 
Buchftaben find fo verbleicht, daPs er nur in wenig 
Steilen zu brauchen war. Der Heraus^, hat die in- 
lereffante Bemerkung gemacht, dafs die bekannten 
A. L. Z.1%12. Xrfier Band* 



Codd. diefer Bücher fich in z>vey Familien foder, wie 
es andre nennen, Recenfionen) abtheilen laffen ; zu 
der beffern gehören Brttx, Fienn.y Gud.lLj Dresd.II,, 
Uffenb.y die mehrften von Victorius und Turuebust 
unter Gruters Handfchriften Cod. St rictoris, und 
Pa/a^ 4. von DavififchenJ7ar/^ia»ifT, Elienfisj undit^a- 
dianus* Zur fchlechtern die übrigen ; aufser dafe ei- 
nige bald diefer bald jenel: Recenfion folgen, wie 
Dresd. L , CaffeL , Vten. 4. , Pari/. , Hart. 2. , BodL E. 

Aufser den Handfchriften verglich Hr. G. faft 
alle vorzüglichere Ausgaben, vornehmlich die von 
Turnebus itnd Cratanter^ auch die Ausgabe /• /• et a. 
aus dem i5ten Jahrhundert. 

In der Einleitung unterfucht der Herausg. zuerft 
die Echtheit diefer Bücher. Dafe fie von Cic^ero her- 
rühren darf man nicht bezweifeln ; aber fie find fehr 
ungleich ausgearbeitet, imd haben nicht die Vollen- 
dung der letzten Hand erhalten. Und da fie Cicero 
Divin. II, I. unter feinen Schriften nicht aufführt» 
noch fonft ihrer gedenkt , fo muffen fie nicht von ihn\ 
felbft herausgegeben , fondern erft nach feinem Tode 
bekannt gemacnt worden feyn. Dafs fie nach Clodius 
Tode, vor den Büchern de Finibus gefchrieben feyn 
müITen, haben fchon feit Tumebus die meiften Aus- 
leger eingefehen. Hr. IVagner bemerkte aus III, ig. 
dafs Cato zur Zeit ihrer Abfaffung noch gelebt haben 
muffe. Auch fchliefst Jer aus Efp^> ad Q. Fr. H, 14. 
HI, 5. dafs fie vor dem Proconfulat in Cilicien gefchrie- 
ben worden. Der Satz. ift richtig, nur beweifen ihn 
diefe Stellen nicht, da fie fich auf die Bücher de re 

{yublica beziehen* Dafs aber Appius Claudius noch 
ebte ficht man aus I, 13. , eben 10 dafs die Bücher vor 
dem Tode des Pompejus gefchriel)en fifiÄ aus III, 9« 
vergl. mit I, 3. Die Stellen aber II, 16. und III, 9. 
verrathen dafis die ßndier nicht lange nach IVIilo's 
Verurtheilung gefchrieben find. Ueber diefs deuten 
II, 12. und 111, 19. an, dafs der Vf. nicht lange vorher 
zum Augur erwühlt worden. Hr. G. konnte noch 
diefs als eine Zeitheftinimung anfahren, dafs die Bü- 
cher des Appius Claudius de jure auguraU II, 13. er- 
wähnt werden. Der Anfang diefer Bücher war A.T02. 
bereits in Cicero's, dem fie zugeeignet waren, Hän- 
' 4en. Epp* ad Div. III, 4. Es Ttimmt alfo alles dahin 
überein , dafs die Bücher nach Milo's Verurtheilung 
A. 701. gefchrieben find. Nun meynte zwar Cltapnuinni 
in der Abhandlung de aetate Ciceronis libror. de legg. 
(hinter Tunßalli Ep. ad Contfers Middlelon. Cantabr. 
1741.) dafs man aus obigen Gründen nichts beweiien 
könne, weil Cicero, wie andre Vf f. von Dialogen die 
Zeit worin folch^ Ge^fpräche gehalten worden , zu er- 
dichten pflegen« X^gegen alier hhl fich, aufeer dem, 
C c -vvas 
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was Hr. (?• beygebracht hat , noch dlefes anführen, 
dafs Cicero felbft gar keine Zeit aneiebt , wenn diefe 
.CJelpräcbe gehalten feyn'foUen. Es wird blofs vor- 
änscefetzt, dafs fie auf feinem Landgute bey Aruinum 
Zwilchen ihm, Atticus und Quintus Cicero genalten 
worden. 

Ferner erweifet Hr. G. mit befferem Grunde als 
bisher gefchehen, dafs Cicero fechs Bücher de legibus 
gefchrieben habe ; und endlich führt er überzeugend 
aus, dafs Cicero in der äufsern Form diefer Gelpräche 
den Plato nachgeahmt, in den Sachen imd Grund- 
fatzen aber hauptlachlich dem Stoiker Chryfippüs ge- 
folgt fey. 

Die Kritik des Textes hat durch des Herausge- 
bers Sprachkenntniüs, Befonnenheit und Scharf finn in 
Erwägung der Gründe und Gegengi-ünde fehr viel ge- 
wonnen. So ift /. r. 3. $. 8- A qutbus temporibus fcri" 
bendi capiat exardium^ gewifs beffcr als capiatur^ 
eben fo c. 4. §. 13. natn et a primo, aus einigen Hand- 
fchriften, da gewöhnlich das et, welches iich auf das 
folgende neque bezieht, fehlt. Unfehlbar richtig ift 
c. 4* $• 14« wo auf die Frage des Attius : Sed jam or» 
dhte expticarej quaefo^ de jure civiti quid fentiasj 
die Antwort desCficero bisher fo an&eng : Ego memini 
fianmos fuijje in civitate noflra viroi etc. von Hn. G. ge- 
fetzt worden Egone? Summos — virosy was fchon Twn- 
fiebus vorgefchlagen natte. Doch hatte, was nicht be- 
merkt ift,' Hr. a. hier Ibhon den Davies zum Vorgän- 
ger, der diefe Lesart aus fünf Handfchriften beftä- 
tigte. In der Note ftihrt Hr. G. noch mehrere Stel- 
len des Cicero^an, wo diefes ihm fo gewöhnliche Egone ? 
hcrzufteUen ift. Mit allem Röclite verwirft Hr. G. 
ebendafelbft die. gewöhnliche Lesart, id autem incogni- 
tum eß , minusque in u/u necejfariitm. Er fetzt dafQr 
id autem incognitum eß minus quam in uju neceßarium, 
und erklärt diefes in der Note £b : jus civile diltgentius 
et fubülius excultum' eß quam ufus ipfe defideret. Wir 
wtirden aber des vorhergehenden Contextes wegen 
diefe Lesart Heber fo erkfiren : diefes aber iß noch we- 
niger unbekannt j als es für den Gebrauch nothwendig 
iß. Vorher hatte Cicero gefagt, dafs das gewöhnliche 
bürgerliche Recht , worüber die JCti ihre Befcheide 
gaben, gegen das ganze ^2^ civitatis etwas unbeträchtr 
liebes und geringragiges fey. Er fagt von den ICtis^ 
eos magna jDrofejfosj inparvis effe verfatos; und fetzt 
hinzu: Cluid enim eß (befler quid tß enim) tan-'^ 
tum 9 quantum jus civitatis! quid aütem tarn exi^ 
guum, quam eß mumts hoc eorumy qui confuhintur^ 
quamquam eß populo necejfariunu Nim fagt er von den 
ICtis : fed hoc civile (jus) quod vocant catenws exercue- 
runjty quoad populum praeßare voluernnt. Und nun 
folgt die ftreitige Stelle , die wir noch lieber dem gan- 
zen Zufammenhange nach fo lefen möchten : id autem 
in coßnitione minus eßj in ufu necejfarium. A^'as er hier 
durch minus (geringfügiger) ausdrückt, nannte er 
vorher exiguum. Statt in cognitione minus würde 
Oudendorp^s Lesart in cognitione tenui eß eben den 
Sinn geben. Mit ^öfstem Rechte tadelt Hr. Goe- 
renz dafs in der Stelle c. 5. ut hoc^ civile quod 
dicimus in parvum quendam etj^)tgujlum locum con- 



etudatUTf Ernefti und Wagner das Wort wtotte-^ 
rae hinter conctudatur wieder aufgenommen h2i1>eD« 
was andre längft verworf)&n hatten. Es ift iiioiit 
nur canz gegen den Sinn, fondern macht auch einen 
' häfsUchenUebelklang, da gleich die folgende Periode 
mit naturae anfängt. Hr. G. hätte daher noch befTer 
gethan, es wie Davies, ganz herauszuwerfen; als es 
noch erft in Klammern zu fetzen. Eben fo richtig ift 
c. 8-, $• 25« niit Davies für neque tarnen immanfueta ge- 
fetzt worden , neaue tarn manfueta. Hey der Stelle c. 9. 
$. 27. nam etycufi nimis arguü^ quemadmodum anifgfo 
affecti ßmusy loquuntur der Tonderbare Einfall des fonft 
fo fcharffichtlgen und in Verbefferung der Lesarten to 
glücklichen Toup widerlest zu werden verdient, d«r 
in obff. ad Hefych. CT. IV. S. 5. der Opp. crit.^ vor- 
fclilug: nam et ocuti timis argnti. . Eher hatte noch 
Benfley, auf den T. yerweifet, Grund Tn Ctc Tnfc. T. HL 
c. Q. für nimis intuendo zu lefen Hmis intuendo. In 
unirer Stelle ift das nimis arguti mehr nicht als valdi 
arguti , oder was Quintilian fo ausdrückt : ocuH ptu- 
rimum in vultu valent. Mit vollkommenftem Rechte 
hat Hr. Q. die alte Lesart c. la ratio - - certe eß comm»' 
nis doctrind d^erens, difcendi quidem facuitate pary 
hergeftellt, woftir Davies , Emeßi und If^agner 
doctrina d^erens , difdendi quidem facultas par einge- 
führt hatteü. Eben fo richtig ift c. 12. vor quod iür 
cam naturam effe, das Wort jmj nach Pearce'^ Vorgaxig 
einjgefchoben j und die ganze Redensart durch ParaF 
lelltellen beftätigt. G. 13. lieft Hr. G. etres/efic ha- 
bet, und zeigt fehr gut den Unterfchied diefcr VVbrt- 
ftellung von der andern res fic fe habet- Die Stelle 
c. 12' ad res publicasfirmandas et ad ßabÜiendas virest 
fanandos populos omnis noflra pergit ratio; hat Hr. G. 
alfo verändert : ad res fuas firmandas et ad fiabüiendas 
vires, fanandos effe populos, omnis noftra pergit oratio. 
Hier foll pergit oratio das fanandos effe populos rege- 
ren, Viiidt von fanandos effe populos dzs doppelte aa^ 
arf abhängen. 'Das erfte dünkt uns doch nart; und 
die beiden Glieder ad res fuas firmandas et ad ßabt- 
liendas vires lagen vöUig einerley. Daher Wir vorzie- 
hen möchten: ad res publicas firmandas, adßabÜienda 
jura, adfociandos populos omnis noßra pertinet oratio, 
wozu die Lesart der alten Handfchrift oes Ürfinus dsLs 
nieifte darbietet, nur dafs wir fiir pergit, pertinet voV'- 
fchJagen. Trefflich aber ift die durch Handfchriften 
begründete Verbefferung der Stelle : Ita fit ut et nuUa 
fit omnino jußitia, fi neque natura eß, et ea quae propter 
utilitateni conßliuitur, utititate alia convelHtur, wo xwn 
ftatt : et ea gefetzt ift eaque, und Uta für alia- C. 14« 
fetzt Hr. G.' nach Handfchriften und früheren Editio- 
nen Tichtlzfaciet et meüetur wo andre facit et metitur 
haben. Nur foUte wohl auch aus eben dem Grunde 
vorher -jf«' nihil timebit ftehn. Die höchft ftreitige 
Stelle c. 17. nos ingenia juvenum natura judicamus, non 
item virtutes et vitia, quae exfißunt ab ingeniis, judica-^ 
buntur ? An ea non atiter ? koneßa et turpia non adnatu* 
ram referri neceffe erit hat Hr. G. alfo geordnet : Nos 
ingenia juvenum non item ? at ingenia natura. Virtu- 
tes et vitia , quae exfißunt ab ingeniis aliter judicabutf 
tur? an ea, aliter quam koneftu et turpioj 

non 
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i$on ad naturam referri neceffe. erit. Den 
letzten Satz halten wir für ein Gloflipm des erften ; die 
i^rften abei^ fcheint uns Cicero kürzer alfo gefafst zu 
haben : Nos inqenia juvenum natura ; virtutes et vitia, 
mai eoefihunt ab ingemisy aliter judicabmtur ! C. 19. 
fiefiillt uns die Vermathnng des Herausg. dafs in der 
Stelle: ac nimis ißoriim phitofophorum pudet , qui nul- 
hm Vitium vitare ^ nifi judicio ipfo notatum cutenty das 
, Wort cf*Är^ auszaftreichen fey , fofehr, dafs wir es 
aus dem Texte herausgeworfen hätten. So befchei- 
den uixd vorfichtig übrigens Hr, G. in Aufnahme eig- 
ner ConiecturenUt, fo fehr hatte er Recht > Lib. lil. 
c, 9. quia jamde Saturnini fuppticio retiquis dicam? 
ieiner vortrefflichen Verbefferung in dem Text Platz 
zugeben: Qtiid jam de Saturnino ^ Sulpicioy reliquis 
dicam? Gleichen Beyfall verdient II, i. nam opinor 
Liri alteriflumini nomen ejje^ ftatt der gemeinen Les- 
art: nam opinor Uli alteri flumini nomen eße , welches 
gar keinen oder einen abgefchmackfen Sinn giebt. 

Nicht fdten hat auch der Text unter Hn. ff x. 
Händen durch beffere Interpunction gewonnen. So 
ly 7. Quibns aütem haec funt inter eos communia , et ci- 
vitatis ejusdem habendi fmt. Si vero iisdtm imperUs et 
pateflatibus parent ; multo etiam magis. Parent atUem 
knie coeleß defcriftioni etc. Hier war fchon Davies 
vorgegangen ; nur hatte diefer noch ii nach voteßatir 
bus pareniy was Hr. 6. mit Hecht ausgeftricnen hat. 
So ift I, 15. da^ Fragzeichen, nach imponere voluijfent 
richtig in Semicoion verwandelt ; wie aber auch Da- 
vi$s fchon gethan hatte. 

An einigen Stellen find Wörter oder ganze Sätze 

eingeklammert die Hr. G. für glojfemata hält. So 

II» 5« die Worte : etiam fi perniciofum aliquid populus 

aeceperiL Hier würden wir doch Uofs das etiam aus- 

ftreichei^. Denn wenn der Satz mit cuicuimodi fuerit 

Uta fchliefsen foU , fo geht die Conoinnität gegen den 

vorhergehenden verloren. Man möchte aSer dabey 

fragen, wozu die Worte cuicuimodi fuerit Uta dienen 

foUei). Denn ift eine lex perniciofa^ fo kann ja über 

die fiefchaffenheit kein Zweifel feyn. Einen beffern 

Sinn gäbe cujuscunque fuerit Hla^ i. e. a quotumque 

lata. Völligen Beyfall geben wir Hn. G. wenn er 

U, 26. die Worte : tuendaeque civis ' peritiffimus als tm- 

ccht in Klammem fetzt. So find auch IT, 27. die 

1 Worte: Deinceps dicit eadem Uta — poenis'impiorum 

zuverläOig tmecht, und könnten ohne Bedenken aus 

• dem Texte geworfen .werden. Die Stelle c. ai. Sed 

► certe re^ ita fe habet — tanquam lege vivere welche 

Hr. G. mit mehrcm gelehrten Freunden anfänglich 

für eingefchoben hielt, fucht er doch noch zu verthei- 

d>gen. Soviel ift indeffen gewifs; dafs viel Gründe 

gegen fie bleiben. 

Noch fey.es uns erlaubt einige Stellen zu beröh- 
rcu, wo wir im der Beftimmung der Lesart von Hn. 
G'i. Urtheil abnveichen. Lib. 1. c. 9. ift in dem Satze : 
^^ vßrtiw plurimarum obfcuras necejjarias intetligentias 
. enodavit; das Wort necejfarias auszuftreichen. Es hat 
liier gar keine Bedeutung ; auch pflegt Cicero fo nicht 
; Jwe^^ Adiectiven dem bubftantiv voraus zu fetzen. 



feyn, indem ein Abfchreiber das kurz vorher am Ende 
des achten Kapitels ftehende necejfarias noch im Ge- 
dächtniffe hatte, oder fich mit den Augen dahin ver? 
irrte. Lib. IL c. 2. ftiefs Hr. G. nicht ohne Grund» 
fo wie andre vor ihm bey der Stelle an : Sed ittud ta- 
rnen quate eß, quodpautlo ante dixißi, hunc locum(idem 
ego te accipio dicere Arpinnm) germanam patriam effi 
veflram ! Cicero hatte gefagt, er fey auf feiner vaterli- 
chen Villa bey Arpinum , auf der er fich eben mit 
feinen Freunoen befand, geboren, und diefe Villa 
fey alfo fein natürliches Vaterland. Was foU nun die 
Parentheßs fagen (idem — Arpinum). Hr. G. fcfalägt 
vor zu lefen :. id enim ego te , und erldärt es fo : hunc 
emm locum i. e. vUlam cum dicis, accipio te intetligere 
velte Arpinum , municipiimu Warum follte "aber Ätti- 
cus fo etwas verftehn r Die Villa bey Arpinum war 
ja doch nicht das Städtchen Arpinum felbft, obgleich 
fich Cicero, da die ViUa,zu Arpinums Grund und 
Boden gehörten , mit Recht einen Arpinaten nennen 
konnte. Wir glauben alfo Atticus wollte lagen: was 
du fo eben von diefer Villa fagft , das pflegu du , wie 
ich höre, auch zuweilen von Arpinum zu fagen. Lib.L 
c. 4. ut quemadmodum Rofcius^ famitiaris tuusj in fe- 
nectute numeros in cantu ceciderat^upfasque tardioresfe^ 
cerat tihias. Hier verwirft Hr. G. mit allem Rechte 
die abgefchmackte Lesart : n. i. c. cecinerat. Ungleich 
beffer ift ceciderat , die Lesart hellerer Handfchriften« 
Nur möchten ^yir nicht mit Hn. G. diefes ceciderat 
von cadere ableiten : denn es dünkt uns fGr Cicero's 
Stil zu hart, wenn cadere numeros fOr cadere quqad nu^ 
meros ftehen follte; Beiler alfo dünkt uns diefes cecir 
derat mit Camerarius von caedere abzuleiten,, wena 
man nicht gar lieber inciderat lefen wollte. IndelTen 
wie caeftm ftatt incifim in der Lehre vom Numerus ge- 
fagt wird, fo könnte auch caedere numeros recht gut 
von öfteren Paufen im Takte gefagt werden. Ebenda* 
felbft $.13. wo Quintus gefagt hatte: At me hercuU 
ego arbitrabar pojte id poputo noflro probariy fi te adjuM 
refpondendum dediffes. Quam ob rem^ auum ptacebit^ 
experiendum tibi cenfeo; antwortet Marcus: Id fi 
quidem, Quinte, nuttum effet in experiendo periculum. 
Hier verwirft Hx\ G. mit vollem Rechte den wunder- 
lichen EinfaU^ach Id ein Punkt zu fetzen. Indeffen 
ziehen wir doch vor mit Manuüus zu lefen : experieU" 
dum tibi id cenfeo. M. Siquidem, Quinte, — perir 
cuium. Cap. 7. zu Anfange hat Hr. G. den Text alfo 
beftimmt^ Dasne ieitur hocnobisPomponi, (nam Quinti 
novi fententiam de aeorum immortalium vi et natura ,) 
rationij poteftate, mente^ numine^ five quod efi atiui 
verbumj quo planius fignificem, quod volo naturam 
omnem regi? namfi hoc non probasy a deo nobis caufa 
ordienda eß potijftmum. Hier würden wir doch mit Z.^im- 
bin vorziehn: dasne igUur nobis, Pomponi^ (num 
Quinti novi fententiam) deorum immortalium vi, ratione 
poteßate, mente, numine (five -^voto) naturam omnem 
regi; wo fich alles beffer abrundet, und derHaupt- 
fatz gleich hcUer hervortritt ; auch nachher für a deo 
lieber die Lesart ab eo behalten : es klingt natürU- 
eher: denn wenn du diefeti Satz nicht zugieoß^ fomilf* 



l^as Wort fcheint in die Handfchriften gekommen zu Jen wir vonjletn am erften anfangen* 
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In ABficht der Wort- und Sacherklamng hat fich 
Hr; ß. 2iim Gefetz gemacht, was fchon von{aii- 
dem ge&gtwar, nicht zu wiederholen; dafa% fin- 
det man hier viele folche Erläuterungen , wodurch die 
vorigen Commentatoren entweder ergänzt oder berich- 
tigt werden. 

Am Ende find zwey Excurfe angehängt. Der 
«rfte ; de gleba , fofl crematum corpus y ad compUndam 
feptUiuratn , in os mortui inferta. Der zweyte : de foni 
jede et ratione in fingulis enuntiationibus. Der Vf. 
Dringt hier einen Punkt der feinem lateinifchen Sprach- 
lehre zur Sprache, der nochj wenig bisher ift unter- 
fncht worden. Die Frage ift, wohin ftellt der Lateiner 
in einem Satze das Wort worauf der Nachdruck oder 
der Redeaccent liegt? Das Wort fonus drückt frey- 
lich d^'U fo beftimmten Begriff nicht recht aus ; man 
mvfs fich aber hier helfen wie man kann ; wenn man 
flicht längere Umfichreibungen brauchen will. Der 
Vf. hat hier einen guten Anfeng gemacht die Sache 
ins Licht zu fetzen', fie bedarf aber noch eine weitere 
Md vollftändigerc Unterfuchung , wozu er auch Hoff- 
nung macht. 

Der Druck des Werks hat ein fehr gefälliges An- 
fehn. Es ift nicht nur zwifchen den Lettern des 
Textes tmd der Noten ein fchönesEbenmafs der Höhe 
beobachtet ; fondern auch die Einrichtung getroffen 
worden , dafs auf jeder linken und rechten Blattfeite 
cleich viel Textzeilen, folglich auch gleich viele 
ÄeileA Noten ftehen, eine Symmetrie, die /ehr an- 
cenehm ins Auge fällt , ob fie gleich nicht ohne die 
kleine Unbequemlichkeit zu erhalten fteht, dals 
eine Note auf der linken Blattfeite infängt, zu wel- 
cher die Textesworte erft auf dcr^ rechten Seite ftehn» 

wie z. B. S, I7«* »• I77* 

8CHÖN£ RÜNSTB. 

SöLK , b. Rommerslürchen : lieber den Rhuthmus^ 
von iV. Nlüllety Maler und öffentlichem Lehrer 
der Zeichnung am k. k. Lyccum zu Mainz. i8io. 
79 S. 8. (8 gr-) 

Sach dem eigenen Geftändniffe des Vfs. im Ver- 
ebte enthält diefe kleine Abhandlung wenig 
l^eues; aber eine deutlichere Darftellung der wahren 
Anficht dieies Gegenftandes , und die Anwendung def- 
felben auf unfere deutfche Profodie , verbunden mit 
einer technifchen Beleuchtung'diefer letztem. Zuerft 
werden darin die Vortheile gezeigt, welche Geficht 
und Gehör dem Menfchen gewähren , und allerdings 
ift unter den reinem Sinnenemnfindungen das Gehör 
am wirkfamften. Die Eindrücke dieies Sinnes wer- 
ben fodium auf die Tonkuaft angewandt , deren Kraft 



fich vornehmlich in der Natumnifik aubert, 
eher die Tonkünfteley eine Entartung fey. 
wird der Unterichied deutlicher gemacht, 
fich zwifchen Metrum rnid Rhythmus befindet, 
erklärt der Vf. im engem Sinne fQr das Sylbenm 
und den Rhythmus im weitem Sinne für die O 
nung in Bewegung und Zeitfolge. Rhythmus o^ 
Metrum üiv ein Unding, wenn bch jgleich der u 
kehrte Fall denken läffet. In feinem ganzen 
fan^^e wird der Rhythmus dlfinirt, als empfinci 
Ordnung tmd Abgemeffenheit der Bewmmg- 
Raumtheilen, der Töne in Zeitfolge » una als 
ims anfprechende Gefähl fOr womgeordnetes V^rn 
hältnifsmafs derTheile zu einer ganzen leicht Hber' 
fchaulichen Kunftmafle. Eine befondere Erwaguy 
erhältfnoch der rhetorifche Numerus, oder ds^ Qt' 
fahl , welches aus dem fchönen VerhältnÜfe mehrerec 
Redeiatze hervorgeht. Dann werden die verfcbiecfe- 
nen Meinungen über den Urfprime und die Nfttor des 
Rhythmus geprüft , wobey die Erklärung welche Sd-^ 




unterfcheidet acht Stufen oder OrdnungSjS^rade de» 
Rhythmus überhaupt, deren nähere fietrachtung'^ 
man bey ihm felbft nachlefen mufs. Die Mannich- 
faltiekeit des profodiichen Rhythmus gründet feinen 
grolsen Umfang; und aifch dleler wird einzeln er* 
örtert, wobey zugleich der Nachtheil zu künfÜi« 
chen Pofitionen gezeigt ift. Hierauf wird über cü« 
Natur deflelben eine nähere pfycholodfche Beleuch« 
tung an^eftellt, indem er fich fowohl in der 'Natni' 
felbit zeigt , und dann fein Grundelement die Reget 
folge von Schällen in geordneten Zeit- und Raum* 
einlchnitten befteht, und fein IntereQe vornehmlich 
aus feiner Leichtigkeit erhiilt. Daher die grofse Wir- 
kung auf die Empfindungen,, und die Folge, da& 
derKhythmus kein Product der Kunft , fondero cia 
in unferm tiefften Seyn urfprünglich gegründetes W^ 
fen fey. Bey Kindern und dem gemeinen Manne 
zeigt fich die Gewalt delTelben am meilten; und 
die Kunil mufs auch hier an die Natur fich yorzilgüch 
halten« 

Berlin, b. Hayn: LHndliche Stunden. Von Enif 
fitne von Krojtgk^ geb. Krüger. 1806. 85 S. S« 
(8 gr.) 

Gute Gedanken und rdmöfe Gefilhle enthalten 
diefe in poetifcher Froia gelchrlebenen Blätter. Sic 
find als ein Denkmal derFreundfcbaft (dem vi^rdigea 
Probft Hanßein von der Vfn. errichtet) anzufehen, 
und verrathen ein gefühlvolles, für Religion und Liebe 
.begeiftertes Herz » und einen gebadeten Verftand. 
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^ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Freytagsy den 31. Januar 1812. 



INTELLIGENZ DES BUCH - und KUNSTHANDELS, 



1. Neue peiiodifche Schriften. 

on der Wocbenfchrift: 

Erholungen. 
• Ein thüringifchcs lJnterha]tuTig$blatt für Gebildete. 

Im Verein herausgegeben 
von 
ifpel, Clodius^ GalUtti, Tk.HeU, Hörn-, Klingemaun^ 
Fr. La«H, Graf Loben ^, de la Motu Fouqui ^ Mäckler^ 
' G. Scfcilliwg, Schorch^ Schreiber^ Sckuderoff^ 

Trommfdorff tu a. m. 

wovon wöchentlich zwey Nuixiem ericheinen, find die 
erßcn Stücke herehs verCendet worden. Die Voraus- 
l^zahlimg für den halben Jahrgang ift 2 Rihlr., 6 gr. Sächf. 
oder 4 IN. 6 Kr. Rhein., und die für den ganten Jakr^ 
gang 4 Ktblr. 12 gr, Sächf. oder g Fl. 6 Kr. Rhein.; und 
vxnan kann diefe Wochenfchr, durch die vvohllöbr. Poft- 
ttmtcr, Zeitungs - Ejcpeditionen und Buchhandlungen' 
in wöcHentl. Lieferungen oder Monatsheften beziehen. 
I>en Hanptdebit hat dak wohllöbl. Poftanit in Erfurt 
und dieKcyfer'fche Buchhandlung dafelbft übernommen. 

Erfurt, am 1. Januar igia. 

Die Expedition der Erholungen« 



Keue Berlinifehe Zeitfchrift^ 
VOM einem gefeUfchnJilicken Verein , herausgegeben 
von K. Mächter. 

Diefe Zeitfchrift erfcheint wöchentlich zweymal, 
in grofsQuarto gedruckt, in Berlin bey Diederici, 
und ift der Unterhaltung gebildeter Lefer und der Lo- 
Valgefchichte der Haupt ftadt gewidmet. Auch werden 
Bey träge und Berichte von auswärts, jedoch nicht ano- 
nym, angenommen. Der Jahrgang koftet 4 Rthlr. 
oder 7 Fl. 12 Kr., und wer die Cs Blatt zu befitzen 
wünlcht, wendet fich entweder an das ihm zunächft 

Seiegene Poftamt oder Buchhandlung. Erftcre fordern 
ann ihren Bedarf von dem hiefigen Königl. Poftamte, 
und letztere yon den Gebrüdern Gädicke. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Um das Zufammentr eifert mit andern Ueberfetzeht 

zu vermeiden, zeige ich hierdurch an', dafs ich feit 

meiner Reife durch Italien im vergangenen JaBre mit 

der Ueberfetzung und P'ear^^eitung des fchätzbaren 

A. L. Z. 1812. Erßiir Sand* 



Werkes vom Prof ef Cor Teßa zu Bologna, iiter dieKratik' 
heiten des Herzens y befchäftiget bin. Diefes Werk, def- 

^fen beide erßen Bände ifn Jahm ig 10. erfchienen, ver- 
dient in jeder Hinficht mehr gekannt zu feyn,*befoR- 
ders von den die höhere Wiffenfchaftlichkeit acb- 

. tenden Aerzten Deutfchlands, ak bey dfer jetzigen Er- 
fchwerung des Buchliändler Verkehrs mit dem Auslande 
möglich feyn würde. Ich hoffe daher in diefer Ueber- 

, fetzung eine den Aerzten meinbs Vaterlandes nicht un- 
willkommene Arbeit unternommen zu haben. Die bei- 
den eiy?^» Bände erfchcinen unfehlbar zu der Michaelis- 

> meHe diefes Jahres , in deF G e b a u e rTchen Buchhand- 
lung zu Halle. EHe beiden folgenden werde ich, 
wenn das Original bis dahin vollendet ift, zur Ofter- 
meffe 1 8 1 3. dem Publicum vorlegen. 

Berlin, den 20. Januar igi2. 

£. von Loderj Dr. 



Ewaldy y. L.y Iß es rathfoßiy die niederen Volks- 
klaffen aufruklären? und wie muß diefi Aufklärung 
feyn ? Vermehrte Auf 1 age. %. Elberfeld, bey 
Bü fehl er.. Brolch. x Rthlr. 12 gr. oder 2 Fl. 

45 Ki^- 

Diefe wichtige Frage ift zwar in einigen Ländern 
beantwortet und l^ejahet worden durch That und Bey. 
fpiel; es giebt aber auch noch fo viele, wo diefe Frage 
noch im Zweifel ift. Die oft traiu-igen Folgen falfcher 
Aufklärung haben ein fo Ichwarzes Licht auf diefe über- 
haupt geworfen, dafs es nöthig ift, fie hinreichend und 
entlcheidend zu rechtfertigen. Herr Joh.' Ludw. Ewald 
hat fich das Verdienft erworben, die Licht- und Schat- 
tenfeite, fo wie die Kriterien der wahren mid f alfchen 
Aufklärung zu zeigen. Er entwickdt in gegenwärti- 
gem Werke Grundfätze, die jeder vor Augen haben 
follte, der an der Aufklärung einer Nation arbeitet, 
da die Hintanfetzung diefer Gr^ndl^tze fo manchen 
Schaden gebracht, und die Aufklärung bey manchem 
Gutdenkenden dadurch ^lerdächtig gemacht hat, fo b^^ 
darf diefes Buch keiner weitem Empfehlung. 

Man wird beym Vergleichen mit der vor mehre- 
ren Jahren von demfelben VerfalTer herausgegebenen 
Schrift: „Ueber Volksauf klärüng, ihre G ranzen und 
Vortheile," manche Refultate ganz anders, manche 
Erörterungen genauer und viele Einwürfe umftändli- 
che'r beantwortet finden. ' Das Ganze ift-mehr auf die 
jetzige Zeit und ihre Bedurfni£[e berechnet. 
Dd Hage 
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•Möge nun auch , nacli dem Plane des Verfaffer«^ 
tiefer Verfucli in der grolsen Maffe der Ideen, Plane 
und Entfchlufle mitwirken, daTs die Aufklärung der 
niedem Volksklaffen nicht zurück, fondem vorw'ärts 
gehen, dafs durch £e nicht weniger, fondem immer 
mehir Menfchen zu Menfchen gebildet werden. 



\ 



Bey G. Hayn in Berlin ift erfchienen und in al- 
len guten Buchhandlungen zu haben: 

^ ßetffjfielfammlung 
Uthüng der wichtigßen fyntcLktifehen Regeln der latH. 
mifchen Grammatik 'für Anfinger. Herausgegeben von 
JT. F, A, Brohm^ ProfefTor. Preis 6 gr. Courant. — Wer 
j Exempl. unmittelbar aus der Verlagshandlung nimmt, 
erhält das 6te frey. 

Bey Darnmann in Züllichau ift erfojiienen: 

Biblifche Blumenlefe, enthaltend, taufend auserlefene 

Ausfprüche der heiligen Schrift nach def Folge der 

biblifchen Bücher. |. 
Sintenis^ M. K* H.y Ciceronifche Anthologie , oder: 

Sammlung iniereCfanter Stellen aus den Schriften des 

Cicero, ^ter Theil. ijii. g. 22 gr. 
/Frede \ E, F., encyklopädifch - fcientififche Literatur« 

3tes Heft, die encyklopädifch • mathematifche Lite- 
Mratur enthaltend. 1812. gr. s. x Rthlr. 8 p* 



In der Ettinger'fchen Buchhandlung in Gotha 
£nd erfchienen : 

Gattenff^ J. G. A,^ Lehrbuch der Geographie oder 
. Erdkunde. Neue «w^wri^iwe Auflage. 8» 18 gr. 
Deffen kleine ^ehgefchichte zum Nutzen und zur Un. 

terhaltang. 2 3ftcr Bd. 8* » Rthlr. 8 gr. 
Wald , der Thüringer, befonders für Reifende gefchil- 

dert Yon E. A. V9n Hoff und C. fV. Jacobs^ iier Bd. 

Mit Kupfern und i Karte. 8* ^ Rthlr. 
JVolframyy J. C, kleine Unterhaltungen für Kinder 

und ihre Freunde. 8» I gr. 

♦ « 

G^thaifeher Kalender auf das Jahr X8I2. Mit 12 Kpfnu 

i Rthlr. 
Mm^nac de Gotha pour Tann^e i8iJ* Avec 12 Figures» 

' 1 Rthlr. 
Tiglkhes Tafchenbuck für alle Stände auf 1812, In rothefi 

L^der geb. 16 gr. 
Sehreibkalender auf das Jahr 1 8 1 »♦ 8 gr. - 



Zwetfte Nachriehfj die F.rfoheinung der xiWtyten Auf- 
lage von fV. Heiufius Bücher- Lexicon, 4 Bände 
betrelFend. 
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Da der Druck diefes für die Literatur fo wichtigen 
Werkes nunmehr angeJFangen |iat und rafch fortgefetzt 
itrird , dergeftalt , dafs die Erfcheinung aller 4 Bände 
zur Oftermeffe igii. Statt Enden kann: fo wird hier- 
-durch jedennann nochmfls aufmerkfam gemacht , wel* 



che Vorthöle dem Publicum durch die Pränumeratioi 
erwachfen, Vortheile, die nach Ablauf dea^Prämu^ 
rations - Termins, der, wegen der EnUFemuxv|F m 
des jetzt nach vielen Gegenden gehemmten literari 
fchen Verkehrs , bis Endie Pebruar 1812. verlängert i^ox 
den ift (anftatt Ende Januar 18 n.), fpäterhin Jiichi 
gewährt. werden können. 

Pränum. Preis auf Druckpap. 4 Bände, 4. 12^ RtMr. 

in Ld'or i 5 lltlilr! 
Nachheriger Preis 20 RiUr. 

— — auf Schreibpap. 1 5 Rthlr. 4«. 
' ' Nachheriger Preis 24 RtUr. 

— — in Folio 8 Bände als Inventaritun auf 

ftarkes Schreibpapier 3 j Rthlr. 

in Ld'or i 5 Rtbh < 
Der nachherige Preis ifi noch unbeftSinnif; 

Die refp. Pränumeranten werden um Einfendung 
ihrer Namen, um folche Vordrucken zu können, er- 
gebenft erfucht. 

Im Uebrigen verweife ich Jedermann auf die im Ja. 
lius 18 II. erfchienene Anzeige, welche durch alleBud>. 
handlangen und Poftämter zu erhalten ift. 

.Leipzig, im Dec^mber X811. 

Johann Friedrich Gleditfo4b 



So eben ift erfcUenen und in aBen BnchhandDuA* 
gen zu haben : 

Reinhard*}^ Dr. Fr. V.^ Predigt am drittenBußtxg^ 
i^^ y* 1 8 1 1 ♦ den i ^tcn November gehalten, gr* g. 
Dresden und Leipzi|[, bey- Hartknock 
3 gr. ' 

„Eine Aufforderung an alle Bürger des Vaterlan- 
des , durch wahre Tugend und Frömmigkeit zur Grün- 
dung und Sicherftellung der allgemeinen Wohlfahrt 
mitzuwirken. " 

Osnabrück,. im Verjage der Crone'fchen Buch- 
und Kunfthandlung, ift fo eben fertig geworden 
und dinrch alle gute Buchhandlungen zu erhalten: 

Darßellung einer ßchern und vortheilhaftcn Gntnnmmgsart 
des Zuckers , Syrufs und Branntweins aus Runkelrüben^ 

, nebft Anleitung zur Betreibung des Gefchäfts im 
GroEsen und in Jedem Haushalte, worin man für 
den eigenen Bedarf an Zucker u. f. w. felbft forgett. 
will, vom Dr. F. ^. fVilhnanns. gr. |. Preis 12 gr« 

Cap. Cooks dritte und letzte Reife, oder 6etchichte 
einer Entdeclcungsreife nach dem ftillen Ocean 
in "den Jahren 1 yy6 — 1780, überf. von^^oÄ. Ludw, 
fFetzely fünfter und letzter Band, mit 7 eng]. 
Kupferftiehen. Ansbach , ^ 8 1 >• 1 1 Bogen in gr. g. 
SubCcript. Preis i Laub^haler.' 

IKefer fchon feit vielen Jahren vom Publicum ver- 
gebens erwartete TbeH ift nun wirklich be; mir er- 
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kcMenen un^f^iim den ItiCserffc Inlllgen Preis für t Rthlr. 
h% gr. Sk:hC oder 2 Fl. 45 Kr. noch bis £nde diefes Jali- 
^rts in allen, f oliden Bnchhihdlungen zu bekommen. 

Um anch die NachfchaiFung der rorbergebenden 

Theile zu erleiohtem, fo will ich diefe ebenfalls jeden 

Band mit Kupfern für x Laubthaler noch überl äffen. 

VolKtändige Exeixipl. mit Kupfern beiitze ich ror der 

Hand nicht melir , indem die Kupfer zum erßen Theile 

fehlen; wer jedoch diefen trjlin Band ohne Kupfer, 

die übrigen aber mit Kupfern kaufen will, erhält alle 

5 Theile Für 4 Lbthlr. Ein Tollftändiges Exempl. ohne 

Kupfer koftet 2 Lbthlr. Uebrigens fuche ich felbft die 

Kupfer zum erfien und zweyttn Theile mit oder ohne 

Teict um billigen Preis zu kaufen. 

Ansbach, im Januar igis. 

W. G. Gaffert, Buchhändler. 



So eben iCt erfchienen und an alle fglide Buchhand- 
lungen verfandt: 

Reifen im Iiidlichen Afrika in den Jahren 1803, 1J04. 
X805 und igoö, von tUnrich Lichttnflein, ater Theil, 
mit 4 Kupfern un^ einer Karte. Ladenpreis 6 Rihlr., 
Subfcriptionspreis 4 Rthlr. 

Kamjttz^^ K\ A. vo», Handbuch des Mecklenbur gifchen 
. C^Yil-ProGelTes, Druckpap. z Rthlr. 16 gr. ,, Schreib» 
pap. 3 Rthlr. 4 gr. 

Htfgta , Tafchenbuch für Jünglinge und Jungfrauen, yen 
Dr. Kortk, Velinpapier i Rthlr. 4 gr.« Druck- 
pap. 16 gr. 

Berlin, den 13. December xsxi. 

C SalfeldTche Buchhandlung» 



Fif^hit^ Dr. 7. K., Erße Gründe der DiffertmiaU^ 

hnegral- und VariatiomS' Rechnung zum^Unterricht 
für Anfänger und Liebhaber der Mathematik. %* 
Elberfeld, bey Büfchler. 11 gr. od. 54 Kr« 

Die Mathematik, welche in unfern Jahren auf 
mehreren Gymnafien und in Schulen zweckmälsiger 
und mit Weit mehr Emft betrieben wird, hat dadurch 
Tiel anlntereffe gewonnen, befdnders da man ihren 
allgemeinen Nutzen anerkannt und iie vorzüglich ge<» 
eignet gefunden hat, die GeifteskrftFte der Jugend zu 
entwickeln, tind zu einer wahrhaft vernünftigen Selbft- 
thätigkeit'Zu leiten^ Ihr Einfluls in den meiften und 
wiclxtigften Gefchäften des m^nfchlichen Lebens ift fo 
gröCs , dafs Iie von dei) Jugend mit allem Emfte erlernt 
irerden follte. 

Um das Studium derfelben zu erleichtem und im* 
mcr mehr zu befördern, hat Herr Fifckery Profeffor 
am G3rmnalium zu Dortmund « obiges Werk dem Public 
com übergeben wolleik Die allgemeinften Regdn lind 
durch hiiüängliche Beylpiele erläutert» kurz und deut» 
, lieh entworfen. Da eine felche kurze Anleitung zum 
richtigen A^ffalTen der hohem Rechenkunft ein wah- 



res Bedürfnifs ift : fo ift zu erwarten, dafs das Publi- 
cum diefes Werk günfiig auFuehinen wird, besonders 
da der verdieiiftvolle VerfalTer deffelben fchon feit JaR» 
ren als Lehrer mit Nutzen in diefem Fache gearbeitet 
hat. Dem Anfänger fowohl, als jedem andern Lieb, 
haber der Mathematik, wird nach ruhiger Ehirchlefung^ 
und Prüfung diefes Buchs die Inhniteumai- Rechnung 
nicht mehr fchwer erfcheinen. 



Der dritte Theil meiner täglichen DenkwSrdigkeitem 
der SUhß Gefchichte ift erfchienen» und koftet, wie 
die erftern, bey mir xg gr., im Buchhandel, wofür 
Hr. Barth in Leipzig Comipiflion hat» »i gr. 

Dresden, im Jan. 1812. 

K. A. Engelhardt^ G. Kriegs -Archiv-Secretär. 

Oftra- Allee 74. a. 



Nachricht^ die Fortfetzimg von Ndffelt*r theöl Bßr 
eherkemtniß betreifend. 

Herr Dom-Diaconus Simon in Merfeburg wird die 
NöITeltTche An weifung zur Kenntnils der heften allge* 
meinen Bücher in allen Theil en der Theologie u. f. .\^. 
ganz nach dem Plan und der Oekonomie diefes Werlu 
fortfetzen, nur will er noch bey jedem Buche Aaü La- 
denpreis, und etwas weniges über den Werth oder üxi» 
werth deffelben beyfugen. Herr Dom-DiaconusSi'feaia 
wird alfo die theologifche Literatur des X9ten Jahrhun> 
derts bearbeiten^ und verfpricht ein brauchbares giiteg 
Buch zu liefeni^ \'\'elches würdig ift, fich an das-Nöf- 
felt'fche anzufchliefsen. Das Werk erfcheint, der O^ 
. meinnützigkeit wegen, unter zweu Titeln — der erßt 
nennt Jfich : Fortfetzung des Noffettßhen Werks — der' 
%wetfte: Simon' f Anweifung zur Kenntnifs der Büche^r 
in allen Theilen der Theologie des ipten Jahrhunderts» 
Auf nächfte Oftermeffe igia. erfcheint vorftehendea 
Werk, mit deutlicher Schrift in gr. g. auf fchdnes wei* 
fses Papier gedruckt, im Verlag des Buchhändlers K ö h -^ 
1er in Leipzig. ' 

IIL Neue Landkarten* 

Ankündigung 

tcMfer neuen geogra^pkifeh -ßcttiß^chen-Verhältmß' Kar^ 
ten^ eine von^den rheinifihen Bundes - Staaten^ und die 
andere von ganz Europa^ nebft dexi dazu gehörigen 
Druckichriften, von Dr. Creme, 

l^ den jetzigen geögraphifch-ftatiftifchenZufti^nd 
von DeutfcUand und von ganz Eurofa •— jeden jedoch 
für fich befonders — iichtbar vor Augen zu legen, 
werde ich tweu von mir entworfene, große ^ g^ogra» 
fhifch 'ßatißißhe Vtrhältniß - Karten — eine von den 
fümmtlicken Ländern des rheinifihen Bundes — die andere 
von den Shrigen eurOfäifehen Staaten — dem Publicumi 
vorlegen, welche beide die Staats »Kräfte und die ftaatS^ 
wirthfchaftlichen Verhältniffe diefer Länder unter üch^ 
nßg^ichß deiailUrt and deuttfeh^ bezeichnen» 

Maxi 



r» 
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Min fibei-iieht auf diefen Blättei-n nicht allein mit 
einem Blick, wie alle diefc Länder llch'ge^enwärtig 
fowohl in geog9'af>hifch'ßatißifcher^ d\$foliufck'arittimi' 
tifchtr und in ßaatsvoirtkjckaftlicher Hinficht gegea ein- 
ander verhaken, fondem man bemerkt auch die Stu- 
fem -Leiter^ welche ^B. zwifchen Frankreich imd Schwe- 
din^ zwifchen Rußland und Helvetien auf der Verhälmiß^ 
Karte von Europa , for wie zwifchen Batftm und NaJJau^ 
oder zwifchen Sachßn und Mecklenburg u. f. w. auf der 
Verh&ltttiß- Karte von Deutfohland Statt findet. Alle diefe 
'Beziehungen lind hier durch Zeichnung und Illumination^ 
Aprch Grade und Zahlen fo lebendig ausgedrückt, dafs 
der blosse Zeitungs -Lefer, Schulmann und Liebhaber 
geographifch - ftatiftifcher Kenntniffe diefe Karten als 
ein allgemeines ftatiftifches und ftaatswirthfchaftliches 
Tableau imferer gegenwärtigen Reiche und Länder eljen 
fo bequem wird gebrauchen können, als der Kenner, 
fey er Staatsmann, Militär, Schulmann oder StatiCti- 
ker, fie zu den feinftenCombinationen benutzen kann, 
zumal da die dabey zum Grunde gelegten Data mir 
gröfstentheils officieU mitgetheilt wurden. 

Ueberdiefs wir A jede Karte fter fich, von einer lie- 
fondem Druckßhriß begleitet werden, welche Alles 
enthält, was zur Erklärung derfelben und zur Entwik- 
tkelung der fämmtlichen, auf diefen Blättern angedeu- 
teten, Gegenftände , / kurz zui^ vollendeten Ueberficht 
des gATkzen- germanißhen und eur.ofäißhen Staaten 'Syßems 
erforderlich ift. 

Von diefen beiden Karten und Druckfchriftcn er- 
fcheint das PFerk über die rkeinifchen Bundes - Staaten zu- 
erft, und zwar, wo möglich, auf Oltejn xgi-z; das an- 
dere /^fri über ganz E«ropa al)«^ fo bald, als dasSchick- 
fal , die Gränzen und Beftiiniuungen u. f. w. der gegen- 
wärtig nqch im Kampf begriifenen europäifcheii Län- 
der entfchieden feyn werden. 

Bey der ungewifTen Lage unferes gegenwärtigen 
Buchhandels können diefe Werke indefs nicht anders, 
als auf Suhfiriftion oder Pränumeration erfcheinen, wel- 
cher Weg auch bey Landkarten, der erften und 'heften' 
Abdrucke wegen, für den Liebhaber empfehlungs- 
werth ift, - 

Wer daher tmfihen hier und Oftem igil. bey f»/V, 
oder bey einem der gütigen B^lhrdirer diefer Subfcri- 

gtion, fo wie bey den löhWchetiPtfi-Aemtcm^ Zeitungs^ 
xfeditiopen^ Jndußrie - Comptoiren ^ oder bey einer yb/i- 
den Buchhandlung^ auf die von mir entworfene geogra- 
phißh 'ßatißißhe Darßellung der rheinißhen Bundes -Staa- 
ten (zwifchen 24 bis 25 Druck -Bogen ftark), und auf 
das dazu gehörige Tableau , im gröfsten Karten - For- 
mate, mit 2 Rthlr. Sächf. (= 3 Fl. 56 Kr. Rheinifch) 
crci/ffcire Ausgabe, oder mit 2 Rthlr. 12 Ggr. Sächf. 
(= 4 Fl. 30 Kr. Rheinifch) Ausgabe dcd SchreihjHvpier^ 
fo wie endlich mit sMjetj Kronentkaler y oder mit einem 
Species ' Ducdten ^ Ausgabe auf Poß-^ oder Velin - Papier^ 



fabßribirt^ oder prd,nmntrirt \ der erhält die tfftewm xm 
heften Alxhrück^ der Karte auf grofsen Imperial • Soge 
abgezogen, und fchön illuminirt, nebft der dazu gt 
hörigen Druckfchrif t , nadi der Ordnung, wie die g€ 
ehrten Namen mir zugcfchickt werden, ohne weirerei 
Nachfchufs, franco Frankfart a.M» oder franco Lesjn^ßg 
abgeliefert. Wer 10 Exemplare zufammen nimmt , er- 
hält das lote frey, oder zieht xo p. C. vom Betrag <lei 
Geldes ab. 'Der Ladenpreis wird demnächft um ein 
Beträchtliches höher feyn. 

* Auf die fpäter erfcheinende Verhaltniß - Karte Xfon 
Europa y mit dem dazu gehörigen Buch^ kann zu Rei- 
cher Zeit und unter denfelben Bedingungen yai^rifrfrr 
werden. 

P.S, Eine ausführliche Ankündigung diefer ^>rib? 
findet man in allen foliden Buchhandlungen. 

Giefsen, den igten October isii. 

Dr. Aug. Friedr. JVilh. Crome^ 

Grofsherzogl. Herfifcher Geheimer RegierungSi' 
rath'uxvd Profeffor der Staats- und Kamera! - 

Wiffenfchaften.- 



IV. HerabgefetÄte Bücher -Preife. 

Wilhelm Heinfius in Gera hat die vorräth'ga 
Auflage und das Verlagsrecht von nachrteiiendei/.^ucho 
an Cch gekauft : Qar. ä Linni Syßtma naturae per regtta j 
tria naturae y ßcundum Claffes^ Ordin^s^ Gcntra; Specitx, 
cum Qharacterjbus , Differentiis , Synonymis , Locix. Edirii 
decima tertia^ aucta^ reformata. Cuia y. i'. GnteliM. 
X Tomi. 8 maj. 17 Rthlr. 4 gr., auf Schreiijpapitr 
20 Rthlr. — Um den Ankauf diefes wichtigen Werkes, 
welches feit mehreren Jahren nicht zu bekommen war, 
zu erleichtern: ift der Preis deCfelbeh bis zum Ende der 
Öfter - Meffe 1 8 1 2 , gegen liaar und portof rey einzufen- 
dende Zahlung an obige Adrcffe, auf 9 Rthlr. Sacht 
für Druckpap. und 10 lUhlr. Sächf. für Schreibpap. ge- 
fetzt. Folgende einzelne Theile find bis dahin unter 
gleichen Bedingungen in herabgefeizten Preifed zu ha- 
ben, näujich: 

Tom. I. Ps. III. ftatt x Rthlr. 8 gr. för ai gr. 

— — rlV. — ' X — ao X Rthlr. 

_ --vi. — a— «— 3-x — 

— r— VII. — ---16— * 

Tom.II. Ps. I. — a — xi— — i — 

— — II. —a— 4— — I — 

Tom.in. — t — 16— — X 



ai 
6 

»4 
II 

16 

XI 






Sogleich nach der Öfter -MelTe X4{xa. tritt derL» 
djenpreis wieder ein. 

Gera, den xiten Jan. x8xa. 
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Ve/r^ichmh ,der ib dbr Aljg^ip.. Lit, Z^ei^ und den Erganzuitgsbl5tterir *cccnfiitfeii l^trift^ 

' Amm. bit «rCu Ziffer sei^t dit üamer • di« t^^ ^ieSeit« «a.. ThtBni^t^ ^B,^ bfa^ifih^U 4i« 9nE£a9iQMabl«fitHw 



■ • ' 



ifef , HR. , f. Bey träge zur Gefichidhi^ dU 

AJouKiacii für Weintnnkerw tr'Jafaffg»'i|iY. ifi ))t.' 

^IfHinf^t Ch. >Kis 'Wiier 'Niti<uüil-KA)eii4«r fer <I4« ^e- 

' lammte öfta^. Monarohie wai *%%%%. air Jahi'g. EB. 

Arcbir, königsbergc^, für Pfail^fcuihie/ Theologie, 
. SwmMLunde ja. GefaiiicUte; rea Dettr^cik, Etfitftit^ 

Herhart y HüUmann ^ Kraufe u^. Vater.. Jafarg. %%iu 

IS St, 17, 131.. 
äktter , Fr. , dev Bund der Liebe. EBr t« ^«* « ' - 

... .. -• ii^i' y '*' • • 

B. •' '» * ' 

Batthy&niy Vinc, Reife durch einen Tbeil Ungarns, 
,. Si^j^eübaK^eafs, der:|Uo]d^u ii.S9i;^(|^jia;i9lJ. \%d$^ 

11. 8i- 

^4Mmgm'tfitf^ J. C F., Ap/gf^ben «ur l/<ebu9g <las Köpft 

rcKshnens in KnabenfchuTen« £B. a, .16« 
flriW&t*»-^ Pn , fo Orirt thialagie, . . . . ^^ 
Benz^nbergt J. F. , Befchr^U^ung. caffet emfacbeki Be&fe- 
■ I barconeteHf^ nebft ü^eii;« iu^i^er^cbnung der Aaig^ 

höhen. 9, 65» 
^f^ehmam^i^^ f« J, JM« C^. 
Befuob« eip freundCohaftlicher , im Trauerhaufe« A^* 

dem Engl, gte AuH. zvi Londoni EB. 9, 7t;. 
Beyfpiele, ^nxe^hfltendA lu^beletwt^nd«, zmr Uaibwig 

Im Kopfrechnen. 6^ 4}. 
Beyträge zur Gefchichte dfis Pulvers , des Gefchutzes 

u. der Kageln; mit Beziehung, auf Schießen n. Bres» 
''lau. (Vom Hattenr&th Mt,) 7, 53. 
Biotf M. , Tables barometriques portatWes, 9, 6$» 
B6bd, J. G. , prakt.^ Feldme£skuriLt fulr LandFeldmelTen 

4e vcrb. Aufl. EB. .1, s. . ' 

Bode^ J. E., Erläuterubgen üb- d. EinriiJjUftlfffg u. den 

Gebrauch feiner aftroqomifchen Jahrbucher. £B* 

;*•<«» «9- 

I Brtitenfiein^ Ph«, chriltL Cahus nach Angabe der Schrift. 
' EB. ui. 

Breyer, K. W. Fr/, f. *. Ph. /To//* 
«. Brvittlngk^ H. Fr. , Ideen im Geirte des wahren Herrn* 

huthianism. it i* 
Bncb des Kabus, od. Lebven:des pcrllfchen Königs 
- . XiAjaamus. f itr fefwen S(An Gkilän Schock, - Aus dend 

Tark.-Perfirch - ArabiCchen vonH.' Fr. v. Diei. 14, 10 j« 
9. BrV/cno, DR., üb: die Quellen^ zum Abtrag ii;«urTil* 

gnng von Staatsfohulden« 15, iio. * 
B^^htnthaiy L. M., Gedichte« »is Bddbn. £B. 7, 51* 



c. . 



4 ^ » 



Cmrf, Erzbifohof, t JCir/.. ... 

CaftellanU^ h. L.> Briefe^äfa^ Mofffa «. dU Inftl« CetSi 
. go« Hfdrja.UiiZaAtse. Aus dbis Ex«kiz.t vtei Cb iVef^ 
lancL EB. 5, 36. 

Gkßtletr, iArobevAqnei>' d^Ja^pats de IVglife dana lea 
etats de la ceafederjtion Rh^aaneü a, ii. 

Cfctraalj, M. T.^ PhtiofephiM oauiia; edrX. A. Qam- 
renz.'Vol.I. De Legibus libros III. cont».a6,»of«; ■ 

Coelina^ L Ducrmy'M DamiriiU 

Coxt J. M., prakt. BemerkungeoLfib* die .GeiCtetter- 
rüttung. Aus dem Engl, (von Bertelsmann). Nebft 
Anhang ab. d. Organtfatiob der Verforgungsanftalten 

' für .unheilbar Irr^nde^ yajxJiyC, BfiL 3, \f^ 



Ä 
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Depons^ J., Reife in den öfkli'chei^ Theil Ton TeUra 

lirma in ^üd • Ai|fterika in d«n J. t goi «^ 4. Aus ^nt 

Franz. von Ch, JVeyland. EB. 5, 33. 
v. Die%^ H. F^V f. Buch des kabus. ' •' 

<— -^ Denkwürdlgkiäten T<m Afien inKMftwi'n. Wif« 

fefnfchaften , bitten ^ Gebräuchen u. L w. ir Th. 

14, loy* ... 

D0/2, J. D., Tafchenbnch fär die Jugend, ir Jaht^ 

RB*\6, 46/ ■ '" ^ . ■ '. * 

Ducray' Duminil^ Coelina od. das Kind des GekeünnlC- 
fesk Kach tiem Franz. Ton Fr. t^. OarM. 3 TUsiEB. 

•* — Faul, od. der rerlalsne Meierbof. Nach deoa 
Franz. von Fr. o. Oerf e/. -a ]Thl«. EB. 10, 79. 

m^ «^ Victor,, od. der Sohn des'WaldeSi* Nach.dent 
. Franz. von Fr. tr. Oerfel, iBfit* EB. 10» 78* 

». Duve^ A.C. C.L. , fitis^tw. d^rFragf : pb im König^ 
Weftphalen der Unterfchied zwifchen Staatsbürgern 

• n. . jEinwobaai|B «iifiB«h^n IJej? sih .1 ^o* . 



E. 
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Brfch, J. S. , Handbuch der deutfchen Literatur feie 
der Mitte des igten Jehrh«^ bis auf ^die neaefie teifc. 
inBds. le Ahth. Lit. der Philologie, PhiloC. «.Pä- 
dagogik. 3e Abth. Lit. der' Theologie, ss» 1^9« 

Eytelivein , J. A. , Handbuch deir Perspective. 1 «. sr 
Th. Ii, g7. 

■ • » 

F. 

Feftnfaier^ Job. Gedi<g, Gelehichte von Biiena. BS. 

10, 73. . V ' • 

ffou- 



1 

t 



1 * 

t \ * \ 

Fouqviy CaroHne, Britfe üb. Ztrecku. Ricbtung wei^ 

Bildung. 3X, 165. ' 
F&r Zuchthaus- o. Baugefmgene) Betr^i^itipigfp » fQe« 

bete tt, Lied«r. SB. 9^71. 

9. Geniis f. Fraa, Mythologie in Arabesken; aus dem 

^ - r.No?ifren;^ ^ :'• ^ 

Glafxri y , Thtfone. \^'yHfA Alifl. t ul än^Bd/BB. 4,')«. 

Goerenz , J. A. , f. M:. T, Cicero. ' ' 

Cöfchen , J. F. L. , Obfeiratfonun^ jjuris Romani fpeci- 

meB. DilTert. inaug. 6941. 
Cr4fev^«* L Meleagn GmAär* EpIgKammata« - 
<(^i9iii», Jak^, T.üb« 4e» adtdeittSäien MektergeCaag. 

a4i«85* ' ' 

£ra/r«^> G.V cler aiiikinet. Jugendfreund, in Sokrat»- 

fchen Gefprächen*t tr Th/EB, - 6i 44. 
Grübet s Gedichte iwNOniberger Mundart. 3s Bdcheo. 

£Bt'9>7'*' * * ' '" 

Gutkmann^ Fr., Methodik des CUvier» u. Piano* Forte» 
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v. iftpr Hagekt Fr. H., das Heldenbucb. xr Bd.^*j4Vttg* 
•— -— Narrenbucb. 24, 189. '^ 

Hahn, £)k. M. f erleichterter Unterricht in der Deci- 

snlrechenkunft; nebft Anwendung aiuF das Syftem 
. dier Münzes > M^9Sß m Gewichte im Kgr» Wefij^a- 

len. 8> <5i. 
Hei^/iusy Th. , Taut od. tbeoreu prajct» Lekrbiicji ides 
" fl&faiiftml«B:^^tfcl)en SfM-achunteririchts. %ft TlL der. 

Redner u. DLcl^ter.^ 4r Th. i^ Abih. GeTchicb^e der 

Sprach •, Dicht.- u. Redeknnft. EB. 7,49« 
ihn^ Th.i f. v.'GeBifs, / 

J7eAi J* Rm Früchte einfamer Stunden. Eß» , 7><5^ 
UfiHil^er, J^ J. {.£ Ji«. Wir«. . .. . ' r . . 

j{fiiif/;iia«M% K. D^ GeTchjcKte der Domänen - Benu^zong 

in Deutfchland. Preisfchr. EB. 4> 29. 

Jaehnumit^ R. B.^ iSber das VerhSItnxfs der SchuTe zur 

Welt, Frogranwi^. 2, 13. 
fdeen imGeifte des widiren Herrnhuthiämsra. y '• H. F. 

Vi, Braintttgkw 
Jungy J. H: , ^att*. Scitthtgi der gKttv»e Bfenn. »4s St. EB. 

Xffr/,« EirabiA^fy üb» den Kirchenirieden in den rhei- 
. niCcWii Bendeslsaa^en. a^ ii* 
Karl Freiuaanns> Leben u» SchickEale, od» dieFoIgßn des 

lüiehiiinns. EB.- lOtSo* . 
Kind^ Fr. y Tulpen. 6 u. yg Bd'cben. EB. . 6y 4». 
kock ^ H. €h. » kuvzg^fafstes Bandwörterbueh der Mu- 

&k. 17, xjlb 
JbAiBi^r> Sft. C*y iriMKidies u^ anguBnebineslerebueh üüir 

Jie srittJeKe u» wilabegierige jugfend. a^e f erb» Ausg» 

E& tf»4S. 



C'5^'''^» W., Tom Armenwefen« ai« 167. 

^ Kraxer , j. A. , kurze u. gründl. Anleitung «nr Z«ielk^ 

- ^^tlgit Vitr%tigui3g der Sonnenuhren, ae verb. AuB, 
EB. |, 24. 

g% J&e^t ,, E r ne ft in e ^ geb. J&Ogar, landliche^tttad^i« 
a«, 20«. 

• • • ^ '^ 

i««^; J.% üb. den oberften Önindfatz äer polit, Qeko^ 
-ttpittiev'EB; 4,^25^. ^- ^* * ■ • '^ ■^"- 

— -^ Verfuch der Bardenwege. EB. 7, 51. 

— * R. H. I neuere Gefohidhte des F&rftentiittina Ba^* 
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in Berlin 27« 209. Gaj)ert in Ansbach 27, 21s. Gebauer, 
Buchh. in Halle 27, 210. Gelehrt. Buchh., neue, in 
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Buchh. in Berlin 27, 21}. &^midt &n Berlin 13, 104. 
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1er -Verzeichnis betr. tq, t$2, Dieterici in Berlin, 
neue berlin. Zeitfchrift, herausg. von Mächter 27, 209- 
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tious- Termins der 2 ten Autt. von Heinfias Buchar- 
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Sonnabends^ den i. Februar 1812. 



HECHTSGELÄHRTHEIT. 

liSivKTa» in d. Weidmaim. Bychh. : Die Theorie 
der Verjährung nach gemeinen und fachGfchen 
Rechten , nebu eioeni Anhange über die Civil- 
verjährung nach dem Gefetzbuche Napoleons I. 
u.* 1. vir. Von Dr. Auguß Siegmimd Koriy Rechts- 
lehrer und Rechtsconfulenten zu Leipzig. 181 !• 
XX, 308 u. 47 S. gr. 8- (i Rthl. 8 gr.) 

S^. viele Schriften auch unfere Literatur über die 
Veriahrung aufzuweifen hat» fo find doch die 
iirenigften darunter» nach des Vfs. Dafürhalten, für 
die juriftjfche Praxis brauchbar , indem darin die 
Crundfätze der Verjährung theils nicht in gemeinver- 
ftändlicher Sprache (?), theils unrichtig und mangel- 
haft dargeftellt, vnd rberhaupt das Ganze oft mehr 
in Verwirrung gebracht, als zufainmenhängend er- 
läutert ift. Allerdings zeichnet fich die vorliegende 
Schrift <lurch feiir viele Vorzüge aus , wohin wir vor- 
. Eüglich ein ^ewifles Streben nach VoUftändigkeit, 
eine klare licntvolle Darftelluiig und eine zweckmä- 
isige J^nordnung des Ganzen rechnen können. Vor- 
züglich dem praktifchen Juriften wird fie ein fehr 
brauchbares und willkommenes Gefchenk feyn. Das 
Ganze zerfällt in eine Einleitung und fünf Theile, mit 
deren Inhalte wir unfere Lefer fo kurz als •mrjglich 
bekannt machen wollen. In der Einteitimg (S. i bis 
32.) wird zunächft von der QueUenkunde und Lite- 
ratur gehandelt ; dann folgt eine üeberficht der Ge- 
fchichte der Verjähruag , n nach römifchem , 2) nach 
canonifcbem , löngobardilchem und deutfchem , 3) 
nach föchfifchent Recht. Bey der Gefchichte des In- 
ftituts nach röm. Recht wollen wir uns nur einige 
I Bemerkungen erlauben« Wemi es 6. 6. helfet, dafs 
die XII Tafeln den Grundfatz aufgehellt hätten , dafs 
^ ein Bürger du^ch den ruhigen (?)» redlictter Weife 
\ 0« gutem Glauben) und unter gekörigem Tuet erlang- 
i;en ßefitz an unbeweglichen Sachen in zwey , an be- 
'weglichen in einem Jahre das römifche Eigenthum er- 
werben folle : fo ift es doch nicht als ganz ausgemacht 
anzufehen , dafe die erwähntien nähern Bedingungen 
■der bonafides und des jußus titulus fchon ausdrücklich 
pin den zwölf Tafeln geitanden haben, wenn deich 
ihre fehr früTie allmälige Beobachtung keinem Zwei- 
fel unterworfen ift, und Theophilus fie fogar aus- 
. dn'Jcklich dem Ge&tze der XII Tafeln beylegt. Im 
.$. 7. führt der Vf. an, dafs die Zeit der tongi tentpo- 
rL praefcriptio vor ^ußinian wahrfcheinlich auch bey 
bewegli<:hen Sachen in den Provinzen Statt gefunden 
habe. Wir können diefen Satz zwar nicht beftreiten, 
A. L. Z. I8i2. Erfier Battd. 



indeffen war doch hier der Gebrauch der Praefcri- 
^ption durch die in kürzerer 2^it Statt findende üfu- 
capion wenigftens überflüflig gemacht. Die actio ad 
rem vindicandamy welche ^fiinian vor der förmlichen ' 
Vereinigung mit der Ufucapion in der L. 8- C. VII, 
39 ert heilte , war durchaus keine vindicatio ex jure 
QiiirUiumy fondern, wie Hr. Kort richtig bemerkt, 
eine actio utiliSj^ die blofs ein dominium bonitarium zur 
Folge hatte. Der Satz $. g. „Ufucapion ging blofs 
auf körperliche in Italien gelegene Sachen *% hätte 
wohl etwas näher beftimmt werden können : denn 
die Nothwendigkeit der langen ZeitpraeCcription bezog 
fich einzig und allein nur auf unbewegliche Provinziai- 

füter , da diefe nicht ufucapirt werden konnten , weil 
e fich im Obereigenthum des römifchen Volkes be- 
fanden. Der Grund, warum unkörperliche Sachen 
der Ufucapion nicht untei"worfen waren, war woW 
urfprünglich der , weil fie nicht befefjen werden konn- 
ten, nictit, weil diefe Verjährung faft allemal auf ei« 
ner blofsen Anmafsung des Verjährenden beruhte, 
wie der Vf. will. Es iit richtig, dafs, als zur Zeit 
der klaffifchen Juriften die praejcr. /. f. aufkam, diefe 
auch auf unkgrperliche Sachen , namentlich auf Ser- 
vituten , deren Ufucapion aus dem obenerwähnten 
Grunde durch die lex Scribonia verboten war , ange- 
wendet wurde: L. 10. D. VIII, 4. und L. 12. in f. C. 
Vn, 33., der Vf. hätte aber bey den BeftiiAmungen 
^ffinians über die Ufucapion bemerken follen, oafs 
eben, weil die /. t. pr* allgemein in Ufucapion ver- 
wandelt worden ift , nach neuerm Rechte der Grund- 
fatz gelte, dafs auch Servituten refp. in 10 uud 20 J. 
ufucapirt werden können. Rec. kann fich nämlich 
durchaus nicht davon überzeugen, dafs ^fiiman blofe 
die Zeitbeftimmungen der Ulücapion geändert, und 
den Hauptunterfchied gelaffen habe, dafs Ufucapion 
eine directe^ praefcriptio longi temforis hingegen blofs 
eine utile Klage hervorbringen ioUe. Die L. 8* C. 
vn, 39., die* in der Note angeführt wird, kann, an 
und für fich betrachtet, fchon nichts bev;reifen, da 
fie , wenn gleich ohne Unterfchrift des Jahres , doch 
ihrem Inhute nach evident viel früher feyn mufs , als 
die L. un C. VII, 31 (v. J. 531.) und die L. im C. cit. 
bewirkt gerade das Gegentheil. Im Anfange derfel- 
ben heilst es nicht nur ausdrücklich : „ Cum noftri 
animi vigitantia ex Jure Q^uiritium nomen et jub- 
flantiam fuftulerit (hierauf beruhte aber doch der 
ganze Unterfchied zwifchen actio directa und utitis'), 
S3ndern am Ende wird auch beftimmt geiagt: „ Utjit 

rebus et locis omnibus fimilis ordo, inutilibus 
' ambiguitatibus et differentiis fublatis.'* Wo follte auch 

nach der völligen objectiven Qleichfetz^ng beider In- 
fi e ftitute 
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ftitute noch von einer praefcriptio langt temporis die 
Bede feyn können? Es bedurfte alfo nicht des An- 
fehens der Gloflatoren um der Meynung in den deut- 
fcSlä Gerichten Eingang zu verfchaifen , dafs ^ufli- 
nian alle Wirkungen der Ufucapion auch der erwer- 
benden (?) Praefcription beygelegt habe. (Nachnin- 
ferm Dafürhalten foUte von erwerbender und ertöfcken" 
der PraefcriptioH in Beziehung auf das römifche Recht 
gar keine Rede feyn.) Die Note 30.: „Jetzt beob- 
achtet man blofs noch den Nominalunterfchied , dafs 
man das Wort Ufucapion bey körperlichen Dingen 
Fraefcription bey unkörperlichen Dingen braucht j* 
halten wir theils an und filr fich für unrichtig, theils 
icheint auch diefelbe mit dem Inhalte des $. felbft in 
Widerfpruch zu ftehn. Ad $. 10. bemerkt Rec. , dafs^ 
der Prätor durchaus keine . Ufucapion der Servituten, 
welche allein die T. Scribonia aus dem. oben ange- 
führten Grunde verboten hatte , wieder geftattet, 
fondem blofs die fpäter durch das Edict entitandene 
/. t. pr. auf die Servituten angewendet habe. Der 
Vf. glaubt , dafs die römifchen Juriften fich gefckeut 
hätten , die Verjährung der Servituten Ufucapion 
oder Praefcription zu nennen^ weil fie wider aus-. 
drücklicHes Gefetz Angeführt worden wäre» — Doch 
wi¥ verlaffen die hiftorifche Darftellungy die wir 
nicht ohne eine gewiffe Vorliebe gelefen haben y leicht 
könnte uns als i adelfucht gedeutet werden , was ei* 

Sintiich doch nur InterefTe ftlr die Sache felbft ift. — 
ie Uhterfuchung über den Ck-und und die Zweck- 
inäfsigkeit der Verjährung macht den Befchlufs der 
ganzen Einleitung. Wir Können ihr unfern Beyfall 
um fo weniger verjDageo , da der VL den Gefichts- 
punkt, worauf Alles ankommt, leben fo erfchöpfend, 
als befriedigend darireftellt hat. Sollte derLefer auch 
mit dem V£ in den Hauptpunkten nicht einerley Mey- 
nung feyn, fo wird ei\doca unfer Urtheil gern beftäti- 
gen ><:la Alles mit einem ruhigen Forfchungsgeiftö, und 
gewifs nicht ganz ohne Grund durchgefnhrt Üt. Der 
Vf. unterfucht nämlich zunächfl die ön'inde, auf wel- 
chen die Verjährung beruhen foll, und widerlegt die- 
ielben, (er ift überzeugt, dafs wenn man den Zweck 
der Verjährung — Vermindeningder Proceffe und Si- 
cherheit des Eigenthums — mit dem gewählten Mittel 
felbft vergleiche, fich kaum behaupten lafle, dafs die 
Verjährung dem Staate gröfeere Vortheile brii^, als 
Naditheile ;) fodann wird die Frage beantwortet : in 
MFelche Gränzen die Verjährung einzufchränken feyn 
dürfte 9 ohne dem Staate gröfsere Nachtlieile zu brin* 
gen ? u. f. w. Es wfirde fehr zweckwidrig feyn , wenn 
wir uns hier in eine weitläuftige Widerlegung feiner 
Anfjchten einlaflen wollten, da Freyheit der Anfich- 
te» und Meynungen, wenn ße nur nicht geradezu 
als ungeertindet und vernunftwidrig erfcheinen, nir- 
gends wUlkonimner feyn niufs, als in dem feiner Na- 
tur nach unabhängigem Reiche der Wiffenfchaft. 

Die fpebielle Darfteilung zerfällt, vine fchon ge- 
faßt , in ßlnf riieile. Der erße handelt von der Ver- 
jährung überhaupt. An der Spitze fteht natürlich die 
tjnterluchung übex ded Begriu» Hr. Kori fagt: ,>Ver- 



jährung ift die Erlangung eines Rechts durch den ein* 
gewiffe Zeit hindurch ausgeübten Befitz deiTelbei^^ 
welchen der dadurch Beeinträchtigte durch die ihnt 
daz^ verftatteten Mittd nicht verhindert hat." ^Tenn 
Dabelow Th. i. $. J. Note/, zweifelt^ ob es über* 
haupt einen ftrengen logifchen Begriff der Verjäh- 
rung geben könne , fo muffen wir ihm hierin wenig- 
ftens infofern beypflichten , als der Begriff unfere 
Vfs. immer noch etwas Schwankendes züröckJaist. 
Auf jeden Fall fcheint clerfelbe etwas zu sülge^ 
mein zu feyn , da das zu erlangende Recht ^ar 
nicht näher bezeichnet ift, da es doch bald^üi dem 
Eigenthume und einem daraus entftehenden Klag- 
rechte , bald aber nur in einer blofsen Einrede be- 
fteht. Rec. ift überzeugt, dafs es durchaus Jkeinea [ 
höherh Begilff Riebt , unter welchen die fogenannt« 
erwerbende und erlofchende Verjährung zu bringen 
.wäre. Beide Inftitute find ihrem Wefen und äärem 
XJrfprunge nach zu lehr von einander verfchieden , als 
dafs njan hier einen gemeinfchaftlichen Vereinigungs- 
punkt foUte finden können. Die tJnterfuchung im 
§. 29. : ob Verjährung im Naturrecht gegründet fey? 
würden wir lieber in dem letzten Kapitel der Einlei- 
tung at^ehandöit haben. Die allgemeinen Erfbrder- 
niffe der Verjährung find fehr ausfehrlich dargeftettt, 
vielleicht hätte der Vf. den Plan vereinfachen kön- 
nen, wenn er 1) von dem verjährenden Subject ge* 
handelt hätte, diefes mufs a) befitzen (Lehre vom 
Befitz) , t) gerecht befitzen , r) eine gewiffe Zeit un- 
unterbrochen befitzen ; hierauf 2) von dem ^u ver* 
jährenden Object u. f. w. — Der xwetfte Theii ift 
de;n einzelnen Verjährunfcsarten gewidmet. Es wür- 
de beynahe immöclich feyn , hier eine hinlängliche 
Idee von dem fo überaus reichhaltigen Detail zu ge* 
ben , wir begnügen uns daher nur mit einer ganz «it 
gemeinen , 10 viel als möglich ^'zulamniengearängten 
Ueberficht des Inhaltes. I. Erwerbende Verjährung: 
A) überhaupt; J3) .einzelne Arten: i) des Eigen- 
thums : ö) ordentliche , Ä) aufserordentliche Verj., 
ä) der üBrigen dinglichen nechte. 11. Erlöfchen^ 
Verjährung : j4) Oberhaupt ; B) einzelne Arten : a) 
ordentliche, t) auf^erordentliche: «) kürzere, ß^lSn- 

fere, t) fi'»r gewilTe Fälle privilegirte , J) Verj. der 
Einreden und neftitution^efuche. III. Eim>6 befbn- 
dere Fälle der Verjährung : J} folcher Rechte , dje 
ihrer Natur nach keine perfönliche VerbindÜchkeittB 
bey fich' führen ; B) folcher Rechte , wobey diefcs 
der Fall ift : i) der Zuftandsrechte , 2> des Erbrechts, 
3) des Gefammtvermogens eines VerfchoUenen. — 
Der dritte Theil handät von Beendigung der ange- 
fangenen Verjährung durch den Nachfolger (atceße 
temporis). — Der^ vierte von der Uftirpation, und 
der ßifffte von Verjährung der Verbrechen. Durch- 
gängig muffen wir die grofse Belefenheit des Vfs. rüh- 
men ; feine Schrift ift gleJchfam als ein literarifches 
Repertorium Ober die ganze Lehre zu betrachten. — 
Der Anhang: über die Civilverjahrung nach dem Ge 
fetzbuche , iit zwar flüchtig abgefafst, aber doch nicht 
ganz unzwcckmäfsig , fofem^fie zur Ergänzung der 
vorliegenden Schrift dient , die ihreni Jwialte nach 
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Sgh nicTit aiif ^m^ , fondern aaf alle beftehende Le* 
en beziehen ibJlte* 



Zbrbst : De abrogaüonis Legum ßitmanicamm vi 

€t effectu in cmtaHbus foederi SjMnano adfcripHs^ 

praefertim in earutn fortnam ^ commentatus eft 

GuiL JViefand^ Philoioph. Doctqj:, Jur. utr. Bac- 

cal. igio. 35 S. 4. 

Mag gleich das rheinbundifehe Staatsrecht bis 
lAtzt noca idealifch feyn, und felh?t der Wunfeh, end- 
lich einmal das fo lange ervrunfehte Bundesftatut her- 
vortretep ^u fehn, noch lange unerfQlIt bleiben ; fo ift 
es doch ein unverke.:nbares Verdienft , die wichti- 
gem Gegenftände jenes 'Rechts wifienfchaftlich zu er- 
örtern lind zu unterfuchen ; doppelt verdienffcvoU ift 
diefe Arbeit, wenn fie zum Zweck hat, unfern En- 
Keln ^wenigftens eini^^e AäTerke der Weisheit unfrer 
Väter zu erhalten, und Deutfchland vor einer jurifti- 
Ichen Anarchie zu bewahren , welche nothwendlg 
entftehn muis, wenn dem Beftehenden vor der Ge- 
burt des Neuen das Todesurtheil gefprochen wird. 
In dieser Hiuficht ift das Thema , welches der Vf. 
gewählt hat, von ausgezeichneter Wichtigkeit, es ift 
eine der bedeutendften Controverfen des Staatsrechts 
des Rheinbundes. Bey der Wichtigkeit des Gegen- 
standes unAder Schwierigkeit, Schriften diefer Art 
m manchen Gegenden zu erhalten, glaubt Rec. die^ 
fer wohlgerathenen Abhandlung eine ausfiihrlichreBe- 
ortheilung widmen zn müflen. In der Vorrede zeich- 
net der Vf. dem äulserften GrundriTs nach die Ge- 
fchichte der Autlöfung des deutfchen Reichs, und be- 
ba^iptet mit Recht, dafs, ungeachtet der damit ver^ 
bundenen Vernichtung der deutfchen Gefetze, doch 
manche aus der Heiclisverfaflung herftammende 
Rechte und Itiftitute in Kraft geblieben find. Dem 
Charakter und der Natur unfrer ehemaligen Verfaf- 
fang gemäfs , zerfällt diefe Abhandlung in zwey 
Xheile. Der erJU Theil erörtert die Außebung der 
deutfchen Gefitze im Attgemeinen , d. h. derjenigen Ge- 
fetze , welche unmittelbar auf die Reichsverfaffung 
fich bezogen, der Reichsgefetze , ihrem Gegenßanth 
^ nach. Hier handelt der Vr. im erßen Kapitel von der 
Aufhebung' der deutfchen Gefetze , unv^ behauptet mit 
Recht, dafs mit d^m deutfchen Reich auch die For- 
men und Gefetze feiner Verfaffung , Reichstag , 
Reichsgerichte, Reichskreife u. dgl. aufgehört ha- 
ben; nur die, die Staat^Iäubiger, die Penfioniften 
und die RheinfcfaiifFahrtsoctroy betreffenden Verwill- 
krirungen des jnngften deutfchen Reichsgefetzes > des 
Hauntdepntationsfchlunes von 25. Febr. 1803. ^ find 
durch die Rheinbimdesacte felbft in Kraft erhalten; 
eine zweyte Ausnahme findet in Aifehung der, aii^ 
der vorigen Reiclisverfaffung zuftehenden Titel Statt, 
obwohl die Ffttfl^pn aUe, auf ehemalige Reichsämter 
fich beziehende Würden buncfesaktsroafeig aus ihren 
Titeln weglaffen muffen , und bekanntlich deren Em- 
bleme felbft au>r ihren Wappen vertilgt haben. Der 
Vf. 5 dehnt diefe Aufhebung der deutfchen Reichsge- 
fetze ^uch auf diejenigen Gelbtze aus, welche das 



Privatrecht betreffen , infoweit fie nicht von den 
Souverainen ausilrücklich oder ftiUfchweigend bsybe- 
halten inid; Rec. ftimmt Hn. IV, hierin l^ey, infiJTerni 
die Rede von eigenttichen Ileichsgefetzen ift , alieia 
nicht in Anfehung der unter der Reichsverfaffung reci^ 
pirten fremden Rechte, weil ihre Reception aufser 
aller Verbindung mit der Reichsverfaffung ift , mithia 
durch die AuflöfuM der letztern fo wenig aufgehobem 
worden , als ihre Gi\Itigkeit in England , Frankreich 
und andern Staaten durch die Vennderung der 
Staatsform aufgehoben ward. Im zweyten Kapitel: 
von den währet^ des Beßandes der Reichsverfaffung er^ 
worbenen Rechten^ entwickelt der Vf. die Verbindlich- 
keit der Bundesfi\rften , die aus der Reichsverfaffunr 
erworbenen Rechte zu erhalten, zu fch-ötzen und 
nach den Reichsgefetzen zu betrachten und zu ertt- 
fcheiden. Rec. wOrde nicht einmal zu dem, au fich 
allerdings gegründeten Argument feine Zuflucht neh- 
men , dafs die Bmidesfiirften felbft , als ehemalige; 
Theilnehmer an der Reichsgefetzgebung , hierzu ihre 
Einwilligung gegeben haben , fonder» hält fdiOA den 
Grund ftr völlig zureichend, dafs die Rechte der 
Privaten von jeder Veränderung der Staatsform unab- 
hängig find. Der Austritt aus einem Verein befreyt 
das austretende Mitglied nicht von den in diefer hv- 
genfchaft übernommenen Verpflichtungen^ In. der 
Anwendung diefes Grundfatzes unter fdieidet der V£. 
drey Klaffen ehemaliger Reichsunterthanen ; nämÜch : 
i]) die ehemahgen Gheder des Reichs, die nun Mifc- 
glfeder des rheinifchen Bundes find ;; in Anfehung 
derfelben find die kaiferlichen Lehns - Anwartfehap- 
tert, und, wie Hr. fT. mit Recht gegen Bei-g beha«p=- 
tet, auch die Erbfolgevertrnge von Beftand gebliebe»-. 
2) Die ehemaligen Reichsgenoffen , die jetzt einer 
bundesfärftlichen Souverainität unterworfen ßpd. 
Ihnen hat felbft die Bnndesakte nicht alle Rechte ent- 
zogen; Rec tritt Hn. f^. darin beV, dafs das domi^ 
nium directum über ihre Jehnbaren nefitzungeur bey 
gegebenen Lehen, dem Soiiverj^in , bey aufgetragen eti 
aber dem Lehnsmann anheimgefallen ift^ 3) Dieje- 
nigen Reichsunterthanen , wefche auch vormals Ter- 
ritorial - Unterthaneu waren ; hierher Wfjrden imd 
Privilegien, welche alle von Öeftande geblieben find 
und haoen bleiben muffen. Sie f:1r vernichtet at hal- 
ten, wäre eben fo unrecht, als unpoKtjfch» Im drit- 
ten Kapitel : vom auswärtigen Staatsrecht des dfutfcken 
Reichs y ift der Vf. der Meynuirg, dafs Büutfuiffe und 
Verträge, w^elche das ganze Reich, nicht aber die- 
jenigen , welche einzelne Staaten betreffen ^ au^eho- 
ben find, und rechnet zu. den letztem auch das vom 
franzöfifchen Kaifer alJen deutfchen Fürften geijebei.e 
Verfprechen , feix» Reich nicht dreffeits des llbelas; 
zu enveitern. 

Der zureyteTheA entwickelt die wichtige Fräser 
Wetchen Einfln/! hat die Anfhebung der Reichsgefetze 
auf die Verfaffung der einzelnen Bunplesflaaten i Rec. 
ftimmt dem Vf. völlig bey, wenn er tfen von Behr 
für das Recht der deu&hen Fr.rften , aus d«n Reichs- 
verbände zu treten > angeführten Grund verwirft :' 
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denn es ift klar, clafs die Griliide des aJIgemeinen 
Staatsrechts auf das Verhältnifs der Fttrften zum Kai- 
fcr^bcrall nicht pafst, da erftcre nicht Mitgenoffen, 
fondern Unterthancn und Lehnleute des letztern wa-* 
ren. Den vom Vf. fubftituirten Grund, hierdmch 
ihre Staaten zu retten , wagt Reo. nicht zu beurthei- 
len. Unwiderlegbar ift des Vfs. Behauptung , dafe 
Souverainität nur die Unabhängigkeit vom W illen ei- 
nes Auswärtigen fey- Selbft der Kaifer NapoUon hat 
keinen andern Sinn damit verbunden, wie aus feinem 
bekannten Schreiben an den Fürften Primas vom 11. 
September igii. hervorgeht. Von äußerer Unabhän- 
gigkeit ift aber innere Utigebundenheit durchaus ver- 
-fcnieden , und überJiefs bezieht Souverainität fich 
tiur auf den Staate nicht auf das regierende Indivi- 
duum. Nach diefen Prämifren zeigt Jer Vf, im erßen 
Kapitel : von den Fundamenten der f^erfaffung der ein- 
zelnen detüfchen Saaten, mit Evidenz, dafs die land- 
ftändifche Verfarfung weder auf landesfOrftlichen Be- 

Enadigungen , noch auf kaiferlichen Anordnimgen 
eruhe , auf die Reichsverfarfuug keinen Bezug habe, 
fondern alte deutfche Gewohnheit und VertaCfung 
fey. Schon Tacitus fagt : in Germania nurnquam regna- 
tum eH ultra Hbeftatem^ und das alte Sprichwort : wo 
wir nicht mit rathen^ wollen wir auch nickt mit thaten^ 
ift dem Wefen nach fo alt wie Deutfchland felbft. 
Im zweyten Kapitel wird der Einflhßy welcheti die Auf- 

• hebung der deiitfcken Reichsgefitze auf die Verfaffung 
der einzelnen Bundesflaaten gehabt hat, erörtert, und 
dabey die Meynung Zintelsy Gönners und einiger an- 
drer neuerer Publiciften, dafs alle Territorial - Ver- 
faffungen durch den Rheinbund vernichtet worden, 
mit Gründlichkeit, Kenntnifs und Scharffinn fehr be- 
friedigend widerlegt. Das Wefen der deutfchen Ter- 
ritorial - Verfaffungen ift älter als die Reichsverfaf- 
fung , und weit älter als die Landeshoheit , fie find 
nicht aus der Reichsverfaffung hervorgegangen, fon- 
dern hatten, zum Glack der deutfchen Staaten und 
Re^^entenhäufer , in derfelben nur einen äufsern 
Sclitttz, und fic mnffen und werden £0 lange noch be- 
ftehn, als Deutfchland noch von Deutfchen bewohnt 
wird. Alle deutfchen Staaten huldigen mit feltener 
Ausnahme diefem Grundlatz , und Bayern und Wdft- 
piialen giebt ein erhahenes Bcyfpiel ihrer neuen E.in- 
fahrung. ' Es ift auffallend , dafs Hofpubliciften , die 
das Gegentheil behaupten, nicht Ueberlegung genug 
haben , die Sache auch von der politifchen Seite zu 
betrachten , und die Confequenzen zu überfehcn , zu 
welchen ihre Meynung führt. Mögen fie die kern- 
vollen Worte lefea-, weiche in diefer idelnen Abhand- 
lung über fie und ihre Philofophemen fo wahr und 
richtig gefprochen find! Allerdings bedarf die Re- 
praefentation in manchen Staaten hin und wieder 
Verbefferunjen , wie Hr. IV. auch anerkannt hat; 
allein aus diefem Bedi>rfnifCe folgt weder das Recht, 

* ooch die Nothwendigkeit , fie ganz aufzuheben , oder 



die Reformen einfeitig, mithin trillki^rllch, einzixFii] 
ren. Diefe Reform enthält eine neue Coaftitu.ti( 
und mufs mithin auf dem Wege bewirkt wejrdt 
auf welchem jede Conftitution, wenn fie der Abdirucl 
des National- vVillens feyn foU, Erfolgen mufs, ilir< 
eignen Kraft und Heiligkeit halber erfolgen mufs. 

Mit Vergnügen hat Rec. diefe gehaltreiche AL 
handlung angezeigt, und bemerkt tu bey, dsSs^ uml 
ihreüemeinutltzlichkeit zu befördern, clcr Hr. Sof- 
kammerrath irinkopp eine Verdeutfchung derfeJBeL 
in feinem Rheinifchen ßunde Heft LIl. n. 11. und Uefl 
LIII. n. 28* hat abdrucken laffen. Noch' mufs KjecJ 
anführen, dafe diefe Arbeit auch in der forgFahinn 
Kenntnifs und Benutzung der altem und neuem XJ- 
teratur vor andern neuern akademifchen Schriftei 
fich vortheilliaft auszeichnet. 



PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

Berlin, b. Amelanv : Die Lehre ffefii Qirifii iA 
kurzen Sätzen und in Gefangen für den kateche- 
tifchen Unterricht; von F. r. IVilmfetty Prediger 
an der evangel. reformirten Parochialkirche zu 
Berlin. 1811. IV u. iia S. 8« (6 gr.) 

Ein wohlgerathener Verfuch , die Kalte und Trok- 
kenheit eines Leitfadens theils durch die Form des 
Selbftgefprächs und der Selbftbetrachtunflj , theils 
durch die Verbindung der Lelirfätze mit Kraftigen, 

fefühlvoUen Gefangen zu mildem, und fo die erhst- 
enen Wahrheiten der Religion dem Verftande und 
Herzen gleich wichtig und anziehend zu machen« •] 
Zwar ift diefe Lehrform beym Unterricht der Gon- 
firmanden nicht neu, aber fie erfcheint hier durch 
die anziehende und edle Sprache, durch die kurzen, 
kraftvollen und gedankenreichen Ausfprüche der 
heil. Schrift, die in den Vortrag verwebt find, und 
durch die Anordnung der Materien in einer neuen 
Geftalt. Die Beweisftellen fowohl , alsr die Lieder 
(deren die Sammlung vierzig enthalt) find mit Sorg- 
falt und Gefchmack ausgewählt. Die Abhandlung- 
. der Religions Wahrheiten ielbft ift leicht iwd natür- 
lich. Die Einleitung handelt von der Gcökit und 
Wurde des Menfchen, von der Religion überhaupt 
und von den Büchern der heiL Schrift. D%r ei^ 
Abfchnitt enthält das Leben und die Lehrart Jefi^ 
der zweyte diß Lehre von Gott und feiner Vprfehung, 
der dritte die- Beftimmung des Menfchen zu einem 
ewigen Leben, der t/ier^^ die Pflichtenlehre, und der 
fUnfie die Holfsmittel und Ermunterungen zu einer 
frommen Gefinnung. In eineni Anhange wird die 
Gefchichte der chriltlichen KircKe kurz erzählt » und 
das Wichtigfte von der Taufe » Confirmation und 
vom Abenfinahl beygebracht. Die Lelire von den 
^Sakramenten virird jedoch zu kurz abgefertigt. 
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AftZNBTGELARRTHBIT. 

, b. Hinrichs : Die BlutflUffe theoretilcli und 

pral^tifch dargeftellt von q^. Laurdaty Dr. der 
IKledicin zu Montpellier u. f. w* Aus dem Franz. 
von C A. JVendtery Dr. der Philofophie, Medi- 
cin und Chirurgie in Leipzig. 18 tl* 34öS. 8« 
Ci Rthlr. 8 gr.) 

1 lie mehreften der in diefer Schrift vorgetragenen 
*^ Ideen hat der Vf. bereits feit zehn Jahren in 
toin^n Vorlefungen angedeutet; verfchiedene feiner 
Schüler haben fie zum Gegenftand ihrer Prüfiingsdif- 
fertation gewählt , und der Beyfall mit welchem diefe 
ftttfteaommen wurden , beftimmte den Vf* das Ganze 
inenr entwickelt und geordnet, dem Publicum vorzu- 
I«lgen. Dazu hätte aber ein folcher Beyfall nicht ver- 
antafTen foUen. Die Arbeiten des Schülers verdienen 
immer , wenn nur Fleifs und guter Wille darin nicht 
«uverl^ennen ift, Nachficht; allein das Wei:k eines 
Meifters berechtig zu ganz andern Anfnrfichen und 
Erwartungen. Die unfrigen waren bey aiefem Werke 
um Xo mehr gefpannt , da man daffelbe für wichtig ge- 
nug hielt, es auf deutfchen Boden zu verpflanzen, 
aber fie wurden nicht befriedigt. Der Vf. fpricht äu- 
fserft feiten aiis eigener Erfahrung, und benutzt ohne 
kritifche Prüfung die Beobachtung anderer Schrift^ 
fteUer zum Belege für feine Anflehten. Aufserdem 
find die vielen Abtheilungen und Unterabtheilungen, 
worin der Vf. fich zu gefälen fcheint, eher geeignet 
yerwimuiff zu veranlaflen , als Klarheit zu geben. — 
In der Einleitung werden die Meimmgen mehrerer 
rfcr alten und neueren Schriftfteller über das Entfte^ 
hen der Blutfiüfle einer Prüfung unterworfen, wor- 
aus fich natürlich kein günftiges Refultat für jene er- 
giebt* Am langften verweilt der Vf. bey StatUy und 
inanche feiner Anflehten verdienten unter Befchrän- 
kung Beyfall. 

Srfli Abtheilung. Amtomifche und pkyftfcke Bi- 
ir^Mung der Organe , durch welche Hämorrhagieen^ 
&aU finden können. Am häufigften entftehen die Blu- 
tungen aus dem Capillarfyftem , welches die letzten 
Aefte der Arterien und die Stamme der Venen mit 
•inander vereinigt ; es fey aber weder als arteriel noch 
«^ venös anzufehen , da die Bewegung des Blut« in 
«teimelben mit den Fnnctionen des Herzens in keiner 

: * •J^™ndung fteht, fondem, ohne, beftimmte Richtung^ 
tllein den tonifchen Zufammenziehungen der es ent- 
haltenen Theile gehorcht. Eine noch wenig bekannte 

y Erfcheinung ift das Durchfchvritzen des Bluts durch 
bedeutende Gefäfse ohne (wahmehtobare) Trennung 
A. L. Z. 1812. Erfier Band. 



des natürlichen Zulammenhangs. Der Vf. hat die&i 
bey varicofen Venen an den Fülsen beobachtet ; und 
Hr. Boyer hat unter tumeur fangume anomale eine Axt 
Aneurisma befchrieben, welches mitteilt Durch- 
fchwitzung des Bluts mitten durch die Haute der Ge* 
fäfee fich gebildet hatte. Die Diftinction , ob das Blut 
aus den Arterien oder. Venen fliefst, finde nur bey 
Hämorrhagieen grofeer Gefäfse Statt. Die Blutungen 
aus dem CapiUarTyftem feyn weder venös noch arte- 
riel. Blutungen aus Hamorrhoidalgefchwülften, find , 
venös und activ , und nicht wie Darwin annimmt, Foke 
einer Paralyfis diefer Theile. Die alte Abtheilung 
der Blutgefäfse, ffer anaßornofin^ diapedeßn und dit^ 
brofin wird verworfen. Befonders fey die Diabrofis 

Sfanz unerweislich. Auch könne der Unterfchied zwir 
eben anaftomofiu imd diapedefin. durch Beobachtung 
§en nicht dargethan werden, ^ da ohnehin die Exiftenz 
er aushauchenden Gefifse noch nicht entlchieden ift. 
[Rec. glaubt, daCs die mehrften Blutflüffe ««• diape- 
deßn und anaßomofin zu^eich entftehen , und dafs nur 
nach der Localität der Blutung, die eine oder die an- 
dere Art vorherrfcht.- Dafs es indeffen einen gewiffen 
Krankheitszuftand der Gefäfse giebt, wa das Zellge- 
webe und die Häute derfelben aufgelockeit und vriflc- 
lieh mürbe {diabrofis) erfcheinen, Ift in der Erfah- 
rung nachzuweifen , und ^in folcher Zuftand begrün- 
det die DiA>ofition zu Aneurismen.] In der Regel 
find es die Schleimhäute , wo fich die Hämorrhagieen 
bilden , die Difpofition zu Blutimgen ift aber bey die- 
fen Membranen nicht gleich, und nu^n könnte fie dem- 
nach auf folgende Art ordnen, i) Die membrana pi- 
iuitaria der Nafe und des Uterus ; 2) die der Lungen • 
3) das Zahnfleifch ; 4) die innere Haut des Magens un J 
der Därme ; 5) die der Urinwege, und endüäi 6) die 
Conjunctiva und die Cutis. Man könne daher nicht 
mit Bickat annehmen , dafe die Geneigtheit eines 
Theils zu Blutimgen von der gröberen Menge dea 
Blutes in den Haargeföfcen deftelben abhänge : denn 
die Conjunctiva und das Zahnfleifch erleiden weit fel- 
tener Blutungen als die innere Lungenhaut. Die Dis- 
pofition der verfchiedenen Organe zu Blutflüffen hän- 
ge , aufser von einem Ueberfluffe an Blute , vorzüglich 
auch von einer befondem Tendenz zur flutenden Ber 
w^ung und von einer Geneigtheit zur Erlchlaffuns 
der Orfäfshäute, oder zur activen Erweiterung der 
Poren ab. Die Petechien, die fcorbutifchen Fieck0 
und die grofsen Ekchymofen find ebenfalls Blutung» 
und zwar activer Art, wo fich nämlich das Blut ins 
Zellgewebe zwiichen die Haut ergoffen hat Auch 
Zwilchen den Muskeln upd dem Parenchyma der Einr 
geweidd finden Blutergiefsungen Sutt; trifft diels ein 
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«refeotliches Orean, wie da&, Gehirn, den Herzbeutel 
n. f. w. , fo erfo^t plötzlicher Tod. Am haufigften 
fcbeinen die Lungen folchen Blutungen unterworfen 
2u feyn. Selbft in dem Innern der Haare kann fich 
das Blut anhäufen, wie beym Weichfeizopf. • Es giebt 
faft keine Höhle des Körners , kein Organ , wo fich 
aicht Blutanhäufunsen buden können. 

Ztoeyte AbtheJJung. fon den Kräften die das 
Blut n'ötkigeh aus feinen Geßfsen auszutreten. ZurEnt- 
ftehung einer Buimorrhagie ifts nicht hinreichend, 
dafs dem Bmte nur die Wege zum Ausfliefsen offen 
ftehen , fondern es ttiüffen auch treibende Kräfte daf- 
felbe dazu beftimmen. Diefe Kräfte find mannichfal- 
tig. ' Werden indeflen für jeden Fall, die Art des 
Reizes , welche das Blut in Bewegung f(^zt , die Na- 
tur der Wege, durch welche daffelbe ausfliefst, be- 
ftimmt , fo und zugleich die Hauptpimkte , die bey 
der Behandlung zu berackfichtigen find, dadurch be- 
zeichnet. Alß andere Eintheuunesgründe feyn un- 
nütz. (Weit einfacher und zwecKmäfsiger ift der 
Eintheilungsgrund , der ,von dem Charakter der Hä- 
morrhagie nergenommen wird.) Die bedeutende Ab- 
nahme faft affer natürlichen Secretionen , während 
eder kurz vor dem Eintritte des Blutfluffies , der aus 
allgemeinem Flufs des Körpers (?) entfteht, fcheint 
Wirkung der befonderetf'Richtung aller tonifchen Be- 
vregungen nach einem Punkte zu feyn. Die Haupt- 
momente diefer Hämorrhagie find , allgemeine flu- 
tende Bewegung, picht fehr ausgezeichnetes Fieber 
und Erweiterung der Wege , durcli welche das BLut 
ausftrömen mufs. Che der Drang des Blutes fich auf 
einem Orte fixirtliat, entftehtzuweilen eine allgemeine 
Wallung im canzeil Blutfyftem und eine ganz eicene 
Difpofition afier Theile bey dem geringften Reiz Blut 
yon fich zu geben. Wahrfcheinlich werde bey der 
einfachen Hämorrhagie das Blutfyftem allein ohne 
das Lymphfyftem, von der flutenden Zufammenzie- 
hung in Bewegung gefetzt. (Woher aber das Aus- 
Äefsen der Lymphe, welches fich faft zu Ende einer 
jeden Hämorrhagie einftellt? rührt diefes etwa daher, 
dafs die erweiterten Mündungen der Blutgefafse fich 
nun fo weit wieder zufammengezogen haben , dafs fie 
kein rothes Blutkügelchen mehr durchlaffen, fon- 
dern blofs Serum ?) Das Fieber , meint der Vf. , ftehe 
mit der Hämorrhagie in keiner Caufalverbindung ; 
es fchliefse fich. an die Übrigen , das Ganze einer Hä- 
morrhagie conftituircnden , Erfcheinungen an. Gleich 
dlaraufheifst es: So verfchieden die Symptome bey 
denHämorrhagieen auch feyn mögen, fo reduciren fie 
fich doch vorzüglich, auf folgende drey Urfachen, auf 
Fieber 9 flutende Bewegung und Congeftion. Die 
Crundzüge einer Hämorrhagie durch Ausdehnung 
find Fieber, eine ausdehnende Bewegung derjenigen 
analog i welche den Ausbruch fieberhafter Exantheme 
bewirkt, und eine fynergifche (?) Erweiterung der 
aushauchenden Gefäfse der Haut und der Schleim- 
häute. Zu Zeiten pflan« fich Siefe ausdehnende Be- 
<iyegung nicht bis auf die äufsere Hautfläche fort, und 
das ausgetretene Blut zieht fich alsdann in das Zell- 
gewebe di^ies Organs. Auf diefe Art entltehe zuwei- 



len der morbus haemorrhaguus TTerthefti. X«^^q 
hat der Vf. diefe Krankheit, auch ohne irg^xid ^ 
2^ichen einer vorangegangenen Anftrengung de^ N 
tur entftehen gefehen. (Me ift he^ dem morbus Jkaä^ 
W. FieberO VV^arum aber hier das ausgetretene Bh 
einzelne Flecke, hind keine fortlaufende EkcHymofa 
bildet, lalfe fich nicht wohl angeben. Etwas anala 

fes finde indefTen bey den meiften Exanthemexi Statt 
ley Blutungen diefer Art hat auch das Blut von i» 
ner natürlichen Confiftenz verloren, wodurcli aUer*: 
dings das Austreten deffelben befördert wird. 

Die Hamorrhagieen aus örtlichem FIuCs (örtHdf 
Wallung) kündigen fich durch ein Gefühl von Hil» 
und Spaimung an , aber ohne Fieber und ohne Ver» 
derung im Pulfe. Eine sSjähriffe Dame empfand alk 
Jahre einen Schmerz im Hypocnonder, ohna tonft^ 
Störung ihres Wohlbefindens. Diefer Schmerz ver- 
fchwand nicht eher, als bis die Kranke eine M»gia 
Blut ausgebrochen hatte. Die Bedingungen dkttc 
Art Blutungen find , ein örtlicher Andrang des Bluts» 
wodurch es fich in einem Theile A<^% Körpers anbäufti 
und eine fynergifche Erweiterung der Gefalse. Dar- 
aus ergäbe fich die heillame Wirkung örtlich reixei^ 
des ^£ttel, nur dürfen fie nicht ^n die Stelle ango* 
bracht werden , wo der Blutfiufs erfolgen wird. 

Bey den adynamifchen oder pafliven Hämbrtlia* 
gieen fcheint das , Blut nie feine natürliche Befchaffen- 
heit zu haben ; auch findet immer eine allgemeine 
Schwäche und Erfchlaffung der feiten Theile dabey 
Statt, welche nebft einer activen oder palEven £r- 
weiterung der aushauchenden GefäCse diefe Art Biut- 
flüffe bezeichnen. Dafs iie oft aufhören und wieder^ 
kommen , fey kein Einwurf dagegen , da fchon une 
unbedeutende Vermehrung des Sxeislaufs fie veranlaß 
fen kann. Ein junger Menfch, dfer.im Hospital zu 
Montpellier durch ein hartnäckiges veneriiches Uebdt 
und eine lange Behandlimg kachektifch fchwacb 
wurde , wärmte fich wegen der Winterkälte am Ofea- 
In wenig Augenblicken bekamen die der Warme ts» 

Sefetzten Theile viele blaue Flecke , wie im Scorbu^ 
ie vier bis fünf Tage anhielten. 

lii die Hämorrhagien durch Ausdrücken (?> 
(Druck auf die Gefäfse) gehört dasBlutfpeyen^ wei- 
ches bey Schneidern öfters beobachtet wird. Es tritt 
ohne allgemeine oder örtliche Wallung oder fonfe ge- 
fährliche Zufalle ein, k^hrt bis ins liöchfte Alter von 
Zeit zu Zeit wieder, und wird durch die genierte Siet- 
lungdes Körpers , worin diefe Handwerker den gtQ^ 
ten T^heil des Tages zubringen , veranlalst. 

Die trau matiichen Hamorrhagieen bezeichnen fich 
durch Mangel an Widerftand , mittelft Löfung des Za- 
fammenhangs und durch eine mehr oder weniger ver- 
breitete flutende Wallung , welche der Disnofition des 
Kranken itad der Intenfität des Reizes (der Verwun- 
dung angemeffen ift. Diefer Aq^rang des Bluts ver« 
urfaclit die Antiaufung deffelb'en, und die fchmeß- 
hafte Anfchwellung, die gewöhnlich bey Stichwun- 
den bemerkt werden, deren Ränder das Ausfliefsea 
des BJUiJts nicht geftatteh. Der Vf. erldärt daraus die 
Erlcheinung 31 .^e er zuweilen nach Amputationen 
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aftobacbiet hat, wo ficli nartlicli ,f der Stumpf des ab- 
ilöften Gliedes aufblähet, fehr reizbar wircf, und die 
?ttit>edeckten Enden der unterbundenen Arterie zeigte 
^e durch fcheinbare (?) Pul&tion in Bewegung ge- 
%t:2:^ find, und in di^eni Zuftande bleiben, bis die 
yy^llTiTJg durch eine Hämorrhagie erfchöpft ift." (Reo. 
%!hSLt. keine klare Vorftellunfi' von diefer JErfcheinune.) 
>^iich die reizende Eigenfcnaft des verwundenden £a- 

itruments mu& berikckficbtist werden. So gaben 

Jrey mit der Lanzette gemacnte Wunden , die ganz 

dem Bifs der Blutigel ähnlich wsren, kaum einige 
Tropfen Blut, dagegen ziehe der Reiz, den die Zahne 
«iiefer Thiere verurfacht, Blut nach dem gereizten 
Theil© hin, woraus nachher die Blutung erfolgt. 
(IDer Vf» verkennt, dafs das Sausen der Blütigel, und 
SKicht ein eigenthümlicher Rei:? ihrer Zähne, die Ur- 
lacbe der Jblutung ÜL Denn die Wunden von den 

^2£hnen tines todten Blutigels würden eben fo wenig 

bluten, als die mit der Lanzette gemachten Stiche.^ 

%s fev fehr wahrfcheinlich , dafis b'ey Verwundungen 

fUe Bewegung des Blutes zuweilen antineril\altiich 

werde. Aus den Verfuchen von J3f//f», Haller. u, a. 

ergebe fich , dafs wenn eine Arterie geftochen ift , das 

B&t jedesmal nacih dem Orte der Wunde zurückkehre, 

und nicht nur von den Enden der Arterien aus , fon- 

dem auch noch von dem Stamme der correfpondiren- 

den Vene. 

Die Blutungen aus allgemeinem Andrang des Blu« 
tes £nd von kurzer Dauer und fiberfbhreiten in der 
Kegel den dritten oder vierten Tag nicht. Ift der 
Andrang aber fehr heftig , fo können fie auch tödtlich 
«werden, wie di^fs beym gelben Fieber der Fall ift. ^fchss Rucken der Zeugungstheife'* ift nicht wohl zu 
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Die adynamifchen Himorrhagieen find nicht heftige 
dauern aber lange, und intermittiren nicht; der Kran* 
ke wird da,bey fo fchwach, dafe \pler Blutverluft von 
einigen Unzen ihn todten kann; allein ehe diefer Fall 
eintritt, unterliegt der Kranke fchon andern Uebeln» 
die der Blutmangel bewirkt. Diefe Blutungen wer- 
den geftillt , theils durch eine Ohnmacht oder Verein 
nigung des Blutumlaufs (?), theils auch durch eine 
allgemeine Erregung (etwa Convulfionen?), die we- 
nigfkens eine Zeit lang , die Dichtigkeit der fetten und 
flüfligen Theile zu vermehren im Stande ifL' 

Das Zufammenziehen der Poren , aus denen dat 
Blut fliefst , und der grofsen Gefäfee , fey von jeder 
Veränderung des Durchmefifers eines Organs unab- 
hängig. Diefes fände fogar, trotz der Ausdehnung 
deffelben Statt. So fah der Vf. drey zu frühe Nieder- 
künften erfolgen , die plötzlich , fcnmerzlos xaid ohne 
Blutverluft, weder vor- noch nachher eintraten , wor« 
aiis zu fchliefsen fey , dafs die Placenta lange vor der 
Niederkunft fich losgetrennt und die Gefäfee üch völhg. 
zufammengezogen haben mufeten, obgleich die Ge- 
bärmutter erweitert war. Was der Vf. über den Un- 
terfchied zwifchen Congeftion und wirkliche Entzün- 
dung fagt , ift u|[ibefriecligend und hin und wieder fo- 
gar ganz unverftändlich. „ Das Fleifch verändere bey ^ 
großer Wallung nicht merklich feine Coüfiftenz, bey 
der Entzündung aber ziehen fick die Feuchtigkeiten 
in die Zwifchenräume des Fleifches hinein , und fchei* • 
ncn fich gewißbrmafsen mit den feften Theilen zu 
verkörpern, und hieraus entftehe, was die Praktiker 
RenitencB (?) nennen." Auch der Ausdruck „ eroti- 



Ausgang diefer Art Blutfluffe ift , dafs das Fieber aü^- 
maniich verfchwindet, die flutende Bewegung nach 
Verhaltmfs wie das Blut ausiliefst, abnimmt, und die 
einlangenden Gefäfse (Lymphgefäfse) fich zufammen- 
'ziehen. Waraber der Blutvenuft in kurzer Zeit be- 
trachtlich, fo erfolgt oft Ohnmacht, „welche die 
Ordnung des Blutandranges ftört (unterbricht) , eine 
weiche Zufammenziehung (?) der Haut, und wahr- 
fcheinlich aller Schleimhäute , dem convulfivifchen 
Zittern der Sterbeaden fehr analog, Veranlafst, und 
vielleicht fogar eine Verdickung, der Maffe des Bluts 
bewirkt." (Häufig ftöfst man auf foJche ganz unver- 
Itändliche Stellen. Wir bedifuern das franzöfifche 
Original nicht zur Hand zu habeil, um vergleichen 
zu können , ob die Schuld folcher Dunkelheiten dem 
Vf. -oder dem Ueberfetzer beyzumeffen fey. Wahr- 
fcheinlich aber beiden.) Die Hämorrhagieen durch 
Ausdehnung , find in dor Regel auch acuter Art, der 



fchnitt von dem Einfluffe des 1 emperaments auf Hä* 
morrhagieen und die Dispofition zu denfelben feichte 
und ohne praktifchen Nutzen. (Ueberhaupt ift un- 
tere Kenntnifs von dem Verhältniffe der Tempera- 
mente zu Krankheiten, äufserft precär. Wie viel 
2^it und Beobaqhtungsgabe gehört auch dazu; das 
Temperament eines fo mannichfaltig beftimmbareA 
Wefeas, als der Menfch ift, kennen zu lernen; und 
wie fehr find nicht die Temperamente , die freylich 
in den phyfiologifchin und pfychologifchen Handbü- 
chern getrennt aufgeführt und geordnet find, in der 
Natur verfchmolzen , fo dafs es faft an Unmöglichkeit 

§ren^t, das Vorherrfchende des einen oder des aii- 
em Temperaments, in einzelnen Zügen fchnell auf- 
znfaöen und zu erkennen. Sonderbar ift es daher, 
wenn manche Aerzte, wahrfcheinlich um fich als ge- 
naue Beobachter geltend zu machen, felbft bey Wahr- 
nehmungen acuter Krankheiten , das Temperament 



Ausgang ift aber oft unglücklich, theils weil fie zu des Kranken auch befchreiben.) Das periodifche 
heftig werden können, theils auch weil fie fich faft Wiederkehren mancher Hämorrhagieen, meint der 



immer mit bösartigen Krankheiten verbinden. Falls 
diefe Blukflülfe nicht in adynamifchg ausarten, fo laf- 
fen fie nach, weim die ausdehnende Bewegung auf- 
hört» und die i^orea fich wieder zuJanittiejmehen* 



Vf. könne durch ^ihnliche Urfachen, wiedieperiodifch 
eintretenden epileptifchen Zufälle hervorgebracht wer- 
den. Auch fey es möglich ; dafe das Vermögen frey- 
WiUig Elektricität zu erwecken mit der wefentlichen 
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hämerrluigilchen Dispofition in einiger Verbiadung 
ftehe: Ein sojährig^r Mann , der von Jugend auf an 
Hämorrhoiden gelitten hatte, befaüs eine folche Ge^ 
ichicklichkeit, eleUtrifche Er&heinungen hervorzu- 
bringen, dafs er bey dem feringften Reiben Funken 
von fich jgah. Seine feidenen Strümpfe koifterten 
wenn er & auszog. (Solche einzelne Fälle beweifen 
nichts.^ Bey Tmeren foU eine wefentliche hänior- 
rhagifclie Dispofition leiten feyn; bey ihnen fin^ die 
Blutflüffe faft immer Wirkimg vorhergehender Ur- 
fachen, oder werden durch l&ankheiten herbeyge- 
filhrt. Ariftoteles fagt fchon : dafs Hämorrhagieen aus 
der Nafe nur bey dem Menfchen vorkämen y und Btur 
menbach wirft die Frage Auf: ob nicht das Nafenblu- 
ten, als eine eigene hrankheit des Menfchen anzufe- 
hen fey. Man überfehe aber, bemerkt der Vf., dafs 
diefes nur von Hämorrhagieen, die von einer weifentli- 
chen Dispofition abhängen , gelten könne , aber nicht 
von folchen, die von vorhergegangenen Urfachen, 
als Krankheiten entftehen: denn es haben Viehfeu- 
chen geherrfcht,- wobey die Thiere aus der Nafe blu- 
teten. - Indeffen giebt es doch auch unter den Thie- 
len Beyfpiele von wefentlicher hämorrhagifcher Dis- 
pofition, wie beym Affen und dem Hippopotäinus. 
Obgleich üfor^a^rw^Unterfuchungen darüber angeftellt 
hat, warum die Thiere niemams Hämorrhoiden ha- 
ben ; fo habe doch Hr. Brugnone einen Hengft gefe- 
hen, der an diefer Krankheit litt, und die üch auf 
alle von ihm gefallene Pferde fortpflanzte. Wie leicht 
der Vf. in Einfeitigkeit verfällt, be weift, dafs er eine 
Anfteckungsfähigkeit der hämorrhagifchen Dispofi- 
tion anzunehmen geneigt ift: denn Hain erzähle von 
einem jungen Menk^hen, der die Geburtstheile einer 
Frau, die gerade ihre Regel hatte, mit dem verwun- 
deten 2^isefinger berührte, an der verwundeten Stel* 
le eine Kafe bekam,' welche eiterte und zuheilte, 
aber am Ende jedes Jahrs in derfelben Geftak wieder 
erfchien« Die aJlgemein angenonunene Meinung, 
dais Männer öftrer an Hämorrhoiden leiden als Wei- 
ber, fey ungegründet; nach des Vfs. Beobachtungen 
verhalte es fich serade umgekehrt eben weil beym 
weiblichen Oefcmechte mehr eine urfprüngliche hä- 
morrhagifche Dispofition Statt findet« (Häufig be- 
kommen Frauens im Wochenbette, befondera nach 
fchweren Geburten, blinde Hämorrhoiden, f. g. 
Zacken, und in fofern möchte der Vf. nicht Unrecht 
haben. Allein die wirklich fließenden Hämorrhoiden 
find unter Männern unftreitig häufiger als unter Wei- 
bern.) Der Schlaf befchleunige zuweilen die bevor» 
ftehende Homorrhagie, und oefördere die Wieder- 
kehr derfelben; befonders gelte dieües vom Blutfpeyen 
-und dem Nafenbluten. Nach Sennert und Bioiere fol- 
len kfirzlich Entbundene ^lle ihr Blut verlieren kön- 
nen , wenn fie gleich nach der Entbindung einfchla- 
fen. Daher unterfagte auch LamoUe in fdchen Fät»^ 
len den Schlaf, olißkich die Wdclwerln fich darnach 
fehnte. (Warum ßgt uns der Vf.'über diefen inter- 
effanten Gegenftand nichts aus eigener l^ahnmg? 



ftatt einer fo darfiigen ErkÜnaig' diefer Erfeheinuin 
dafs nämlich der Schlaf d^ H&norrhagie auf dieiS 
Art wie das Alpdrücken uncl die Pcmutionen befti 
dere u. t w. ?) 

Vierte Abtheilung. AUgemrim Thiork der EU 
morrhagieen. Ohne kritifche Unterfuchung, aus zot 
verläfligen und unzuverläffigen Beobachtern , trägt dei 
Vf. hier Krankengefchichtenzulanunen^um fie nack 
feinen , im Durchfchnitte fehr einfeitigen Anficbtoi 
zu deuten. Die Bemerkung des Hippokrates u. a^ 
dsSs Menfchen , die einen Aim oder ein Bein veVfo 
ren haben, häufig. Hämorrhagieen, RuhrkrankheitHi 
u. dd. unterworfen find, iäfst, wenn anders die ßfr 
merkung gegründet ift, eine befriedigendere und ua* 
gezwungenere Erklärung zu, als die des Vfe. Wsi 
von den übelen Folgen der unterdrückten und krid- 
fchen ffiunorrhagieen gefagt wird, ift unter BekYuSih 
kung wahr. Gegen Stolt behauptet Hr. Lamrdat^ dift 
die hämorrhoidalifche Dispofition mit eines ist 
Grundbeftandtheile der Ruhr fey. (Das Wefea (8e^ 
fer beiden Krankheitszuftände ift durchaus verfehle- 
den, und von der Seite ift ficher keine VervoDkomni- 
nung für die Heilmethode der Ruhr, wie der Vf. 
wähnt , zu erwarten. Zwar ift d^ Schwefel hin und 
wieder gegen die Ruhr angewandt worden, aber nrit 
welchem Erfolg?) Es gebe chronifche Krankheitcö» 
zu dereiv wefentüchen Uementen eine Dispofition zu 

?K*??i. ? o r^"?^*^ gehört, durch welche ein 
ictiadlicher 5toff in den Körper abgefetzt wird» Da- 
hin gehören die Flechten, der Grind, der Weichfel- 
zopf, die Gicht, der Rheumatismus u. a. m. Unter 
den mannichfaltigen Beobachtungen die der Vf. nm 
die gute Wirkung des Aderlaffens bey Krämpfen und 
Schmerzen darzuthmr, aus anderen Schrfftftelleni 
entlehnt, wird auch die abenteuerliche Gefchiciite 
des Agefilaus , welche PltUarch erzählt , mit angefahrt. 
Die glücklichen Kuren, welche die Anhänger des 
Aderlaffens, z. B. Botat u. a. feibft in KranRheitea 
von Schwäche, als Wafferfucht, Kachexieen u.<kl 
allein durch wiederholte Aderläfle zu Stande gebracn 
haben, find dem Vf. auffallend, und feine Vorftet 
lungsart über die Möglichkeit einer folchen I&iZttog» 
ift äufserlt flach. (VV^ir machen bey di«fer Gelegen- 
heit unfere Lefer auf die intereCfante Beobachtung des 
wafferfüchtigen Bauers aufmerkfam, vvelche der vor 
treffliche Peter Frank in dem fechften Bande feiner 
meifterhaften Epitgme , womit er kürzlich die Wit 
fenfchaft bereichert bat, mittheilt Das Heilveifah- 
reii des fchottifchen Arztes H^atiin der Diabetes, ift 
allerdings überrafchend , und möchte in Deutfchland 
wohl kaum Nachahmer finden.) Di^ blutigen Schröpf* 
köpfe foUen bey Hämorrhagieen, wegen des damit vcr 
bundenen Schmerzes, anziehender (?) (vorzüglicher) 
als ein anderes Aderlafs feyn (?). Ueber den Ein* 
flu(s der richtigen Wahl des Orts zur'BlutentleeruD^ 
wird auf Barmez verwiefen. 



Num. 30. 



234 



Allgemeine Literatur - zeitüng 
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AV.ZNEYGEI.AHRTHEIT« 

Lkipzig y ^' Hinrichs : Die Btuißüp thegretifch 

und praktifch darffeftcHt \'on ff. Lauräat^ 

aus dem FranzöBfchen von C. ^. ff^endler u. £ w. 

( Be/Mufi der in SMm» 39. abgehröchaten Recer^on,) 

Föfi/ä^^ Abtheilung. Behandlung der HHmorrhagien. 
Eins der wirkfamften Mittel bey den activen 
Hämorrhagfen ift das Nitrum, Nur dürfe man nie 
irergeffen, dafe Eiterung der Eingeweide und befonders 
der Lungen, die Anwendung deffelben contraindicirt. 
•Diei^Ieypräparate find wegen der gefährlichen Neben- 
vrirkung veidächtig. Was S. 275. in Betreff der Vor- 
geht erinnert wird, die das Blutentziehn in folchea 
Fiebern, von denen zu befürchten fteht,da{sfie bösartig 
^arerden können, felbft bey fchein barer Plethora, er- 
fordert , verdient befonders von einer gewiffen Kialle 
von Aerzten der neuern Schule, volle Beherzigung. 
Bhitungea aus Organen deren Function nicht ohne 
Oefahr auf einige 2Ieit geftört werden kann, erfor- 
dern im Durchfchnitt Aderläffe , und nachher trok- 
Vene Schröpfköpfe an Theilen die mit den blutenden 
fympathiören. ^Noch wirklamer find Fomentationen 
Tind laue Bäder an entfernten Theilen angebracht. Mit 
Hecht wird -in Fällen diefec Art der Gebrauch adftrin- 

S'erender Mittel verworfen. Aber eben fo wenig 
önnen wir die Anwendung der Purgier«, und befon- 
'ders der Urin -und Schweißtreibenden Mittel biUigei?,* 
"welche der Vf. unbedingt empfiehlt. In dringenden 
Fallen wird /auch das Opium empfohlen. Der Vf. 
fcheint aber keine eigene Erfahrungen über die Wirk- 
famkeit diefes grofsen Mittels bey JBlutfloffen zu ha- 
ben. Auch räumt er dem Bilfenkraut Vorzflge vor 
dem Opium ein, was aber mit imferer Erfanrung 
tiicht übereinftimmt. Denadftringirenden und abfor- 
birenden Mitteln foU man überhaupt nicht zu viel 
Wirkung gegen Blutflüfle zutrauen; indellen eanz 
Tergeflen dürften fie auch nicht werden , da. fie doch 
einmal im Rufe ftehn. Bey der Anwendung der 
örtlichen Mittel fey es gerathen , Tsuerft fokhe zu ver- 
fuchen, die nur einen mäfsigenReia^ verurlachen. Die 
Erfahrung lehrte den Vf. , €&fs wenn anfanglich gleich 
di^ ftärkiten ftyptifchen Mittel applicirt werden , die 
Biutwalluag in demfelben Augenblick» als fich die 
Poren zufammenziehen, befördert werde, wovon Ent- 
zOndung, oder vermehrte Hämorrhagie, die Folge ift. 
Im Fall alle Mittel nichts leiften, und die Gefahr der 
Blutung dringend wird , müITe die ftörende Methode 
in Gebrauch gezogen werden. Der Zweck diefer 
(lethode ift , auf den ganzen Organismus heftig ein- 
A. L. Z. igia. lS.rßir Band. 



znwirken, um die fortdauernde Wallung des Bluts 
plötzlich zu unterbrechen. , Zu den Mitteln diefer 
Art gehört die Ohnmacht. Man läfst den fchwachen 
Kraiucen ftehen , gehen , oHer auf andere Weife fich 
anftrengen , ftarke ' widerliche Gerüche einziehei)» 
mit gefpannter Aufmerk£amkeit auf einen, fchnell um 
feine Axe fich drehenden Körper fehen u. f. w. Die- 
felbe Wirkung wie die Ohnmacht, haben auch hef- 
tige Leideofchaften , befonders die Furcht und die Ein- 
wirkung der Kälte, die fchon von Hippokrates in 
diefer Abficht angewendet vmrde. Von den vielen 
Krankengefchichten die der Vf. aus andern Schrift- 
ftellern entlehnt, tun die gute Wirkung der Kälte 
bey Blutflüffen zu beweifen , heben wir nur eine voa 
Pafla aus. Diefer heilte einen fehr heftigen Mutter- 
blutflufe dadurch, dafs er die Kranke mit ^blofsen' 
Füfsen im Zimmer herum führen liefs , deffen Fiifsbo- 
den mit einer Schicht von Eis bedecltt war. Gegen 
habituelle BlutflüfTe empfiehlt der Vf. Abfilhruncen, 
Urin -und fchweifstreibende Mittel, und Fontaneflen. 
Die kleinen Aderläffe die von mehrern gerühmt wer- 
den , feyn nachtheilig , da fie vielmehr cfie zu grolse 
Erzeugung der Blutmaffe befördern (?)-(Rec. kennt 
die kleine Aderläffe aus Erfahrung als fehr wirk- 
fame Mittel in folchen Fällen.) Die Wirkung des 
Queckfilbers zur Verhütung der Plethora, befteht 
nach^dem Vf. darin, dafe das Mittel Salivation erregt, 
wodurch eine Kachexie herbey geführt wird. (Hier- 
durch verwickelt fich aber Hr. Laurdat in Wider- 
fpruch, denn bald darauf heifst es S.,296. Kachexie 
befördere die Blutflüffe.) 

Die hämorrhagifche Difpofition, unabhängig von 
allem Bedürfnifs einer Bhitausleerung, fey fchwer zu 
heilen : denn gewöhnlich liege der Giimd davon in 
der Conftitution des Körpers. (Nicht feiten in einem 
MSfsverhnltnifs der Durcnmeffer der grofsen GeföJse.) 
Gegen hämorrhagifche Difpofition. mit Kachexie, be- 
weifen fich eröffnende tonifche Mittel, als Eifen- Prä- 
parate und auch Fontanelle heilfam» fiey erhöheter 
Senfibilität das 0«ium der Hyofciamus. Mit Recht 
wird auch die Lurtveränderun^ empfohlen. 

' Bey Hämorrhagieen durch Ausdehnung 9 welche 
in heftigen Fiebern vorkommen, verwirft der Vf. den 
Gebrauch itark adftringirender Mittel. Sie erregen 
eine flutende Walltmg , die ihre Richtung na^h edlem 
Theilen nehmen könne, v. Halters Verfihren bey ei- 
ner bösartigen Pockenepidemie, wo die Kranken beym 
Ausbruch der Pufteln mit fchwarzen und blauen 
Flecken bedeckt vnirden, fey mufterhaft. Säuren» 
kühlende und abführende Mittel , bewirkten gefahr- 
liche Metaftafen , und fchnellen Tod. Hatler verord* 
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ncte Kampfer und Verddnnende Getränke , mit dem 
glClcklichften Erfolge. Der Kampfer mäfsige nach 
Alexanders Beobachtung die Circulation , (?) lindere 
dieHitze, und ftille die ausdehnenden flutenden Bewe- 
gungen« Bey adynamifchen Hämorrhagieen fey die 
Kälte nur dann anzuwenden, wenn die Schwäche 
nicht allzu grols ift. Hartnäckige Leibes verftopfung 
die der Gebrauch der tonifch adftringirenden Mittel 
veratÜalTen kann , find bedenklich , indem die zu be- 
fürchtende Fäulniis der Excremente die Adyuamie 
vermehrt. (?) Daher Lavements und tonifche r urgier- 
jnittel, Rheum» Aloe u. d. gl. Um die damit ver- 
bundenen Schmerzen zu beßnltigen möfle Opium zuge- 
letzt werden. (Die ficherften Mittel find m folchen 
Fallen die Oteofa^ befonders das 0/, ricini.^ Bey den 
Hämorrhagieen aus Wunden, fey es erforderlich nebft 
• den chirurgifchen Mitteln , auch ableitende uhd ad- 
ftringirende Heilmittel anzuwenden; auf folche Art 
werde der Zweck erreicht , dafs eine mäfsig feft an- » 
celegte Ligatur fchon hinreichend fey, wodurch viele 
,üebel welche die chirurgifchen blutftillenden Mittel 
nicht feiten zur Folge haben als Aneurifma u. f. w., 
abgewendet werden. Bey der Blutung aus den Haar- 
gerafsen macht der Vf. auf den Nutzen des Ausfau- 
gens aufmerkfam, welches auch die Juden bey der 
Befchneidung , mit gutem Erfolg anwenden. 

Die Ueberfetzu^ ift fehr mittelmäfsig, und 
zeigt , dafs Hr. Dr. fTendler , der fich in der Vorrede 
als einen Neuling in der literarilchen Welt darfteilt, 
die Befcheidenheit nicht Obertrieben hat. 

HiLDBUROHAUSKiVy b. Hanifch: Baumes von der 
Lungenfitcht. Eine gekrönte Preisfchrift, nach 
der zweyten verbefferten und vermehiten Amlage 
tiberfetzt, von Dr. Chriflian Philipp Ftfcher, H.R. 
und L. A. 1809. £!wey Theile. 350 u. 252 S. g. 
(2 Rthlr. 8 gr.) 

Uebcr das Original diefer Schrift kann Rec. nichts 
weiter fagen, als was der Ueberfetzer angiebt, „dafe 
es günftig beurtheilt worden fey, und ihm folglich 
der deutfchen Bearbeitung werth gefchienen habe. 
Es enthalte faft alle bekannte Meinungen und. Heilar- 
ten der Lungenfucht. Die Weitfchweifigkeit des Ori- 
finals habe er , fo viel ihm dienlich gefchienen , abge- 
flrzt. " Und dennoch ift diefes Werk, wie unfere 
Lefer leicht erfehn werden, noch weitläuftig genug 

Jjeblieben; ein Fehler, der vielen fraüzofifchenSchrilt- 
tellern eigen ift. Sie fchweiien in den Beobachtern 
der verfchiedenen Zeitalter herum , fuchen, was fflr 
£e tauglich ift, und tifchen es lang und breit auf. So 
auch imfer Vf. , der übrigens belfere Literatuirkennt- 
jiiffe zeigt, als viele feiner Landsleute. Die Einlei- 
tung enthält diagnoftifche Unterfuchimgen über das 
Weien und die Arten der Lungenlchwindfucht imd 
diejenigen Krankheiten, welche man damit verwech- 
feln kann. Es ift dabey die Rede von den vielfachen . 
Vereiterungen, welcliein den einzelnen Theilezi des v;r- 
ganismus vorkommen, unter andern auch Inder Leber, 
WMMJÜt manch« Aerzte 1*0 aufserordentUch viel zu thuu 



haben , und am Ende fich und die Kranken tSu Toliei 
wie Hr. F. in Bevfpielen zeigt. Viel Mühe gieb^ iie^ 
der Vf. nüt der Ünterfuchung des Unterfchiedes zvin 
fchen Eiter und Schleim ; aber auch aus diefer Untrer 
fuchung ergiebt fich kein gewiffes Refultat. Als .Aji 
läse zur Lungenfucht nimmt der Vf. drey Artei:i an. 
erbliche Anlage, angebome oder erworbene Sch^v»« 
che der Lün^e und Krankheiten , vrelche diels Organ 
ftark angreiten. ' Unter die erfte Klaffe rechnet er 
auch die Anftecknng, die er mit Recht vertheicügti. 
Er nimmt deshalb ein eigenes Lungenfuchtgift ast, 
welches von dreyerley Art iey, Generations-, Gobabi- 
tations-und atmofphärifches Contagium, das letzte 
durch allzuenges Beyfammenfeyn in einer unemeuer' 
ten Atmofphare. Auch auf die klimatiicheSchadüicIh 
keit nimmt der Vf. Riickficht und giebt die Re^e/n ait, 
allen diefen fchädlichen Einwirkungen zu exAgeheiu 
In einem befondern Abfchnitt unterfucht er die l^un- 
genknoten. Er halt fie far eine Krankheit des lym^ 
)hatifchenSyftems, und empfielüt dagegen eine Menge 
[uter und fclilechterRecepte. Unter dem Abfchnitt: 
labitueller Andrang der Safte zur Limge, als vcNrbe* 
reitender Urfache zur Lungenfucht vwrd hauptfachüch- 
von den üblen Folgen der Katarrhe gehandelt. Der 
zweyte Artikel beichreibt die Krankheiten; weiche 
zufalligerweife die Limgenfucht verurlachen, hitzige 
und chronifche Bruftkrankheiten, venerifches, fcor* 
butifches, fcrophulöfes , rhachitifches Gift, Uebel 
aus unterdrückten oder zurückgetriebenen Hautaus- 
fchlagen, das.Wehethun, die Wallung und die Ner- 
ven , und Gemüthskrankheiten , wenn fie in Lungen- 
fucht übergehn. Diefe Abhandlung erftxeckt ücb 
bis in den zweyten Band, wo denn auch die zweyU 
Abtbeilung die Abhandlung über die wahre, eiterichte 
Limgenfucht und die Aiittä, ihren Fortgang zu hem- 
men beginnt. Zu den letzten werden befonders ge- 
rechnet: die Milch, küldende Getränke, lindernde 
Brulttifanen , der Saft nitröfer Pflanzen, die Bäder, 
das Aderlaffen und die benihigenden iMittel. Unter 
die Mittel , das Geichwür zu vernarben , rechnet der 
Vf. Fontanellen, abführende Mittel, Vomitive, vwi- 
eben der Vf. geneigt ift, bewegung, mit Einfchran- 
kuujg gerathen, Aconitum 9 nach mfch^ fehlen hfiif- 
reich, doch kamen bald Recidive ; dennoch wird es 
zu fernem Verfuchen empfohlen , ^^lineralwaffer mit 
nöthiger üinfchrankung , Balfam, öfter fchädlich als 
nützlich, Kalkwailer, Oleum asphaltiy ohne eigene 
Erfahrung, Oienopod. botrys^ empfohlen. Uer 
Luft in stallen ift der Vf. geneigter, als dem Sauer- 
ft offgas; vom Waffer- und Koidenftoff, fo wie von 
Dampien erwartet er grofse Vortheile, doch find über 
alle diefe Meinungen- wenig eigene Verfuche aiige- 
fiihrt. Das Ende diefes Abfchnitts befchäftigt &h 
mit den Mitteln, die Auflufung der Säfte zu verhüten 
und ihre Sch.irfe zu verbeffern, welches der Vf. von 
den antifeDtifchen imd antifcorbutifchen Arzneyen er- 
wartet, als da find Rüben, Kohl, Zucker, Honig, 
allerley Syrupe, Aialztraiik, Fichtenfproffeji , Bitter- 
füfs, Krelfe, o.uren, China, welche lefttere^ zu den 
wirkfamften Mittein gereclmet v^ird» Die Behaud- < 
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^tng der Symptome fibefgehn vrir. Die knotichte 
l^ragenfucht behandelt der Vf. in einem befondem 
^bfc^jiitt , und empfiehlt zu deren Heilung befonders 
tfU^fangs Aderlafien, Blafenpflafter, Fontanellen , wei- 
-Viin ballkmifche, mit dazwifchen gereichten anti- 
.logiftifchen Arzneyen, GctUa^ Aqua lauroarafi etc. 

ie Ichleiinicbte oder wie der Vf. fie auch nennt, die 

lymphatifche Lüngenfucht hat der Vf. zuletzt aufce- 

Ipartj aber nur ganz kiirz abgehandelt. Er glauDt, 

dbifs dabey zu viel fchlechte &fte vorhanden feyn, 

«od dafs es den Organen» vorzflgliich den Gefäfsen, 

aii Kraft fehle , fie gehörig zu animalifiren. Die Heil- 

anzeig!^ fetzt der Vn^in den anhaltenden Gebrauch ein- 

fclineidender JBruft und diaphoretifcher Mittel. Aus ^ ^ , , .^ , . 

diefem ganz kurzen Auszuge wivd man fchon erfe- der Zähne. Unter die gewöhnlichen Inftrumente 

lien^ was man von des Vfs. Theorie und Praxis zu rechnet^ der Vf. den engliCchen Schlallel von verfchie- 

erwarten hat. Ift jene auch für uns Deutfche veral- - ^ - . _ . 



zfiglich beym weiblichen Gefchlecht, und des Mangels 
an Sorgfalt ftir die^Pfle^e derfelben. Nächft dem wird 
der irrigen Meinung , nach welcher die Zähne der 
Kinder der BeyhOlfe und des Ilathes eines verftähdi- 
gen Zahnarztes nicht bedürfen foUen , gehörig begeg- 
net. In der Abhandlung felbft fpricht der Vf ($. i.) 
von den Krankheiten der Zähne. Urfachen, die ihrer 
natürlichen gefunden Fsorbe 'nachtheilig find ; ($. 2.) 
vom Putzen der Zähne; ($. ^.) über den Gebraucn 
der Feile ; (5$. 4.) vom Ausfüllen der Zähne mit Me- 
tall (Plombiren) ; (§. 5 A vom Ausbrennen der Zähne. 
(Mit Recht wird das Brennen nicht als allgemeines 
Mittel gegen den Zahnfchmerz , und nur unter gewif- 
fen Umftänden empfohlen); (i. 6.) von;i_ Auszieht« 



tet; find feine beygebrachten Autoritäten auch von 
der Befchaffenheit , dafs wir nicht grade fo viel dar- 
auf bauen , als der Vf. ; find viele feiner empfohlenen 
Heilmittel von der Art, dafs wir in den jetzigen Zei- 
ten kein befonderes Zutrauen zu denfelben haoen : fo 
^find doch auch die beffei'n nicht vergeffen, es find 
auch nützliche , Inftructive Beobachtungen angegeben ; 
der Vf. ift äufserft vollftändig, und er hat nirgends 
die fo jiothwendigen Vorfichtsregeln vergeffen, wel- 
che befonders jungen Aerzten , die gerne alles kiurz 
abthun wollen , von Nutzen feyn können. Die Ueber- 
fetzung ift lesbar, und es ift zu bedauern, dafs der 
Ueberfetzer nicht mehrere Anmerkungen beygefügt, 
vcad lieber noch manches vom Texte weggeftrichen 
1:iat. Mehrere Druckfehler, unter denen manche 
-wirklich poffirlich find , entftellen diefes Buch. 



dener Geftalt; die gerade und krumme Zahnzange ; 
den einfachen Geists und den Hebel ; den Pelikan^ 
welcher vormals und auch noch jetzt häufig gebraucht 
wird , räth er , nicht ohne gute Gründe^ abzufchaffen. 
(Wer den Pelikan einmal gewohnt ift , mag ihn im- 
mer bey bebalten , und viele möchte es geben , welch« 
^us mancherley Gründen den englifchen Schlüffel ver- 
vverfen.) Der Zufalle , welche Tich beym Ausziehen 
der Zähne zuweilen ereignen , wird in folgenden Ab- 
theilungen erwähnt. 1) Die Zufille an den Zähnen 
felbft^ 2^ die Verletzung der weichen und knochi- 
gen Theile; 3) UnpäfsJicnkeitei\, welche durch das 
Zahnausziehen hervorgebracht wenden können , und 
4) die Krankheiten des Mundes , welche das Auszie- 
hen der Zähne zuweilen hervorbringen könneA. 
($. 7.) Vom Zulammenziehen der Zähne durch ange* 
legte Bindfäden. (EinJ'ehr guter Handgriff um Zahn- 
lücken auszufallen, der daher aucii von dem Vf. dem 



1) Mawz, b. Zabem, Präfcctur-Buchdr. : BlUke ^^P^^^'t^^'l^ i^^^^'"'^^'' ^^''fi T'^ vorgezogen 
in das Gebiet der Zaknarzneykunde, von^. F. Ga^ •7^^d> C$,; ?0 Mittel, um wackehjde, oder durch 
iettey ehemal. Wundarzte hty der franz. Armee ^®? .iY^^^^^i^ vpm Zahnfleifch entblöfste Zahne zu 
und im Militärhofpital zu Mainz, durch-die med. ^efeftigen. ($^9.) Vom Aasrenken der Zähn^^, um 
Facnltät zu Mainz approbirten Zahnarzte , Hof- 
zahnarzte Ihrer Kailerl. Hoheit der Frau Erb- 

S'o£sherzogin von Baden und Ihrer Durchl. der 
erren Herzogen von Naffau. iglo. XVI und 

2) Brsmifn u. Aurich, b. Müller: Ueber die Noth- 
wendigkiit und Sorgfalt für Zahnfleifch und Zähne 
(über die nothwencüge Sorgfalt für das ZahnÄeifc!\ 
und die Zähne) und «her die Mittel ße gcfund zu 
erhalten, v. ^. Bä. Lichtenfleinj angeftelltcm 
Waldeckifchen Hof - Zahnarzt. Ohne Jahrzahl. 
43 ^- 8- 

Die Seitenzahl beider Schriften zeigt fchon, dafs 



fie an ihrem Platze zu erhalten. (S. 10.) Von dea 
künftÜchen Zähnen. Hier werden qiq verfehiedenen 
Einwürfe gegeü das Einfetzen künftücher Zähne ge- 
würdiget und gründlich beantwortet. ($. 11.) Von 
dem künftiichen Oaumen. ($. 12.) Nöthige Sorgfalt 
für die VViederherftellung der kranken Zähne, und 
des durch den VVeinftein verdorbenen Zahnfleifches. 
(Statt das kölnifche vv affer oder den Branntwein na« 
ter das WafCer, womit des Morgens die Zähne ausffe- 
bürftetund der Mund ausgefpület wird, zu tröpfeln, 
kann -man noch vorzü^licner Myrrhentinktur wäh- 
len. ) Endlich erkLirt er fich gegen das Verfetzen 
eines 21ahnes, oder mehrerer Zähne, xaus eiiieni 
Munde in den andern. Diefe kleine Schrift ift an- 



man in keiner etwas Vollftändiges zu erwarten hat, fpruchlos. und frey von aller Scharlatanerie ab^efafst, 
und beide fcheinen blofs auf das Local berechnet zu " und verdient daher dem der Saciie unkundigen I\ibli- 



feyn. In der Vorerimierung zu Nr. i. eifert und 
warnt der Vf. gögen die Scharlatans im Gebiete der 
Zahnarzneykunde , gedenkt des Nutzens der Zähne 
zum Käuen der Speifen und zu einer deutlichen Spra- 
che , fo wie als eines Beftandtheils der Schönheit, vor- 



cum empfohlen zu werden ; vielleicht konunt der V'f. 
auch einmal au. den guten Gedanken , eine ausfuhrli- 
chere Schrift über diefen Zweig der Wundarzney- 
kunft zu liefern } um Kuoftverwandten nützlich zu 
werdent 
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In Nr. 2. fclieiht der Vf. in der Einleitung, aufser 
einigen guten Vorfchriften zur Erhaltung, der Zähne 
und des Zahnfletfches , doch vieles auf das AnpreifeTi 
feiner Zahn - Medikamente berechnet zu haben. Diefc 
können zwar immer recht gut, wenigftpns unfchäd- 
lich feyn; doch erregt deren Anpreifung den Ver- 
dacht, dafs diefe die Urfache des Schriftchens find. 
Wie kann der Laye wiffen , dafs das Mittel für den 

Segenwärtigen Fall pafst, und wie kann es einem an- 
ern feiner CoUegen nützen, der dicMifchung und 
Bereitung feiney mittel nicht erfährt? Nächft dem 
giebt der Vf. einige Regeln zur Erhaltung der Zähne, 
als Reinigung derfelben nach dem Eflen, wozu er ein- 
zig die Äahnftocher aus einer Feder empfiehlt (find 
cjenn die Zahnftocher von weichem zähem Holz fo 
nachtheilig, fie ftechen ja das Zahnileifch weit weni- 
ger?), fodann mehrere diätetifche Regeln, die im All- 
gemeinen zur Erhaltung der Gefundheit eben fo gut 
zu beobachten find , als zur Confervation- der Zähne. 
Alle halbe Jahre oder alle Jahre foll man die Zähne 
von einem erfahrnen Zalinarzte befichtigen laffen 
(diefs gehört wohl cnter die Hauptfachen des Zahn- 
arztes?). Ferner handelt der Vf. von der Zahn- 
fäulnifs; von denZahnfchmerzen, von den Krankhei- 
ten des Zahnfleilches ; von dem Schwämme , der Ge- 
fchwulft und den Auswüchfen des^ Zahnfleifches ; von 
den Gefchwüren überhaupt, die am Zahnfleilche ent- 
ftehen; von den Floffen (der Vf. geht zu weit , indem 
er fich in das Qebiet des Arztes verirrt) ; und endlich 
von den Fifteln am Zahnfleifche. ]Da{s alles fehr 
oberflächlich abgehandelt ift, erhellt fchon aus der 
SeitenzahL 



TECHNOLOGIE. 

■ 

Dres dvk , Tohne Angabe des Verlegers) : Anleitung^ 
d$n minfcklichen Körper f befondirs aber den iteuh 



tiehmiy nach feinen ver/chieienen Abweichungen m 
Qrundßizen zu kleiden und zu verfckoner^g^ § 
Handbuch für die welche Damenkleider, Schal 
ieiber und Beinkleider u. f. w. verfertimn vn 
len; von 5^ S, Bernhardt ^ Damenfcnneide 
Effler Theil. igio. mit 112 S. Text und oKj 
pfertafeln. ' Zwe^terTheü, 1811. nütiao^^Xcx! 
3 Tabellen und 6 Kupft. g« Kupfertafeln und Ti 
bellen haben groljseres Format. (3 Rthlr.^ 

Die in diefem Buphe unzeitis angebrachte Gekhc- 
lamkeit könnte die Zunftgenofien des Vfs. leicht ge- 
gen feine Ausführung der Hauptikche milstrauifclr 
machen. Denn man mufs lieh hier nicht jinr 
erzählen lafien, dafs z. B. der. Kopf eines Mof 
fchen, neblt andern Beinen auch einStirxÄein, ein 
Biechbein,' zwey Hämmer, zwey Ambote, zwej 
Steigbügel, zwey Rundbeine, zwanzig Backenzähne^ | 
vier Augen oder Hundszähne und acht Schneidezahne ' 
habe ; londern es werden beyläufig auch noch Jl» 
brecht Dürer j Sömmerring und andere berühmte^^o- 
ner citirt, welches zum ^ofenfchneiden doch woU 
nicht unumgänglich nothwendig feyn dürfte. Dod 
ftofse fich niemand an diefen Üeberflufs JWir kön- 
nen verfichern, dafs Meifter Bernhardt viel beflier 
als mancher andere Buchmacher, die Sache, worüber 
er fchrieb, verfteht , und in Folge deflen gute braucb- 
bare AnweifungeA jgiebt, niedlich fitzende IXimen- 
kleider zuzufchneiden , felbft in dem ungOnftlges 
Falle, wenn etwa Mutter Natur aus Verfehen einem 
fchönen Kinde irgend ein hohes Schulterblatt , ' vei^ 
fchobene Hüften y Rückgrat u. d. gl., oder einenci ^un» 

!jen eleganten Hferrn gar zu anfehnliche Po^riere 
oUte verliehen ' " 

nifs am2^uche _ 

Zeiten gev^fs jedermann willkommen feyn wird, imd 
ein klarer Beweis von Meifter Bernhardts m^nf^hm- 
freundlichem gutem Herzen ift. 



1 haben: alles mit mö^lichfter clrfpa^ 
S welches in diefen trübfeligen theuren 
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Ehrenbezeugungen* 



'ey dem am|iS* Januar zu Berlin gehaltenen Or- 
densfefte find unter andern verdiexiftvollen Män- 
nern ^ der Staats - und Juftizminifter Hr. von Kirch- 
ci/ei», uxid der Staatsminifter tmd Geüandte Hr. i)on 
HumboUs in Wien, bisher Ritter des rothen Adler- 
crdens. dritter Klaffe, ' zu Rittern delTelben Ordens 
«weyter KlalXi , der Hr. Probft Hanftein in Berlin zum 



Ritter. des rothen Adlerordens dritter Klaffe etDUint 
WQrden. 

Der Hr. Geh. Hofr. Harhf zu Erlangen ilt ton 
der königl. bayrifchen Akademie der Wiuenlcharten 
zu München zum auswärtigen ordentl. Mitgliede er* 
nannt worden. Auch hat denfelben bereits im Toti* 
gen Sommer die SociM de Midicine in Paris, und &^ 
kaiferl. phyiifche medlckaifche Societät zu Moskaa uA' 
ler ihre auswärtigen Mitglieder auigenommcH. 
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auslAnoischb spraghrundb. 

. KoYKmtAQEN, b. Schubothe; , Vejleinlng ULdet /jp- 
tondji« eller gamle nordiske Sfrogj af Rasmus 
Kristian Rask. (Anleitung z« der isländifchen 
oder altnordifchen Sprache» von it Chr. Rask.) 

Ein Schatz» der die Welt erfreuen folhe. Hegt ia 
der Erde versraben. Die dltnordifche Sprache 
^\tt verCtummt , uncTdie Poefie der Edda unverftanden ; 
eine Sprache 9 worin lieh die germanifche Ziuige rein 
fioJ^iegelt hat » eine PoeGe » die zu dem Höchften und 
^ri|en aller ^iten gehalten werden muCs, in beiden 
ein Lihait ^ der die reichften hiftorifchen und jpoeti- 
leben Kefultate auf fchlieDst. Im Norden felbft haben 
zwar niemals Freunde und Kenner gefehlt j noch im- 
loer griff das Alte mit feinen Armen in das Neue hinr 
Ober , als dafe es hatte vergeffen werden können ; al- 
lein es lä&t fi9h doch eben fragen : ob nicht diefes 
geo^aphifche Naheliegen, diele rühmliche Sitte, für 
die j£r naltun^ vaterlähdifcher Monumente eine fich 
irubig gehen lalfende Sorge fortzutragen, mehr dabey 
mitgewirkt habe, als eine durchdringende Erkennt- 
niüs des hohen Werths diefer Alterthümer? Für das 
eine und das andere mögen die lobwOrdigen Namen 
eines ^on^Mif, Rejenms, Ferelius^ Bartkolinns^ Gu4- 
mundusAudr. Rudbeck^ Permgskiold^ Biömer^ Suhrm 
Olaffeuy Thartacius felber zeugen. So wie Isländer 
^elblt das erfte , bald die Schweden das eifrigfte tha«> 
ten, find diefe hernach weit hinter den Dänen zurück- 
geblieben, die fich auch der nahen Verbindung mit 
Zdand und der reichften literarifchen Schätze erfreu^ 
ten;, doch hat noch,, der inwiefern Stück gewiüs be- 
schränkte Ifu^e kurz vor der letzten Periode tüchtige 
\yerke zu Stand gebricht. Was der Sinn und die Ge- 
lehrfamkeit folcher Männer geleiftet und aufgeljtellt» 
ift in DeutfaUtmd bisher fo gut als gar nicht ver- 
dtanden tmd gewürdigt worden , welches doch zu nian- 
nichfach )>elebender Aufdionternng auch wieder hin-. 
Aber wirkend hätte dienen können, weil es aber un* 
terhiieb, den Fortgang unferer älteftqn Gefchlchte be- 
deutend gehemmt hat. Geftehen wir es nur^ nicht 
wenige Ausgaben altnordifcher Quellen ^haben mit ei- 
fern Fleifs und Schaiffinn die Kunft der Wortkriük 
geübt , wie wir fie in Deutfchland wohl auf fremde, 
wenig auf einheimifche Sprache gewendet fehen, fo 
dals das Meifte von dem, was noch für altdeutfche 
Linguifük gefchehen ift (^IFachUr's Gloflar und die 
Ärzten zum Ulfild's ausgenommen), gering und. 
klein vor jenen nordifchen Scliriften. isurüoktretea 
A. In Z. igia. Sr![teT Band. 



mnfsr Adelung, einer unferer vetdienteften Graxd^ 
matiker , deOen fchwächfte Stelle fi;erade das Alte war* 
hat felbft, wo es im Neueren auf Schärfe des Details 
ankam , durchgehends nichts geleiftet , was z. B. den 
(leider zu fparfamen) Au^urbeituraen eines ThorJacius 
an die Seite gefetzt werden dürfte. Das aber mag 
vielen der neueren Interpreten des Isländifchen aHer- 
dings ein Vorwturf feyn, dafs fie einen gewiffen from*, .^ 
men Sinn und Glauben ah die Bedeutung diefer Lite* ^ 
ratur entweder fchon verloren , oder verfchmfiht hat* 
ten. Ein folcher mangelte nicht- dem früher lebenden« 
nur durch gar keine Kritik gezügelten Budheck, noch 
_ felbft gänzlich dem nicht weniger verworrenen J?««^ 
thotin; wer verfiele jetzt darauf, unter dem Titel: 
ds caniemtu mortis y von der altnordifchen Literatnr 
2^ fchreiben und den beftändig herbeygezc^enen fchö* 
ne;} Gedanken durch ein ftarkesBuch durchzuführen? - 
Darum that auch die isländifche' Literatur, bey aller 
Betriebfamkeit, in der zvi^yten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts doch keine Wirkung. Wir fragen : ob 
nicht in Begleitung eines einfachen, aber Umfb'ndli*» 
tdien Commentars die Erfcheinung eines fe merkwtli^ 
digen, grofsen Werks, sdb der erfle Theil der Edda 
Sämundor war, wenigftens einigen lebendigen Erfdlg 
hätte haben muffen ? In G. Pautfs Noten fteckten 
Keime genug, und der wofalberichtete Vorredner 
wäre ficnerlich im Stand gewefen, feine nicht unan^* 
genehme Anficht in einem viel gröfseren Matsftab ziA 
entfalten. 

Als lieh mit neuem*, nicht firhchtiofen Eifer in 
unfern Tagen die altdeutfche Literatur hob, wa^ es 
gar bald zu fpüreil, mit i^ie lebendigen Bafiden fie 
vor Alters an def nordifchen Schwefter gdhangen habe^ 
und nur halb ohne diefe ergründet werden könne»' 
Bleibt diefe Anficht ftehen: fo wird Deutfchland , da9 
ein eigentlich hiftorifch gefinntes Land zu nennen iftr 
und es ganz darauf angelegt hat, die Oefchiefate der 
Welt zu f orfchen , vereint mit dem Notchm dahin ftre«^ 
ben, dafs die fcandinavifche Literatur endlich an die 
gebührende Stelle*' trete und der Wiffenfchaft dts gan^ 
zen Europa übersehen werde. 

Die fichtbanten BedürfitiilTe find gewöhnlich ge^ 
rade die, denen am langfamlten abgehcoifen vfird, matt^ 
veähnt leicht, über ihnen zu ftehen, und die Sorge 
dafür andern überlaffen zu können. Piefe Gefia^* 
nung kann nicht falfcher feyn, als bey der altnor-' 
difcnen Sprache , die fo alt ift, dafs fie im KleinfteiT 

frofs und im Einfachen fcfawer zu nberiehen ift; fie 
ietet ungeahnte und ehrenvoUe Schwierigkeiten dar» 
durch deren Ueberwindung wir erlt den iMüOflel stt' 
vveiteren Thüren erlangen. Die fo lange au^Ule^ 
Hb bene ^ 
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„ Graminatik (vor i6o Jahren erfchien m Sunolfa 
Jonas Verfudh der crfte und letzte : denn Hickes lie- 
lerte faft nur neuen Abdruck , und Siöborg nur einen . 
kurzen Auszug) ift dafflr einznal in die rechten Hände 
gerathen. Hr. Rask hat ein nothwendiges Buch auf 
eine recht erfreuliche, anregende Weife zu geben ge- 
wufst, »r zeigt vor aÜem vertrautefte Bekanntfcliaft 
mit feinem Gegenftand, und hat fich dorch keine An- 
iRcht anderer Grammatiker befangen laffen. Seine 
Schreibart ift leicht; klar^ und, wie billig und recht, 
in feiner Mutterfprache ; för Deutfche gar keiiie Er- 
fchwepung, weil, wer dias Isländifche ftudirt, dasDä- 
uifche nie vorbeygehn kann. Einige Terminologieen 
waren uns neu und ungewohnt ; deich , da der Vf. da- 
neben die bekannten braucht, ohne MOhe zu fa(Ten. 
Veber den dänifchen Sfil ziemt es un$ nicht, llichter 
«aufeyn; andere worden einige Ausdrücke, befonders- 
da^ ' häufig wiederkehrende netop (gerade , nett auf )i 
als undänifch tadeln. Solche Kleinigkeiten kommen 
aber hey dem höheren Verdienft der vorliegenden Ar- 
beit in gar keinen Anfchlag; wir fOrchten nicht, die- 
§es zu noch anzufetzen, wenn wir behaupten, dafs 
Beben dem Biörf^aldorf&mfchen Wörterbuch, zu def- 
fen baldiger Herausgabe« uns Hr. ü. ebenfalls Hoff- 
niuig inacnt, feine Sprachlehre in Zukunft die Grund- 
lage jedes ernfthchen Studiums der Island. Literr'ir 
machen wird* Aus diefem Grunde verdient fie eine 
umftändliche Beui-theilung und Anzeige; was wir zu 
loben finden; wollen wir am kflrzefteu ausdracken, 
nm Tür Bemerkungen Raum zu gewinnen , worin wir 
die Anficht des Vis. tadeln oder erweitern möchten^ 
Müffien dabey einige Mal die Gränzen der nordifchen 
iknd idtdeutichen Sprache übsrfchritten werden : fo 
haben einzelne Noten (S. 66. 135. 267.) nicht nur fdbft 
dazu gereizt, fondern es ift auch Oberhaupt bey einer 
Sprache , dcrey Alter fo hoch hinauffteigt, ein erwei- 
ternder Blick auf andere grofse Stämme ftatthaft und 
faJt nothwendig. 

In der Vorrede' vfird die Wichtigkeit, Trefflich- 
keit ond das Alter der islandifchen Sprache aus einan- 
der gefetzt, und von den Runenfteinen. und den bishe- 
tigsm Sprachlehren und Wörterbüchern gehandelt; 
das« was vondemVerhaltnifs zumDeutfchen mitunter 
vorkommt, werden wir noch beymSchluls diefer An- 
zeige berüfaren. -*t Auch bey dem folgenden vorbe- 
reitenden Abfchnitt .verweilen wir nicht , weil folche 
Materien , wiis Recktfckreibung und AusfpracheC ißihit 
isfi KleinÜcheB eine trockene Umftändlichkeit nach 
fich ziehn* Auf die eigenthümliche isländifche Buch- 
fkabirung (S. 12.)» dl« gar nicht zu verachten ift, ma- 
chen wir äufmerkÜEim. T)iirch die mitunter vom Buch- 
Äaben abweichende Ausfprache treten manchmal erft 
Verwandtfchafiten mit dem Deutfchen hervor, die man 
fonft überfehen hätte. Die ganze Unterfuchung vom 
Buchftabenübergang aus de.Ti Islandifchen in das Da- 
Bifche, wofdr. man dicfer , Sprachlelire befom leren 
Dank wiCfen wird, kfmnte zu ihrem und unferem 
Vortheii auf, das Deutfche angewendet werden. Eini- 
^a hat der VC fchon fo mitgenommen, aber befon- 
40SB \\aa Altdeut&he mOlstci reiche Ausbeute. geben» 



z. B. die Endung «/ (S. 15.) ift aucK in alten. Wd 
tern, yaitßtut für Sattel^ ziemlSsh/lange da gevmeft 
u. d. v* 

Der TßmiiiUy überiiaupt der weitMLuftigCke AI 
Ichnitt (S. fl7'-i4S0 betritt die Formlehre» ^veo k 
^eich mit dem Nennwort angefangen wird. W^ir häl 
ten einige Punkte, die fo oft wiecferkehren;, im Vor 
aus erörtert gewOnfcht, und verfuchen hier aililen 
G^dankeii vom Umlaut und der Negation ,, von deoes 
nirgends im Zufammenhang, fondern nur voirabeigb* 
hend-eeredet wird 9 als ein Beyfpiel mitzutheileiu 

utnlant nehmen wir hier allgemein für jede Aest- 
derung, die, fo zu fagen, im Herren des Worts lelbfi» 
und nicht an feinen Gliedern vorgeht , zum Unter- 
JEDhied von der Flexion durch Dehnung (Endung^ oder 
Vorfatz), obgleich er mit diefer häufig yerbundeM * 
wird. . Da fich nun überhaupt die Wurzel auf dofr 
pelte Art von ihrem Ürfprung entfernen kann, duxcfak 
Modification der Confonanten oder des Vocals, ib 
giebt es einen doppelten Umlaut. . 

1) Umlaut durch Aenderung des anhebenden Wu9' 
teelconfonanten ift am auffallendften in einigen cehi* 
(eben Sprachen eebräuchhch , wo er jeHpch grofre» 
theils vom Wohllaut auszugehen und abzuhingen 
fcheint. Die Slteften , allgemeinften Spuren aber in&- 
gen im perfönlichen Pronomen zu finden fe jn , wie 
z. B. das latein. sne und te kn PI. in not tmd vas geht* 
Viel häufiger ift dieModificaUon des die Wurzel yriUir* 
^^ffd^if Mitlauters, z. B. ganz entfchieden in der latein. 
und griech. Conjugation (die vermuthüche Erklärung 
gehört nicht hierher). — Von diefer ganzen FJexion, 
aufser etwa auch jenem Pronom. (mir und iß'w) « ift 
in den germanifcbenSpracheb nichts anzutreffen, -und 
nur bey m Uebergang in verfchiedene Mundarten tre- 
ten dergleichen Aenderungen ein. Man mOfste dann 
auch noch das Auswerfen des v und n in einigen i9» 
ländifchen Formen hierher nehmen, fo wh'd aus gaugUf 
Unda, fveria: ß^ck, battj for (\ut. frangoy fregiy 
Defto gewöhnlicher ift 

2) Der Vocalumlajit f und fo mannichfaltig wird 
er genutzt , dafs man ihn ge wiffermafsen fi\r cnarak*. 
teriftifch im Deutfchen fowohl, als Nordifchen hal* 
ten kann. Unter allen Plexionen hat diefe dm Vor^ 
zug, dafs fie die leichtefte ui\d zugleich wiik&mfte 
ift ; es bedarf gleichfam nur einen Ruck, und alles ift 
in neuen Taa und Sinn* verwandelt. Schwieriger 
foheint es, die Trefflichkeit diefes Umlauts *an feinenr 
hohen Alter zu erwähren. Zwar a) in den JZeitwSt' 
tern zieht feine einfache Wirkung durch fo viele edle 
Sprachen , fchon die Inder ändern nach Fr. SchlegH 
(§. ß.p den Vooal im Imperfect. Die befleren deut- 
fchen Grammatiker (auch unfer Vf. S. 112.) haben es 
bald erkannt , dafs die fogenannten unregelmäisigeii 
Verba die älteften und gewaltigften find , und wie obi*- 
ger Confonantumlaut mittU in tnißt leicht ändeit , fo 
wird einleuchtend jfiÄj?;^ durch yiiirg/ffchüner, als etwi 
durch ijingtefli flectirt. (So im Latein, agdy Perf. egi; 

Jacio^ feci; pello^ pulfus.^ Aufser den Zeitverande* 
ningen können auch perfönliche -im Verbum damit 
ausgedruckt , wie gebe 9 gibt (eo^ ü)t oder der Con- 

junctif 
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Jtiv «nterfcKierfeiiV bder endlich die active der einftimmuiig des Vocals der Wurzel mit dem der En- 

Siec^ralen Bedeutung entgegengeftellt werden. — düng, fo dafe dann der Ton der Wurzel fich nach dÄm 

h^ Eben fo häufig finden wir im germanifchen Stamm .der^dung richte, welches wir viel lieber.herum- 

mefen Umlaut ^y Subßatitiven und Adjictiven ange- drehen] möchten. Auf den Umlaut der Zeitwörter 



w««^^^» w bey j 

wendet, auf di« mannichfachfte Art, entweder fchon 

«ur Uaterfcheidung der Gefchlechter, wie Affe in 

>*e/15fi , das Island, gamaü in gömut r- oder der Caf^s, 

ini^ldänd. hfiufig, aber auch im Altdeutfchen , wo die 

Nominative hcMt^ chrafi, fchafty wat, die harte ^ im 

-Genitiv häufig kente^Jchefley chrefley wHtey der Herten^ 

annehmen , im Accuf. abeir wieder dem Nominativ 

jrleichen — oder des Pluralis vom Singul. (im Island. 

%ad Deutfchen noch jetzt. haufigft), oder b^ym Adj. 

Äer verfchiedeuen Orade^ — Endlich fcheirit die- 

fer üinlaut auf eine dem tranfitjven und fintranfitlven 

Verbum analere Unrftimmung felhft] der Partikel^ 

Einfluft zu haben, vne neulich zu zeigen verfucht Jiat : 

ÄiiA>/in,feiner, Nr. 257. d. A.L.Z. Jahrg. igii. (aber 

▼on einem andern Re^.) angezeigten Schrift „ von den 

Treflflichk. der Cöddeutfchen Mundarten. Spuren im 

Island, hiervon würden fich nicht viele finden; 

Uau^rage' wäre nun: ob die Umlautflexionen 

dttrSubftantive u. f. w. auf ein gleiches Alter Anfpruch 

habm, wie die der Verba? — Öagecen fcbeint zu 

fprechen : l) Dafs auisev den germanifchen Sprächen 

jHur ^e letzteren organifch und häufig vorkommen. 

Ausnahmen jedoch find im Lat.^ff , te^ is, eunty eosy 

nMyJbiy fM u. a. m. ^) Dafs im AhdeutfcÄen die 

Subftantivumlaute feltener werden (im UtJUas faft gar 

keine)', * und öfters da fehlen , wo wir fie jetzt haben, 

fo: vogehy kande^ mannen ^ hohßer^ för: vöget^ hände^ 

münnery hUchfler. — bidelTen im Island, find fie doch' 

unläugbar fehr alt; und find nicht auch die cuten 

Verb^umlaute im Altdeutfchen häufiger durch die 

Endungsflexiou erfetzt? wie oft genug gahete lieber 

als giß oder gienc fteht. Und fehlt nicht andern , z. B/ 

flavi&hen , Sprachen dör Umlaut gänzhch , felbft bey 



vnlrde jenes ntm gar nicht paffen ; allein es erklärt 
nicht einmal alle Erfcheinunge^ der Island. Declina* 
tion. Wanun hat bredlr im (%nit. Sing, brodur (nicht 
brödur') , warum im Genit. PI. brädra (und nicht &ro- 
dra\ oder /arfir, fedray mcht fadra? da fonfl im 
Genit. PL (nach Hn. R* wegen feiner Endung auf 0) 
der untergegangene klare Vocal gern wieder hervor- 
taucht. Zu bemerken ift noch, dafs fich bey einirai 
Wörtern der Umlaut auf alle Sylben fetzt, z. B. bey 
dem (fremden) Wort aBtariy das den Plural &ltbr« 
formirt u. t w.- — Vielleicht , dafs die häufigen Um- 
laute der Vpcale iii germanifchen Sprachen mit der 
(aus dem Alhterationsfyrtem fonderllch) hervorgehen- 
den Gleichgültigkeit derfelben, fo wie die Unthun» 
lichkeit des Confonantifchen mit der treuen Anliäng- 
Uchkeit an Beylauter , grOndlich zufammenhängen. 

Unfere zweyte allgemeine Bemerkung betrifft diit,' 
Negation. Auf zweyerley Art wird in allen SpiiK:h«^ 
verneint: 

L Indem man dem pofitiven Wort einen Vocal 
zugiebt, der, wie ein angehängtes Gewicht, deffen 
iBedeutung auf die ändi&re Seite zieht* Diefisr Vocal 
concrefcirt gewöhnlich, doch immer aufserhalb der 
Wurzel, und zwar: i) als Praßx^ Hieher das a pr#- 
vativum der Griechen und Indier, das i (oder mit 
zwifchen fi, in) der Lateiner, o der Isländer und' 
Schweden y u und un der Deutfchen und Dänen v wie 
das deutfche un in o», ohn übergeht: fo» nähert es fich 
damit dem an foh'ne und aneyftne)y und man bort* 
wohl Amackt itatt Ohnmachtf So fetzen die Finnen 
und Lappen 1, eiy e ihren Verbis mit negativer Kraft 
vor. — 2) Als Suffix. So fuffigiren die letztgenann-- 



Verbis^ wo inn doch noch die Franzofen gebrauchen r t^n ein ta inreh Subftantivis, die JEftheu ein ti oder to^' 
Allein es fcheint 3^ zwifchen dem Umlaut, welcher wo fie verneinen wollen (^in ordentlicher Cstfus nega- 
die Verba, und dem , ,welcbeir andere Forn7en flectirt, tivusy Am meiften aber intereffirt uns hier die fiif- 
eia Unterfchied zu feyn, folgender nämlich r erfterer figirte Negation der Isländer, welche, fö viel wir wif- 
Idft mehr den einfachen Vocal in einen andern ein£a- fen , die vorliegende Sprachlehre zuerft abhandelt^ 
chen auf, letzterer aber erzeugt mehr Diphthongen,* (S. 246.247.), auTser dem, was in den Wörterbüchern* 
trie im Deutfchen a in äy'o in dy u irf Ä, im Island* zerftreut licht. Doch weifs Rec. nicht, warum fie' 
a in öy om äy « in y, d in nn etc. umgelatitet wird, der Vf. auf Zeitworte befchrankt,. da fie auch unläug- . 
und allerdings auch das Imperf. oonjunct. zu diefem, bar> Wiewohl fei teuer, anderswo Statt findet. Thär^ 
und nicht dem erften Fall gehören möchte, 'als fchon** tilbiy thäray tibi non; äy fempery äva, numjtiam.: 
ein im Indicativ aus der Wurzel mödificirte^ Imperf. Auch möchten wir fie lieber durch a , als jf bezeich-, 
vorausfetzend. — Vielleicht klärt uns hier das Island, nen , weil das t wohl mehr eujphöniftifch (wie obiges 
am erften auf, indem auch im zweyten Fall a.in f, Hzai und «, oder imFranzOlV /? -,/ - 1/ fttr a U) ein-' 
und felbft ein Doppellaut in einen einfacheh verwan-, gefchoben wird , oft fchon in der Ferfon des Verbunis . 
deltwird. ' " • • vorhanden ift. £ben fo unbeftimmtift, ob, wenn ein 
Wenn'(S* I35.)der Grund des Verbaliiiftjäins ito- ariderer Vocal bereits auf die Endung fällt, das ver- 
richtig aus Vermifchung vcm* urfprünglich v^richiede- neinende a* eigens ausgedrj'lckt, oder durch das jenem 



nen Wörtern erklärt wird : fo ift das. eigentlich fchon 
in der Note auf derfelben Seite zurQ6kgenommen wor^ 
den. Mehr fcharffinni^, als wahr, mag auch die Aus- 
legung feyn , welche der Vf. bey Gelegenlieit der De- 
cliaation (^S. 44. 45'.^ von dem Grund dcsCafusnmRuts 
giebt. Er fucht ihn in einer ge willen, nothigenUeber- 



zugefetite *• allein die Sylbe fchwerer gemacht wer- 
den foU. So nämlich thordtiy audenty thorduty non 
dudenty mattiy potuky mattity non potuity thikkiy 
vldetjfry thikkit oder auch thikkiaty nonvidetur; 
fbtcJTS^iSry ejfj- er ä'odex eraty lum efly dsL$ t kann 
ahei: lucht nur der dritten» londecn ^uch andern Per» 
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fönen anzutreten* Es läfst fich denken » didS maa 
häufig zwifchen dreyen Fällen die Wahl hat, und 
"vvenn man ßridi (er fchreite) negativ fetzen wollte» 
hridia , fkridiat und fkridlt zu Gebot fteht. — Das 
"Pronomen der erften Perfon fonderlich fchiebt fich 
zwifchen die Endung und Negation, hefca für hefevih 
^obey dann gern daffelbe Pronomen hinten nocnmals 
wiederholt. Hefca ec könnte man in demfelben Sinn 
fegen* — Unconcrefcirt fteht die einfache, reine Vocat. 
iiegation im grieciiifchen ov und dem norJifchen *i» 
-vvelches die Dänea oft , die Islander mehr fpater gc-. 
hrauchten. Doch ift vielleicht auch das isländ, a uk 
einigen jBeyfpielen als allein flehend zu betrachten. 
Sollte hieher das ä gehören, womit einige deutfche 
Provinzen nein fagen, befonders auf .vorausgehende 
Frage? (haft du das gethan? 5, d. i^nein); oder ift 
es eine Apliärefi^, ä ftr «Ä ftehcnd? — üewöhnhch 
aber tritt diefe Negation mit einem Zufatz als ein- 
odet zweyfylbiges eigenes Wort auf, wie im oux* der 
Griechen, eisty ecki^ ikki der Norden. Und letzts- 
tes, der nordifchen Anlage nach, fufßgirt fich wie- 
derum ganz (tha heibt M, theygiy da nicht) oder 
^t Weglaffung der erften Sylhe (thatkiüir thai ekiX 
als bloises gi oder i. Unter Vf. erläutert indeffe» 
ipanche verneinende Wörter anders» und nimmt- eine 
/ eigene Endung igr, beftimmt gi, an (f. S. i6o* 174- 
i?46.)» ^otein wir der Kürze wegen nicht eingehn 
Rollen. 

n, Erzeugt fich die Negation durch einen Confo- 
])ant» der gkichfani eine umwendende, drehende Kraft 
an dem Satz oder Wort ausftbt. Auf eine merkwür- 
dige Weife erblicken wir diefe faft in allen Sprachen 
3ie (ohnehin nah verwandten und immer zufammen- 
l^henden) Buchftaben n und m eingelegt. Selten aber 
f^heint.diefer verneinendie Confonant mit dem eigent- 
lich za veraeinenden Wort zufammenzuwachfen. Itnt-. 
weder tritt er i) ganz allein , * d. h. nur mit eipepi, 
leichten Vocal , alfo.meiftens dem e ausljprechlich ge- 
worden , auf. Ne oder en der Deutfchen > ne der Is- 
länder, verneinendes n durch alle celtifche und flavi- 
fche Sprachen (ne und »0, griechifches vt und wj in 
öcpipofijtis , fAij der Griechen, nf der Römer, iw> ni 
und ma 4er Lider und Perfer, mi der Armenier. (Das.. 
fecißin? der Lateiner ift keine eigentliche Concretion, 
da es Uofs im Fragfall Sutt hat, niclit aber für nonfe- 
Mi — du thateft nicht — gelten kann.) — a) Oder 
in Verbindung mit einem Pronomen, Adverbium u« 
f. w., womit es dann unaufhörlich zur eigenen Par-, 
tikel wird. Unfer nein aus n$ ein^ unfer nicht aus 
ne ifhf (das wir nicht erft aus dem Island, erkennen 
Jiernen, gegen S. XV.), nirgend^ niemals hXr ne 
irgend j pejemqls; Plattdeutfch»* 11 « fff^fJi^J keiner. 
Engl noney Idänd- neitt (ne eUt)^ Lat. non (ne 
itfuim?)% nnnquam (ne unquarnj^ nullus (ne ul- 



A. L. Z. N»m. 31. FEBRUAR iSi«. 



Ueber zwey Mrichtioe * lenkte,, die Vif^dppfMmUt^ 
und die Poptiuieerdung der Negation (rten^ vrittmr^ 
wird fich Rec. einmal anderswo mit der nötbigei:! Axü 
fülirlichkeit verbreiten. 

{Die Fortfetzung /oJgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin , im Kuhft - u. luduftrie - Compt. : Pittareib 
Reife am Bkeiny im Sommer igoj^ und im Frflb- 
jähr igio. Vom Verfaffer der emfamen Wande- 
rungen in die Schweiz*, der Anfichten von P^df 
u. f. f. igii. XVI u. 247 S. 8* (i Rtlür. 16 gc.) 

Der Vf. diefer Reifebefchrelbimg (wm Ukisuubf} 
hat durch feine oberflächlichen, und tehiervaUenMiulK 
werke die Kritik fchon fo IjMiga erwüd^fda/s en& 
lieh einmal eine ernfiiere Ri^ erforderlkh mcdL Asf 
der vorliegenden Schrift ift felbft der Titel \nbe* 
ftimmt und halb-unrichtig: denn die Reife gfiht ve» 
Rhein£all bey Schafhauien den geraden Weg durdi 
Schwaben herauf nach Stuttgart ^ von, da nach Heidei* 
terg und Frankfurt am M^yn bis ins Fddaifiche> fol^ 
lieh meiftens in beträchtlicher Entfernung voei Rheil 
diefen Flufs entlang. Das Werkchen felbft i£t eie 
Mufter von Oberflächlichkeit undjeichtfinnigem vt' 
maCsendem Geichwätz. Der Vf. ift v4el zix fenr Wetl* | 
mann im übeln Sinne des Worts,; um fich bey Oer- 
tcrn, die keine Refidejizen oder .Städte von Ruf findi 
Mi^eiter 9 als bis ins Pofthaiis za v6rfi:e»0en ; . degegeft 

? glaubt er, das Hache feiner Bemerk un^n gar wohl 
Ühlend, fich berechtigt, uns mit .feiner iodividiiaü tat 
Lnftig zu fallen* Aufseir den gewöhnlichen wichtigea 
Nachrichten, w^ und wie gegelTen und getrunken 
worden, wird iiW Bekanntlcnafken und Galanteriee0 
des Vfs. in einem nachläffigen Tone mit breiter Sdbft- 
'älljgkeit geCprpchen. An den meiften Orten fand 
. h der Vf. nach ,Wunfch angenommen (und wo ift 
n)%n nicht höflich gegen Fremde ) wenn map auch 
ihre Verd|enfte nicht kennt?); wir glauben ihm auch 
gern, dafs er fich in den angeführten gefellicbaftii- 
chen Zirkeln wohl befunden habe , nur hätte er ^ 
denken foUen , dals das grofse Pubhcum. kein üot 
eher Kreis ift, der fich mit der Erzählun^r dav^n 
lange Weile naaclien lälst. — Auch die Art, wie e» 
im Jrach der politifchen Gefchichte , der Natur und 
KunftnoerkwOrdigkeiten Kennerfchaft affeetirt , kl«»- 
det ihn fieKr übel, da fich in allem übrigen nichts w«* 
niger als ein Mann von£reifi: und noch weniger voaGe* 
fchmack ^ charakterifirt. Man iefe , ftatt aller Bevmfe» 
was S..184 u. f« über eine bekannte mimifche Künit- 
lerin gefagf: wird, oder die albernen Einfalle S. 3a «utf* 
In der That, der Vf. mufis auf fehr geduldige und axA 
Ge}ft,beic)|räakte Leier gerechnet haben« ttefler Un- 
terrichtete werden hier nur eii\e höchft firmliche A^s* 
beute gewinnen, die fich Rec. aJlenfaUs auf zwey B^ 
gen ziuanunenzuf allen getraut. 
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AUivl^ND ISCHE SFR ACHRUND 

KoTKi«HAGit^ , b. Schiiboth^.: Vejledning tU det j&- 
tandske tÜer gamte nardiske Sprog, af Rcnsmus 
^rlstian Rask etc.. 

{JPofiJhizvn§der*,in Nunu 0S» mbgthroGhmen Aeeenßm*) 

Mit befipodeim Fl^ifj^. ^d Okick hat der Vf. die 
isßndiliche DestmaUon d^t^gd^nt. Die Einthei-: 
lims.nAq^ den-GreCchlechtern giebt natariich (wir 
ij^uben m allen Sprachei)) den ficherften Faden an 
jüe Httid) fo wie die Gefchlechtsbildiiire der Ad jective 
die hefte Betätigung. Wie unklar ftelK Adelung Imn 
m^bBoi auf! — Eigenes Intei:e{fe müfetee» gewäb- 
fieP9 hiftorifch zu-jirerfoken« wie £ch nach und nach 
Sndiixigen und Gefchlecbt^ ^mifchen « und die Mafcu- 
^a üpomex iim.meiftea verirnndern , dben weil fioh die 
ihnen in allen Spra^Ui cbarakteriftilbh zukommende 
liärtere Efl^ung arn^^rftea abfchleift, theils die weib- 
liche Dedination viel leichter vc^rfich. geht, (art^ fit^ 
ßippty tufti r^^x trßntie u. a. waren im altdeutfchen 

Ausfetzen ipochten >vir an dem S^ 29. nufgeftett- 
t0n Wradi^ma: i^ die VoraufteUung des Neutruma, 
Entweder nätt^ das Feuiiuinum ^vorangehen , das Mar 
fcuÜBuin i|nd dann da« Neutrum folgen muffen » oder 
noch lieb^ ^Aa(ci|)il»ui|i , FenuHmum^ Neutrum di^ 
I'olge feyifcfoU^. fl) Hätten wir die vierte und-fünfte, 
des^eiehe» die .fifi^ente und ^obte DecUuation des 
ySSk, unter, ein ,ft;hema/gqbi:ad*t 4 fa dafs im Ganzen 
iitir<fecbaI>8o)ii¥itiQue4,. zwey.£ßr jedes Gefcblecht 
Kliebei^ D^s>l^t Hn Ä felbtt.gefiiblt, (. 14.. man 
oriiucbt blofs die Abhandlung jener getheilten Decli- 
nationeni dwrch zu gebn (St 461. '56. 57.) um zu mer« 
ken^wie.diei\^örter aus ihnen in einander fpielen» 
«md' iEo-.o|t^eideKley V/^fAki zulaffen. (Einzelne Aus* 
liahmeitt bkibeaa t JR immer ; felbftr das ächttheüige 
^hema verbinden, nieht .all^, oder wo vroUfia man: 
^tdETeFe^itthf^ ^^f- ^ rf^h^ im Genitiv i behalten i ein- 
ftälW?') Eben die giedachte Hai^pionie mit der Ad« 
«KStivdectuiatioii ^chtfertigt eine blofs, fechsklaffige 
Vnterfoheidung ; w^nn aber die beftfmmte und unbe* 
lümnite Öecl. d^r Adject. zu der doppelten ftlr jedes 
GefcWecht der Subft. fo fichtlich ftimmt(S. Ä7.)f und 
ibmef die ^bfbiitiv gewordenen Adjective ihre .dop- 
pelte Abänderung )ieybehaJiten : So dringt fich die Ver- 

, muthungauf : , iß hiermit nkht auch etwa beu den Snb- 
ßtuitivenlBeflimmtr und Unbeßimmtheit ausgedrückt wor- 
den} 

Schon in^der Grammatik zu Ulfilas hat man die 

I Sttb^tantivdeclination in.eine^.lbhematifchc^ ^u^d ad* 
,. /A* L. Z. I8ia. Erfier jSani. 
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jectiTilchen der damit ObereinkoranMiKlen , der Ad- 
gctivB in abftracte und concr^s zxa Seite fldftellt. 
Nur findet zwifchen beidej» Fällen fdgender TJnteiv 
fchiedftatt, dafs ein jedt. Adjectiv itt beiderleyOi- 
ßalt erfcheinea kann ; die anal<«e, doppelte ÖeftaJt 

^* Pf^^'^.f'^ hingegen bloß an verfchiedenen. 
mdit an denfelben Wörtern «ngleich erfcbehii Die 
Gpthen declinirten wigs (via), Gjoiit. wW, «rad« 

Ar* €^f ^^^J^\ ^"^ SMlis (gutes Y, nn£ ahma 
(Jpmtus), Gerat, akamr^ gerade vde godü (der gutel, 
goams (des guten), — , alldn es Jsonunt yndmwigZ 
^vigtiu noch ahm , ahmis vor. . 

Deffen ungeachtet ift diefe DupÜcität des nlmli- 
rfien Subftantives nicht ganz ohne, urir köanei^Selulm ' 
Schelms und der Schehne * des Sehehttn fiuBen, und m 
IsläncÜfchen häufen ßch.folcke BeyfpieiT^ Wtau «. 
braucht an und a«, klutr vtad UuH^, ükamr vadli- 
hatMtUikrvuadttikii fai xmd fata , elfitrmid elf», w " 
undMÄ», andere find v^chwonden , um in aideratt 
Dialecten fortzudauern ; die Isländer fagen Wof» rifi, 
aber im Dänifchen erfcheint wieder rifer Cgigas) <Ue 
abitracte, als die vollkommnere Form fcheint nim Ja», 
mer die ältere zu. feyn. .. - . 

, ;Wiffen müfete man nun: was in der Bedeutnne 
Zwilchen ««fr und hl$tti etwa fhr ein Unterfbbied ftatt 
gefunden hat? und ob ein äbnlicher» als zwiiehen 
demBeywort/röfiirund^oii«? Wollte man letzteres 
bejahen, fo wörde der Beweü fchwer zu äkfaMn fevn 
und.fich naMiientlich daran ftofsen, dafa ja diefe 7^ 
flimmt austf«henden Subftantiva (Uuti) es darum nicht 
Jeyn HönnQn , weil fie nicht weniger noch befonders. 
fo gut wie andere, den, erft beftimmenden , Artik3 
annehmen, und man augat wie Äirrftfgdirauoht, mit- 
hin nichts MnWege fteht, um in -obigen BeYfpielen 
lUutrtm jwd hhÜH», Genit. UuMhms md hlutans in. 
Jn beWppiten F^ za fegen. Hätte je Je Conjectur 
Richtigkeit, fo dürfte letzteres. nicht ancehn. odet- 
eum mindeften wäre di« Beftimiptheit in htutintt. 
*/«*««* d(^A ausgedrückt. kkOr blar heikt: blauM 
Ding, Mttirum bta$, das bUue Ding, follte man im 
letzten FaJ. nicht lieber und befler «toi J^ fegS 
können? Jene einffeworfene zweyfache BeftimmtEeit 
könnte daraus entßhuld«;t wgrdei, dafs dieSpSJ 
jede einmal emgefahrte F^rm leicht ttber das natOifr 
che Ziel hinaus verfucben ; «ber Stellen ans bewähr* 
t»n Quellen waren vor allem erfoderiioh folchc Muth* 
maisimgen zu unterftatzen. 

Eine ^^eiide Erklärung des Gfniis 4er bei 
^**n^*V^^ ««Mi««»eAi DeclinatUm wäre hier mehr 
an der Stelle, Rec will nur weniges andeuten. Der 
Frage : ob di^ l«r in de« gennanilc&eD , fo wie andern 

neutti 
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netten Sprachen fo wefentüclie UnterJchled als ein 
Vorzug zu betrachten ift? kann gerade die weitere 
rorau^ gelchickt werdeif : ob er fich fbhon in den 
trefiiichen alten Sprachen findet? — Sagen wir zwey- 
erley : Gold und dßs Gtfldp ratkes Guigumi das roths 
Gotdy fohat der Lateiner fQr beide Fälle nichts als 
^urwn und aurum rubrum. Allein nnfer Vortheil ift 
mehFeingebildet ak wahr, und ^wifchen beiden Fäl- 
len eigentlich gar kein rechter Unterfchied yorban- 
ddn ; das eigentlich beftimmende , wo es ii5thig i% 
ruht durchaus nicht im Artikel , fondern kommt dem 
Demonftratxvum zu ; wo alfo auf ein beftimmtes Gold 
hingewiefen werden foU, hat der Lateiner fein iA, 
Utudy hoc aurum am rechten Ort zur Hand. — Der 
Beweis des Gefagten liegt tfaeils in dem wirklichen 
gUkhgükigm Gebrauch, d^ wir von unferm Artike)*, 
txier nicht machen können, („Wein erfreut des Men- 
ichon Herz.*^ ift ficher eben das , was : „der Wein ei*- 
freut des Manfchen Herz ") theils in der Wahrfebeinr- 
lichkeitder tlberfaafupterik fnäter in jeder Sprache einr 
gefahrten Artikel. Bey Homer fehlt er in Fällen^ 
tro ihn fpätere 'Griechen gefetzt haben wfirden: fo 
,Hiaiigelt' er auch im Altnonlifchen und Altdeiftfcheil 
llittäg^ ' wo er üeh hernaeh immer unentbehrlicher 

I »macht hat. Sobald ev aber, gleichfam ein abftractes 
ild lebensvoller Wortbiegung, um fich griff ,' Vrär «s 
gKitörÜeh, dafs er die letzte abibrbirte und mehr oder 
«linder, vieileioht ganz vertrat. Wer kann beftimh- 
^tn: obier die Biegung for^lo&r gemacht, dais fie 
'fioh vergeflen , oder obdiefe fich verhärtend ihn he^- 
teygerufen habe ? Auch hier gieng eine Spräche wei- 
ter als die andere. Niemals entfagtcf der tyrieche- ffe^ 
'Ser vbllftändigen Adjesctivbiegung , fnrdl;h k « x o v 
und T « X « X V , iwahrand wi r im erftenrall t • 'SefühiF, 
im zweyten gleieh : das Stkönt fetzen , und linter dem 
Schutz des vorftehenden Artikels die voIlkomVnnere 
nexloxr fchwachen ftu ditirfen glauben. So unterfche^ 
det auch der Isländer yromit (frommes) uifd hitf froma 
idas Fromme), wie im Superlativ, hat aber'imCom^ 

Jai:ativ blofsnoch die weiche Form, für unfer: fröni" 
\erer und derjrömmin nur frcmari» Es ift befonders 
wichtig, wie im Akdeutfchen noch fehr oft die vollr 
ftändige (alte) BecMhation des Adjectivs felbft im coh^ 
creten.Fall (wo nämlich der Artikel voränfireht) auf* 
Yacht geUieben ift.. * Aus handelten nur einige Bey*^ 
Ipielet „an der tviwenloi^r vart" Piarcsif^ ^'526. ^^xer 
jKfMir^** ebendaf..5653. ^Ar liftig^ man,"* Rother 
«lag. y%der draengnt^r^" Nibet. 1393. ^ydem trauri- 
gtffff.*' Tyturel 328* f- auch Adelung $. 297? der n»- 
türli^h dergleicnen für Unverftand hält. Ein ähnli^ 
^her Gebra}ich des abftracten isländifchen Particips 
I, imfre Gtamtn. ,S« 200. — Nach allem diefem err 
icheint nun ncr Artikel- als ein abgeftorbenes, oder 
■ur nochieife fbit atkmendes Denionftrativ])rouomen, 
die bMHHßU Fjom der Adjec^ive eine^ Abftumpfung 
der alten, und der ganze- Unterfchied zwlfchen be- 
ftimnitor )md unbeftimmter Declinaticn nur dann 
noch wirkend, wann etwas eigentlich denionftratiVes 
toü. bezeichnet werden. In den anciern F-ällen find die 
^yirey . v^idSdiiedf neni^'^ocmcKi s ot><^ fo ^^ie "dtt Artlk^ 



^chgültig, und ftehen, ^ich den fich 

Auxiliaren (dem do der Engländer) leer da. Ei 
Beleg anderer Art kann dazu geben ,*^s fiih das 



botin , bordit (S. 60.) vergleicht. 

Nichts ift falfcher, als die Meinung vieler Gnw 
amtiker, dafe die Endungen derDecIination durch aa- 
oder eingewachfene Artikel entftanden wären« Der 
ArtikeliSl: titi fpSter aus dem Pronomen en^mo^eh 
die Subftantive, fammt. ihrer Biegung aber ebeaJ^piL 
wo nichty älter als'die Pronomina. Lkar fuffigirts Jbü^ 
kely im deutfchen Zweig der germi^piichen Spuadie 
faft unerhört, findet fich, wohl zu merken, ucb 
nich^ im üftiMTd^cA^H, {»luteni erft im fpitei»^ i^^ 
dann aber zeigt er fich regelnifi&ig, und dpreigeBäh 
che Kern des ff^irti^ decmirt^ auch iioik imäm mä' < 
{mne Art^ f. S. ^4. 59. (im dänifchen endKck ^ettt 
much diefiT ^erlciren). Wäre die Biegung Ü^a cM | 
eingegangene Artikel, was bedürfte es erft des A* 
hangs? Der Artikel aber, ef fey pra- oder fufl^ 
US6i% w^nigftens urfyrftn^ch etwas hinzu bräraai 
•was dem- W ort an fich abgieog. tT* 

i f*'94-^ 106. Vom Prmomeni iww wir gleicb ad 
eine feine Unterfuchung des piPr/öif/i^Ae»ft»&»^ dedk 
sucht überall der Meinung des Vfei feyn k^oneik ft 
will ein viertes-^ vom dritten v^hiedenes l^rwM 
^hun und dem Reciprocum iceine urferönßlia» 
,VcEfchiedenheit ziigeftehn. — Mehr als dreyjter* 
ioaen kann. es. eben io wen% geben, al^ au&er denl 
SiuguJaris , Dualis und Plurriis noch eine vierte Artf, 
4b dafs etwa uhfarPliiralis fi»?yi^ ©i?e^W, lener 
iupponirte aber Jf4rdj*ViftrzahlJgake und dÄrtttfo^wteli 
ter. Wie das Wort Pluralis aftier fehoö i«cht verftfti- 
dig fowohl 3 tda 4 und jede weitere Zahl fefct, fe 
fehlieist die dritte Perfon in fieh siit Qbrig^n cur. 
Wäre es möglich hier in das vier indhridueJi aber» 
fdnen^ es fo ru fn^en:» eigens zu erwecke« : ^ fo häm 
raao noch keinen Grned y bey^ihm ftehn 211 bleifanf, 
uhd nicht weiter bi* zur MäuiitsaM voi^ufchr^iw. 
in d^i Iteyfpiel: „ich (i)^fage dir (ä) daf» er(3\ 
ihn (4) gcichiagen hat " find freylich vier Perlbnee 
vorhanden, fobald abet Hv.'RafJt fitr die' «dritte ifnd 
vierte .befondere 'Pronomina • dedteirt , fo foittern <wtt 
ihm auch üQr die fünfte ^i^ttb* wenn vdr etwa for^ 
fahren : „ ihm^ (5) ^u gef Tillen/* ' WieiM (i^A VS^6i 
anch das noch , ohne viel Bedenked; ^' * f 

Pagegen iite^ ein anderes, döfe die ^lembnfthÜ^ 
vfeii Pronomina diefeurPäiberbäftirftbuligcdlefär weM 
ejrften noch zweyten Perfon dienen, und fowohl d» 
fönfte, vierte als dritte anzeigen können, woHl nöcü 
in allen Sprachen fich mit jenem Plura^ronön^eii vef> 
iMfehlfhroen. ' •' • ^' ^ 

- Mit'Grmidhat alfo unfer VftVorerft» die Vu^ 
thidkeit tte^ fogenannteii i^i^rot^ms, al^fäkfer eig^ 
miPForfn , da es nichts ift , als dafs reflectirte , d. h. ü» 
demfelbeh Satz obliMe »wiederkehrende Prohöivi^ 
felbft, aufgefteüt. Diefs fuhrt nun zu d^r weitem 
wichtigern Annahme', dais die Formen: fm^^ßf^ //*, 
wetche-Hlem dritten Pröiibi^bn iti den obliquen EadiWkr 

--'\ V JL .. . ' .^ . . . gen 
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2«Acbm^en , tuflprifiadfch einen ihnen ent^re- 

li«E<9eii'^ jetzt veriomen, -Nominativ för den directen 
rebirauch gehabt zu hab^i fcheinen , welcher fo viel 
y^ ruifer: er, lie, es bedeutet » dafs Oberhaupt aber 
Uefes dritte Pronomen fowohl recipxokals unreclprok 
gegolten haben muis. Hiernach wütde man haben fa- 
gexi. können: ich fchla^T^A (für eum^ wie amoß für 
Mftfis 9 wozu iedoch die germanifchen Sprachen fchwer- 
'bell Beyfpiele aufweiien möchten. Die Behauptung 
jies Vfs. dafs wn jenem dritten perfönlichen Prono- 
ine«iV t^elche$ er im isländifchen /a und fii au^elit^ 
klpcb "Refte in dem deutfchen ^e ffemin. und plural.^ 
0e1>liehen, wäre in fo fem zweifelhaft,- als diefes fie 
On Accuf. wiedet Ä*, nicht aber ßch formirt» wie es 
«iei: Anficht gemä(ser feyn würde, För diefe Anficht 
'^iSgexM wir aber nachftenende Gründe hinzu : i) Die 
Jletiiilichkfeit der Formen y>, ßbi^ in allen Sprachen 
wit cfenen von >m^ , fflfhi^ te^ tibi; diefe drey Prono- 
'XiAtt^ flikin auf einer JS^ihe^ und wie me und te da$ 
erfte. iindzweyte, fo bildet yi das dritte, folglich hat 
äiicli (jfeich jenen diefes dritte reciprök und unreci- 

Kok gegolten, reciprök natflrlich nur in den obllquefl 
Men , da der Nominativ (ik ^ tku, fa j) nicht an- 
HeTs ^ ats gerßde vorkommen kann« 2) Dafs wenn 
^^e^ jetzt auffallende, allein confequente, Fälle in 
dein iJeutfchen imd Isläfid., fo viel uns bewnfst, 
;elei^gnet werden mUlfen ,' fie darum in andeirh alten 

S' rächen nicht unerhört find« Wie Namentlich im 
; fui und yk für Uthis und Utum ftehet (Wgmrj, 
6. 165O ^^^ "o^h häufiger das griechifcne ov*, ^, 
ifetn-tru imreciprok und gar demonftrativ gebraucht 
ipvird. 5) Der Umftand , dafs im Deutfchen er (iUe) 
kxnd ße (Via und Uli) auf gleichfe Linien geftellt wer^ 
titen , zeigt doch vfennutfalich , dafs bey uns die Ver- 
fchirreteung des Demohftrativum mit dem dritten Per* 
fonaie nichtganz durchgedrungen ift. Im reciproken 
Fall bHeb die alte Form überall. Andere g'efunRenere 
Mundarten können überall und immer nicnts , als je* 
ncs Demonftrativ brauchen (wie bekanntlich die Eng=- 
läikder ihr him) , ja fie haben im Plural kein ße zu Ge* 
bot, wofi?r theyf de^ fogar im isländifchen <A^ir er- 
fcheint. . 

Auf der andern Seite , für die Individualitat des 

Reciprocums, als einer Differenz vom Ferfonale wäre 

deK.ionderliche Urnftand zu erwägen, dafs z. B. 

4äi.Vrtn; -iin griediifchen nicht nur /«ri tpßksy fondem 

auch mei mid tuiipßus äusiageh kann, ingleichen das 

\it.fui fUr alte drey Perfonen fteht (f^rgerus c.lV.j.jy 

fMlche Erkaltung fogar bis in einige' Bildungen roma- 

ÄÜqher SJjrachen hinein gefjpürt wird ^ da die Pranzo- 

len ohnfe Anftand je fuis Juicide; tu es J^'tcide ftatt 

moicititi toicide fetzen. (Vielleicht ilfhier der 

ürfpniiigflfes/in/elbftund ipj^O Nirgen<)s aber' ift 

das entfchiederier , als in den flawifcfieÄ Sjpradien, 

welche ihr Reciprocum fe etc. immerfort fiJr alle 

drcy Fälle gelten lafTen, und ihr me, mi^te^ij ^ 

mü einmal reciprök nehmen dürfen. Bald hernacGwer- ' 

den wir beym Verbum der Isländer fogar von diefei; 

weit einfchlagenden Neigung eine merkwürdige Spur 

wahrnehmen* 



Aufser Zweifel ift es ,' A^ das demonftrirende 
Pronomen überall an dem' Platz des dritten perfönli- 
chen einzutreten pflegt, für beide, oder nur den yiE^ 
reciproken Fall, -ganz oder in einigen Endungen*, im* 
mer oder zuweilen. Letzters, ifrenn die öriechen » 
abTo< für iuvTo^i wenn die deutfchen Zungen ihn fbr 
fich fetzen« Der ftärkere Fall in mehr geichwächtea 
Didecten , wo dann die Anhangswörter felb , felf in 
zweifelhafter Lage aushelfen müften. Dafs das Alt- 
deutfche hierin gar oft weiter zu geheiji fcheint , ab 
das Neuere-, ilt ein Schein gegen unfere Vorftel* 
lung. 

Nun müCste die Ühterfuchuhg fortfahrend zeig^ 
wie das dritte Pronomen auch in das Kelativum üher-* 
geht und welches von ihnen zum Artikel fferiommeft 
wird« Der Geift des Isländifchen undDeutfchexkwei'l- 
chenhier öfters von ein?mder. Upfer der 9 die 9 dai 
^relativ, Artikel una demonftrativ) ift bey den Is* 
ländern hlofs demonftrativ, -^ogegta fie unfer er bloft 
relativ ketmeh, und dazu ganz unveränderlich, j^ 
ohne Gefchlechtsunterichied brauchen, ünfer Neu» 
trum es mangelt ihnen durchaus. Dafür nehmen wir 
Vmfer relatives fa ungeäadert dusch alle Gefchlephtof 
und Cafus , welches auf jeden Fall mit dem angelfödh? 
fifchen/f , idändifcbra Ja und lu (auch bey utßlas\ 
zufammenhängt. Di^s griechifcne o<, das anfänglicH 
wieder mit fo^ einerley war , und die dritte Perfon an* 
gezeigt hat , hat fpäter das Relativ , nicht den Artikel 
abgegeben, diefer aber (0, ^', to) that im alten Grie* 
chifcnen gleich unferni deut£[:faeu der, die, das, gar 
oft das Amt d«s Relativums* Wenn in irgend einer 
Lehre Formen und Analogieen in einailcier rinnen^ 
fo ift es bey dem Pronomen. 



PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

FRKYBURa u. Com STANZ, b. Herder: Detttfches Ri^ 
tual. für katholifche Seetforger. igii. 103 S. g« 
.. (30 Kr.) 

Im katholifcheh Rituale ift vorzüglich die lateinifche 
Sprache vielen ein Aergernifs ; daher wird diefen hiot 
manches daraus in deutfchen Entwürfen und Muftera 
dargereicht, was in dem bekannten Entwürfe eines 
netten Rituals von einer Gefeltfchaft katkolifcher Geißtir 
ehen d^s Bisthums Konflanx noch nicht bearbeitet ift» 
Doch find die hier erfcheinenden Formulare nicht 
neu, fondem meiftens aus dem Verfuch eines deut* 
fchen Rituals von Z. B^fck und andern zerftreutea 
Vorarbeiten gefammelt, und es ift folglich wenig eir 
genes Verdien ft dabey, wozu doch Gelegenheit vor? 
nanden war, da manche Formulare noch au lang^ 
fteif und kalt find , am fich des Nachdrucks der kür- 
zern und kräftigern lateinifchen Sprache zu erfreuen, 
wie z. B. gleich anfangs fchon die Anrede an die 
Hochanfehnllche^ und liochgeehrte Taufpathen ab- 
fchreckt. Auf eine nähere Prüfung künneu wir uns 
aber, da die Quellen, woraus gefchöpft ift, fchon 



in diefer A* L. Z. n^feeigt wurden , nicht einlaffen, 
und ftihren daher nur noch die nicht oft genug zu 
wiedexholende Bemerkung aifs S. ^3. an, dals Kinder 
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nicht vor dem r3ten oder I4te& Jalire» oder vor di 
Reife cfes Verftäod^s zur Cooimunion vxgfäaSfj^pi wi| 

denfoUten. 
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fehlen, auch Fßr das J. igtt. fortfetzt. Es N _ 
die freundlichfte Aufnahme. -* An WefTer eiitgeridb 
teten Kalendern fehlt es uns auch für dteüs Jaiu- * ' ' 



•. ^m «. Januar war wie gewöhnlich der fcyerlidie 
Prorectorats - Wechfel , indem Hr. Prof; Bixuer dem 
Hn. Prof. Wurttr die Direcüon der" Unirerfität «her- 
fiab. Der erßere hatte zu diefer Feyer durch ein Pro- 
gramm eingeladen, in welchem die Materie: de orii- 
iihus fuceeßonif rtfflaru fetmdm fHncifia juris emlit 
thipolwnti abgehandelt winL 

^ - ■ 

IL Vermifclite Nachrichten ans dem öfter- 
reichifchen Raiferthume. 

Es heifsi, der Terftorbene Coüin habe im Manu- 
fcripte manches zurück gelalTen, und feine bisher er- 
fchienenen dramatifchen Werke zu einer etwanige» 
neuen Auflage revidirt und verbeffert Es wird daher 
evie neue Ausgabe* feiner fämmtlichen^ gedruckten 
und ungcdrucktcn , Werke nach einiger 2eit erfchei* 
nen. Seine Gedichte , die Tor kurzem die Preffe ver- 
laffen haben, hat der Buchdrucker •$*»;«»./? ▼erlegt, 
und wie man es von ihm und feiner Officin gewohnt 
Ut fahr fauber gedruckt. Die Ausgabe auf fchönem 
Sehreibpapier ift fo nett und gefällig, data der Druck 
lieh mit den faubcrften Drucken des Auslandes mef- 
len kann, Ueberhaupt fängt man in Oefjreich an, auf 
die äufeereÄusftattüng der inländifchen Schriften mehr 
zu Ycrwenden als bisher. — Von dem Kaufmann R«- 
Wicht in Wien, find Gedichie aus dem Englifchen über- 
fetzt erfchienen, bey denen man befonders die typo- 
irraphifche Eleganz rühmen mufs, ipit der fie (bey Ui'^ 
5f«) gedruckt fmi — Die übergrofse Luft, Tafchen- 
bacher zu verlegen, die fich feit einigen Jahren bey 
Wiener Buchhändlern regte, ift verfchwunden. Sie. 
bringen von diefer Waare fär das J. ig«», nur wenig« 
Bey Strauß erfcheint von Ca^eüi ein Tafchenbuch vfer- 
mifchtexv Inhaltes. Der Anton Dfttfchen Bechhandlung 
wird man dafür verbunden feyn, dafs fie das inhalt- 
reiche Hormayrfche Tafchenbuch für die vaterländifche 
Oi^chichte» das im Jahr i|io. zum erften male er- 



Der Toleranz 'Bithe ift zum 2 6ften male erTchienea; 
auch Andre hat feinen brauchbaren National - Kaleft* 
der fortgefetzt, und der in Grätz erfcheineiufe Tib- 
ran% - Merkur auch dielsmal von neue^n fein G-/ücäe 
verfucht; er theilt unter andern den z weyteu OetaoiK 
der Urania von Ttedge mit. Wie zweckwidtia nni 
faft lächerlich es fey, ein Gedicht diefer Art ftöck^ 
weife -^ fünf Jahre hindurch — zu geben« Collie 
ein — Merkur doch wohl wiffen! — Hr. Trcsz/cik 
in Wien, durch manche dramatifcbe Producte nidl 
unvortheilhaft bekannt, ift zum Vice - Direcior del 
Theaters in^Wien ernannt worden« Man verfpricltt 
fich davon für die Buhne viel Gutes« — Hr. £y|t|* 
yb«, in WieUi von dem wir vor einiger Zeit einea 
griechifchen Blumenftraufs (Wien, bey Geiftinger) 
erhalten haben^ arbeitet gegenwärdg*an einer andeni 
Sammlung und Ueberfetzung ffriechifcher Epigrammet 
die er unter dem Titel Caflaua der Pre/Te ubar^ebeA 
will. — Der Scholarch am GeorgikoU zu Kefsthely, 
Hr. Jofefh Rajtth ^ liat Virgils Georpca in Hexanpieteifl 
ins Ungerfclie überfetzt, und der Druck dieler Ueber* 
fetzung hat bereits begonnen. — - Ueber die Vertfaei- 
digung des Brückenkopfs bey Prefsburg im letzten 
Kriege ift eine lefenswerthe Schrift zu PreCsbai^ er» 
fchienen. — - Die neue milit^rifche Zeitfchrift foU 
auch in* diefem Jahre fortgefetzt werden. — ' Hr. Se- 
nator Johann Fuü zu Tyrnau arbeitet an einer diploma* 
tifchen G^^fchichte diefer uralten kötiigl. Freyftadt. — 
Hr. Prof. Rumi ift gefonnen, Monvmenta Unngariea^ ia 
Ungrifcher Sprache gefchriebeu, herauszugebeo. — 
Hr. Jurende^ derHerausg. des erften Jahrgangs des Mdi- 
rilbhen Wanderer ^ , kündigt eine Schrift unter folgen* 
dem Titel an*: Lufi/er oder der Licktbringer , wei«ch#r 
fowohl fUe Gefchicbte und beobachteten MerkwtUxI^r 
keiten des neuen Kometen, Ib wie alle^ ausgezeicka^ 
ten Kometen (feit den Tagen derSündHuth) «-> ^aq| 
die Wunder desKometenreichs erzählen und aufhellei^ 
lUid der Vorläufer einer Kometographie für Nichtaftror 
nomen feyn foll. — • Von den mediciniCbben Jahrbti- 
chem, die von den Hnn. Stiß und ^utz redigirt w^ 
cLen, find oisher zwey Hefte erfcbienjat,. ^ 
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AUSLÄSIDISCHB SPRACHRUNDE. 

KopsKHAGBM , b-^ Schubothc . Vejledning tit da Is- 
lanäske eller gamle nordiske SSprog , af Rastnus 
Kristian Rask etc. 

^JPariJcUung der im Nunu ^2» abgebrochenen Reeenßen^ 

Auch das Ferbum ift anfehaulich dargeftellt (S. 
'I07 **- 144Ö Die isländifche Coniugation ift 
ein^ch , fgft eben io befchränkt , wie unfere heutige 
deutfche » und mit der Fülle der griechifchen oder 
auch Tlawifcben Sprachen in diefem Stück nicht zu 
ver^eichen. Zu erwarten war es , dafs der Vf. (und 
fo* fchon der von ihm gelobte fchwejdifche Sprachfor- 
icher Botin) der fogenannten unregelmäfsi^en Conjug. 

ßrade eine wahre,, organifche Regelmälsigkeit bcy- 
jen würde, welche ficn freylich nicht in die engem 
Sukenx Gefetze, welche die Sprache fonfi: befolgt, 
faCfen läfst. Vielleicht hätte die erfte ältere Art auch 
zuer ft abgehandelt , und die einzelnen Verba der Un- 
terarten 10 vollfkändig als möglich angegeben werden 
foUen. (Was fich bey neuen Auflagen, die diefem 
Buche nicht ausbleiben werden, vollführen lalst.)' 
Auch fragt es fich : ob die in $. 44. u. 45. abgehan* 
dcdten Verba nicht fchon eigentlich in (des Vfs.) 
zweyte Haupt^ttung hinüber greifen , da es über- 
haupt bey der UharaKteriftik nicht ganz auf Endung 
des Imperf. und Particip. pafst (S. iii.) ; fondern 
zugleich auf den Umlaut anzukommen fcheint. Seibit 
das Particip der Verba auf ua und oa (J. 45.) deutet 
darauf, wogten andere Wörter der zweyten Gat- 
tung , 2r. £• ßtina im Partie, fkintt , herflberfpielen. 
Auch einzelne Wörter der zweyten Art Her erften 
Gattung läuten um. (S. 120.) Reo. möchte auf die 
Participialendung kein zu grofses Gewicht legen , da 
man )a von den Formen temia und vekia ($. 43.), 
tamdr'% vaktr und auch taminn und vakinn findet. 
Vergl. 248. — , Statt die Unterfuchung , in wiefern 
die zwey Hauptgattungen ganzlich oder nm: meiftens 

aüt dem Unterlchied der tranfitlven und intr^nfiüved 

Form übereintreffen? (§. 56, und S. 178.) aufzuneh- 
; men, will Rec. hier blofe die Frage wagen : ob nicht 
; , vcrfchiedene Formen , wie gahete und gie und alle 
[. ähnliche , in der Dunkelheit ihres Urfprungs nicht 
f die verfchiedenen Grade des Präteritums, aüb hier 
\ ihat und ivitj iit gewefen ^eyn könnten? Scheint diefe 
I fpäter auf jene Verfcliiedenheit zwifchen Tranfition 

und Intranfition hinauszulaufen (fckaltte und fchoU)^ 
, fo wäre eine Vermittlung nicht fo fem , als es fchei- 

nen mag. Leuchtet es nicht ein, dafs die ruhigen 
I Intranfiuva fich mehr zum Pei^ctum , die thätigen 
A. Li Z. igia, Erftir Bknd. 



Tranfitiva mehr zum Imperf. neigen ? Eines ift auch 
auffallend, nämlich dais gerade die Sprachen, wel- 
che ihre activen und neutralen Formen verfcl^eden ' 
zu färben lieben, (wie alle sermanifche) gerade nur 
ein Präteritum haben , während fich Vortheil und 
Mangel im Griechifchen und Lateinifchen gerade um«* 
kehren. 

Eine umftändlichere Erörterung müfle^i wir voa 
dem nordifchen Paffivum folgen laffen ; zu unfrer Ver- 
wunderung ift unfer Vf. in diefen wichtigen Punkt 
faft nirgends eingegatigen. S. 108, 109. wird blols 
bemerkt , dafs das Paffivum durch ein den activen 
Formen zugefügtes st gebildet vverde. Gleich hier 
hätte follen angeführt werden, wa&erft unten S. 248- 
fteht, dafs in der altern Zeit faft nie ein folches stt 
fondern ein blofees «, JKJt, sk^ xt gefunden wird. 
Dadurch wird es leichter wahrzunehmen, dafs die , 

tanze Form kein eigentliches Paffivum , fondem pin . 
lofses Reciprocum fcheint , welches fich ins Acti- 
vnm und ein Pronomen fik oder /er auflöft, und auch 
bejf weitem meißentheils ,eine active oder neutrale Be- 
deutung hat. Diefe vertritt nun in gewiffen Fällen . 
das PaBiv, wie unfer fich finden (finnaz) foviel als:' 
gefunden werden , bezeichnen kann. 

Gebrauchen die Norden auch unzufammengefetzi 
die reciproke Verbalform i imd gleichgültig mit der 
zufanmiengefetzten ? Marffagt: „han atti jer kona'*^ / 
konnte man hi^r auch attiz (von eigaz') gebrauchen? 
oder komazj riufaZy vegaZyfordaZj fetzt gleichbedeu- 
tend mit koma, rtufayforda^fetia, vega^ fik oder fer? 
Im Dänifchen fcheint das offenbar der Fall, denft 
welcher Unterfchied wäre zwifchen ihrem vänne fig 
und vännesy underflßaefig unter underßaaes? 

Reinp^ffivifch , d. h. nicht mehr aufzulöfend ins 
Reciprocum, kommt die Endung in altifländifchen 
Gedichten nur feiten und kaum vor, (man durchgehe 
das Wörterbuch der gedruckten Edda) fpäter aber 
wird ienes immer häufiger. Im Dänifchen nament- 
lich kann man nicht nur fagen : fom ikke gives (quod 
non datur)y fondem auch : de creditorßs fkal udruddes 
(creditores exflirpari debent)^ wo das eigentlich in^ 
Wort liegend^: fleh ausrotten ^ ganz ohne Sinn wäre. — 
Diefes früh und fpät entfcheidet, und nicht als ein 
Vorzug ftellt ficb das nordifche Paffivum dar, fon- 
dern als eine allmähliche Verhärtung und Taubwer- 
dung : Hr. Ä. erkennt es felbft an , S. 204. , daCs fich 
im Altifländifchen das Paffivum (vrte im Deutfchen 
immer) durch das Hülfswort werden ausdrücke. Erlt 
nach und nach drang die unorganifche» nur fchein- « 
bar vollkonunnere andere Form ein* 
K k üebcr- 
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Ueberaus merkwürdig ift ferner , dafs diefe reci- 
proke Form auch auf Fsfüe eebt, und gilt, wo fie 
niciitin^jA, fondem mich oaer dich ^ oder den Flu- 
ralis zerfetzt werden müiste — und diefes fcheint eine 
zweyte Gewaltthätigkeit , für deren Alter fich gleich- 
falls nur wenige ßeyfpiele angeben laffen würden. 
In der alten Edda Tteht: mufitu latniuz Tdu follft er- 
lahmen , oder gelähmt werden) finnofMt heifst : wir 
finden uns , jungimur , finnom okr , und da übrigens 
die erfte Perk>n Pluralis häufig für den Singnl* fteht, 
brannomk = uror , ich brenne mich , outnh = ich 
fürchte mich , pavio» Im Neunordifchen ift das alles 
noch 'gemeiner ) die Dänen lagen : fom du kand fov 
Hndes med (quocum jungt poteris^ wörtlich : womit 
du kanft veroinden ficl^ » es war , fobald man im 
Pafßvum das Reciprocum einmal vergeCfen hatte, 
diefe ein Schritt und kein Sjprung. 

Hier werfen aber die JJawifchen Sprachen ein gro- 
fies Licht , und könnten dem ganzen Tadel einen 
Stofs geben. Die Ruffen drücken z. B. gleichfalls 
c(urch Anhängung ihres Reflexivpronomens j[/a, ver- 
kürzt Bjxsfebjaj das PaCGviim aus, und zwar i) für 
den Fall, wo der Sinn auch reciprok bleibt; a) eben- 
£dls für alle drey Perfonen ; moetsja heifst : er wäfcht 
fich , moemsja wir wafchen uns ; 3) als ein reines, 
d» i* unauflösliches PaiBv , z« B. podschiwujutsja => 
bewirkt werden. Siehe Vaters ruls. Gr. 120 — 135, 
.aufserdem haben fie noch das gewöhnliche Pafßvum 
durch das Auxiliare. Andere flawifche Sprachen, 
7t. B« die Krainer, nehmen auch ihr febe odetfe für 
alle drey Perfonen » ftellen es aber in der Zufammen- 
fetzung dem Verbum voran. S. Kopitar pag. 2S2.fe 
Viselim ich freue mich , ft veselish du freueft dich , fg 
veseimo wir freuen ims. 1 

Endlich, follten nicht auch einige griechifche' 
Paffivformen analog zu verftehn feyn ? da die Haupt- 
•ndungen 1*««, ff««, rut (^Thierfch^ Fünfte Tabelle) be-* 
ftimmt auf die perfönlicnen Pronomina juc» ^f , i wa- 
lten. Nur wäre die Vollkommenheit, dafs hier alle 
drey Perfonen perfönlich auftreten , ein guter Grund 
gegen die Steifheit des im f lawifchen und nordifchen 
allein herrfchenden dritten Pronomens. Man nehme 
dazu, dafs foviel griechiibbe Zeitwörter auf fitti in 
Reciproca anderer Sprachen aufgeiöft werden kön- 
nen, z. B« YaMi|ii«i, ^vcLOfuu nsländ. minnax). — 

Den dritten Hauptabfchnitt , von der fTortbit- 
duMgj hätte unfer Vf. vielleicht lieber dem vorigen 
vorausfchicken follen , wie auch Dobrowjhy in feiner 
«refflichen böhmifchen Grammatik sethan hat. Zu* 
«rft $.3 — 14. von Ableitung durch Vor- und Zufatz, 
dann $• 15 — oa von der eigentlichen Zufammen- 
SstzuBg. Alles überaus forgfälti^ und brauchbar, be* 
Ctnders in'Ableitnngen ift das läiändifche fehr reich, 
wogegen . es in Zulammenfetzungen natürlich vom 
Deutlchen übertroffen wird. In diefeni waren vor 
AJters noch manche der Ableitungen fruchtbar, die 
wir hier erblicken, z. B. die mit a//-, die mit be-^ 
ge^'i durch' hat das Deutfche noch jetzt voraus, da« 

^en bleibt das Eigenthum anderer den Ifländern. 

IX wünfchen , dab die Beyfpiele vermehrt und ver- 



voUftändigt würden, überhaupt würde jedermann dl 
Buch gern zu einer doppelten stärke anwachfexm Telid 
Die den Isländern $. ig2. zugefchriebene Comp^ 
tion findet fich auch im Deutfchen ; noch wenjgi 
möchte man diefe Compofita ganz leer nennen , i 
fcheinen immer eine Neigung für Gut oder Bä 
ohne dals diefs erft ausgedrückt wird , in fich zi 
haben. — 

S. 190 — 210. Der vierte Haupttheil, i«rorin cfic 
Worißlgung der Isländer mit Recht gerühmt winL 
Man mufs den $. g. der fiebenten Abtn. gleich daza 
nehmen. Auch Mer liefse fich dem iUtdenticlwfl 
manches vindiciren, was wir jetzt, deich den Dänen 
und Schweden , eingebüfst haben. Manches ift fogar 
noch jetzt geblieben , nur auf feltenere Falle w- 
fchränKt, vergL $. 6., 7, 16. u. f. w. Der drexte 
Uebergang der oratio directa in die obtina (f. r^) 
und imigekehrt , gewifTerma&en ein unüaut im 
Grofsen , Statt welches wir nunmehr lange HüHs«» 
zulatze gleich Hülfewörtern brauchen mfäOTen , ift 
nicht blofs in der nordifchen, fondem in aller al* 
ten Poefie zu Haufe. Diefe Frifchheit geht unter mit 
den vollen Vocalen , in beiden ift das £landifche vid 
länger glücklich gewefen. — Die veränderlichen 
Participia pafl*. $. 15. find auch altdeutfch, doch Aber« 
gehen wir diefsmal die Beyfpiele. 

Gar angenehm war uns der ganze fünfte Ab* 
fchnitt von der Metrik , die auf einem gro&en Grund 
erwachfen bald die feinfte Ausbildux^ bekam. Wer 
zweifelt nach $• 3. daran, dafs die Sotten der deut- 
fchen Meifterianger mit den Studlar der Scstlden ver« 
wandt find? Olaffen hatte den wahren Gefichtspunkt 
verrückt , indem er den hofudstafr voranfteut , da 
doch die beiden Studlar (wie hier richtig fteht^ vor* 
aus gehen y und )ener (der Abgelang) nachfolgt. Die 
Zwilchen Lied und Laut (tiod und ntiod) filr die An- 
wendung auf htiodstafir ftreng fcheidende Note (& 
an. ai2.) bezweifeln wir vorerft noch, warum war 
. ren beide fo oft vermifcht worden , warum fteht in 
unfers Vfs. Vorrede p. IX. felbft noch Uiodfdri mit 
faungßri glei(jhbedeutig? Oder foU hier Sang mehr 
den Laut als das Lied ausfagen?— Weil wir anders^ 
darauf zurückzukehren hoffen , muffen wir über ei- 
nen fo intereffanten Abfchnitt kurz feyn; nur thei* 
len wir noch aus S. ia6. die treffende Charakterißifc 
der berühmten Versarten mit : „ Runtiend ift aus der 
Mafsen nett und behaglich, Drottquäd hochzeitiJc&f 
majeftätifch, Formfrdalag einfach, leicht, flieisend." 

Die fiebente Abth. , aay — a8a. , ift von den 
Spraeharten überlchrieben , handelt aber nur von den 
Eigenthümlichkeiten der dichterifchen, neuislandifchev 
und faröifchen Sprache. Mit Fug wird das Neunor- 
wegifche und Alt* und Neufch\vcaifche abgelehnt, fe 
fordern und haben auch eigne Bücher. Jenes ftcl* 
jetzt zwifchen dem Dänifchen und Schwedifcheo. 
Aufgefallen ift uns $. 2., was wir beftreiten , ds& 
erfi tn Island i wohin die alteNorräna mit den edelftea 
Landesgefchlechtern geflüchtet war, die Poefie ept- 
fprungen feyn foU, deren Herrlichkeit wjr be^vuö- 
dern. Das nielse das Uralte noch zu neu machent 
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•md Rec faät keinen Glai^n an das Abfeilen und 
fcfaleifea 9 das den alten harten und unbeftitnmten 
^rmen^ Noth gethan habe, und ihnen alfo auf der 
&i{el ^wriderfahren fey;-"aüch dürfte es an äufsem 
OrQnden nicht fehlen^, wie denn das CTönländifche 
lAed von Ätti gewife in einem Theil Norwegens ge- 
dichtet YTurde. — Was $. 4 — 9. von der Poeten- 
^raclie ge&gt wird , ift eine grammatikalifche Aus- 
wAkrvmg, die man in Olaffens fchätzbarer Schrift 

frö&tentheils vertnifst ; das Alte und Poctifche fallen 
ier fichtbar aufeinander. . Aufser andern Aehnlich- 
keiten mit dem Deutfchen CS. 244. 245.) könnten wir 
auch die Einfchmelzung aer elften iWfon in das 
Zeitw^ort (247. ein tiefliegender Punkt) , oder den Ge- 
braiicli des Plurals für den Sing., aus' unferm Idiom er- 
läutern. Hierbey erinnert der Vf. an die lappifchen 
Enctungen j was läge das franzofifche Beyfpiel (^favons 
für ¥ai ) näher. Die verwickelte Vorftellung der 
Dichter (S. 2^50.) ift ihrem Grunde nach ein einfacher 
BLeichthum, eine Freyheit im Herzen und einer adli- 

e»! Sprache durchaus würdig und natürlich \ die nach* 
erlge Künfteley nur eine andere Erficheinung derfel- 
ben, wodurch cierfpätereMeiftergelang gegen den frü- 
hen , oder die leere Turniererev zu dem sulen Ritter* 
fiand abftach* — Pas neuisläncUfohe ift nur in einzel* 
n^ Tönen, wenig im Grund verftimmt, y^noch im- 
mer kann jeder Bauer die alten Sagen lefen und ver- 
itehen ", Wirkung der Al^efchloffehheit und Liebe 
zur Heimath auf Keinheit in Sitten fo wie Sprache. 
Jp»\och möchte einiges Von dem, was wir im Vorher- 
[enenden aufgeftelfi haben , felbft in manchen alten 
luellen leifc Spuren von einer gewiffen .Späterheit 
les Dialects bedeuten, was dem eigentlichen hohen 
Alter der Sprache und diefer Monumente nicht den 
genngften Abbruch thut. — Mit Recht werden ge- 
tadelt, „die mit Verachtung ihrer Nationalität ihre 
Sprache der dänifchen imm'er mehr anzubilden fu- 
cncn." Auch hier begegnet es fich, dafs neueinge- 
fahrte Wörter läugft m beffem einheimifchen vor- 
handen waren ; wir fehen aber nicht ganz ein , vrcnü 
eines darunter: bockthryckiari^ & 254. v^erworfen, und 
ciafür prentari (printer) gelobt wird , wenigftens find 
beide Formen fremd. — Neu und belehrend ift, was 
Hr. Rask j. 16 — 24. Aber die faröifche Mundart zu- 
lanmienfteUt , er hatte fich aber auch eines band- 
fcliriftlichen Hillfsmittels in der Svaboifchen Samml. 
za erfreuen , deren er in der Vorrede S. XLVI. als 
eines Mufters von Fleifs und Genauigkeit denkt. An 
befondern Aehnlichkeiten mit dem Deutfchen fehlt 
es hier wieder nicht , die wir aber übergehen , um 
noch eine viel allgemeinere Veigleichung anzuftellen. 
Die Gelegenheit ift zu paaend, als dafe wir fie 
Torbeyiaffen follten , ohne nbcr das Verhältniß der 
inafchen Sprache zur isltindifcheny und, was fich da- 
von nicht trennen laust, zur dänifchen, einmal aufrich- 
te, befcheiden und mild (weil wir das Deütfche oft 
^ht oben anftellen dürfen) die Meynung zu fageti. 
Manche eingeftreute Anmerkung hat das Aniehn, 
als ob Hr. Rask^ aus einem fonft rahmlichen Patrio- 
Üsmus, der deutfchen Literatur und Sprache ihre 



Stelle und den Einflufs nicht gönne , bey dem wir fö 
gern die Trefflichkeit der letzten in greisen Anfchlag 
zu bringen pflegen. 

So wird gleich der allgemeine^ Name germanifch^ 
als den ganzen grossen Stamm (nordifcher imd deut«* 
fcher Sprachen bezeichnend 'Seite "VTI. VIIL verfto* 
fsen. Man kann zugeben, die Römer haben ihn nut* 
vom eigentlichen Deutfchland , und nicht , wovon fie 
wenig wufsten , von Scandinavien gebraucht ; ob- 
gleich z.B. in vita AgricbL c; 11. die germanine^ 
trigo caledonifcher Bewohner blofs aus nordlichen 
Einwanderungen verftändlich wäre. Ift der Name 
aber, wie wohl glaublich, nie'mals unter dem deut- 
fchen Volk felbft recht gangbar gewefen , fondern 
mehr im Ausland , fo könnte fich die verfchwefterte 
Sprache eine ähnliche Ausdehnung gefallen lauen. 
Die urfprüngliche Einheit des Stammes ift unbeftrit- 
ten , ein gemeinfchaftliches Wort müflen wir einn^I 
haben , damit wir nicht zu umfchreiben brauchen. 
Ohne Anmafsung klingt uns germanifchf weil es un$ 
im gemeinen Leben fremd ift, und erft eine ge\viffe 

Selenrte Abftraction darauf i^hrt. Blofs im Munde 
es Engländers, der überall lieber gernuin als duUh 
lagt, könnte es uns Gewicht geben. Franzofen und 
Spanier nennen uns fogar nach einzelnen Untervöl- 
kern , und nur die Italiener , wie wir felbft. Bedeu- 
tete nicht ehedem fränkifch oder lachfifch etwas viel 
Allgemeineres ? Wenn aber Deutfeh , nach Sprache 
und Mythologie , unfer befter Name ift , wenn ge- 
zeigt werden kann , dafs wie die Sprache fo die My- 
then im Norden cUefelben feyn muffen (gerade an 
diefem Beyfpiel), fo könnte man etwa eine alter- 
thümliche form, wie thiotifchy zu dem allgemeinen 
Namen für den hiftorifchen Gebrauch vorichlagen; 
das fremdartige der veralteten Ausfprache würde un- 
fern vermeintlichen Stolz bedecken , und die Theil- 
nahme des Nordens berühren, weil das Wort thioil 
im*Altnordifchen ficher eben fo allgemein, als bey 
uns gelebt imd zumal Schweden Suithiodgeheiken 
hat, auch in der WÜkina Saga cap. 21. Tnioda für 
Jütland vorkommt. Zeige man aus a//nordifchen 
Quellen, wie früh thtodueriar^ thyzkur und folch© 
Wörter von ims eigentlichen Deutfchen ausfchliefs^ 
lieh gegolten haben. Speciellere Benennungen, /rÄn- 
kifch und fciQhfifchy werden ficher älter feyn, wo in 
der Edda flldlich (der Lage wegen) für deutfch ifteht, 
da giebt der Gegenfatz norrana zu muthmaisen , dafs 
man ein füdliches und nördhches Volk im blofsen 
Bey wort unterfchieden , fehr wohl beide thiod gehei- 
fsen haben kann. Wie fchwankt fpäter norrana 
zwifchen dem Ausfchliefsen oder Einbefaffen von 
dahska. (XX. XXL) Auf der ganzen Erde hat 
der Zufall in den Namen gewaltet , ihn hört die 
Gefchichte an , und nicht die hinten nachkom- 
menden Widersprüche einzelner. Ganz ähnlich ift 
das Wort celtifch diirchgegangen, recht und untecht, 
aber jetzt unbeftritten, für me galifchen, walifchen, 
erGfchen Siprachen , lind als verleote Form am fchick- 
lichften , cfie Mundarten find hier weit abweichendier. 
Der Name Germanifch hat nun fchon ein langjähriges 
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Recht (ur fich , und ftammt nicht erft aus Adelung* s 
Zeit ab: warum ihn aus feiner nicht miCsverftänd- 
licben Allgemeinheit rei£sen , und etwa das vom Vf, 
vorgefchlagene Gotbifch einfetzen , weil die Gothen 
am l)cdeutendften im Norden und Süden .aufgetreten 
wären. Die Allgemeinheit diefes Worts , von fchwc- 
difchen Gelehrten ausgegangen, hat den de^itfchen 
immer widerftanden , und iit längft aufgegeben ; denn 
fo «unpaffend es für den gröfsten Theil des Nordens 
ift, fo wenig jfchickt e3 Sqh für Deutfcldand; Nor- 

{^Der Befchlu/^ /«^^^.> 



wegen , Island , Dänemark^ Franken • SacUen 9 

ben, Bayern fipd fo ungotiuJbb, als mögl|<^a. Di 



tettrßs gothiques^ fammt der architecture gothiqm^^ ki 
men ent fput und aufser Lands auf, und fangezä jela 
an, aus guten Gründen, geradezu in altdetUjch^ tibei 
tragen zu werden. Und, recht beCehen, hätten da 
Dcutfchen am Namen gothifch den meiften AnfprucJi 
weil diele grofse Völkerfchaft im Norden nujr den 
einen Theil vom )^2igen^c>diwedea behauptet zn. ha- 
ben fclieint, , 
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Gelehrte Gefeilfchaften. 



^m'x2.' Not. t. J. hielt die KönigL ÄshweJifche 
Kriegswiffenfchafts - Akademie zu Stockholm ihre öf- 
fentliche Jiihrs - Sitzung , welcher Se. Königl. Hoheit, 
der Kronprinz , als erjtes Ehren - Mit gUei ^ bey wohn- 
ten , «und die von dem Präildenten der Akademie, 
dem General , Frcyherm Ailcrcreutz , mit einer Rede 
an Se. Konigh Hoheit eröffnet wurde. 

Aus dem jährlichen Berichte, den der Sccretair 
der Akademie Torlas , erhellte, dafs die Akademie 
dem Ober - Jäger meifter KiUßröm^ der die Preisauf. 
gäbe dar Artillerie- Klaffe des vorigen Jahrs: „Durch 
welche Veranftaltungen die Zubereitung des Salpeters 
innerhalb des Reichs aufgctpuntert , und zu welcher 
Quantität diefe Zubereitung dadurch gebracht werden 
könne?" beantwortet hatte , die Belohnung zuerkannt 
und ihn zum correfpondirenden Mitgliede der Akade- 
mie aufgenommen hat; wie auch, -dafs die Akademie, 
auf Befehl des Königs, eine Comitte^von ihren Mit- 

{liedem auserfehn, um die Compoßtion det- G>ngrev- « 
:hen Brandraketen zu erfahren, und hierüber Ver- 
fucbe anzufiellen ; und wiewohl die Arbeit der ge- 
nannten Comitt^ noch nicht yoUendet ift , fo hat 
»an doch Ichon erwünfchte Kefultate von den Verfu- 

ohen erhalten. 

Nachdem die Preisaiifgaben für diefes Jahr vcr- 
lefen waren , wurden Gedächtnils - Reden über die 
verftorbenen Mitglieder der Akademie : Oberft - Lieu- 
tenant Tornquift^ Lieutenant Nycojop , und Canzleyrath 
Melanderhjelm^ gehalten. — Ein Ehrenmitglied der 
Königl« Scbwedifchen Kriegswiffenfchafts - Akademie 
hat folgende Preisaufgabe bey der Akademie aufgege- 
ben: „Eine Vergleichung der gegenwärtig in Europa 
befindlichen Feld- Artillerie, und befonders der rei- 
tenden und fahrenden, wobey die Fehler und Vorzüge 
anzumerken und , welche eine jede in Anfehung des 
letzt bey den Armeen erforderlichen hohen Grades 
Ton Beweglichkc^" befitzt; wie auch eine kurze Ue- 
berficht Ton den FortTchritten oder Entdeckungen^ 
welche zur Bewegung der Feld -Artillerie und zur ge- 



Cohwindeften Bedietiung derfelben bey TetGchiecfeneir 
Armeen gemacht find." Der VerfalTer der beb^n. Mb- 
bandlung über diefe Materie erhält die zugleich räkge- 
fandte Belohnung von 3 5 Ducaten. Die Abhandlun- 
gen, Schwedifcha Franzölifch oder Deutfeh abgeEaCECi 
und nach gewöhnlichem Gebrauch mit einem Wahl- 
tpruch uiid verfiegelten Namenszettel rerfehen^ wie 
aucü mit der Angabe von des Vfis. jVbhnort , ^murfen 
vor dein i. Oct. igt 9. in frankirten Briefen: „Ah den 
Königl. Kriegswiffenfohafts - Akademie - Sccretair in 
Stockholm ", eingefandt werden. 



Am 1. Januar d. J. hielt die philomatifche Gefall 
£chaft zu Berlin ihre öffentliche Quartal rerfamminng. 
Nachdem der Director, Herr Suatsrath Refeffiiel^ die 
Sitzung eröffnet , und der Secretir', Herr Profettor 
Ideler ^ das Protokoll der Verhandlungen im yerBofsneii 
Quartal verlefen hatte, theilte Hr. Bendavid ein Brucb- 
ftück feiner Unterfuchungen über den Pentateuch vntt 
die Religion der Hebräer tot Mofes betreffende Er 
fuchte darin gefchichtlidi und etymologiCch zu beweis 
fen, dafs unter dem Namen El Schaddai tn-<ler Bibel 
die iCs zu verfteben fey, und ddSs A^r^em undTfeio« 
Nachkommen, dem Sabaismas ergeben, diefe igyp* 
tifche Gottheit verehrt haben; nicht den Jekoya, d«e 
den Hebräern erft Ton ihrem Gefetzeeber verkündigt 
fey. Hierauf las Hr. Hofrath von J^aprofh ein Frag- 
ment feiner Reife nach dem Raukafus , von dem Zo- 
ftande und den Sitten einiger tatarifchen Stftibme hxO' 
delnd, die von andern tatarifchen Völkern ganz abgv*' 
fondert in den faöchften Gegenden jenes Gebirgs le- 
ben, und zu den gebilde^ftcn Bewohnern de[lftb€n 
gehören. Dann nahm Hr. ProfefEbr Fifcher von den fo 
häuH^, felbft ixv den neueften Zeiten, geftufserten Be* 
forgniffen, dafs die Kometen Unglucksprophetoi oder 

§ar Unglücksftifter feyn könnten, Anlafs zu zeigen, 
afs die Wahrfcheinlichkeit einer erfreulichen , uns 
beglückenden Wirkung diefer Erfch einungen, wenige* 
ftens eben fo grob fey, als die des Gegentheils. Air 
Mitglied -ift Hr. Staatsrath /Arn; «aufgenommen wor- 
den. 
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AUSLÄNDISCHE SPRAGHKUNDE. 

« 

KoT^KUHAGKN, b. Schubotlie : Vejlednlng til det Is- 
landshe ell^r gamle nordiske Sprog^ af Rastnus 
Kristian Rask etc. 

( Be/ehlaf4 der in Num. 3}. abgebrochenen B-eaenfion.) 

In feiner Einleitung ftöUt der Vf. die Verwandtfchaft 
des isläadifchen mit dem neu nordifchen, und die 
unmittelbare Herkunft diefes aus jenem auf, und das 
"Nvird ihm niemand abftreiten , ob fchon fehr (riXh ei- 
gene nordifche Dial^cte ftatt gefunden baben werden. 
Wer wollte das allernatürlicnfte leugnen, und was 
die geographifcbe Lage mit fich bringt, gezwungen 
anders auslegen?, Befonders war uns ein guter Grund 
die UndeutTchheit vieler Eigen - und Ortsnamen 
f XXm. XXIV.) , , nur einige darunter find gleich 
deutfch , wie Ulfr l Wulf. — Viel aber bleibt einzu- 
wenden , wenn das Herabfinken des Schwediichen 
und befonders des, Dänifcheh aus dem fcbädlichen Ein- 
flufs des Deutfchen abgeleitet , und das Dänifche, weil 
es die entftellte Tochter des Isländifchen )ft , auf Un- 
koften des weiter entlegenen Efeutfchen erhoben wer- 
den foU. Rec. erinnert liier an die fdeutfch gefchrie- 
bene) nhHofophifch - kritifche Sprachlehre oer däni- 
fchen Mundart, Kopenhagen 1797- von F. Ekkard^ 
^der das deutfche baar unter das dänifche fetzte, und 
die Verfi\hrung diefes durch jenes bedauerte. Das 
X)änifche \{t eben fo wenig durch äuCserlichen Grund, 
wie man fich ihn denkt, verfchümmert, als es für das 
Niederdeutfche , verglichen jnit dem Höheren, oder 
das Neudeutfche verdichen mit dem Alten einer fol- 
chen fremden Urfache bedurfte , um dagegen abzufte- 
chen. "ImGrofsen aber kann das DänilcEe mit dem 
JDeutfchen keine Vergleichung aushalten, fogar vor 
dexa Isländifchen hat das letzte einzelne Vorzüge, imd 
tnit dem Altnordifchen hat das Altdeutfche hervor- 
leuchtende Aehnlichkeiten , von denen noch Strahlen 
auf unfer Deutfch fallen , die in Dänemark vergangen 
find , ohne dafs man andere verhehlen wollte, die nir- 
gends mehr durchbrechen. 

Jede edle Sprache noch hat zwey gegenüber fte- 
hende Terioden gehabt, auf die der inneren, epifchen 
. Stärke folgte die andere ihrer glänzenden, weichen, 
draitifchen Entfaltung. In jener zeigt fich der vollere 
Typus, ohne Uebermaafe , ftiU ima rein erwachfen. 
Allein, wie der Geift felbft, will und foU fich die 
Sprache dehnen und lüften, Aefte, Zweige und Laub 
iluerwachfen die alte Einfachheit, und mögen fich 
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^ auf eine neue Weife ftellen , ordnen und befeftigeÄ. 
Darum ift jetzt der innere Bau des Deutfchen anmu- 
thiger, weiter, allein kleiner und fchwächer, als er 
vor fünfhundert oder taufend Jahren war ; auch mufs 
er darin ärmer feyn, als das verfchlofTen gebliebene 
Isländifche, welches doch vnederum in einzelnen 
Dingen von noch andern Sprachen , felbft unedleren, 
übertroffen wird. Was hieraus folgt, ift, dafs eine 
Vergleichung einfeitic werden mufs , wo Alt und Neu 
über und imter dem Funkt der Gleichung liegen. Das 
Leben hat die Sprache feine Wege geführt, imd es^ 
regt fich eine Gerechtigkeit dawider, dafe man Zü- 
rückiijcffe. Den höheren und niederen Weg dürfen 
wir aber erkennen , und alfo auch urtheilen , dafs wie 
fich das italienifche und foanifche über dem franzöfi- 
fchen entfaltet hat , das Hbchdeutfche grofsartiger als 
das niedere, das fchwedifche als das dänifche fey. Ein 
folches Urtheil geht gleichfam nur auf das Oeffentli- 
che, und es giebt keine Mundart die nicht noch eine 
eigenthümliche Häuslichkeit hätte, gegen die ^an 
ficli mit aller imd jeder Zufammenftellung vergeheil 
könnte. — Es wird gut feyn, einiges genauer zu 
berühren. 

Die heften Einzelheiten, die% unfer Vf. am Däni- 
nifchen rühmt , weil es darin dem Isländifchen näher 
liege , als das Deutfche , wiegen vielleicht nach dem^ 
was oben ausgeführt worden ift, nicht allzu fchwer^ ^ 
die fuffigirten Artikel, das fteife Paffivum werden wir 
wenig beneiden. Wie befchränkt ift wieder die Ne- 
gation im Dänifchen , wie fehr drückt es, gleich an- 
dern niederen Mundarten, die gröfsere/Vermifchung 
des männlichen und weiblichen Gefchlechts und die ' 
Einförmigkeit der Declination. Gegen den Unter- 
gang fo vieler reinen, tiefen Lauter in dünne und 
trübe , den das Hochdeutfche lange nicht in folcher 
Mafse empfindet, kommen einzelne ftehen gebliebene 
Wörter kaum in Erwägung. Von den uns S. XVIll 
XIX. entgegengefetzten wären fogar mehrere dem 
niederen , höheren oder alten Deutfch zu vindiciren, 
(^der andere für der zweyte^ helfe für grüßend noch jetzt 
in Schwaben,) altislHndifcheYormen , die fpäter abwei- 
chen, treten öfters den deutfchen näher, wie offir 
(unfer) ftatt vonr (S. «44.) oder vas^ vefa ftatt var^ 
Vera (248- unfer was, Wefen, NibeL 1^81. wofelbft 
auch obiges ander zu finden). Die Isländer haben 
ikochfioll für viel, unz für bis u. d. gl. davon die Dä- 
nen nichts mehr wiffen. Laffen fich andere im Alt- 
deutfchen nicht nachweifen , z. B. ßore , fo geben wir 
dafür dem Isländifchen nicht wenige auf, deren es 
L 1 ent- 
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entbehrt, aUßerben^ FruchU Speife u. f. w. die manch- 
mal hernach insDänifche,imcl Schwedifche Einlafs ge- 
funden haben. Die fonderbai'e fchleppende Halberey 
der Dänen im Zählen y die uns fremd ift, war weder 
im Isländifchen noch Gothifchen, und hnlvfemtes 
indstifve (90.) finden wir ordentlich durch nitiu aus- 
gedrückt. 

« 

Hr. Rafk ftellt das Isländifche in die Mitte , das 
Deutfche als flberrauh zur einen , das zu gelinde Dä^ 
jiifchc zur andern Hand.' Da das Harte, nauhe mei^ 
ftens das ältere ift, fb könnten wir damit noch zufrie- 
den feyn ; hiervon einige Beweife. Das p. oder fchon 
auch das b. verweichlicht fich in ein f: lo pada , pusy 
fes in Fuß; pitara, pater in Fader y mnchay pente in 
fünft bratera , bruder in frater. ünfere alten For- 
men: opy ftarpy wify gapi unfere neuen: oby erby 
lieby Lauby Leber y Kalb find hiernach älter als die 
Isl. 0/, erfy livfy taufy lifry katfr; im Plattdeutfchen 
flarfy hefty gafy af iür ßarby hebt, gaby ab. Wo 
aber der Isländer härtere l'brm, als der Deutfche hat, 
wie in opt , fkopo yPhif y diufy ßiufy topty hialp ftix: 
ofty fchiifeny fchlffy tiefy ßiefy tufty hilf y da ift der 
Däne doch in das b oder / übergegangen : o/tey gifl^y 
ttifty fkiby fkabey feiten das f? geSieben , wiein:.o)7, 
hielpy wo auch die INiederdeutlchen upy hetp^ grep 
Tgriff) , tep (Üef) fap;en ; folche Einzelheiten entfcnei- 
den nie felbft, iondern nur chirch ihre Mehrheit. — 
Etwas bedeutenderes ift die Endung unferer Infinitive 
auf en (Altd. auch a», 0«, noch jetzt auf un in thw»), 
da nicht nur die indifchen auf tun oder tutity die pei*- 
fifchen auf deny die griechifchen auf €iv* ausgehn* 
Die Isländer enden auf ^, die Dänen auf ey wie wie- 
der die Slaven immer auf einen Vocal , die Römer auf 
re. Ferner, die tertia fing, des deutfchen, altdeut- 
fchen imd gothifchen Verbums geht jederzeit auf ty 
yne im lat. im Ind. te oder üy einzelne griechifche 
Wörter, wie fo-r/, (fanfcr. aßiy perf. aßy lat. efly 
ift> Dagegen fticht das isländ. und dän. r in dieler 
Perfon ab. Die tert. pt. hier auf einen Vocal endi- 
gend, macht deuifch », altdeutfch nty ganz das latein. 
«^ — Nun gar einzelne Wörter , wie viel altdeutfche, 
Jm isi^änd. mangelnde , wären aus den alten Sprachen 
Afiens zu rechtfertigen, fo: Liebe y (davon die Nor- 
den, blofs das ßeywort haben) fo: Pfad indifch pada 
11. f. w. ,. was aber hier zu weit führen wHrde. — 
Das Augment y ein edler Beftandtheil der Sprachen, 
das wir noch auf mancherley Weife nützen , fehlt 
dem Isländifchen gänzlich. — Der fonft fo allgemeine 
Gebrauch des Supintimy fo bald zu oder ze voraus- 
gieng, ift im Nordifchen wenigftens feltener gewefen, 
vergl. 204. und das dänifche at ßande , auch ein ge- 
müthiiches Delincn und /Ziehen der Wurzel, wie: 
fchla.^ft7y fahen {slAy f&y S. 278. Note.) können fich 
die Deutfchen zu gut rechnen. 

Die flawifchen Sprachen, um derentwiflen die 
Isländifche geyvifs nicht geringer geachtet werden 
Iffird (fie haben keine folcAe Poeüe geboren) > über- 



treffen in manchen Bildungen , vor allem in den vcJj 
kommeneren Zeitwörtern, die noch den Duasis 
ben, den der Isländer blofs nocR im perfönlTcVieti 
nomen kennt, der ahgothifche Ulfilas aber aiicb n 
beym Verbum. In letzterem ift, wie im Islandifch 
der Dativ und Accufativ aller driy perfonliclien Pro 
nomen (im Deutfchen leider bey der .dritten Perfol 
nicht mehr) ünterfchieden, jedoch nur im Singular. 
SoUte man denken , dafs eine noch jet^t lebeiide stf- 
manifche Muijdart in diefem Punkt am alleri^ici^tRi 
bedacht ift? nach S. 277, unterfcheiden die Farikz 
auch im Dualis und Plur. olun und okkun von 00s mA 
okuTy wo der Isländer blos o^Ar und ossy der Deut- 
fche nichts als uns vorzubringen bat. So grünen vm^ 
the Pflanzen an unbeachteter Statte ; der Vf. fallt auä 
von der gemeineii dänifchen Volksfprachc das gtin- 
ftige Urtheil (XIX.p dafs fie oft vollkommeneT als die ' 
Bücherfprache geblieben fey, -und namentlicVi Bocb 
die drey Gefchlechter habe (o. 64.). 

Wie verfchieden fchon froh fich oftmals der Geift 
der deutfchen von dem der isländifchen Sprache ge- 
wendet habe , kann die jambifcfie Richtung jener und 
die trochäifche diefer fehr gut zeigen. Das geht wei- 
ter als man meynt, denn es hangt eben mit den deut- 
fchen Präfixe» imd den nordifchen Suffixen biindlicli 
zufammen , und kommt in Negation wie in Artikel, 
im Adjectiv und in Zufammenfetzung der Subftantive 
hervor; f warum ftellen wir das FArikr ffarl fcgleich 
in: Grat Erich um?) auch die griechiicbe Sprache 
Tcheint fpäter ihrer anfangs trodiaifchcn Wendung 
entfagencT, der jambifchen i^ber fich die Vorherrfchali 
gelaufen zu haben. Vielleicht aber werden auch 

hieraus manche Seiten des Altdeuti'chen beleuchtet; 
denn im Ganzen wird es erkannt werden , wie nah 
fich wiederum Sprache und Poefie geftanden haben» 
fowolü im Inhalt der Mythe, als im poetifchen Aus- 
druck. Können die Isländer*. das Wort: Msnfchit 
kinder z. B. mit manna * sumna - virda -firu ^ atdä' 
feggia -fyner verändern, fonatUec. in wenigen Stelte 
derCotton. Evangelienharmouie : hettdo-gumcfno-linivi' 
wanniskio -Jiralto " bam aufgefunden , und trägt kei- 
nem Zweifel, dafs von den beynahe dreyfsig Förft- 
und KönLgsnamen ficherlich ein cuter Tneil in tlem 
Altdeutfcnen vorhanden war. Gegen diefen Reich* 
thum verftummen wir jetzt, Dänen .und Deutfche. 

Haben wir aber das Dänifche unter das Deutfche 
geftellt, es fClr abgeblafs'.er, unlebhafter gehalten, fo 
loll diele Wahrheit wahrheitliebenden Dänen iricljt 
härter fallen? als uns Deutfchen das Geftändnifs der 
höheren Trefflichkeit, welche die griechifche Spra- 
che hat vor imferer Mimdart , nicht aber einer hol»- 
ren l'refflichkeit der griechifchei) vor der deutfchen 
Poefie- Die Poefie Ipottet alier Schranke *uiid ftcigt 
tiberall empor, wo fie will, wunderbar mit "xVen^ 
Broden wirkt fie nährende Ilonigfpeife. Deswegen 
würde man die altisländifche Einfachheit der honen 
Ausbälduiig unferer Sprache, deren wir uns in un- 

fem 



Num. 34. FEBRUAH igia. 



?79 



S 



m krrbfsea Scliriftftellern freuen, auch unfonft eot- 
geafetzen. Ift hier nicht alles an fich felbft ein- 
achtend 9 oder fcUen v/ir zu bedenken geben» wie 
fth unfer Pani/t, die fprachge waltigen IVahlverwandt^ 
haften im Isländifchen ausnehmen würden! wir ha- 
«n felbft keine rechte Vorftellung, wie die S. 139. 
kn^efQbrte üebertragung von Mutans verl. Par. wirk- 
Ütch die ihr ertheuten Lobfprflche verdienen mag. 
Hier wäre übrigens der rechte Ort, die unferer Spra- 
che nicht <zuYn erftenmal vorgefchobene Rauhheit und 
Harte abzufertigen, den<£infeitigen einfei tlg zu er« 
H^iedern vnd zu geftehn wie widrig unfern Ohren, 
mn d&e Gtundlaute zu übergeben, dänifche Endun- 
jsftky z. B. die fo häufige auf elje, dünken, oder wie 
ich felbft in der isländifchen Ausfprache manches 
trabt, was die Buchftaben als klar geben, indem 
Worter wie hugr, fumar^ alsdann hügr und fikmar 
laaten, oder das ei gemafsigt, nicht voll und rein, 
^wie im Deutfchen klingt, da die alten u lieber zu offe- 
Tien o ge worden find u. fr w. 

Jede ladivkiualität foU heilig gehalten werden, 
ouch in der Sprache; es ift zu wünichen, dafs auch 
der Ideinfte, verachtetfte EKalect, weil er ge vlfs 
vor dem gröfsten und geehrteften heimliche Vorzüge 
voraushaoen wird, nur fich felbft und feiner Natur 
überlaffen bleibe und keine Gewaltfamkelt erdulde. 
Von denn VVerth einer fo bedeutenden, durch treffli- 
che Werke uns, wie den Eingebornen achtbar er* 
fcheinenden Sprache, wie die dänifche ift[, braucht 
gar keine Rede zu feyn. Daran find die Dänen imta* 
delhaft, daCs fie dem offenen Eindringen deutfcher 
Worter und Phrafen Einhalt thun; allein thöricht 
"Wäre es, zu glauben, i-J Millionen Menfchen (der 
ganze Norden zahlt deren nicht fünf) könnten fich 
dem unauf halt famen Zuftrömen einer von 32 MiÜio- 
nen gefprochenen nah verwandten Sprache, welche 
die gröfsten Geifter gleichfam für alle Zeiten angezün- 
det h;aben , eigentlich verfchiiefsen , fo dafs das Ge- 
^ fühl diefe'r Üebermacbt in Danemark für eine Unehre 
gelten foilte. Die deutfche Literatur ^ herrfcht auf 
Keine unedle Weife, der M^^lerfachfe wie der l^^efter- 
reicher freut fich ihrer und behält dennoch leine 
Mundart lieb und werth , mit denen wir die dänifche 
.•i\bri^ens nicht vergleichen. Die geiftreichften Dänen 
haben das Rechte empfunden undgethan, fie wiffen, 
dafs fie der deut.chen Literatur eben fo gehören , als 
diefe ihnen. Offenheit geziemt uns hier , wir beken- 
nen, dals uns Bagge/en und OehlenfcUciger von der 
eigenen und felbft unlerer Nation überfchatzt zu wer- 
den fcheinen. (Wie wir in dem einen die antimyfti- 
fche Kici:itung, fo müflen wir gerade umgekehrt in 
• dein andern die myftifche für die fchlechte und fal- 
Cche erklären.). IhrTalent^beftentj wiirman es aber 
dem Geift einiger Üeutfclien, welcher fie offenbar 
erregt hat , zur Seite ftellen , fo mag das die Nachwelt 
Ichon widerlegen. Was fie aus ihrer Seele nahmen, 
wird dauern, was fie ausGöfÄ^, Schiller^ Shakefpearey 
Tiek oder f^oß bey fich tragen, mit oder ohne Bewufst* 



feyn, das wird finken, wie fich unfere Werner ^ Fou- 
qiUs u. a. nicht recht heben werden, die fich übrigens 
den genannten Dänen ohne Scheu vergleichen Kön- 
nen, und an Leichtigkeit •-und Gewandtheit mitunter 
weit überlegen find. Wir verfchweigen andere , grö- 
fsere Deutfche. Diefe Eri^iefsmig über unfere Spra- 
che und Literatur, wenn fife einigen zu lang und un- 
gehörig erfcheinen follte , hat uns gerecht und noth' 
wendig gelchienen, es hat jedem DeutCchen fchmerz- 
haft feyn muffen , zumal jetzt , aus einer neulich er- 
ichienMen, öffentlichen Verordnung der dänifchen 
Regierung zu erfehen, dafs in den ihr untergebenen 
deutfchrcdenden Ländern die deutfche Sprache nach 
und nach gedrückt und wohl unterdrückt werden foU. 
„Ift es nicht' billig, du Deutfcher, dafs die Sprache, 
welche du in der Wiege aus dem füfsen Vorgefchwätze 
deiner Mutter fammt der Milch eingefogen , bey dir 
lieb und werth gehalten werde ! *' 



STA ATS WISSEN SCHÄFTEN« 

Drbsdci« , in d. Arnoldifchen Buchh. : - Das ein- 
zige Mittel^ wodurch einem im Kriege verarmten 
Lande wieder aufgeholfen y der Wohlftand aller 
Staaten gegründet und befördert, dem jetzt fo 
fühlbaren und di'ückenden Geldmangel logleich 
ateebolfen, die Geld- und Kapitalmafle Ver- 
mehrt werden und jeder die auf feine Gmnd- 
ftücke benöthigten Darlehne zu 4 pro Cent Zin- 
fen fogleich erlangen, die darauf geborgten Ka- 
pitale aber in einzelnen Thalern wieder abzah- 
fen könnte; wodurch Bitter guter j welche bey 
dem jetzigen Zinsfufs ä 5 pro Cent nur 80,000 
Thaler gfclten, fogleich einen VVerth von 100,000 
und nacii 5 bis 6 Jahren von 120,000 Thaler er- 
langen würden, alle Glieder des Staats ihren 
Wohlftand verbeffern könnten und allen durch 
den Krieg arm gewordenen Landeigenern, Hand- 
werkern, Fabrikanten und Künftlern wieder 
auf^eiiolfeu werden würde. 1%IQ* \^o S. 8* 
(18 gr.) 

Der Vf. diefes vielvcrfprechenden Buches, Avr 

Sud Gottlieb Schmidt y Kaufmann zu Bernftadt bey 
[errnhut in der Oberlaufitz, wurde zu defien Ab- 
faffung durch die von der Societät der Wiffenfchaf- 
ten in GOttingen. aufgeftellte Preisfrage veranlagt: 
„ Wie kann einem durch den Krieg verarmten Lande, 
deffen Wohlftand meift auf Landwirthfchaft gegrün- 
det war, wieder aufgeholfen werden?" In der 
Schritt, welche den Preis erhielt, wurde anter andern 



als vorzi'iglich nützlich zu diefinn Zwecke angegeben, 
dafs eine Creditkaffe für Landbefitzer zu Vorfchüf- 
fen auf billige Bedingungen errichtet werden möchte. 
Mit Recht bemerkte aber hierbey die Societät in 
Göttingen, dafs hier die grofsen Schwierigkeiten 
entftehn, für welche Vorlchläge zuwi\nfchen wä- 
ren, wie Geld hßrbeygefckaffi werden könne? Diefe 
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Aufgab« nun «u löfen .^ft der Vf. in die Schranken 
getreten- Rec. mufe aber fehr bezweifeln , dals ihm 
der Kranz des Sieges werde zuerkannt werden. Das 
crofse Kunftftück , woduich alles das, was auf dem 
Titel verheifsen worden ift, und noch mehr erfüllt 
werden foU, bcfteht in der Errichtung einer; ^«/wA-, 
Erfpar - und Verforgmgs - Kaffe, oder eigentlich 
National - Batik. Jedes Glied im Staate foU auf fein 
unbewegliches Eigenthuni an Landgütern, LandÄ- 
reyen, Wohnhäufern, Fabrikgebäuden, Ruftikal- 
GiUem , fo wie auch auf alle übrigen Kaufwerth- 
habenilen unbewegüchen Güter, die benöthiMten 
Darlehne zu | bis | des wahren und wirkhcben 
Kaufwerthes erhalten ^können. Wer von diefer 
Bank Gelder erborgt, foU für immer 4 Proeent 
Zinfen bezahlen müflen. Die Bank, feibft aber will 
an dieienicen , die ihr die Capitalien hierzu vor- 
Uihen, nur 3I Procent Zinfen geben. Derjenige, 
ivelcher bey der Bank Capitale unterzubringen fucht, 
foU diefe ficher ftellen , dafs fie das angebotene Ca- 
pital zur beftimthten Zeit auch wirklich erhalte. 
Um nun diefe Sicherftellung zu leiften , foll der Con- 
irahent fogleich 4 bis 5 Procent der contrahirten 
Capital - Summe an die Bank bezahlen. Von diefen 
bezahlten 5 Procent werden dem Contrahenten dber 
keine Zinfen vergütet: denn die Zinfen vom Capital 
follen erft von dem Dato an ihren Anfang nehmen, 
unter welchem die Bank die Obligationen über die 
contrahirte und dann empfangene ganze Capital- 
Simime ausftellt. Da nun die Bank be^ den von ihr 
erborgten und wieder verborgten Capitalen, auf 
iede 100 Thaler von den Zinfen jährlich 8 gr. 
Ueberfchufs behält, w^il fie auf die Capitale, welche 
fie erborgt, nur 3I Procent Zinfen bezahlt, und 
fie diefe zu 4 Procent wieder anlegt, überdiefs auch, 
wenn fie 100 Thaler ausleiht, nur 90 Thlr. in klin- 
gender Münze , 10 Thlr. aber in Banknoten fdie fie, 
nm die Capital - Abzahlung in einzelnen Thalern zu 
machen, Thiefzu nöthig «ndet) giebt, für welche 
fie keine Zinfen bezahlt, aber doch Zinfen empfängt: 
fo mufs fie dadurch jährlich, nach Abzug aller 
Koften einen fehr beträchtlichen Gewinn haben. 
Aus diefer National - Bank entfpringt nun eine Er- 
fparungs - Kajfe \ welche für alle ihr zum Auslei- 
hen iibergebenen ;kleinen Capitale die Zinfen nicht 
jährlich, fondem wftdann, wenn man das Canital 
zurilck verlangt, entrichtet, und folglich das Capi- 
tal mit den Zinfen zugleich bezahlt , dadurch aber 
bey der Zurückgabe des Capitals nicht nur die Zin- 
fen von diefem , fondem auch von den Zinfen feibft, 
mithin Zinfen auf Zinfen zugleich bezahlt. Das 
Papiergeld fpielt beym ganzen Plan keine kleine 
Rolle, wie der Lefer aus dem Buche feibft fehen 
maß. Die Wunder, die aus diefer vorgefchlagenen 
Bank für jedes Land hervorgehen füllen , find nicht 
gering, ^e foJl di« l*äjider wieder glücldich und 
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blüliend machen« Der Vf. ift auch davon, daffs di 
wo fein Plan ausgeführt wird, die glücklichen Veii 
heifsungen :nicht ausbleiben können , fo gevviüs übeJ 
zeugt, dafs er auf eine Belohnung für fich uni 
feine Nachkommen Anfpruch machen zu dürfe! 
glaubt. Er fchreibt S. 114.: „Da nun faft alle 
welche Capitale borgen, fich, hiei^u eines Unter- 
händlers bedienen, der, wenn er die verlangteo 
Gelder fchafft, doch Mrenigftens |^ Procent für feiue 
Bemühung berechnet, in diefen geldarmen Zeites 
aber faft alle Geldmäkler dafür fogar i , a — 3 Pro- 
cent foi'dern: fo glaube ich, aus den angefahrtes 
Gründen, mir auch erlauben zu dürfen, ohne für 
eigennützig gehalten zu werden, die erften 15 Jah» 
hindurch, von der Zeit an, da in einem Staal» 
eine folche Bank errichtet würde , von vsdem iooo 
Thaler, das bey der Bank geborgt würde, iTlWr.» 
und was unter goo Thaler Avär.ev von jedem \oo 
Thaler 3 gr. von der Summe, die man bey diefer. 
Bank borgte, für mich, und nach meinem Tode 
für meine Kinder oder Enkel als eine Belohnung zu 
erbitten, und ich bin feft überzeugt, dafs alle > wel- 
ch^ bey diefer Bank Gelder aut'nehmen wurden, 
diefe Bitte gern erfüUen, und dafs man in jedem 
Staate , in welchem man eine folche ' Eivichtung 
träfe , diefe meine gerechte Bitte würde Ütatt finden 
laffen." 

Die fpeciellen Einrichtungen diefer Bank konnte 
Rec. -unmöglich liier anführen, ohne die Gränzen 
zu überfchreiten, die er für eine faiche Schrift atir 
gewiefen halten mufs. Er bemerkt nur folgendes : 
Das Opfer follen die Capitaliften bringen; der Vf. 
findet es nicht für recht, dafs diefe dermalen 
5 Procent ziehen , da fie nach feinem Plan nur 3-| Pro- 
cent ziehen follen. Allein werden die Capitaliften 
es nun für gut finden, ihre Capitale mn die vermin- 
derten Intereffen diefer Bank zu vertratien? Und 
gezwungen ;föllen fie doch nicht werden. Ift es 
denn auch ein abfolutes Unglück, wenn der Capita- 
lift hohe Zinfen zieht? Gegen di4 Gut^befllzer hegt 
der Vf. gemäfsigtere Grundfatze : denn wenn er ^cc- 
langt, dafs die Leibeir>jfchÄft, dafs die den GutSr 
befitzern zu leiftenden Dienftpflichten aufgehoben 
werden follen , fo fetzt er doch hinzu : » ohne Scha- 
den und Nachtheil derer, die diefe Dienftpfiichten 
zu fordern haben." Die Landftände, denen auci 
bey dem Plan keine iinbedeutende Rolle zugetyieiit 
ift, find in den meifteu Staaten abgeCpbafft. Unter 
-den guten Erfcheinungen, die der Vf. verheifst, hc- 
finden fich fehr \ iele , die in den meiften Staaten, 
ohne den Befitz der vom Vf. vorgefcWagenen Bank« 
fchon längft ftatt habe;i , z. B. Ablchaffung der Leib- 
eigenfchart, der Frohnen, des Fleifch-und Brod- 
Zwanges u. f. w. Rec. mag die Gewährfchaft von 
der Belohnmig, die der Vf. hch bedingt, nicht ubeE- 
nehmen. 
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, b, Orell, Füfdi ti. Comp.: ^SeytrSge zur 

GefchickU der ItaVtänifchen Poefie^\VX}n ^ohatm 
Kaffßr von Oretti. — Erftes Heft. igiö. 148 S. 
Zwe^ies Heft, igio* 140 S. gr. 8- (2 Rthlr.) 

Ünftrdtig gehört es zu den Hauptverdienften der 
Deutfchen, dafs fie fich von )eher fQrgfältiger» 
als irgend eine Nation , um die willenfchaftliche Auf- 
Uärung der Ausländer bekümmert» die allmälige £nt- 
ftehung derfelben durchforfcht, und nicht blofs' mit 
der Literatur, fondern auch mit dem Geifte derfelben 
ihre Landesleute bekannt zu machen gefucht haben. 
Schon im J. 1730* fammelte der unermüdete »/• A. Fcir 
bricius^ einen Confpecium ikefauri liier arü Italiae; und 
wir erinnern nur an die fpätern Arbeiten von Meinhardj 

ffagenu^mnf JVerthes^ Ukzer imd Schmitt Amneueften 
at Hr. Botiterweck die Gefchichte der italiänifchen 
Poefie und Beredfamkeit mit dem rühmlichften Fleifse 
bearbeitet. * Das vorliegende Werk liefert zu diefer 
Kenntnifs einen fehr fcnätzbaren Beytrag ; und man 
findet darin des Vfs. gründ^iches Studi\im der frtthern 
italiänifchen Werke trefflich benutzt. Sein Aufent- 
halt in Italien ift ihm dabey zu Statten gekommen; 
und noch gegenwärtig ift er Prediger bey dem prote- 
ftantifchen Handelsttande zu Bergamo. Auch erregt 
es eine lehr angenehme Erwartung , dafs er zugleich 
mit eben fo viel Geift und Gefchmack als Gelehrfam- 
keit au dem ausführlichem Werke einer „Allgemei- 
nen Gefchichte' der Redentlen Künfte in Italien" ar- 
^ beitet. Bey diefer vorläufigen Schrift find zwarlrer- 
fchiedene Vorarbeitungen , befonders von Crefeimbeni 
und Tirabofckiy zu Rathe gezogen^ man wird aber 
bald fehen , dafs eigener Forfchungsgeift und gebilde- 
ter Gefchmack nicht wenig dabey gäeiftet haben. 

In der Gefchichte . der lialiäntjihen Poefie von ihrem 
Urfprunge bis auf Darbte Alighieri wird auf den erften 
Urfprung diefer Poefie zurückjgegangen , und derfelbe 
von den Provenzalen und aus Sicilien hergeleitet. 
* Man fwg an , die italiänifche Mundart i^cht mehr als 
blofsenüialect des Lateinifchen anzufehn ; nur ift es fo 
leicht nicht zu entfcheiden , wie g^en die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts die provenzäifche Dichtkunft 
ia Italien fo bekannt und beliebt wurde. Diefer Üm- 
Itand erklärt fich jedoch durch die Wanderungen der 
Provenzaldichter und ihren Aufenthalt an den Höfen 
der Grofsen , unter' welchen fich Kaifer Friedrich IL 
und fein Hof am meiften auszeichnete. Die ficiliani- 
fihe Schule erlofch indefs gegen den Anfang des vier- 
zehnten Jahrhunderts ; und ihr folgte die alt - italiä- 
J. L. Z. 1812. Erfier Band. 



pifche Schule zu Bologna, deren eigentlicher Stifter 
Guido Guinicelli war. Bald nachlier machten fich in 
Toskana noch mehrere Dichter berahmt, von weU 
chen 'Gmttone £ Arezscoy Brunetto Latini^ Guido Ca- 
vMcantiy zum Theil auch Ugolino Ubaldini und Dante 
DaMajanoj die vornehmften waren, deren Verdien fte 
um Poefie und Sprache von dem Vf. ausführlicher be- 
tra^jhtet werden. Aufser diefen beiden Oertern wur- 
den darin zwar einzelne VerfucbCsgemacht; aber fehr 
unbedeutend. Neben jenen Sängern der irdifchen 
Liebe fteht einfam da : . ^acopane Da Todi ,. deffei^ 
ceifdiche Lieder feine Tugend imd feinem Eifer fürs 
necht beweifen; übrigens aber ift feine Sprache ein 
imreines Gemifch verfchiedener Eigenheiten , und nir- 
gend verräth er eih eigentliches Streben nach ^unft. 
Auch dadurch ift er merkwürdig,' dafs der bekannte 
Hynmus Stabat mater dolorofa von ihm verfertigt 
wurde. In der Folge findet man fcharf finnige allge- 
meine Bemerkungen über den Geift , die Manier und 
Sprache der älteften* Dichter Italiens. Ungemein 
. fchätzbar und dankenswerth ift ferner d*er zweyie 
Abfchnitt , welcher Proben der rinte antiche und der 
älteften italiänifchen Profen, nebft bibliographifchen 
Notizen , enthält. Der dritte Verfuch widerlegt auf 
die gründlichfte Art die Erhtheit der vorgeblichen 
Vegüe di Torquato Taffoy und betrifft zugleich eine 
neulich aufgemndene Canzone und« einige Sonetten 
deffelben , cße er in den Augenblickeh feines Wahn- 
finns wirl<lich gedichtet hat. Unter dem Titel: NäcHe^ 
find dAek FegliCy zum Theil in Verfen, vor drey Jah- 
ren, durch einen gewilTen Theodor von Haupt fosar 
ins Deutfche überletzt. Durch die vorliegende Ab- 
handliuig wird jedoch überzeugend dargethan, dafs 
diefes Werk blofse Erdichtung fey^ und fol^Jiich es 
eitler Wahn gewefen ift, unfern Sprachgenoflen da- 
durch das wahrfte Gemälde der Liebe und Leiden' je- 
nes berühmten italiänifchen Dichters vorzulegen. ««• 
In dem i;i^r^^» Abfchnitte wird der als Maler und Bild- 
hauer fo berühmte KUnftler Michelangelo Buonamoti 
als Dichter gefchüdert. Die allgemeine Bemerkung, 
dafs die grolsen dortigen Künltler des fechzchnten 
Jahrhimderts vor nichts mehr fich hüteten^ als vor 
Einfei tigkeit in ihrer Selbftbildung und in ihren Schd^ 
pfungen, wird vorausgefchickt. Mit befonderm Eifer 
legten fie fich auf die redenden Künfte. Auch waren 
fie fehr glücklich in ihrer Profe ; in der Poefie hinge- 
gen erftieg keiner die Stufe von Vollkommenheit» die 
er als Künftler, oder als Schriftfteller i^ber die Kunft 
erreichte. Und wenn gleich Michelangelo viele Liebe 
zur Poefie hatte , fo' war er darin dennoch nicht fehr 
glücklich 3 ungeachtet er» wie einige hier «nitgetheilte 
Mm pro- 
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Proben beweifen können, feiner nicht ganz unwür- 
dig fang. Diefe worden vielleicht völug vergeffen 
feyn, wenn fie die Akademie DeUa Crusca nicht un- 
ter die Sprachtexte , welche man noch von den klaf- 
fifchen Werken unterfcheiden muis, angenommen 
hätte. 

Den Anfang des zweyten Hefts macht das Leben 
eines trefflichen neuern "Dichters , Giufeppe Pavini^ 
aus dem Italiänifchen des Francefco Reina^ mit lehr- 
reichen Anmerkungen des Herausg. begleitet. Seine 
Werke find i8oi bis 1804. in fechs Octavbänden her- 
ausgekommen. Sie werden in jener Lebensbefchrei- 
bung genauer befchrieben, und zugleich find derfel- 
ben einige Proben feiner Gedichte ninzugefOgt. So- 
dann fo^t ein Verfuch Über den Gang der neuern 
tateinifchen Poefie in Italien , und die Gedichte Girolamo 
Fracaftoro's insbefondere. Diefer Auflatz zeigt fehr 

frQndlich, dafs im Ganzen die neue lateinifche Poefie 
is auf das fechzehnte Jahrhundert für uns nicht den 
geringften äfthetifchen Werth habe 5 in diefem golde- 
nen Zeitalter hingegen , und befonders während der 
erften Hälfte deffelben , unter dem Papfte Leo X. er- 
hielt fie einen Glanz, der fie wedei: früher, noch fpä- 
ter umftralilte. Vorzüglich waren die damaligen latei- 
nifch^n Dichter in der Lehrpoefie glücklich , und ihr 
Einwirken auf die italiänifcne Dicntkunft war nicht 
unbedeutend. Diefes war in der Schaufpielgattung 
nicht fo vortheilhaft. In jener Periode zeichnen fich 
vornehmlich die Gattungen des Schäferfniels und d^s 
JMelodrama aus; und wenige Dichter der damaligen 
Zeit hielten fich ausfchliefsend an Eine Manier und 
Eine Sprache ; die beflern wählten bald die Eine , bald 
die Andere. In der Folge artete auch diefe Poefie in 
^lÜsgefchmack aus , dc^- fich jedoch während des letz- 
ten Jahrhunderts wieder reinigte, ümftändlicher wird 
in diefem Abfchnitte von dem auf dem Titel deffelben 
genannten Dichter und feinem berühmten Gedichte 
SyfhUis geredet. Den Befchlufs diefes Hefts macht 
eine fchöne Epiftel des Fmdemonte an ihn als Philofoph, 
Aftronom und Arzneygelehrten. 

VERMISCHTE SCHILIFTEN. 

SriTTTfiART, b. Löfflund: Lectionen aus der Vor- 
fchule des Lebens. Von ffokatm Gottfried Pakt. 
Uli. 226 S. 8. (I Rthlr. 4 gr.) 

' Gleichwie uns in unfern Lebensverhältnifien folche 
'Menfcben freundlich begegnen , welche ein gefundes 
Urtheil mit geläutertem Oefchmack verbinden, und 
als geniefsende Geifter gern ihr Gefühl erregen laffen 
.und andre zu erwarmen fuchen: fo dürfen auch auf 
.dem wiffenfchaftlichen Gebiet folche Schriftfteller ei- 
nes gefälligen Empfanges werth feY"> deren Rede 
"und Gedankengang nicht eben das Gebiet der Kennt- 
niffe erweitert , oder neue Anfichten des Gefundenen 
mittheilt, fondern in. einem gewiffen El)enmafse der 
Kräfte von lebhaftem iGefühle des Befferen und offner 
Empfänglichkeit Zeugiufs giebt. Diefe üunft wird 
der Vf.* gegenwärtiger Schrift bey feinen Lefex*n .ge- 



n^rinnen ; fie werden durch feinen Vortrag ilxm £ 
gewogen werden, und manches finden, wc^s fie a 
lonit fchon gehört oder im eignen Nachdenken 
merkt haben, was fie aber fich gern wiedererzäj 
oder vor die Augen bringen laffen , weil es ibnen re 
und milde entgegentritt, und weil überhaixpt vo 
menfchlichen Leben wenig zu fajgen feyn möchte , was 
nicht unter der einen ooer anaern Geftalt ficH ifane» 
durch eigne und fremde Erfahrungen fchon au%e- 
drungen hätte. 

Der Menfch gehört zweyen Welten an» tagt des 
Vfs. Lebensweisheit, es elänzt im Entftehen und Ver« 
gehen des Irdifchen ein Strahl aus dem Sonnenmeerv 
der Gottheit, und in diefem Strahle liegt des Aler 
fchen eigentliches Leben, indem die Thierizeit blA 
der Spiegel ift, auf welchem er fich bricht, oder das 
Prisma , auf dem er fich fpaltet. Damit vexWdel. fidb 
die Hoffnung der Unfterbüchkeit. Es giebt zwey Ab- 
wtee. Der Naturalift , welcher in ^feinemUrtheue als 
ein olofses Meteor erfcheint , das nach einem kurzen 
Schimmer erlöfcht, kann nur durch Inconfequenz die 
Cultur unfrer geiftijgen, zumal morahfchen, Anlage 
wollen , weil denfelben in der Zeitlichkeit kein wüm 
fchens werthes Ziel gefteckt ift ; er kann nur in der 
Sinnlichkeit Zufammenhang und Genüge finden. Den 
religiöfen Gemüthe dagegen, das mit Andacht und 
Liebe das Unfichtbare erfafst, verfchwindet leicht vor 
der Zukunft. die Gegenwart, und vor der fei*nen Hä- 
math die , nahe freundliche Herberge , und es ver- 
fchmäht wohl, was ihm dj^fe gewarnt, weil die rei- 
che Sättigung, welche es dort erwartet, ihm keinen 
andern Wunich mehr übrig läfst. Es waltet ein fehr 

Sünftiges Schtckfal über den Menfchen , wenn er von 
en enten Jahren feines Lebens fo geführt wird, da& 
das Bewufstfeyn feiner hohen Beftimmung ihm fteti 
gegenwärtig bleibt, und dafs der Geift in ihm d» I 
Macht behalt, welche im Stande ift, ihn vor.grobea 
und weiten Verirrungen zu bewahren. Darum wirket 
auf den Menfchen xlurch Lehre , Rath , Leitung voä 
Beyfpiel von dem Augenblicke an , in welchem <te 
Dafeyn einer geiftigen rJatur in dein körperlichen 0^ 
ganismus fich ankündigt, und laffe nicht ab» bis er 
an jeder Tugend euch tibertroffen hat. Es ift in oa- 
fern Tagen über keine Kunft fo viel gelehrt, geredet 
und gefchrieben worden, als über die Erziehung, nod 
es ift nicht zu liiugnen , dafe wir in Hinficht auf ihxt 
Grundfötze und Kegeln zu weit fchärfern, tiefen^ 
und leichtern Begriffen gekommen find , als imire Al- 
ten. Aber es möchte noch problematifch feyn, ob 
wir auch in Anfehung ihrer Ausübung, in fo fern 
durch fie der Menfch für das Leben des Geiftes ge- 
bildet werden foll, jene übertreffen; wenigftens gfr 
wrährte den Alten ihre Religiofität, ihr Gemüth unA 
ihr liebender Sinn manches kräftige Hülfsmittel , was 
unfer reicliere Verftand uns bey weitem nicht voU- 
ftändig erfetzt; und da, wo ein Erfatz diefer Art 
gar nicht Statt findet, iind jene moralifchen Vorzöge 
gleichfalls grofsentheils erftorben find , nämlich in der 
VolkskJaffe, ift von gar keiher Erziehung die Rede 
'meiir. Delto forgianier lalst uns achten und übeo, 

was 
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bms in eben diefenTdsen ein dieMenfchheit mit edler 
uiebe xrmfafleader und von heiligem Enthufiasmus far 
^ Wwegter Mann über ihre Erziehung gelehrt und 
rorgrfc\£tgen hat/ Aber auch hier ift kein Heil in 
dem Bixchttaben ; alle Hoffnung und Frucht liegt im 
Oei5t -oxid im Gemtithe. Darum treiben diejenigen, 
vreiclie Peßatoz%i*s Verdi«aift nicht höher fehen aß in 
"Uolser VerbefTerung der Lehrmethode j nichts weni- 

fer, als fein Werk, und ihre Schulen können uns 
ichts weiter liefern , ab gtllndÜch unterrichtete Leute, 
an ctenen wir ]a auch bisher keinen uns UnglQck brin- 
jgenden. Manffel gehabt haben. 

» ' Iti Abficht der Wiffenfchaft wird uns die Natur 
oSenbar durch den Sinn, das Ge|fterreich aber durch 
den Glauben; und jene Offenbarung, gelichtet und 
geordnet durch die Vernunft , führt zur Wiffenfchaft, 
uiefe aber, beleuchtet und verklärt durch diefelbe 
Kraft des Geiftes, zur Religion. Die Wiffenfchaft ift 
deswegen auch.fäiig, das Wahre, welches fie ergrif- 
fen Yiat» dem Verftande zu beweifen, die Religion 
)cann daueegen keine Ueberzeugung begründe q , als in 
der Tiefe des Gcmüths. Was wir von der Wiffen- 
fchaft erwarten, tmd was fie ihrer Natur nach auch 
TerheÜst,' und reinen Herzen immer unfehlbar g&- 
'währt, das verftehn wir nicht von dem Fleifse, wo- 
mit diefes oder jenes einzelne Fach im Gebiete des 
Wi£sbaren , oder auch alle Fächer deffelben angebaut 
^werden , fondern von dem Geifte , der durch (olchen 
ileifs fich bildet. Es kommt nämlich nicht darauf an, 
da£s einer ein fcharf finniger Mathematiker, ein tiefer 
Naturforfcher , ein kenntnifsreicher Hiftoriker, ein 
grofser Sjrachgclehrter , ein klalBfcher Redner oder 
Schriftfteuer ilt — fondem dafs durch fein Streben, 
aHes diefes zu feyn , und immer vollkommner zu wer- 
' den , in ihm diejenige Richtung und Ausbildung der 
i^Seelenkrafte zii Stande komme , welche durch die Be- 
fehäftigung des Geiftes mit dem Gemeinen nie , wohl 
aber ciurch die Uebertragung des g^ebnen Stoffs in 
wiffenfchaftliche Form bewerkftelDgt werden kann« 
Das Wort Gelehrter drückt diefen Charakter nur un- 
vollkommen aus. Erkenntnifs, Selbftdenken undüe- 
fchmack vollenden in ihrer Vereinigung das Bild des 
rwiffenfchaftlichen Mannes. Die rcichfte Fülle an Er- 
Ikenntnifs, ohne Selbftdenken und Gefchmack, ^iebt 
euch armfelige Pedanten , wie die meiften deutlchen 
Literatoren und Philologen des fiebzehnten Jahrhun- 
derts; Selbftdenken, .ohne Erkenntnüs und Ge- 
fchmack, macht fpitzfindige Scholaftikcr, wie wir fie 
aus allen alten imd neuen phiiofophifchen Schulen 
hervorgehn fahn; GeichmacR, ohne Gelehrfamkeit 
und Selbftdenken aber efzeugt das armfelige Ge- 
Ibfalecht der Dichterlinge und der Schwätzer , die nie 
l^klicfaer , als zu unfrer Zeit , gediehen find. Unfre 
alten Lehranftalten , befonders unfre Univerfitäten, 
haben einen grofsen Einflufs aiif echte wijlenfchaft- 
liche Cultur gehabt. Es ift befonder$ jetzt Zeit , wo 
: bald die Geniefucht und die Oberflächlichkeit, bald 
i die durch irrige Anficht geleitete Macht die Ehre und 
\ den Beftand unfrer Univerfitäten bedrohen , dafs man 
nachdrücklich und überall daran erinnere, welche 
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Kleinode wir fatshef an ihnen gehabt haben, und, fo 
Gott will, ferner noch haben werden, und daüs man 
der Ref ormationsluTt mit männlichem Worte in den 
Weg trete, welche damit umgeht, den Geift auszu- 
treiben, der bisher in ihnen gelebt hat. Sie find ia 
der Gefchichte der deutfchen Cultur die ftrahlcAien 
Punkte , von denen das Licht auf das Ganze ausgeht 
und fich weit über Deutfchlands Granzen verbreitet. 
An ihnen- hat der Genius der Nation feine Kraft ge- 
nährt, und dutch fie hat er bisher fisin Reich erhal- 
ten« Darneben fteht das ernfte Sfudium der Alten» 
an deren Licht fich alle groüsqu Schriftftell^r der neue- 
ren Nationen gewärmt« Unfre Philofophie ift freylic^ 
vor manchem Unkraut oft zur Quelle des Verderb»- 
niffes geworden , und man vernimmt ftaunend die Pre* 
digt von einem neuen Pantheismus , von der Nichtige 
keit aller Moralität, von det Heiligkeit der thieri- 
Ibhen WoUuft, von.dei) hOhern Ofraibarungen, di^ 
in den Myfterien der alten Welt und in den.ScbvlQlik 
der Priefter des öftlichen Afiens gegeben worden, von 
der Reahtät der Aftrologie, Chiromantie, Nekro- 
mantie und von der Stimme des göttlichen Geiftes, der 
in .die Saiten der Aeolsharfe haucht. Unterdeflen ilt 
in nichts weniger Beftand, als in den Phänomenen» 
welche dieler Geift der Sophiftik hervorbringt, und 
in nichts weniger Harmonie, als in feinen Schöpfun- 
gen.» Kein Zeitalter war fo reich an Syftemen , und 
keines fo reich an Träumen. Deswegen aber wird 
doch die Philofophie beltehn« Das Wahre und das 
Schöne werde geiucht und gefunden in dem lebendi- 
gen Heihgthume heiliger Gefühle und Gefinnungen. 
Die Relimon ift das Evangelium , die Moral das Ge- 
fetz; und wie nach den Theorieen der chriftlichen 
Theologen diefe beide doch nur ein Ganzes bilden, 
fo fallen auch im Leben des.Menfchen Religion und 
Moral in Eins zufammen, und es ift das Gefühl, ia 
welchem und durch welches die Vereinigung vollzo- 
gen , und der Glaube mit der Gefinnung unzertrenn- 
Bch verkettet wird. Es ift nicht nur der irdifche 
Sinn oder das Erfterben der Geifteskraft in dem Pfuhle 
der Lafterhaftigkeit , wodurch wir den Himmel ein- 
iyüfsen. Auch bey der beftimmten Abficht ihn zu er- 
langen, können vnr feine g«uize Seligkeit verlieren, 
hier, wenn der vorherrfchende Verftand das Gött- 
liche zu begreifen, imddort, wenn die vorherrfchend» 
Phantafie es zu verkörpern fucht ; der eine Abweg 
fuhrt uns in die öde beere des Unglaubens , der an- 
dre in das dunkle Gebiet der Schwärmerey. Gleich- 
wie das ewige und unwandelbare Schöne der Natur 
in den plaftiichen Werken der Griechen imd Römer 
rein imd treu abgedruckt ift : fo finden wir das ewige 
Wahre der Religion im Chriftenthum wieder ge- 
geben. 

Ueber die Lebensklugheit wird vom Vf. unter an- 
dern folgendes gefagt. Wer unter den Menfchen zu- 
rechte kommen , und nicht die Beute oder das Opfer 
ihrer Schlangenkönfte oder ihrer Gewalt werden will, 
darf ihnen nur fo wenig, als möglich, eigendichen 
menfchlichen Werth zutrauen. Das mag ein hartes 
Wort feyn ^ abe^ welcher, der der Welt kundig ift, 

wird 
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wird in diefer BezieTiung und mit der hier vorausse- 
fetzten Ausnahme derjenigen , welche das Salz der 
Erde find, nichtein wahres Wort in ihm vernehmen? 
Indeffen zeigt fich auch wieder die mbralifche Anlage» 
Yon welcher, der Vf. im letzten Abfcfanitt handelt. 
Soll Rec. in Abiicht diefes Gegengewichts von herr- 
fchender Schlechtigkeit und moralifchem Oefähl 
{chliefslich eine Bemerkung hinzufetzen: fo will er 
feine Verwunderung nicht bsrgen, dafs trotz des fort- 
fchreitenden Sittenverderbens, worüber jedes Zeit- 
alter ^ine Klage führte, und trotz der niltzlichen 
lüugheitsregel , fo wenig menfchlichen Werth voraus- 
zufetzen als möelich, doch immerhin ein gewiffer 
Grad des ^echfelfeitigen Zutrauens in der Welt ge- 
funden, werde , wodurch allein menfchCche Verhalt- 
nifle zu entftehen und zu beftehen im Stande find, 
und ohne welche fie fich vollkommen auflöfen und 
einer Uds gewaltthatigen Ungerechtigkeit jtraisgeben 
vrürden« 



BHILOSOPHIB. 

KltAKAV, b« d. Univerfitat: ffakiey filozoßi Potacjf 
potrzebucq? Rosprawa na publicznym posiedze- 
niu Akademii Kxakowskiey dla obchodzenja pa- 
mi^tki 1 raktatu Wideriskiego v. 1809. d. 15. Paz- 
dziernika v. tSio. czytana przez X. Felixa ffa- 
rokskiegOf S* T. D« w Szkole Gtowney Profef- 
fora (d. u welche Philofophie brauchen die Po- 
len? Eine zur Feyer des Wiener Tractats von 
1909. den 15. Oct. 1810« in der Sitztmg der Kra- 
kauer Univerfitat gelefene Rede von Fetlx ffa- 
rotiskiy Dr. Thl u. Prof. der fpeculativen Philo- 
fophie.) 1810. 74 S. 4- (4 gr«) 

Von jeher, alfo feit 500 Jahren, war eine Lehr- 
ftelle der Philofophie in Krakau. Sifnon Stanislaus 
H/lakowski lieferte ein brauchbares philofophifchcs Sy- 
ftem : Curfus philofophicus juxta veram Arifiotelis Pki- 
lofophorum Principis Dcctrinanu (Cracoviae, 1679. 
329 S. fol.) Ein Auszug hiervon wäre für die pol- 
lufchen Schulen zweckniiifsiger gewefen» als des 
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Abbe Condiltac Lo^ik 1785, welche die Erzieh 
commiflion eingefonrt, nnd Johann JZnosko ixx 1 
1802. (206 S. 80 in das Polnif^he, überfetzt 
Nach BiJco*s Von Verulam Ideen (de digmtate et a\ 
mentis fcientiarutn L* lU. c« i.) mOfle, meynt der 
ein Elementar - Lehrbuch der Philofophie für 
fche Schulen entworfen werden. Kant*s Krüd 
nicht nach dem Geifte der Nation 9 nicht* ihres 
halts, fondern der Sprache wegen. Die Kajati 
Philofophie fetze die KenntniCs der Wolfifcheo 
Leibnitzifcheii voraus. Was Begerando zur 
logie für die Franzofen darüber gefagt, dafs fie 
Frankreich fpät bekannt worden, und nicht 1 
Liebhaber gefunden , eilt auch zur Vertheidiguiig.ir 
Polen. Von Fichte ^ Schelling und andern neuem Plut 
loföph^n Deutibhlands fpricht der yf. nktt, £0 wie 
auch davon ivcht, da(5 ein Ka^tianer jetzt (i8ii-i 
picht viel mehr in Anfehn ftebt, als ein VfoY&anec 
vor 20 Jahren, und dafs keine Klaffe ,von Geehrten 
jetzt mehr mit ihren Syftemen wechfelt » als die Bhi* 
lofophen in Deut&hland. Des A\ CyankUwUt 
Lo^ka czgli JMyiti z Lokka o Rozumie Ludzkbn w^ 
w Krakowie (1784- 3o6 S. 80 > ^^ Auszug aus LMe 
vom menlbhlichen Verftande, wird febr gerühmt, k 
wie auch der iateinifche Vortrag des phiiofophiicbei 
SyftemLS des dermaligen Piariften - Provinzial Przeof 
tahski in Warfcl^u. Zuletzt folgt eine Apologie dex 
Metaphyfik, worin es unter andern heifat: es feilte 
wohl in unfern aufjgeklarten Zeiten keine Frage fem 
ob fie nöthig'und nützlich fey. Allein Unwiffendefl 
und der lieben Jugend muffe man doch diefe Frage 
manchmal beantworten. Das Kläglichfte ift. abei; 
fagt Hr. ^.y dafs es Menfchen giebt, die ihr eigenes 
Wiffen zum Mafeftabe für andere machen, und b^ 
haupten: d^fs andere das nicht zu wifTen brauchesi 
was fie nicht felbft wiflen. An folchen Egoiften fehk 
es alfo in Polen eben fo wenig , wie in DeutfchlancL— 
Eins wollen wirnoch bemerken. Dafs die Kantilche 
Philofophie, ungeachtet der Bemühungen des durch 
mehrere vortreffliche Schriften berühmten ^ofepk üh 
lafanüus Szatnawski^ ihrer Sprühe wegen, fich lucbt 
für Polen eigne , zeigt eit fehr lefenswerther Auszuf 
aus einer Ichätzbaren philofophifchen , bisher nocü 
ungedruckten , Schrift des Hb. fTyszornirski in BiüO* 
berg, Num. IL des Ofm^kifchen Famiftnik. 
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MATHEMATIK. 

• 

Bbrx.tn, b. d.Vf., und in Coixmiiff.b. Hitzig: A/iro- 
notnifches Jahrbuch ßr das ^ahr 1814^ nebft ei- 
ner Sammkmg der neueften in die aftronomifchen 
"WilTenfchaften einfchlagenden Abhandlungen, Be- 
obachtungen und Nachrichten ; mit Genehnihal- 
tung der iC. Akad. der Wiffenfch. berechnet und' 
herausgegeben von ^. E. Bode, Königl. Ailrono- 
inen» und Mitglied der Akademie. Älit i Kpfrt. 
1811. 2;j6S. 8- (iRthlr. ggr.) 

Im J. I8i4» fällt Oftem am<io. April ; fichtbar in Eu- 
ropa find eine partiale Mondsfinfternifs , mit 6 Zoll 
Bedeckung , am 26. Dec. , und eine kleine Sonnen- 
finftemifs am 17. Jul. , die in Berlin kaum auf \ , in 
Wien auf i^» Zolle fteigt; kein Planet, auch kein Fix- 
ftem eriter und zweyter Grofse wird vom Monde be- 
deckt. Die aftronomifchen vAbhandlungen enthalten : 
1) Die mitdcre aftronomifche Strahlenbrechung, nach 
de la Place^s Formeln berechnet, fflr die Barom.Höhe 
28 ZoU 0,9 Lin. PariferMafs , und Reaum.Thermom. 
4- 8^- Diefe aus der Connaiffance des tems 181 1- ge- 
zogene Tafel» die gegenwärtig faft allgemein von den 
Anronomen gebraucht wird, enthält aufser der Strah- 
lenbrechung felbft auch ihren Logarithmen , ^ fammt 
.den Correctiönslogarit.-ßien filr die verfchiedenen 
Stände des Barometers und Thermometers, a) Aftro- 
nojmfche Beobachtungen, in den Jahren 1809 u.1810. 
auf der Kön. Sternwarte in Kopenh^en angeftellt von 
dem Staatsrath und Kön. Aftronom Bugge. Gegen- 
fcheine des Uranus und Saturns.iSio, Beobachtungen 
des Jupiters, der Ceres und Vefta, auch Fixftem- 
bedeckungen. 3) Uebef eiiie Methode, die Zeit zu 
beftinimen, durch Meffung einer Diltanz der Sonne 
von, einem feften und bekannten Punkte im Hori- 
zonte, vom Prof. van Beeck Catköeny Director der 
Stern w. in Utrecht. (Der Vf. ftarb im April 18 10.) 
Die Formeln find nicht fehr weitläuftig , die lyiethode 
^enau ; unter gewiffen Umftänden ändert fich eine 
bonnendiftanz diefer Art noch fchneller, als die Höhe 
der Sonne im erften Verticalj vorzüglich brauchbar 
ift diefe Methode kurz vor und nach der Culmination 
der Sonne , wo andere ^Methoden untauglich werden.' 
Pol^Ohe und Azimuth des Punkts im Horizonte mufs 
geflau bekannt feyn ; indifs giebt der Vf, Verbeffe- 
riingsformeln wegen der Refraction und wegen Er- 
' höh\ing ^ jenes Punkts über dem Gefichtskreife. 
4) Aftronom. Beobachtungen auf der Kaiferl. Stern- 
warte in Wien im J. 18 10. vom Dr. Triefnecker und 
Prof. Bürg. Gegenfcheine vqn Jugitef , ,Saturn , Ura- 
- -4. L. Z. 1812. Er^er Band. 



nus, Fixfternbedeckungeh, Culminationen derSonnf, 
aus letzteren folgt , pach Triefn, , der Eintritt der Früh- 
lingsnachtdeiche 1810. 20. März 19 U. 26'8''> 5 mittl^Z. 
in Wien, des Sommer folftitium 21. Jun. 17 U. i'42'','^5, 
der Herbftnachtgleiche 23.Se))t. 6 U. 40^10", und des 
Winterfolftitium 21. Dec. 23 U, 40' 35^'. Fehler der 
Triefneckerfchen Sonnentafeln für diefe vier Zeit- 
punkte + o'S 2. + 2'', 7. + 4", 4. und + 2", I.' 
5) Ideen zur Perturbationsrechnung nsLch Kepler, nebft 
Anmerkungen von ^. IV. Pfcff, Prof. am Realinftitute 
zu Nürnberg. Der Vf. wirft die Frage auf: giebt es* 
für die Störungen der Planeten nicht auch allgemeine» 
einfache , empirifche , fchon dem bloCsen Kenner dex: 
Elementar -Mathematik v^fltändliche und mittheilbare 
Gefetze , denen ähi^lich , welche Kepler für die ellipti- 
fche Bewegung aufgeftellt hat? Oder, fo wie Newton 
die Kepler fchen Gesetze in ein h'öheres mechaniCches 
Göfetz (das 06 fetz der' Schwere) imd in analytifche 
Ausdrücke aufgelöft hat, liefse fich nicht etwa der 
Procefs umkehren, und aus den analytifchen Aus- 
drücken für die Störung der Planeten, woftir die Em- 
pirie unendliche Reihen, Glieder imd Perioden an- 
giebt, ebenfalls empirifch durch Sammlung' und Ver- 
gleichung jener Glieder einfachere Perturbationsgefetze 
in endlicher Form auffuchen ? Der Vf. giebt winke, 
wie diefer Vorfchlag auszuführen feyuJ möchte', in- 
dem er über Form und Materie der Perturbations- 
rechnung nach Euler y d^Alembert, de la Place und 
de la Orange allgemeine Unterfuchungen aufteilt , und 
an des letztem Methode der Parameter ein Bey^iel 

fiebt, wie durch 'blofse Elimination allgemeine Sätze 
er obigen Art gefunden werden könnten. Die Ideen 
des Vfs. fcheinen werth , weiter verfolgt zu werden, 
wenn fchon dip Ausftihrung praktifche Schwierig- 
keiten haben dürfte. In den Anmerkungen werden 
unter anderem noch folgende Gegenftänoe zur Spra- 
che gebracht : /?) itt die Unveränderlichkeit der gro- 
fsen Axen auf eine durchaus unzweifelhafte Art er- 
wiefen? Sollte man bey Betrachtung der höhern Po- 
tenzen der Kräfte nicht auch -den ftörenden Planeten 
felbft als geftört durch den andern annehmen , und 
werden bey diefer Vorausfetzung nodh die Sphlüffe 
von de la Orange vollkommen paflen ? Der Vf. be- 
leuchtet hiebey Trembleyi's Rüge eines Mifsverftänd- 
nifies von de la Grange in der Mfj^thode der Parame- 
ter. 6) Was helfet eigentlich Maffc einei» Himmels- 
körpers ? Wir gedenken uns meift darunter eine nto- 
tiSy etwas Unveränderliches in Seyn und Wirkung: 
aber läfst es fich "nicht , ohne immer den letzteren Be- 
griff einzumengen, aUgemeiner als Zahlenverhältnils 
ausdrücken? In d^ That find, ja die Maffea, auch 
Nn nach 
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nach Newton y im Grunde blofse Zahlenverhältniflie, 
oder fie find die Quotienten , weJche dem Cubus der 
jfiittlern Eatfernung eines umlaufenden Körpers, di- 
vidirt durch das Quadrat feiner Umlaufszeit, gleich 
find. Hofr. Mayer in Göttingen fprach im Nov.Stück 
der MonatL Correfpondenz igio. von Wahlverwandt- 
fchaften der Planeten: ift vielleicht, wenn diefer Ge- 
danke richtig ift, jenes Zahlenverhältnifs , das man 
Maffe des Planeten nennt, etwas anderes, wenn man 
es aus der Einwirkung des Planeten auf den Central- 
körper, oder auf feiii eigenes Satellitenfyftem, oder 
aus periodifchen , fecularen , partiellen Störungen ab- 
leitet? (Schade nur, daCs esTo fchwierig ift, diefen 
Gedanken des Vfs. auf dem Wege der Erfahrung zu 
prüfen. Zwar findet Beffel die Made Saturns aus den 
Elementen der Bahn feines vierten Trabanten etwas 
anders, als Bouvard aus der Störung Jupiters durch 
Saturn. Auch für den Mond findet man nicht ganz 
einerley Maffe aus der Gleichung für die Störung der 
' ferde durch den Mond , aus der Nutation , der Monds- 
parallaxe , der Ebbe und Fluth. Vergl. Mon. Correfp. 
Igii- Febr. S. 145. Aber doch find,^ befonders im 
letzten Falle , die Unterfchiede von der Art , dafs fie 
wohl meift der Unvollkommenheit der zum Grunde 
liegenden Beobachtimgen fich zufchreiben lafTen.) 
6) Aftronoinifche Beobachtungen auf der K. Stern- 
warte zu Prag im J. igio. vom Prof. und Aftronom 
David und Adjünct fli^{»^r. Oerter der Sonne, der 
Planeten, imd Fixfternhöhen mit dem Reichenbach- 
fchen Mnltiplicationskreife zur Beftimmung der Re- 
fraction beobachtet. Bey einem Zenitabitand von 
85^ g' gaben die Laplace'fcheq Tafeln einen Feliler der 
Refraction von + o",6 bey 57^*55' vpn + i",i bey 
37^11' von -1-4", 7 bey 2q'*54' von i-2",7. Mit der 
aus B^obachtu&gen verbeiferten Strahlenbrechung gab 
der ganze Kreis die mittlere Abweichung des Antares, 
über welche Piazzi und Maßelyne um 11 bis 12 See. 
von einander vepfchieden find, für den Anfang igio 

— «S"" 59' 54"* 3 und 48", o Stidl. Mittel: 25' 59' 5i"- 
Die mittl. Abweichung des Sterns x Hercules filr igio 
= 14® 37' 2", 7 Nördl. Unter den beobachteten üegen- 
fcheinen der Planeten ftimmt der von Uranus (1810. 
a. May) nicht fonderlich mit dem correfpondirenden 
Kopehhagner und Wiener Beobachtungen. (S. oben 
No. 2 und 4.) Aus Beobachtungen um die Sonnen- 
wende im Jun. I8II« findet der Vf. die fcheinbare 
Schiefe der Ekliptik 23® 27' 49^,1 und.23''27'5o'', und 
bemerkt dabey , dafs diefs genau mit der Berechnung 
der Berliner, aber nicht der Pkrifer Ephemeriden 
tibereinftimme ; allein der Fehler hegt blofs in einer 
nicht ganz richtigen Berechnung des Berliner Jahr- 
)>uchs : denn nach von ZacWs neuern Sonnentafeln ift 
die fcheinbare Schiefe am 1. Jul. igii = 23** 27*40", 8> 
nicht aber 50",!, wie S. 3. des Jahrbuchs 181 1. fteht. 
7) Aftronomifche Formeln vom Prof. LiUrow in Kaüan. 
Der Vf. rühmt Kafan , wo eine Sternwarte mit näch- 
ftera gebaut werden foU, als einen der ^igenehmften . 
Orte von beftundig reinem Himmel, und beynahe un- , 
erfchöpfiicher Fruchtbarkeit des Bodens. Die For- 
meln lehren r^us der X^ge eines Planeten in der Bahn 



fogleich die geocentrifche Rectafcenßon* und. 
tion zu finden, die man heut zu Tag mehr als 
geoc. Länge und Breite unmittelbar nötfaig liat; ~ 
Vf. giebt daher Formeln, die J^^eigung der Bahn 
gen die Ekliptik in die gegen den Aequator 9 ruid 
Länge des Knoten in feine Rectafcenfion zu verv^ 
dehi. Eine andere Formel lehrt Circumnieridia» 
höhen (fOr kleine Stundenwinkel) auf die ^llttafS* 
höhe zu reduciren. . 8) Genauere Beftimmung ^r 
Lichtänderungsperiode des Sterns-i} ^ntinous, von 
Prof. . Wurm in Stuttgart. Der Stern erreicht i& 
ß . 4 Gröfse , und nimmt ab bis zur 4 . 5 Gröfee, Seine 
fcheinbare Helligkeit verändert fich nur fehr langüun^ 
und diefer Liohtwechfel ift daher fchwer zö beobacA- 
ten ; ungefähr 2\ oder 2| Tage vor der Mitte des 
gröfsten Lichts tritt die Mitte des kleinften ein. A.us j 
112 Combinationen von je zwey und zwey in den Jah- 1 
ren 1785 bis i8o9.angefteIIten Beobachtungen Yval der 
Vf. die Lichtänderungsperiode im Mittel zu 7a7t>l 
Tagen, oder zu 7 Tagen, 4 St. 13' 35" bereckuteL 
Der Stern erfchien unter anderem in der Mitte feines 
gröfsten Lichts 1785. 29. Sept. , 28. Oct. , ig. Nov., 
und 1809. 3. Oct. Die äufserften Beobachtungen find 
alfo um 1200 Revolutionen von einander entfernt^ nnd 
20 Stunden Fehler in den Beobachtungen würde da- 
her die Dauer der Periode nur um i Rlin. fehlerhaft 
machen. 9) Beobachtungen des Kometen von igo?* 
und der totalen Sonnenfinfternife vom 16. Jun. i8o6- 
zu Salem in den vereinigten Staaten von Nordamerika, 
von Botüditfch. Die Kömetenbeobachtun^en gehen 
vom 26- Sept bis 17. Dec. 1807. Die ganzliche Be- 
deckung der Sonne am 16. Jun. 1^06. dauerte von 
II St. üLs' 26" bis II St. 30' 14^' mittl. Salemer Zeit; 
daraus berechnet der Vf. die walare Zufemmenknnft 
auf 11 St. 37' 20'', 7 raittl. Z. =4 St. 30' 11" 7 mittl. Pa- 
rifer Zeit ; Breite von Salem-^p^ 33' 30" Länge in Zeit 
von Paris — 4 St. 52' 51". Auch die Länge von an- 
dern amerikanifchen Orten hat der Vf^ aus diefer Fin- 
fternifs berechnet j aber ohne die Beobachtungen fefbft. 
anzugeben. Bey der totalen Verdunklung in iiadem 
verfchwand, wic der Vf. berichtet, der letzte LicVil- 
ftrahl der Sonne fo plötzlich,, dafs kein Fehler von 
I Zeitfecunde in der Beobachtung möglich war; der 
Mond erfchien nun mit einem leuchtenden Bing um- 
geben vor der Sonne; diefs Licht nebft einem däm- 
mernden Glänze am ganzen Horizonte umher liefe die 
Dunkelheit auch während der totalen Finfterui/s nicht 
zu grofs werden. Man fah mit blofsem AugeVeniis, 
Mars , Capeila , Sirius , Aldebaran und di6 drey Sterne 
in Orions Gürtel ; auch konnte man die Secunden der 
Uhr ohne Kerze ablefen. Nach Adams (Nordatnerik. 
Minifter in St. Petersburg) war damals in Bofton die 
Dunkelheit nicht gröfeer, als um die Mitternacht de» 
längiten Tages in St. Petersburg, wo man bekanntlich 
ohne Mühe lefen und Ichreiben kann. Ungefähr 2 oe- 
cunden vor dem eY-ften vViedererfcheinen des Sonnen- 
randes zeigte fich in der Atmofphäre eine merkliche 
Zunaume des Lichts, das, als der Sohnenrand jetzt 
wirklich ficht bar ward, mit grofsem Glänze hervor- 
brach. IQ) JNachrichten von der Mannheimer Stern- 
warte, 



Nu'm. 36. FEBRUAR igia. 



286 



rarte » von ihrem Curatoi^, Staatsrath Ktüber. Aus- 
Ihrlicher findet man diefe Nachrichten in einer eige- 
ex& unter dem Titel : Die Sternwarte zu Mttnnhemj 
ijeideibera; und Mannheim , 18 ii- in 4. erfchienenen 
»cHrift dwWben Verfafftrs. 11) Aftronomifche Be- 
^\>acV\tui]gen auf der Kön. Sternwarte in Berlin im L 
^xo > von Bode. Von den neueften Planeten gelangen 
dem Vf. bloDs einige Beobachtungen des kenntlichuen 
derfelben, der Vena. Bey der Bedeckung Aldebarans 
am lg. Sept. igio. fehlen der Stern noch 2 bis 3 See. 
jnacli feinem Eintritt am Mondrande auf letzterem zii 
verweilen , fo wie in Kopenhagen , Prag , Utrecht, 
Kremsmünfter, auf dem Seeberg u. t w. Uranus ilt 
jetzt: volflfommen von 5 Gröfse ; zur 2^it feiner Ent- 
deckung, 1781, fchätzte man ihn von 6 Gröfse. Mira 
im Walffifoh erfchien igio. am 20. Sept. von 4 Gröfse ; 
im Npv. nahm er an* Licht ab. Aus Höhen des Polar- 
fterns über und unter dem Pol, mit einem zweyfüfsi- 
gen Troughtonfchen Kreife r8o6, igio und 181 1 be- 
obachtet, fand der Vf. die Breite der Berliner Stern- 
warte = 52° 31' 15": ein zehnzoUiger Spiegelfextant 
hatte fie zuvor bey 30 See. gröiser gegeben. 12) Ueber 
den Kometen von 17955 von Dr. Olbers in Bremen. 
Die Bahn des Kometen vtrar bisher, wegen Mangel an 
Auswahl der Beobachtungen , fehr unzuverläf^ be- 
nimmt. Der Vf. findet , nachdem er die zum Theil 
unvollkommenen Beobachtungen fo gut wie möglich 
benutzt hat, folgende Elemente: Zeit der Sonnen- 
nähe;, 1795. 15. iJec. 9 St. 52' 26" mittl. Parif.^ Zeit; 
kleinfter Abftand von der Sonne 0,24521. Länge des^ 
Knoten 351* 15' so**, des Periheliums 160*" 21' 14", 
Neigung der Bahn 21^^45' 11" Bewegung rechtläufig. 
13) Kelultate einer Unterfuchung über die Lage der 
£bene des Saturnringes , die Theorie des vierten Tra- 
banten, die MaOen des Satu^ns und des Ringes, eine 
bey Tage beobachtete Bedeckung des Aldebaran am 
^5. Apr. Igio. und Berechnung der Elemente des 
Kometen von i8io. vom Prof. ISeffet in "Königsbeirg. 
Merkwürdig und neu find die hier über Saturn , fei- 
nen Ring und vierten Trabanten gelieferten Beftim- 
mungen. Seit einem Jahrhundert hatte man fich mit 
der lehr beyiäufig beftimmten Maraldifchen Neigung 
^ der Ringebene von 31** 20' (eigentlich follte fie Teyn 
29° 29' 28") und mit höchft unvollkommenen Elemen- 
ten der Saturnsmonde begnügt. Der Vf. hat, um vor- 
laufig etwas Befleres zu üefem, die fehr fparfamen 
älteren und neueren Beobachtungen mit vielem Fleifse 
i bearbeitet. Er findet den auf die mittlere Entfernimg 
, re Jucirten Durchmefler des Rings = 38" 2694 , die 
Neigung der Ringebene gegen die Ekliptik 28* 34*6", 
imd die Länge feiner Rnotenlinie 166** 52' li'* 
+ 40"» 57 (* "^ 1800), wenn t = dem zugehörigen 
lahre. Unter der bisher gewöhnlichen Vorausfetzung, 
cials die Ringebene auch die Ebene des vierten Tra- 
banten fey, reducirle der Vf. 25 Beobachtungen der 
Oerter diefes Trabanten ip der Bahn , die von Huy- 
, ghensy Caßniy Halleyy Bernard y Herfchel und KUhler 
f zwifchen 1659 ^nd 1790 angeftellt wurden. Hierauf 
\ beruhen folgende Elemente: Epoche für 1800, Parif. 
, Merid. 65*^25^47'% Bewegung in 365 Tagen 32p** 36^ 



12''» 935» in I Tage 22° 34' 37^186- Länge des Peri- 
helium (oder vielmehr des rerikronium) 203 *' 35^ 7'*.r 
Bewegung in 365 Tagen 20' 16**, 940 , in i Tage 3", 334. 
Excentricität 0,0488759. Gröfete Gleichung 5° 36*8''- 
(Aus obigem folgt weiter : Tropifcher Umlauf um den 
Saturn IS>945433? Tage oder 15 T. 22 St. 41' 25", 47. 
Der Synodifche Umlauf ift um 2", 33 länger.) Aus 
feinen Beobachtungen in Lilienthal, 1806— 1808» mit 
einem isfüfeigen Reflector, fand der Vf, iin Mittel 
den Abftand des vierten Trabanten vom Mittelpunkt 
des Saturns itS", 658 ; daraus folgt mit dem Sideral- 
umlaufe des Trabanten, dafs die SaturnsmaCTe der 
3379,12 Theil der Sonnenmaffe ift. Die Maffo 
des Rings ift der 213,35 Theil der Satufnsmaffe. 
Zwey, jedoch nicht durchaus fiebere, Melfungan ge- 
ben die Neigung der Bahn des vierten Trabanten 
25^ Grade. 14) Aftronomifche Beobachtungen, 1909 
und 1810 in.Kremsmünfter angeftellt vom Aftrononi 
DerfUnger. 15) Beobachtung und Berechnung der 
Bedeckung des Aldebaran am i8- Sept. 181Ö, vom 
Prof. JffMwr^ in Dorpat. Knorre ftaro am 13. Dec, 
1810; diefe letzte aftronom. Arbeit von ihm hat der 
Prediger Thrämer in Ecks eingefandt. 16) Ueber das 
Höhenmeffen vermittelt des Barometers, vom Dr. 
Benzenberg in Düfieldorf. . Erläuterung der Princi- 
pien der (verbefferteri) Schichtenmethode, auf wel- 
che der Vf. die Höhenmeffungen durch Barometer 
zurückzuführen fucht. 16 b} Beobachtimgen der Juno 
und Vefta 18*1- airf der KaiL Stern w. in Wilna, vom 
Prof. Sniadecki. Juno war mit Mühe zu erkennen, 
'und erfohien blofs als Stern der 10 Gröfse. Aui fei- 
nen Beobachtimgen findet der Vf. den Gegenfchein 
der Juno 181 1. am 04. Apr. 20 St. 9' 22" mittl. Zeit 
zu Wilna mit deie Länge 214'* 8' 16", l , und den Gegen- 
fchein der Vefta am ^5. May 16 St. 21' i8''>7 niittL Z. 
mit der Länge 5843** 54' 49". 17) Aus einem Schreiben 
vom Dr. Pansner in St. Petersburg. Nachricht von den 
Fortfehritten der rufßfchen 1'riangulirung im Weften^ 
von St. Petersburg. Am finnifcben Meerbnfen hat der 
Vf. fchon mehrere Punkte imterfucht ; er war im B&% 
iff , nach Kronftadt zu reifen, um auf der Infel eine 
afis von beynahe 7 Werften zu meffen. Zu Breiten- 
beftimmunge» wird man Sextanten und Wieder- 
holungskreife, zu Längenbeftimmungen Pulverßgnalo, 
brauchen j es find blofe fechs Standpunkte zwilchen 
Reval und St. Petersburg , deren Länge auf diefe Art 
beftimmt werden muJs. 18) Ueber die Genauigkeit 
des ßaumann'fchen Verticalkreifes , vom Dr. Pottgießer 
in Elberfeld. Der Vf. hat in diefem fehr fchätzbaren 
Auffatze mit der gröfsten Umficht die möglichen Feh- 
ler feines ganzen Kreifes unterfucht , und damit einen 
nicht unwichtigen Beytrag zur Würdigung des Grades 
der Genauigkeit folcher Liftrumente und zur Befördte-* 
rung ihres richtigen Gebrauchs geliefert. Eine Zenit- 
diftanz, mit dem Baumann Tcnen Kreife gemeffcn, 
kann fehlerhaft feyn , wenn die Axe der Säule nicht 
genau fenkrecht fleht, oder die Fläche des Kreifes 
Von der verticalen Stellung abweicht, die Theile des 
Limbus nicht alle in einerßy Ebene liegen , das Fern- 
rohr keine parallele Lage, oder der Kreis eine Excen- 
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tricität hat. Noch andere Quellen von Fehlern find : 
die uiigkiclve Ausdehnung des Limbus , Fehler im 
Pointiren, in der Mikrometerfchraube, im Ablefen, 
und in der Theilung des Limbus ; was die letztere be- 
trifft: fo fchätzt der Vf . die äufserfte Abweichung ein- 
zelner Verniers von der wirklichen Zcnitdiftanz auf 
gl", und des Refultats, das man durch einzelne Rei- 
hen von 10 Beobachtungen erhält,,' auf i'S6. Ueber- 
haupt würde die Summe aller oben genannten Fehler, 
-^enn lie auf Eine Seite fielen , nacn des Vfs. Unter- 
fuchungen höchstens 67", 46 betragen: aber nie ift 
wohl in einem befondern Falle eine folche Anhäufung 
von Irrtht\mern zu befürchten ; vielmehr kann man 
jeden einfachen Winkel beyläufig bis auf 20 See. 
oder 15 See. genau halten, je nachoem man einen oder 
alle 4 Verniers abgelefen hat. Stttt einer ftrengen 
Prüfung des Baumann'fchen Verticalkreifes dienen 
CircummeridianbeobachtuBgen der Sonne, am 19, 27, 
flg und agften Apr. 1810 > welche liier der Vf. mit al- 
lem zur Beurtheilung nöthigen Detail anführt. Das 
Mittel aus 10 Beobacntungen jedes Tags gab die Pol- 
höhe von des Vfs, "Sternwarte in Elberfeld (welche 
tim 8"» 9 nördlicher liegt, als die ref. Kirche) am er- 
ftenTage 51* 15' 39">96j am zweyten 41^39» »^ 
dritten 39", 47 9 am vierten 40'', lo , daraus wieder das 

(D«r Btfoh 



Mittel = 51* ^5'4o'^ 23. Man ficht hieraus, dafe der 
Kreis , ' mittelft einer Reihe von 10 Beobachtungen, 
auf 2 See genau mifst, und alfo, ungeachtet er niir 
■I Fufs im Radius hält, dennoch mehr leiftet, als der 
gröfste Mauerquadrant. Fälle von gröfseren Diffe- 
renzen, als oben bey Beffimmung der Polhöhe, find 
übrigens dem Vf. auch bey terreftrifchen Gegeiiftan- 
den hichfc vorgekommen. 19) Längen- und Breiten- 
beftimmungen^ einiger Orte im Oeftreiphifchen , auch 
beobachtete Stefnbedeckungen von der Frau Reichs^ 



von Bergau 48^ 3*5", 6. Länge in 2:eit — 2%d",7 vor 
Wien^ Breite von Fridau 48** 8' 59", 8- 2ö) iJeobach- 
lungefi über die jährliche Parallaxe des Sterns Wega 
in der Leyer, von CalandrelU in Rom. (Auszug aus 
einer eigenen 1806; in Rom erfchlenenen Abhandlung.') 
Der Stern VVega ift wegen leiner Lage vörzOgUch ge- 
fchickt, um Ünterfuchungen diefer Art anzuftdlen. 
Der Vf. glaubt aus feinen Beobachtungen im J. 1805. 
eine Parallaxe diefes Sterns von 5", 5 im Mittel zu fin- 
den; diefe fcheint aber wohl zu grofs zu feyn, und 
diQ ganze Sache eine weitere und genauere Unter- 
fuchung zu verdienen« 

luf^ folgt.) 
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Univerfitäten, 

A Berlin, 

m \6. Nov. V. J. erhielt Hr. J, F. E. Sporl aus Breslau, 
nachdem er imter Verfitz des Hn,Vro? »Gräfe feine Inau- 
gurar-Differtati^n: de Cataractae reclinatione et keratO' 
»j;rlcie (Berlin, bey Schade, 36 S. J.)» verlheidigt hatte, 
die medicinifche'Doctor würde. 

Am 23. Nov. promovirte Hr. J. F. Matthias aus 
Greiff enberg in Pommern , gleichfalls in der medicini- 
Ibhen Facultät, unter. Voriitz deren zeitigen Decans, 
Hn. Prof. Reih Seine Inaus. Differt. (Berlin, bey Hayn, 
40 S. sO handelt de dJverfis morbcrum localium formit ad 
eontracturae genur revöcandir. ' 

Am 30. Nov. erlangte Hr. L. fV, E. Reimann ausRo- 
lenberg in Schießen, nach Vertheidigung feiner Inaug. 
Diff.*- deHyaena(J^&r\my b. Maurer, 24 S. 4.), nebft ei- 
ner fchönen:Kupfertafel, unter Vorfitz des Hn. Prof. 
Rudolyhi^ die medicin. Doctor würde. 

Der Hr. Geh. Rath HerwhflUt ift , mittelft Allerhöch- 
Iter Kabinets - Ordre vom 15. Nov. v. J., zum ordentl. 
Profeffor bey derUniverfität, in deren philofophifchen 
Facultät, ernannt worden. 

Der Hr. Kammergerichtsratb ß'cÄÄor» ift zumSyndi- 
cus der Univerütät an die Stelle des von diefem Poften ab- 
gegangenen Hn« Stadt juftizraths Bßrffusjemdoaxii worden. 



Mittelft Refcripts des Departements für den CuJtus 
und öffentlichen Unterricht bn Minifterium des Innern 
ift der §. 9. der conß. acad. dahin declarirt: 

, Dafs Ausländer, welche auf hiefiger Umverfität 
Itudieren, nicht gehalten feyn feilen, förmliche Uni- 
verfitäts-Zeugnifl'e vor ihrem Abgange iTachzufuchen, 
welche ihnen doch nicht, wie denbiländem,.zu ilv 
rem Fortkommen nöthig feyn ; dagegen fie aber ver- 
pflichtet bleiben, eine Anzeige ihres Abganges Ton 
der Univerütät dem Decan der Facultät, zu welcher 
fie lieh bekennen, einzureichen; widrigenfalls, wenn 
fie ohne diefe gefetzlieh vorgefchri ebene Anzeige des 
Abgangs die Univerütät verlaffen, ihre Namen, fo 
wie die der Einländer, welche ohne Univerfitäts- 
Zeugniffe von der Uni verfität abgehn, ohne Ausnahme 
an das fchwarze Brett geheftet werden follen. 



BeymSchluffe des vorigenRectorats waren 404 Stu« 
denten auf der Univerütät, ungerechnet die 54, wel- 
che als abgegangen im Albo notirt worden find. Vom 
Ig. Sept. bis zum ig. t)ec. find 209 Studenten imma- 
triculirt worden, ilämliclb 53 Mediciner, 6$ Juriften, 
47 Theologen, 48 Philofophen; fo dafs alfo die derma- 
lige Frequenz der Univerfität fich auf 619 beläuft. 



Ein Fechtboden ift vor Kurzem im Univerfitäts 
Gebäude für die Studirenden eröffnet. 



* ««> 
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Mittwochs ^ den 12. Februar 1812. 
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M if T H E M A T I K. 

Bkrliw , b. d* Vf. y«und in Comiri ff. b. Hitzig : Aflrjh 
nomifches Jahrbuch für das ^fahr I8i4> — -^ 
iron ^. £• ^(7^^ u« £ w. 

{ßefchiu/s der in Nä, 36. abgehrookenen Kecenßoru) 

Entwurf einer Sonnenuhr, welche die zwölfte 
Mittagsftunde mittlerer Zeit angiebt, von 
Sode. In Berlin ift , auf des Vfs. Vorfchlag , zur bef- 
feren Kegulirung der Uhren jetzt die mitdere Zeit 
eingeführt ; die akademifche Uhr dient dabey als Mu- 
fteruhr. Indefs hat der Vf. nach dem BeyVpiele von 
Genf 9 Cremona und andern Orten auch an der von 
Ihm 1793. in. der Akademie aufgeftellten vertikalen 
MittagsfonnenuhrNeine durch eine Kupfertafcl des 
Jahrbuchs erläuterte Vorrichtung angebracht, nach 
welcher die Sonnenuhr neben der wahren auch mitt- 
lere Zeit weifet. 22) Aftronomjfche Örtsbeftimmun- 
gen , vom Oberpredjger Fritfek in Quötllinburg. Schon 
in das dritte Jahr, wie mit dem Vf. auch andere Aftro- 
liomen wahrgenommen haben (feit 1809.'), keinen 
Flecken mehr in der Sonne. . (Unfertf neueixen Meteo- 
rologen werden vielleicht wiffen, welche gleichför- 
tnige Wirkung auf die Witterung der drey letztern 
Jahre diefer Umffcand gehabt hat!) Zu den geogra- 

fhifchen Ortsbeftimmungen , die der Vf. aiu einer 
leife nach Schießen ini Sommer 181 1« machte, be- 
diente er üch eines ro zöUigen Sextanten von Trough- 
ton. Er fand die Breite von Ofchatz 51% 18', 3a'' von 
Hirfchberg5oV54',39'',7, Bifchofswerda 5i%8^5o'S 
Grofs "^Ting 51**) 9', 45" , Breslau (Elifabeth - Kirch- 
.thurm) 51**, 7', 6", Neulalz an der Oder 51% 48', 10'',. 
Dansdorf (a Meilen von Brück) sa**, 6', 17" , Berli- 
ner Sternwarte 5a**, 31', 26", Länge von Hirfchberg 
(kathol. Kirche) 33% 21', 40". 23) Ueber den Kome- 
ten von igii. und deffen Wiedererfcheinung im Au- 
guft, von Dr. Olbers in Bremen. Die erften Ele- 
mente des Kometen von Burkkardt^ welche von Ende 
in der Mon.Corr. bekannt gemacht hat, find nachher 
von Burkkardt lelbft verworfen worden ; fie wichen 
auch' wirklich gar zu weit von den Beobachtungen 
ab. Olbers fand den Kometen wieder, zuerft am Mor- 
gen des 22, Auguft 181 !• J er hat auch vorlaufige Ele- 
mente deffelben aus feinen eigenen und aus den März- 
beobachtungen von Flauger gues berechnet. Das Jahr- 
buch enthäft folche Elemente von drey Aftronomen, 
Olbers f Gauß und Beffet (vergl. Nr. 24. imd 25.) be- 
rechnet: Die Zeit der Sonnennähe war' nach Otbers 
igii* 12. September 12 St., V, 18". roittl. Zeit zu Pa- 
ris, nach Gauß 12. Sept. 4 St., 5P'> 54'S nackBeffei 
A. L. Z. 18 la* F.rßer Band. 



i2-*Sept. 9 St., 54', 24". Länge der Sonnennäher 
O. » 73% 40', 45''- G. = 75% 17', 34''. B. = 74% 
48', 14". Neigung der Bahn : O. = 72% 59', 55«. 
G. = 73% 7'» ^7"' B. = 73% 9', 40". Länge des 
Knoten: 0. = 140**, 10' 13". G. = 140% 24', 13". 
B. z=z 140^ , 20' , 25". Abftand der tJonnennähfe : 
O. = 1,01045. G. = 1,04007. B. = 1,03568. Bewe- 
gimg rückläufig. 24) Aftronomifche Bemerkungen 
imd Beobachtungen vom Profeflbr, Ritter Gauß in 
Göttingen. Nachricht von Bearbeitung der Störun- 
gen der Pallas durch Jupiter. Für die Breite der Ce- 
res hat der Vf. 15 Gleichungen der Störung durch Ju- 
?iter berechnet, die hier mitcetheilt werden; bey 
alias fand er über 40 Störungsgleichungen der Breite, 
die über i See. gehen. Die Öppofition derVefta iSTi. 
findet der Vf. aus feinen eigenen hier eingerückten 
Beobachtungen: 25. May 12 St., 44', ^o" mittl. Zeit 
in Göttingen mit der wahren Länge 243% 48', 43", 9 
und geoc. Breite 8%. ^3'» 59"» 5 nördlich. Die Pallas 
hat Bar ding während einer Reife in- Mannheim igii.. 
vom 20 — 25. Januar fechsmal beobachtet. Epheme- 
ride für die geocentrifchenOerter der Pallas imj. i8ia, 
. der Juno (23. Februar bis 5. November 18I2.) und 
Vefta (16. Julius 1812. bis 30. April 1813.) nach neue- 
ren Eleipenten von Gauß; in die Berechnung diefer 
dreyfachen Ephemeride haben fich drey gefchickte 
Schüler des vfs; Nicolai ^ Wächter und Uerling ge* 
theilt. 25) Beobachtungen und Elemente der Bahn 
des Kometen von 1811. (S. Nr. 13.) imd Zufat? zur 
Theoria motus corpörum coeL von rrof. Gauß, Der 
Zufatz betrifft Nr. 90. und 100. der eben erwähnteri 
Schrift ; zur Auflölung der wichtigen Aufgabe , au» 
zweyen Radiis vedoribus und dem eingelchloQenen 
Winkel die elliptifchen odör hyperbolifchen Elemente 
zu beftimmen , hatte fich der Vf. zweyer Hülfcgrö- 
fsen , wofür die Schrift im Anhange eine Tafel ent- 
hält , zur Erleichterung des Calculs bedient ; da die 
vollftändige Ableitungsart des continuirten Bruches; 
nach welchem die Tafel berechnet worden, dort? 
nicht gegeben ift, fo lehrt der Vf. hier^ jene Hülfs-» 
gröfsen auf anderem Wege zu entwickeln, a) Beob- 
achtungen des Kometen von 1811.» die Elemente fei-' 
ner Bahn (S. Nr. 23.} und beobachtete Stembedeckun- 

§en (unter welchen tich eine Tagbeobachtung des Al- 
ebaran vom 16. Julius befindet) von Prof. BeffeL 
27) Beobflfchtungen des Kometen von i«ii. auf der 
Berliner Sternwarte, von Bode. Diefe Beobachtun- 
gen gehen vom 10. Auguft bis 19. September. Einen 
hellen Kern in der Mitte des runden. Nebels könnten 
weder Bode^ noch Olbers imd Bejfel (letzterer durch 
.«inen 7fÜfsigdh Dollond) unterfcheiden. Zunächft um 
O o de« 
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den runden Nebel zeigt fich , nach Boäe , durch Fem- 
röhre ehi dunkler Raum, und dann umgab ihn ein 
dichter parabelförinigerLichtfchein, oder äex Schweif, 
der in xwey gekrümmte Streifen getheilt erfchien, 
wovon der öfttiche breiter und kürzer , der weftliche 
länger und fchmäler war. Die Form des Schweifs 
war fehr veränderlich; feine Geftalt am lo. u. ii.Sm- 
tember ift im Jahrbuch abgebildet: fo wie auch eiif 
Stück feiner wahren Bahn, das zwifchen der Erde 
undMars fich hinzieht« Auch Bvde bemerkte, fo 
wie andere Beobachter , den Lichtftof f des Schweifs 
manchmal in Bewegung. (Man hat hie und da den 
Aftronomen , wie z. B. den Franzofifchen von Seiten 
der Parifer Journaliftea , Vorwürfe machen wollen, 
dafs fie bisher öffentlich über diefen Kometen nicht 
mehr gefprochen haben« Die Zeit wird kommen , wo 
von diefem Kometen, wenn das gröfsere Publicum 
ihn längft vergeffen hat, noch lange unter den Aftro- 
nomen die Rede, feyn vtrird- Diefe hatten bisher ge- 
nug damit zu thun , den eben fowohl wegen höherer 
R^ckfichten als wegen feines Schweifs merkwürdigen 
JLpmeten zu beobachten ; und die Beobachtungen ein- 
ihal gefchloffen, dann erft wird man fich mit den 
wichtigen Refultaten derfelbeh befchäftj£ten können, 
und, was bisher unerhört war, aus jährigen 9 und 
vielleicht noch weiter aus einander liegenden Beob- 
achtungen, ftatt der genäherten parabolifchen , auch 
die elliptifchen Elemente des Kometen und deflen Um- 
lauf um die Sonne mit einiger Sicherheit zu berech- 
nen im Stande feyn.) 28) Aus einem Schreiben des 
^ftronomen, Dr. Koch in Danzig. Die Sternwarte 
in Danzig wird nicht demolirt, wie man befürchtet 
hatte. Öer von Harding als veränderlich bemerkte 
Stern in der Jungfrau {Kectafciiii. = ig?*'^ 13% 33'' 
und nörJL Abweichung g"*» i'> 39'' «ach Koch) war am 
14. May 181 1- in der Mitte feiner gröfsten Klarheit 
j^id =^ 7 Gröfse. Am 9. April igii« wich die Magnet- 
fiadel in Danzig um 13% 48' nach Weften-ab. 295Ver- 
9^fchte aftronomifche Beobachtungen und Nachrich- 
ten« Von /ir*/iife2«ffiy liefert für den October, JSovem- 
i)er und December igll- die Berechnung von Stcrn- 
^deckUngen für kleinere Sterne der 5 und 6 Gröfse» 
Nachricht von aftronomifchen neuen Schriften, Preis- 
*fragen und neuen Erfindungen ; zu den letztern ge- 
hört das Flintglas zu aftronomifchen Fernröliren , das 
|ron d^Artigues in Paris verfertigt wird, Kepfold fin- 
det mit einem von ihm felbft verfertigten 5füfsigen 
ganzen Kreife die Polhöhe feiner Sternwarte in Ham« 
nurg auf dem füdweftlichen Theile des Walles 53% 
iß'9 5i*'> 5" Dr. Brinkley in Dublin hat mit einem 
gfilfsigen ganzen Kreife durch 47 genaue Beobachtim- 

gn eine jährliche Parallaxe des Stcft-ns W ega in der 
tyer von a'', 52 gefunden: man vergleiche damit 
oben Nf/- 20. ; die Refultate des Dubliner Beobachters 

Sehen beynane nur die Hälfte von dem was Catan- 
reIH fand« In den erften Monaten des Jahrs 181 !• 
ftarb zu Greenwich, 79 Jahre alt, der königL 
Aftronom, Dr.. Nevil mafkeiynej /eit länger als 
50 Jahren berühmt, geboren 1732. zu Purton 
4o WÜtlbire. Im Junius 1809« 'war zu Lon** 



^eft 



don die Abwefchung der Magnetnadel 24'> 1 1^ w 
lieh. 



Manu HieiM ," auf d. Sternveartc , und Hcidez^bkr^ 
in Commiff. b. Braun : Die Sternwarte zu Manm 
heiftij befchrieben von ihrem Curator, dem Staat?' 
und Cabinetsrath Klüber. Mit einer Abbildung der 
Sternwarte in Steindruck. 181 1. 62 S. gr. 4. 

Der Vorrede, zufolge war es zunächft AmtspfljchiV' 
was die Erfcheinung diefer Schrift gebot ^ aber darum 
hat fie nicht weniger Verdienft imd Werth. Möchten 
nur allen wiffenfchaftlichenlnftitutenyo/cA^Curatomi 
werden! Diefe mit Sachkenntnifs verfafste, dixA 
viele literarische Notizen und durch intereflanie D^- 
ftellung auch einem gröfsern Publicum fich empSshIende 
Schrift"^ begreift: i) Eiüe gedrängte Befckrükung w^ 
Geschichte der Sternwarte^ des unfterblichen und ^radol- 
vollen Denkmals der Regierung Aar/ Theodor" s^ das 
aber beynahe feit feiner Entftehung, meiil durch die 
Schuld zufälliger Umftände und verhängniüsvoller Zei- 
ten, weniger, als es verdiente, genfitzt, unter der 
Crofsherzc^l. Badifchen Regierung nun einer glüekli* 
cheren Zukunft entgegen blickt« Die Sternwarte, am 
Ende des Schlo&^artens, ift hundert und eilf Fufis hoch. 
So mafSv fonft das ganze Gebäude ift, fo find Haupt- 
fehler in der urfprönglichen Bauart , die grofse Höhe^ 
welche man einem alten Vorurtheil fchuMig zu feyn 

S;laubte, die Nähe beym RefidenzfcIüoITe und beym 
efuitercoUegium, und eine die Beftimmung des Cot 
limationsfeblers erfchwerende Corniche a^ der Dach- 
verzierung. Am I. October 1772. wurde der Gvund- 
ftein gelegt; das Galnze/^koftete über 70000 Gulden. 
Während des Kriegs blieben die In ftrmnente von feind- 
lichen Händen unberührt und inKiften gepackt; ftatt 
eines Beobachters befand fich nun mehrere Jahre laitf 
bald eine Oeftreichifche bald eine Franzöfifcbe Schilcf 
wache auf der Höhe des Thurms der Sternwarte; 
Haubitzen flogen in und auf das Gebäude , doch ohne 
vielen Schaden anzurichten. Im J. 1799. verlor die 
Sternwarte ihren Erbauer nnd Befchfltzer, denBöff^ 
fürften Karl Theodor. Lange blieb Mannheims Schick- 
fal zweifelhaft, bis es im Februar 1803. dem Haufe 
Baden zugetheilt wurde.' Dririgendere BedurfnifTe 
hatten die VViederherftellung der Sternwarte eine Zeit- 
lang aufgehalten; aber im Auguft igog. wurde der Vf. 
dieler Schrift zuna Curator l^ftellt, und feitdem er- 
ftand, unter den Auipicien des jüngftverftorbenenund 
des jetztregierenden Grofeherzogs von Baden (dem letz- 
teren ift die Schrift dedicirt) jenes fchöne Inftitut allr 
mähligaus feiner Lethargie. I)er Aftronom wurde nun 
wieder in Befoldung und in .'I hätigkeit cefetzt, Ut 
Verbefferung und Verfchönerung des Locaß, und Aus- 
ftattung mit neuen Inftrumenten wurde ^eforgt , ein 
fteinerner Obelisk als Abfehen für dasMitagsferurohr 
gegen Mitternacht errichtet, deip PaiTageinfüuinent 
eine bequemere Stelle. angewiefen, und der Mauerqua- 
drant in feine Nähe gebracht, der zukünrtige Druck 
des grofsen Sternkatdogs von Barry-^ fowie kiner fpe- 
ciellen Aberrations - und Nutationstafeln auf Koftea 

der 
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_ Regi^nia^ bewilligt , T^in vortrefflicher Reichen- 
Ekc^lifcher Multiplicationskreis von 3 Fufs im Durch-' 
ii^iTer angefchafxt, der Gehalt des Hofafixonomen ver- 
r&^lir^ und ihm auf weiterhin ein Adjunct zugefichert. 
O ^ftranomifche Ortsbeßimmting der Sternwarte. Nach 
3c%^r^^s neuefter Beftimmunc ift die Breite 49**, 20', 
t3'* ; der ganze Kreis wird über die Richtigkeit dicter 
iä^Itioimung noch weiter entfcheiden. Die Länge im 
3^AitteJ aus Barry* s Beobachtungen und den Berech- 
puuagen verlohiedener Afixonomen ift 26^, 7^ 57'' oder 
^ "^ Ji'S 8 öftlich in Zeit von Paris. Kenner \verden 
Aoficht des Tableau (ß. iir[.^ über die verfchiede- 
Refultate diefer Liänge urtheilen , dafs die Länge 
WOXiL Mannheim gut., und verhältnifsmäfeig lehr gut 
l>ert:immt fey. 3) Jhßrumente der SUrnwarte. Die 
laauptfichlichften find , auCser dem fchon genannten 
JldfuJtiplicationskreife der grofse Mauerquadrant von 
Bird^ 1775 verfertigt; der Halbmeffer hält über 8 eng: 
lübhe oder 7f Parifer Fu£s ; das achromatifche drey- 
fac^e Objectiv hat 3 Zoll 7 Linien Oeffnung, die 
Jtarkfte Vergröfsening ift 85 mal ; man fleht damit 
Sterne bis zur . 10 Qröise. Mit diefem Inftrumente hat 
Jiarry kiae fo fchätzbaren Declinationen beobachtet. 
JVlauerquadranten von diefer. Grofse (bis zu 8 Fufs) 
£adet man ijur noch zu Oxford, Green wich, ß'len- 
heim, Paris, St. Petersburg, Mayiand und Padua. 
J^hen fo v«riclitig für Beobachtung der Rectafcenfionen, 
wie der Mauerquadrant für die Abweichungen, ift 
das JMittags.ernrohr, oder Durchgangsinftrument von 
Xamsden^ fechs Fufe lang, mit achromatifche rn Ob- 
jectiv von 2 Zoll 10 Linien Oeifnttng und mit Vefgrö- 
feei ungen bis zu 200. Um diefe Inftrument fo bequem 
Txxkd fuud als möghch aufzuftellen, vtrurde fchon 1789« 
und 1791. an der Abendfeite der Sternwarte ein eige- 
ner A«bau errichtet. Aufser 'diefem verdienen noch 
ein zehnfüfeieer Zenitfector von Sijfon, eine Arnold- 
fche Pendeluhr, -ein lofüfsiger und ein 8föfsiger Dol- 
londCcher Achromat, und ein jftllsiges Hefiometer 
von Dotlond unter dem fchonen Vorrathe von aftrono- 
mikhem Hau^eräthe bemerkt zu werden. (Ohäe 
Zweifel wird auch frtr folche Inftrumente , die noch 
feWen y Rath gefchafft werden: fo vermifst man z. B. 
JVlikrometer, leere Kreife und Netze im Femrohr 
j^ f. w. Aus Mangel an folchen Werkzeugen zur ße* 
Itinimung d^s Orts eiuöSGeftims aufser dem Meridian 
Konntfj uater anderem der Komet von i8ii- nicht 
aftronomiich beobaclitet werden. Man. Corr. 1 Ri i. Sept. 
Stück). Ai) Biogrofhifche Nachrichten von den Jßto- 
nomen der Sternwarte, ar^ian Mayer, Jefuit und 
erfter Hofafhonom auf der Älannheimer Sternwarte, 
?^^ ''{/''' geftorben 1783, hatte in dem Kuffürft 
Karl Theodor^ de«i er vom Pater Seedorf empfohlen 
vrorden war, zuerlt den Entfchlufs geweckt, eine 
laterimsfternxyarte in Schwetzingen zu erbauen, wel- 
che die Vorlaulenn.eüier noch umiaflenderen in 
^Jannheim ward ; letztere vnirde ganz nach Ma^er's 
Plan erbaut. Civri^, Mayer ift beLnnt durch UA 
: geographifchen Arbeiten inDeutfchland undRufaJandi 
> durch lerne Beobachtung des Venusdurchganges 1760 
wozu er ausdrücklich nach St. Petersburg ''berdferi 
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worden war , und durch feine TermcyntUche Ent- 
deckung von Fixfterntrabanten. So grofs fein Eifer 
für die beobachtende Aftronon^ie war, fo fcheinea 
ihm doch mehrere feiner Beobachtungen verunglückt 
zu feyn. Vor ihm noch ftarb lygo. fein Gehülfe auf 
der Sternwarte, ^oA. Metzger y deffen Tafeln für die 
Aberration und Nutation von 352 FixftemeA noch 
häufig gebraucht werden. Mayer's Nachfolger von 
1784—1786^. war Kart König; er hinterließ keine 
handfchriftliche Beobachtungen und ftarb in Mün- 
chen. Ihm folgte 1786. abermals ein Exjefuit^ Sfck. 
Nepornuk Fifcltery bekannt durch feine Preisfchrift 
tlber die Gefetze der Beugung des Lichts, utld eine 
Theorie dies Schielens; fein.aftronomifches Univ.er£al- 
inftrumept hat keiÄ Glück geflacht. Wegen Streitig- 
keiten mit dem dirigirenden Minifter und mit der 
Geiftlichkeit Verliefe er Mannheim fchori wietler'i788» 
und gieng nach Frankfurt a. M. , London und dann 
nach Wurzburg , wo er 1805. als Prof. der Mathematik 
ftarb. Da nach Aufhebung des Jefuiterordens die 
Sternwarte nicht mehr durch Mitglieder, dieües Or- 
dens befetzt werden konnte , fo übergab Karl Theodor 
den Jahrgehalt zur Befoldung eines Aftronomen der 
Congre^ation der Priefterfendung mit der Verpflich- 
tung, cten Dienft der Sternwaf-te künftig durch Laza- 
riftep beforgen zu laffen. Nach Fifchers Al^ange 
wurde daher zuerft Peter Utigefchick, rriefter derPre- 
digermiffion, für die Stelle beftimrat ; diefer hatte fei-» 
nen aftronomifchen Curfus bey La Lcmde in Paris ge- 
macht, gieng im Frühjahr 1790, um fich auf fein 
neues Amt in Mannheim noch weiter vorzubereiten, 
nach London, und beftellte dort bey Ramsden ein 
grofses Aequatorial für die Mannheimer Sternwarte, 
aas aber nie zu Stande kam ; auf der Rückreifie nach 
Deutfcliland befuchte er feine Heimath , Hefperingan, 
im Herzogthum Luxenburg, faml dafelbft feine Mut- 
ter todt , feine Schwefter in letzten Zügen , und ftarb, . 
ein Opfer feinör Bruderliebe, nach vier Tagen an der-' 
felben Krankheit im October 1790. Schon während 
Ungefchicks aftronomifcher Reife hatte die, Congrega- 
tion eines ihrer MjtgUeder, Roger Barrys nach Mann- 
heim gefchickt, Avoer im December 1788- ankam, und 
den Poften eines Interim5?aftronomen verfall, bis er 
im April 1790. zum wirklichen Hofaftronomen bc» 
fteÜt Wurde. In Lothringen 1752. geboren, hatte er 
feit feinem 22ften Jahre in Noyon uiid Sens Matiie- 
matik und Theologie gelehrt, und fich eil? Monate 
lang bey La Lande in raris mit praktilcher Aftrono- 
mie befchäftigt. Mit ihm beginnt cigenthch erft die 
Epoche einer nützhcheren Verwendung der kofibaren 
Schätze der Mannheimer Sternwarte ) und die in die- 
fer Schrift -angefühtten Thatfachen muffen hinreichen, ^ 
diefen würdigen höchft verdieitten Aftronomen gegea 
unüberlegte Vorwürfe der Unthätigkeit zu rechtfertig 
fien.' (Auch Hr. van Ende hat im October- Heft der 
Mon. Gorr. 1810. ihm volle Gerechtigkeit wiederfah- 
ren laffen.) Anfangs hatte Barry mit Berichtigung 
wnd vef be[ferter Auntellung-der Jnftrumenta zu thuu, 
aber bald nützte er diefe auf niannichialtige Art, imd 
vorzügGch zur Ausführung eines neuen SternVerzeich- 

nif- 
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jiifles, welches noch fär künfttge Zelten von un- 
fchätzbarem Werthe feyi , und feinen Namen den be- 
rühmten Namen eines BraiUy-i von ZacVs und Piazr 
zVs beygefellen mufs. Bereits hat Hr. von Zach in 
dem Vol. L feiner Aberrations- und Nutationstafehi 
(Gotha 1806.) die von Barry beobachteten Declinatio- 
nen von i83aSterncn bekannt gemacht ; der groCsere 
Theil beobachteter Rectafcenfionen und Decliiiatio- 
nen ift noch zurück , und läfst ein Verzeichnifs er- 
warten , das an Reichhaltigkeit alle bisher erfchiene- 
nen ttbeitteffen und aü Genauigkeit keinem nachfte- 
hen dürfte. Um fich. einigen Begriff von dem Um- 
fange eines folchen Gefchäfts imd von den Anftren- 
gungen, die es. fordert, zu machen, mufs man er- 
wägen, dafs, nach einem fehr mafsigen Anfchlage, 
ein neu zu fertigendes Stemverzeichnils auch nur von 
aoooo Sternen einen 2ieitoufwand von 13000 Stunden 
für die Beobachtung, und von wenigftens 30000 Stun- 
den für die Berechnung braucht, und dafe mehr als 
88 Millionen Zahlen dabey aufeefchrieben werden 
mflffen. Alle diefe Arbeiten hat Barry allein zu über- 
nehmen. Wie zaWreich fchon feine bisherigen Beob-^ 
Ächtungen feyn muffen , ift daraus abzunehmen , dafs 
er z. B. nur in den zwey Jahren 1800. imd 181 1. über- 
haupt zehntaufend neue Sterne , und blofs in drey Zo- 
nen von drey Graden im Stier drey taufend Sterne be- 
obachtet hat; nur in fechs Sternbildern des Thier- 
kreifes enthält fein Catalog 12000 eröfstentheils noch 
in keinem andern Verzeichnifs vorlcommende Sterne. 
Der Rcvolutiongkrieg brachte feine Beobachlimgen 
•von 1793 bis 1799. zum StillfUnde. Er felbft wurde ^ 
J799. von den Franzoten unter General Collaud ver- 
haftet , und mit Harte behandelt , jedoch nach fechs 
Wochen durch ein Militärgericht als unfchuldig er- 



klärt, und auf fi'eyen Fufs geftellt. Um ätxeli 
Jahre des Unglücks, wo er mit Kummer und r< 
mit Mangel zu kämpfen hatte (4 Jahre lang mufste j 
fein Leben mit einem täglichen Aucwanote von 
Kreuzern friften) für die Wiffenfchaft niclit im 
nutzt zu laffen , vollendete er in denfelben eiiien ^ 
fseri Theil feiner Berechnung fpecieller Aberxati^i5< 
und Nutationstafeln, deren fchon 9000 auf der Stenh 
warte druckfertig liegen, ein Gefchenk, dem slk^ 
Aftronomen mit Venangen en^egen fehen. Drej; 
Jahre lang war Barry* s thätigerOehölfe auf derStem* 
warte ein anderer Lazarift, Heinrich Henry. Der 
Krieg bewog ihn 1794. Mannheim zu verlalTen, oiid 
nach Rufsland zu gehn , wo er Anfangs junge Rvßea 
erzog, und nachher von der K. Akademie der yfif 
fenfcnaften in St. Petersburg als Aftcouoin angefteiSi \ 
wurde; im J. i8oo. kami er aus Rufdand zurfic/^l 
trat als Ingenieur -Geographe Anfangs in Ba^ertc^ie ^ 
Dienfte, und vertaufchte diefe bald nachher mitVran- I 
zöfiibhen. Xm M^z 1804. war Henry im Begriff, die 
Grade der Lange von Strasburg bis Breft zu meflem 
auch wurde ihm der Antrag gemacht, die Mechain* 
fche Gradmellung bis zu den l&learifchen Infeln foif 
zufetzeo» ein Gefchäft, .dem fich i8o6. Biot und Af* 
r/igo unterzogen. Henry ^ zuerlt als MifiGonar naci 
China beftinunt, ift jetzt in Strasburg K. K. Franzöfr 
fcher überit bey dem Corps des Inginieurs- Giogrt 
phes'j erft kürzlich (1810.) mächte er auf Befehl des 
Kriegsminifters fein treffliches Mimoire für la ffr 
fection des carte s giographiques bekannt, von wcK 
chem die Monatl. Correlp. I8ii« Jünius, NtichTi€M 

fiebt. 5) Vollßändiges f^erzeickmß von Schriften 
isherigen Mannheimer Aflronomen^ 
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Heidelberg. 

JNach dem Badifchen Regierunesblalte (Nr. XXX VIL 
?8ii.) beträgt die Gefaramtzahl der in dem gegenwär- 
tigen Wintcriemeftcr zu Heidelbirg Studierenden 337. 
Darunter find 100 Inländer und 237 V^usl ander. Von 
den Inländom find 19 Theologen, 36 Juriften, 17 Mc- 
diciner, 13 Camcralilten un4 5 Philologen; unter den 
Ausländem befindenßch TJieologen : ai, Jurif^en; 143, 
Mediciner: 17, Camemliftcn : 33, PliilologeA: 13. Im 
ganzen ftudierten demnach' in Heidelberg den laufenden 
Winter hindurch 40 Theologen , i79Jurirten, 54 Medi- 
ciner, 46 Cameraliften und ig Philologen. Im Verhält- 
nifle zur GeCammtzahl der im IctztverfloIIenen Sommer- 
halben)ahre zu Heidelberg Studierenden , welche 33a 
betrug) wovon X05 Lande«kinder und 117 Ausländer 



waren, hat £oh allb die Zahl der dafelbft in dielesi 
Winterfemefter Studierenden um 5 vermehrt. Von Aus* 
ländern giengen um Michaelis ab 79 , von Landeskior 
dem 2 5« Für das laufende Semefter Gxid wieder hii^ 
gekommen gp Ausländer und ao L.andeskinder : fodab 
üch die Zahl der ^letztem um 5 vermindert^ äxüZaU 
der ersten, hingegen um xo vermehrt hat. 

IL Ehrenbezeugungen. 

Am 6. Dec. v. J. ertheilte die phil. Pacultit zu Heiäifr 
berg demMurch mehrere Schriften berShmten bisherigiA 
Landphyilcus zu Kirohheim an der Teck im Wärmn* 
bergifchen, und Doctor der Medicin, Hn. Adolph Kui 
AugußEfchentnayer^ welcher vor kurzem nadhTübinges 
als aufüerordentlicher ProfefTor der Medicin und Philo* 
Ibphie berufen wurde, die philofophifche I>octor- 
würde. 
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EEDBESCHRBIBUNG. 

BkrÜ!!» b. SalfelJ: Reifen im ßdlichen Afrika in 
den Jahren 1803., t8o4.,' 1805. und igoö. von 
Heinrich Uchtenftein , vormaligem Chirurgien - 
Major heym Bataillon hottentottifcher leichter 
Infanterie in hoUändifohen Dienftefi am Vorge- 
birge der gutep Poffnung, Doctor der Medicin 
u. rhilofopnie» ordentl. rrofeffor der Natürce- 
fchichte an der Unlverfität zu Berlin» und ^fit- 
rUed mehrerer Gelehrten - Gefellfchaften, Erfler 
rheil. 1811. X. IG M. 68a S. 8- Mit 6 Kpfn. n. 
einer Karte. (7 lUhl.) 

MericwOrdig iftes, dafs hundert Jahre vor Uch-' 
tenßein, nämlich 1705., Peter Kolbey von* dem 
man die Wfte vollftandige Belchreibuii^ der auf dem 
Titel genannten hoUänd. Colonie bebtzt^ auf dem 
Cap anKam. Kolbe blieb 8 Jahre dafelbft, L. nur 4. 
Und nun vergleiche man die Arbeiten beider Män- 
ner! Das^iQte Jahrhundert kann nicht fo fehr das 
Igte hinter och zurücklaffen , Üls Lichtenftein feinem 
Vorgänger. Merkwürdig ift es^uch, dafs, obgleich 
fo vieleJDeut&he fich in dem £adlichen Afrika ange- 
fiedelt haben, doch keiner vondiefen, fondern nur 
die beiden genannten und Menzel, welche fich einige 
Jahre darin aufgehalten , diefes Land befchrieben ha- 
ben. L* ift aber den 'beiden andern nicht allein an 
Gelehrfamkeit, Beobachtuogs- und Darftellungsgabe 
Mreit überlegen, fondern er hat auch diefes voraus, 
dals er die Colonie faft in allen Richtungen durch- 
reift ift y da jene die Capftadt faft kar nicht verlaflen 
haben. Dazu kommt , daSs der Vf. feine Reifen' in 
den für neue Erfahrungen und Unterfuchungen gün- 
ftigften Verhältniffen gemacht hat? Als nach gefchlof* 
fenem Frieden zu Amiens igoi. die batavifcne Re* 
publik dem Hn. de Miß den Auftrag gab, die Cap- 
oolonie von den EngläBdem in Emprang zu nehmen, 
und den neuen Gouverneur der Colonie, Sfanßens, 
m inftalliren , ging der Vf. als Lehrer und Führer 
des laiährigen Sonns des Hn. ffafäJtns im Gefolge 
die&r Herren nach dem Cap. Die Gegebenheiten auf 
der Reife tmd bald nach feiner Ankunft foUen in 
ima folgenden Bänden nachgeholt werden, ffanßsns 
machte bald nach der Uebergabe der Colonie , im 
. Febr. 1803., eine Reife in die öftlichen Gegenden, 
wo die Kaffern eingebrochen waren, und eroise. Ver- 
wOftungen *angericntet hatten. Die Nachricht von 
dem neuen Kriege zwÜbhen England und Frankreich, 
welche fchon clen 6. J&l. 1803. angekommen war, 
befchleunigte die Rückreife des Gouverneurs hacn 
^ L. Z. 1812. Erßer Band, 



der Stadt, hielt jedoch den Commifßr nicht ab^ 
durch eine Reife in dem Innern der Colonie , die er 
den 9. Qct. antrat, fich anfchauliche • Kennt nifle von 
ihrer Befchaffenheit , Mängeln und Bedürf niÖen ^u 
verfchaffen. Der. Vf. begleitete ihn mit Erlaubntf« 
des Gouvern. ffanßens, deffeo ältefter Solin mitreifte, 
um nicht hlofs ärztliche Hülfe , fondem auch in an-, 
dem Fällen mit feiner Gefohicklichkeit Dienfte zu 
leiften , und naturhiftorifche Gegenftände zu iam« 
mein. In der ReifegefeUichaft war auch die jüngfte 
Tochter ^ des Commiffars , welche aus. kindlicher 
Liebe dem Vater übers Meer gefolgt war, ihm auf 
einer (echsmonatlichen Reife, und auf einem Wege 
von 900 Stunden , durch die hei&en Einöden des füd« 
liehen Afrika an der Seite blieb, und aOe Entbehrung 
gen und Befcbwerlichkeiten mit einem Mnthe, der 
die Erwartung übertraf , ertrug* Gewiis wird die Ge« 
fchichte den Namen diefer jungen Dame> Augußi de 
Mißt nnd ihrer Gefährtin, Versvetd^dAt in der Cap- . 
ftädt geboren ift, neben dem der Generalin RtedefeU die 
ihrem Manne in Amerika nachreifte , verewigen. Di6 
Vorbereitungen zu diefer Reife» das Perfonale det 
GeCellfchaft , die Wagen, Ochfen vu Pferde,, die Si^ 
eben , die mitgenommen \vurden , werden weitläuP' 
tig befchrieben. Der Vf. vergilst auch feinen eigneii 
Apparat nicht, in welchem fich die Schriften (r^ 
ihe^s und einige von Leffmgy Schiller u. a. befanden. 
Dafs fein Geilt, felbft in den afrikanifchen Wüfte- 
neyen durch das Lefen diefer Schriften genährt ift; 
bewe.ift fein Buch , das in einem männlichen , anpaf- 
fenden und correcten Stil gefchrieben ift. Ausfuhr^ 
lieh und wortreich ift es zwar , aber^ nicht ^weit^ 
(chweifig oder ermüdend. . Er fchildert alle Gegen- 
ftände fo ausführlich , und fo anfchaulich , dafs man 
glaubt mit ihm auf Reifen zu feyn. Der Lefer» 
welcher von der Grofsheit der Natur lebhaft gerührt 
werden , durch die von der europäifcben fo fehr 
abweichende ^frikanifche Natur zu Betrachtungen 
mancherley Art fich erheben , an Menfchen, die nach «, 
Art der alten Patriarchen fem von dem Umgange mit 
jgrofisen Städten leben, einen Gefallen haben, ihre ' 
Haushaltung , ihre Familiengefchichte , ihre Belchstf- 
tigungen und Sitten mit IntereiTe beobachten , gegen 
die Schipkfale feiner Mitbürger, die oft volkreiche 
und bltfhende Städte miteinlamen Plätzen In entlege- 
nen Winkeln der Erde vertaufeht haben , nicht gleiäh 
gültig feyn kann , wird durch diefes Buch angezogen 
und unterhalten werden, und die Empfindungen, did 
der Vf. auf feinen Reifen hatte, mit ihm theilen. Eine 
andere , als natürliche , Befchreibung würde Kanika* 
tur diefer Gegenden g^ welen feyn , und ein Hafchen 
Pp und 
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und Jagen nach Witz tmd Ziererey, in der Darftel- 
hing des Coloniften mit feinen Umgebungen wflrde fo 
nnpaflend gewefen feyn , als wexm der Vf. mit einem 
Stutzerkleide in feine Wohnung getreten wäre. 

Die Reife ging von der Capftadt gegen Norden 
Ins jenfeits des ElmhantenflüffeS) wo man umlenkte, 
mnd über Onder-Bokkeveld, Ro^eveld, grofse Kar- 
roo 9 und das kalte Bokkeveld na^ Roodezand kam. 
So weit geht der erfte AbCchnitt. Die fernere Reife 

61ng oftwärts über Rivierzonderend , EIaquaskloöf, 
raederivier nach ZweUendam , Aber den Gauritsri- 
Tier nach der Mo&elbay durch das Outeniqua I^and, 
über den Kaimansrivier , Zwartrivier nach Pletten- 
bergbay , über das fchwarze Gebirve nacU lange 
Kk)of, über Krommerivier , und noch verfchiedene 
andere Flüfle nach Algoabay. Hiermit endigt fich 
4ier zweyte Abfchnitt. In dem dritten wird der Kaf- 
femftamm der Kooffa befchrieben, ein Bruehftück 
aus dem Tagebuche des Generals ffaffßinsy der, wie 
vorher gefagt ift , vor di Miß in diefe Gegend gekom- 
men war , eingerückt , und des Vfs. eigene Reife 
längs der kaffmchen Glänze bis Graaf neynett er- 
zählt. Eine fo lan^ und von einer fo grofsen Gefell- 
Ichaft fo feiten beluchte > durch fo menlchenleere Ge* 

Senden , auf fo unbequemen Wegen , über jähe Berge» 
urch ungebahnte Schluchten , 'unternommene Reife 
kann nicht ohne Abenteuer, Gefahren und Be- 
j fchwerlichkeiten mancherley Art fevo. Wenn die 
Erzählung folcher Auftritte einer Reue ein Interefle 
▼erfchafft, vornehmlich wenn das ^hickfal liebens- 
würdiger Frauen^mmer , dergleichen die angefahrten 
Damen ymxtn , mit in Betrachtung kommt , fo fehlt 
es der gegenwärtigen daran keineswegs. Nur 
erv^arte man nicht Angriffe von Bufchmännern oder 
andern Feinden der Coloniften, Jagden gegen £Ie- 
phanten , Rhinbcerofle , oder andere Thiere. Bufch- 
xnänner Iah der Vf. , fie kamen aber als Freunde und 
waren im guten Vernehmen mit dem CommiCfair. 
Dafs er durch das Gebrülle der Löwen , gefchweige 
liurch den Anblick derfelben, oder durch das An- 
nähern anderer Raubthiere in Schrecken gefetzt 
.worden fey, erinnern wir uns nicht gelefen zu ha- 
ben. Straufse , Paviane und grofse Heerden von An* 
tilopen und Quaggas und Springböcke , auch einmal 
ein Nashorn (S. 590.) iah cfer Vf. Hyäaen und Ja- 
kaleii hörte er heulen, auch drangen die Hyänen in 
das Lager ) zerrilTen einige Schafe und verjagten die 
Herde (S. S7l.> Allein er lagt nicht , dafs er fie 
gefehen hat. Ein'e kleine Herde von Elephanten Iah 
jtt einft in der Entfernung von einer l^ertelftunde 
rS. 367.). Er hörte, da£5 fie nebft Büffeln* und 
£bem in den Waldungen von Sitzikamma in ziem- 
licher Men^e vorhanden find , und ein Jäger rühm- 
Jc ihm die Liebe diefer Thiere zu ihren Jungen ; er 
fclbft habe cefehen, dafs eine Elephantin ihr ver- 
'yvundetes Kalb auf die Zähne genonunen , und damit 
davon ceflohen fey (S. 349.) Ein Beyfpiel der befon- 
dern Klugheit , womit die Natur diefes Thierge- 
iichlecht begabt hat , kommt S. 368 u. f. vor. tin 
J£l^hant chatte von mehrern Jägern , die üui angrif- 



fen , fich denjenigen bemerkt , der ihn vervrundij 
und obgleich andere ihm näher waren, verfolgte ä 
doch diefen allein, hob ihn mit dem Rüfliel ai:^ dfl^ 
Sattel , und zerftampfte ihn wCIthend. | 

Wir wollen ]etzt noch einige Stellen » die uJ 
merkwürdig und neu zu feyn icheinen, aiishebaJ 
(S. 33.) Zum Behuf der Reifenden werden gewm 
Plätze, wo fnfches Waffer und Weide fürs Vieh ifi, 
offen cehalten, und an niemanden zum auslchlipfri 
liehen JSefitz verliehen oder in Pacht gegeben. Jb- 
doch darf fich hier kein Reifender (tue Ooloniifef 
führen aber zum Theil ein nomadifches Leben} Ober 
zwey Tage aufhalten , damit nicht die Weide für dif 
Nacnfolgenden verdorben werde. (S. 43.) Afril»' 
fche Pferde, wovon die zum Ziehen am taud[iciilka 
aus Perfien abftammen , find um ein DThtheU/cbwi-^ j 
eher , als die europäifchen , übertreffen diefe aber ' 
weit im Erklettern heiler und felfigcr Berge. (S. 47.") 
I>em berühmten I4 Vailtant^ delTen Glaubwürdigkeit 
fchon lange bezweifelt worden ift , wurden I^be^ 
treiburisen und Erdichtungen Schuld gegeben. (S. siO 
In Teefontein, noch ehe der Vf. an die Saldanhabaj 
kam, fammelte er auf den landigen Dünen eine Mö- 
ge von Pflanzen und Infekten , die zum Theil ffA 
neu waren, und fein Sammelgeift theilte fich aod 
andern von feiner Relfegefellfchaft mit. (S. 56.) Voa 
der Saldanhabay, ihrer Läse, und dem Lande her- 
um, fehr ausfuhrlich, insbefohdere ob es thunlich 
fey, die Bay mit frifchem WalTer zn verfehen, wel- 
ches gegen Barrow geläugnet wird. (S. 67.^ Dil 
Engländer verwendeten vpn 1795 — 1803. über li 
MiSionen Pf. St. auf die Unterhaltung der Colonji^ 
und doch war fie in einem traurigen Zuftande , ak 
die Holländer fie wieder übernahmen , das Innere ii 
der gröfsten Zerrüttung, alle öffentlichen Anftahen 
und Gebäude verfallen. S. 77 und andersMro veitbet- 
digt der Vf. die Pächter oder Coloniften g^en (fie 
Vorwürfe der Faulheit, des fchlechten Betragens ge- 
gen ihre Sklaven und Hottentotten , die ihnen fcn 
Barrow und andern gemacht werden. Allein erg^ 
fteht doch (S. 624.) dafs fie fich viel öfter von eioec 
verwerflichen als lobensAvürdigen Seite darftetteB> 
Selbftfucht, Gefetzlofii^keit , Hartherzigkeit, UDV€^ 
träglichkeit und Rachfucht feyen bey ilmen vorbcif- 
fchend , die wohl fchwerlicli durch Genügfarakeit, 
Sparfamkeit > Treue , Gaftfreyheit und Religicrffi* 
aufgewogen werden. Er tadelt insbefondere tlia 
Härte , womit Einzelne ihre Sklaven und Hottentot- 
ten behandeln , und did Erbitterung und Unverföhr 
lichkeit, womit fie einander anfeinden. Faft folttt 
man denken, es werde dadurch das vorher c^ 
theilte Lob zurückgenommen. ^(S. 90.) Nicht yfvXi 
von den Piquetbergen , (die auf PatterJon*s Karte » 
feiner Reife zu fehen find) kam die Gefellfchaft zu ^*; 
ner gro&en Pächterey mit einem Gehölz von hohe« 
Eichen und dunkellaubigen Orangenbäumen umgeben/ 
worüber der Hr. Commiffair feinen grofsen Gefallen 
bezeugte , mit dem Bedauern , dafs fo wenige andre:; 
Coloniften ähnliche Anpflanzungen machten. Ift die- 
fes nicht Faulheit f möchte man hier fragen. (S. 96*) 
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gefeliwinde Wachsthum , die zu frühe Reife oder 
Eeitigkeit zeigt fich in allen Producten » 'die nicht 
^il^heimiTch 6nd , fondern durch die Kunft erzielt 
V IP e r d en » in den europäifchen Gewächfen, in den 
liierher verpflanzten Thieren ^ fogar in dem phyfi- 
Seilen und moraJifchen Wefen der Eingewanderten. 
.^S. iio.) Freye und mü^ge Hottentottengefellfchaf- 
^ten, dielieberHut^ger und Dürft leiden, als arbeiten, 
find von der Regierung neulich aufgehoben, (S. 120.) 
' J!n einem einCam liegenden Haufe (und das ift der FaÜ 
•Boit den meiiten Wohnungen in der Colonie) 80 Stun- 
den vom Can^ herrfchte fo viele Reinlichkeit und 
Ordnung , milde gegen die Sklaven , Freundlichkeit 
f^egen die MitgUedi^r der Familie und die angckomme- 
xien Fremden , dafs diefes Beyfpiel gegen Barrow an- 

S^/bhrt wird, der viehifche Rohheit als Grundzug in 
em Charakter des afrikanifchen Bauern angiebt, 
S« lai. ift eine för die Geögi-aphie wichtige Bemer- 
kung, dafö die Namen der Gegenden Oncler-Boklce- 
irdd, Onder-Roggeveld u. a. nicht von ihrer niedri- 
.gem Lage gegen die Capftadt , indem man vdrklich 
immer Mrgan reift, je mehr man fich von diefer ent- 
fernt, {bndern von der Coloniefprache herkommen, 
in vir^lcher rufen nach der Capßadt durch Hinaufziehen 
ausgedrOckt wird. (In der englifchen Sprache ge- 
fchieht der Hauptftadt London diefelbe Ehre) (S. 125.) 
Auf dem We|;e von dem ElephantenflufTe nachOnder- 
Bokkeveld verfehlte ein Theil der Gefellfchaft , zu 
' i^elchem auch der Vf. gehörte , den rechten Weg, 
Und man mufs die Befchreibung ganz lefen , um ficn 
von den Muhfeligkeiten einer afrikanifchen Reife, 
•welche die Damen in einer Zeit von 32 Stunden mu- 
thig beftanden, einen Begriff zu machen. (S. 140.) 
Die vielen Kranken , die die ärztliche Hülfe des Vfs. 
verlangten, gaben Gelegenheit zu Bemerkungen über 
die «affirenden Krankheiten. Chronifche Befchwer- 
den und in der Colonie unverhältnifsmäfsig viel häu- 
figer als hitzige. Die meiften Frauen in den entlege- 
nen Diftricten leiden an hyfterifchen Befchwerden. 
Das fchJechte Trink waffer und der Mangel an geifti- 

fen Getränken erzeugen, in den Männern Steinbe- 
:hwerden , M^elche , wo guter Wein wächft oder 
ipirohlfeil zu haben ift, gänzlich wegfallen. Venerifche 
Krankheiten find unter den Weifsen feJt^n, unter den 
Kottentotten häufiger, jedoch nicht fct zerftörend. 
- Bheumatifche Zußlle und Gichtbefchwerden find 
«ber die ganze Colonie verbreitet. Die Blattern ha- 
llen nie in dem Innern der Colonie geherrfcht. Auf 
Äe hallifchen Medicamente , die auch in tren Apo- 
tiieken der Capftadt nachgemacht werden , (S, 293.) 
. fstzen die Coloniften ein grofses Vertrauen, welches 
tber der Vf. nicht mit ihnen theike. (S. 145.) lo dem 
Piftricte um den Hantamsberg, wie überhaupt in den 
nBidlichen Gegenden , ift die Kornconfumtion gering, 
Mod die Fleifchnahrun^ wird vorgezogen ; faft nie be- 
Komnien die Sklaven Brod zu fchmecken. Öie Nord- 
weftfeite des Hantamberges ift wafferreich, und da 
ift eine grofsc Stuterey und treffliches Komland, wo 
in guten Jahren das 4ofte bis <ofte Korn geärntet 
wird; Aüchcngewächfe und Pfirfchenbäume gedei- 



hen. Die Regierung hat 1804. durch eine Commif- 
fion den Landbau und die Viehzucht mit fehr glück* 
lichem Erfolge zu verbeflern gefucht. Die Einwoh- 
ner find gefund und kraftvoll^ weniger fett und trage» 
als in den füdlichen Strichen , fluchen nicht , und find 
durch ihre Abgefchiedenheit von der Welt , und die 
allgemein herrichende, und faft in Bigotterie ausar- 
tende , Relifiofität der Coloniften vor der Anfteckung 
manches Laiters bewahrt. (S. 151.) An dem letzten 
Platze diefes Diftricts, nach Often, einem der änh- 
lichften auf der ganzen Reife, fand der Vf. in dem 
Thonfchiefergeftein , aus welchem eine Quelle ent- 
fpringt , auf einer Höhe von 5000 Füfs über der Mee- 
resfläche, eine zahllofe Menge auf einander gehäufter 
Abdrücke von Fifchen, deren genauere Unterfuchung 
er den künftigen Reifenden empfiehlt. (S. 156.) Die 
Jagden aufser dem Bezirke der Colbnie 'find 1804. von 
der Regierung verboten , um die Coloniften zu meh- 
rerer iJetrieblamkeit in dem Innern ihres Hauswefens 
.änzufpornen, doch werden auch Gründe gegen diefes 
Verbot angeführt. (S. 158.) Die Bewohner der Rog- 
gcvelden pflegen im Winter in die mehrere looo Fuls 
niedriger liegende Karroo hinabzuziehen, die durch 
den um ebe^ die 2^it fallenden Regen zur herrlich- 
ften Weide umgefchaffißn , Und ^y anfangendem 
Frühling wieder verlalTea wird. (S. 165.) Das mitt- 
lere Roggevckl, wohin man von der Karroo kanif 
hat mit Unr'er-Roggeveld einerley Klima, Producta, 
Erwerbsquellen derfeinwohner , und eine noch we- 
niger bedeutenden Rindviehzucht. Da der Schnee 
frühe fällt , fo ziehen die Einwohner gegen den Win- 
ter in di^ Karroo hinab, kehren im October zurück, 
und werden in den trockenen Sommern durch die 
Dürre genöthigt, ihre Plätze zu verlaffen, imd fich 
in die nördlichem Striche nach dem Rietrivier u. f. w. 
zu begeben. Diefes ftete Wandern ift für die Men- 
fchen fehr imbequem , und nirgends find die Woh- 
nungen fchlechter; allein för das Vieh, befonders 
lürdie Schafe , ift es von grofsem Nutzen. Nirgends 
find auch mehr Privatftreitigkeiten über Gränzange- 
legenheiten. (S. 177.) Ueber den Komberg , von 
welchem man eine der weiteften Ausfichten über das 
fefte Land von Südafrika hat , kam man in das kalts 
Bokkeveld. Von der aufserordentlichen Fruchtbar» 
keit der Ehen kommen häufige Beyfpiele vor. . Eins 
der merkwOrdigften ift S. i8o, da in den zuletzt be^ 
fuchten 3 Haufem aus 5 Ehen 51 lebende Kinder ge» 
zählt wurden ; auf jede Ehe kann man wenigftens 10 
Kinder rechnen. Ein anderes f. S. 276. Es gebären 
aber auch die Afrikanerinnen mit grofser Leichtig» 
keit , und wenige Weib^ flerben im Kindbette. (S. 
216.) (S. i^.) In dem kleinen Roggeveld, kamen 
Bufchmänner von dem Trupp , der vor einigen Jah- 
ren mit den Coloniften Friede gemacht, zu cten Rei» 
fenden. Der Vf. verfpricht von diefer Nation an ei- 
nem andern Orte ai^sfuhrlicher zu handeln. Aus fei- 
ner vorläufigen Befchreibung führen wir nur diefes 
an , dafs fie eine eigene,, auf der niedrigften Stufe der 
Ausbildung ftehende Nation , von den Hottentotten 
ganz ver&nieden find » und dals fich diejenigen irren» 
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welche fie für zufammengelaufene flOchtige Sklaven 
und Hottentotten halten. Auch fey es unwahr, dals 
jemals ordentliche Jagden auf fie angeftelit feyn. 
S. 195. werden die bisherigen Befchreibungen der 
Karroo berichtigt. Sie ift eine Wüfte zwifchpn den 
beiden Gebirgsreihen » die hiit der Sildküfte uqd mit 
i»inander paräel von Often nach Weften gezogen find, 
60 Meilen lang in diefer Richtung, und 15 bis 20 
Meilen breit von Norden nach Süden , grofs icxx> 
Quadratmeileh. Die mittlere Hohe über der Meeres- 
fläche beträgt 3000 Fufs. In der JVJitte erheben fich 

fanz bedeutende Thonfchieferberge. Der Boden ift 
'hon mit Sand vermifclit und eileuhaltig. Im Som- 
mer ift die Dürre fo grofs , dafs nur die Mefembry- 
anthemenund andere Saftgewächfe fortlebcp. Zur 
Regenzeit wird aus diefer Einöde eine herrliche Flur. 



KATURGESCHICHTE. 

TuRiH , gedr. b. Bianco : Catatogue ralfonnl du 
Mufie a * hißoire naturelle de t ^Acädemie de Turin. 
Partie minftalogique^ felon le Syfteme -de M. A. 
Brongniart. rar Etienne Borfon , Membre de 
l*Academie Italienne , de celle des beaux arts 
de Florence etc. Tome premier* Igil« XIV u. 
314 S. 8- ^ 

Wir eilen , die Freunde des mineralogilchen Stu- 
diums mit Äinem Werke bekannt zu machen , wel- 
ches in mehr als einer Rftckficht ihre Aufmerldam- 
keit verdient. Wir. erhalten hier nicht nur' genauere 
Nachrichten i\ber eine Sammlung, welche eine Menge 
intereffanter und feltener Fofluien aufzuweifen hat, 
fondern es läfst fich diefes Verzeichnifs auch als ein 
nicht imwlciitiger Beytrag zur topographifcheii Mi« 



neralogie von Piemont betrachten. Der Vf.,- durch 

mehrere frühere literarifche Arbeiten vortheilhaft be*. 
kannt, giebt in der dem Werke vorangefchickte^ 
Einleitung von dem erften Entftehen des Cabinettv 
fo wie von feiner periodifchen Zunahme Kenntnilis. 
Schon feit dem Jahre lygj- ift ihm die Auffielt dar- 
über anvertraut. Die Glalfification wurde anfangs^nach 
dem Syfteme von Haüy vorgenommea. Und fpäter* 
hin wurden» auch die Orundfatze IFerner^s darauf an- 
gewendet, bis endlich zuletzt man die Methode von 
ßrongniart wählte , nagli welcher jetzt die Sammluiu 
•geordnet ift. In dem vorliegenden Werke ift jedoca 
4ie Synonymie von Werner und Hauy beygefügt. Man 
findet .bey jedem aufgeführten Mineral cüe wichti» 
ren Kenilzeii^hen %ma die Angabe des Fundorts. ^ 
einem Auszuge ift das Ganze durchaus Dicht geeJg* 
net; wir begnügen uns daher, auf einige Ge^en&aJe 
aufmerklam zu machen , welche mis vorzüg|Üch be* 
merkenswerth fcheinen. Die Suite der Aalkffaibi 
enthält manche intereflante Exemplare , zumal an va« 
terländifchen Producten. Ebendas gilt von der der 
Braunfpathe. Unter den Fluflfpathen find viele gute' 
Stücke aus England. An Vefuvlanen und edUn Gfö- 
^haten ift das Cabineft gleichfalls reich. Unter da 
Stralüßeinen herrfcht viele Mannichfaltigkeit. Das 
Talkgefchlecht ift fehr reichhaltig. Am meiften Zu- 
wachs bedarf noch die Claffe der Metal^. Nur das"* 
Ei/engefchtecht hat ziemlich volUtändige Suiten auf« 
zuweifen. Mehrere der neuern Metal& fehlen noQh 
ganz. 

Da die Numern nicht fortlaufen, £b vermögen 
wir die Zalvl der Stücke nicht genau anzuseben; 
doch kann der oryktogfioftifche Tlieil des Cabinetts 
ungefähr 4000 — 4500 Ex^mulare enthalten. 

Dem zweyten Bande, aer ein Verzeichnifs der 
geognoftifchen Sammlung liefern» wird , fehen wir 
mit Intereüe entgegen. « 
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Zu/atz zu der Reeenfwn von Chardin voyages 
in der A. L. Z. xgii« No. 330. Sp. 732- 
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as dafelhft a}s verloren angeführte Werk des Ftit- 
tcrs Chardin : Not£t für divers eudroits de l *ecrlture^ 
war noch 1775. in England vorhanden , und wurde 
von Thomas Harmer ^ nicht Hon/ur) bey der zweyten 
Ausgabe feiner Ohfervations vn divers FaJJages of Scri' 
pture London 1776. 2 Bde. benutzt. Das Mfpt. be- 
ftand aus 6 kleinen Bänden^ (in welchem Format 
wird nicht gefagt) und gehörte einem Nachkommen 
des berühmten Keirenden, Sir Philip Mufgrctve^ Baro- 



net<| dem es Harmer nach gemachtem Gebrauche wie- 
der zuftelltei 'wie er in dem Nachtrage zur Vorrede 
4)er zweyten Ausg. S. XVIII. verfichert. Der daraus 
genommenen Bemerkungen waren fo viele , dau ilirer 
auf dem Titelblatle Erwälinung gefchieht. Faber'sV^* 
berfetzung des Werkes des Hh. narmer^ unter dem Ti- 
tel: Beobachtungen üker den Otient^ \{t nach der erlieft 
Ausgabe gemacht, und konnte die Vermehrungen der 
zweyten Ausg. noch nicht enthalten. Sie ftehen aber 
jn dem dritten Theile der deutfchenUeberfetzung« der 
1779. "lÄch dem Tode Faber t herausgekommen m. 
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ERDBES'CH EIBUNG, 

BKKt.nT) lc>* Salfelcl: ^Reifen iM ßdlkhen Afrika in 
den Jahren 1803 bis 1806. t von Heinrich Lichte ft- 
ßein u. f- w. 

( Befchtufi der in Num* $8^ ahgehrockenen Recenfion.) 

Das Thal Roode^anclXS. 228.) 1 vormals das Land 
van Waverea, in den neueften Zelten, feitd«m 
CS der Hauptort des nördlichen Theils der Colonie 
und cfer ^itz eines Länddroften gewonlen, Tul- 
bagh genannt^ ift fruchtbar an Getreide und Obft. 
Schwarmerifche Miffionarien haben feit einigen Jah- 
rtn einfe Bigotterie eingeführt,' die den heiteren Cha- 
rakter der kinwobner ganz entftellt, und Tanz, Ge*- 
fang und Spiel verfcheucht hat, (S. 233.) Der VVaffer- 
fall auf dem WalterfoUsgebirge wird als eine der fe- 

Jiefes 
Aufg 
in Roodezand kam man noch an demfelhen Tag 
den Breederivief in eine Pächterey, wo der Wein, 
»a»nentlich Gap Madera, . vortret'flich geräth. Auch 
liier herrfcht ein hoher Grad von Bigotterie. Auf ei-» 
tiem Umwege durcli den Bezii^k Goudinie gieng die 
Beife nach ZwelJendam. (S. 239.) Die heiße Quelle 
Tärandvalley foU bey Ausfchlagskrankheiten , veralte- 
ten GcfcKwüren und gegen venerifche Uebel fehr hcil- 
femfeyn, aber für die Bequemlichkeit der Badegäfte 
ift fcHecht geforgt. (S. 244O ^'^n der kleinen Bra- 
der-oder Jierrcnhutlier - Gemeihde in Bavianskloof 
ivird viel rühmliches bemerkt. Sie hat die Hottentotten 
t.u verbeffern gefacht, und ift darin ungemein ^ücklich 
' gewefen. Die'holliindifchen umlengliTchenlMiffionsge- 
fellfchaften in aridernTheilen derColonie ftehen ihr weit 
aiach. (S. 261.) Zweilendam^ Hauptondes Diftricts 
-und der Sitz eines Länddroften , ein Flecken , wovon 
die Häufer zum Theil in einer Reihe neben einander 
in kleinen Abftänden ftehen. Die Wagenmacher und 
Schmiede haben von der hSufigen Durchfuhr der ger 
gen Often wohnenden Cölonilten nach der Capftadt, 
' und von da na(5h jenen gute Nahrung. Dec Pferde- 
zucht ift die Gegend fehr günftig: Die Gegend um 
den Brtffeljagdsrivier ift noch ziemlich reich an Anti- 
Wn, Hafen, und.^ wildem Geflügel. Der fchöne Blau- 
bock ( Antil. leiicophaea) fcheint, feitdem man 1800. 
Äücli einen gefcholTen, vertilgt zu feyn. Die Einwoh- 
ner diefer Gegend find begütert, die Rindviehziicht 
und der häufige Verkehr mit der Capftadt haben einen 
fowiffen Luxus herbeygeführt. Doch find fie mäfsig 
1^ Wein - und Branntweintrinken , und der Vf. hat 
• A^ L. Z. 181a. Erßer Band. ^ 



nur drey mal einen gebömen Afrikaner betrunken ge-' 
fehen. S. 272. in einer Entfernung von 6 Meilen von 
^ der Küfte,'imd kaum einige looFufs über der Fläche 
des Meeres , glaiibten einige das Meer zu fehen. Wie 
diefes feltfame Phänomen, dergleichen auch fonft wo 
beobachtet ift, zu erklären fey, wi i fehr gelehrt un- 
terfucht. (S. 277^) Pif&egebäude werden auch da auf- 

feführt, wo Steine in Menge find , und ein maflives 
laus nicht koftbarer feyn würde/ (S. 278.) Von al- 
len bisher gefehenen Flüffen w* der Gauritsfluf^ der 
anfehnlichlte, hatte eine Breite von i2oFufs, fchwellt 
zuweilen plötzlich an. (S. 285.) Endlich wu.den die 
Reifenden durch den Anblick der Mofselbay erfreutr 
Ein veriallenes Maazin , welches 1786. zur Nieder- 
lage von Korn und Bauholz errichtet wurde, ift auf 
Gouverneur Janfsens Befehl wieder in Stand gefetzt, 
und die Engländer werden die Vortheile davon einge- 
erntet haben. In der Befchreibung der Grotte Schul- 
negat weicht Hr. L. von Barrow ab. (S. 298.) Die 
Unachen der gröfsern Ergiebigkeit des Outeniqualan- 
des werden grüncQich angegeben. Die Einwohner er- 
nähren fich gröfstentheils vom Fällen und Verfi^hreu 
des Bauholzes aus den grofsen Waldungen , welches 
man zu einem Ausfuhr - Artikel aus der Mofselba'jF 
machen wollte., Dai Holz zu den 50 Fufs langen Bap 
ken fängt aber auch hier fchon an zu fehlen , und stn 
eine forftmäfsige Behandlung der Waldungen ift zvtt 
Zeit nicht zu gedenken. (S. 30$.) Bis an den P^mp- 
venckraal, nicht weit vom Kaimansrivier, der öftlichen 
Grunze des Outeniqualandes , waren die Kaffern iii 
dem Kriege zur Zeit des Endifchen Befitzes vorge- 
drungen , aind hatten alfo die Hälfte der Kflftenländer 
der Colonie erobert, ehe ihnen Einhalt gefchehen 
konnte. Spuren der Verheerung waren noch a lent- 
halben fichtlich. Der Weg geht^für die Wagen cfurch 
eine der engften Schluchten in der ganzen C' lonie. 
Die Befchreibnng davon ('S. 308.) ift fehr malerffch. 
(S. 320.) Was über die Verbindung des Neiswa-Sees 
mit dem Meere gegen Barrow erinnert wird, leidet* 
keinen Auszug. (S. 329.) Was der Vf. von natur- 
hiftorifchen Gegenftänden an der Pieltenbergsbay in 
drey Tagen fammelte, ift eine Kleinigkeit gegen das, 
was bey einem längern Aufenthalte iii diefer lo wenig 
befuchten Gegend hätte geleiftet werden können. 
rS. 331.) Die fchöne Strelitzin Regina konnte er an 
dem Orte, wo fie einheimifch feyn foll, nicht vorfin- 
den. (S. 341') Das unpolitifche Betragen der Eng- 
länder gegen die zur Zeit der Eroberung aufrühren- 
fehen Bauern !n Graaf Reynott und das l[»aite ürtheiL 
welches Barrow über fie fällt, wird cerü^t. (S. 353.)^ 
Nahekam Krommarivier^ der von den Wendungen, 
Vi9 die 
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die er nimmt , den Namen hat , fah Hr. L. die erfteh 
Kaffem , von dem armem THeile der Näfion, fchmu- 
^g und darftkf g0fcl€idet* Sie werden durch häufige 
und lange Beffiche, weil fie in^den Friedens -Unter- 
handlungen in die Bcftimmung der Grenze , die von 



Mm ihm voDkommen Recht. Sie leiden aher keihd 
Auszug und wir verweilen daher auf S. 405 u.- f. }^ 
diefe iNachrichten find auch die au^enoDunen , wei 
che vor kurzem Alberti (ein Hauptmann in bolländ 
fchen Dienften , der in den Unterhandlungen mit d 



ein. 



beiden Theüen nicht überfchritten werden folhe, Kaffern oft gebraucht wurde , und in der Reife hau 
nicht haben einwilligen wollen, den benachbai ten Co- ' "^ tt n. • ..j 

lonjften fehr läftig. (S. 377.) An der Algoabay hatten 
die Englander auf einem Hügel 1799. dasTort Frederic 
angelegt. Es^ ift ein Blockhaus mit 12 Kanonen be- 
fetzt, die den Strand beherrfchen und die dabey lie- 
genden Gebäude decken. Die Garnifon beftand aus 
jgo Mann von den Waldeckifchen Jäger -Corps, die 
ihr Brodkorn, Kartoffeln undHalfenftachte felbft ge- 
winnen, und fchon eine anfehnliche Herde an Rind- 
vieh und Schafen befafsen. Das holiändifche Gouver- 
nement hat nicht allein die Anlagen unterhalten, fon- 
dern noch einige Meilen davon den Grund zu einem 
neuen Droftamt undj|iinem dabey befindlichen Dorfe 
gelegt, das der Mittelpunkt eines neuen Diftricts ge- 
:worden ift und* den Familien -Namen des Commiflars 
Uitenhage führt. (S. 382.) Das Miffions-Inftitut.zur 
Bekehrung der Hottentotten , in der Nähe der Bay, 
hat z^var an. dem 70jährigen van der Kemp, einen 
fehr eifrigen und gelehrten Vorftcher, allein die lun 
ihn verlkmmelten 250 Hottentotten lernen von ihm 
und feinem Gehülfen, einem Engländer, ein mecl^a- 
nifches Beten und Singen» und werden nicht zur Ar* 
beit angehalten. 



vorkommt) m Holland , und vor 9 Jahren v. rf. 
bekannt gemacht ^ oder dem Vf. mitgetheilt hat. Wir 
heben nur wenige zur Probe aus. Das Senden der 
Kaffern- Könit>;in an den vorher erwähnten v. d. Kemf, 
Regen zu verfchaffen (S. 410.), erinnert uns an ähn- 
liches Anfinnen an Propheten in der Bibel 2 Kon. j 
Wie fich doch die üncultivirten Völker unter allen 
Himmelsftrichen und zu jeder Zeit ehnbch ge^ve£ui 
find ! (S. 417. 428. 432.) Ihre Begriffe von Unraik- 
lichkeit kommen mit den Mofaifchen ziemliWi übet- 
Heutiges Tages wird aber nicht leiclit jemaiui 



Der rfriWf Abfchnitt, der imsdie bisher mehr dem 
Namen als der Wirklichkeit nach bekannten Kaffern 
vorführt, ift der wichtigfte. Das Lefen früherer Kei- 
len und eigene Erfahrung haben den Vf. überzeugt, 
dafs alle Wilden füdlich von Quiloa und öftlich vons^ßr 
Cap - Öolonie als eine Nation gedacht werden muffen, 
\on Negern und Mohammedanern wie von Hottentot- 
ten verfcbiedeu. Kaffcrfclie Stämme imterm 25° S.B. 
^rftrecken fich weftlich bis an den Meridian des Cap 
Agullias, und werden von den Korana -Hottentotten, 
den Bufchmännern, und Cap-Coloniften durch eine 
Linie von da an in füdöftliclier Richtung gegen die 
Quellendes Oranjefluffes gefchieden, die alsdann ge- 
gen Süden fortgezogen wird. Sie find grufser, ftär- 
ker, und von befferem Wuchs als alle andern Afrika- 
ner. Ihre Farbe ift braun, das Haar fchwarz , kurz 
und wollig, ihre Sprache volltönend, weich und wohl- 
klingend. Sie haben wenic Ackerbau und find Halb- 
nomaden, kleiden fich in Künitlich gegerbte Thier- 
felie, glauben an Zauberer, kennen keinen Gott, ha- 
ben gar keine Schriftzeichen, find in viele Stämme 
zertheilt, deren jeder von einem Oberhaupt regiert 
wird , führen beftändig Kriege unter fich , die inrer 
Cultur und Bevölkerung fchädlich find. Sie find wahr« 
fcheiiilich ein von fernher eingewandertes Volk, viel- 
leicht aus Aethiopien.. Des vfs. Befchreibung geht 
auf die zwifchen dem 59 und «** S. B.' wohnenden* 

Barrow hat genau und zuverlälSg von ihnen berich- ^ 

tet. Doch will der Vf. feine eigenen Nachrichten • ohne Eriaubnifs des Gouverneurs oder Landdri^n 
nicht für übexfiülfi^ gebaiteu wüleii , und darin ^eben *d«a Fifchättüs überlchreiten f oUte* Der Vertrag» w^ 

eher 



glauben, dais fie aus'Mofes gefcböpft find. (S< 447 •) 
Obgleich fie Landbau treiben , vorz^ijgüch Uiite aa- 

f)ilanzen, fo befitzt doch keiner Landeigentham. Au- 
ser Rindvieh unterhalten fie Hunde zum Abwehren 
der Raubthiere. Schafe haben fie nicht , obgleich Ge 
Schaifieifch gern effen. Fifche uiid Seethiere werden 
nur vop den Kraxiken am Strande* gefpeifet. Von ih- 
rem Haffe gegen die ßufchinänner wird S». 457. ekt 
auffallendes Beylpiel angei'ührt. S. 466 u. f. wird das 
Land derKoofia befchrieben. Wenn es iiach europäir 
fcher Art angebaut wäre , würde es un^, emein frucht* 
bar feyn. (S. 474.) Politifphe Vejfaffung. liie Re- 

{rierung ift ganz monarchifcb. Der König giebt Ge- 
etze und fchafft fie nach Gutdünken vyieder ab. £in. 
S orangen gegen feine Macht find nicht feiten, Der 
amalige König Geika regierte mit; vieler Milde. 
(S. 481-) Gefchichte des Stammes der KoofTa und ih- 
res Krieges mit der Colonie und den Engländern. Ztt 
den Kaftern fchlugen fich viele Hottentotten , die we 
gen fchlechter Behandlung ihrer Herren entflohes 
waren, und Gewehre neblt Pulver und Bley mit ge? 
nommen hatten, und durch diefe verftärkt, bemacht^ 
ten fie fich des ganzen Landftrichs zwifchen Bos/e^ 
manns - und Vifchrivier , drangen immer weiter vot^ 
und konnten erft 1800. durch Si^ englilchen Truppen 
und die Bauern - Commandos über den Z wartkopsrivier ' 
zurückgetrieben wertJen, wodurch die Errichtung 
des vorher gectacliten Fort Frederic veranlafst %vurde. 
(S. 500.) Fragment aus dem Reifejourhal des Generat) 
ffanßons. Zur Abbelfung der Uebel , und VV ieder- 
heriteiluiig des Friedens war der Gouverneur den 
8. May 1803. in der Algoabay angekommen, undfchou 
vor ihm ein Detachement 150 VValdeckifcher 3äger 
zur Befatzung des von den Englundern geräumten 
Forts. Psach vielem Hin- und Herfendea der Boten 
kam endlich am Sonnta^fluüs eineZufammenkunft des 
Gouverneurs mit den Häuptlingen der feindlichen Kaf- 
fem zu Stande, in welcher der grofse Fifchflufs aufs 
neue al^ Grenze der Colonie anerkannt , und verlangt 
wurde , dafs kein Kafier ohne Eriaubnifs feines Ober- 
haupts in die Colonie kommen, noch edn Colonift 
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«,*..w> aus Hiehrem Artikeln beftand , ward nicht ohne 
jETofse MlÜie gefchlofieti , und die letzten Beüingun- 
sea kamen nie zur Ausfahrungi Der Cjouverneur 
fiefs auch den König Geika zu einer Conferenz einla- 
dLen, und da diefer i^gen der rebellifchen Ober*- 
%iäupter fich fürchtete zu ihm zu kommen , fo begab 
fich der Gouverneur zu ihm an dem Katflufs. Der König, 
einer der fchönften Männer, 26 Jahre alt, von einer 
üelbit unter den Kaffern ungewöhnlichen Gröfse und 
Gewandheit, benahm fich dabey mit vielem Anltand, 
Irerßcherte an dem Unglück , das die Cok^nie durch 
die Uneinigkeit der Kaffern betroffen hätte , unfchul- 
dig XU feyn , er fey zu fchwach die Rebellen zu bändi- 
gen, habe nie an ihren Räubereyen^ und Verwüftun- 
Sen Antheii genommen , er fey bereit mit ihnen Frie- 
en zu machen, der Friede muffe aber von ihrer Seite 
Sefucht werden. Der Gouverneur verfpräch^ wenn 
ie ausgewichenen Stämme' zurtJckgekehrt wären, mit 
dem Könige ein FreundfchaftsbündniDs zu fchliefsen, 
uad ihm von Zeit zu Zeit Acker- und Handwerksge- 
räthfohaft zu fenden, damit die Kaffern an eii>e angeneh- 
mere Lebensart gewöhnt würden. Die verabredeten 
Artikel wurden zu Papiere gebracht, von den dazu 
beauftragten Perfonen unterzeichnet (?) imdGefchenke 
zwifchen den beiden Parteyen gewecmelt. . Aller die- 
fer Bemühungen ungeachtet wurde^ doch die Colonie 
von ihren Belchwerden nicht befreyt. Die eingewan- 
derten Kaffern konnten niclit. zum Zurtlckziehn be- 
livogen werden , die AusfÖhnung Geika's mit den Auf- 
Tährem unterblieb , und die Chriften unter den Kaf- 
Ant, die dtkrcllr ihre Rathfchläge, da fie an Geiftes- 
3uräften den Wilden immer überlegen find, vielen Scha* 
den angerichtet hatten , wurden erft fpät ausgeliefert. 
& 553* endiget das Fragment. Der General -Commif- 
lar hielt es nun gleich&lls für nöthig , durch eine Un- 
terredung mit den kafferfchen Oberhäuptern iriner- 
lialb dfcr Colonie und dem Könige Geika dem Streite 
ein Ende zu machen. Die Reife wurde unter Beglei- 
tung von so Waldeckfchen Jägern, die der Haupt- 
jnann Alberti.commanfcÜrte, angetreten, verfehlte 
aber in fo fem ihren Zweck , dafs , obgleich der Com- 
nuffar es fich hatte gefallen laffen bis an den Fifchflufs 
dem Geika entgegen zu kommen , diefer doch unter 
, allerley Vorwand fich nicht hatte fehen laffen. In- 
defs wurde das Gute bwirkt , dafs viele Kaffern ip 
der Meiimng , der Commißar habe dem Könige feinen 
Beyftand verfprochep, fich geneigt zeigten das Gebiet 
der Colonie zu verlaffen , und fich dem Könige zu un- 
terwerfen. Nachher (S. 632.) wird erzählt, dafs die- 
fes wirklich gelchehen fey. (S. 595.) Zu den reich- 
ftcn Landfchalten , die einen Üeberflufs an Rindvieh, 
Schafen und Pferden haben, gehört Bruintjes-hoogte 
fi trotz der weiten Entfernung von der Capftadt. ßie 
l^She der Raffemländer bracht^ in dem neiilichen 
Kriege uniagliches Unglflck tiber die Einwohner, de- 
nen nr.Barraw aber ohne hiulänglichenOruad Schuld 
giebt, dafs fie den Krieg verurfacht haben. Die dürre 
Flache des Diftricts Camdeboo (S. 604.) der in We- 
ften mit der grofsen Karroo zufammenhängt> paffirte 
man im Februar in der hei&eften Jahrszeit > und kam 



nach Graaf-lReyYiett, einem Dorfe von etvra 20 Hau- 
fern, unter welchem das, worin der Droft wohnt, 
das fchlechteffe ift. Der traurige Zuftand, worin ficK 
der Diftrict befindet (S. 609.), der Anblick der ver* 
brannten Häufer, verwiifteten Felder, verarmten Fa* 
milien , der ungeheure Verluft an Vieh v^^ranlafst dett 
Vf. die Urlachen des Kaffernkririges umftändlich zu 
entwickeln. Mit der Ankunft des Vfs. in Graaf- 
Reynett am 4. Februar 1804. endiget fich fein Taigen 
buch. Am 16. Janual^^an dem Ufer desBosjesmansriv; 
S. 567. war er gerade 100 Tage unterwegens gewefen; 
und hatte einen Weg von 500 Stunden gemacht. Voti 
jenen 100 Tagen waren 40 Rafttage^gewefen, es wa- 
ren alfo im Durchfchnitt täglich urigmhr g^ Stunden 
oder 4| Meilen zuröckgelegt. Am Zide der in die* 
fem Bande befchriebenen lleife hatte er feit dem 
16- Januar noch 19 Tage auf der Reife zugebracht. 
Die erfte Beylage (S. 635.) > für den Sprachforfcher 
ungemein wichtig, enthält Bemerkungen über die 
Sprache der Koo&a nebft einem Wörterverzeichniffe« 
Sie hat im Klange viele Aehnlichkeit mit dem Italiäni* 
fchen , und es lallt dem Deutfchen nicht fchwer , fie 
mit den ihm. gewöhnlichen Schriftzeichen niederzuf 
fchreiben.* Doch kommen darin gewiffe Schmelzlaute 
vor, die durch denliSufigen Verkehr mit den benach- 
barten Hottentotten , namentlich mit den Gonaaquas 
in ihrj5 Sprache. ubergiengen». Das Wörterverzeich- 
nifs begreift auch ganze Redensarten. Die zweyte 
Beylage (S. 673.) enäutert die Karte, die uns noch 
nicht zu Geficme gekommen ift, und auf d|e wir um 
defto begferiger find , weil die Lage der Oferter in ei- 
nem Theile der Karte fich auf aftronomifche Obferva- 
tionen , von denen in diefem Bande itQch' nicht did 
Rede war , gründet. Die dritte Beylage erklärt die 
mit dem erflen Bande ausgejgebenen 5 Kupfer , welche 
Gegenden, "und einen ißiffer und Kafferin nebft 
Waffen , Zierathen und Hauseeräth darflielleh. 

Welcher Liebhaber der Geographie wird nicht 
mit uns die b Jdige Fortsetzung diä'es wichtigen Wer- 
kes wünfcheni 



GESCHICHTE. 

Leipzig, b* Hinrichs: ijefchichte d$s Grafen Eg* 
mofUy von Augufi Berckt. 18 10. 70 S» g. {ß gr.) 

Der Vf. , welcher mit diefem Verfuch zum erften- 
mal vor dem Publicum auftritt , bittet in einer Nach- 
fchrift, diefe Biographie nur als Skizze zu betrach- 
ten» In der That hat fie ein dürftiges Anfehn , wel- 
ches indefs nur zum geringem Theile dem Vf. zur 
Laft fällt : denn da es ihm an einem Vorgänger fehlte, 
mufcte er die Data einzeln aus den Gefchichtlchreibern 
jener Zeit, einem Strada, Meteren, Beantome» de 
Thou, Bul*gundus u. a* zufammenfuchen, wo die 
Ausbeute , vorzaglich in Abfjcht auf die frühere Ge- 
.fchichte des Helden , geringer ausfiel , als man wün- 
fchen möchte. Auf der andern Seite gefteht der Vf. 
aber auch, dafs er vielleicht manches überfehen habe» 
dellen Auifudbung mehr Zeit erfordert, als er fich zu 
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dicfemVerfuch genotmpen. (Warum abex; nahm er 
fich dÜefc Zöit nicht, wenn es von ihm abhieng?) Al- 
lerdings konnte es nic^ht an Daten fehlen, um die 
fpiiCere Lebensgefchichte des Helden ausführlicher 
und befriedigender darzuftellen, als es hier gefchehn, 
wiewohl dann au5h das Mifcverhältnifs diefes fpätern 
Thcils der Gefchichte zu den äufserft mangelhaften 
PJaqhrichten aus feinem frühern Leben nur um fo auf- 
fallender geworden wäre: denn an N^hrichten aus 
feinen Jugendiahren , m folchen , welche den Gang 
feiner EntwicKelune und Bildung l>ezeichnen , an ein^ 
seinen Zügen , welche die Individualität feines Cha-' 
rakters därftellen , fehlt es beynahe ganz ; folchq Ma- 
terialien %\xr Biographie (in des Rec. Augen gerade 
die allerwichtigften) find, wenn fie nicht zeitig zu 
diefer Abficht gefammelt werden ; für den fpätern BiO' 
sraphen, nach einigen Menfchenaltern gewöhnlich 
verk)ren, weil die Gefchichtfchreiber des Zeitalters 
überhaupt feiten ihr Augenpiefk darauf richten und 
es auch nicht wonl können, Piefer Mangel ift bey 
der vorliegenden Biographie bpfonders in die Augen 
falleikd ; auf den w^ni^en Seiten lieft man doch oft 
mehr die Gefchichte der öffentlichen Angelegenjieiten 
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fßiner Zelt als die des Heldeii fi^bft, deflen inneres 
Leben vollends vor den Blicken des Lefers veipfchwin- 
det. Hier hätte der Vf. an Gpthe einen trefrlichen 
Vorgänger haben können , den er aber zu M^enig be- 
nutzt hat. W ir fagen d^efs nicht in Abficht auf die 
Fictionen, welche der Tragiker der Gefchichte zu- 

Sefetzt hat, denn wir gehören nicht zu denen, welche 
ie Gefchichte felbft poetifiren möchten , fonderu in 
Abficht auf die Künft, womit er feinen Heiden und 
deffen Umgebung ^uns lebendig vor Augen ri'ickt; 
Wen^n die iiiftorilche Darftellung des Vfs., zum Theil 
aus fchpn bemerkten Gründen, noch wenit^FüUe und 
Kraft zeigt, foift üe dagegen befonnener, und leiaa 
Sprache ruhiger, als man es gewöhnlich bey jungea 
Schriftftellern findet. DaCs es aber dem Vf. auch ' 
nicht an Wärme u. d Energie fehle, zeigte einzelne 
* Stellen^ unter andern der Schlufs, wo nur einig« 
Wendungen nicht ganz natürlich find. \vir wün- 
schen ihm einen dankbarem Stoff, der ficli nicht zu 
einer blofsen Skizze eignet. iNoch bemerkt Rect 
dafs (S. Ig.) die Jahrzahl 1588* ia 1558« umzuäB« 
d^rn ift. 
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I. Gelehrte Gefellfchaften* 



.m »1. December igii. hielt die kö^igl. Akademie 

der WifTenüßhaften zu München eine öffentliche Sitzung 
in dem grofsen Saale des naturhiftorifchcnMufeums der 
Akademie, als Nachfeyer des Maximiliansfcftes ; in- 
dem an jenem Tage die Bekanntmachung der gekrön- 
ten Biographie Kaifer Ludwig des Bayern keine Zeit 
zur Anhörung des Jahrsberichts iibrig gelaffen hatte. 
Diefer wurde nun von dem Generalfecretär der Aka- 
demie in der gegenwärtigen Sitzung erftattet, woran 
fich noch drey andere Vorlefungen von akademifchen 
Mitgliedern anfchloffen. Der Jahrsbericht, der näch- 
ftens im Druck erfcheincn wird, gab Kunde von den 
Fortfehritten der verfchiedenen Attribute der Akade- 
mie, der Bibliothek,, dem Antiquarium, dem bota- 
nifchen Garten , dem naturhiftorifchen Mufeura, dem 
phyükaUfchen, mathematifchen upd polytechjnifchen, 
Cabinet, der Sternwarte, der MOnzfammlung; dann 
von den Befchäftigungen der drey Klaffen; von dem 
Verluft der Akademie durch Todesfälle, und von dem 
Zuwachs durch neue Mitglieder. — Hierauf gab Hr, 
Director Streber eine biographifche Skizze von den 
Stamm Vätern des königl. BayerfchenHaufes , vom Pfalz- 
ffrafe^ Karl an , bis auf Pfalzgraf Friedrich , dem Vater 
Sr. Mai. des Königs. — Hr. Oberfinanzrath Roth ver- 
las hierauf eine Abhandlung über den litcrarifchenCba- 
i:akter des im vorigen Jahre verftorbenen königl. Wur- 



tembergifchen Sfaatsminifters Freyh. v» .<%//i/<r., wÄ' 
ehern die königl. Akademie, aJ« einpm der au:kgezeieh- 
netften ihrer auswärtigen IV|^fglieder eine feyerliche 
Ervyähnung feiner Verdienfte um die Wi.ffenfchaften 
fchüldig war. — Hr. Prof. Thierfch hefchlofs die 
Sitzung durch eine Vorlefung über die Gedichte des 
Hefiodus, ihren Urfprong und Zulammenhang mit den 
homerifcben. 

II. Beförderunge.n. 

Hr. Hofgerichtsrath Wedekind zu Mannheim, ehe- 
toals ordentlicher ProFeflbr der Rechte zu Heidelbergs 
bekannt durch mehrere Schriften, ift von dem Grofs* 
herzöge von Baden zum Oberhofgeridusratfae ernannt 
worden. 

Hr. Dr, Lugo^ Profeffor der StaatsvrifTenfcIiaiten 
zu Freyburg, hat den Charakter und Rang eines Grofs- 
herzoglich-Badifchen Hofraths erhalten« 

Hr. Dr. Karl Georg DümqS, Verf. der Schrift: Geo- 
grafhiae et kißoriae Ducatus magni Badenßs ^primae lineae^ 
P. I. (Heid. 1809.), und einer vor kurzem erfcliiene- 
nen Einladungsfchrift zu Vorlefungen, mit dem Titel: 
Symbolik Germanifcher Volker in einigen Rechtsgewohnheiteß 
(Heidelb. i8i3.8»XbisherPrivat.Doceiit auf derUniver- 
Iität zu Heidelberg, ift bey eben diefer Univerfität zum 
aufserord entliehen Profeffor der vaterlandifchen Ge- 
fchichte ernannt worden. ^ * 
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8CHÖNBKÜNSTE.. 

MüTCCHBN , b. Fleifchmann : Baierifches KüHßler^ 
L^exicofLj von Feiitc ^ofeph Lipowsky. — Erfler 
Band , von i^ bis O. X V I u. 248 S. Zkffeyier Band, 
von P bis Z. ago S. I810. 8- (3 Rthlr.) 

Fiir die Kunftgefchichte ift Baiern, und vornehm- 
lich München*, von jeher merkwürdig g^wefen; 
diefeMerMiWördigkeit hat jedoch nicht wenig dadurch 

Sewoniien» dafs Augsburg und Nürnberg, diefe für 
ie Kunft von AltersTner fo thätigen O^ter , zu dem 
Königreiche hinzugekommen find, und dafs die Ge^ 
Qiäldeiammluog zu München durch die Vereiinigun^ 
mit den fchätz baren Sammlungen zu DüITeldorf ima 
Mannheim einen fo betirächtlich gröfsem Werth ua4 
Zuwachs erhalten hat. Schon manche Schriften be- 
handelten die Kunftgefchichte einzelner Städte jenes 
nun erweiterten Reichs ; ein befonderes Lexicon der 
bildenden Künfte diefes Landes war aber bisher noch 
nicht vorhanden, und an der mannichfaltigen Brauch* 
barkeit eines lolchen Werks ift nicht zu zweifeln« 
Die Aeulserungen, welche der Ibhon durch mehrere 
$chi>ften um fein Vaterl^d verdiente Vf. des vorlie« 

Binden Lexicons über feinen erften Verfuch und die 
nvoUftändifikeit deffelben in der Vorrede . darlegt, 
veiTjdienen allerdings Rückficht ; uad er behauptet im* 
mer d%s^gi:o(se Vetdienft, durch feine Bemühungen 
die. Bahn gebrochen za haben. Ein grofseres Werk 
über dlefen Cegenftand hat man (nach S. 157* des zweifr 
ten Bandes) von Felix Halm^ Kunfthändler in Mün- 
chen, zu erwarten; und diefes wird au£serdem einen 
gröfsem Umfang haben , da diefs Lexicon nur die 
Maler*, Kupferftecher, Bildhauer und' Bauraeifter be- 
trifft. Die einzelnen^rtikel find aus den darin nach- 
Ewiefenen Quellen gezogen, und fallen nach Ver- 
Itnifs derleiben, auch nach der 'Wichtigkeit der 
Künftler felbft, zuweilen oui; kuir^ 9 . zuweilen aber 
auch ziemlich umftändUch» aus. Es war übrigens 
nicht die Abficht des Vfs. , alle die ihm bekannten 
Kunltwerke anzuführen, welche Baiern von den ge~ 
nannten Künftlern befitzt ; nur auf die vorzüglidiften 
hat er fich befchränkt. In den Noten ßndet m&n» 
vielleicht unerwartet, manche Nachrichten, welche 
die Kunlt überhaupt , und mehrere noch , welche ausr 
wartige Künftler betreffen. Bey diefeti find gleichfalls 
die Quellen nacheewiefen, unter welchen 5^^^, ifrtf- 
«ite, Fiarithi Rußti u, a. die vornehmften find. Es. 

S'ebt unter diefen Anmerkungen einige , vfelche für 
>n, der fie anderweitig noch nicht kennt, interef* 
fimt feyn kön|[ien % wohi« Bd. IL S. 196. die Anführung 
4* L Z. I8I2. Erfler Band. 



des Steindrucks von Senneßetdery und die Nachahmung 
der Stereotypen von Neuer y gehören. — In der ge* 
dachten Vorrede rühmt der Vf. die Mittheilungen, 
welche verfchiedene Kunftkenner zu feiner Arbeit 
ihm eegeben haben , und wünfcht deren mehrere. Ei- 
nige Bemerkungen des Rec. mögen hier Platz finden. 

Bd. I. S. 17. würde noch Georg Wilhelm Bauern- 
feind nachzutragen feyn, der aus Nürnberg gebürtig 
war, und von dem fich in dem leider nicht vollende* 
ten Wörterbuche des Hn. v. Heinecken ^ aus welchem 
fich zu diefem Lexicon noch manche Nachlefe machen* 
liefse, mehrere Nachricht findet. — S. 20. find aus 
dem Künftler Johann Sebatd Bekam durch Theilung 
des Vornamens zwey verfchiedene Künftler geworden- 
Dieier Irrthum ift zwar Bd. 11. S. ai3* berichtigt ; ee 
ift aber dabey noch zu bemerken, dafs es von den 
Landfcbaft, welche Hüsgsn und v. Heinecken erwaUi- 
nen, einige Abdrücke giebt, welche unter dem Mo.* 
nogramm mit der Jahrzahl 1553* bezeichnet find. Sein 
Todesjahr, wofür bisher 1550. angenommen wurde, 
ift alfo vrenjgftens noch dreyjahre weiter hinaus zu 
fetzen. *— Die beiden KünfiW Abraham Beurer^ 
Univerfität» - Maler xu. Altdorf , und Ferdinand Beu- 
rer.y Kupferftecher zu Nürnberg , werden in jenem 
Wörterbuche umftändlicher erwähnt. — ^ Der be- 
kannte Künftler, Hans Burßmairy ift nicht, wie S. 35» 
fteht, 1517. in feinem 44ften Jahre geftorben, fon* 
dem es giebt pochXjemalde von ihm, welche er 1528* 
Ferfertigt h^t , und die a^ch v. Stetten , in feiner Kunft- 
gefchichte von Augsburg, anführt. — Johann Crentz^ 
fetder. kann nicht be V Johann ^ouvenel gelernt hkben, 
da jener fchon 1636. ftarb , und diefer erft 1644« ^^ 
boren ift. Vielmehr ift hier der nürnbergifche Maler 
Nikolaus ^uvenet gemeynt ; und maii würde diefes für 
einen Druckfehler haltpn, wenn nicht die Note (S. 43.) 
auf je/ien franzöfifchen Maler offenbar hinwiefe. — 
S. 44«. hätte bemerkt werden können , dafs Dominicm 
Cußas eigentlich Baltenr hiefs ,- und zu AngSbiurg erft 
^r lieh und feineh Nachkommen den tiwaiejt Cuflo^ 
annahm. — S. 67. fehlt der Maler Ermeltraut voa 
Nürnberg, der unter andern 1757. eine radirte An** 
betung der Hirten mit der Bezeichnung Ermeltraut 
inv. etfec. herausgab. — S. 68* vermiist man die G^ 
brüder Georg SigUnmnd und Sohann Gottlieb Faciu^ 
von Regensburg , welche in England vortrefQiche Blätr 
ter in punctirter Manier geliefert haben. — S. 100. 
vrird der Künftler Ignatz Günther angeführt, welcher 
auch in Kupfer radirt hat, und unter einem kleinen 
Folioblatte , das den Pygmalion und feine Statue vor^ 
ftellt, fich Ig. Ginier unterzeichnet. — Es verdient 
nähere Unterfuchung^. ob S. 128* David ,usd I^nitd 
Rr . Hopf er 
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Hopf er wirklicli yerfchiedene Pexfbncn gewefeit find, 
welche Meinung auch v. Sietten in feiner Kunftge- 
fchichte begünJtigt. Gewöhnlich glaubt man, dafs 
X). H. nur Einen Künftler' bezeichne, welclier von ei- 
pigen Davidy von andern Daniel genannt wird. Als 
Formfehneider iftdiefer Name jedoch nicht bekannt. — 
S. 133. wäre noch E. Hufnagel einzutragen, der zu 
An&ige des letzten Jahrhunderts: zu Nürnberg gelebt 
hat. — Eben daher war Kari Imhoff^ der S. 135. an- 
geführt wird; aber nicht Künftler im eigentlichften 
Verftande, fondern nur Kunftliebhaber war, und iri 
den 1770er Jahi^n eine nicht unbedeutende Anzahl 
mit leichter und geiftvoUer Nadel radirter Blätter her- 
ausgegeben hat. — Ein anderer Johann Känig in 
Nürnberg, als die S. 159. angeführten, wird auch 
durch t/. Stetten erwähnt , und verfertigte treffliche 
Miniaturgemälde im GefchmacW Friedrich Brentel'si 
gewühnUch Landfchaften, oft im herolf^hen Stil-, mit 
mythologifchen Vorftellimgen ftaffirt, und mit äufser- 
fter Zartheit behandelt. — S. i68- fehlt der bekannte 
neuere nürnbergifche Maler und Kupferftecher Abro^ 
hafn Wolf gang Kiffher; und S. 173. der bekannte dor- 
tige Zeidhner und Knpf eritecher £.E* Ldmpia 9 der zu 
Anfange des igten Janrhimderts eine Folge von Land- 
fckaften herausgab. — S. ao6. ^äre nooh Johann ^a- 
tob Äfoy^r,' Kupferftecher in Nürnberg, einzufchalten, 
welcher eine Anzahl mit vielem Geilt radirte Biätter, 
als Anweifungen au Zeichnungen , bekannt machte. — 
Von dem S. 210. erwähnten und berühmten Luc<zs 
Wüllert Smderodet Cranach und folgende Nachrich- 
ten noch nicht öffentlich bekaniit und aus «inem Fa« 
anilien - Stammbaum genommen. Der Sohn Lucas 
Cranach ftarb den I4ten Januar 1586 , uäd feine erfte 
Ehefrau war eine Tochter des wittenbergifchen Pro- 
feffors Jugußin Scharfe von welcher er eine Toch- 
3:er, Namens Etifabethy hatte, *die der Coadjutor des 
seiftlichen Minilterii, Pclffcarp Leyfer^ 15^ hcira* 
tnete, und die den i6ten September x646> in einem 
Alter von 84 Jahren ftarb» 

Bd. II. S. 8- cj^hann Penzet ift zu Hersbrun im 
VFflrnbergifchen 1754. geboren, und vor wenig Jahren 
verftorben. * Er arbeitete viel im ohodowieckifchen 
Gefchmack. — Der S. 48. angeföhrte Maler Rotkbletz 
^ar von Augsburg gebürtig, und ein Lehrer S^okann 
Solzer^s. Man hat von ihm auch eine radirte magda* 
tena. — & io8* Der vollftändige Name Seuter^s war 
Johann Gottfried; zuweilen fchteibt er fich auch Sai- 
fer. Der ebendalelbft erwähnte Bartholomäus Seuter 
war ein Schmelzmaler zu Augsburg, und ftarb 1757. 
im 79ften Jahre f. A. *- Martm Schedl war ein Kup^er- 
ftectier aus Salzburg, der fich auch im Oefterreichi^ 
Ichen aufhielt und um 1738- arbeitete» — S. 76» kann 
)ioch Mathias Schmitt angeführt werden ,' der um 1770. 
«in Maler in Augsburg war, und auch radirte. Blätter 
lieferte. -* S. 8o. Regine Katharine Schö$Kckern , yer? 
ehlichte Careyy foll, den neueften Nachrichficn zu- 
folge, 1762. zu Nümbeiig geboren feyn;. fie ift eine 
Schülerin Pi^eflel^Sy und arbeitet vortrefflich in feiner 
Manier. — 'S. 82. ^hann Adam Schöpf hdX auch ra- 
dlirt, unä unter einer Platte von ihm Imdet iich die 



Untecfchrift : Johann Adam de Sckoe/ffc. iV. Kin 
anderer, mit dem Vornamen Johann NevomuCy war- 
Maler zu München 9 und vielleicht ein Sonn des Vol*- 
hergehenden. -^ Das S. 79. angeführte Blatt, die 
Verfucbunff des H. Antonius 9 ift nicht von Martin 
Schön in Holz gefchnitten , fondern in Kupfer gefto- 
chen. — S. 116. Martin Speer j Maler von Regens- 
burg, lebte unj 1740, und hat auch Mehreres nach 
eigenen Erfindungen radirt. — S. 122. Ludewig Stem^ 
auch Stella genannt, der Sohn des angefahrten haier- 
fchen Malers Ignatz St^rn , arbeitete Vieles in Italien, 
uüd mehrere dortige Kupferftecher haben feine glück- 
lichen Erfindmigen bekannt gemacht. — S. 123. Der 
Kupferftecher ^.AJ.SforA, der zu Leipzig 1772. ftarb, 
war in Nürnberg geboren. — S. 16 j. Der berüfamYe 
Frapz Edmund fyeirotter ift zu Wien 177^^. geftor* 
ben. — Ein Johann AdoM ff^eüfenkirchir^ nach virel- 
ch^m Bartholomäus Kilian ein Povträt ^eftocheu bat» 
lebte zu Salzburg um 1690^; und vermutnlich möchte 
es Einer der beiden Angeführten diefes Namens fey'n; 
in welchem Fall der Vorname zu erganzen^ wäre. — 
S. 168. Gottlieb Hielte lebte in Augsburg um 1774, xmd 
hat eine Anzahl kl^ner radirter Blatter nach ferne» 
Erfindungen herausgegeben, — S^feph H^emer hat 
atfch noch in Kupfer radirt ; und man hat von ihm 
ehi feltenes allegorifches Blatt auf die Krönung des K« 
Friedrich /. von Preufseh. — S. 170. Chrißian ff^tnk 
hat ebenfalls radirt ^ und einige Blätter von ihm find 
mit den Jahrzahlen 1768 ^» 1770. bezeichnet. — S. 171. 
Ein Franz ^ofeph frincter war Maler in Augsburg, 
lind hat äUch 1712. eine Platte radirt. — S. 185. Aehn- 
lich^ Arbeiten lieferte auch der Maler ffanuen' ^ck; 
und eine Tafel von ihm ift mit 1758- bezeichnet. Auch 
giebt es einen ^. C. Zicky welcher in Kupfer gefto- 
chen hat. — S. 234. ift der Vorname' Denner^s zu be- 
richtigen; ex hieis nicht Kafpar^ iondern Balthafar.-^ 
Sonderbar ift es übrigens, dafs der Vf. die Namen 
Guido Reni und Guercino faft immer Qiädo Reni und 
^ercino zu ichreiben ' pflegt. 

Jena , in d. Cröker. Buchh. : Die KunflwifTenfchafi 
in ihrem allgemeinen Umrijfe, da^eftellt für. aka- 
demifche Vorlefungen von C. F. Bachmann. 181 1. 
167 S. 8- (16 grO 

In wie fem der Vf. ein Lehrbuch fchreiben woUen, 
welches er bey feinen Vorlefungen zum Grunde legte, 
wofilr ihm vielleicht kein andres fchon vorhandenes 
bequem ^enug war, können wir feine Arbeit ganz 
zweckmäfsig lialten , imd diejenige Oekonomie gut 
finden , mit welcher die einzelnen Materien abgehan* 
delt find; wenn er aber, laut der Vorrede, zu glau- 
ben fcheint , dafs diefes Werk erft recht in Fleifch 
und Blut verwandle , uöd zu einem für fich beftehen- 
den Ganzen umbilde , w4s bis dahin einzeln und zer- 
ftreut geleiftet worden fey : fii ift diefe Anmafeung un- 

gerecht gegen feine Vorgänger, und der Befchaffen- 
eit feiner Darfteliung nicht angemefien. Bedeuten- 
des im Einzelnen haben wir nicht eben gefunden, was 
lucbt fehon anderweitig bekapat v^äre^ unddaüsdie 



^ ^7 



NuttL 40. FEBRUAR iftia. 



318 



VViffenibliaft' an^eheii müfle voa 'der. Idee » alfo auch 

Ale Kimftwiffenfcnaft in ihrem Anfangspunkte an die 

Fhilofophie, geknüpft fey, dafs fie nicht bey dem em- 

pirifch Gegebenen ftehen bleiben , fondern ihrem Ur- 

^minge im Geifte desKünftlers nachgehen mÜ0e, ift 

öfter . vorgetragene und richtige Behaifptunf 



eine 



Selbft wenn es heifst (S. 11 f.): die Kiuiftwiffenfchaft 
könne nur darch NaturwifTenfchaft verbanden wer- 
den , Gott (oder die Natur) fey der hochfte Künftler> 
das All fey.trothvrendig Geift, oder die lebendige Ein* 
heit des Denkens un^ Seyns j die fichtbare Natur fey 
die Erfcheinung des abfoluten Wefens unter der Form 
des Seyns j oder der abfolute Raum , wo fich der Geift 
nach innen gezogen hat; ihr gegenüber ftehe die Ge- 
fchichte, 10 der ^^ Zeit fortfchreitend , welche Zeit 
nichts ift, als der fich bewegende Raum; in der Na- 
tur Xcheiae der Geift gleiehiam gerönnen und eine fefte 
Maife geworden , in dem Geifte abiei' die ganze Natur 
eingewickelt und in Gedanken und Begriffe aufgelöft, 
uriprfii^lich aber fey alles Eins: fo weifs der Kun- 
dige, aus welcher Schule diefe Floskeln ftammen, und 
wie wenig Bedeutmig fie für das klare Autfaffen und 
Bebandeln wiffenfchafdicher Gegenftände haben. Wir 
rechnen es deshalb dem Vf. zum Verdienft, dafs diefe 
nöskeln , mit denen fich hichtsfagend alles umhüllen, 
and gleichfam verfliiffigen läist, nur feiten im liuch^ 
▼orkonunen, und einzeln und Iparlam an eine abge* 
httfene Periode der deutfcheir Philofophie erinnern^ 
aa deren Stelle würdige Kraft imd gediegene Klarheit 
zu treten berechtigt und. Schon S. 20. wird richtig, 
die Kunft betrachtet als Product der Freyheit und 
Sdlrftbcftimmung des Menfchöti, geleitet von eigen- 
thümlichen höhern Zwecken, weswegen das KunJi- 
werk immer dafteht als Symbol des Geiftigen , als ein 
Beweis der Herrfcbaft des Geiftes^ des«KriJt£a» Ur- 
fprünglichen , Selbftftändigen über die Natur. 

Aus der Schönheit , welche dem Kunftwerke zu- 
getchrieben werden foU (einer anfchaulich geworde- 
nen Idee}, entwickeln fich die Charaktere der Ein- 
heit, Harmonie* und Vollkommenheit. Die Natur- 
werke können nur bildlich und übertragend fchön ge- 
nannt werden^ in wie fem wir darin die Idee ahnden. 
Selbft die ganze Natur oder das Univerfum können 
wir eigentlich nicht fchön nennen , fondern nur bild- 
lich, indem wir uns Gott als den allvemdnftigen 
Schöpfer des Alls denken, und die Welt als das durch 
feinen heilisen Geift erzeugte Ebenbild, gleichfam als 
das unendüche, wundervolle und unvergleichliche 
Kunftwerk Gottes (S. 24.)- Was der Vf. unmittelbar 
folgen läist, die Natur fey kein von dem götthcheii 
Kflnftler verfchiedenes Werk, fondem fein ewiges 
Wcfen felbft, hebt jenen wahren Gedanken wiener 
auf, und gehört zu dem Schiefen, was fich in feine 
Darftellung einmifcht, wenn er von dem Schulzwange 
der Naturmiilofophie beherrfcht wird. Die Natur ift 
vielmehr ^. 26.) , „was der Menfch aus ihr macht, " 
und die Nachahmung der Natur ift nur in fo fer^ ein 
richtiger Wahlfpruch für den Kflnftler, in wie fem 
ihr ein Geift Vortrefflichkeit gegeben , und der Kühft* 
1er feinen Bildungen VortreffUchli^t uod Seek J^u g/i* 



ben weifs. Ueber Fhantafie , Talent und Genie folgt 
der Vf. demjenigen, was §fean Paul in feiner Vor- 
fchule^us einancfer gefetzt. Dann gleichfalls über den 
Gegenfatz der antiken und. modernen Kunft ^ welcher- 
zugleich ein Gegenfatz der Religion ift, auf ähnliche 
Weife. Von dem Erhabnen nach Kanty dem Komi- 
fchen und Lächerlichen nach ^ean Paul. GewunderC 
hat uns faft im Buche, dals Baum und 2^it nach Kant, 
als Formen der Anfchauung angefehen werden, weü^ 
wegen die Idee der Schönheit fich uns nur in Raum uiut 
Zeit offenbar^ könne (S. 48.)- Dl^ Künfte werdeiii 
in ihrer Verfchiedenheit aufgefaßt als plaftifche , akur ^ 
ftifche .und logifche (?). oder redende» Zur Plaftik in 
diefer weiten Bedeutung ^gehören Bildhauerkunft und 
Malerey, es wird bey aev letztern gehandelt Yon der 
Zeichnung als dem objectiveii, der Farbe als dem fub* 
jectiven Theil, von der Compofitiop, von der alten 
Mythologie und von der chriftlichen , auch von den 
verfchiedenen Gattungen der Malerey und der Kupfer- 
ftecherkunft. Baukunft wird angereiht und Garten- 
kunft von den fchönen Künften ausgefchloHen. Di^ 
Mufik» als die fubjectivfte Kunft, zeigt fich am rein- 
ften in der Menfchenftimme. Diefe ift der Grund und 
Urton aller Mufik. Kirchenftil , dramatilbher Stil u* 
f. w. werden richtig unterfchieden. Die Mufik > als 
di^ chriftlichfte Kumt , konnte bey den Griechen nicht 
ihren Gipfel erreichen. (Doch darf hiebey auch mit 
in Anfchiag gebracht werden, was die neuere Mufik 
der Erfindung und Vervollkommnung von mancher- 
ley Inftrumenten zu danken hat.) Mimifche Tanz- 
kunft ift Vereinigung der Mufik und Plaftik, aber 
noch unvollkommen; vollkommen gelingt fie durch 
die Sprache in der Poe^e. Die Sprache ift offenbar, 
mit der Mufik verwandt , die wahre Mufik der Gei- 
fter : denn. Sprache. und Mufik w^rkeu-auf Ein Organ 
und durch Ein Mittel, nämlich die Töne, nur mit 
dem Unterfchiede , dab die Töne der Sprache articu- 
lirt find (S. ^). Sprache bringt zur Anfchaulichkeit 
für andre, was die Sinne, die 'Einbildungskraft, der 
Verftand aiifge&sst haben, und was die Vernunft 
in fich au&enommen und zu einem Syftem von Bil- 
dern lind öegrififen verbunden. Etwas fpielend ift 
\^ohl die Vergleichung der Vocale mit gewiffen be- 
ftimmten Empfindungen , wo 1/ die langfaroe unange- 
nehme Empnndukig, ^, die ruhige, und ein reines 
ungetrübtes Dafeyn, /, die heftigen rafch fortfchrei- 
tenden Empfindimgen, O, Gröke und harmonifche 
Falle, und £, die durch Schnelligkeit verdunkelte 
Klarheit, Kleinheit, Gleichgültigkeit, Verworrenheit 
ausdrücken foUen;. obgleic^h allerdinjgs an den ver- 
fchiedeiien Laut eine verfchiedene Empfindung fielt 
knüpft. Die Confonanten werden Zugleich als der 

flaftifche Theil der Sprache bezeichnet (S. 03.). Die 
befie entfteht durcli die lebendige Durcndringung 
der Mufik und Plaftik: denn die Plaftik ift gleichfam 
nur ein vollendeter Confonans, oder die Confonanten 
find kleine Bildchen, fo wie die Vocale ganz kleine 
Mufildtückchen (S. 94.). (Diefs erinnert an eine be- 
kannte ähnliche fpielendcj freylich noch willkürii* 

Cihej^Cb YergleichuDg, dals die Baukunft gefrorne Mufik 

fey; 
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fey; weshalb denn limgekehrt die Mufik auch fcufge*' 
thaute Bauknnft feyn müCste.) Bey der Geleffenlieit 
verbreitet fich der Vf. auch ziemlich aus£ufarlica über 
die verfchiednen Versntiifse. 

■^ • 

Die Poefie zerfällt in drey befondreJFormßn, e^i« 
fche, lyrifche, dramatjfche. Das Epos ift das Ür- 
an^ndbche^ woraus fich aUe andern Formen ent* 
wickdt haben, und die Lyrik und Dramatik find die 
beiden Hauptpole xleßelben. Das Epos entfpricht 
dem Räume , der Raum aber ift das univerfum felbft 
(S« II5-)» ^i® epifche Poefie ift die ruhige Darftel* 
Jung des Vergangnen als eines Gegenwärtigen, vor 
uniern Augen Fortfchreitenden , und fein Cnarakteir 
Befonnenheit und Klarheit. Im Epos ift nicht der 
Kampf zwifchen Freyheit und Notn wendigkeit, wie 
im Di'ama ; der Menich unterliegt nicht dem Schick« 
fal , gegen welches er mit der ganzen Energie feines 
Wefens ankämpfte ; fondern er filgt fich willig , der 
Wille der Gölter ift auch der feinige , und aus diefem 
Grunde ift im Epos alles gut und vollendet, nichts 
widerftrebt hartnäckig, fondem aUe^ ftimmt in den 
Einl<lang des Ganzen (S. 123.)- Mit andcrii Worten 
fagt fchon Richter : „ Im Epos tragt die Welt den Hel- 
den, im Drama träct ein Atlas die Welt -^ ob er 
gleich dann unter oder in £e beg)raben wird. ** Ein 
neuerer Dichter kann faft allein mit Glüek das bür« 
gerliche £po& wählen , welches fowohl hiftorifch als 
idyMifch ilx* Das eigentliche Epos aber des Neuer- 
thums im Allgemeinen ift der Roman (S. i^o.)- Die- 
ftejr bedient fich der Profa in feiner Darftellunc , und 
wilrde durch ein Versmafs dem Ganzen zu fehr den 
Schein der Objectivität des antikeiiEpos geben (S. 133.)' 



DerhiftorifcheRoz^an, als Zwittergattimg, Wird mit 
Recht verworfen. Aus dem Epos entwickeln fich die 
Lyrik als Mufik , und das Drama als Plaftik (S. 147O. 
Die Tragödie ift die Darftellung einer ganzen und 
vollftändigen Handlung in Gefpräcnsform, worin fich 
die Freyneit und Selbftftändigkeit.de5 Menfchen im 
Kainpfe init dem Schicklaie offenbaren. Der Chor 
ift vermittelnde Perfon Zwilchen detn Schickfale und 
dem untergehenden Menfchen. Jedoch hält der Vf. 
den griechSchen Chor mit Andern fiQr national, und 
glaubt, wir müfsten einen eigenthttmlichen , roman- 
4ifch chriftlichen haben , wenn wir einen haben woll- 
ten (S. 157.). Das gute Luftfpiel fpU Charakter und 
IntriguenftQck zugleich feyn. AmSchluffe des Werks 
heifst die Oper „der Idee nach das voU^uietefte uod 
eigentliche Kunftwerk, alle Künfte bieten ihre Kräfte 
zur Verherrlichung derfelben auf, alle Scheidewand 
2wifchen dem Ird^ben und Göttlichen i(t aufgelaor 
ben; Alles, was im Leben ewig fich trennt, fucht 
und flieht, erfchbint hier harmonifch, als das herr- 
lichfte Werk der Phantafie, und dadurch geht die 
Kunft felbft in ihren Anfang , in die volle ungetheilte 
Einheit zurück: denn es giebt nur Eine, die ewige 
und abfolute Kunft, und allfe Künfte fiixl Radien, 
bunte zaüberifche Ausftrahlungen derfelben. " Rec». 
der fehr getn Opiern hört und fieht , kann doch diefe 
Apotheole nicht unterfchref ben , fondem halt die Wir^ 
kung der Oper für die ftärkfte finnliche , weil fie Aug 
und Ohr gefangen nimmt; die Poefie aber, als die 
eingebome Tochter des Schönen, >mufs den Decora- 
tionen und der Mufik nur dienen, deren Eindruck 
freylich durch jene dienende Hülfe bedeitond v^- 
ftärkt wird. / ' 
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ie \viffenfchaftliche Klaffe des Inftituts zu Paris 
hat in ihrer letzten Sitzung nachftf hend& Frage für 
den niathematifcben Preis ausgefetzt, den fie in ihrer 
öffentlichen Sitzung im Janaar xs 14. zuerkennen wird: 
M Durch äerechnung zu beftimmen und durch Erfah- 
rung zu beftätigen, auf welche Art fich die J^ektricität 
auf der Oberfläche der elektrifchen Körper verbreitet^ 
fowohl einzeln, als in Verbindung betrachtet; :ß, B. 
auf der Oberfläche zweyer elektrifchen Kugeln, die 
in Verbindung ftehn. Um die Aufgabe zu vere^ 
facjien, begehrt die Klaffe iiur eine Unterfuchung der 
Fälle, wo die auf jeder Oberfläche verbreitete Elektri-» 
cität ftets die näuiliche bleibt." -— Sodann hat die 
Klaffe die ffir diefes Jahr zu «inem au fserordent liehen 
Preis auf gegebne Frage: „Die matbematifche Thecnrie 
der Schwingungen der elaftifchen Körper zu geben, 
u^düe mit der Erfahrung zu vergleichen" (über wel- 
nur Eine Abhandliapgi eingekommen vrar), für 



I J 14. erneuert« D16 IVeifo für die hefte Beantwortung 
diefer beiden Fragen find zweV goldne Medaillen, ^eäe 
von 3000 Ftanken an Werth, Die Abhandlungen mjüT- 
fen yor dem 1. Oct. 1813. poftfrey an das Secretariat 
des Inftituts eingefandt ^ und der Name des Verf affers^ 
wie gewöhnlich, in einem verfiegelten Zettel mit ^ner 
Devife, die auf der Abha^dlwig wiederholt ift, bei- 
gefügt werden. 

U. Todesfälle. 

Am »9. Sept, v.J. ftarb Baro^ Gabr. von PrSna^j^ 
Öeh, Rath, Obergefpann des Gomörer Comita», unter 
dem ünvergefslichen Kaifer Jofeph Studiendirector, 
der fich mit mehreren Wiflenlcliaften, vorzi\glich aber 
mit der Botanik, Schöngärtn^ey und Oekonomie bc- 
^äftigt hat, auf feinem Gute Acfa im Pefther Comi- 
tat, im 6often Jahre feine« thätigen Lebens, bedauert 
von allen, die ihn kannten« 
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RÖMISCHE LITERATUR. * 

Lripzic^s b. Fleifohe« d. j. : M. T. Ckeronis de Ofi 
ficiis libri tres, ' Recenfuit et fcholiis Jac. Faccio^ 
lati foisque-aniiTUiclverfionibus inftruxit Aug* 
Gottk. Gemkard. I8ii« XXXU und 464 S. gr.g. 

Man .erhält hier eine wohl angelegte und fleifsig 
ausgeführte Ausgabe der Bücher de officUs, b6j 
welcher zwar nicht mehr fo viel zu thun übrig war, 
als bey manchen andern philofophifchen Schriften des 
Cicero» die aber doch theils durch die Mittheiluag 
der Anmerl^ungen von Facciolaii 9 deffen Ausgabe in 
Deutfcbländ feiten ift, theils durch eigne, von rühm- 
lichem FleiCs, fielelenheit und Sprachkenntnifs des 
Herausgebers zeugenden, Zufatze noch fo viel gewon- 
nen hat, dafs man alle UrCache hat, von künftigen 
Arbeiten deffelben fich viel zu verfprechen. 

Der vortrefflichen Ausgabe , mit den Anmerkun- . 
gen von ^: Mich und ^ac. Fried. Heufinger ^ welche 
der Sohn des letztern, der Hr. Prof. Konrad Heufin- 
ger zu ßraunfchweig , 1783. zum Druck beförderte, 
läfet Hr. G. alle gebührende Gerechtigkeit wider- 
fahren. Auch behält fie fowohl fär fich, als neben 
der gegenwärtigen immer ihren Werth. Einen eigen- 
thümlichen Vorzug gab Hr. Gemhard der feinigen 
zuerit durch die Noten von Facciolati , deffen Vorrede 
-und Argumente auch hier mit aufgenommen find. In 
der Heufingerfchen Aus abe waren daraus nur die 
Varianten und Verbefferungen der Lesart aufgenom- 
men. Er verglich ferner me Oxforder Ausgabe , de- 
ren Text faß der Oiivetifchen folgt , und hing am 
tiide das ganze Verzeichnif« der in jener aus drey 
Handfchriften befindlichen Varianten an ; dann einen 
alten Druck , welcher , wie Hi-. Seidter ihn belehrte, 
zwifchen 14.92. und 1522. von Martina T^ndsbergio^ 
Herbipolenfi , ohne dafa fein Name angegeben ift, bc- 
forgt worden. Ferner die Parifer Ausgabe , af*^odo^ 
cum Badinm Afcenßum 1521. foL , und die cum annO' 
tationibus Petri ßdtduini Lugd. 1556. 4. Aufserdem 
benutzte er die Bemerkungen von Dan, fTgttenbach 
in der bibt. crit.y Gottteber*s animadverfiones ^ hand- 
fchriftliche Aninerkungen vom fei. RetZy auch Hot- 
tingers Noten bey feiner deutfchen UeberXctzung, 
nicht zu gedenken einzelner hie und da vorgefchla- 
gener £mendationeu. 

Um nun bemerklich zu machen , wie fich der 
Text der Bfeufingcrfchen und diefer Gernhardifchen 
Ausgabe g^gen einander verhalten , zeichnen wir aus 
den zehn erftcn Kapiteln ijes dritten Buchs fänimt- 
)icbe' Stellen aus, wo Hr. G. den Heufingerfchen Text 
A. L* Z^ 1812. F^fer Band. 



verlaflen hat. III. i. H. fed nee hoc odiumy ^^ G. fei 
nee odium hocy welches wir auch für belTer halten« 
Ebendaf. hat Henfinger für oHofruoTf non illo quidem^ 
quo debeat iSj qui -r peper^et^ zwar debebat nicht auf* 
genommen , aber doch gebilligt } uns fcheiot es noth- 
wendig. C. 3» H. itaque cum Jint docü Aperitis^ de- 
fiflunt facite a fententia. Hier hat Hr. (7. im Text» 
itaque cum funt docti a peritiSy gewifs richtig, denn 
der Sinn ilt , wenn fie von Kennern belehrt werden^, 
Man fieht aber aus der Note, daüs Hr. O. doch im 
Texte dasfint hat behalten wollen. C.4. H. quifapiefh 
tes habiü et nominati. G. habiti funt et nominatiy auch 
unferm Gefühl nach beHer. Ebiend. H. tuendum can^ 
fervandumqu^ nobis eß; G. tuendum confervandOmqu^ 
eil nobis; ein befferer Schlufsfali. Aber eben defs^ 
halb behalten wir li«ber mit H. immo vero. honeßatem 
utititas eß confecuta^ als mit Hn. G, confecuJta eß. £ben- 
dafelbft hat H. nnftreitig richtiger a Perwateticis ve- 
ßrisy als Hr. G: Peripateticis noflrisy welcnes, wie es 
fcheint, blofs aus Verfehen und gegen feinen Willen, 
aus der Erneffifchen Au^^gabe ftehn geblieben« Er- 
neßi hatte aber auch fchon C. 3. Penpatetkis noßris 
gefetzt , v^o ihm Hr. G. widerfpricht und die Lesart 
veßris fQr probißimam tectianem erklärt. Zweifelhaft 
ift uns noch ob Cap. 5. befTer fey mit H. zvt lefen : 
item^ue communitäSy ti^iUaj iiberatUaSy als mit Hn. 
G. itemque comitas u /. Cap. 6. hat H. ganz richtig: 
Quodfi ita eßy una continemur omnes et eadem lege na^ 
turae; idque ipfum fiita eß^ certeviolare alterum natu- 
rae lege prohihemur. Hier ift bey Hn. Gernhard ver- 
muthlich ohne feine Schuld eine ihm felbftgewiis un- 
angenehme Verwirrung entftanden. Der Text lautet 
nämlich hier alfo: Quod fi ita eßy una continemur 
omnes et eadem naturae lege; idque ipfum fi ita efU 
terte violure alterum lege naturae vrohibemur. Und nun 

5)afst die Note nicht , welche alfo anfängt : naturae 
ege ] ita Gu* omnes , undecim Aldi etc. Denn da- 
nach follte man denken, als ob diefe Handfchriften 
in der erften Stelle omnes et eadem naturae lege hat-"» 
ten. Hier haben aber alle lege naturae; und nur in 
der letzten vor dem Verbo prokibemur veränderte Ä 
richtig da$ bisherige lege naturae in naturae lege. 
Bald darauf lieft die Heufingerfche Aasg^e beiler 
mitmehrem Handfchriften: nihil juris y nullam focie- 
iatemy ohne das Bindewörtchen et vor nullam yvrel- 
ches Hr. G. wieder aufgenommen hat. Eben fo ent- 
* behren wir mit ff. die copuia lieber in der Stelle ad 
fapientem tonum fortem virum transferantur y wo Hr. 
G. fortemque wieder hergeftellt hat. Hingegen hat 
Hr. G. mit gutem Grunde C. 7. turpe non ßty für tur^ 
pe non eßy C. 9. nihiloplus für nihUplus^ C. 10. facere 
S s - - ' 
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iä inju/le für facen injuße » und mit dem heften 
Grunde nee Jane idoneanty fiXr'nec fatis idoneam auige^ . 
npmmen. In der Erzählung aber von Dämon und 
Phintias gegen das Ende des zehnten Kapitels : Damo- 
nem et Phintiam, Pythagoreos ferunt hoc animb interfe 
fuiffe^ ut cum eorum altert Dionyfius tyrannus diem «f- 
eis deflinavijfety et is, qui morti addictus ejfet^-vaucos 
fibi düs commendandorum fuorum caufa poßufavißety 
va3 f actus efi alter eins fißendi , nimmt Hr. G. ein 
Anacoluthon an ; da andre , wie Heufinger und Grro 
novi das ut hinter fuiffe ausftreichen , andre aber, 
wie Emefti mit mehrem vor ihm, vasf actus fit fchrei- 
ben. Nun hat zwar Hr. G. in dem angehängten Ex- 
curfus über die Anacolutha recht gute Bemerkungen 
gemacht , und fie in gewiffe Kiäilen gebracht. Den- 
noch aber glauben ivir, dafs es ganz etwas anders 
fey, eine-ange&ngne Conftraction fallen laffen, und 
eine fehlerhafte Conftructioh mächtfn. Wollte man 
das letzte zu den Anacoluthis rechnen, fo wäre je- 
der Donatfchnitzer ein Anacoluthon. Wir glauben 
daher nicht , dals die Conftruction y ut — vas /actus 
45/f, vcrtheidigt werden könne; fo wenig als wir uns 
von ihm bereden laffen , dafe Gcero gefchrieben habe : 
L 32. natn regnay imperiay nöbilitatesj honaresj divi^ 
tiasj ofes — temporibus gubemantur: denn hier wä- 
re es ein offenbare!; Spracßfehler , Accufativen mit 
dem Paffivo gubemantur zu conftruiren, und das divir 
tias ift ein blofser Schreibfehler der Abfchreiber. 
Gcero fchrieb divitiae. Daher ift auch nicht zu ver- 
wundem, dafs Off. de Orat. II. 6. der neufte Heraus- 
Sjeber mit U^yttenbach nach : fic enim fe res habet — 
tatt des hergebrachten geßiunt — cupiunt den Con- 
jimctiv geßiant — cupiani gefetzt hat. 

Soviel über das Vcrhältnifs des Textes beider 
Ausgaben zur Probe. Aufserdem zeichnen wir aus 
den rfoten zu diefen zehn Kapiteln noch aus die feine 
Bemerkung C. 2. über den Unterfchied zwifchen cum 
~ tuniy wenn nach cum der Indicativ, und cum — 
Iwfff , wenn dör Conjunctiv auf das cum fdlgt, welches 
letztre wieder nicht einerley mit cum — tum tarnen 
ift ; desgleichen über die Redensart : fi difceftdi labor 
tfl potius quam voluptas, Cap. 9. wo Cicero fragt , ob 
«in rechtichaffner Mann etwas Böfes thun werde, 
wenn feine Handlung auch Gott und aller Welt im- 
bekannt bliebe; fetzt er hinzu: Negant idfieri pojfe. 
Quamcpiam poteft id quidem. Hier muCs aber ganz zu- 
yerläf&g, wie Manutius, der ältere Heufinger und Er- 
mefli fahn , nequaquam poteß id quidem gelefen werden. 
Der Sinn ift: „dafagen nun einige, der Fall fey gar 
nicht möglich, daf) fo was diis hominibusque unbe- 
kannt bleiben könne. Freylich ift es auf keine Weife 
möglich. Aber ich frage ja nur, wenn es möglich 
wäre , was fie thun würden. " 



AHZNEYGELAHRTHEIT. 

Alten BUH o, (ohne Anzeige des Verlegers) : Noth* 
uni Hülfsbüchlün füt gejunde und kranke Augen^ 
nebft einigen Vor£cht$regeln bey der Pflege d^r- 



felben, von Dr. Franlü Leopold Trum^ verpflich- 
tetem Armen - Augenarzte in den Herzogl. Al- 
tenburgifchen Landen, igio. IV u- 56 S. 8- 
(6grO 

Es ift eine bekannte Sache , dafs viele Augenübcl, 
felbft Blindheiten , theils aus Nichtachtung des wich- 
tigen Organs des Sehens, theils aus dem Fehler, je- 
den MarKtfchreyer und QuackCalber bey entftehen-. 
den Augenkrankheiten um Rath zu fragen , entfprin- 

§en , und es ift daher kein unnützes Unternehmen, 
en Laien auf alles das aufmerkfam zu machen , was 
zur Erhaltung guter -und zur' Verbeflerung kranker 
Augen beytragen kann* Der Vf. ha< in feiner klei- 
nen Schritt viele gute Regeln und Vorfchriften ei- 
theilt, und es wäre zu \'^'infchen, dafs fie von vieJeA 
gelefen und beherzigt würden , wiewohU manche 
Kathfchläge auch unter die frommen Wönfche gerech- 
net werden müilen, da die Anwendung derfelbee theils 
wegen der Verhältniffe und Lagen der Individuen un- 
möglich ift, theils auch gegen Modefucht, Ausfchwei- 
fungen u. f. w. nmr tauben Ohren gepredigt wird. 

Als Hauptgegenftand zur Erhaltung gefunder und 
Verbefferung Kranker Augen nennt der Vf. zuerft 
den Aufenthaltsort des ^fenfchen, vnd rügt befon* 
ders die Unachtfamkeit, dafs die Betten gerade dem 
Anpralle der Sonnenftrahlen gegenüber ftehen, wo 
beym Erwachen das Auge die hellften Lichtftrahlen 
erhält. Zur Verhütung der Entzündungen bey ftau- 
bigem Wetter auf Reilen wird reines, Klares Quell- 
waffer empfohlen ; auch im^ gefunden Zuftande foll 
man alle Morgen die Augen mit reinem , }edoch öber- 
fcjilagenem, Wafler reinigen, was am heften mit ei- 
nem reinen leinenen Tuch oder mit der Hand ge- 
fchieht (ein feiner weicher Wafchfchwamm möchte 
doch wohl vorzüglicher feyn). Hellglänzende Ge- 

Senftände, Wohnung, Kleider- und ^E>detracht find 
em Auge nachth^Dig. Unter die erften gehören 
Spiegelwände , reich vergoldetes Hausgeräthe und 
Verzierungen in Zimmern. Hauptlachlich mufs man 
fich forgfältigvor dem Zurückprallen der Sonnenftrah- 
len hüten. jDie Wohnung mufs licht und frey feyn.' 
Die Kleidertracht^ und vorzüglich die Modehüte mit 
Rofa - oder anderm hellfarbigem Taffet gefüttert , ge- 
hören auch unter die Schädlichkeiten » eben fo die ' 
Schleyer; daher verlangt der Vf. breite Schirme oder 
Bleoclen mit mattem grünen oder graue n'Futter. Die 
dreyeckigen Hi"?te der IVIannspenonen find för den 
Schutz dÄr Sonne beynahe ganz zwecklos ; dagegen 
die runden Hüte , und die jetzt gewöhnlichen CTauen 
Filzmützen mit groCsen , breiten Schirmen den Zweck 
beffer erreichen. Mit Fäidnifs gefchwängerte Be^ 
hältniffe , vemacHäffigte Reinlichkeit bey kleinen 
Kindern , auch öfters 'bey Wäfcherinneri der Dampf 
von Lauge, Seife und dem auf^elöften Schweifse, 
fuhren mehrere Aui^enübel herbey. Bey Kin.lern 
wird getadelt, wenn fie von fr h bis fp.t am Abend 
in die Xehrftunden gehen , weil Haefs den Au^en fehr 
fchädlich ift. Neugeborne werden dadurch .oft ver- 
wahriofet, wenn^ bald nach der Geburt an Orte 

hin- 
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hingelegt werdet! , Wohin der StraTil der Sonne, oder 
fonUiges Tageslicht ftark wirken kann. Das Schie- 
len entfteht »icht feiten , wenn zur Seite des Lagers 
des Kindes ein auffallender, glänzender, oder iofiav- 
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bekannt gemacht hat. Diefs erregt grofsen Verdacht 
gegen die gute Abficht^ diefes Noth- und Hülfsbüch- 
leins, infofern es zur Selbftkur för Laien beftimmt 
ift, weil diefer, auch bev der heften Befchreibung, 



fes Licht werfender Ge^enftand befindlich ift, und» nie richtig beurtheilen kann, worin feine Augen- 
wenn beide Augen ungleiche. Richtungen haben,, krankheit eigentlich befteht , welche Urfache zum 
wenn nämlich ein Auge den Gegenftand ' betrachtet^ Grunde liegt, welche Complication zugegen ift u. f. w., 

— n welchem fich das andre wegwendet. Einige 'Mit- — -" -*- i--°~j^ ^J-" ^«r,^*>«**.f-i«« TVisi-fi^l frtr At^n cr«- 

!, das Schielen zu heilen, werden angegeben. Gro- 



von 

W, das ^cnjeien zu neuen, weraen ange 

ise Ausfchweifung in der Liebe , inglelcnen geheime 
Jugendfflnden , erzeugen 4uch häufige Augenübel. — 
Hiernächrt foken: Verhaltuirgsreg^n zur Erhaltung 
gefunder und Verwafltirungsmittel für kranke Augen ; 
V orGchtsregeln in Hinficht des Augenlichts zur Nachly 
zeit; vömMifsbrauche der Augen ; vom Nichtgebrauch 
der Augen ; über den Nachtheil des Reibens und den 
Druck dft" Augen ; vom weifen Gebrauch der Brillen ; 
^Vorfichtsregeln zum richtigen Gebrauch des Augen- 
lichts bey verfchierienen Tag r und Lichtarbeiten 
(nach Rec. Ueberzeugung hat der Vf. vollkommen 
recht, dafs er das Lefen — wenn es anders die Ge- 
fchäfte erlauben — auf den Tag , und das Schreiben 
auf den Abend anräth, weil cia die Augen weniger 
angeftrengl werden) ; Aber zweckmäfsige Erholung 
angeftrengter Axigen , und Mi fsbrauch in der Walu 
bey Erhomng derfelben. (Hier findet man einige fehr 
gute Lehren,^ unter andern die fi'ir Vielfitzer, befön- 
dcrs die angerathenen kurzen Fufsreifen , wenigftens 
kann Rec. nach Fufsreifen und GefchäftslofiiH^eit von 
14 und mehreren Tagen feine gewöhnliche Conferva- 
tionsbrille allemal aiif einige Zeit entbehren. Eine 
alberne Gewohnheit y bey vielen gefchieht es aus 
Lichterfparnifs, ift auch die, dafs in manchen Fami- 
lien eine Art »on Ruheftunde bey einbrechender 
Abenddämmerung gehalten wird , worauf , wenn 
endlich das Licht angezündet wird , allemal eine der 
unansenehmften Empfindungen in den Augen er- 
folgt, j Etwas fiber Einäugige ; Vorfichtsregeln für 
Schwachfichtfee ; über Kurzfichtigkeit (Vormals gab 
es viele Kurzfichtige , als die Lorgnetten unter den 
affectirten föfsen Herren Mode waren ; an^ deren 
Stell« find nun aber die Vergröfserumgsgläfer getreten, 
und fonderbar ift es, dafs viele, wenn fie auch die 
Brille nicht vor dem Gefichte haben , ihre Gläubiger, 
oder andere jntereffante Perfonen , gleichwohl über 
200 und mehrere Schritte weit zu erkennen im Stan- 
de find) ; über Pernfichtigkeit ; über die Behandlung 
der Augen nach fchweren Krankheiten ; Über Ent- 
zündungen der Augen nach Blattern - und Mafern- 
^rankheit , desgleichen, Scharlach fieber und andern 
hitzigen Krankbejiten ; von der Behandlung fremder 
Auge gefallener Körper; von Augenentzündun- 
Jn , welche durch nachdi-fickliche Stöfse , heftiges 
luften, Erbrechen u. drf. entjtehen; etwas üher.oen 

Srauen untl fchwarzett Staar f über Krankheiten an 
en Au^ertlieiiern. Auf der letzten unpaginirten Seite 
triiigt der V'f. drey Au^enmittel: i) einen Augenbal- 
fem, 2) einej* Au^enliquor , und 3) einen Augen- 
ichiiupftabak , wietier in Erinnerung, die er fchon 
S» einer andern lUeinen Schrift (die Rec. nicht kennt) 
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und ob befonders das angepriefene Mittel für den ge- 

Srenwärtigen Krankheitszultand des edlen Organs paf- 
«nd iftk Nur der Arzt , der die Beftandtheile, des 
Mittels, und di# Augenkrankheit kennt, kann das 
Mitt«l mit Vertrauen und Sicherheit anwenden, und, 
wenn das Mittel in vielen Füllen hülfreich war , fp. 
darf keine Geheimnifskrämerey damit getrieben wer- 
den, fo undankbar das Publicum auchfeynmagt 

• _ 

WüRZBtJRö , %. d. Vf; , Ti, Nürnberg , b, Zeh's 
Wittwe : BefchrBitmng eines neuen künflUchen Fur 
ßesfür den Ober- und Unter -Schenkel'', nebft einer, 
mathematifch - phyfiologifchen Abhandlung über 
das Gehen und Stehen. Von ^. G. Heine y Grofs^ 
herzogl. Hof- und Univerfitäts - Inftrumentenma- 
cher u. Bandagift , Mitglied der Grofsheiroglj 
polytechn. Gefdlfch. zu Würzburg. I8U. XlV 
u. 84 S. 8. Mit 2 Kupfertafeln. 

In der Vorrede giebt der Vf. die Gründe an, 
warum er fich in eine Abhandlung eingelaffen habe, 
die; meht als blofse Anzeige der Sache fey, und ihre 
nöthigften Erläuterungen enthdte , und daher weiter 
fchreite, als feine Vorgänger gegangen feyn, woraus 
man aber erfieht , dafs der Vf. nicht blofs handwerks- 
mäfsiger Arbeiter , fondern denkender Künftler ift. 
Um leine Grundßtze , die er bey Bearbeitung der 
künftlichen Füfse vor Augen hatte , deutlich zu ma- 
chen, ftellt er im erften Kapitel phyfiologifche Be- 
trachtungen des Gehens und Stehens an. Kap. a. 
Vom Stehen auf ebenen Flächen. Kap. 3. Allgemeine 
Betrachtungen der Muskeln an den Extremitäten als 
Kräfte amHebel. Kap. 4. Vom Gehen auf ebenen 
Flächen. Kap. 5. Vom Fufsgelenkel Kap. 6. Vom 
Stehen und Gehen auf fchiefen Flächen. Kap. 7^ lie- 
ber die Eigenfchaften guter künftlicher Ftifse. Diefe. 
find: i) der künftliche Fufs mufs nach' der Form des 

Befunden gemacht werden', es mufs zu dem Gewicht, 
as er tragen Ibll, und zu den verfchiedenen Anftrep- 
gungen eine verhältnifsmäfsige Stärke haben, mit 
mö^chfter Leichtigkeit verbunden. 2) Mufs er zum 
bequemen Feftftehen , und zum r^elmäfsigen Geheö 
die möglichft nach der Natur angewiefenen Beweg- 
lichkeiten haben» 3) Muffen diefe Bewegungen durch 
elaftifche Kraft , in Hinficht auf die Muskehi , vor- 
theilhaft unterfiützt werden. 4) Mufs er einen mog- 
Uchft bequemen und fiebern Ruhepunkt für den 
Stumpf gewähren , mit Vermeidimg alles fchmerzhaf- 
ten Drucks, befonders in Hinficht der amputirten 
Fläche. Endlich 5) eine fiebere', genaue und gleich- 
dauernde Befeftigimg an das zu vereinigende Glied. 
Hierauf wird die Zufammenfetzung des künftlichen 
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Futses mit allen feinen einzelnen Theilen und deren 
Zufamm«nfetzung nach den vorausgefetztea natürli- 
chen Stellungen und Bewegungen gezeigt. Die 
Nothwendigkeit de^ Fufsgelenkes wird dargeftellt, 
und, wenn diefes mangelt, gezeigt, dafs Leute mit. 
der einfachen Stelze leichter und bequemer gehen, 
ils auf den bisherigen kiinftlichen Füfsen. Den 
Nachthcilen der letzteren wird man nach dem 
Vf. (S, 38O einiger Mausen auf eine einfache Art da- 
duroh abhelfen l^önnen , wenn man fie etwas kürzer, 
als der natttrliche ift, anlegt, und der Abfatz des 
Schuhes oder Stiefels , der über das künftliche Glied 
aiicelegt werden foll , in die Form eines Kugelab- 
fchnitts bringen läfet, wie er Tab. I. % 3- e. deut- 
lich gemacht hat. Diefe Verbefferung hat der Vf. 
für cÜejenigen angegeben , die fchon künftliche Füfse 
befitzen , uud für vollkommnere keine Koften mehr 
anwenden können oder wollen. Um die Zufammen- 
ziehung und Ausdehnung der Muskeln nachzuahmen« 
tmd fo die Gelenke znnächft zu erfetzen , find zweck- 
»läfsig angebrachte gute elaftifche Federn nöthic. 
Die Verrichtungen derfelben, infofern fie die StelJe 
der Muskeln vertreten , werden genau befchrieben. 
Hiemächft kommt es noch vorzüglich darauf an, dafs 
• der künWiche Fufs an den Stumpf gehörig befeftict 
wird , und der Vf. beweift mit Gründen , dafs alle 
Befeftigung künftlicher Glieder durch Riemen und 
Bänder ajßein nicht möglich ift , fo nämlich , dafs, 
wenn das künftliche Glied unter allen Bewegiipcen 
gleich feft an den Stumpf angezpgen wird , es ihm 
endlich die -Zuverficht gieht , als wäre es angewach- 
fen. vDen Mängeln der Bänder und Riemen abzuhel- 
fen , hat er nebft der Befefticung durch zwey Schnal- 
len , die auf dem Wadenftück angebracht, und in ge- 
wiricf en Schnüren , die mit dem Schnürftrumpfe des 
Schenkels vereinigt, angehängt find, die gleich- 
dauernde Befeltigung durch elaftifche Federn zur Un- 
terftützung för das zweckmäfsigfte gehalten. Um 
aber auch diefe beftmöglichft zu fixiren, legt er an 
den Oberfchenkel einen hierzu geeigneten Schniir- 
ftrumpf an. — Kap. g. Befchreibung der bekannte- 
ften künftlichcn Füfse. Zuerft wird die cewöhnliclie 
Stelze für den amputirten Unterfchenkel angeführt, 
die zwar leicht und einfach ift, wobey aber die Be- 
wegung des Kniegelenkes aufgeopfert werden mu£s, 
indem der Stumpf eingeboßen, und nach feiner Länge 
horizontal darauf ruht. Die Stelze für den ampuür- 
ten Oberfchenkel unterfcheidet fich von der oben ge- 
nannten in der Unterlage für den Stumpf, welche in 
einem nach der Länge und Dicke des Sturapfis oval 
ausgefchnittenen 4 Linien dicken Holze befteht , wel- 
ches gleichfalls aufgefuttert, und horizontal auf dem 
cylindrifchen längeren Stock befeftigt ift. Auf diefe 
Unterlage VTird der Stumpf horizontal, vermittelft 



zweyer quer darüber laufenden Riemen- befeftigt-, die 
fp wie die Schnalle an beiden Seiten des ausgefchnlt- 
tenen Holzes befeftigt find* £in dritte Riemen an 
diefem Stück wird über den Hinterbacken laufend an 
Einern Leibgurt befeftigt, um das Verrücken der Un- 
terlage nach vorn zu verhindern. Diefer RiemeA 
wird von dem Vf. für fehr .unzweckmäfsig erklärt 
Die Bewegung des Hüftgelenkes wird bey cuefer Vor- 
richtung zwar nicht ganz aufgehoben , doch kana 
der Kranke durch diefe Bewegung nicht über den ge- 
funden Fufs hinausfchreiten. Die Vorwärtsbewegung 
gefchieht allein durch. dasi V'orwärtsfinken des oek- 
kens vermittelft des Fuf&gelenks am gefunden Fuis, 
Um den Gong folcher verittimmelten Menfchen natör* 
lieber und bequemer zu machen, und die^Deformiül 
zu heben, haben fich Gelehrte und Künftler lange be* 
fiiffen , künftliche Füfse zu conftruiren , die mehr 
ckier weniger den natürlichen gleichkommen füllten; 
Es werden mm die bisher bekannten künftlichen Fü* 
fse befchrieben : ein älterer von Ambroßus Pari ; un- 
ter den neuern der von Addifon ; drey Arten künftli- 
cher Füfse von tVilfon^ je nachdem die Abfetzung an 
diefer oder jener Stelle des Gliedes gefchehen ift ;" der 
künftliche Fufs von BrÜnninghauJen \ und der von 
Stark. Der finnreichen Ideen zu diefen Erfindungen 
ungeachtet, glaubt der Vf. doch fich ü()erzeugen za 
können , dafs ihre Ausführung nicht denjenigen Grad 
der Vollkommenheit erreicht habe , dafs die Urheber 
einen jeden weitem Verfuch für überflüflig halten 
werden. Rec. glaubt diefs auch , weil eine jede Ver- 
befferung , fie komme von wem fie wolle , allen recht- 
Ichaffenen Heilkünftlern willkommen feyn mufs« 
J^p. 9. folgt nun die Befchreibuns des neuen künft- 
lichen Fufees für den amputirten Unterfchenkel nach' 
der beygefügten Zeichnung. Diefer befteht aS aus 
einem obern hohlen , ausgeliämmerten Meffingolecb 
iPflug in Jena macht diefs obere Stilck aus getriebe- 
nem Kupfer), von aufsen nach der Fbrra des gefun* 
den Fuises gefertigten Stücke zur Aufnahme des 
amnutirten Gliedes ; b^ aus dem mittlem Theile von 
Holz , woran das obere blecherne Stück mit Nieten 
befeftigt ift , und c) aus dem unterften , die Stelle 
des Plattfufses vertretenden Theile , ebenfalls von 
Holz. Hier ift ' der Ort nicht , den ganzen Mechanis- 
mus des künftlichen Fufses zu befchreiben , weil 
ohnehin zu erwarten ift, dafs jeder, dem die Befujv 
derung der Wiffenfchaft: und Kunft am Herzen liegt, 
fich cuefe Schrift felbft anichaffen wird. Auch ift 
zugleich ein neuer künftlicher Fufs für den Ober« 
fchenkel , der atifser den Befeftigungsmitteln aus vier 
Theilen befteht , befchrieben und abgebildet. End- 
lich im Kap. lo* macht der Vf. feine Erfährungen 
bekannt, nach welcher er die künftUchen Fft&e an 
zwey Kranken bewahrt gefunden hat» 
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PHILOSOPHIE^ 

liCTPZTG, t). FleiicTier d. j. : PriedHck Heinrich ^a*^ 
cobi von den Göttlichen Dingen und ihre»" Offenba- 
rung. iSii- 2iz S. 8« 

Der/enige Scbriftftellei^, welcher uns iü v^liegen* 
dem Werke aus dem reichen Schatze feines, dec 
jphilofophifchen Forfchung gewidme tön Lebens ein Ge^ 
Ichei^ macht, hat von jeher in einem eigenthümli* 
chen Verhältniffe tu den {Übrigen wiffcnfchaftlichen 
Beffcrebungen des Zeitalters geftanden. Wäre auch 
Bur feine ausgezeichnete Individualität zu beachten, 
deren befoncbre Fülle uiid Bedeutung wohl von nle- 
. Blanden verkannt "Werden mag: fo verdiente fchoa 
diele gewifs eine ungewöhnliche AufmerkCanikeit, in 
wie f^rn das Befte» was der Menfch zu leiften und zu 
wirke. > fich vorfet?t, aus der verborgnen Tiefe feines 
eeiftigen Lebens hervorgehn mufs, und auch wirk* 
tosh immer hervorgegangen ift : fo dafs originale phi- 
Ififophifche ^Lehrgebäude mehr oder weniger denCha- 
cakter ibpis Urhebers und der Beziehungen in denen 
eir zur Welt geftanden, abfpiegeln. Es hatten aber 
»ufserdem die Werke des .Mannes,* von welchem wir 
)etzt reden, unläugbaren Einflufs auf die Geftaltung 
der deutfchea Philofpphie, auf den in ihr fichtbar ge- 
wordenen Wendepunkt, wenn gleich* das Eintreten 
der Wendepunkte im Allgemeinen durch die ganze 

tsfchichtliche Entwickelung und Ausbildung uiifers 
efchiechtes immer vorbereitet und biegf^nftigt vdrd; 
WiJI man in Hauptumrifien fich die Tenderiz der ^rt- 
eobi/chen Philofopnie vergegenwärtigen, fo erblickt 
»an fie zuförderft hcrvorgegaiigen aus einem innren 
Bedürftiifs der Erforfchung des Wahren , nicht befon- 
ders aufgeregt und unterftützt durch die Pflichten 6i- 
aas Lehraniftes , ohne den aufsera Kreis der Schulen 
und ihres wiederkehrenden Frageus und Lernens, 
ÜDodem in anderweitigen Privatvernaltniffen urfpröng- 
hch anhebend' und reifend. Diefes innere Bedürfnus 
des Denkers v^endet fich zu den berühmteften und^ 
geiftreich&en Männern der Vorzeit und Gegenwart, 
um Zweifel gelöft zu finden , fich felbft zu verftändi- 
gen, und entweder eines Fundes fich zu freuen , oder 
eine getäufchte Frwartung !za betrauren« Daraus ent- 
wickelt fich eine grofse Vielfeitigkeit der Kenntnifs 
T^rtdiiedner LehrmetlK)den und ein Rundliches Faf- 
fen des Geiftes der philofophifchen ^yffeme , ilires 
Zweckes und ihter Mittel > ohne einfeitige Meinun- 
gen undf Voijij^rffieijei^^l^ tlbereiltes Wählen oder 
Vi^tw^QO. ' 'Andre^äg^fi fKh felbft zu verftehen und 
;2U erkttiren r eigend^Kmultat des Fwfchens maniiich^ 
^ A. L. Z* i8u; ' Erfler Band. 



faltig ^u vW6ik)en und an der Geichichte und dem Le-* 
ben zu bewähren, ift die Frucht eines folchen Stu" 
diums, nicht leicht und im Fluge gewonnen , fonderd 
der Preis ernftlich angewandter Mühe und ausharren- 
der Geduld* 

Wir finden unfern Philofophen von jeher als leb- 
llftften Vertheidiger der Sache des Gefühls, im Gegen- 
satz der blofsen Sache des Verftandes und ihrer Afi^ 
mafsungen. Er ift Üch felbft hierin ftets gleich ge- 
blieben , während die Ueberzeugungen anderer mehr- 
fach wechfelten und »der Geift des Zeitalters mit ih- 
nen. Will man die Anerkennung des Gefüihls als der 
urfprünglichen Quelle aller Erkenntnifs des Wahren, 
Guten undSchönen, Myftik nennen, fo ift ffacobi ihr 
Sachwalter auf deiÄfchem Boden in den letzten Jahr-« 
zebnden. „ Und welcher höhere und tiefere , intel- 
lectüelle oder fittüohe Gedanke, fragt er felbft (fiehe 
unfre Schrift S. 201.) ftreift wohl nicht an Myftik?'* 
Der blofsen , aus- gewiflenr VerhältnifTen fich ergebezi«' 
den und cleichCam aus logilcher Rechnung gewönne«» 
nen, Eingeht und Erkenntnifs ftellt er die ürfprttngli* 
che unvermittelte Zuverßcht und Ueberzeugung de». 
Vernunftglaufccnsr entgegen, ind^ er die Vernunft 
als ein Vermögen der Vorausfetzung und Ergieifung 
des Urwahren, von demVerftande, als einem- vermit- 
telnden, ableitenden, von Bedingung zum Bedingten 
fortfchreitenden Vermögen., unterfSieidet. Glaube 
(nämlich Vemunftglaube , der fich im Gefühle offen- 
bart) .ift in diefem Sinne das Erfte, Verftandeser- 
kenntnifs das Zweyte* Kein andrer Philofoph hat' 
diefe Grundbehauptung der ^acobifcken Philofophie 
deutlicher vorgetragen und auf feine Weife ins Licht: 
geitellt, als der Grieche PJaton, deffen vielbefpro-' 
chene und öfter noch mifsverftandene L^hre von den' 
Ideen hicmit im ^genaueften Zufammenhange fteht# 
Daher das häufige Zufammentreffen unfers deutfchen 
Schriftftellers mit Platonifchen Gefinnungen; daher 
feine Vorliebe für diefcn Griechen, eine gewiffe Aebn- 
lichkeit in Sprache und Ausdruck, ja felbft vielleicht 
eine verwandte Weife des ganzen Vortrags , der nicht 
mit Definitionen und Paragraphen methodifch einge-' 
reiht, lieh fortbewegt, fondern in mannichfaltiger 
Form, als Gefpräch, als zufallige Ergiefsung, pole* 
mifch feinen Gegner faffcnd, oder auch im Gewände 
der Dichtung, erfcheint. 

Wenn überhaupt der Myftik, als einer Unter- 
ordnung des Sinnlichen unter das reberfinnlicbe , eine 
fewiffe Kraft der Gedanken und Lebendigkeit ihrer 
)arftellung eigen ift , und fogar das Ringen mit der 
Sprache den Lefer foloher in diefem Geilte at^efafs- 
tefi Schriften b^eutefid<$rr0gt uadtau ^eh felbft zu-- 
Tt rück 
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rück weift: fo darf es niemanden Wunder nehmen» 
dafs die Platonifche und jegliche ihr verwandte Philo- 
fophie auf^ empfSn^t^Phe vjemfither zu allen' Zeiteir 
manoherley WirlUing'-geäufseFt. Ihr fteht jedoch ein 
anctres Intereffe entgegen , das der reinen Verftandes- 
wiffenfchaft, wclchq letztere ihrer Natur nach, dem 
tleberfinnlichen wie dem Gefühl und Glauben abhold 
ift, und jegliche Erkeimtni£s in ihre durchfichtige und 
begreifliche Klarheit zu verwandeln hoffL Gegen die 
daraus fich ergebenden Bemühungen für Veritandes- 
forineln und Beweife, welche der letztern Hälfte de^ 
verfloilenen Jahrhunderts den Namen des aufgeklär- 
ten und aufl<lärenden verfchafft haben, ftand und 
ftritt unfer Vf. einft, nicht als Anhänger einer, pofiti- 
ven Tradition und Lehre , fondern als Philofoph, mit 
dem Gewichte derjenigen Speculation, welche fich 
vielfach verfuchtund erprobt, und die fchärffteA 
Waffen des Verftandes kennen gelernt ; er ftand mei- 
ftens verkannt von.der Maffei da niaa nicht begriff, 
wie jemand ohne den blindeften Glauben an äui^ere 
Vorfchrift und Ueberlieferung, ohne Gefangenneh«- 
9iung des freyen Geiftes dennoch wahrhaft glauben 
und den Gefichten der Vernunft, unmittelbar ver- 
trauen könne. . Als fpäterhin Katits grofses krltifches. 
Werk die Danker mit fich fortzog, und die Meinung 
von einem praktifchen Vernunftglauben allgemein ver- 
breitete , zu^eich aber die theoretifche \^rnunft — 
Qrgan der Vexftande&weisliÄito. — al§. vollkornmeA 
ungläubig und aller Gewifsheit des Ueberfinnlichen 
entbehrend, darf teilte '; betrieb, man. methodifch die 
Inconfequenz , prakdfch an^änehmen, was man theo- 
retilch laugnete., ohne zu.vermuthen, wie wenis.da'* 
durch dem Zweifel begegnet fey, der fich gerade an 
diefer Inconfequenz halten mufste« Unfer Vf. er- 
kannte diefes vollkommen nach forgfiiltiger Forfchimg, 
Antikantianer jedoch in g^nz ei^netti Sinn ,. nicht ge- 
richtet wider, den Vernunftglauben , fondßrn nur auf- 
deckend das V\ ideriprechen^e des Lehrgebäude^ , .und 
die njcht pUtpnilche Anficht der Ideen, als blo£ser. 
heuriftircUeu Principien, ohne realen Werth für die. 

Sjefammte theoretifcne Erkeiintnifs, nur praktifch be^ 
eutfam zur Unterftützung des guten WiUcns, Auf 

die fernem Geitaltungen der rniJofophie feit Kantj y 

hatten die ffacobifclan^chrihen urfprünglich erweis- ^als die urfj^rünglichfte anfleht, und ne.zijr Auslegeciii 



Sitte, in welchem fich die dilrren unergiebigeD logi- 
fchen Begriffe der Identität und Niciitidentitat u. f. w. 
verftackten uad mehr oder mtader' wtrti^erllchelAiA 
geburten zur Schau trügen. Obemircin v^fwandei^ 
fich der Vernunftglaube bey manchen auf neuplato« 
nifche Weife in ein unbedingtes Annehmen gewiffer, 
auf Ueberlieferung beruhender Mythen und Lehren* 
deren Vtfeisheit die höchfte fey, und aa deren iMaafc 
und Auslegung der Mentcheiigeift feine Wahrheit z« 
prüfen vermöge. Solchen Glauben ihatte unfer V£ 
nie gelehrt, iind kannte die. fpeculaljLve Hauptanficht 
der neuern Lehre längft aus Smnoza^ weswegen feint 
letzten Schriften — und aucn die neuefte vor uiis 
liegende, — gegen diefen Naturalismus und Pfcudo- 
platonismus gerichtet find. 

Was wir im Kurzen uiid nur andeutend hier be» 
merlyt haben, g\tbtdet ^^acobifchenVliMoiAiie^ wie 
der Platonifchen , ein eigenthümliches VerhältnÜs 
zum Chriftenthum. Den Geift des letztem bewch- 
net die Lehre von einem über die Natur erhabnen 
ev^rigen Gott , der ein Geift ift^ und von feiner den 
Menfchen, als Ebenbildern des höchften Geiftes, ge^ 
fchehenen Offenbarung. Aller Naturalismus, iBdem? 
er nicht von deui Glauben an die Realität des Ueber» 
finnlichen und -Uebematürlichen ausgeht 5 ift daher« 
dem Geifte des Chxuftenthunis zuwider. Ganz geiniili 
demfelben ift hingegen die Platonifche Lehre» wel- 
ches leicht aus den Schriften diefeS Griechen ei ngefe- 
hen werden kann , und in fpäteren Zeiten die V creif 
niffung diefer Philofophie mit dem Chriftetithuin ohn» 
i^hwierickeit h<yrbey geführt hat. Auich {UÜr BegrifE 
einer Offenbarung iit beideur gemein, nur kann dar^ 
über die Frage entftel>en, ob diefe Offenbannog ur- 
fprünglich dem Menfchen zu Th^il werde durch feina 
Vernunft, in den Tiefen der Seele das Dafeyn de« 
Ewigem fohlend und ahndend , oder ob es dazu noth- 
wendig einer äufsern GefchichteunJ Begebeaheit be- 
dürfe , ohne welche die, Erkenntnifc des Ewigen nicht 
in den menfchüchen Gedankenkreis getreten, wäre? 
Diejenigen, welche das letztere behaupten r— dii 
ftrengen Anhänger einer pofitiven Oifeabarujigs* 
lehre — werden nicht nanz mit dem Phübibphen 
tibereinftimmen,der dieOiienbaruni; durch Vernunft 



liehen Einflufs. Aber man gieng fort, theils aus ver^ 
ftiUidig wiffenfchaftlicher ßcftrebyng, thejls felbft 
aus fophiftifcher Glanzluft, zum volmommnlBn Natu- 
r^smus, und zwar einem folchen, welcher dasUeber- 
natiirliche als gar keinen wahren Gegenftand der Phi^ 
lofophie betrachtet, es aber dennoch fcheinbar in dexi 
Kreis dt^ Wiffens einführt, die Identität des Natürli- 



aller Aeulserlichen macht, gleidi wie de^r i^udhüaiir 
durch den Geilt feine Bedeutung erhält* \}^tt relM^ 
Frage lautet demnach : f(>JU die^ innere Oif eAbaroBg di«i 
äufsere, oder umgekehrt, folldie aufs^re die innere' 
begründen, erläutern, berichtigen, aufhellwi;? 
' Auf diß Be3nt>V4;jrtiing .dieier Frage ift/dec leW» 
Auffatz im Buche, gerichtet ,^^ welchem der. Vf. dii 



chea und Uebernatiirlichen behauptend , und von ihr, fchüije Abhandlung über eine V^eilLUgungLicktenbirgSs 
bis zum Ueberdrufs redend. Eigentliche Myftik,. zuf^llabgedrupkt in eine» Tafchenbuch. iPi* das Ja& 
konnte diefer Anficht keinesweges.zino* Grunde lie- 

!ten : denn man rühmte fich einer vollftändigen Con- 
truction alles menfchiichen Wiffens, vor wacher je- 



des GeheimniCs fch winde, un.d , verkündigte die Allge- 
nugfamkeit der Natur; doch \*iirden Platonifche 
^rachAvendun^en gebraucht^ und es ward ein feltfa-^- 
me« phantaiiUlch ^oeUfchea.Spuüi zuc pbiIo£pf hiich<yi. 



i802k , wo fie ihm. nicht an ihrer Steile zu feyn fchieUf 
als, Einleitung beygefügt hat« Jener erwähxMKe Vstflb^f 
Auiiatz ift erwachi^n aus einer für den Uamburgi-i 
fchen unpart^yifchen Correfpondenten einft beftinin^ 
ten Anzeige des fechsten Bandes der fammtlicheP 
Werke des vVfiodsbecker Boten, deren femejqeScniokn^ 
ü^, die .Vorrede k^i^zlicb. erzäblu « JÜex; liün laAt 
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fi «^h demnach naicht*rbe7r6m(feiis diirs cBe AShandhiiig 

Bit den Vvtortte : der Rgi^tt^fU- vt, f. w.^ beginnt, da 



d::iefe Befresocfting dui'<Ai den Vor bt rieht Verhind'ert 
^■iirtL Der' Wandsbecker Bote ift nberdlefs als feftcr 
Anhänger des pofitiven Chriftenthums zur Anrede -Tödten köpf 



HtCndi, dwohs^ Alt^r^töir ttx werden. '■ Wa^i^rid über 
unfre aus der WahrhöLt das Leben ^?Wg buchrtabiWitt*'' 
den Syfteme von OeiftesjerkeiintAlffön r '-- philofophi^ 
fche und reli ^ ~ 
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d Befr«rnng Kein ungöftigiretef Mahn. Auch be- 

l^ieant der jfelbe Mann : ^^uafsin dem* Menfchen nicht 
attein noch et«vas Anderes aU ionit in der ganzen Na- 
tur^ fondern auch» daf$\(Iiefes Andere m^/tr als die 
Natur und Mer diefelbe'fey* " (SI 51.) 

> Ganzeinftimmigjhiemlt fagt~der Vf.: „des ver- 
nünftigen endlichen VVefens Seyn, ßewufstfeyn und 
Handeln ift 'bedingt durch ein doppeltes y^w^fr ihfn: 
eine Natur unter und ' einen Gott über ihm; In und 
dnrch ßch allein fcyn, kinn nur. Gott, der abfolüt 
vtrilkomTHene^ - ihn untsrfcheldet die'menfchiiche Seele 
von der Natur, wie^iie, durch Freyheit über die Na* 
tur ßch erhebend, fich felbffvon ihr unterfcheidet : 
durch Geiftesbewu:stl'eyn wird ihr Gottesabndung. *' 
^Eine doppelte Art fondert und vereinigt fich im 
MenfcUen: et-kentit eine höhere und geringere 



leiöfe- — .'anders,* als NiedfericHlag u/id? 

der Vernunft, -^ als hochften^ Ibfftia-f 
litäten undCeremomen ihrer EWbhtfiming, die^if-ofew 
den Geift der Einfetzung g^fetxHch nachgeahmt, eMen 
neuen Geift »empfangen und Vcfit^ libh apsgehett- läSen, 
welcher oft toller macht ; äfc keinMiiöd ei w^lrdeh- 
kann?"' * ' ' ' > ': 

Lehrreich -wii-d vom Vf. gezeigt ^^ wie hieraus dic^ 
rechte Toleranz und Intoleranz' erfvac!hfe, jetae föif[ 
den verfchiedcnen Buchftaben deii der. Geift belebt^, 
diefe gegen alles, dem der Geift fehlt. „Die pofitive 
Wahrheit entdeckt fich uns in und mit; dj^m^Gefühl 
eines über alles finnfiche, waiideibui*es zufällige Iifi- 
tereffe fich erhebenden Triebes, weldfeer' fleh ^lIP 
Grundtrieb der menfchlichen Nirtur ynwiderftehlich 
ankündigt. Was diefer Trieb als Gegenftande des 
Erkenntniffes oder des Wollens anftrebt, haben die 
Menfchen von jehee überhaupt, göY^ler/i^ Diwg'^; und 



Liebe; ein höheres und geringeres Dafeyn. In der 'feine erften fich darfteilenden Wirkungen tugendhafte 

Erfcheinuns nimmt das-Kdlere, wie fein Entgegen- Empfindungen', Neigungen, Oefinnmigen midüaüd'* 

§;e£etztes, die mannichfalt^ften Geftalten an. iieine lungen genannt* Darum beifst jenes 6«£ahi. iuch 

iefer nianaichfalti.^en Geftalten zeigt die Sache felbft: bsddjktliches, ibald tyahriie'asgej'^hL Lvih» offenba-' 

der Geift - nichtuntraeüch — weiffagt nur aus ih- ren fich ohne Anfchauung^ ohne Begriff ;* .MiiiörgriUid- 

nen. Irret weiifagend der edUre Geift, fo entfteht lieh uud^uiiausfprechlich, das in fidb Wfthre.^ ^Cute 



dadurch in ihm i kein fchädUdher Betrüg:- was wir 
ieine Täufchung nennen, find höhere Gefichte des* 
"W^ahren, des Schönen und Guten. Wer fo zu irren 
nicht verfolg , der vermag auch nicht höhere Wahr« 
beitea Jn üäitzizu hehmeu'.' Mit dem Verftande , in 
dem blofsen W]&gi Rechtens , r werden dldfe nicht er^ 
worÜn: diei Vernunft niufs fie erobern^ indem fie 
über den Gefic^tskreis des Verftandes t^eiffagend fich 
empor fchwingt« " Dafs jemand nun die heingen Bü- 
ctier der Chriite» , die ihn voti feiner Kindheit an zu 
*aUen Outen. gebildet,' und ^ zu deffen Sitdichkeit ße 
fich verhalten, wie Sprache 2ur Verniuift, der Leib 
zur Seele ~ mit befondrer Ehrfurcht betrachte und 
liebe, fagt der Vf. ift eben^ fo natürlich- und begreif* 
Ken, wie eine ausfchliefeende Vorliebe forden Homer, 
an deflen Werken man fich fo oft erweckt, oder wie 
eine fefte pofitive Freundfchafti natht fiir. einzelne Ei- 
genfchaiten eines Menfchen , fondern für feine ganze 
rerfon , wie er leibt und lebt. Diefe Liebe und Ehr- 
furcht körinen* niclit irren, fortderii Wahrheit ift in 
ihrem Gefolge, wie auch fonft der fie erweckende 
Oegeuftand unabhängig von ihrer Vorftellung für fich 
felbft feyaniag.' eS köBf^en- zujgieich die- höchften 
von der Vernunft geahndeten Erkennlniffe nicht äu- 
fserlich gemacht, und äufserhch befeftigt werden, 
und die Kraft-; welche fie ergrteift urfd lebendig er- 
halt, fteckt in > keinen!' SalomonMchen Ringe alter 
Otter neuer Piülofophiei In keinem rali^mkn irgend 
einer befondem fbgenannten Religion, den man nur- 
aui zulegen und die dabey verordneten Gebrauche 
nach zu macfTen hätte; fie mufs vom Menfchen in 
und aus ihm felbft hervorgerufen werden. „ Alle Ce- 
remonien, fagt friedrtck Kichter^ pflegen ^ wie die 



und Schöne. " Nur das höchXte .Wefcn im menkhefi 
zeugt von einem Allerhöchßen außef^\hmy -Sr' füij^ 
in ilim von einem Gott/ Die JVatth* giehi: ittk^^lfe/riw«^ 
Buchftaben an; die heiligen Vocia^e*, öhilÄ^welohe. 
ihire Schrift .nich|: geMen , das Wol^if nichir ai\Ä^fi»ro^ 
chen werden kann, d^s aus ihfehi ehaoä%ial^W»It^ 
hervorruft, find im Menfchen. ' Min* errhi^'dÖiÄn 
nicht den ftummen Buchftaben übei* den SelliftUtttö'r^/ 
aber fey auch nicht Avider^enen , wenn cfii lebendiges' 
Wort mit ihm ausgefprocnen wird. « , > 

„Ich fehe zwey Parteyeh," fährt^'der Vfl fiöirty^ 
„ Anhänger und Widerfacher des Poft^jvcnr , odetr; \U^ 
liften und Ideali ften, die es im weiteften Umfajige 
diefer öögriffe imd zugleich auf die" iusfchliefsendne 
Weife find j fehe an beiden Seiten neben grpfsem Recht 
auch grofses Unrecht , und. g^nde darauf die Hoff* 
nung 2« einer möglichen Uebereinkunft unter ihnen." 
Er erklärt fich gegen diejenigen Phüofophen , deren 
WiffenXchaft ;eiue&, Wahren au^er, ihf:j|af>i)if^ht.bf« 
darf, und gegen die ganz AuswendJgen s die^ nicVits^ 
zu haben benaupten, wa^ nicht voo^aufsen in fie ^4* 
kommen wäre. 'Nbch'Jföfc^ behauptete,' diö Philoloi 
nhie habe' nur überfinnli'che Begffflte zirni Oegen*-^ 
ftande j drey Idien , nämlich : Freyheif , tJnfterbfcch*- 
keit und Gott; ertciefb zi^eich mM'diefen Worten 
keineswegs hur 'Betrag nnd Snfeh Niemand -nahin 
damals deswegen an ilxm ein Aergernjifs'v difs et deä- 
wahren Gott efnen Icbendigö^ Gott nanA'fe , der wlffA 
und woUe, nicht ein* blofses ^ und abfolute» Nicrtt- 
Ich ; fondern man nahm blois daran ein Aerge4rn)&, 
daf^ er die Unzulänglichkeit aller von der fpeculativen 
Philofophir bisher geüeferten Beweife für das Dafeyn 
eines lebendigen Gottes u. fl w* zeigte. Die leibliclie 
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TpchterdcrkritifclienPhiJofephie, dieWiflSfnfoh^fts^ 
lehre machte föhon die lebendiKC und wirkende mora- 
U/che, Ordnung zum Gott, ohne Bewuistfeyn u^d 
Selbftfeyny und erregte. doch noch einiges Auffehn. 
G}ei«h darauf, da die zwcyte Tochter der kriti£chen 
!RbUW<>pbie die von der erften noch ftetten g^lalfene 
Unt#rfc neidung zwifchen Natur und Moralphilofophie, 
Notl[L\ye^iJUgk.eit und Freyheit vollends ,. d. h. auch 
i>ame.»tjich aufhob „ und ohne weiteres erklürte : i^ber 
der Natur fey nichts y und fie allein fey^ erregte dieCs 
fchop,gar kei^, Staunen mehr. SelMtftändigKeit der 
Nfitiu' MTurde di^ Lofung diefer ne.u^n Weisheit. Das 
in ihr Ausgefprochene ift allerdings fchon in der älte- 
Ä^n Pkilojof hie (difi man aber nicht für die ^tefte 
L^hre halten muCs). vorgetragen, weil der menfchliche 
Verftai^d. p^ilofpphirend diefen Weg nothwendjg ^u* 
trCt Schlug. 

' • (Der Be/ohlu/s folgt.) 
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«^ LEfPZKi, b. Rein: Der SchulmeijUr Anton. Winke 
für Gutsbefitzer» Kiirchenpatrone und tLehrer, 

• • .die zur i Veredlung der Menfchheit wirkep und 
beytrageat von M. .^/oack. Bemh. Niki Hackerj 
Oberpfiunrer zu Brück. 18P9. 2g6 S. 8* (16 gr.) 

{i)er Zufatz des TTtels"^ zeigt die» Abficht des Vfs. 
känreicfiepd. a^* Aus der Vorrede ift zu erfehn , dals 
Hr- S./V|r feiner Beförderung zümPredig:er als Land- 
febiiH^hrer s|pgefti?Uit wurde — bis ihm der Bart ge- 
Wäucj»fen fey, Xa^t er. Die während diefer. Zeit ge- 
machten eign^n'Erfahrungen wollte er andern nicht 
vorenthalten. \)m fie LandfcbuUehrern eindringli- 
cher' zu machen, kleidete er. fie in eine Gefchichte 
•in, welches allerdings zu billigen wäre,, wie denn 
aiieh die* Maoier des Vfs. diefem Publicum angemef- 
iwi fel?i, y(VC^ Wenn nur nicht durch diefe Einklei- 



dkmg der Umlgng des Buehes ilbär cfo Ge1)fihr ans^ge- 
dehnt worden wire: denn die ganze esfte Hälfte, wet 
q^ die Jugendgefchichte des Schuhrt^ifters Anton 
enthalt , und fogar ein Theil jder zwevten Hälfte , den 
Epiroden füllen, yirirdvon Landfchullehrenv vielleicht 

{rern , aber ohne allen Nut»» für ihre AushUduns ge- 
eien werden. Im AnfaM der, zweiten Abtheüung 
liefert Anton , oder der VL , fein püdagc^fches Glao- 
bensbekenntnife, worin ^r allerdings manches Gute 
und Wahre, aber wenig Neu^s fagt. Er empfiehlt 
eine praktifche Moral für die Jugend, fiddet die Lu- 
therilchen Auslegungen der Gebote zu fchwer, em- 
pfiehlt eine belTere Auswahl der Epifteln undlwan- 
gehen , fchlägt das Buch Sirach und die Spn:che Salo- 
monis zur beftändigen Erklärung in Londichulen vot% 
imd verwirft die zu häufige Anwendung körper/icher 
Straten. Mit Grunde klagt er, dats die Adtem^oder 
deren Gefmde zu Haufe oft mehr niederreifsen, als 
der Lehrer in der Schule baue. 6cin VVüufch, dafs 
die Ju^nd dem Schullehrer bert.ndiij anvert?ra\it blei-. 
ben möue, erinne>« s^n Fichte' s IdedaUgen^iner Er- 
ziehua^siiäuler. Unter feine Liebüngsideen gehören 
aber: eine aus den \ erhältuilTen des Kindesalters er- 
läuterte Moral , religiöfe Voiträge unter freyem Him- 
mel, z. ß. auf dem Gottesacker^und eine Reform 
der Schulinfpectionen. Ungleich lehrreicher für den 
Landlchullehrer ift die darauf folgende Schilderung 
von Antons Amtsfnhrnng. In dem Kantor • vVciden- 
bach wird der Gegenfatz eines gewöhnlichen iJorf- 
fchuhne.fters aufgeftellt, den Anton durch Rath und 
Beyfpiel beffert. Mit Hälfe des ihm gewogenen 
Gutsherrn bewii^kt letzterer viel Gutes: udd benutzt 
jeden Vorfall cefchickt , . .um die iugend moralifiüi 
zu bilden. , Zuletzt no<jh die .Idee einer fogenanntea 
Sonnabendfchule oder morsUifchen Hepetitionsftunde 
über den Verlauf der Woche. Wenn Armut h dea 
LandfchuUehrer nicht. gan?i auf das ^othwendige uad 
Befte befchränkt, fo verdient auch diele» Werkcheu 
allerdings ihm empfohlen zu werden. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



)|Jefötderungbii M. Ehreitbezengungen» 

JL^er ber&bmte VerfatTer des goldenen Kalbs u. a. 
Schriften , Hr.' Graf Chrifiinn ßrnß von Benzel - Stemau, 
bisher Grofsherzoglich -Badifcher Hofricnter in Mann- 
h0tmv uud vorher Präfideut der wieder, aufgehobenen 
(Jener aU Studien -CommiCEon zu Rarlsruhis, ift als JWi- 
ttifter der Finanzen, des . öffentlichen Schatzes, der 
Handlung, de^FAriken und der WifTenfchaften und 
Kunfte in Or.Qlsherzoglich FrankfurtiTche Dienfte ge- 



treten. 



j j 



Die König]. Gefellfchaft der Wiffenfchafcen zti 
Kopenhagen hat Hn. Major v. Steffens dafelbft,. Hn.IUt- 
ter Heyne und Hn. Prof. Heeren in Göttingen , wie 
auch Hn. Hofr. Botfigtr in Ii>Te$den (zu Mitgliedern er* 
nannt. 

Hr. Hofrath und Ritter Jeik^b «u St. Petersharg 
(ehemals Prof. zu Halle )» ift lapt der Senatszeitung 
durch ein KaiferlichesRelbript 70m 6. September t^ii. 
zur Belohnung ausgezeiohoeter Dienfte zum CoUegien* 
rath ernannt worden« 
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PHILOSOPHIE. 

IrKiPZiG 9 b. Fleifcher d, j. : Friedrick ffeinrich ffch 
Cobi von den Göttlichen Dingen und ihrer Offen- 
barung u. T. w. - 

{^BefMufi der in Num. 4%. uh gebrochenen RecenßoH,') 

^\/ as nun der Vf* mit vieler Kenntnifs und grot 
▼ ▼ fsem Sdharf&nn über die zwey fcheinbar fo 
entgegengefetzten fpeculativen Syfteme des Materia* 
lismus und Idealismus» die dennoch im* menfchlichen 
Verftande eine Zwillincsgeburt find, insbefondre auch 
ü^ber Kanty erinnert, leidet keinen Auszug. Nahe 
•war „ unfer grolser Kritiker der Ein&c4^it und dem die 
Abficiit der rhilofophie wirklich erfüllenden Refultat 
gekommen - dem entfcheidenden : Es habe derMenl'ch 
xiur diefe Wahl : anzunehmen — entweder überall ein 
offenbares Niciits; oder über Allem einen v^rahrhaften, 
jdlein alles waiirmachenden Gott." Wie auch das In- 
■tereffe der Wiffenfchaft, nämlich ein aas Einem Prin- 
cip abgeleitetes , in fich vollendetes , alles Erkennbare 
-umtaliendes Syftem aufzuftellen , naturaliftifch feyn 
Tnöge, und fich durch- den Ungedanken einer Identität 
^lesSeyns und Nichtfeyns helfe ; es beruht die menfch- 
liche Vernunft „auf jenem Gegenfatze ynd unvertilg- 
baren Dualismus des Uebernatürlichen und N.atür- 
Jüchen , der Freyhcit und der Nothwendigkeit , einer 
'Vorf(fehung und des blinden Schickfals oder Unge- 
fährst" Uiefs lehrt auch Ptaton deutlich wi4er feine 
Gegner (f* Beylage B. S. 299.), und „das Gemüth 
tvahiet zuletzt zwifchen Naturallsmus imd Theismus 
mit einer ähnlichen Freyheit , wie zwifchen Sittlich- 
keit und WohUeben* Der Glaube an Gott ift keine 
Wiflenfchaft, *fondem eine Tugend. " „Ueber dem 
Thierreich, fo wie über dem gefammten, Befeeltes 
und Unbefeeltes in fich vereinigenden Naturreich , er- 
bebt fich das Reich. der Oeifter. In diefera herrfcht 
die Liebe des Schönen und Guten , herrfchen Abficbt 
und Erkenntnifs — Weisheit, Vorfehung. Das ift 
'das heheFJgcnthumdesGeiftes, dafs nicht das Schick- 
£al «her ihn, fondern dafs er, der Qeift^ waltet über 
das Schickfal. Jiraft diefes Eigenthums ift der Geift 
Schöpfer; und wie feine Schöpferkraft, fo ift feine 
Freyheit.; das Mafs der einen in jedem Wefen ift ge- 
nau das lVla£s der andern, " 

„Natur ift die Macht, die im Weltall alle Theile 
aufser einander und zugleich in Verbindung erhält^ 
Trennung und Verbindung fetzen fich cegenfeitig vorr 
aus , und in einer Mitte zu feyn , ifl das liefen aller 
Naturwefen.** Sie ift ein negatives Unendliches, in 
jjxr felblx nicht zu ergründen, aus 4hr felhft nicht zu 
,A. L. Z. 1812. Er^er Band. 



erkliren 9' ein Unbeßimmtes (Piaton und die Pythago^ 
räer nannten es das Unendliche) des Verftandes. Die 
Vernimft behauptet aufser dem Seyn der Nothwen- 
digkeit in tler Natur noch ein Seyn der Freyheit über 
ihr. Am Anfange ift Gott , ich bjn der ich bin» Das 
Echo diefes Spruches in der menfchlichen Seele ift 
„die Offenbarung Gattes in ihr: Gefchaf fen cach fei- 
nem Bilde, ein Gleichnifs Seiner^ des in fich Seyenden* 
Den Menfchen erfchaffe;id theomorphifirte Gott. 
Nothwendig anthropomorphifirt darmn der Menfch. 
Was den Menfchen zum Menfeheh , d. i. zürn Eben- 
bilde Gottes macht , heifst Vernunft. \TSBnn eine kin- 
difche Vorftellungsart nicht auf erhabne Weife, fon- 
dern alfo anthropomorphifirt, dafs ein Gott erfcheint, 
eingefchloffen ,. wie der Mfeafch^in körperliche Ge- 
ftalt; ein Gott mit Händen und Füfsen, der' eines Au- 
ges bedarf , um zu fehen , eines Ohres , um zu hören, 
eines finnenden und nachfinnenden Verftandes, um 
zu wiffen und zu wollen : fo erhebt fich wider eine 
folche thörichte Vorftellungsart ' die Vernunft mit 
Recht. • Aber noch tiefer mufs es fie empören , wena 
du, die Natur vergötternd, einen G<^tt lehrft, der 
das Auge fchafft und nicht fiehet, das Ohr pflanzet 
und nicht höret, den Verftand werden läfst und nicht 
vernimmt , nicht weifs und nicht will , und — nicht 
ift. Sprich : es ift kein Gott ! Aber face und lehre 
nicht : Finfternifs fey das Licht , vernünftiges Dafeyn 
ungöttliches Wefen, und das Infein im Meer erzeu- 
gende Korallenthier Gott ähnlicher, als der denkende» 
nach Tugend und Heiligkeit ftrebende, Liebe und 
Weisheit, u*cs Schöne und Gute offenbarende Menfch. 
Sage auch nicht : das Ur- und All wefen trete hervor, 
im Menfchen verklärt und ohne Abbruch : d^nn cia 
folcher Anthropomorphismus würde fich njzr fchein- 
bat und tri\ffend erheben üb^r den altem Fetifchis- 
mus, den Pflanzen -,.Thier-, Lingam- und Moloch- 
dienft. Um diefen, den abgöttifchen Naturdienft^ 
von Grund aus unter feinem Volke zu vertilgen , hielt 
einer der gröfsten Gefetzgeber und Heroen des Alter- 
thums,.iWo/^, daffelbe vierzig Jahre lang in derWüfte 
auf. Und fo wurde durch das Volk der Juden nach 
Jahrhunderten ein Volk der Chrlßen möglich. Der 
Menfch offenbaret Gott, indem er mit dem Geifte fich 
über die Natm' erhebt, und Kraft diefes Geiftes fich 
ihr als eine vt)n ihr unabhängige, ihr unüberwind- 
liche Macht entoegenftellt , fie bekämpft, überwältigt, 
beherrfcht. Wie' der Menfch an diefe ihm inwoh- 
nende, der Natur überlegne Madit lebendig glaubt, 
fo glaubt er an Gott ; er fühlet , er erfährt ihn. Wie 
er an diefe Macht in ihn nicht glaubet , fo glaubet er 
.auch nicht an Gott : er fiehet und erfährt überall hlofa 
Uu ' ' Natura 
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Natur, Nothwendigkcit, Schickfal, Wenn die Natur 
allein ift, dann ift fie das Allmächtige, und ein hei- 
liger VVille ift ttberaU nicht. Dann undTibere und 
^rone, EzeKne und Bort^ia' möglich , aber kein So- 
krates, kein Chriftus. Mit Wahrheit zeugte darum 
der Heilige von fich felbft : dafs, fo man ihn erkenne, 
man auch erkenne den Vater j und daiüs ^ wer an ihn 
glaube, nicht glaube axi ihn, fondem an den, von dem 
er ausgegangen fey, Chriftenthiini , in diefer Rein- 
heit amgefafst^ ift allein Religion. Aufser ihm ift nur 
Atheismus oder Gotzendienu. Zu diefem Chriften* 
thum bekennt fich der Vf. diefer Schrift, und-fchüefst 
mit diefem Bekenntnifs fein Werk. " 

Solchem Bekenntnifs des Vfs. will Rec. das fei- 
nige anreihen , wie fchwer es ihm nämlich geworden 
fey. Einzelnes zum Behuf e gegenwärtiger Anzeige 
auszuheben, wegen reicher Ausftattung des Ganzen 
und der Vielheit des Trefflichen, So dürfte von kei- 
nem Lefer die erfte Beylajße übergan^n werden, in 
welcher bündig nachgewiefen wird , auf welche Weife 
feit dem Spinoza ^ dem eigentlichen Erfinder der ab- 
ibluten Identität, diejenige Geftaltung, unter welcher 
wir das Identitätsfyftem in der neudeutfchen Zeit fin- 
den, vorbereitet fey. Die dritte Beylage enthalt, eine 
Angabe des wichtigen Unterfchiedes zwifchen Grund 
und.Ürfache, mit einer kurzen, unfers Wiffensnoch 
nirgend vorgetragenen. Anficht von Piaton* s Ideen- 
lehre. Einladend durch jene gegebene Proben, wün- 
Ibhen wir der Scnrift viele aufmerkfame Lefer* 

München, b.Lentner: Organozoonomiiy oder über 
das niedrige Lebensverhlittniß y als Propädeutik zur 
Anthropologie y mit einem Anhange: f^erfuch eines 
Terminologiums dier allgemeinen phyßologtfcneny an-- 
thropolog^chen und phitofophifchen Ausdrücke u. f. w. 
Von Dr. Franz von Paula Gruithuifen. igii- 224 
u. 238 S. 8- 

Der Vf. verfteht imter Organozoonomie die Auf- 
zeigung der bekanntgewordenen Naturg^fetze, nach 
welchen die erforfchten Kräfte und Mächte in allen 
Organen der Thiere fowohl einzeln als in ihrer Ver- 
bindung wirkfam find, imd was hieraus für die Ur- 
fache der thierifchen Exiftenz, als einer befondem, 
refultirt. Er geht dabey aus von phyfifchen Kräften 
und Mächten der Dinge, indem er das Wort Kraft 
imr von den Urfachen der einfachen Actionen , Macht 
hingegen von jeder einfachen und zufammengeietzten 
Kraft gebraucht wiffen will , weswegen man auch 
nicht l^benskraft,' fondern Lebensniacht fagen muffe, 
weil fie aus mehrerley Kräften zufammengefetzt ift. 
Aufser empirifcher Kenntnils, welche fich theils auf 
die Beobacntudgen andrer, theils auf eign^ Verfuche 
ftatzt, zeigt fich in der Darfteliung eine rühmliche 
Befonnenheit, fortfchrejtend an der Hand der Natur, 
ohne jene wunderliche Art mancher neuern Dyna- 
miker, welche in der Vorrede (S. XX.) als deliri- 
rende Philofophen bezeichnet werden. 

Es giebt im Organifchen vier erfcheinende Ele- 
mentarformen , diefefte» tropf bar - flüflige » elaftifch« 



flüflige und die Lichtform. Sie haben wieder ihn 
Unterabtheilungen , aufser der Lichtform , welche die 
einfachfte ift. Wefen undTötm der Dinge tragen ge» 
meinfchaftlich in fich die Einkraf^, von welcher, als 
letzter Kraft, ^man. fich keine Vorftellung machen und 
fie dabey doch nicht ahlaugnen kann (S. 4.). Nur 
in fo fern , als das Wefen der Dinge als bleibend er- 
fcheinty mag es das Bleibende genannt werden; die 
Form aber ift felbft in Bezug auf Erfchcinung nichts 
anders, als das Nichtbleibencte. Die befondem Dinge 
find nur alsModificationen des Grundproducts der Ein- 
kraft anzufelin, in fo fem fie nur durch Entgegen- 
fetzung verfchiedner Kräfte beftehn , durch den Natur- 
procels aus der Eiii kraft und der aus ihr fertigen Ma- 
terie entfprungen- find , und vielleicht wieder in Ein- 
kraft au^elöft werden können. Di^ erfte Kraft wird 
uns verinitteift des Widerftandes kund , weichen alle 
Körper einander eut^genfetzen, und durch welchen 
nur alles Wirken in der ganzen Natur möglich wer^ 
den kann. Diefe Kraft nennt der Vf. Einkraft. Die 
zweyte und dritte Kraft find Wäfmekraft und Schwer- 
kraft, welche durch kein Intenfitätsverhältnifs mit 
einander verbunden find, wie elektrifche undroagne- 
tifche Kräfte , welche als befondre aufgefafst werden 
(S. 7.). Diefen reiheK fich an -die chemifche Kx-aft, 
die Nervenkraft, die Schwungkraft und die Cohafion. 
Diefelben phyfifchen Wirkungen , vrelche in der gan- 
zen Natur geltend find, wirken auch im Thierifch- 
orjganifchen, nur dafs fie fich mehr in einander ver- 
wickein, und das Unveränderliche in ihrer Wirkungs- 
weife ^ fo fern es aus den Natur uriachen unmittelbar, 
oder aus dec Erfcheinung abgefehn ift , helfet Natur- 
gefetz. Wo die Verbindung der Urfachen und Wir- 
kungen nicht eingefehn werden l^nn , da haltea wir 
uns an das Gefchichtüche der Naturerfcheinungen, 
fo fern ihnen etwas Beftändiges anhängt. 

Die Urfachen der thierilchen Bewegung find, ^Is 
Wirkung angefehn , zweyerley. Entweder ift es eine 
von aufsen kommende Bewegung, oder es ift eine 
Qualitätsveranderung, diefe mag nun von aufisen kom- 
men, oder urfprttnglich innerhalb des Organifchen 
?efcliehen. Die thierifche Bewegung theilt fich jn 
)rtsveränderung , Geftaltveränderung, und eine in- 
nere , von aufeen nicht bemerkbare , Bewegung. Jede 
Ortsverändemng ift mit Geftaltveränderung und in« 
nerer Bewegung verknüpft. Die Zufammenziebung 
und Verkürzung des FleiTches ift zunächft die mecjia*- 
nifche Urfacbe der thierifchen Bewegung. Die Qua* 
litätsveränderung, mittelft der Nervenkraft ", ift Ur- 
fache der Contraction /des thierifchen Fleifches. Die 
Nervenkraft enthalt zwey phyfifche Grundpotenzen« 
Bewegungskraft und chemifche Kraft. Der thierifche 
Körper nimmt fremde Stoffe fo in fich auf, dafs die . 
Qualität derfelben noch in dem Blute und in den fe? 
ften Thellen u. f. w. anzutreffen, und daher in in- 
nere chemifche Canfalität getreten ift (S. 21.). Der 
Organismus nimmt fremde ICörper fo in fidi auf, dafs 
er von ihnen einigermafsen verändert wird, ohnexiafs 
fie ihn gänzlich umzuändern vermögen (S. 27.). Der 
thierifche Körper verändert die von au&en auigenom* 

menen 
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jcvieneh Stoffe fo fehr , dafs weder in den Säften, noch 
£eften undT feftern Theilen eine Spur ihrer eignen 
f^uaütat , noch eine durch fie veranlafste andre Eigen-' 
ichaft mehr zu bemerken ift. Er ändert fogar die 
Grundqualitüten der in ihm angenommenen Körper^ 
-oder erzeugt fie aus feinem Welen durch Deftruction 
CS. 36.)« Öurch Befondersbildung im Thierifchen ge- 
Ichieht Secretion , und . durch Secretion gefchieht Be- 
fondersbildung, Es giebt keine Gränze zwifchen In- 
fufori^nbüduiig 9 Blutbildung und Zeugung (S. ^4.)* 
Alle diele Sätze werden vom Vf. mit Thatfachen der 
Erfahrung belegt und auf die Heilung fchadhafter Or- 

{;ane angewandt. Die ganze Natur ift im Vcrwand- 
tingsproceffeVom Organifchen in Unorganifches 9 und 
vom Unorganifchen in Organifches begriffen (S, 6l.). 
Der Ocgaxiismus entfprlngt nur aus allen Formen, 
Qualitäten und Kräften des Univerfums. Es hat da- 
lier kein Streit mehr darüber Statt, ob das Fefte und 
Fläffige organifch, oder lebend, oder unorganifch fey* 
AUes diefes ift in der iimigften Verfchlungenheit nur 
lebend und organiich zugleich. An der totalen üefchie* 
denheit aber nicht, obgleich es dann dem Organifchen 
noch oft fo fehr verwandt ift , dafs man es nch nicKt 
tetal unorganifch zu nennen getrauet (S. 123.). Alle 
Sefondersbildung verliert fich nach abwärts bey dem 
Thiere in die Zelle, Senfibilität und frritabilität ift, 
am Zellftoffe das, was die organifche Qualitats Verän- 
derung ausmacht, und in den verfchiedenften Iirten- 
fitsten in demfelben durch -W eckung von aufeen vor- 
kommen und heimifch werden kknn (S. laßO- Der 
Kreislauf ift bedingt durch die Wirkmigen der Irrita- ^ 
lülität und Senfibilität; abhängig von der Säfteberei- 
«uDg mittelft Secretion und von der Reproduction der 
Oe^llse und des Herzens. Senfibilität, Irritabilität, 
B^eproduction , Secretion und Kreislauf find alfö im 
höhern thierifchen Körper unzertrennliche Factoren. 
Nachdem Hervorlpringen diefer Factoren richtet fich 
die- organifche Stufenreihe. Unfire Thier - Epoche 
"wartet nur auf eine fucceffive oder plötzliche Haupt- 
at>ändening aller phyfifchen Umitände, um ein ganz 
neues, noch nie gei'ehenes, Thierreich hervorgehn 
2u loflen (i. 170.). Sucht man die Lebensmacht nur 
in einem Ding y in «««r Kraft, oder in riw^m Verhält- 
nifs,- fo gewinnt man eine ei'nfeitige Theorie , die nur 
2um Theil Recht hat ; weswegen auch die verfchied- 
" nen Behauptungen der Phyfiologen {ich einander nicht 
aufheben (S. 195 f.). Ilit die Einkraft letzter objecti- 
ver Grund aller Ki'äfte, Dinge, ihrer Verhältniffe, 
und hiemit auch des Lebens , fo ift in ihr die unfichU 
bare Einheit diefer begriffen (S. ao8.). Das teleolo- 
gifche Princip aus der liinheit und Tiefe der Organi- 
uttion und Lebensmacht dient zu einem Behelf bey 
unerklärbaren Ereigniffeu der Natiir (S* 209I), durch 
jene Einlieit in dem iVIannichfaltigen des tlnerifchen 
iLörpePS werden Zwecke erfilUt , und die Mittel dazu 
fcheinen uns wegen der Zvirecke da zu feyn ; obgleich 
das Teleoloi^ifche zum allgemeinen unumfchränkten 
Gebrauch in der Naturforicliun^ nicht eingeführt wer- 
den darf. Hiedurch fchliefst nch die Anthropok^ia 
an die Zoonomie^ als Lebensforfchung» in wie fem 



die höheren thierifchen Functionen blofs den Men- 
fchen betreffen , und in ihm ein uQbegreifliches , frey- 
producirendes Princip herrfcht. 

Diefen hier aussezognen und mit mannichfaltigen 
empirifchen Beobachtungen durchfiochtenen Haupt- 
fätzen feiner Organozoonomie hat der Vf. ein Termi- 
noloßium der afigemeinen phyfiologifchen , anthropo- 
logiichen und philofophifchen Ausdrücke beygefügt, 
welche theils als R^ifter feiner Schriften cSenen» 
theils ßuch befondre Erklärungen und Bemerkimgen 
enthalten. Es wäre zum helleren Verftändnils vieler 
Werke fehr \sri\nfchenswerth , wenn die Autoren der- 
felben ihren Gebrauch der Worte durch ein angehäng- 
tes kurzes Verzeichnifs deutlich beftimmen wollten, 
und es würde dadurch einem leichtfinnigen Spiele mit 
denfelben uhd einer mannichfaltigen, daraus entfprin-* 

Senden, Verwirrimg vielleicht am ficherften vorge- 
eugt. Sollte man auch bey vorliegendem Termino- 
logium Einzelnes etwas anders geftdlt und gewendet 
wünfchen: fo ift es doch im Allgemeinen, mit Geift 
V und Scharf finn abgefafst, und zeigt uns einen in fei- 
ner Sphäre durchgebildeten und auf eignem Boden 
ftarkgeWordnen \'erftand. Das Vei-zeichnifs beginnt 
mit dem Ausdruck a priori y vvelcher im Sinne (iex* 
kritifchen Philofophie (wobey Mellin's Wörterbuch 
citirt wird) diejenigen Vorftellimgen anzeigen foIl> 
welche der M^nfch nicht durch leine Sinne erlangt 
hat. Der Vf. läugnet, dafs es folche Vorftellungen 

Sehe : denn alle* Merkmale einer Vorftellung feyu 
«rch Empfindung ergriffen, diefe aber fey ohne Sinn 
und Wahrnehmung nicht möglich , Jene feyn viel- 
mehr durch Abftraction von Gegenftänden der Erfah- 
rung entftanden, wie z. B. Raum und Zeit als das 
Maß der Veränderungen und Zuftände der Dinge, 
die Quantität als Zahl, die Qualität als Setzung, W^- 
nahme, Schranke, die Relation als Bleibendes und 
Veränderliches, die Modalität als Möglichkeit und 
Wirküchkeit. Nun ift es allerdings fehr richtig, dafs 
Raiuii ohne ein Räumliches , Zeit ohne ein Zeiuiches, 
Zahl ohne ein Zählbares u. f. w. nicht aufgefafst wer- 
den können ; allein das Princip des Abftrahirens felbft 
liegt doch wohl höher, als die Reiher der Gegenftända 
und Empfindungen , von welchen abftrahirt wird , und 
man möchte es am^iori nennen , weswegen etwas un- 
genügend die Reflexion und Abftraction blofs „eine 
innere Methode der Thätigkeit des Sinnenfyftems " 
(S. iiO heifsen. Beffer redet der Vf. gleich darauf 
von einem A priori der ganzen Natur, und mithin 
auch des Menfchen- Wenn diefes von einigen Philo:^ 
fophen remunfl genannt worden ift ^ im Unterfchiedo 
vom Verftande : fo möchte diefer Sprachgebrauch in 
mancher Hinficht zu rechtfertigen feyn , und man 
brauchte die Idee der Platoniker nicht gerade xJs einen 
jydeus ex machina'* (St 214. Art. Femunft) anzufehn, 
oder die Platonifche Vernunft (S. 185.) als blofse Pban- 
tafie zu betrachten, welcher der Verftand als Mittel 
dient. Diefs vdderftreitet nicht der richtigen Be- 
hauptung (S. i6.)> dtv üegxlü Affgemeinheit ley kein 
a priori', d. h. unabhänog von Erfahrung abgeleite* 
ter. — Wenn in dem Verzeichnifs eirimd von Frey-^ 
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heit die Rede feyn follte : fo möchte man den Artikel 
ausführlicher abgehandelt wftnfchen. Der Vf. fagt: 
„Aus der Menfcnen Thaten wird man ewiglich nie 
Freyheit beweifen, aber man kann die Möglichkeit 
davon aben fo wenig theoretifch laugnen. -Zur Frey- 
' heit wird hoher Verftand erfordert , der Pöbel aber 
nennt Zögellofigkeit Freyheit, wie z. B, in der fran- 
zöiifchen Revolution. In der wahren Freyheit mufs 
mab feinen eignen Verftand zum Verftand aller Men- 
fchen macheij, um in fich felbft den Egoismus der 
Menfchheit zu erzeugen. In diefem Falle Iiat man die 
Sphäre der Thunlichkeit für die eignen Handlungen 
gezogen. Wer diefes kann und thun willy ift frey, 
xaft in der ganzen Welt ; jeder Andre aber mufs fich 
tinter den Zwang äufseriieher poßtiver Gefetze fingen, 
weil er för fich nicht weifs , was die Umftände enau- 
beii und verbieten. " Dem Rec. iftiüeraus die Anß^cht 
des Vfs. nicht ganz deutlich geworden. Unter dem 
Artikel Pfychologie heifst es hieher einfchlägig: „Wir 
' behandeln die Seelenlehre als etwas Symbolifches, 
auch fymholifch, und begeben uns alles Wunfehes ei- 
ner nähern Auskunft über die fyjnbolifche Revela- 
tioh, weigern uns,- das, was über Seele, Freyheit 
und Ünfterblichkeit gefagt wurde, auf irgend einen 
phvficalifchen GegenftancTals Erklärungsgruud gelten 
zu''laffen, und ftatuiren durch den (glauben an eine 
Seele ein Princip von göttlicher Abkunft, welches 
flie Indifferenz , gut und böfe zu feyn , in jedem Au- 
genblicke im Menfchen durch Kraftlchöpfung auf die 
gute Seite zu wenden ftrebt. " — Manche andre Ar- 
tikel ergetzön durch eine kräftige Derbheit, mit wel- 
cher d&e Modethorheiten unfrer Zeit abgefertigt wer- 
den, 2. B. Kurirety Quackfalber, Pfutcher, Routi- 
nier , ,', eine Art derfeloen giebt es , welche die ganze 
Welt aus einem Brey von gemeinen Begriffen und my- 
ftifchen Worten, welche fie Ideen nennen, conftrui- 
ren, und weil da der Menfch gleich mit conftruirt 
wird : fo glauben fie auch feine Krankheiten zu be- 
greifen i und nach folchen Ideen conftruiren und de- 
conftruiren zu können. Diefe )[ie\[s^ii fpeculative oder 
jnaturphilofophifche Aerzte. Noch andre Kurircr wol- 
len Alles aus üBerirdifchen Gründen herleiten, be- 
dienen fich , im Sprechen von Krankheiten , religiö- 
fer, myftifcher, k-abbaliftif eher Worte, und verkün- 
den dem Kranken Wiinder oder Tod. Diefes ift die 
neuefte Sekte, icii möchte fie latromyftiker nennen." 
Lfi Artikel Mikrokosmos finden fich treffende Bemer- 
kungen über den Mifsbrauch diefes Worts , fo wie 
des Wortes iei^«. Unter MyflerUn fteht: „ehemals 
Geheimniffe in der Religion j bey denen wiffenfchaft- 
liche Lehren meift in eine Gefchichte einzelner für 
göttlich gehaltener Menfchen gekleidet waren. Jetzt, 
da einige Philofoph'en felbft Götter find , wurden die 
Myfterien aus den Tempeln in die Bücherläden jge- 
lagt. '* Wir wollen unfre Anzeige mit derjenigen ße- 
nierkung fcblieben, welche bey dem Worte IVeltaH 
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fich findet, und jeder wiffenfchaftUchen ^peculatiöÄ 
als Regel und Warnung dienen kann : „dafs das Be- 
kanntere aus dem Unbekannteren herzuleiten -(etwa 
die Bewegung der Planeten- aus ihrer ThierfeligkeitJ 
eine Unfinniglceit fey. " 



LITERATURG^SCHICHTB. 

Reutlikgbn, b.Mäckeni Friedrich von Schill 
ter*s Leben und Beurtheilung feiner vorzilglichflm 
Schriften. Den Verehrern Teiner Mufe geweiht* 
18X0. 148 S. kl. 8. (8 grO 
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Der Antheil, den diedeutfche Nation fortdauernd 
an ihrem grofsen Dichter Srhilter nimmt', und der 
Mangel einer vollftandigen und authentifchen BiogrsL" 
phie deffelben, hat fchon einigt Compilationen er- 
zeugt, welche durch Sammlung i^nd lole^ Verbindung^ 
der Nachrichten über Schilter ^ die an mehrern Orten 
zerftreut vorkommen, vorlaufig die Neugierde der 
Lefewelt zu befriedigen trachten. Eine ziemüch voU- 
ftändige Compilation diefer Art, unter dem Titel: 
Biographie Schiller' s und Anleitung zur Ivritik feiner 
Werke, voij^. K, Ä, ift in der Allg. Lit- Zeit. igil. 
Nr. 244. von einem andern Mitaroeite. gewürdigt 
worden. Die Macken'fche Bu«hhaifdlung in Reut- 
lingien liefs bereits im Jahr igoS. in Beziehung auf 
einen von ihr unternommenen Nachdruck der werke 
Schiller' s eine klenie Schrift: Schiller nach den 
Hauptzügen feiner Lebensgefchichte^ erfcheinen, wel- 
che ebenfalls in der A*. L. Z. igog. Nr. 355. angezeigt 
ift. Hier ift nun diefe kleine Schrift beträchtlich ver- 
mehrt und erweitert worden , aber nur durch Nach- 
richten, welche fchon vorher gedruckt waren, wo- 
bey fie jedoch der oben erwähnten Biographie an Voll- 
ftändigkeit Jange nicht gleichkommt* Die Vermu- 
thung des Rec. , dals diefe kleinere Biographie mit 
jener gröfsern an vielen Orten elcichlauten mochte, 
beftätigte fich indeffen nicht, viefieicht weichen beide 
ganz von einander ab. In jene Biographie find die 
beiden iii Stendal erfchieiienen kleinen Schriften über 
Schiller* s früheres und Späteres Leben, fo wie Schwaf- 
dopier's Schrift; über Friedrich von Schiller y gröfeten- 
theils wörtüch aufgenommen ; un&r Compilator aber* 
hat fich, neben den im Morgenblatt gelieferten Nach- 
richten über Schüler y vor allen an den gehaltvoüea 
AufCatz im Intalligenzblatt der A. L. Z. vom Juoius 
1805. gehalten, welcher wenigftens die Hälfte des 
Stoffs s^u dem Bücheichen geliefert hat. In fo fem 
lieft man hier allerdings etwas Gedachtes, aber nichts 
Neues : denn dafs bey jedem der erwähn^ Gedichte, 
aufser der^itenzahl der Original -Ausgabe, auch dio 
des Reutlinger Nachdrucks beygefögt ift, bleibt etwas 
unfirer Compilation zwar Eigenem 4 aber ichwerlich 
etwas Verdienftliches. 
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Donnerstags, den 20. Februar iSii. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt a. M., in d. Jägerfchen Buclih. : Plan 
einer Vorfichts - und Unterftiltzufigs - Cciffe , dem 
Verwaltungsrath der Civilfpitäler und Hausun- 
terftntzungen der Stadt Paris vorgelegt, .von Hn. 
ßfourgtie, einem feiner Mitglieder; Aus dem 
Franzöfifclren fiberfetzt, igio. 48 S. ujid fünf Bo- 
gen Tabellen. 8- (18 gr.) 

Der hier angezeigte, in Deutfchland weniger be- 
kannt gewordene, Plan verdiente allerdings die 
iveitcre Bekanntmachung, welche durch die hier vrfr 
xuis liegende Ueberfetzung bewirkt werden foU. Die 
Hkuptpuokte welche bejr eiiTer folchen Anftalt, wie 
diejenige, von welcher hier die Rede ift, ins Auge zu 
iaffen waren, fuid mit vieler Sorgfalt aufgefafst, und 
mit unverkennbarem Heifse und Nachdenken bear- 
beitet. Und was düe Hauptfache ift, an der Ausführ- 
barkeit des Plans — denn ob er wirklich fchon aus- 
geführt fey, wiflea wir nicht — läfst ßc^ eben fo 
wenig zweifeln , als an feiner Nützlichkeit für die nie- 
dere Klaffe von Gewerbsleuten, welche durch die in 
Vorfchlag gebrachte Unterftützungscaffe gegen Man- 

§el imdElend, vorzüglich im Alter, gefchützt wer- 
en füllen. Vor der von Hn. Krug in Vorfchlag ge- 
brachten Armenajfecuranz (man vergl. A. L. Z. 181 1- 
ISr. 4u) hat wenij^fteris diefer Pkn in jeder Bezie- 
■liungbedeutende' Vorzüge. 

Vit Idee des Vfs. ift, eine Anftalt zu fchaffen, 
durch welche jedem , der ihr beytreten will, vorzüg- 
lich aber Leuten aus der Klaffe der gewöhnhchen 
Handwerker, die Möglichkeit und die Ausficht ge- 
ivährt werden foll< fich durch eine verhältnifsmäfsige 
Geldanlage, welche bis zum Alter \on fünfzig Jah- 
nen, durch jährlichen oder monatlichen Beytrag, 
oder auch durch eine auf einmal bezahlte^ Geldfum- 
me » hergeftellt werden foU , das Recht zu fiebern : 
a) entweder eine blofse fteigende Rente, von dem 
funfzigfien Lebensjahre an y zuoeziehenj Ä) oder eine 
taglishe Unterftützung vom Fr. 25 Cent während Krank- 
heiten und Verwundungen y welche aufser Stand fetzen, 
zu arbeiten, zu erhalten, und diefs bis zum Aller 
von fünfzig Jahren, wo man in den Befitz der Penfion 
tritt; oder j) fich nach zurückgelegtem funfzigften 
Lebensjahre , die gezahlten Summen* wieder ganz zu- 
rück zahlen zu ISffeny mit Beybehalt der fteigendea 
Penfion , oder wenn man früher fterben foUte , feinen 
Erben den Empfang diefer Summe zu verfichern. Und 
beides, fowohl die Art und Weife wie eine folche Un- 
terftützungscaffe hei^eftellt werden kann 9 als die 
ji. L. Z. 1812. Brfter Band. 



Möglichlceit und Wahrfcheinlichkeit ihrer dauerhaf- 
ten Co>ifirtenz,'hat der Vf. fehr gut nachgewiefcn ; 
weshalb wir denn auch kein Bedenken finden, feinen 
tiberall ohne bedeutende Schwierigkeiten mit leiclit 
möelichen Mqdificationen auszuführenden Plan der 
Aufmerkfamkeit allen Behörden zu empfehlen , wel- 
che mit dergleichen Gegenftänden zu thun haben. 

Auf das Detail cles Plans und die einzelnen Mo- 
mente feiner Rechtfertigung können wir uns hier 
nicht einlaffen. DieLefer, welche ihn näher kenneu 
zu lernen wünfchen, muffen wir auf die Schrift fe^bft 
verweifen. Blofs darauf wollen wir uns befchränken, 
einige Hauptpunkte heraus zu heben. — Die ßey- 
trittsfähigkeit ift auf keine beftimmte Zahl von Jahren , 
befchränKA^ fondern vom zurückgelegten erflen Jahre 
an, bis zum/«n/2?iß;/?^», kann jeder, der dazu Luft 
hat, zu jeder Zeit beytreten , oder durch einen an- 
dern , der für ihn zahlt , ihm das Recht auf ünter- 
ftützung verfchafft werden. Doch verfteht es fich von 
felbft , dafs die Beyträge des in frühern Jahren Bey- 
tretenden geringer find^, als diejenigen , welche der zu 
zahlen hat, der in foätern Jahren oeytritt. Wer auf 
die Bedingung der Rückzahlung der eingezahlten Sum- 
men im erßen Jahre beytritt, zahlt jährlich 2a Fr. 
80 Cent. , beym Beytritt im fechszehnten Jahre 67 Fr, 
80 Cent. ; im dreußtgßen 274 Fr. 20 Cent. > im vierzig" 
flen 1400 Fr. 40 Cent.; und im fünf zigßen ^ 70,501 f'r. 
30 Cent. Wer feine Beyträge unter diefer Beytritis^ 
Bedingung diui Einmal zahlte zahlt beym Beytritt im 
fi^^» Jahre 348 Fr. — CenL; im fechszehnten 846 Fr. 
— Cent. ; im dreyßigjlen 2329 Fr. 80 Cent. ; im vier- 
zigflen 66Y4Yr. 20 Cent; und im /««/irig/?^» 72,778 Fr. 
60 Cent. Wer blofs auf Fenßonsbezug \m^\ Unter- 
flätzung bey Krankheiten beytritt , zahlt wenn er noch 
außer der ihn erwartenden Penßon zugleich bey Krank- 
heiten unterßJitzt feynwilly hey jährlicher Bey trvis^szah- 
lung, beym Beytritfe im erßen Jahre 16 Fr. 50 Gent.; 
im ffchszehnten Jahre 4^ Fr. — Cent. ; jni . dreyßigßen 
93 Fr. 82 Cent. ; im vierzigflen 241 Fr. 26 Cent. ; und 
im funfzigßen 2877 Fr. 50 Cent. Will er aber bey 
Krankheiten nicht unterßützt feyn^ fondel"n fich blofs die 
Penfion nach dem funfzigften Jahre fiebern , fo zahlt 
er ySÄr/i^Ä beym Beytritt im /»r/?^« Jahre 13 Fr. — Cent.; 
im fechszehnten 31 Fr. 80 Cent.; im dreyßigßen 85 Fr. 
80 Gent. ; im vierzigßen 233 Fr. 60 Cent. ; und im 
funfzigßen 2876 Fr. 15 Cent: Wifl ein nur auf Pen- 
fionsbezug, ohne Rückzahlung der Einlage ßeytreten- 
dcr , feine ganj^e Beytragsrate nicht jährTich , fondern 
auf Einmal zanlen, fo zanlt er, wenn er Unter/fUtzung 
bey Krankheiten verlangt, beym Beytritt im ^r^^n Jahre 
240 Fr. 10 Cent, j im fechszehnten ^Jahre 658' Fn 
Xx jjoCent.; 
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30 Cent.; im Areyfiigflen Jahr iigo Fr. 31 Cent. ; im 
vierzif(ften 1051 Fr. 48 Cent. ; und im funfzigflen 
3294 Fr. 76 Cent. ; fordert er, aber diefe Unterßützung 
nicht y fondern blofs die ihm nach dem funfzigften 
Jahre zukommende Penfionsfumme : So hat er zu zah- 
len , beym Eintritte im erßen Jahre 188 Fr. 85 Cent. ; 
im fechszehnten 523 Fr. sCIent. • im dreyßigflenioi%Yr. 
29 Cent.; im vkrzigflen 1887 Fr. 77 Cent. ; und im 
funfzigflen 3288 Fr. 75 Cent. Für diefe Beyträge aber 
erhält er ; a) wenn er auf Rückzahlung feiner Be^yträge 
hey getreten iß, den Betrag diefer gezahlten^ Beyträge 
nach zurückgelegtem funFzicften Jahre , jedoch ohne 
Zinfefiy und nach ftdem noch die -w^eiter unten zu be- 
ftimmende jährliche Penfion; i) wenn er blofs auf Utir 
terßützung bey Krankheiten und Penfwnsbezng beygetre- 
ten ift, a) in dem Falle, wo er beides ^ Unterßützung 
und Penßon , ßch verftchern laffen , für jeden Tag wo er 
krank ift uiid ärztlich behandelt wird, eine Unter- 
ftützung von i Fr. 25 Cent., und vom 5rften Jahre 
an eine von fünf zu fünf Jahren fteigende Penfion; 
/8) in dem Falle aber, wo er nur der Penßon ßch yerß* 
xhern tieß^ diefe. Diefe Penfion aber heiräffijährtich: 
1) in den Jahren 51 — 56 , 200 Fr. ; 2) von 56 — 61, 
floo Fr. ; 3) von 61 — 66 , 300 Fr. ; 4) von 66—71» 
40D Fr, ; 5) von 71 — 76, 500 Fr. ; und 6) von 76 Jah- 
ren an 600 Fr. , — eine Claffification , welche der Vf. 
fS. 21 fg.) fehr gut gerechtfertigt hat. Die Unter- 
itützung bey Krankheiten erhält übrigens jeder erft 
von dem fechsfeehnten Jahre an, auch wenn er frü- 
herhin fchon der Anftalt beygetreten gewefen feyn 
foUte ; und alle UnterftfUzungen werden ' nie eher ge- 
reicht , als erft nach Verlauf eines Jahres nach feinem 
Beytritte. Und blofs für diejenigen Krankheiten und 
Verwundungen erhält manUnterltützung, welche na.^ 
torlich und von felbft entftanden, oder eine Wirkung 
der Profeffion, und der damit verbundenen Zuiälle 
find. Für Krankheiten, welche eine Folge von Schlä- 
gereyen nnd Trunkenheit find, fo wie auch fi\r ve- 
jierifche Krankheiten und ihre Folgen, werden keine 
^ tJnterftützünff gereictit: denn (S. 15.) es gehört we- 
fentlicii zum Plane des Vfs., die Moralität zu erhal- 
ten. Damit übrigens jedem der Zutritt möglichft er- 
leichtert feyn möge , und ßch niemand durch die an- 
gegebenen, felbft dem Vf. für manchen Gewerbsmann 
-zü noch fcheinenden, aber nicnt niedriger beitimm- 
baren, ßeytrag, vom Bey tritt abhalten laffen möge, 
fteht es jedem frey nur auf viertel oder halben Bey- 
• trag beyzutreten , wogegen er aber auch nur ein vcr- 
liiiltnifsiniifsiges Kmoluinent erhält. — Die Ausuihr- 
barkeit und Haltbarkeit feines Plans hat der Vf. 
durch die angehängten fünf — oder eigentlich fieben 
(denn Nr. 4. beftent aus drcyen ) Tabellen , und die 
Jhierin enthaltenen Berechnungen, und die Erläute- 
ningen derfelben (S. ^7 folg.) lehr befriedigend nach- 
gewiefen. Gci^en feine wahrfcheiniichen Mortali- 
tätsrechnangen möchte fich wenig erinnern laffen; 
fie beruim auf neun verfchiedncn Angaben. Den 
fcliwächfte Punkt des ganzen Plans fcheint aus der 
Berechnung der Krankneitstage, und des desfaliigen 
Aufwands der Mttait zu feyn, ^uf dea Gru^d de^ 



Regifter der Spitäler zu: Paris (S. VI folg.) nimiftt der 
Vf. für jedes beygetretene Individuum in den Jahren, 
wo fie diefe Unterftützung erhalten (vom i6ten bis 
zum soften), jährlich nur fieben Krankheitstage an, 
und glaubt fogar (S. 42.) dafs diefe Berechnung noch 
zu hoch fey. Uns fcheint .fie im Gegcntheile zu niedrig 
zu feyn ; befonders für Gewerbsleute in grofsen Städ- 
ten, welchen fchon ihre Lebensweife mehr Dispofi- 
tion zu Krankheiten ciebt , als den Arbeitsleuten auf 
dem Lande. Auch fcheinen uns feine Berechnungen 
(S. VIjFoig.) - wodurch er die Richtigkeit diefer 
Annahme nach zu weifen fucbt, das nicht zu erwei- 
fen, was durch fie erwiefen werden foll. Der Kran- 
ken, welche in den Spitälern in Einem Jahre i,057,»)9 
Tage hiiidurch verpflegt wurden, waren bey 87000, 
fo dafs alfo auf einen jeden, nach der eigenea Berech- 
nung des Vfs. 12^ Krankheitstage jährlich kommen. 
Der Abzug der Kranken männlichen Gefchlechts yoa 
den Kranken weiblichen Gefclilechts , wodurch jene 
Reduction begründet werden foll , ift übrigens fehr 
willkürlich, und widerftrebt wirklich der iNatur der • 
Dinge. Wir wenigftens können keinen Grund fia- 
den, warum diefer Abzug hier ftatt finden foll. Nur 
die Zahl der Kranken zu den Krankheitstagen kann 
das VerhiJtnifs beftimnien, und vi'eiter niclits. — 
Wahrfcheinlich mag der >f. diefs felbft gefühlt, 
und diefs ihn beftimmt haben (oi. 15.), die Zeit, 
binnen v^elcher Kranke die Ünterfiülzung erhalten 
follen, nur auf zwey Monate zu befchränken; — 
was uns wiedenim dem Zwecke der Anftalt zu wider* 
Itreben fcheint. 

Die TJeberfetzung fcheint zwar treu und richtig 
zu feyn, a^r flieisend ift fie iveinesweges ; fie klingt 
an vielen Stelleu gar zu irauzOfiich. 

Berlin, b. Maurer: Ueber die Verfchlinimerung 
des Geßndes und deffen l^erbejferung. Nebft einem 
Vorfchlage zu Gefinde - \'erforgungs - Anitallen^ 
und einem kurzen Unterriclite-jüber die i*flichten 
des üefmdes. Von Ur. /nihelm Heinrich ßren- 
necke y Konigl. Preufs. geheimen Stiftsrath, ord. 
Mitgliede der märkifchen ükonomiichen Gefell- 
fciiaU zu Potsdam, und praktilcnem Arzte zu 
Stargard in Pommern. 18x0. XVI xmd 88 S. g. 

Die hier angezeigte kleine Abhandlung wurde vom 
Vf. fclion im Jahre 1803. ausgearbeitet, und der mär- 
kifchen okono. ifchen Gefellfchait zu Potsdam vorge- 
lebt,, die ne ihrer Aufmerkfamkeit würdig fand, imd 
in einein dem Könige darüber erftatteteu Berichte 
auf die Realifirung verfchiedener Vorfchlage des V fs. 
antrug. Allerdings ift fie auch der ihr getchenkten 
Aufmerkfamkeit nicht unwerth. Man erkennt in 
dem Vf. einen Mann der die Uebel, w^elche er heilen 
will, penau kennt, und über ihre Cur gedacht hat. 
Doch lind feijie Vorfchlage nur auf Städte von einigem 
Umfange bereclmet, und in diefem Betrachte nicht 
ganz die Sactie erfchöpfend; imd dennoch verdient 

gex Gegenstand, vyelcheA er behandelt, eben fo auf- 
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merkTame Benicknchtigung . in Beziehung auf das 

älatte Land, als in Bezug auf die Städte. — Die Grün-, 
e für die Verfchlimmerung des Gelindes, und die 
Punkte, welcbe bey Vertefferungsanftalten in das 
Auge zu faffen find, find ihm, zu^jMechte Sirziehung 
der niedern f^olksklqffe , welche ihrer Lage nach dienen 
maß; zufchlechter und noch dazu nickt gehörig befiich- 
ier Schulunterricht; zu wenige Aufficht auf das Ge finde 
und dejfen Treiben von Seiten der obrigkeitliclien Behör- 
den^ hefonders der Polizei^; zu hoher Lohn, und zu 
viele und bedeutende Gefchenke von Seiten einzelner 
Vienßherrfchaften j welchen es dann wider Willen auch 
andere nachtnun muffen , wenn fie nicht ganz untaug- 
liches Gefinde erhalten wollen ; zu hoher Aufwand auf 
Kleidung^ befondei s Flitterßaat, vorzuglich beym weib- 
lichen Dienftperfonale ; 'Unbekaniitfchaft des Gejlndes 
mit feinen Pflichten; und zu ungewiffe Ansßchten in dle^ 
Zukunft für älterntofe und unvermögende Dienflboten, 
Um diefen Hinderniffen eines zweck uiäfsigen Gefmde- 
-wefens zu begegne«^ empfiehlt der Vf. nebft befferer 
Einziehung und beOerm Unterricht (wo jedoch die Sa- 
che keines weges fo leicht fich macht, wie er zu glau- 
ben fcheint^, Verbote der JVeihnachts - und Mahr" 
wnarkts gefchenke t eine eigene Kleiderordnung für Vienß- 
boteny (worin diefen das Tragen von Seiden-, Moiif- 
felin-, Linon- und andern zum Luxus gehörigen Zeu- 
chen verboten werden füll), die Errichtung eines Gepn- 
deamtes, das die Auf ficht über das Oefinoewefietn füh- 
ren , und das Gefinde nächltdem mit feinen Pflichten 
bekannt tnachen foll ; und endlich die Errichtung 
einer Sparcaffe für die Dienflboten y woraus die 
kranken oder arbeitsunfähigen Dienftboten unter- 
ftützt werden foUen; doch ilt diefs nur Neben fache, 
der Hauptpmilct jft der, die Ueberfchriffe der Dienft- 
boten aufzubewahren, uild ficlier unter zu brin- 
gen. — Der Unterricht in den Pflichten des Gefin- 
des (S. 48 folg.) enipfieldt fich durch Kürze und Fafs- 
lichkeit, und enthalt die Hauptpunkte der Dienft- 
jpfliciiten. Das Einzige, was wir daran zu tadeln fin- 
„den, Uly dafs in der Expofilion der Pflichten des 
Gefindes die Herrfchaft uns zu fehr besänftiget zu 
feyn fcheint. Befonders ift diefs der Fall bey dem, 
was über die Außündigung des Dienftes gefagt ift. 
Die Bechte des öefijades und der JHerrfchaft muffen* 
in diefer Beziehung gleich feyn. — Angehäm^t find 
unter Nr. i. a. und 3. von S. 56. an, die ßemerl^^un- 
gen einiger Freunde des Vfs. über feine hier angedeu- 
teten Ideen und Vorfchläge. W'üs in Nx\ l. diefer An- 
hänge von eiuem Landpredieer über die ajif dem 
Lande- einzuf-'ihrenden üien/lfctteine gefagt wird, ver- 
dient allerdings Beherzigunjj, Noch beffer möciite 
es feyn-, dem Gefinde D^enftbilcher ^ nach Art und 
Weife der Vv anderbücher für HandweVksgefelien, zu 
geben, worin auf dem erften Blatte die Hauptpunkte 
cpr Dienftpflichten kürzlich angegeben feyn kunnten, 
•Vieauch in den wanderbüchern hie und Ja die Oblie- 
genheiten eines verändernden Gefellen kürzlich aufge- 
zählt find. Ueber die vorgefchiagene Kleiderordnifng 
find die Meinungen der JVeunde des Vfs. getheilt. 
Uer Vi. von ^w 2. erklärt fich (S. 79.) dagegen j der 



Vf. von Nr. 3. aber (S. 85-)^ dafür. Uns fcheint 
dfer Erfte mehr recht zu haben, als der Letzte. 
Durch Gefetze kann nie der Luxus bekämpft wer- 
denj diefs mufs auf andre Weife gefchehn. Der Vf. 
von Nr* 2. hat gewifs fehr recht, wenn er glaubt, eine 
folche Bcfchränkung der natiirlichen Freyheit des Ge- 
findes werde manchen vom Dienen abhaltcjn , der au- 
sserdem fich unbedenldich in Dienfte begeben ha- 
ben würde ; wodurch denn die Verordnung in die- 
fer Beziehung den Herrfchaften nachtheilig feyn wurde. 
Der Grund der Putzfucht des Gefindes liegt gewöhn- 
lich in der Eitelkeit der Herrfchaften felbft. Wird 
diefe gehoben , fo giebt es fich gewifs auch mit jener . 
ohne Gefetze , welche die Kleidertracht des Gefindes 
beftimmen. Wie denn überhaupt manche Klage über 
fclxlechtes Gefinde wegfallen würde , dächte man von 
Seiten der Herrfchaften mehr auf Erfüllung feiner 
Pflichten ; und erlaubtB man fich von diefer Seite nicht 
manches , was nicht gefchehen follte. Jtiacos intr^ 
muros peccatur f et extra ! - ^ 

^ Mit der Anzeige diefer kleinen Schrift verhindea 
wir übrigens die Anzeige folgender Verordnung über 
den hier behandelten Gegenftand ; 

« 

Frankfurt a. M. , in d. Andrea. Buchh. : Geßnde*^ 
Ordnung für die großherzoglich Frankfurtifche Re^ 
fidenz- und Handels/ladt Frankfurt am Mayn^ undt 
deren Umkreis innerhalb der Stadtgemarkung. i8l0» 
36 S. 4. (4 gr.) 

Durch fie ift eine bedeutende Lücke in der Gefetz* 
gebimg und der Polizpyverwaltun^ der StaJt FnUk" 
fürt ausgefüllt. Sie trat nacli dem Pubiicationspa- 
tente vom 20. Julius igio. mit dem i. Januar des ver- 
lioffenen Jahres I8ii- in gefetzliche Kraft, und be- 
fchränkt fich übrigens blofs ^xxi Dienflgejlnde .im en- 
gem Sinne deslVortSy d. h,(§.3.) nur auf folcliePerfo- 
wen , welche fich gegen beftimmten Lohn , ohne oder 
mit noch andern ^ebenbedingungen, als für Koft, 
Kleidung u. f. w. auf längere Zeiten bey Privaten in 
Dienit verdingen; mit Ausfchlufs der Handlungsdie- 
ner y Handwerksgefeiten y, Arbeiter bey Kunßgewerben 
und Fabriken y und fotcher Officianten einer Herrfchaft, 
welche zu ihrer Dien ftfnnction eine mehr allgemeiney oder 
wohl gar eine wißenlchaftliche, Bildung nöthig haben. ' 
Sie enthält ein ausführliches Reglement für das Be- 
nehmen jener Klaffe von Leuten, und ihrer Dienft- 
herrfchaften gegen fie,^ fowohl vor dem Eintritt in 
den Dien.t, als wahrend der Dauer deffelben, und 
nach dem Austritte aus demfelben; und die Haupt- 
punkte, welche beym Gefinde wefen ins Auee zu faf- 
fen find; find mit gleicher Rnckficht auf Herrfchaft 
und Gefinde hier fehr gtit aufgefafst, fo dafs wenn . 
insbefondere die Polizey ihre Schuldigkeit thut , mit 
Recht zu erwaiten ift, es werde niemanden an Ge- 
legenheit fehlen gutes Dienftgefinde zu erhalten, und 
von demjenigen, welches er hat, ordnungsmäüsig, 
und treu uncf fleifsig bedient zu werden. Mit Recht 
können wir daher diefe Gefindeordnung andern Re- 
gie- 
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gierungen ,' welche ähiiliche Verordnungen zu 
eben gedenken, in jeder \Hinücht als Mufter 
pfehlen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Heidelberg, b. Mohr und Zimmer: Beatus und 
dreizehn Gedichte. 18 10. 5 Bog- g^'- 8- (8 gr.) 

' Ein fonderbarer Titel ! Rec. findet ihn jedoch nicht 
\inpaffend: denn ein Titel foU den Inhalt, wie die 
Manier einer Schrift ankündigen, und das vorlie- 
gende 'Product iit wirklich eben fo fonderbar als das 
Aushängefchild. Der Vf., der weder in einer Vor- 
rede noch fonft den geringften Wink über feine Per- 
fönlichkeit giebt , ficher aber hier 2um erftenmal auf- 



.^x. ., s ' - — -fpannte 

fühle viel zu tief verfenkt, als dafs er fich um Klei- 
nigkeitert, wie die Technik des Versbaues , viel küm- 
mern foUte. Manches unter diefen Gedichten fcheint 
einen fehr verfteckten Sinn zu haben, denn Rec. 
hat oft gar keinen entdecken können, -xfrie in fol- 
gendem: 

• 

Receptf 
Jemandes Gunft zu erwerben. 

Scliau den Brunnen , er Itelit 
Mit Kett' und Eimer frey ; 
Jeder kommt, fchöpfet und geht, 
Meinet j dafs et ein Brunnen fey {^l) 
Kette , lafs den Eimer los , 
Brunnen , halt dein WalTer feft : 
Morgen in Seinen Schoos 
Sich jemand fehnlich herunter läTst. 

■ 

Wo aber der Sinö etwas klärer wird, vernimmt man 
dafür auch defto merkwürdigere und oft ganz neu« 
Dinge , z. B. (S. 3.) 

O wie fchön die Schaam Jedwedem liehet , 
O wie alles heiPger Schaam bedürftig ! 
Tag geht beym Ankleiden hinterm Nebel • 
Löfcht das Licht aus , wenn er fich entkleidet. 
Himmel, wie 'ne larte «üchtge Jungfrau, 
Stets ein keuTch Gewand von Wolken decket. 
Kurze Zeit geöffnet nur vom Zorne ^ 
Schnell gefchlorfen unter reü'gen Thränen. 
"W affer, gar zu glatt, um Schaam' zu halten, 
• Ohne Schaam zu feyn , zu fehr entblöfset , 

Flieht und zeigt im Fliehn , dafs es fich fohamet 
Holt im Fliehn di* Schaam^ die ihm. entflohen. 



S. II.: 



Unbeftand, Erdcnunbeftand, was foll ich von dir fag«»n? 
Alles, alles, Schönheit, Jugend, Liebe feh* ich gehen — 
Bäumet o die lägen, dafs ße fcheincn ftille zu ftehen ; 
Zum Gehn, auch weit weit weg, treibt unbezwin gliche« 

Wogen. 

S. I. erfährt man gleich, dafs das Waffer (womit der 
Vf. überhaupt viel zu thun hat — ein übles Zeichen) 
in keiner Stadt verweilt und ßch memals müde fühlt. 
(Ja wohl ! ) Der Vf. ift von den Gegenftänden feiner 
roefieen übrigens fo heftig und gewaltfam ergrifftn, 
dafs es ihm nicht genügt, die Hauptniomente mit an- 
fachen Worten zu bezeichnen , er pflegt die Worte zu 
verdoppein oder zu verdreyfachen , z. B. (S. 11.} 

Im Wandeln , ach im Wandeln liegt wehes Behagen ; 
Sie, die fo grofs, dafs fie konnte mich ganz ganz um^ 

winden , 
Mufst' in fo kleine ,- kleine , fo kleine Theilchen 

fch winden, 
Dafs Ameifen, Ameifen fie hin und her konnes 

tragen. 

S. 11.: - , , 

Erdbeer'en, Erdbeeren , die. noch feiten Aanden, 
Vorn inv Jahre, mühfam noch zu finden, 
Brach ich einzeln , einzeln, wieder einzeln, 
Bis ich eine kleine Sunune hatte. 

Der Auffatz j,Beatm*^ überfchrieben , welcher den 
gr-üfsten Theil des Büchelch^ns einnimmt, ift eine 
Art Ei-zählungj, höchft einfach in Ablicht auf die hi- 
ftorifchen Momente, voll" Ahndungen, Vifionen 
und Aeufserungen einer überfpannten krankhaften 
Phantafie, in Abficht aUf die Darfteilung bis zur 
XJndeutlichkeil; nachläffig und verworren. Die auf- 
tretenden Perfonen, worunter auch ein venmglOck- 
ter Buchhändler,* find faft ohne Ausnahme -verwirrt 
oder feelenkrank, und ßerben, nach einigten Ahn- 
dungen auf der Stelle. Am Schluf§ des Schriftchens, 
weloies fo hübfch gedruckt ift, als ob es ein vorzüg- 
liches Product wäre, folgen noch „Fragmente" aiif 
10 Seiten, eben fö überfpannt und an fich igibedeu- 
tend. Der Vf. ift übrigens in feiner einfeitigen An- 
ficht tief befangen , und fcheint nichts aufser- feinen 
individuellen Riantafiegebilden zu bemerken. S. 6l. 
fagt er ganz treuherzig: „Was giebt's in der Welt 
für feltfame Bücher!^' Ja wahrhaftig fo feltfame, 
dafs man fich nicht genug wundern kann, 



s 



Dafs Verleger, Verleger G.e hin und her konnea 

tragen« 



35 J^ 



»' 



Num. 45; 



äS4 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Fretft'ags, den 21. Februar 181^* 



F*-4. 



- ^ 



TECHNOLOGIE. 

* 

Hanvovsr» b. d. Geb. Hahn: Ueher Eickentohefur- 
rogate und Schn§UgHrberey. Von Georg Friedrich 
von WeHrs. igio. IV u. 253 S. aufser 16 S* Reg. 
gr. 8. (I Rthl.) 

r 
_ t 

1 furch die im Jahre x^orj. von Societi d^ Emulation 
*^^ des Oberalpen - Departepients aufeegebene Preis- 
frage, welche Dir die von Eichen entblöfsten" Gegen- 
den ein neues Verfahren, die Häute ohne den Ge- 
brauch der Gärberlohe zuzubereiten, veriarigte, wur? 
de der Vf. veranlatfst , die bisher bekannten zum 
Garben tauglichen oder dazu empfohlenen Gewächfe 
hier zufammen zu ftellen. Die INatur Aqs Gärbeftoffs 
(Tannin) wird zu diefer Abficht zuerft dargelejgt, und 
die Gefchichte diefes Stoffs ziepilich voUftändig, und 
mit vieler Belefenheit, fo wie auch die Eisenfcnaften 
des Ext^acttivftoffs abgehandelt. Die Beonachtungen 
von Biggin und Davy zeigen nun , dafs es bey den 
Eichen^ in Anfehung ihres Gär beftoff- Gehalts in den 
Rinden , wefentlich auf die Jahreszeiten ankomme, 
indem fiCh folcher vom Winter gegien den im Früh- 
jahre wie 30 : 108, oder wie i ; 3| verhält. Aufser 
der eigentlichen Eichenlotu ., bedient inan (ich aber 
.auch in England und Berlin der eichenen Sägefcähne^ 
von weichen eiq warmer Extract bereitet una zum 
Gärben' verwendet wird. . Nächftdem 'werden auch 
die Gatlävfet lind Knappem vom Quercus AegUovs^ fo 
wie die Kaffein der Früchte und die Eicheln felhit vom 
^. robtir^ rubra y cerrisy prinusi coccifera und Aegi- 
ipps benutzt i wovon letztere «mahlen verbraucht 
Aiverdejn. Die frifchen Eichenbldtter^ von welchen i 
Theii im Gewichte jJ- an Eichenrinde gleich wirkt, 
Jcönnen^ fo wie ditSproffen und jungen Spitzen der 
Zweige y vbrtheilhaft: angewandt werden', bey deren 
Benutzung aber befonders auf die Erhaltung der Bäu- 
me Rückficht zu nehmen Jft. Die aufser den Eichen 
zum Gärben dienlichen Gewächfe werden hier mit 
ihren Benennimgen in verfchi^denen Sprachen , und 
mit ßeyfilgung einer zahlreichen Menge deutfcher 
Provinzial - Namen angegeben, wo bey jeder Art zu- 
gleich auch alle übrisen Benutzungen derfelben zu 
Enden find- Am füdjchften werden Geh diefe Ge- 
wächfe i) in die wirKÜch geprüften und für die Gär- 
bereyen brauchbar gefunoenen, und 2) in die blofs 
vorgefchlagenen abtheilen lalTen. Letztere fordern 
nun eine ganz befondre Unterfuchung , foyirobl in 
Hinficht des (Quantitativen des Gärbeftoffs , als in Be- 
tracht der Eigenfchaftea deffelben in den verschiede- 
nen Färbungen der Ledeji^ ; zugleich würde die 2^it9 
A. L. Z. I&I2. Erfier Sand. 



in welcher jedes Gewächs den ftärkften Gehalt des 
Gärbeftoffs J)efit3e, anzugeben, und die Befcliaffen- 
heit der n^ch der Abfonderang des Gärbeftoffs übri- 

fen Flöffiglieiten zu unterfuchen feyn , welphe fie zur 
arberey überhaupt, insbefondere aber für die Leder 
befitze. Von den wirklich brauchbaren und in Gär- 
bereyen üblichen Gewächfen führt der Vf. von Bäu- 
men und Sträuchern die Bkus coriaria, tuphinum und 
cotinus\ die Schalen der Früchte von runica gra^ 
natum ; die Rinden von Betuta alba, nigra ^ lenta^ 
alnus gtutinofa und incana , von den Nadelhölzern 
Pin US abiesy picea du Roiy fytveßris Lin,, cembrct^ 
ßrobusj tarixy uiid die böhmifche bis an die Krone 
aftlofe Tanne an; ferner Sorbnis aucuparia und do- 
ffieflicay deren Gärbeftoffgehalt den der Eichenrinde 
übertrifft. Zu den Weiden , von welchen hier Salix 
atba, pentandra-y fragilis-, caprea^ und arenaria ge- 
nannt find, ift nyn noch die rujfetiana (^IVilldenow im 
Magaz. dar Berlin. Gefellfch* nat. Fr. IV, 213-) zu 
bemerken. Die übrigen hier angeftihrten Bäume und 
Sträuche find Fagus fylvaticay. Carpinus betulus, 
Mimofa nitotica, Pirus malus y und Ctfdoniay Ar- 
butus Uva^urfit Läurus nobilisy Rhizophorä 
MangUy Piftacia lentifcusy Myrtus communis^ Po- 
pul US nigra y nigra itaticay atbay tremutay balfamir 
feray ^Ulmus campeßrisy fativay hollandicay amerir 
canay Ficus caricay religiofay l^accinium oxycog* 
cosy myrtülusy Lednm patuflrey ^uniperus vulg^ 
Protea fpecioßXy Erica vulgär isy Cornus mafaUa^ 
UUurica gaUy Poinciana coriaria, Rosmarinu^ 
gfficinulisy Humutusy Lufulusy das Blau- oder Cam-- 
jpecheholzy und das Catechu. Von den ein - bis vier- 
jährigen Gewächfen oder Pflanzen gehören kn den ge- 
prüften für Färbereyen : Vinea tntnor , L yfi machia 
vulgaris ixnd thyrßporay Lythrum falicarißy Spi- 
raea ulmariay Spartium fcopariumy Genifta pi- 
lofay germanica y tinctoriay anglica. Angelica arch- 
angelicay Centaurea benedtcta, Carlina acaulis^ 
Gentianß centaureumy Thymus ferpytlumy Hyffo," 
pus officinalis , Matricaria Cliamomilla , tl ryfi^ 
mum AlUariay Origanum majoranay M.entha p$^ 
tegiumy Ptantago major y lanceolata^ Statice limor. 
niumy Panke tinctoriay Tormentilla erectay Polyr 

gonum bißorta y Symphytum officinale y und vojn 
rasarten : Sparßanium erectum. Von den kryptc^ 
gamifchen Gewäcnfen ift nur Polypodium filix fe- 
mina eigentlich zum Gärben verfucht. -—. Zu cfe^ 
bloCs vorgefchlagenen und muthmafslichen Gärbeinit- 
teln bemerkt der Vf. von Bäumen imd Sträuchern: 
Aefculus Hippocaßanum 9 wovon die Unterfuchun- 
g«n von Hermbflädt das weitere und |)eftimmtere ent- 
"t" Y fchei- 
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fcheiden werden; die Schalen und Kapfeln von Co- 
rytus aveilanay die Blatter und Schalen von §^u* 
gta^s regia^ Arbutfts Fnedg^ Celtis auftratis, 
0CcidenU und orkntatisy den Saft verfaulter Pomerau- 
Q^uercus fiiber, die Ranken von Weinftöcken, 



zen 



Hedertk HetiXy Vaccinium vitis Jdaeay Rubus 
fruücofusy Prunus fpinofay Rofa canina und eglan- 
iaria^ Mefpitus g^manicay Tamarix gallica und 
germanica j pißacia terebinthtis. — Von ein- bis 
vierjährigen Gewächfen werden vorgefchlagen Hip- 
ftricum ^perforatunty Marrubium vulgare^ 'Me- 
nyanfhes trifoliatay Trifolium aruenfe^ Satvia 
officinalis und pratenßsy Rum ex acetofusy acutus^ at- 
finusy öbtußfoiiusy crijpusy Sanguiforba officina- 
lisy Potertum fangui/orba , Erdbeerkraut , Spiraea 
aruncusy fitipenduläi Potentitla ünferina^ argenfea, 
vernay reptans, Comarum patuftre, Tabak - Stängel, 
Blätter und Stängel von Kartoffeln, Nymphaea lu- 
tea und alba» Iris pfeudacorusy Alchemitla vul- 
garisy Agrimonia Eupqtoriay Gnapkatium dioi- 
cumy Betonica officinatlsy Ctinopodium vulgare^ 
Onopordium acanthiumy Cartina acaulisy Fi- 
tago germanica y montana, Polygonum amphibiufn, 
Teucrfum chamaedrysy Glecoma hederaceay Aco- 
rus catamusy Mentha crifpoy Carum oanciy Coch- 
learia asntoraciay Achitlea mitlefoliumy Gera- 
nium fanguineumy Sinapis alba, Satureja hor- 
tenßsy Thymus vulgaris y Geum urbanum und ri- 
vatcy und Imperatoria Oßruthiuni, — Von krypto- 
gamifchen Ge\vächfen find empfohlen Equifetum 
arvenfe und fluviatitty Pteris aquilinay Polupo- 
dium acuteatunty vulgarCy. wndfitixmasy und von 
Flechten Liehen putmonarius. — Aufser diefen wer- 
den noch von dem Vf. folgende Gewächfe, in ihrer 
Brauchbarkeit zu denGärbereyen, zu weiterer ünter- 
fuchung empfohlen, nämlich: Berberis vulgarisy 
Hippophae rhamnoidesy Prunus Mahaleb und Pa- 
dusy Aethufa Meumy Apium graveolensy Cbaero- 
phyttum fyheßirey Hydrocotyle vulgaris, Peu- 
seaanum offictnatey Sflinum palußrey Caltha pa- 
iuftris^ Chetidoninm majusy Dictamnus albusy 
Pyrotay Ranuncutus linguay Artemifia cam- 
fellriSy Cicharfum intybusy Paris qiiadrifotlay 
Scilla maritimay Scrophularia nodofiiy Leonu- 
rus cardiacay Lepidium ruderale und Gulium 
verum* — Jene fchon in den Gärbereyen üblichen 
Gewächfe werden nun entweder in dßr gewöhnlichen 
Torrn <ler I^he verbraucht; oder noch vortheilhafter 
dlurch Erfparung der Transport -Koften, als Extracte 
tÜefer Rinden j wie-diefes der Gebrauch des neufchott- 
landifchen oder amerikanifchen Loh - Extracts be- 
'weift, wo ICO Pfund Eichenlohe lo Pfund von fol- 
chem Extract liefern, welches fich, ohne zu verder- 
\csky fehr lange aufbewahren läfet. Letzteres Ver- 
ehren findet nun bey jedem Gärbegewächfe Statt, 
welches in der FotTn eines Extracts fowohl im Lande, 
als auch im Handel nützlicher werden mufs. Für Ge- 
genden, welche wenige Eichenwaldungen befitzen, 
empfiehlt der Vf. die fogenannten Eichenbrüche , wie 
fie in lioUand angelegt werden, und hier weiter be- 



fchrieben find , und zeigt zugleich nach Plouquet die 
Nüth wendigkeit des Sanhiebes bey der Abkappung 
diefer Anlagen. — Der Torf,- das Torfmqpr- Waffer, 
das faure Waffer von den Verkohlungen dienen auch 
zum Gärben , wie der von Pitifcus in Torflagern ge- 
fundene Leichnam , und von Lindenau's ße^rhte Reh- 
liaut in Torfwaffer beweifen. Das Waffer von der 
Torfverkohlung , nach Pfeiffer y und das von der Ab- 
fchwefelung der Steinkohlen, nach Faujasy Genfsane 
u. a. , läCst fich zwar zur Gärbetey benutzen , das Le- 
der bekommt aber mehrentheils- eine zu fchwarze 
Farbe. . Was übrigens die bey der Holzverkohlung 
zu gewinnende faure Flüffigkeit betrifft, welche ron 
den Nadelhölzern bey der Theerfchwälung, als Thar- 
waffer, und bey den Laubhölzern, als empyreim^-' 
Weite Holzpdure oder Sauerwaffery bekanat ift; fo ik 
Hec. der Meinung, da diefe «mpyreumatifchen Säuren 
nur zur Vorbereitung der Leder brauchbar find , wozu 
das Waffer von der gebrauchten' Lohe in allen Loh* 
gärbereyen fchon hinlänglich bleibt, jene Säuren viel 
vortheilnaftei: auf andere Art zu benutzen wären.* ,ln 
der Kattun - Fabrik des Baron von .Frieß (Biblioth. 
brit. XXVL 303. — in Gilberts Ann. derPhyf. XXll 
79.) wird das Sauerwafler, welches man durch eine 
rhermolampen-Feuruilg erhält, zu den gelben Farben 
benutzt?, und dadurch jährlich 4000 FI. an ECßg er- 
fpart, welcher zu den Eifenfarben nicht fo fchicKlich 
war, als fich diefe empyreumatifche Säure bewiefen 
hat, mit der zugleich ein Oel gewonnen wird, wel- 
ches zu den Sämifch- Gärbereyen dient. Die Verfuche 
von '^Moilerat (Gilberfs Ann. der Phyf. XXX. 393.) 
zeigen auch , dafs von jenem Sauerwafler fehr reiner 
Efug von verfchiedeneu Sorten bereitet werden könne, 
und wählt man auch gegenwartig in den Bleyzucker- 
Fabriken, ftatt des theuren 5ffi^s, die empyreuma- 
tifchen Holzfäuren, wie nach Lampadius {Gehlens 
Journal, VII. 716.) zu Zwickau eine neue folche Fa- 
brik errichtet ift , durch derto Lieferungen an Bley- 
zucker zu den Färbereyen 16 — 18000 Rthn*. im Lande 
erhalten werden. Welchen Nutzen würde nicht auch 
an andern Orten eine verbeflerte Verkohlmig des Hol- 
zes , und eine zweckmäßigere Benutzung des Brenn- 
holzes liefern können? 

Der Vf. handelt hierauf umftändlich von TJai- 
ehett^s künftlichem Gärbeftoff , welchen aber Chtvreul 
und mit ihm HermbßHdt dem eigentlichen Gärbe- 
ftoff e nicht gleich hält, ungeachtet et die thieri- 
fchen Hälfte narbt und zufammenzieht. AftharCs Ge- 
heimnifs mit der Gärbung durch Eifenvitriol fand 
Hermbßcidty nach mehrern Verfuchen, untauglich, da 
fich auf folche Art gegärbte Leder im Waffer erwei- 
^chen und fleifchig werden. Eben fo verfpricht auch 
der Zinkvitriol keinen wefentlichen Vortheil bey der 
Gärberey. In Anfehung der Schnellgärberey y wo die 
*Häute nicht mit der Lohe felbft, londern mit dem 
JExtracte behandelt werden , befchreibt der Vf. folchie 
zuerft nach Macbride und Hernibüädty und nachher 
das Verfahren von Seguiny deflen Fehler er prüft. 
So wichtig die mehrere Verbreitung der Schnellgär- 
berey feyn würde, xmd fo vollkommen auch die meh- 

reften 
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reften Befitzer bedeutencler Gärbereyen von ihrem 
vrahren Nutzen überzeugt find : fo nnden fich doch 
fehr erhebliche Hindernifle von Seiten der Käufer» 
vrelche fie weniger begünftlcen. Gewiffe Gegenden, 
welche fich bloÜs der Sichemohe vom Safthiebe bedie- 
nen können , liefern ein Leder von befonders fchoner 
Farbe , welches andere Gärbereyen , die fich der Fich- 
tenrinde oder anderer als Zufatz zu der Eichenlohe 
bedienen müfljen , nie zu eireichen im Stande find, 
und daher auch geffen jene geringern Abfatz haben. 
Rec. , J^elcher von höchftem Orte den Auftrag erhielt, 
die ih dem Meidinger^fchen Werke befchriebene Schnell- 
ffärberey zu verbreiten , fand die ftärkften Gärbereyen 
leiner Gegend hierzu willig und bereit, das dauer- 
haftefte Leder hiernach zu liefern, in fo fern fie bfe- 
fondere Böftcllungen hierauf erhalten würden, und 
man hiebey keine Hinficht auf die Farbe nehmen 
wolle. Ohne diefe Bedingungen wäre ihnen aber diefe 
Garbung nicht möglich , da fie die unter dem Namen 
der Neckar - Leder fo lange bekannten und beliebten 
Lieferungen, unter fchlecnterer Farbe, auf den Mef- 
fen- nicht anbringen könnten. Es ergiebt fich hier- 
nach, wie noth wendig es fey, bey Garbe -Surrogaten 
auf die Farbe Hinficnt zu nehmen, welche fie dem 
Leder ertheilen, da felbft bey der beften Eichenlohe 
Icbon diefe Bedenklichkeiten eintreten. Zuletzt han- 
delt der Vf. noch von der Verfertigung des waffer- 
dichten Leders, und den Befchlufs macht ein Ver- 
seichnifs der vorzüglichften Schriften über die Leder- 
bereitungen. 

ERDBE^CHRBIBUI^G. 

Gotha, b. Steudel: Das alte und neue Oßindien, 
eine vergleichende Befchreibung. Mit dem Le- 
ben des berühmten Reifebefchreibers Johann IViU 
heim Vogel und einem autobiographifchen Frag- 
ment feines Urenkels. Voraus von Oftindiens 
Einflufs auf Europa als Vorrede. 1812. XXXII 
«• 303 S. 8. 

Das Werk , welches den HerzQgl. Sachfen - Koburg- 
fchen Profeffor und Rath ^. H. m. Emefii zum Ver- 
faffer hat, befteht aus vier Theilen. Der erße, oder 
die Vorrede (S. I — XXXII.) , handelt von Ofiindiens 
Reizy Schickfäl und Einfluß auf Europa. Die uner- 
mefslichen Keichthümer diefes Landes haben fchon 
feit langer Zeit die Europäer gereizt , nach Oftindien 
zu handeln, imd zu dem Behuf eigene Handelsgei'ell- 
Ichaften zu errichten. Eine Ueberlicht derfetben wird 
eegeb^, die übeln Folgen des von europäifcher Seite 
iait ganz mit baarem Gelde gefiihrten Handels gezeigt, 
-und ceweiffagt, dafs, wenn der ortindifche'uud chi- 
«efifcne Handel noch ferner auf dem bisherigen Fufse 
fortgefetzt werde, Europa dadurch an öelde er- 
schöpft, und in \jeine gänzliche Armuth gerathen 
vrürde. Hierin werden flbrigens nicht alle mit dem 
.Vf* übereinftimmen, am «wenigften die, welche be- 
denken , dafs die Europäer feit einigen Jahren , aufser 
Silber) auch andere TauCchmittel in diefem comj^U- 



cirten Handel, der fo viele Kräfte in ThStig^eit fetzt» 
mit GlAck angewendet haben« 2) Leben und Schiets 
fale dies beriUimien Reifebefchreibers ^fokann ß^il- 
heim Vogel (S. i — ({o.> V-ogel war der UrgruCs* 
vater mütterlicher Seite des Vfs., zu Ernftroda iniGo* 
thaifchen 1657. geboren, verfchaffte fich im Dienfte 
eines Kammerlchreibers in Gotha KenutniflCe vom Rech^ 
nungs-, Bergwerks- und Münzwefen, vornehmlich 
in der Probirkunft; ging, aus unwiderftehlichen^ 
Triebe die grolse Welt zu fehen, 1678- nach Am* 
fterdam, meldete fich bey den Bewindhebbern der oft- 
indifchen Compagnie , und bot feine Dienfte als Pro* 
birer bey den Bergwerken an. Sie wurden auch nach 
einiger Zögerung angenommen , und auf 5 Jahre be* 
düngen. Mit Uebergehimg deffen, was auf der Reife 
vorfiel, melden wir nur, dafs eY im J, 1679. in Bata- 
via ankam, und nach dem Bergwerke Sillidafe Tarn- 
bangh auf der Weftküfte von Sumatra gebracht wurde* 
Eigentlich lebte er in SiUida, einer Schanze der Com- 
pagnie an dem Meerufer, wo das Laboratorium war» 
um dafelbft als Probirer zu dienen. Hier wurde er 
fo gefährlich krank, d^fs er i6gi. nach Batavia ge* 
fchickt wurde , um dafelbft geheilt zu werden. Ein 
indianifches Weib verrichtete die Kur durch heftiges 
Schwitzen. Als er beffer geworden war, wollte er 
nach feinem Vaterlande zuri'ickkehren. Es ward ihm 
aber fein Gefuch abgefchlagen , und er fchiffte fich 
wieder als Probirer nach Sumatra ein , mit vermehr- 
tem Gehalte, noch in dem nämlichen Jahre. Hier 
wohnte er in dem Haufe des aus Schlefien angekom- 
menen Berghauptmanns Olitzlch. Als die Nach- 
richt einher, dafs unweit Trouffang und ßayangh 
zwey reiche Goldbergwerke wären , ward er mit eini- 
gen Steigern und Bergleuten zur Unterfuchung dahin 
gefchickt, kam aber mit dem Bericht zurflck, dafs 
nicht die geringftcn Zeichen von Ber^erken vorhan: 
den wären. ISach dem Tode des Berghauptmanos 
ward Vogel Provifional- (proviforifcher) Bergmeifter. 
Seine Bitte um Erlaubnifs , nach feinem Vaterlande 
zurückzukehren, ward ihm nicht eher gewährt, als 
bis 1687 (welche Zahl S. 39. Z. g. ftatt 1697. ^^ ^^^^^ 
ift, wie aus S. 43. erhellt) ein neuer Berghauptmann, 
Möller^ aus Holland angekommen war. Als Haupt* 
urfache feiner Bitte wird von ihm felbft angegebeq, 
dafs er die ganze Zeit über des öffentliclien Gottes- 
dienftes und des heiligen Abendmahls habe entbehren 
muffen. Als er zum letzten Mal alle Schächte, Stqt 
len und Strecken in dem vorgedachten Bergwerke be- 
fahren hatte , fand er überaU edle und herrliche Ar- 
beiten. Jedoch war er mit den neuen Anftalten des 
Berghauptmanns nicht zufrieden, durch welche Er- 
klärung feiner Entlaffuns neueHindemiffe in den Weg 
gelegt , aber doch endlich befeitigt ^vurde^. Das ihm 
von dem Conrunandeur in der Fcftung Padangh auf der 
Weftküfte von Smnatra im Nameu des General - Gou- 
verneurs bey feiner Abreife ertheilte ehrenvolle Atte^ 
ftat ÜJbet feinegeleifteten Dienfte wird ganz eingenickt. 
In Batavia wurden neue Schwierigkeiten wegen feiner 
Dienft-EntlalTupgJemacht. Endlich erhielt er auch 
hier einen fchrifUwhcM Abfchied. Nach feiner An- 
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kunft in Ämfterclam (1688.) und nacli dem den Mit- 
^ledern der O. I. C. vorgelegten fchriftlichen Bericht© 
tvurde ihm auf der Stelle die OberbenzntBifters- Be- 
dienung und Capltäns- Stelle bey der Miliz mit einer 
monatlichen Befoldung von 70 Rthlr. Sachf. angetragen, 
X>er Antrag ward nachher noch wiederholt» Fogel 
zog aber vor /im Vaterlande zu bleiben « und wafd 
von dem Herzog von Gotha 1690^ zum Berg-lnfpector 
ernannt, heirathete die Tochter feines ehemaligen 
Princmals Pabß 1691 ,. erhielt, mit Bey behaltung der 
Berg-lnfpection, die Kammerfchreiber- Stelle in Al- 
tenburc 1695. Aufser andern Kindern ward ihm ein 
Sohn Johann Ernfl geboren, der Vater der Mutter 
des Hn. Erneßi. \\egen zunehmenden Alters und 
Schwache ward ihm 1711. die Kanraierrechnung ab- 
genommen, er ward aber befehligt, nach Koburg zu 
reifeil , um mit den von den übrigen Förftl. Lfiiades- 
theilhabern abgeordneten^ Rechnungsverftändigen in 
den gemeinfchattlichen Kammer- und Aemter-Rech- 
ynlmgeh zii arbeiten. Hier ftarb er 1723. Diefe Nach- 
richten find gezogen aus einem Lebenslaufe , welchen 
er handfchriftlich liinterlafTen, und fein Urenkel be- 
erbt hat. Unter feinen Schriften ift das Journal fei- 
ner Reife nach Holland und Oftindien, die er felbft 
zum dritten Mal (Altenbxirg 1716O vermehrt heraus- 
gegeben hat , die wichtigfte. In Anfehung der Güte 
des Werks vervveifet Hh JE. auf Meiners Grundriü 
einer Gefch* d* Mfenfchheit. (^Warum führt er aber 
Neiners ürtheil nicht an ?) Es enthält artige Nachrich- 
ten Mher ffava, befonders aber über Sumatra. Diefer 
Theil des Buchs hatte das meifte Interefle für uns. 
3) Vergleichende Befchreibung von Oßindien Xß. 61 — 
262.)- I^^r Titel kommt dem Inhalt näher, als der. 
oben angeführte: das alte md^neue Oflindien. Unter 
jiltes Oftindien verftcht man clas Ofcindien, wie es 
den Griechen und Römern vor Alters bekannt war. 
In dem Sinne nimmt es der Vf. nicht, fondern altes . 
rOJiindien ift ihm das Oftinäien, wie es von Fogel imx 
I7ten Jahrb. befchrieben ift, und neues Oftindien y wie 
es die neueren Schriftfteller des i gten Jahrh. darge* 
IVeJlt haben. Die Vergleichung befteht nun darin, 
dafe er Ober verfchiedene Thei£ Oftindiens, das im 
'weitläuftigften Sinne genommen wird , und bey dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung anhebt, Fragmente 
aus Vogels und der andern Klaffe der Sch^imteller 
xiach einander abdrucken läfst. Von dem Vorgebirge 
der guten* HoT&iung wird der Tafel- und Löw.enberg 
erft nach De ^ong^ (S. 66.) mc\i Fogel befchrieben \ 



(S. 70.) die Hottentotten nach Be ^ong^ (S; 73.) nach 
Fogel; (^.79.) Robbfneyland nach Deffong, (S. 8i.> 
nach Fogel; (S.82.) Capftadt nach De ^ongj (S.85-) 
nach Fogel; (S. 87O Capland nichDeffongy (S. 90.) 
nach Fogel; (b. 94.) Batavia mit den Einwohnern nach 
Fogel; (S. 126.) Javaner nach Defchampsy (S. 140.) 
nach Fogel; '(S.142.) Batavia, der Regierungsfitz von 
Indien , nicht wörtlich abgefchrieben ; (S. 1-^6*) Suma*» 
tra nach von IFurmb,^ (S. 148O psLctiDeSongy (S. 149.) 
nachFoßel; (8*149.) Padanghnachv.ÄKwrwft, (S.154.} 
nach Fogel; (S. 160.^ Sumatra's BewohnC|j; nach 
v. IFurmb; (S. 163.) Mafacca, dieHauptftadt devReichs 
Malacca, nach v. IVurmby QS. i66.i) nach v. Hogendorp; 
(S. 168O Malayer in Malacca nach v.ßFurmbf (S. 171.) 
in Sumatra nach Fogel; (S.175.) Reifsbau derMala^ec 
oder Malayen nach Fogel; (S. 178.) Speife und Ga£ti 
mahle der iVlalayen nach Fogel ; (S. 183.) Makbar nac^ 
Le Goux de FlaiXy von deffen Buch er ganz richtig ur- 
theilt,,dalsder zweytey aber keineswegs der er/ieU^nct 
befriedigend ift, (S. ig4,) nach Fogel; (S. 187.) Küfte 
Coromandel nach Fogel., — Aus diefer Anzeige fieht 
man, von welchen Ländern Oftindiens, und aus wd<* 
chen Autoren Nachrichten vorkommen. In den No- 
ten unter dem Text werderi zuweilen Excerpte au$ 
andern Reifebefchreibern mitgetheilt Dais der Vf. 
fo viel aus Fogel abgefchrieben hat, erkennen wir mit 
Dank. Die Excerpte aus ihm be weifen aufs neue, claf$ 
die älteren Reifenden , auch in Parallele jgeftellt mit den 
neuem , wie hier gefchehen ift , doch immer ihren 
Werth behalten. XJeber diefj fehlt diefer Autor in der 
Lifte der von Beckmann für die Literatur der älteren 
Reifebefchreibungen benutzten Reifen. 4) Bruchßücke 
einer Autobiographie des Urenkels (S. 163 - -303.). Das 
Beyfpiel des Urgrofevaters veranlafste den Urenkel, 
ein Gleiches in Anfehung feiner felbft zu unternehmen. 
Wegen der Befchränktheit der Scene auf Koburg und 
Erlangen l^nn fein Leben nicht fo anziehend feya, als 
jenes des Urgrolsvaters. Er verfpricht auch (fi. 2^7.) 
eine vollftändige Lebensgefchichte , die, aulser dem 
literarifchen Werthe, nicht etwa ..nur fnr die Landes- 
gefchichte , fondern auch in politifcher und päd^ogi- 
Icher Reziehung nützen foll. Verfchiedenes wird jour 
angedeutet , und ift dem mit den Verhältnif fen des Vi«, 
unbekannten Lefer dunkel und unverftandlich ; 2.. ß. 
der Namei des Gouverneurs oder Erziehers der Koburg- 
fchen Prinzen, unter welchem der Vf. als Prinzen -In- 
ftructor diente , wird , obgleich er nicht mehr am Le- 
ben ift , verfcbwiegen# 
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'er bisherige Prof effor der Phyfik und Chemie äu Hei- 
delberg, auch Mitglied der Kön. Gefellfch. der WifTen- 
fchafien zu Gömngen, Hr. Kaßner^ hat, -nach Ablelu 
mmg'cines andern ehrenvollen Rufs an eine l>erühmte 
tehranftalt aufserhalb DeutfcUand, den Ruf als or- 



dentL Frofeffor der Phyßk und Ckfmie nach Halle er- 
halten, uxid wird gleich nach Oftem feine Vorlefungen 
auf dieser Uiüverfität erö^nen. 

Die medicinifch-chiHirgifehe Akademie in Peters- 
burg hat den ProfbEfor an der Wiener Univerlität, Hn. 
Georg Prockaskay zum oorrefpondirendeu Alitgliede er* 
ivähJt. 
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1. Neue periodifche Schriften. 



as tfile Heft von folgender franzöCfplien Zeitfchrift 
iCt fo eljen im ApMo - Muft^m in H a 1 1 e erfchienen , und 
in Commiflion bey Hemm erde nnd Schwetfchke 
cZa/eibft, und in allen foliden Buchhandlungen zu haben : 

h* Aurore^ ^ 

Recueil moral tt amufant; 

enthaltend eine Auswahl intcref fanter Gefchichten, 
Erzählungen', Befchreibungen von Reifen, Gefprä- 
chen, Anekdoten und Gedichten von den heften 
Autoren. Herausgegeben von G. A. Müller^ Lector 
bey der Univerfität zu Halle. 

Von diefer' periodifohen Schrift erfcheint alle drey 
Monate ein Heft; vier Hefte machen einen Band aus. 
Da^ Ai>onneiuent de&Bnnd^ koftet i Rthlr. % gr. Alle 
Buchhandlungen und Poftämter nelunenBeftellungen 
4arauf an. ^ 

Bey C. F. Am el an g in Ber 1 in erfchlen als Fort- 
Ci^ng : 

HermbJltLity Sig. Fr., Bulletin des Neueften und 
Wiffenswurdigften aus der Naturwiflenfchaft, fo 
wie den KünfteA , Manuf acturen , technifchen Ge- 
•werben, der Landwirthfchaß und der l)ürgerli*.' 
chen Haushaltung, gr.^. ZehnteuBandes erßesHeft^ 
oder Jahrgang Ig 12. Januar^ 

Enthält : Der Syrup aus PBaumen und JVlohrrüben. 
(Von dem Hrn. Prof. u. Dr. Crome in Mögelin.) — Neu- 
fpaniens Handel und Manufacturen. — Gegenwärtiger 
ZuCtand von Mexico, in phy^'"cher, geographifchcr, 
ftatiftiCcher, finanzieller und comnierciellerHinßcht.— 
Entdeckung "einer rofenfarlmen Sägre im Urin. — Der 
Vrin des Straufsen. — Der Rogen des Barben, eine 
dem Menfchen fchädliche Speife, -— Schädlichkeit der 
Mufcheln. — Grofse des Kometen yon 1(11. — Der 
uuver4)rennliche Latour. -— Wie viel gehört Garn zu eir 
ner beftlmmten Quantität Leinewand. — Ueber die -alte 
und neue Lohger berey. — Der Etagen - Backofen. — 
Di© Verfertigung des Zuckers aus Buchweizen und an- 
dern Mehlarten» — Preisaufgalien der K Pr. Akademie 
der WiCTenfchaften zu Berlin für die Jahre IS12, 1813 
und 18 14« * 

Von diefeni nuii in» vierte Jahr mit Beyfall aufge- 
nommenen Journal erfcheint jeden Monat ein Heft. — 
Der Preis des aus 12 Monatsheften beftehenden Jahr- 

Jl. L* Z. I8i2« Erfiir Band. 
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gangs ift 8 Rihlr. Pr.' Cour. Die Zahlung geßkieht heim 
Empfang dtt crßen Heftes. Man kann darauf ahonL 
ren: »jcy dein Verleger, in jeder guten BuchhandJunff 
und auf jfedem König). Preufs. oder Sächf. Poftamte -- 
Die Jahrgänge 1809, ijio und igii, oder die erßem 
NtHH Blinde ditfes fVerks eompl. , kofteu 14 Rtlilr. Pr. Cour. 

/ Folgende Joumiöe find erfchienen und Yerfandt: 
Journal des Luxus und der Moden, ig 12. iftes St* 

2) Allgem. geogr. Ephemeriden. isu. latesSt. 

3) Allgem. deuifches Gartenmagazin. iitesSt. 

4) Neuefte Länder, und Völkerkunde, i2ten Bande« 
4tes Stück , oder des Jahrgangs jsii. lotes St. 

Weimar, im Januar ig 12, ^ 

Herzogl. S. privil. Landes-Induftrie- 

Comptoir. 

- ^ 

Das 8te Stück Ton Parif, fTun und London igu, 
lit erfchienen und rerlandt. 

Rudolftadt, im Januar igi«. 

FürftLRudolft. Schwarzh. Hotbuch- ' 
M. Kunfthandlung. 

II. Anliündigungen neuer Bücher. 

Folgende medicinifche Schriften find eben bev mir 
erfchienen : ^ 

Cod^H, Dr. H. A., Die Theorie der En'zündum?. 
Ein, nofologifches Fragment, als Ankündiffun<» ' 
feines Werks über den Typhus, gr. g. und "^ 

~ JT ^^^^"^ ^'f ^""'^l "^^ Behandlung des Typhus. 
EinVerfuch im wiffenfchaftlich- erfahrnen Sinne. 
Herausgegeljen und mit einer Vorrede verfeherf 
von Dr. £". ffor». gr. g. igxi. • 

Beide Schriften, die nicht getrennt werden 
zufammen i, Rthlr. ig gr. * 

HerrHofrath./Är», als Herausgeber diefer neuen 
gehaltvollen Schrift, rühmt davon in feiner Vorrede, 
„dafs fie durch ihren Gegenftand , wie durch die ei(?en- 
„thümliche Art ihrer Behandlung, gleich intereffant 
„fey, und dafs fie auch ohne feine befondere Empfeh. 
„lung fonder Zweifel die günft ige Aufnahme beym ärzt- 
„ liehen Publicum linden werde, welche' fo geifi volle 
„ Arbeiten mit Recht verdienten, " — Diefs wird hin. 

Zz * 

re». 
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reichen, die alTgeiseme Aufmerkrainkek darauf zu lei- 
ten, und es darf nur noch bemerkt werden, dafs das 
Werk aucb in Hinficht feines Aeüfseren und verhält- 
rnfsmäfrig billigen Preifes zu empfahlen ift» 

Gr&fi^ Hofrath Dr. Karly Profeffor der Chirurgie 
an der Univerfität zu Berlin u. f. w., Norip^n für 
die Ablöfung gröfserer Gliedmafsen, nachErfah* 
ruHgsgrundiälzen bearbeitet» gr* 4. Mit/ jiach 
der Natur gezeichneten Tor trefflichen Kupfer- 
tafeln. Roh 3 Rthlr. 1% gr., lauber geb. 4 Rthlr. 

Glieder-Abl6fungen gehören zu den fchmerzhaf- 
teften und gefahrvollften Operationen, und die Hel- 
lung nach denfelben , felbft bey dem glücklichften Er- 
folge, pflegte bisher mehrere Monate zu währen» Der 
durch feine frühere Schriften fo rühmlich bekannte 
Herr Verfaffer trägt hier feine Methode vor, vermöge 
deren er die Amputationen nicht allein- in überaus kur- 
zer Zeit verrichtet, und fie durch richtige Beachtung 
der einzelnen Momente viel gefahrlofer, als bisher, 
macht, fondern auch die vollkommene Heilung mit der 
zweyten, hoch ftens dritten, Woche .beendet. Es fiellt 
diefs Werk, das bald klaffifch genannt werden wird^ 
fowahl die Regeln für die Amputation aller gröfsereii 
Gliedmafsen überhaupt auf, als es insbefond^re da$ 
Verfahren des Herrn Verf affers fchildert, den CVberarn» 
und Oberfchenkel aus ihren obern Gelenken zu löfen. 
Beides ift durch fünf Kupfertafeln verlinnlicht, und 
die fechRe und fiebenie enthalten die Abbildungen der 
Inflrumente des Hrn. Verfaffers des^^urch ihn verl>e[l 
fevt cn künftlichen Fat es, fa wie d'cr von dem Hrn. 
Baillif in Berlin erfundenen, tun rtlicbcn Hand. Druck 
und Papier find elegant, die Kupfer aber, von Räder 
nach der Natur gezeichnet, imd von Tkiete in punctir- 
ter Manier seftochen» von folcher Schönheit , d^fs nicht 
leicht ein m Deutfchland erfchienenea chirurg^fches 
Werk Cch ähnlicher rühmen kann. ; 

Henke , Dr. und Pirof efCor der Medicin in ErTangQn, 
-Revifion der Lehre von der Lungen - und Athem- 

5 rohe, zur näheren Beftimmung der Beweiskraft 
erfelben in medicinifch - gerichtlichen Unterfu> 
chungen üi)er todi gefundene neugelioine Kinder. 
(Aus Iioni*s Archiv für medicinifche Erfahrung 
be fonders abgedruckt.) gr. g. g gr. 

Eii^e fiir den Arzt imd Rechtsgelehrten gleich wich- 
tige Abhandlung. Mit fiegreichen Gründen wird dar- 
geihan, welch ein befchränkter und geringer We»th 
der Lungenprobe als Beweismittel gebühre, und dafs 
&e hinfort nie als Hauptbeweis, fondern nur als accef- 
forifobes K<?\vcismittel in legalen Fällen gelten könne, 
weil fie in einigen Rilletf durek ikr Refuhat die des Kindtr^ 
mordif u;eg€n in Unterfucknug geratkene Ivquifitin unrecht- 
mäßig btgunßigtn , fo wie in andern fie ffhuldlos gra- 
Viren kann^ Fs ift zu wünfchen, dafs bey jeder Re- 
form der befteliendenCriminal- Gefetze auf diefe hoch ft 
fcharffiuni^e und gründliche Ausführung Rückficht ge- 
nomn*en werden möge. — Uebrigens ift diefe Abhand- 
lung eine Probe aus dem Lehrbuch der gerichtiicheu Mim, 



dici» des Herrn yerfalTers, welches Oftem igtz. bey 
mir erfcheinen wird, und auf welcl^es alle gute Suqjli* 
handlungen vorläufig Beftellung annehmen. 

Jn der Öfter- Meffc igii. waren neu: 

Boilj A,y Befchreibung und Abbildung der mifsgebil- 
deten Gefchlechtstheile eines 7jährigen Kindes , wel- 
ches bis jetzt für ein Mädchen gehalten, ami igten Ja« 
nuar i^ii. aber, von eimr Gefellfchaft praktifcher 
Aerzte- in Berlin, namentlich Beim^ Knape, Reil^ 
RudoIfhiu.SL,^ als Knabfe iCrklärt worden, taid jetzt 
als folcher erzogen wird. Mit 2 Kupfertafeln. (Aus 
Hom'j Archiv für medicinifche Erfahrung befonder» 
abgedruckt.) gr. g. g gr. 

Heim^ Dr. E, L, , der Arfenik als FlebermJtteL Erfalv 
rungcn über den Nutzen und An weifung zu &nm^ 
zweckmäfsigen Anwendungsart deffelben. (Aus 
Horn*s Archiv für medicinifche Erfahrung beConders 
abgedruckt.) gr. g. Brofch. 6 gr. 

Berlin. J. E. Hitzig. 



Unterzeichneter macht hierdurch, um etwanige 
Concurrenz zu vermeiden, bekannt, dafa Oltem ttli2. 
bey ihm erfcheint : 

Dn Fr^ V. Reinharde f Anfichten und Benutzungen 
der Sonn- und Fefttags - Evangelien, aus deffen 
Ikmmtlichen über diefe Lehrtexte vorhandenen 
Predigten zufammen gedrängt, und ntit delTen 
Genehmigung herausgegeben von £• Zintmermami. 
z Theüe. %. 

deren Erfcheinung Herr Infpector Petri in der N. Leip^ 
ziger Literatur - Zeitung igu. April, IntelMgenzblatr 17. 
Seite 2^7 f. gewünfcht hat. Auch durch mehrere- an- 
dere gelehrte Männer, die mir zu diefem Unterneh- 
men* ihren Beyfall nicht verfagten, aufgemun ert^ 
hoffe ich durch Anzeige ^er Herausgabe diefes Werks 
diefen Wünfchen zweckraäfsig und genügend zu' ent- 
iprechen. 

Frankfurt a. WL, imOct.igir* 

H. U Brönner, Buchliändler;. 



In wenigen Monaten erfcheint bey dem unterzescfr- 
neten Verleger eine feit Dav. Ruhnkenii AtifendbaJoe zu 
Paris von allen Lie!)ha*bem der Philologie begierig er- 
wartete Sammlung des hiefigen, jetzt noch zu Paris le- 
benden , Herrn Prof effors Bekker : 

Attecdota Graeca ex Büliotheca hrrp. Parißenß^ 

enthaltend : L die fämmtlichen bisher u« gedrucktem 
griechifchen Lexica des von Dav. Ruhnkenius und C. 
leAnffe de ViUoifon beym Ttmaeus und Afollonius Sofkißa 
thei] weife l>enii'zten Codicis San-Germanenfir; darunter 
ein anttatticißifcher ^ ein fyntaktifches ^ zwey rhetorifche 
und der Affaratus des Phrt/nJehus; IL die Grammatik 
von Dionyfius dem Thracier, mit den Comifcntarien 
des Melamfus^ Stefbanus^ Pot^hyrius^ Dionudes^ Cfcw- 
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Tübofius uni verfcliiedetier Ungenainntcn; 111. die Me- 
trik des Dracon Stratonicenfis ; IV. Mifcelhn ^ befEehend 
tlieils in kleinern Schriften zur griechirdien Gramm a-- 
tik und Metrik; tlieils in Infchriftcn (worunter eine be- 
3eutende Anzahl folcher find, die von dem berühmten 
Fottrmoin auf feinen Reifen gefammelt worden und noch 
immer ungedruckt geblieben) , ferner in Auszügen aus 
des Joannes Siceliota (von dem Terft. Baß u. A. vergeb- 
lich auf gefuchten) Commentarien zum Hcrmogtmes ; 
V. kleine Gedichte» Collationen; VI. Anmerkungen des 
Herausgebers zu dem Obigen« — Mehrere diefcr hier 
luirz verzeichneten Rubriken geben fo reichhaltige Aus- 
beute » daCs unter andern eins der Sanger manenüfchen 
Leidca, auf kaum zwey Bösen , etliche hundert An- 
führungen enthalt» insbefondere aus alten verloren ge- 
gangenen Comödien - Dichtem » "^Is Cratinus ^ Eupolis^ 
yUexis^ Anaxandrides ^ Antifliaikf^. Araroi^ Efickarmuf^ 
Timoßratusy Diphiluf^ PkilemQny Philippides^ 

Berlin^ den I2ten Jan. 1812» 

Gottfr. Karl Nauck^ 



Von dem ungemein wichtigen , eben erfchienenen 
Etat actuet du Tonquin^ de la Cöchinckine^ der Rogaumer 
dleLaas^ CairAoije et Laithu^ -psLr Bitackaire^ 2 VoL 
g. — kommt nächftens» in einer foliden Buchhandlung» 
eine Ueberfetzung mit meinen Anmerkungen heraus»-— 
I>ie& zur Vermeidung von Collifionen. 

£• A* fK tr« Zimm'ermantr^ 



Eheliche Ferhältniffe 

und 

ShcIickes,Leten^ 

in 

Briefen. 

van 

yoh. Ludw. Ewald* 

Fortfetzung 

von 

«lea beiden Solirtf ten : für Aßtdehen^ 

$tnd Mütter fowohl , als 

ur 

Jün^inge^ Gatten und Väter* 

Dritter Band. Mit 1 Kupfer. 8- igli- 

Xeipzig u. Elherfeld» bey Heinrich Büfchler. 

Preis 2 Rthlr. SächT. oder 3 Fl. 30 Kr. 

•■ • Ucr Vcrfaffer diefes vortrefflichen Buchs» der fich 
durch fein Werk „für Mutter, Gattinnen und Mädchen" 
um das Publicum fo fehr verdient gemacht hat , erfüllt 
liiermit den Wnnfch fo vieler» welche die zwey erfte» 
Bände diefe& Werks befitzen» und liefert mit diefem 
dritten Bande etwas Vollendetes. 

Mit dem Glücke der Ehen fteigf oder fällt das Glück 
ies Staates. F^ mufs dem Gatten, fo wie dein Jünglinge 
willkommen feyn, die richtigen VerhältnifTe des Gat- 
ten zur Gattin» des Vaters zur Mutter» des Geliebten 



zur Geliebten» die Mittel» wodurch dieles Verhättnifs 
gefördert» erhalten, fo wie die vielerley AbAvege» auf 
welchen es geftört werden kann» in- ein Ganzes darr, 
geftellt zu fehen. « 

Die fchwierigften Verhältniße und Situationen 
find in eine angenehme» oft hinreifsende hiftorifche 
Darftellung* eingekleidet» denen grölstentheils Facta 
zum Grunde liegen» wodurch das Ganze an praktiCchenft 
Werthe gewitint: ein Vorzug» deflen fich die meiften 
Schriften diefer Art nicht rühmen können. 

Mit Recht kann daher diefes Werk» das an einer 
Vollendung, lo wie an äufserer Eleganz keinem nach- 
fteht» jedem» der Gatte ift oder zu werden wOnfcht» 
empfohlen werden. Mit Befriedigung wird der Lefetr 
dieles Buch aus der Hand legen. 



C. F. D. Schuharfs Schrifiem. 

Herausgegel^en 
von Ludwig Schubart. 

Von diefem fchon . voriges Jahr angekütldigten 
Werke» deffenErfcheinung fich durch c&eZeitumfiände 
etwas verfpätet hat» werden zur Oftermeffe \%i%^ die 
beiden erßen Bände in ^r Gefsner^fchen Buchhand- 
lung in Zürich beftimint erfcheinen. Sie enthalten: 
1) Eine Auswahl der Zaubereyen. a) lieber IClopftoch. 
3) Mufikalifche RhapTodien. 4) Ueber Religion. 5.) Er- 
zählungen. 6} Kritifche Skale der vorzüghchften deut- 
fchen Dichter. 7) Ueber die deutfche Fabel. 8) Aus- 
züge tm.d Stellen aus der Vaterlands -Chronik von 74 
bis 76. 9) Ekftadt^s Leben. 10) Ueber Ganganelli's 
Leben und Charakter, ij) Aefihetifche Vorlefungen. 
12) Auszüge und Stellen aus der Vaterlands- Chronik 
Ton 87 bis 91. 13) Ungedruckte Briefe und Gedichte. 

In den Auszügen aus der Chronik^ ein^m Volks. 
blatt» welches unter allen Schriften des Vjerfaffers daü 
Itärkfte Publicum hatte» ,und in den Buchhandlunjgeni 
längft vergriffen- ift» find folche Stücke gewählt wor- 
den» die noch jetzt beftehendes Intereffe haben. Zeit» 
gefchichte» Anekdoten, Anzeigen berühmter Werke» 
Kunft- und hiftorifche AufDltze, vaterländifche Gedan- 
ken und Vorfchläge %vechfe!n hiet mit Verfe und Mufik 
ab, und ftellen den eigenthümlicheni Geift des Verfaf- 
fers am le^ndigften dar. Vaterlandsliebe, Deutfchbeit» 
alte giediegene Kraft, drollige Laune» poetifcher "Sinn 
und Geift, verbunden mit einem beträchtlichen Um- 
fange voll Kenntniffen » Ideen und Anfichten , fcheinen 
uns den Hatiptcharakter diefer Schriften auszumachen.-— 
Eine Sammlung von Briefen ^ wovon einige Proben in 
beliebten Journalen bekannt gemacht worden , erfcheint 
hier zum erften Mal abgedruckt, und wir wiederholen 
hiermit die fömijiiehe Aufforderung an alle» fo die- 
fes lefen» der Ver.lagshandlung folche Briefe gefälligfe 
einzufenden » welche uch für die Bekanntmachung zu 
eignen fcheinen. Anch find verfchiedene Gedickte auf- 
gefutiden worden» die unter die vorzüglichem gehö- 
ren , und in kemer der bisjierjgen Sammlongeu eine 

Stelle fanden. 

Auf 
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Auf em gefchmackvollc» Aeuft^re AV-ird beCpaderS 
Hücltficht genommen, und die Correctur uiit Strenge 
^)efoL-gt w;eiden. 

Wir erfuchen die Freunde der ScliubartTchen Mute, 
^\e früher fchon der Herausgeber zur Bekanntmachung 
und Empfehlung diefer Ausgabe fämmtlicher Schriften 
F D Scliubatt's aufgefordert hat, diefell^e nun m un- 
f«Vm' Verlage , für den Kreis ilirer VerhäUnifCe und 
Freunde i^ch empfohlen feyn zu lalTen ^n allen guten 
Buchhandlungen Deutfchlands und der Schweiz hnd 
zur nächften Jubilate-Meffe Exemplare der zvvey erßen 
Bände zu haben, lo wie in der Verlagshandlung und 
in Leipzig bey tmferm Commiflionär Herrn Buch- 
bändler C/G. S c h m id t. 

Zürich, im Januar 18". 

Gefsner'Cche Buchhandlung. 
4 

TabelhriftheDavfieUung der Stadtskr^ße der Europdifchen 

Staaten und des Nordamerikanifchen Freyßaat/, von 

Dr. 3^, D. A Hock. gr. fol. Leipzig, bey Hart. 

knoch. 1811. i^ gr. • 

So viele Itatiftifche Angaben feit einigen Jahrzfe- 

Menden zu Tage gefördert worden und, fo viele Lücken 

finden fich doch noch immer ^a der Staatenkunde, ohne 

deren Ausfüllung lieh eben fo wenig eine Vergleichung 

einzelner Staaten unter ßch, als eine Anwendung der 

Sratiftik auf dieStaatswirihfchaft denken läfst. Um diefe 

lAicken anfcbaulich zu machen und deren Ausfüllung 

zu bewirken, habe \ch fechs ft ai i fti Feh e Tabellen, deren 

erße den FlächefiinhaU , die Wolmplätze und Bevölkc- 

rungsverhältniffe der Europäifchen Staaten und des 

Nordamerikanifchen Freyftaats in 30 Columnen; die 

%weute die Naturproducte derfelben in 32 Columnen; 

A\e dritte den Kunftfleifs in 3oColumnon; die vterte die 

Fmanzverhältniffein igColumnen; die/i|»^di^Land- 

•tmd Seemacht in 38 Columnen; die fech/te die Geiltcs. 

eul tur - und Polizey - Anftalten in 3 8 Columnen nach den 

ficherften und neuefien Autoritäten, welche auf der 

Rückfeite der Tabellen hemer\t find, ausgearbeitet. 

Um diefen Tabellen einen dauernden Wei th zu ver- 

fchaffen, werden die fich ereignenden Veränderungen 

von Mcffe zu Meffe. auf einzelnen Bogen nachgetragen 

Verden. I>t. Huck. 



"" in. Auctionen. 

Die zahlreiche und ausgefuchte Bibliothek des vef- 
Äorbenen Geheimenraths und Profcffors Dr. JckanM 
Aumß Eberhard zu Halle, welche aus einer Sammlung 
von sriechifchen und romifchen Klaffikem , von phi- 
lofophifchen, iheologifchen, Juri ßifchen und mchrern 
aud^n Büchern beftcht, foll ^m <5- May d.J. und an 
den folgenden Tagen meiftbietend verkauft werden. 
Commiffionen übernehmen hier in Halle m porto- 
fieven Briefen die Profefforen Bruns, Bucher, Erfch, 
hange, Maaß, Ff äff. Schütz, 5prf»ge/, der Auctions- 



1 

commifTarius FrJ^ehel, die Antiquare Lippert ^ Mette, 

IVeidlich, und Buchhalter Ehrhardt ; zu Berlin L>r» 
Backofen, Cataloge find durch die erwähnten Commifr 
fionare und clurch alle folide Buchhandlungen gratis 
zu bekommen. ^ 

IV. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Anzeigt für Frediger und Candidaten der J%$ohgie, 

Um das allgemein beliebte Liturgifehe Journal des 
Herrh Dr* fVagnitt, welches in unferm Verlage erfchie- 
nen ift und aus atht Kunden heftest; auch fol eben Uebu 
häbem in ""'e Hände zu liefern, die vielleicht aus Grün- 
den Bedenken getragen haben ^ es fich als Journal aiv. 
zufchalFen: fo haben wir, mit Genehmigung des Herrn 
Herausgebers, befchloffen, es^als ein für iich beftehen* 
des Werk, unter dem Titel: Beyträge zur VerbefftrunQ 
der proteftantifchen und katholifchen Liturgie , in AMiantiU 
lungen, Recenfionen, NdchrichtenimdpraktifchenAuff ätzen, 
von Dr. Heinr. Balth. fVagnitz,. auszugeben , und zugleich 
den Preis für den Band yon \ Rthk. 1 2 gr. auf i Rthlr.« 
für das Ganze aber auf 6 Rihlr. herabzufetzen. Auch 
find wir erbötig, denen, welchen noch einzelne 6ände 
,oder Stücke fehlen, folche unter dem vorigen Titel 
um den herabgefetzten ^reis , den. Band zu z IjLdilrf 
das Stück zu 6 gr., zu über 1 äffen. 

Halle, im Januar igi2. 

Gebauer'fche Buchhandlung^ 

V^ Vermifchte Anzeigen. 

Die von Herrn J. F. TV. von Meyer in Nr. 74. der 

Heidelb. Jahrb. der Literatur i^ix. S. 1170. von mir ge- 
forderte Erklärung wegen 

M. T. Ciceronif de natura Deorttm Lib. IV. ed. Se- 
raphinus 

hat der Rec. diefer kleinen Schijft in den Gott. gel. Anz. 

vom 21. Decbr. Igli^ Nr. 203. S. «0^3- bereits für mich 

abgegeben. 

„£]nen fehr fähigen, mit Schnrffinn begaliten, iit 
„Denk- und Schi-eibart Cicerp's geübten Gelehrten 
„ giebt eine Schrift zu erkennen : 

M.T.Ciceronis de natura Deorum Liber quartur. 
E pervetufto Codice mfc. membranaceo nunc 
primum edidit F. Seraphinut, Ord, fr,.Minorw 

(" gr.) 
^Dcr im dritten Buche des Cicero: von den Ostern, 
„abgebrochene Difcurs wird in diefem neuen vierten 
„ Buche als eine neu aufgefundene Ergänzung vor- 
„ getragen. Den kleinen Muthwillen in diefer Art der 
„Einkleidung kann man dem gewanitin, geißvollen Ver- 
Raffer wohl tu Gute halten.*^ 

Berlin» im Januar xgia. 

Der Buchhändler Hitzig. 
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Montags^ den 24. Februar 1812. 



ABSTHETIK. 

Wer nur nicht ganz ak Fremdling in der Welt 
der Geifter, einfeitig einem befehränkten Be- 
ruf, gelebt hat, der weifs, dafs Geh feit zwey De- 
zennien kaum die politifcbe Welt tafcher umgeualtet 
und Fielfacher verwandelt hat, als die Welt und V\if- 
ieofchaft des Schdnen , ußd dafs dlefe Umwandlnncen 
bey weitem wichtiger find« als jene fich träumen laf- 
fen, die, unbekannt mit dem Geifte der Zeit, unbe- 
kümmert um die künftige Generation ^ nur die Eine 
Sorge, um Friftung ihrer ,£xiftenz, kennen. In wef- 
fen Sinn wäre" aber auch^ nur vor zwanzig Jahren 
noch, eine folche VVendurig diefer Wiffenlchaft ge- 
kommen., als nun wirklich erfolgt ift. Dreytaulend 
Jahre lang, feit die Welt zuerft die Wunder menfch- 
licher Kunftfchöpfüng beftaunte , hatte man an dem 
Schönen der Natur und Kunft Herz und Sinne gewei- 
det, ohne um die Entftehvng deffelben fich viel mehr 
zu bekümmern, als der Gläubige £ch um Entftehung 
anderer Wunder bekümmert. Es ift gefchehen, ilt 
feiner Natur nach unbegreiflich, und würde aufhö- 
ren, ein Wunder zu feyn^ wenn das Geheimnifs nicht 
um feinen Urfprung und feine Befchaffenheit den hei- 
ligen Schleyer hülKe. Ein Deutfcher zuerft, nach 
Art des . peutfchen , von der Möglichkeit feMt die 
>Iöglichlceit begreifea zu wollen, verfuchte darzu- 
Ihun, "warum und wodurch das Schöne fchön fey, 
warum -und wie es unfer Wohlgefallen errege; kurz, 
«r verfuchte, was vorher nur dem Gefühl anzugehö- 
ren {phietif zur Wiifenfchaft zu erheben. Was aber 
war diefe Wlffenfchaft damals und was ift fie jetztl 
Im Anfange kaum etwas mehr als eine Tochter der 
Pfycholögie und dienende Magd der fchönen Künfte, 
bat fie fich aufgelchwungen zum Gipfel der Philofo- 
tohlc, und fchreibt dort als Herrin nicht blofs der 
j\unft, fondern dem Leben felbft Gefetze vor. Das 
Höchfte, was im Leben erftrebt werden kann, das 
Tieffte, was eine menfchlicheBruIt bewegt, fällt in 
ihren Kreis ; fie entzQndet uns das reinfte Licht der 
£rkenntnifs für diefes Leben, und belebt in uns Hoff- 
nung und Glauben für ein überfixmliches. Alfo rüh- 
men wenigftens ihre Verehrer, während ihre Ver- 
ächter fie als die tri\be Quelle zahllofen Unheils be- 
trachten, aus welcher die Irrlichter einer trügeri- 
Ichen My ftik hervorgaukein , und die Influenza eines 

gefährlichen Aberglaubens fich verbreite, welcher, 
ie Vernunft vorübergehend, einer unfeligen Phan- 
tafterey die Zügel des Xebens anvertraue. 

Weder zu den unbedmgten Verehrern noch zu 
den Verächtern gehört Rec, fonderii zu den ruhig 
A^L.Z. 1812. M'Tßer'Bani. 



Prüfenden , die gern dem anerkannten Guten huldi- 

Sen , gern das anerkannte Böfe abwenden. Deshalb 
ndet er fich auch vor allem zu der ünterfuchung ein- 
Seiaden , ob Lob oder Tadel hier gegründeter fey. 
LeinUrtheil daher, bevor nicht die Acten, zum Spru- 
che fertig, vor uns liegen. Eine Reihe zu beurthei- 
lender Werke , die im Laufe einiger Jahre über die 
Aefthetik erfchienen find, fetzt uns in den Stand , die 
Ausbildung und verichiedenen Umwandlungen diefer 
Wiffenfchart gewiffermafeen hiftorifch zu verfolgen r 
denn wir haben alte , neue und neuefte Zeit beyüim- 
men, von Eberhard, der fich an Baumgarten, bis auf 
Jß, Luden und Görresy die fich an ScheÜing und die 
Brüder Schlegel ftützten. Nur einiger Erinnerungen 
wird es hin und wieder zur Ergänzung bedürfen, 
und wir erlangen mit dem Vortheif, die erfchienenen 
Werke genetifch , und alfo fonder Zweifel aus dem 
richtigeüGefichtspunkte zu beurtheilen, zugleich den 
andern, einzufehn , auf welchen Wegen die Aefthetik 
jene merkwürdige Befchaffenheit erhielt , durch wel- • 
«he fie in ihren Wirkungen fo umfaffend, in ihren 
Folgen fo bedeutend wurde. 

l3 Halle , b. Hemmerde und Schwetfchke : Hand- 
buch der Aefthetik för gebildete Lefer aus allen 
Ständen, in Briefen, herausgegeben von^Aami 
JuguH Eberhard. i8o^. Erfter Band. XII und 
394 S^. Zweiter Band. 452 S. Dritter Band. 
348 S. • Vierter Band. 376 S. 8- (5 Rthlr. 8 gr.) 

Diefes Werk, delTen Inhalt bereits A. L. Z. 1810. 
Nr. 253 u. f. ausführlich von einem andern Rec. an- 

fezcigt worden , das wir aber hier aus unferm Ge- 
chtspunkte betrachten muffen , ohne die dort bereits 
beygeorachten gegründeten Bemerkungen zu wieder- 
holen, gehört zu den populären, denen es in gewii- 
fer Hinficht angelegener ift, eine Wiffenfchaft zu ver- 
breiten als zu ergründen. Indem deY Vt fich Kunft- 
liebhaber zu feinen Lefern dachte , bey denen er ei- 

fentüch gelehrte Kenntniffe üicht vorausfetzte, und 
)eutlichkeit und Verftandlichkeit fich als Gefetz vor- 
fchrieb , war er genöthigt , vieles zu übergehen , was 
fich verftandlich und deutlich /Ör folche Lefer nicht 
fagen liefs : denn im AUgeineinen mufs fich auch das 
Höchfte und Tieffte verftandlich ausdrücken laffen, 
w«nn man nur fxch felbß zuvor verftanden hat und des 
Ausdrucks mächtig ift. Für gewiffe Leute aber laf- 
fen gewiffe Dinge lieh freylich nicht verftandlich fa- 
fen, und wenn man mit Göthe's Klarheit fchriebe. 
Jnter Gesenftände diefer Art fcheiat der Vf. auch 
die Formeln gerechnet zu haben » in welche man die 
A a ä erften 
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Elften Grundfätze der Aefthetik gekleidet liatj^ und 
er erklärt: „Eine zu fpitzfindige Erörterung der er- 
ften Grundfitze der Aelthetik würde gerade in einem 
Handbuche f&r gebikiete^Lefer aus allen Ständen bey 
der gegenwärtigen Lage der Literatu'- und der immer 
fteiger.den Bikiung der höheren Stände, nicht an ih- 
rem Platze feyn." Rec. , welcher durchaus nicht ein- 
fieht, wie die immer ftetgende Bildung der hohem- 
Stände ein — Hindemiß hiebey feyn könne, (er müfste 
denn dem Vf. Ironie ftatt des Ernftes unterfchieben,) 
und welcher zwifchen einer zu fpitxfindigen Erörte- 
rung und gar keiner oder einer zu oberflächlichen doch 
einen gar zu grofsen Unterfchied findet, kann hierauf 
nichts erwiedern, als dafs es wohl am heften feyn 
würde, fur/ö gebildete L^fer über Kunft gar nicht zu 
fchreiben, weil uns diefs vielleicht die läftige Menge 
•der vornehmwi Kunftfchwätzer verringerte. Der Vf. 
aber bleibt feinem Vorfatz getreu : denn was er über 
die äfthetlfchen Grundßtze fagt, ift^etwas fehr Unbe- 
deutendes. Etwas bedeutender fprieht er über Ent- 
ftehung der Aefthetik oder Kutiftphilofoplüe j wie fie 
aus vorhandenen Werken des bewuftlos wirkenden 
. Genies Regeln abgezogen und den Grund/atz der Nach- 
Mthtnung aufgeftelfi hane. DiefesPrincip führt ihn auf 
<ien Gegenlatz von Natur und Kiinßy mechanifeher 
freyer und fchUner Kunß* Hierauf handelt er von der 
Schönheit und den Arten derfelben , f edoch keineswegs 
In einer folchen Ordnung, welche die Ueberficht er- 
leichterte, wie denn überhaupt der Vf., ftatt von der 
Briefform einen wefentlichen Vortheil zu ziehen, viel- 
mehr zu den Fehlem der Weitfchweifigkeit und des 
Ünzufammenhanges verleitet worden ift, fo dafs man 
durch die gewählte Form mehr vierliert als gewinnt, 
indem häunge Digreffioneu verhindern , das iSachfol- 

fende genau an das Vorhergehende anzuknüpfen. 
Venigfteus in den zwey erften Bänden , welche das 
Allgemeine enthalten. l)ie Ueberficht der auf einan- 
der folgenden Rubriken wird' jeden hievon. überzeu- 
gen. i.B. Schönheit; Grazie; H/ihetifche Vollkommenheit ; 
jchänße Linie j Farbe y Ton; Gefühl der leichten Thätig- 
keit; das Schövfle (an einem Regiment Soldaten ge- 
zeigt!); bildende Künfle; Nachak/nii^g der' Natur; 
nfihetifche Tänfihung; Kunß- und Naturwahrheit; Na- 
türliches y Künßlichesy Gekünßeltesy Gezwungenes 9 Un- 
natürliches; aas Uebertriebene 9 Ungereimte ^ IFunder- 
barCy Naive y Große^ Starke , Leichte y Edle; die äßhe- 
tifche Sittlichkeit; das Erhabene y Matte y Unedle^ Aben- 
teuer ttcltey SchwUlßige; das Ideale; das Interejfante. — 
Im 2. Bd. — Das Dunkle y Düßrßy Klare; äßhetifche 
Farben; Colority Licht y Glanz ^ Schatten y haltung. 
Hierauf TJ:ieorie der äßhetifclien Figuren. Das Lächer- 
liche; die beUbte Schönheit; der Scherzy das Burleskey 
Komifchey Groteske y die Arabeske 'y Parodie y Traveßi- 
ren; das .Lannichte ; die Ironie; das Rültrende; aas 
Patketifchcy Tragifche; Rom an tifche ; allgemeiner Grund 
des ll'^oftfgFfijllefrs an rillir enden Gegenßänden; rüh- 
rende Kedi:ßiJ!,nren; die Hyperbel. — Der dritte Band 
handelt tjon dm fJiüven Künß^n felbft in folgender Ord- 
niuig ; Darßsiluvgsmittel derfchUhen hünße als Zeicheny 
Unterfchied nach der verfchiedenen Natur der Zeichen; 



Vergleichung der DarßelUmgsmittel der verfchiedenen 
Künfle; Clafflfication der fchonen Künße ; Natur gefchicke 

' derfelben; Mufiky Tanzkunßy Baukurßy PlaJWty Maie- 
reif , Redckünße, — Der vierte Band umfatet die ää#- 
t'orik und Poetik; Theorie der Dichtungsarten. Die 
beiden letzten Briefe handeln vom — Kunftgenie. 

Man ßeht , es ift faft alles zur Sprache gebracht 
worden, was in der Aeftlietik Unterfuehung ver- 
dient, kein wefentlicher Punkt ift übergangen'; an 
die Ordnung , in der es vorgetragen ift , wollen wir 
uns weiter nicht ftofsen , fondern den Geift des Voj?- 
getragenen beachten. 

Da zeigt fich denn, A^k Eberhard uns gelten kann 
als Repräfentant der Schule j welche an den Stifter 
der Aefthetik felbft fich itnfchlofs, und deffen Ideea 
mit den Forfchungen der anthropologifirejiden 7Tieo- 
riften Englands in Verbindung brachte. Die Verach- 

•ter des iNeuen finden demnach hier eine Aefthetik 
du bon vieux temps , während es denen , die hinter, der 
Zeit nicht zurück blieben , faft wunderbar fcheinen 
nuifs, dafs, trotz fo vieler bedeutenden und wichti- 
gen Revolutionen im Gebiete der Philofophie und 
Aefthetik feit Mendelsfohn und SiHxery Eberhards 
Werk in den wefentlichßen Punkten dennoch nur aa 
jene erinnert, Indefs ilt es wirklich fo, und wirkön- 
nen fehen, was die gute alte 2ieit denn eigentlich 
brachte. 

Wie vor 25 Jahren in feiner Theorie der fckSM 
Wiffenfchaften 5 fo geht auch hier Eberhard von dem 
Begritf des U^erkes aus , deffen Hervorbringung Äiw/I 
vorausfetzt, d. i. feinen Inbegriff nöthwendig dabey 
zu beobachtender Regeln. Die Werke der filunft 
werden unterfchieden , theils nach ihrem Zwecke- , je 
nachdem fie auf Nutzen oder Vergnügen gerichtet 
find , theils nach den dabey in 'rhätigkeit gefetstea 
Kräften des Menfchen. Einige brauchen vorzögJich 
Kräfte des Körpers, mechoHi/che Künfle y Handwerity 
andere Kr..tte des Geiftes, freye Künße y welche feht 
fchön als Künfte der Humanität erklärt werden. In 
dem Kreife derfelben waren anfänglich auch die ftren- 
gen Wiffenfchaften, die Jetzt ihr eigenes , weites Ge- 
biet anbauen ; auch diele waren urfprünglich Mufen- 
künfte. Jetzt werden die fchonen Künlte von den 
ftrengen vViffenfcIiaften unterfclneden. Das Gefchäft 
diefer ilt Unterricht y Vermehrung der Kenntniffe* 
Cultur 'des Verftandes ihr Interelfe. Die fchonen 
Künfte vergnügen; Darfteilung der Schönheit ift ihr 
üelchäft, und ihr Intereffe nichts als das Vergnügen 
ihr^s Genuffes. Denn im empfundenen Vergnügen 
verkündigt fich uns zuerft die Gegenwart der Schön- 
heit. Schön aber iß das , was den deutlichem Sinmn 
gefällt (des Gefichts und Gehörs ; über Getaft f. S, 1 20.), 
welche fich die Urfachen ihrer Empfindungen als Ge- 
genftände aufser uns vorftellen. lüedurch entfteht 
Deutlichkeit des Anfchauens der Gegenftände nach 
ihren Formen, Theilen und Zuiammenfetzungen, 
wegen welccier der V'erftand und die Vernunft fowohl 
bey dem Schaffen als deniGeuieCsen eines Kunftwerks 
niitwirt\en, die Kunft ailo in den fchonen Koimen 
die Regionen des Sinnlichen und Uniinnlichen durch 

dit 
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die gemeinfchaftfiche Mitlierrfclmft des Verftandes 
und der Vernunft in beiden vjsrhindet. Diefe ift, 
Bach dem Vf., das Schone in feinem weitern Um- 
fenge, worin es auch das Erhabene begreift. So nahe 
indefs- .das Schöne dem Erhabenen verwandt ift, fo ha- 
ben beide doch mehrere Eigenthümlichkeiten. Was 
blois als Gegen ftand der Betrachtung gefällt^ ift fchön 
9der erhaben; fchön durch feine Manhichfaltigkeit, 
crlaaben durch feine Größe. Bey dem Schönen fiegt 
die Mannichfaitigkeit , bey dem Erhabenen die Ein- 
jbeit« Die Einheit aber, welche das Mannichf altige 
fchön macht , befteht darin » dafs die Dinge zufanunen 
g^ören. Diefe Einheit macht hier wiederum der Ver- 
band und die Vernunft : denn diefe nur wiffen , was 
zufammen gehört, Einheit ohne Mannichf altigkeit 
ift Monotonie und Einförmigkeit und erweckt Ueber- 
druis; aus Mannichfaltigkeit ohne Uebereinftimmung 
und Harmonie entfteht Verwirrung, die das An- 
fciiauen ermüdet und worunter dar üeift erliegt? Es 
^ebt .aber eine zwiefache, Einheit der Form, deren 
eine aus der Uebereinftimmung des Mannichfaltigen 
2u Einem Zwecke^ die andere aus ller Uebereinftim- 
mung des Mannichfaltigen zu Einem Ganzen ent- 
ipringt; die erftere herrfcht in der äflhetifchen Voll- 
komnienheit^ die letztere in der eigentlichen Schünr 

luü. Aus allem diefem läfst fich abnehmen, was 

das Schönfle fey. Es kann nämlich nichts anderes 
feyn, als was neben der größten Mannichfaltigkeit die 

£ rußte und viclfeitigße Einheit hat ; es wird das Reichr 
iltigße, das Harmonifchfle ^ das Mhrendfle feyn ; es 
ü^rd das Gehaltreichfte in der gefältigflen Geßalt^ oder 
wie in der Mufik , die geflilligfle Melodie und die er grei- 



net Kunft hergegen vergnügt. ** — Wie denn ? Eine 
Darfteilung des Weltgebäudes von Newton, Euter^ 
Laplaeey vergnügt diefe den A^^^onomen , denMatlie^ 
matiker nicht auch? — „Allerdings; allein diefe 
Vergni\gen ift auch nicht das äfthetifche, wodurch et* 
was den deutlichem Sinnen gefällt. Die hier zu be* 
rückfichtigende Mannichfaltigkeit wird alfo feyn eln«L 
Mannichfaltigkeit von wohlgefälligen Gegenftandea 
der Wahrnehmung durch Geficht und Gehör: dem», 
eine folche iit fchön.'* — Ja, wenn nur hier nicht 
ein Zirkel im ßeweifen wäre ! Mufs nicht hier erft 
da rgethan werden, worin denn das den deutlicheren, 
Sinnen. Wohlgefällige beftehe ? Und kommen wir hier 
nicht auf die alte Frage zurück , die fchon der heiliga 
Auguftinus aufwarf (de Muße. 6, 13.): ob etwas fchön, 
fey, weil es gefällt, oder ob es gefalle, weil .es fchön 
fey. '* Ueber alles diefes ift der Vf. felbft nicht mit 
fich einig :> denn bald findet er diefs Wohlgefällige in 
der Mannichfaltigkeit felbft, bald wieder in der Ver- 
knüpfung derfelben ziur Einheit, wodurch er ein^ 
neue Bedenldichkeit erregt. Denn welche EinKfeit foll 
diefes feyn ? Es giebt eine Einheit des Begriffs , wel- 
che fich auf die VoUftändigkeit des Objects bezieht 
und von dem Verftand erkannt wird : eine Einheit der 
llegel , wo die Urtheilsloraft das Belondere dem All- 
gemeinen unterordnet ; eine Einheit des Zwecks und 
des Endzwecks, welche man auch Vernunft -Einheit 
nennen kann und teleologifch beurtheilt. Der Vf. 
nimmt eine zwiefache Einheit an , die des Begriffes 
und die des Zweckes ; aus der letztem foll die Voll- 
kommenheit , aus der erftern die Schönheit refultiren, 
aus dem Vereine beider aber dc^s Schönfte oder das 



fendfle Harmonie y^ verbunden mit dem rührendßen Aus-* vollendet Schöne. Indem aber der Vf. auf diefe Weife 
drucke feyn; es wird die intereffanteflen Gedanken und feinem Begriffe von der Schönheit noch ein befonde- 
Jdeen in den tieblichflett ofler grUjßten und zugleich- rühr 
rendßen Bildern enthalten; es wird endlich das feyn, 
tras durch alles diefes die Sinne y die Phanfaße, den 
WitZy den Scharf finny das Gefühl und die füßeßen oder 
impofanteßen Affecte in das angenehmße Spiel fetzt 9 .in- 
dem es zugleich den Verftand und die Vernunft auf das 
voltfl&ndi^e befriedigt. 

Abfichtüch hat Rec. alle diefe Erklärungen des 
Vfs. mitgetheilt: denn gerade die Menge derfelbep 
dient, das Unfichere und Schwankende in den Mei- 
nungen deffelben an den Tag zu legen. Wozu lalle 
diefe naclifolgenden , wenn die erfte beftimrat und er- 
fchöpfend war? Man fehe aber felbft, wie lehr fie 
der Zuiätze und Erweiterungen bedurfte! Und das 
wird bey diefen technifchen Aeftlietikörn, zu deneij 
der Vf. gehört , ftets der Fall feyn : denn wie uube- 
ftbnmt ilt ihre Mannichfaltigkeit und Einheit nicht 
hingeftellt! F^hlt nicht gerade das \V efentlicue der 
Beftimmunc? Jedes Syftem enthält eine Mannichfal- 
tigkeit von heg iileny entiialt, durch Ableitung feiner 
Satze aus. einem Princip, confequente Folgerung und 
lügifche Anordnung eine itrenge Einheit y ift auch ge- 
'wrife ein IVerk y ja foi>ar, nach der angegebenen Erl\lä- 
rung, ein IVerk der Kunß; ift es aber ein werk /ciö- 
*»«r Ivuni't? • „Das — fo wendet man ein kann 
^ ja nicht feyii , denn es uaterricMet; das VV erk fcuö- 



res Merkmal anfügt , giebt er da nicht zu erkennen, 
dafs er vorher nicht erfchöpfend war? Und indem er 
Schönheit und Vollkommenheit auf die (mgegebei# 
Weife vereinigt, um den Begriff des Schönften zu ein- 
halten, hat er da wohl einen andern Begriff von der 
Schönheit aufgeltellt, als fVolfs obfervabilüas per- 
fectionis und ßaumgartens finnliche Vollkommenheit 
enthält? Hinterher hat er 4as wohl felbft gefühlt, 
und nun fehe man , wie er in die Begriffsbeftirnnrnng 
von dem Schönßen.eme Menge Merkmale mit auN 
nimmt, welche in allem vorher angeriebenen auf keine 
Weife liegen. Alle beziehen fich auf eine befondere 
Bejikaffenheitder vorher nur im Allgemeinen angege- 
benen Mannichfaltigkeit. Gleiche Bewandnifs hat es 
mit dem, was er «ber-ideaüfirte Natur fagt; und fo 
nimiyt er öfters zurück, was er nur eben" fehlen ge- 
geben zu haben, fo dafs man bisweilen in der 
That nicht weifs , ob er denn etwas gegeben habe, 
imd was. " 

Wenn der Vf. vor; faft 30 Jahren ähnliche Mifs- 
grifre that, fo war ihm diels zu ver7^'hen. Was foll 
man aber lagen, wenn er fie auch nach 30 Jahren thut, 
naciidem nicht nyr die VVifienfchaft um fo vieles 
vort^erückt ift, fondern namentlich auch t^^jen ihn 
von A'jcjnersy Heydenreich u. a. keineswCiiS^'un bedeu- 
tende Erinnerungen gemacht worden find ! Eine eii>- 
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2ige Bemerktmg von Melkers in deflen Reyifion der 
Philofophie hätte ihn von der Unzulänglichkeit feiner 
Ideen überfuhren können. „ Nur alsdann - lagt AI — 
kann man erft fagen , dafs eine Wiffenfchafk eine gc- 
wfle Feftigkeit erhalten habe, wenn man nicht nur 
die Quelle derjenigen Idee weifs , die fie in fich fafst, 
fondern auch die beftimmte Kraft kennt, wodurch 
fie beurtheiit werden muffen. Ohne beides bleibt die 
Aefthetik ftets ein Chaos von zerftreuten Beobach- 
tungen, die aus individuellen Erfahiimgen , nicht 
ober aus unbezweifelten Grundfätzen ihre Richtung 
erhalten. *' Gewifs , wenn der Vf. auch nur hierauf 
Rückficht genommen hätte, fo würde er weder die 
Materie von dem Kunf^enie nur als eine Zugabe ganz 
ans Ende des Werks geftellt haben, noch diefe Zu- 
gabe fo dürftig ausgefallen feyn. Indefs ift fie weniÄ- 
Itens TXkV Beurthßifing'der Anfichten des Vfs. merk- 
würdig: denn fie zeigt aufs beftimmtefte feinen Stand- 
punkt. „Es ift der Verfiand — fagt er — der dem 
^'erke des Genies feine Vollkommenheit geben hilft. 
Und wenn er feine Regeln in der Aefthetik ausfpricht, 
fo werden Sie nun die Erklärung der Aefthetik, die 
fo manchen Anftoft gegeben hat, nicht mehr unver- 
ftändlich finden : die Jefihetik iß die mjfenfchaft der 
Regeln der VerwAlkoninmung der finnlichen Erkenntniß» 
Dit Vollkommenheit der dunklem Sinne, des Ge- 
ruchs, des Gefchmacks, hängt von der Befchaffen- 



heit der Sinnenwerkzeuge ab , und über diefe vermat 
die Seele unmittelbar nidits. Die fchdnen Künite kön- 
nen alfo nur die Erkenntnifs der ^deutlichen Sinne, 
welche die Phantafie vTiederholt , um fie zum Stoffe 
fchöner Werke zu machen, vervollkommnen. Und 
wodurch werden fie das können ? — Nur durch den 
Verftand. « Diefer mufs alfo die Regeln finden (aber 
wo?"), welche die Aefthetik enthält.'* Bedarf es 
wohl noch eines weitern Zeusniffes daför, dals der 
Vf. in dem philofophifcheii Theüe feines Werks in 
der That nicht ober Baumgarien hinaus gekommen 
ift, und dafs Rec. ihm mit vollem Recnte feinen 
Platz lediglich unter den technifchen Aefthetikera ast- 
weift? 

Das hindert freylich nicht , dafs er nicht in dn- 
TOlnen Ausfahrungen trefflich feyn könnte , und et 
ift diefs befonders da , wo er fich als Vf. der Syaonj- 
mik zeigt, in Worterklarungen und etymolögifchen 
Ableitungen; erfrejilich find auch mehrere feiner 
Beobachtungen über einzelne Künfte und verfchiedene 
Arten des Schönen (wovon wir fpälerhin noch man* 
ches bey bringen werden) , fo wie manche feine pfy« 
chologi&he Bemerkung; aber freylich mit feiner 
Metaphyfik des Schöllen, wofern man einigen fchwan- 
kenden'Erklärnngen darüber dielen Namen ertheikn 

darf, fieht es kümmerlich aus. 
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I. Beförderungeil, 



.^'ie erledigte PiofelTur der Pathologie und mate- 
l(ya medica an der Wiener Univerfität, ift Hn. Fh. Hart^ 
Ivan», Ur» der Medicin, und bisherigen Prof. der Me« 
dicin in Olmütz , verlieben worden. 

IL VermiTchte Nachrichten. 

Dem Hn. W. Hann^ Doctor der Philofophie und 
Prof. zu Lemberg, hat der Magiftrat diefer Hauptftadt 
unierm ag* Jun. igti- in nachftebendem Schreiben das 
Ehren- Bürgerrecht ertbeilt: 

Ait den Hn. Prof, Hann* 

Wenn ausgez^chneteTalente und wahres Verdienft 
auf Erkenntlichkeit ^nen gerechten Anfpruch haben, 
fo haben Ew. Wohlgebom auf den Dank diefer Haupt- 
ftadt üch ein gegründetes Recht erworben. Sie haben 
durch Ihre zwanzigjährige müheTolleBefchäftigung als 
Lehrer bey der hieugen hohen Schule viele der galizi- 
f jhen Jugend , und Torzuglich der Söhne Lembergs zu 
nützlichen StaatsgÜedem gebildet, und unter ihnen die 
Neigung zu fchönen Wifienfchaften Terbreitet; noch 
mehr, Sie haben durch Ihre unermüdeteThätigkeitdie 

Solnifche Literatur Yollkommen ergründet, und in 
erfelben manche der berühmteften Dichter über troffen. 



Der Magiftrat diefer Hauptftadt ei^eift daher mit 
Vergnügen diefe Gelegenheit, indem er Ihnen zum 
Beweife feiner Erkenntlichkeit das hiefige Ehren - Bür- 
gerrecht anmit verleiht, und Sie einladet, Ihren Najacn 
m das Bürgerbuch einfchrelben zu wollen. 

Lemberg den sgften Juny i S i r . 



Hopni 



LorenZm 



Es hat derfelbe am s. Januar igis. abermals feines 
Privatunterricht in Wiffenfchaften und Sprachen ange- 
fangen. Der wÜIenfcfaaftUehe erftred^t üch auf fämmt« 
liehe, unter älterer und neuerer claffili^her Literatur, 
tunter fchönen Wiflenfchaiten und Philofophie begri/Fene 
Zweige, die mathematifchen und phylifchen ausgenom.«» 
men. Die Sprachftunden umfaffen die griechifche, r5« 
mifche, deutfcbe, englifche, italiänifcfae, franzöfifdbo 
und polnifche Sprachen. Für welche ilch die gröfste An- 
zahl InterefCenten findet, mit diefer wird der Anfang 
gemacht, und eben fo wird es auch mit den wiflen« 
fchaftlichen F&chern gehalten. Damit auch die an öf- 
fentlichen Lehranftalten ftudierende Jugend an diefem 
häuslichen Unterrichte Theil nehmen könne, wird fol- 
eher ^n den Recreations - Tagen , nämlidi DienstagS| 
Donnerstags und Sonntags, erteilt. 
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Dienstags, den 25. Februar i8ia. 



mitmmmämmm^ 



■MH^irtiai 



AESTHETIK. 
(Fortficzung der in Num. 47. bbgehraekenen Recenfiem.') 

DOr(en wir denn aber {überhaupt von einer Meta« 
pbyfik des Schöben reden? cfafs felhh Baumgar- 
»tnisVertuch nur ganz uneigentlicb dlefen Namen ver- 
sehenes weifs jeder j dem diefer Verfuch nicbt fremd 
ift. Nach ihm aber ift in diefer Hinficht wenig oder 
nichts gefchehen : denn was man in der nachfeilenden 
Zeit bis auf Heydenreich und Kant Aefthetik nannte, 
war kaum etwas anders als ein mehr oder minder 
- fyftematifirtes Aggregat durch Abftraction und Ver- 
gieichung gewonnener Beobachtimgen. Zweifelte 
man doch togari als Heydenreich endlich mit einem 
Sfßjleth der Aelthet& hervortrat , an der Möglichkeit 
eines folchen ! Freylich berechtigte auch zum Theil 
der voa H. eingefchlagene Weg zu Zweifeln diefer 
Art , indem er feine Hauptfrage fo ftellte : ob die Ge- 
.ietze des öefchmacks fich.^»j den höchflen Principien 
der Vernunft fo ableiten liefsen , dafs jeder , der dfiefe 
annimmt^ auch jen^ anerkennen muffe? Nur der Ge- 
danke an das Syftem konnte H. zu diefer Ableitung 
«aus Principien der remunft verleiten, ftatt überhaupt 
die Grundeinrichtung unfers geizigen Vermögens zur 
Bafis zu nehmen, n. felbft fühlte diefs nachher , und 
diefs war ein Hauptgrund ^ warum er bey Erfchel- 
xiung von Kants KritiK der tJrtheilskraft feinen Ver- 
fuch ganz aufgab. Alles, was bis hieher Aefthetik 
£ehei&ea hatte , wurde durch diefe Kritik faft ganz- 
£ch umgeftürzt: denn fie er]>Iärte eine objective 
. Aefthetik ftlr ein Unding , und Aefthetik als Wiflen- 
Ichaft für unmöglich. Durch genauere Unterfchei- 
.dnn^ des Vergnügens am Schönen von jeder andern 
Art der Luft kam Kant auf jenes eigenthOmliche 
Üaterfchcsidungs- und Beurtheilungsvermögen . (G?- 
*ichinacH), welches» zur Erkenntnifs des Objectes 
«xuchts l^ytragend , nur die , durch den Gegenftand 
der Luft oder Unlufl: gegebene Vorftellun^ im Subject 
m das gelammte Vermögen der VorfteJlungen hält, 

Ml das Gemüth im Gemhl feines Zuftandes fich 

bewufst witd, und hiemit auf den Schlufs, dafs alle 
-Gefchxnacksurtheile nicht objectiv oder logifch , fon- 
dem £ub)ectiv oder äfthetifch feyn, d. h. dafs ihr Bc- 
ftimmungsgrund einzig . in unlerm Subjecte liege. 
Diefe Urtheile haben daher auch nicht, wie die logi- • 
fehen, ein beftimmtes objectivesPrincip, und könn«i 
demnach nicht auf unbedingte und nothwendige Bey- 
fdrnmung Anfpruch machten; find aber auch nicht 
ohne ailes Princip : denn es ift merkwürdig , dafs fie 
ledemBeyftimnmng anfinnen, vxas ohne Princip nicht 
A. L Z. I8V«. JEr^'^^r Band. 





lieh , Principien des Gefchmacks 3s Grundiatze dj2- 
zuftellen, unter deren Bedingung man den Begriff ei- 
nes fchönen Gegenftandes bringe, um durch einen 
Schlufs auszumitteln , dafe er fchön fey. Uebeifhaupt 
mufs an die Stelle einer Metaphyfik des Schönen bl<^s 
eine Kritik des Gefchmacks treten, welche Kwnft ift, 
wenn fie die , durch das ^höne in uns erregte Ge* 
müthsftimmuM anBeyfpielen zeigt, Wiffenfchaft aber, 
wenn fie die Möglichkeit einer BeurtheUung des Schö- 
nen von der Natur unferer geiftigen Vermögen ablei- 
tet. In diefer Hinficht wird, was man AeMietik 1»- 
nannt hatte, als Wiflenfchaft aufgeftellt,eineii Theil cfer 
Transfcendental - Philofophie ausmachen , in fo fem 
darunter Darfteilung des, dem menlchlichen Geifte in 
feinen Verfchiednen Functionen a priori 9 zum Grunde 
Liegenden gedachtfwird. Soll aber Aefthetik als Wiflen- 
fchaft wirklich diefes feyn und leiften (fie'foll aber, wie 
fich bald ergeben wird, noch mehr, indem fie nicht, wie 
die blofse Kritik, nur zn( Beurtheitung des vorhande- 
nen Schönen gerichtet feyn foU): fo haben weder 
Kant noch feine Schüler ,. Hn. Krug nicht ausgenom- 
men , ungeachtet diefer die Aefthetik in die Pkilofo- 
phie als integrirendeoLTheil aufgeilommeii hat , eise 
Aefthetik als Wiflenfchaft geliefert. 

Wefentlicher Gewinn ift jedoch der Aefthetik 
durch die Kantifchen Unterfucnungen dadurch zuiae- 
floflen, dals man nun aufhörte^ das Schöne überallzu 
fuchen, nur nicht in feiner Quelle, und dals man die 
eigenthümliche Wirkung des Schönen auf die Ausbil* 
düng der Meiifchheit in den Menfchen richtiger er« 
kannte und würdigte. Das Refultat der damaligen 
Nachforfchungen der Philofophen über das Schöne 
war, dafs man, es^nicht betrachten müITe als eine den 
Geseuftänden anhakende Eigenfchaft^ und alfo nic|rt; 
fucnen mach der objectiven T7rfache des fubiectiven 
Zuftandes bey Betrachtung des Schönen , vtrelcnes nur 



lu luc ^uKcii, viaiD wii. uux«.it xuii;iicjc.f Klärung nuT 
unfern Zuftand bey Anfcliaumig und Gefühl des Schö- 
nen , und den innem Grund unlers Urtheüs , wodurcn 
wir einen Gegenftand für fchön erklären , nicht aber 
die objective iJrfache diefes Zuftandes, nicht aUb was 
die Scnönheit fey und worin fie beftehe, erkennen. 
Ob diefe Erkenntnifs unnöthig, ob fie zu erlangen» 
unmöglich fey, laflen \tir jetzt dahin^gefteUt; gewiss 
ift , dafs durcn diefe £rk£irung (die freylich noch an- 
Bbb dere 
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dere keineswegs überflolfi^ macht) doch f&r genauere 
Beßintmung der BefckaffeithUt Jchoier Kunßwerke mehr 
gewonnen war als durch alle, ^Jamals vorhandenen 
objectiven Kriterien der Schönheit, z. B. Hogartks 
Wellenlinie , Ptatners fanfte Allmähligkeit u. a. m. 

Unter denen, welche in jener Periode rnn Ent« 
Wickelung und weitere Ausbildung der £UntilbheA 
Ideen ficli bedeutende Verdienfte erwarben , werden 
Schiller und Hambdtät ftets mit Achtung genannt wer- 
den. Man verftehe diefs aber nicht fo, als foUte hie- 
mit Andern Verdiehft und Achtung abgefprochen feyn. 
Diefe beiden nur nennt Rec. hier als lolche, welche in 
der ReiH^KanHfchen Periode die Aefthetik bereichert 
kabenj &Ai//^r vornehmlich dadurch , clafs er die Er- 
Uärung des> Schönen in lubjectiver Hinficht vollen- 
dete, indem er dafielbe als harmonifche Einheit aller 
Gemflthsveraiögen darftellte, und die Imagination, als 
das Vermögen, jene harmonifche Einheit zu| bewir- 
ken, in mre wahre Würde einfetzte. Humboldt 
machte von allem diefem eine glückliche Anwendung 
auf die fchöne Kunft, von welcner er die doppelte Er- 
Idärungeab: i) als der Fertigkeit , die Einbildungs- 
kraft nach G^fetzen pro^luctiv zu machen, und 2) ei- 
ner Darftellung der Natur durch die Einbildimgskraft. 
Beide Erklärungen find in der That nicht fo unter- 
schieden von einander, wie es anfangs vielleicht 
Scheint: denn die letzte ift nur ein \)biectiver Aus- 
druck von der erften. Diefen Erklärungen aber zu 
1Polg:e werden an jedes Product der fchönen Kunft fol- 
germe Anforderungen gemacht: i) dals es fey ein rei- 
nes Erzeugnifs der Einbildungskraft , und a) immer 
«ine gewiue äufsere oder innere Realität befitze. Ohne 
das Erftere wäre .die Einbildungskraft nicht herr- 
Ichend, ohne das Andere wären die übrigen Kräfte 
unfer^r Seele nicht thätig (alfo keine Harmonie unter 
ihnen möglich). Da aber die Realität, von welcher 
kier die Rede ift, fich nicht auf ein Dafeyn in der 
Wirklichkeit beziehen darf, fo kann diefelbe nur auf 
Gefetzmäi'sigkeit beruhen. Nach diefen Anfordenan- 

Sen wird der Charakter jedes echten Werkes fchöner 
Lunft gefetzt in i) Idealität, a) Totalität und 2)0b- 
"Jectivität. Da es um des Folgenden willerl notnwen- 
dig ift, 'Humbotdten hierin richtig zu verftehen: fo 
wird eine nähere ^ jedoch gedrängte ;i Erklärung hier- 
«ber vergönnt feyn. 

Das Ideale erklärt H. einmal als das Nicht -Wirk- 
Ibche, und daim' als ein Etwas, das alle Wirklichkeit 
libertrifft« In fo fern es der VVirklichkeit entgegen 

fefetzt ift, ift es das, was nicht anders, als unter der 
tedingung eines durchgängigen inneren Zulammen- 
lianges g^acfat werden Kann : in fo fern es a Je Wirk- 
lichkeit übertrifft, bfefteht es in jener Einheit undFor- 
inalität , die unmittelbar zu unferer Phantafie fnricht; 
ims fich unmittelbar als ein reines Werk der Einbil- 
dungskraft und als vollkommen real, durchaus über- 
«inltimmend nlit den Gefetzen der Natur und^ujferes 
Gemüths zeigt. Nun ftehen das Werk des Kiinftlers 
'ttnd das Werk der Natur nicht mehr in demfclben 
Gebiet, und erlauben auch nicht ^ehr denfeiben 
^-laalfiftab* 
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Oi^tnifirt aber der Künftler feinen ^o(t zn einer 
idealen Form fOr die Einbildungskraft, *fo erf«^ 
hieraus nothwendig eine in uch ttibtt gefchk>fleiie 
VoUftändigkeit : denn das Ideale berufit «äfenbar auf 
der Möglichkeit der Totelität* Abfolute Totalität 
mufs, nach H. , eben fo fehr der unterfcbeidende Cha- 
rakter alles Idealen feyn , als das gerade Gwentheil 
davon der unterfcheideade Charakter det Wlrklrcli- 
keit ift! Sobald alfp der Kfinftler nur dahin gelai^ 
in uns jede auf die Kemitnifo der Wirklichkeit ge- 
richtete Stimmung zu unterdrO^ken, und alk hak 
damit befchäftigten Kräfte unfers Geiftes alleia det 
Einbildungskran unterzuordnen, fo hat er {tiiea 
Zweck erreicht. Denn nun ift diefe Jetztere ailÜn 
herrfchend ; nun knQpft fie auf einmal >dles zvbsse 
men, worin fie eine für fich beftehende Kraft ^ ßia ei- 
genes Lebensprincip entdeckt, und fo erfolgt hieraus 
von felbft ein. Streben nach einer in fich gelchloffenen 
VoUftändigkeit. Das Gemuth alfo , auf &s der Künft- 
ler fo eingewirkt hat, ift immer geneigt ^ von wel- 
chem Object es auch ausgehen möchte , doch den gan- 
zen damit verwandten Kreis zu vollenden, und immer 
im eigentlichlten Verftande eine Welt von Erfchei- 
nxmgen auf einmal zufammen zu faffen. — Diefe To- 
talität aber kann auf eine doppelte Weife erreicht wer- 
den, indem der Künftler entweder den Kreis der Ob- 
jecte oder -den Kreis der Empfindungen durchlaiifts 
die fie hervorbringen. 

Welchen Weg er wähle, fo foU er immer ob- 
jectiv, d. h. x^in darftellend und finnlich ver&hreo, 
damit die Einbildungskraft durch die enge Verbis- 
düng , die fie mit dem Geilt oder Herzen eingditi 
nicht von ihrer leichten Natur verliere* Durch die 
anfchaälichfte Darlegung feines Stoffes (Objectivitit) 
foU er die Stimmung des Betrachters hervorbringen. 
Wo der höchfte Grad der . Objectivität erreicht 
ift , da fteht fchlechterdings i^ur Ein Gegeflftand vor 
der Einbildungskraft da ; wie viele fie auch derlelben 
unterfcheiden möchte , fo vereinigt fie fie doch immer 
in Ein Bild ; da ift der Stoff bis auf feine kieinften 
Theile beliegt ; da ift alles Form, und durch das Gan» 
nur Ein imd eben diefelbe. In diefem Fall ift es de* 
Künftler nicht genug, blofs finnliche Gegenftäade, 
blofs reine Formen überhaupt aufzuftellen, da ftrebi 
er immer , die Einbildungskraft auf ein einziges O^ 
ject zu heften, nur für diefes zu interelfiren^ auf die- 
fes allein alles andere zurückzuführen. Sein Charak- 
ter befteht dann ganz eigentlich darin, nur in der voll- 
endeten- Däritelluug diefes Einen Gegenftandes C^ine 
volle iieiriediguug zu finden. Die Einbildungskraft 
entlchiedcn zu nothigen, auf eine beftimmte Weife 
thätie und productiv zu feyn^ ift zugleich feine eia- 
fachite Angabe und fein li^chftes Ziel. Um diefet 
Forderung Genüge zu leiften , mufs er derfelbeu drey 
mit einander verwandte ESgenlchaften zui^ieich niit* 
theilen : lebendige Starke, vollkommen^ freyheit und 
durcügangige üefetzmalsigkeit.. 

Sclioii diefs Wenige wird hinreichen, jeden za 
überzeugen , daCs mit folchen Anflehten von Darftßl- 

hmgen ichOn^ üunit der G<»danl^ deren ^ die fich 
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trom gefiialen Bilden kefne Vorftellaog macheit kön- 
nen, m eine atomiftifche und «lechanifche Compofi* 
tion durchaus unvereinbar fej; auch dafs ein Kunft- 
vrtheil eben fc^venig ein blofs äfthetifches als ein blofs 
kigifch^ feyn Kdnne, fondern ein aus beiden gemifch- 
tes feyn muffe , indem es fich ja auf das TechnifchB 
vnd aas Sckdm zugleich bezieht. Wena die Regeln 
fhr das Xechttifclie der Verfiand (welchen Eberhard 
aBein in Anfpruch nahm), aus dem Begriffe derKunft 
imd der objectiven Walurheit des Dargeftellten ent- 
lehnt > fo hängt hin^^en das Urthexl Qber die Schön- 
heit von dem Verhäitniffe des Werkes zu den fubjecti- 
ven Bedingungen im Gemüthe ab. — LafTen fich da* 
far aber auch llegeln geben , oder nicht? Ueber die- 
0% fobmer^ge Problem hatte fich bereits Kant felbft 
erklart; alle^ auch diefe Erklärung foUte noch näher 
beleuchtet , und fomit einer der weientlichften Punkte 
in der Aefthetik mehr aufser Zweifel gefetzt werden. 
Ueber die Zufammenftimmung des Verbandes und der 
Einbildungskraft in Werken fchöner Kunft hat Del- 
brück (über das Schöne) , über den letzten Punkt Fer- 
novo vielleicht das Treffendfte geiagt. 

(Die F9rtf€tzung folgt.) 



£RDBESCHREIBUNG. 

liUCERif , b. Meyer: Die Stadt Lucern und ihre Um- 
gebuiigenj in topographifcher , gefchichtlicher 
und fiatiftiicher Hinficht. i8ll. 3QI u. 376 S. 8« 
Mit Kupfern. (2 Rthlr.) . 

. Der Vf. diefer fehr fchätzbaren Schrift unterlchreibt 
fich am SchluITe einer Zueignung, ff. Bufinger^ Ca- 
nonicus in Preufsen (in Preufsen?) und gewefener 
Pfarrer in Stan^ (Stanz ^ dem liauptorte des Cantons 
Unterwaiden nid dem Wald). In der unglücklichen 
Periode der helvetifchen Revolution fchrieb er , noch 
als Pfarrer zu Stanz , eine in Abficbt auf Stil fehler- 
hafte » in Aofehung des Inhalts treffliche Sehrift (£1« 
ff^ori der Meherzigung an meine verunglückten Mitbülr' 
gervon H^atdfiäUeny Bafel, b. Schweighuufer. 1799. 
S. 8.), die in ihm den braven Mann, den warmen 
Freund des Vaterlandes , den würdigen kathoüfchen 
Geiftlichen kenntlich machte. Seit diefer Zeit hat er 
feinen Stil merkhch gebildet, obgleich noch nicht 
rallkommen ausgebildet, und erfcheint,, auch als 
Schriftfteller , in dem vorliegenden klieinen Werke 
von einer vortheilhaften Seite ; wer Lucem gefehen 
hati oder bey Bereifung der Schweiz diefe fchön ge- 
legene und intereilante Stadt kennen lernen will, w&d 
dem Rec. gewifs dafür danken , dafs er ihn mit di^ 



rnmaen warn , einer aer uunaeri acr c#.«ui. j-»w%-c^*» 
u feyn; in dem v^erflolfenen Jahrhunderte (1774-) he- 
:immte endhch fogar' eine Verordnung; „DaU keinet 



Breite und 2^% 58', 20" Lätore beftimmt, und 
abfolute Höhe über dem Mittelmeere auf 1320 franz; 
Fufs angegeben; der mittlere Barometerftand auf 26'', 
7'", der des Thermpmctef? hn Winter von 4 bis 8* 
unter dem Gefrierpunkte, im Sommer auf 21 bis 25 
nach Reaumür ; "die Häuferanzahl in Stadt und Vor« 
ftädten auf 617, ohne 93 Landfitze, die Summe der 
Einwohner auf 6iii> *) Hauptmomente der altem 
mnd neuern Gefchichte der Stadt (Im vierzehnten 
JahrhujKierte vertraute die Stadt noch die Leitung 
des gemeinen Wefens Leuten von Einficht und Recht* 
fchaSfenheit, bhne Rückficht darauf ^u nehmen, oU 
fie Borger oder nicht Bürger* BcvTohner der Sudt 
oder des Landes , Einheimifche oder Fremde wären ; 
im. fünfzehnten mufete, wer nicht Stadtbürger war, 
fchon zwey Jahre lang in Lucern fich niedergelaffen 
haben ^ um in den gröfsem Rath wahlfähig zu feyn, 
und fpäter giengen die Stadtbürger allfen andern vor; 
dann folgten erft die Landbürger, dann Schweizer aus 
andern Cantonen , die fünf Jahre oder laiiger bereits- 
in der Stadt gewöhnt hatten, und erft dann kam es 
an die Fremden , wenn von jenen allen keiner würdig 
erfunden ward , einer der UuMert der Sfadt Lucern 
zu ^ 

ftinunte ^ ^, ,. 

von den etwa künttig anzunehmenden Gefchlechtem 
eher in die Regimeutsfähigkeit eintreten könne , als 
bis ein ganzes , *2u diafer Zeit exiftirendes , regiments- 
fähiges Gefchlecht (zuletzt waren nur noph 47 folche 
Gefcmechter) ausgeflorben fey , doch alfo dafs, alsdann 
der eintretende neue Bürger noch nicht, fondem erft 
deffelben Urenkel QA) der Regimentsfähigkeit zu ge- 
niefsen haben feilten." Das Gebiet erwarb diebtadt^ 
fo wie diefs in andern Cantonen auch der Fall war, 
allmälig durch Ankauf von Herrfchaften , und fchrieb 
zu dieiem Ende,' und um fich von verfchiedenen La- 
ften und Beibhwerden zu befreyen , von Zeit zu Zeit 
Vermögensfteuern auf die . Bürgerfchaft aus. (So 
kaufte üch die Stadt um 2000 riieimfche Gulden und 
ein jahrliches Opfer von einer vierpfündigen VVacbs- 
kerze auf den Altar des Stiftspatrons von allen \ er- 
pfiichtungen gegen das Leodegari - Chorherren - Stift 
(1479.) auf immer los. Seit der Revolution haben 
bekanntlich nun die ehmals allein regierungsfähigen 
üefchlechter gefetzlich keine Vorzüge mehr vor pu- 
dern Familien des Cantons , 'und der Dr. ff oh. Henr. 
Crauer von Kotenburg ift fogar feit 1805. einer der 
beiden Schultheillsen des Cantons.) c) Oeffenüiche Ge- 
bäude j Kirchen und KlUfter. r Einige der Inlchriften 
auf dem Kirchhofe bey der btifts- und Pfarrkirche 
hätten wohl verdient ausgezogen zu werden , z, B. 



fem Producte literarifchen Fleifses bekannt gemacht -folgende bey dem Grabe der Jrau Maria Aloyja Pfe^- 



Stadt helfsen wegen eines Leuchtthurms , deffen Stelle 
in den ft-iiheften Zeiten der Stadt der alte VVafler- 
thurm bey der Kapell- Brücke verfeiien habe; ihre 
ceograpiüfche Lage an dem nordweiUichen Ufer dts 
Vier waldftädterfees wird durch 47% 3', 2f^ nördlicher 



geweiht 

/.ürtlichkeit, ihrer weifen Häuslichkeit, ihrem chrift- 
lich edeln Sinn, fetzen es vier Kinder .hin. Leier» 
ehrt das Pflichtgefühl ! Ihnen war die Mutter viel» " ) 
d^ Milde und gemeinnützige Anßalten. e^ Erziehungs- 
und wiffenfchafüiche Bilaungsanßalten. /) Auftalten 
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nr Öeiikrf*"^«^ ^ **^- «? AnflaiUn'znr Vtreir 

7»»? ««< Ferfcfanerung des Uhensgenuffes und dir 

Gefettigkeit. Ä) Bmerß»ngen über Gewerbsfleiß md 

^^ Noti:^ ober altert und neuere Lebensßttt. (Im Jahr 
liaj. war das Tanzen an Sonn- und Feyertagen ver- 
litln worden; aber auf dte Vorftellungen vieler Seel- 
foreer, „die an Eifer far Gottes Ehre und der Seelen 
•HeÜ dem bifchöflichen Hn. Commiffarius und dem 
.Hn. Stadtpfarrer (welche das Verbot bewirkt hatten^ 

nichts na^hpebea , fondern « V^J"*ni!['- f > o,« 
•zovor thun ," - fo drückt fich die Obrigkeit aus - 
„haben 'Vit unfreLanJ.vögte angeiviefen.es vTieder auf 
«iniee Taee zu erlauben : denn fie fdiefe fronimen 
<?iv»&»wer^ erwiefen uns heiter, dafs diejenigen Leute 
v^^bSley Gefchlecht, denen der öffentJiche Tanz 
•verboten ift, an folchen Orten pflegen zufammen zu 
kommen, wo nicht nur eine argumeiUirte , /ondern 
eine handgreifliclie Seelengefahr fich findet. - In 
frühem zliten war das Weintnnken ^zu Lucem noch 
iislten und der Verbrauch der Eliafser- und an.drer 
ansländifchen Getränke ein beynahe unbekannter 
Luxus-Artikel; hing'^gen im J. 1785- wurdf« -«^ an 
Elfafser-Weinen gegen 15000 Oh - eingeführt, und 
•eine Summe von beynahe 400,000 Lucerner Gulden, 
wovon 12 einen neuen Louisd'or ausmachen , gieng 
für diefe und andre ausländifche Weine und gebrannte 
Waffer aus der Stadt.) i) Notaen von einigen merk-, 
würdig gewordenem Bürgern und Bewohnern Ber ^adU 
f Warum hat der Vt des Altrathsherrn , ^ofepb Ru- 
'■dolf Valentin M^er von Oberfted, geb. 1725-, ge«. 
TQoo der Äcwift ein merkwürdiger Mami war , mit 
kSm Worte gedacht? Wahrlbfieinüch. um nicht, 
da er ietzt zu Lucem lebt, gegen gewiffe Familien- 
verhältniffe anzuftofsen.) /) merß^derEntJernung 
Lucems w» 4Mgen Hanpfortem der Schwe^. «) /Ta«- 
dtrung nm den fierwaldfiädterfee, an welcheip Lucern 
lieeL Noch ift der Kupfer zu gedenken, die einen 
fehr wefentlichen Theil diefes Buchs ausmachen , und 
gleichwohl daffelbe nicht fehr vextheuern. Der Grund- 
Sfs der Stadt und die Karte des Vierwaldftadlerfees, 
und feiner Umgebungen, gezeichnet von ^»gfi» 
%!rl,niid ireftochen Vion ^. # Sckenrmann, find lehr 
2t«u,^ÄA«sarbe1?unW ift vortreff- 

lich Etenfalls fehr waJir und richtig ift die Aniiclit 
der*GeWrffsk«tte von der fogenaunten Hof -Brücke 
aus geze-.äin«t iCtiria Lucernenßs bezeiclniet den 
Stadt«aiei«de - Bezirk) und die Anficht der Stadt, 
cezeiflinet auf dem Gütich (nach Sto/rff« bezeichnet 
Sas Wort Cmfek das fteii abgefchmttene Ende oder 
den rukKUichen hohen Gipfel eines Bergrückens oder 
•Felfe^V auf der Karte des VienValdftä^terfees it die^ 
fer Vorfprung, von welcMm aus man die Stadt ühec- 
lieht, in der Nähe der Stadt gegen Weiten gezeidi- 
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not) Von beiden ■ Anflehten ift der Standpnnkt gi^ 
i;ewählt ; die letzter^ ift von Franis^ H*g\ iu Dufchina- 
nier geätzt, und det Hintergrund init etwas hellerer 
grauer Farbe als der Vorgrund abgedruckt; die Feme 
hat dadurch an Haltung und Anmuth gewqnnen, was 
dein Blatte gut tliut. Eine radirte Vignette : die. An- 
ficht des Pilatusbergs, von dem Landungsplätze dtf 
Schiffe zu Lucern aus gezeichnet , ztert das in Kupier 
geftochene Titelblatt. ' ' 



RECHTSGELAfIRTHEIT. 

Cff LT.E y b. Schulze : Rtde biy Gekgenkeit dhf Secu- 
far ' Feiger des vormaligen Obirappeltationi^e- 
ricktst jetzigen kömgUch IVeflpkälifflie» jtpmAW- 
tionslwfs zu Celle am i4tenOctober igir. in tejtt' 
lieber Gerichtsfitzung gehalten , von Theodotr Z^- 
gentanny beider Recnte Doctor und königL Ge- 
neral - Procurator bey dem Appelktionshofe zu 
Celle. 23 S. 4. 

Der Redner hat , als er noch Mit^ed des ehema- 
ligen Ober -Ajppellationsr Gerichts war^ den Ruhm 
diefes in ganz Deutfchland gefchätzten Gerichts 
dkirch feine gelehrten Arbeiten, die zum Theil zur 
WiCTenichaft des Pubüeums gekommen find, nicht 
wenig befördert, und er war fchon in der Hinficht 
fehr wohl geeignet ^ wozu ihn auch fein gasen* 
Wärtiges Verhältnifs zu dem neuen Hofe auffor- 
derte, bey der auf dem Titel erwähnten Ce^gen- 
heit die uefchichte diefes Collegiunts und . den 
Uebcrgang deiTelben zu der jetzigen Verfolfting za 
befchreiben. In einem fehr correctefi * Stil , d« 
fchon aus den gedruckten Schriften des Vf. bekannt 
ift, ohne Affectation und mit der der* Sache ange- 
meffenen Wörde werden die VerditeÄfte des Ge- 
richts, die Achtung und der Schutz,* dcffen es fich 
von den vorigen Landesherren zu erfreuen h&tte, 
gerühmt. Die Namen aller Mitglieder werden ku« 
angeführt , mit Auszeichnuifg derjenigen , dÜGi durch 
fchriftfteilerifche Arbeiten fich einen, auch bey der 
jetzigen Umwälzung der Dinge bleibenden Ruhm ec- 
wprben haben. Der König von, Weftphfeden decr^- 
tirte die Feftfetzung; eine^ zweyten Appellationshofc 
in feinem Königreich zu Celle den 7. Aiiguft igig^ 
und nichts konnte für die Richter, die mit Aush 
nähme der beiden Präfidenten aus den ehteuligeh 
>]itglieclern des Gerichts genommen wurden, ehreo* 
voller, noch für fie ermunternder feynl, als die könig- 
liche mündliche AeuCserung an die Mitglieder, da& 
ß£ den bisher ieen Ruhm des Gerichtshof s i&ht finken laf- 
fenfotlten. Vne diefes.am heften gefohehen könne % bat 
der Redner in kräftigen Worten feineQ Zuhörern was 
Herz, gelegt« 
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Jl/littwochsj den 26. Februar I8i2* 



AfiSTHETIK. 

* (^Fori fetzung von Nr. 48) 

A^ Zürich , b- Ge£sner : Römijche' Studien von Karl 
Ludwig Fernow. — Erfler Theil. 1806. XIV u. 
45d S. ZweyUrTheW. 1806. XVI u. 416 S. DriU 
^Theil, 1808- Xntt.543S. 8. (öRthJr. 18 gr-) 

Diefe driy Bände enthalten folgende Aufrätze. 
Er ßer ^Tind: 1) Ueber den Bildlmuer Canova 
unddeffenlVerke. a) Ueber die Begeiflerung des Künft- 
iers. 3) Ueber das Kunßfchöne. — Zweyter Band: 
i) Ueber die LanifckaflsmalereV' 2) Ueber die beweg- 
lichen Theater des Curio. 3) Ueber den Begriff des Co^ 
Jarits. 4) Ueber den HßheHfchen Eindruck der Jäters- 
iirche. $) Ueber die Imfrovifatoren. -- Z>r«ter Band: 
1) Ueber den fSweck^ das GebUt und die Grenzen der 
dramatifchen Materetf. 2) Ueber Rafaets Teppiche. 
3) Ueber die Mundarten der itaHenifchen Sprache. 

Den letzten diefer Auffötze aasgenommen, find 
faft alle wenigftens 10 Jahre vor ihrer Sammlung von. 
dem Vf-, während feines mehrjährigen Aufenthalts 
ia Rom , znnächft zu feiner eigenen Belehrung ent- 
worfen , da er bey dem theoretifchen Kunftltudium 
bald bemerktet dafs er feinen Gegenftand und fich 
felbft: nur dann crft ganz verftehen lernte, wenn er 
dte Gründe ^nd Refultate feiner Betrachtungen auf 
dem Papier entwickelte. Tag und Licht und Helle 
liebend , un4 unbefriedigt von jedem va^en Rafonne- 
ment, beruhigte Fernowy der philofopWfche Gram- 
inatiker, fich bey feine» Unterluchungen nur dann, 
wenn er alles mit möglichfter Klarheit fich entwickelt, 
alles auf deutliche, beftimmte Begriffe zurückgeführt 
hatte« Wie er aber nach gewifler Erkenntnifs ftrebte : 
£b fuchte er auch das ricWJg Erkannte mit Verftänd- 
lichkeit und Feftlgkeit auszufprechen , abhold jedem 
Nebeln tjnd Schwebein im Vortrag wie im Denken. 
Deshalb ift eben er oder Keiner der Mann, von wel- 
chem wir Ober Lörung jenes Problems in der Kanti- 
fchen Periode Auskunft erhalten werden. Diefer Pe- 
riode aber gehören, mit Ausnahme des erften und 
letzten , F'f hier mitgetheilte Au£GLtze an , die hier 
nur gelarnmelt jind ?um Theil umgearbeitet find, 
fchon früher aber in verfchiedenen deutfchcn Jour- 
nalen, vornehmlich dem deutfchen Merkur, erfchie- 
nen. Damat^ waren die theoretifchen derfelben ganz 
!ö5itgemäfs: denn man fielif überall, dafs der Vf. von 
Kantifchen Ideen ausgegangen ift, zu deAea er fich 
aber auch in der letzten Zeit noch aus Ucberzeugung 
bekannte, jedoch ohne an dem Buchfuben zu kie- 
len , was fein kriiftig ftrebender Geilt in keinem talle 
Jt. L. Z* 1812. Er^er Band. 



konnte. Nie verwarf er das Neue blofs danmi, weil 
es nicht das Alte war. 

Von allen jenen Auffiitzen betrachten wir aber 
vor der Hand nur zwetfj die eben zu unferm Zwecke 
dienen. Mehrere, die man als Vorarbeiten zu einer 
Theorie der bildenden Kunft anfehen kann, deren 
Ausarbeitung der Vf. fich vorgefetzt hatte, werden 
wir an Ort und Stelle, der andern am Ende diefer be- 
urtheilenden Ueberficht der theoretifch - äfthetifchen 
Literatur gedenken. Die Auffätze, welche wir hier 
in Betrachtung ziehen, find die über die Begeißerung 
des Künfllers und über das Kunßfchöne y von denen es 
in die Au^en fprinet, wie fie an unfere obige Unter*" 
füchung iich anfchliefsen. 

Einem Manne , der , befeelt von reinem Triebe für 
Kunft und VViffenfchaft , beiden auf klafßfchem Boden, 
urdgeben von den Meifterwerken vieler Jahrhunderte, 
fein Leben weihte, konnte der ungeheure Abftand 
nicht entgehen zwifchen Werken, die den Stempel 
echter Begeifterung tragen, und Werken des nüch- 
ternen Verftandes oder einer blofs technjfchen Kunft- 
fertigkeit« Der Natur diefer Begeifterung nachzufor- 
fchen , ift Sache des Philofophen : dem Künftler ge- 
nügt die Wirkimg, und wie er fie hervorbringt, ift 
ihm ein Geheimnib. Möglich , dafs fich der Philofoph 
hiemit an etwas Unauslprechliches wagt, daran wa- 
gen aber mufs er fich , und wenigftens andeuten , was 
üch nicht ausfprechen läfst. Dann mag man wohl, 
wie F. treffend bemerkt, dasUngenOgenäe, nur nicht 
das Seichte und Gemeine verzeihen. 

F. geht bey feiner Erklärung von dem Begriff 
des Affectes aus, jenes leidenden Zuftandes, wenn" das 
Gemüth fich von dem lebhaften Antheil oder Abfcheu 
an einem Gegenftande durchdrungen und bewegt fühlt, 
der die Freyneit desGemüths hemmt, es zu einer un- 
willkürlicheil Spannung und Richtung feiner Ki'äfte 
nöthigt, aber als blofser Antrieb des Gefühls blind ift, 
entweder in der Wahl des^Zweckes oder der Mittel» 
Affect mit der Idee des Guten verbunden, alfo von 
SelbIhhcitigieU helltet t ift Enthufiasmusy der, wenn 
er in der Ausführung eines, auch an fich guten, 
Zweckes blind zu Werke geht, Fanatismus helfst, der 
immer als eine feindfelige , zerftörende Macht in -der 
phyfifchen und moralifchen Welt wirkt, da hingegen 
der moralifche Enthufiasmus als ein wohlthätiger, nur 
demVorurtheü und dem Lafter feindieliger, Genius^ 
wirkt. Jeder Enthufiasmus , als Spannung und Erhe- 
' bung der Gemüthskriifte durch Ideen, ift cifihetifch er- 
haben ; abeic nur der Enthufiasmus für fittlicne Zwecke 
ift zugleich moralijch und äßhett/'ch erha ben . Der höchße 
Grad des mit Ideen verbundenen und durch fi$ bewirkten 
Ccc ' Af- 
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Jtffectes heißt BegelßeruHg. Diefes Grades und diefer 
Art des Enthufiasmus ift aber nur das Genie oder die 
ftpiuetive Geißesanlage (eine fcbon durch feine Natur 
über das gewröhnliche Mafs erhöhete Geifteskraft) fä- 
hig. In gewöhnlichen Menfchen henimt ein ftarker 
Anect leicht den freyen und vernünftigen Gebrauch 
der Geifteskräfte ; fie kommen auCsS ficn , find ihrer 
felbft nicht mehr mächtig ; das Genie hingegen wirkt 
auch in den höchften Graden, des Enthufiasmus mit 
Befonnenheit und Freifheit; es ift von einem Gegen- 
ftande durchdrungen , emporgehoben , begeiftert , aber 
nicht beherrfcht. In dem Enthufiaßen verlodert die 
Flamme des Affects, wenn der Gegenftand, der fie 
entzündete, verlodert ift, ohne etwas Bleibendes zu 
erzeugen. Der Enthnßasmus des Genie's hingegen ift 
immer eine Empfängnifs neuer Vorftellungen , fchö- 
ner imd erhabener Ideen, die fich, auf eine ihm felbft 
unbegreifliche Weife , in ihm erzeugen. Nur die hö- 
heren uttbedingtenBedürfnitk und Zwecke derMenfch- 
heit, luid die ihnen entfprechenden Ideen, können 
deiL Enthufiasmus bewirken, welcher Begeißerung 
heiGst^; diafe* aber (?) können nur durch das Genie, 
und auch' durch diefes nur dann , wenn es durch fie 
begeiftert wirkt , erreicht werden. Begeißerung iß 
atß> in eigentlicher engfler Bedeutung, der Enthufiasmus 
des Genie s. Nach den drey Gegenftänden eines un- 
bedingten Strebens für die Thätigkeit verntfnftiger 
Wefen, das Wahre, Gute und Schöne, riebt es drey 
Arten wahrer Begeißerung durch und für -Äefe Zwecke, 
die philofophifche y tnoralifcke und aßhetifchey welche 
fich in der retigiöfen vereinigen , die leicht in Schwär- 
merey ausartet, weil fie geneigt ift, fich ihren rein- 
geiftigen Gegenftand als dem Gefühl wahrnehmlich 
und der Phantafie anfchaulich vorzuftellen. Im Zu- 
ftande der Begeifterung find alle Kräfte der Seele zur 
huchüten Thätigkeit gefpannt und gleichfam in einen 
Brennpunkt vereinigt, imd bringen Wirkungen her- 
vor'> ciie dem blofsen Verftande eben fo unbes^reiflich, 
als für den gewöhnlichen Menfchen unnacHahmlich 
find. Jede wahre Begeifterung erzeugt ein Product 
des Genie's , und jedes wahre Werk des Genie's mufs 
Product der Begeifterung feyn , mit Enthufiasmus em- 
pfangen und mit Liehe ausgebildet. Das Kunftgenie. 
ift immer in vorzüglichem Grade mit dem Vermögen 
philofophifcher und ßttlicher Ideen ausgerüftet, aoer 
diefe ftellen fich ihm nie als abfti-acte Vemunftideen, 
fondern als Erfcheinungens im Gewände der Schönheit 
dar. Es erkennt und denkt fie nur in finnlicher Ein-^ 
kleidungy und fetzt darum auch nicht in der blofsen 
Nachahmung der Natur, wie fie wirklich ift, fon- 
dern in der fchönen Darftellung ihrer allgemeinen 
und höchften Zwecke, oder in dem Ideale des Schö^ 
nen^ das Wefen und die Beftimmung der Kunl^. Jedes 
feiner Werke ift fchöne Darftellung einer Idee durch 
einen individuellen Fall. Die Begeifterung des Künft- 
lers mufs fich alfo immer auf Ideen beziehn; auch das 
(chönfte Individuum der Natur ift ihm nur Anreizung 
feines Darßellungstriebes , das Ideal der Vollkommen- 
heit und Schönheit, das in feiner Seele lebt, und def- 
fen lebhafte Gegenwart in der Phantafie ihn begeiftert» 
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auszud^rAcken , fonft {würde tf nur Nachahmungen, 
nicht Werke des Genie'« hervorbringen. -^ So. lange 
die Erzeugung der Ideen zu dem Kunftwerke dauert, 
fo lange befindet fich das Genie in dem Zuft^de der 
Begeifterung, die fich aber, nach der Geniütl&art des 
Künftlers, auf verfchiedene Weife äutsert. 

Manche Frage ^ welche fich gewifs jedem acht- 
famen Leier bey diefer Auseinanderfetzung aufge- 
drungen hat , ' v^rird in dem zweiten der erwähnten 
Auffötze beantwortet* Durch einige in den Hören 
enthaltene Aufßtze von Hirt, welche das Kunftfchönc 
aus dem Charakteriftifchen zu erklären , und die Cha- 
rakteriftik als den erften Grundfatz der bildenden 
Künfte aufzuftellen zum Zwecke hatten, wurdet 
veranlaf^t , die Natur des Kunßfchöhen zu unterfuchen. 
Er zeigt, dafs das Scliöne, da es nur in ^er Anr 
fchauung gefühlt wird, als Eigenfchaft nothwend^ 
an der Form oder Erfcheinungsart der Dinge enthal- 
ten feyn muffe. Die dadurch hervorgebrachte Wir- 
kung befteht darin, dafs nicht diefes oder jenes Ver- 
mögen desbemüths, fondern inj Gemilih felbflj als 
lebendige Einheit der gefammten Vermögen der See- 
lenkrafi, iü Anfpruch genommen und in Thätigkeit 

Sefetzt wird. Re^e die Anfchauung des Gegenftan- 
es Hofs den Verßand zur Erkenninifs deffelben auf, 
oder reizte der Eindruck deffelben blöfs einen finnli- 
chen Trieb: fo würde die Thätigkeit des Gemüfhs Uo& 
eine einfeitige Richtung nehmen ; nur eine Kraft des 
Gemüths würde befchäftigt feyn, während die übri- 
gen entweder in Unthätigkeit gehalten , oder der einen 
thätigen zur Dienftleiftung untergeordnet würden. 
Jene fimultane Anregung alter Gemüthskräfte ift nur 
möglich durch die Einbildungskraft y welche die Vo^ 
ftelTungen aller übrigen Gemüthsvermögen in fich auf- 
nimmt, fie in ein anfchauhches'Gewand kleidet, nach 
Willkür mit einander verbindet , und durch diefe Ver- 
bindung mit freyer Schöpferkraft aus dem von allen 
übrigen Gemüthsvermögen ihr dargebotenen mannicVi- 
faltigen Stoffe Ideen und Bilder anfchaiüich für den 
innern Sinn erzeugt , die wir Hßhetifche Ideen nenpen, 
und die dadurch , dafs fie ein Mannrchfaltiges von Vo^ 
ftellungen aller Art, von Ideen, Begriffen, Anfchauui»- 
gen und Empfindungen enthalten > fähig find , die ge- 
lammten Kräfte des Gemüths in Spiel zu fetzen. Das 
Schöne wirkt alfo vornehmlich und zunächft auf und 
durch die Einbildungskraft. Als Eigenfchafi der Er- 
fcheinungen läfst es fich, da es zu mannichfaltig ift, 
nicht durch ein beftimmbares äufseres Merkmal be- 
zeichnen, fondern nur im Allgemeinen erklären als fr€y$ 
Uebereinßmmung des Inhalts und der Form zur Einheit 
eines in der bloßen Betrachtung wohlgefälligen Ganzen. 

' Alle Schönheiten aber im Reiche der Erfcheinunp 
find entweder Natur • oder Kunß/chonheiten, Das ASuii/f- 
fchöne unterfcheidet fich von dem Naturfchönen * we- 
fentlich durch die abfichtliche^ -auf einen Zweck gerick- 
tete-, und bloß zu diefem Zweck beßimmte^ Hervorbi^n- 
mmg fchöner Gegenftände. Jeder Gegenftand, den 
die Kunft behandelt, ift eigentlich nur ein iMotiv filr 
iie, um die Idee des Schönen an demfelben anfchau- 
lich darzufteUen« Der wefentlichfte und wicbtigfte 
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Unterfchied aber befteht darin , dafs die Kunft nicht» 
-yvie die Natyr, die Geffenfllinde felbß^ fondern nur die 
Bilder ierfelb^en darftellt , und dafs das Schone der Na- 
±vr> indem es durch die Einbildungskraft geht, von 
diefer dem eigenthtlmlichen Wefen und BedurfnifTe 
def menfchlichen j^atur gemäfs modificirt und umge- 
bildet wird, und in dieler Umbildung den Charakter 
der Idealität ejrhält. Man. k^nn nämlich die Nat^ 
auf eine zweyfache Weife b^rachten , entweder wie 
£e in ihren mdividu^en Gfeftalten wirklick erfcheint, 
oder wie fie, als Gattung y ein Inbegriff zahUofer In- 
dividuen ift,- deren allgemeine Gefetze in der Urfomi 
der Gattung liegen, und nur in dem, was allen Indi- 
viduen gemein ift, und was fie zu; Wefen einer Gat- 
tung macht, erkannt Werden. Diefe Gattungsform, 
als die mögüchft Vollkommene, aber in keinem ein- 
zelnen Welen der Gattung weder erreichte noch er- 
reichbar^ Form, nennt man das Ideal der Geflalt. 
Daraus entftehen nun zwey Arten der Nachahmung, 
die individuelle und die idealifche* In der einen er- 
fcheinen. die Geftalten im Charakter der wirklichen 
oder gemeinen Natur, mit allen individuellen Män- 

§eln , Befchränkungen und Gebrechen derfelben ; in 
er andern erfcheinen fie als Wefen einer hqheren Na- 
tur, nur das Wefentiiche der Geftalt, ohne aUe zu- 
falligen Züge, alle Mäneel und Befchränkungen,' wel- 
che die inmviduellen Bildungen jener charakterifiren. 
Ungeachtet nun die Wirkung, der Einbildungskraft 
in beiden Arten der «Nachahmung in fo fern diefelbe 
ift > als fie fOr jede Art ein Urbild in fich erzeugt : fo 
find fie doch fowohl in Hinficht auf diefes Urbild 
felbft, als denStil, der dadurch beftimmt wird, we- 
(entlich verfchieden. Die idealifche Nachahmung ift 
vielmehr eine Erfindung ^ als eine Nachahmung zu nen- 
nen , nur . die individuelle Nachahmung geht eigent- 
lich nachahmend zu Werke. In dem ideaßfcnen Werke 
ift nichts d§r wirklichen Natur Nachgeahmtes , oder 
in dem Charakter derfelben Gebildetes vorhanden, 
fondem es ift durch die Kunft ganz und von Grund aus 
jocu organifirt. Alle Schönheit deffelben , fowohl die, 
-welche dem /«Äa//^ der Darftellang, als die, welche 
der Darflellung fetbß, oder der äußeren Form des 
^erks anhängt, ift alfo Kunßfchönheity und diefe ift, 
-vrie hieraus hervorgeht, zweifacher Art, eine innere^ 
die idealifche ScHönheit des Gegenßandesy die man in 
Hinfich^ auf ihren Urfprung auch die objective nennen 
kann, und die äußere Schönheit der Darflellung ^ oder 
die fuhjeclive Kunflfckonheit. Diefe letztere Kann in 
mchts anderem beftehen , als in derjenigen Form , durch 
melchß der Künßler feinen Gegenßandy ohne die Wahr- 
heit der Darflellung zu fchwächeny auf die gefälligfle 
^rt zur Anfchauun^ bringt. 

Nachdem nun der Vf. den Unterfchied der Na- 
tur al» Individuum und als Gattung, und den auf je- 
nen begründeten Unterfchied der individuellen und 
der idealen Nachahmung , ferner den Unterfchied der 
riaturfchpuheit und der Kunftfchönheit ^ und endlich 
» der inneren oder objectiven Kunftfchönheit, die dem 
Inhalte, und der äufseren oder fubjectiven, die der 
Daritellung anhängt, und Knnflfchönheit in engfier Be- 
deutung heust ) fo beftimmt hat , dafs allerdings künf* 



tigen Mifsdeutungen vorgebeugt ift , geht er zu cToch 
andern Unterfuöhungen über das Kunftfchöne über, 
damit endlich der Begriff deffelben von allem mit ihm 
verbundenen Fremdartigen gefchieden , in feiner Reia- 
heit aufgeftellt und erkannt werden möge. Seine fer- 
neren Ünterfuchungen beftehn aber vornehmlich dar- 
in, dafs er das Kunftfchöne einer Seits von dem Ideale^ 
mit dem es gewöhnlich für gleichbedeutend gehalten 
wird, und anderer Seits von dem Charakterißifchei 
noch fchärfer unterfcheidet. Diefe UnterfcheiJüngen 
waren um fo nöthiger, da nicht nur ideal xmdfchön^ 
fondern auch fchönes Ideale ideale Schönheit und Ideal 
des Schönen häufig als gleichbedeutend jgebraucht wur- 
den , und diefe Verwirrung der Begriffe von' wefent* 
lichem Nachtheil war. 

„ Ideal y als Gedankk^ — fagt F. — ift ein Vernunfk- 
begriff, dem kein Gegenftand in der Wirklichkeit 
ganz entfpricht, und den kein Streben, ihn wirldich 
zu machen, ganz erreicht, weil er ein Unendliches, 
ein Unbedingtes enthält, das in der Befdiränktheit 
imd unter den Bedingungen eines wirklichen Dafe^ns 
nicht erfcheinen kann. Ideal in der bildenden Kunfl 
ift das in der Einbildungskraft dels Künitlers- aus der 
Idee der Gattung gewifler Naturwefen erzeugte, vor 
feiner inneren Anfchauung fchvvebende Bild derfelben, 
das ihm zum Urbilde uncl Mufter feiner Darftellungen 
dient, das er unter mannichfaltigen charakteriftifchen 
Beftimmungen nachzuahmen imd fichtbar auszudrük* 
ken ftrebt. Bey der Erzeugung diefes Gatt'ungsbildes 
wirkt die Einbildungskraft vernunftähnlich, oder viel- 
mehr in Verbindung mit der Vernunft , die das All- 
äpmeine undWefentSche der Dinge denkt; und in die- 
er Verbindung bringt fie, von oer Beobachtung der^ 
wirklichen Natur unterftützt, endlich ein von allem 
Befondern und Zufälligen geläutertes Bild der Gattung 
hervor, das blofs das Wefentiiche, das Allgemeine 
und Nothwendige derfelben enthält; ein Bild, das, 
wenn wir die Natur als Kunft, und dpn fchaffenden 
Weltgeift als darfteilenden Bildner betrachten , in dem 
Verftand'e des Schöpfers der ganzen Gattung als Urbild 
zum Grunde gelegen haben würde. " 

Rcc. wünfcht zwar, der Vf. möchte von der Idee 
ausgegangen feyn , diefe von dem Verftandesbegriff, 
die .Vernunftidee von der äfthetifchen und das Icfeal 
vom Schema noch genauer unterfchieden haben: al* 
lein auch jetzt fchon ueht man aus feiner näheren und 
richtigeren Beftimmung ein, dafs das Ideal lediglich 
vollendete Zweckmäßigkeit in fich begreife. Und da 
aus der Vereinigung der höchften äußeren und inneren 
Zweckmäßigkeit eines Gegenftandes die FoükommenhfiU 
entfpringt : fo bewirkt auch das Ideal nicht die Schön- 
heit j fondem blofs die VoükommenheU eines Gegenftan- 
des. „ Alles Idealifiren ift nichtim Stande , einen an fich 
nicht fchönen Gegenftand fchön zu machen \ es macht 
ihn blofs vollkommener* Aber an einem ßhönen Gegen- 
ftande wird auch durch das Idealifiren die Schönheit 
deffelben erhöhet; fie erfcheint in demfelben Mafse 
voUkommeiler, als der Gegenftand vollkommener er- 
icheint. " — Das Ideal der Schönheit ift das voHkom- 
men Schöne* Das fchöHe Ideal wilrde die all gemein fle 
DarflMung der in der Idee irgend einer U^efengattmg 

begrün-^ 
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te gründeten Idee der Sckdnheit feyn ; die ideale Schon- 
helt erklärt fich iniri von felbft, 

Gewiffermarsen entgegengefetzt dem Ideale ift das 
Charakterißifche y v^relches begründet wird durch das 
Abweichende einer Bildung von der reinen Gattungs- 
form. Jede diefer Abweichungen ift eine bcfondere 
Beftimmung, folglich eine Befchränkung des Ideals 
rfler Geftaltauf befondere Verhäkniffe ihrei> Formen 
^u einander und zum Ganzen. Indem aber das Ideal 
durch jede Abweichung von der Gattungsfonn an fei- 
ner urfjprünglithen Ä^iwÄet^ etwas eiribüfst, gewinnt es 
dadurch auf der andern Seite eben fo viel an Charakter 
wieder , und befriedigt auf xliefe Weife den j neben dem 
Idealfchönen auch Gehalt , Bedeutung und Individua- 
lität fordernden Kunftfinn , der nicht blofs Form , fon- 
dern auch Inhalt , nicht blofs Schönheit , fondern auch 
Wahrheit fordert. Diefe Kunflwahrheit wurd bewirkt 
durch den Abdruck des CharakUriftifchen. Hieraus 
geht von felbft hervor, dafs U^ßhrheit und Charakterifiik 
weder der ganze , voUftändige , noch auch der höchfte 
Zweck der Kunft fey , fondern dafs zu ihr noch die 
Idealität der Form und die Schönheit der Varfleltung 
hinzukommen muffe. In keinem Falle d^rf die Wahr- 
heit der Schönheit aufgeopfert werden, fondern foll 
ich auch in aller Stärke des Ausdrucks fchön darftei- 
len. Es mufs alfo zwifchen beide ein vermittelndes Prin- 
cip treten , dafs die Wahrheit fich nicht anders als fchön 
darftellen könne. Diefes vermittelnde Princip ift das 
Ideal. Indem diefes alles blofs Individuelle und Zufäl- 
lige liijawegräumt , und nur das Wefentliche in fich auf- 
nimmt, fällt auch zugleifch alle^ weg, was der Schön- 
heit Aviderftreben könnte. So war es in der Plaitik 
der Griechen , als deren Princip und zugleich allge- 
meinen Charakter ihrer Werke 'F. ideaUfche Indivi^ 
duaiität oder ßhone Darßellung des Ideals unier cha- 
rakteriflifchen Bedingungen angiebt. 

Man erkennt leicht, dals der Vf. überall, wo er 
vom Kunftfchönen fpricht, ausfchliefslich die plaßifche 
Ktinfl vor Augen hatte , bey welcher die Form ganz 
vorzüglich in Betrachtung kommt, indem fie fich ja 
nur an die Form halten kann , und über ihre Grenzen 
tritt , wenn fie z. B. Farbeneffecte nachahmen will. 
Indefs hat jede Kunft ihre Formalität und Idealität, 
welche durch ihre eigenthümlichen Darftellungen be- 
dingt find, und das Specielle liefse fich wohl auf das 
Allgemeine zurückführen und dann wohl auch mit 
Humboldts vorhin mitgetheilten Aeufserungenin Ein- 
ftimmung bringen, wenn nicht Rec. abfichtiich ver- 
miede, auf diele Einftimmuogeh oder Abweichungen 
letzt fich einzulaffen, und überhaupt/?«» Urtheil über 
das , was ihm gelungen oder nicht gelungen fcheine, 
abzugeben. Gerade das Vieldeutige und Vielgedeutete 
einiger Begriffe und das Schwankende in den Beitim- 
mungen derfelben fcheint ihm ein Hauptgrund, vvarum 
die Aefthetik eben die Wendung nahm, welche fie ge- 
nommen hat. Da ihm nun zunächft daran liegt, diefe 
mit. mögiichfter Genauigkeit vor Augen zu legen: fo 
iäfst er vor der Hand alles beftehen und gelten. Am 
Ende mufs fich doch ausweilJen , wo das VVahre und 
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Rechte war, und aus welchen Irrthümem man es 
nicht früher fand oder das Gefundene nicht benutzteip 
wie man gefollt hätte. 

Lenken wir aber unfern Blick auf die Wendung, 
welche die Aefthetik in der Kantifchen Periode nahm : 
fo fehen wir, dafs man bey dem eifrigen Beftreben, 
die verborgenen Quellen des Schönen in ihrem erftea 
Urfprunge zu entdecken und das vVefen deffelben rein 
zu erforlchen , von dem Prineif der Nachahmung fich 
immer mehr entwöhnte. Diefs war eine unmittelbare 
Folge der genaueren Grenzberichtigung zwifchen Na- 
tur- und Kunftfchönheit und der hauptfachlichen Be- 
rückfichtigung der letzteren, 'weiche in eher dem Grade 
die Aufinerkfamkeit vorzüglicher auf fich ziehen mufe- 
te, als man bey Beurtheilung des Schönen vorzugsweifc 
den Blick auf die fubjectiven Bedingungen im Oemflthe 
richtete. Keineswegs blieb man aber, wie Kant gethan 
hatte , bey der blofsen Beurtheilung des Schönen ftehn^ 
fondern unter iuchte mit gleicher Genauigkeit das Ver- 
mögen, das Schone zm fühlen , das Schöne hervorrU' 
bringen oder darzußelUn , und das .Schöne zu beurthei- 
len. Diefem gemäls konnte man Aefthetik bald in en- 
gerer, bald in weiterer Bedeutung nehmen und auf- 
Itellen. Aefthetik in engerer Betleutung wäre dann 
gewefen die l^heori^ der allgemein mjttheilbaren Ge- 
fühle des Schönen und Erhabenen, der Ouellen der- 
felben im Gemüthe und der Objecte derfelben in der 
Erfcheinung. In weiterer Bedeutung hätte fie zugleich 
eine Theorie von dem Wefen des Kunft^enie's und der 
verfchiedenen Aeufserungsarten deifelben umfafst, wel- 
che letzteren die Grundlage der Theorie der fchönen 
Kunit überhaupt und der verfchiedenen Arten fchöner 
Kunft ausgemacht haben würde. Mit allem diefem nun 
noch eine Gefchmackslehre , Kritik des Schönen und 
der Kunft, verbunden, hätte man eine Aefthetik in 
weiteiter Bedeutung erhalten. Nach Mafsgabe der obi- 
gen Vermögen, das Schöne zu fühlen, Ken^orzubria- 
gen und zu beurtheilen, hätte alfo diefe Aefthetik m 
weitefter Bedeutung fich in dr^yTheile verzweigt, de- 
ren erfler von dem vV^efen des Schönen und Erhabenen 
und der mit diefen verwandten äfthetifchen Empfin- 
dungsarten, der zweyte von dem Kunftgenie und dem. 
Weieri und Zweck der fchönen Kunft, der dritte von 
dem Vermögen imd der Kunft der Beurtheilung des 
Schönen gehandelt haben würde. - 

Gehandelt haben würde j hgt Rec, wenn nämlfcJi 
Einer aus diefer Periode das Ganze der Aefthetik im. 
Geilte diefer Periode aufgefafst und dargeftellt hätte. 
Diefs aber war nicht der Fall, indem es, ungeacVitet 
des lebliaften Intereffe's , das man mehr und mehr für 
Aefthetik fafete , doch immer an einem Werke man- 
gelte, welches diefelbe ganz umfafrt hätte. Zwar an Üe- 
ichmackslchren fehlte es- nicht , allein die Gefchmacks- 
lehre ift immer nur ein Theil der Aefthetik, und Beu- 
finger*s Handbuch der Aeßhetik war eben auch nichts 
anderes, als eine Gefchmackslehre oder eine üfthe- 
tifche Kritik« In ih^eni ganzen Umfang verfuchte 
zuerft Pölitz diefe WiÜenfchaft darzufteU^n, 

tX)rr Befckluf^ folge.) 
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.ABSTHBTIR. 

QBefohlu/tvoH Nr. 49.) 

3) Leipzig , b. Hinrichs : Die Aeßhetik für gebit- 
iiU Ltfery von Kari^ Heinrich' Ludwig PälitZf 
oTdentl. Prof. d^ Natur- und Völkerrechts (jetzt 
der Gefchichte) auf der Univcrfität Wittenberg 
und des akadem. Semihariuins Dlrector. 1807. 
Erjkr TheiL VI u. ?66 S. Zweyter Th^. VI u- 
414 S. gr. 8. (3 RthbrO ' 

Auch för gebildete Lefer, welchen Unterhaltun- 
gen über Gegenftände der Philofophie intereCfant 
find, ohne jedoch die Philofophie ebeil ergründen zu 
Wollen. Man fieh't aus diefer- angegebenen Beftim- 
xnung des Werkes , dafs der Vf. weniger auf völlige 
Ergrtlndung der Wiffenfchaft , als auf Iclare und 
intereffante Darftellung derfelben fein Abfehen konnte. 

S erlebtet haben , und dafs fein Werk in diefer Hin- 
cht mit dem Eberhardifchen zu vergleichen ift', wel- 
che Vergleichung aber nicht zu feinem Nachtheil auf- 
fallt. Nicht nur an Kürze und Bündigkeit , fondern 
auch an fefterer nhilofophifcher Begründung und grö- 
fserer ßeRanntfcnaft mit den neueren Verhandlungen 
in diefem Gebiet übertrifft er feinen Vorgänger. Im 
Ganzen ift nicht zu verkennen , dafs die Bildung des 
Vfs. von der Kantifchen Schule ausgegangen iit, je- 
doch kündigt er fich auch hier, wie er es fonft liebt» 
als neutralen Denker an, der, ohne Parteylichkeit 
für irgend ein Syftem, das Gute eines jeden aner- 
icennt und benutzt, und nun das, was nacn/Wff^ An- 
ficht das Bewährte ift, dem Publicum mittheilt. Frey- 
lich vermeidet man bey einem folchen '(''erfahren die 
Klippen des Synkretinnus nur fchwer^ allein fie zu 
^vermeiden ift doch nicht unmöglich , wofern nur -ein 
ficheres Prihcip die Stelle von Pölarftern und Gom- 
pafs vertritt. Wir werden fehen, ob diefe bey un- 
fcrai Vf. der Fall fey. 

Nach ihm zerfallt die Aefthetik in zwey Theile, 
einen reinen oder allgemeinen und einen angewandten 
oder fpeciellen. D^n erßen Theil welcher eine wijfen- 
fchafmche Darftellung der urjhrüngtick gefetzmäßigen 
fyirkfamkeit des metychticken GeUtes in der Sphäre des 
Schönen enthält, -nennt dei^Vf. auch Metmkiffik des 
Schönen , und handelt darin von Stoff und Form in 
der Kunft, dem Gefetze der Form, dem Gefchmack, 
den Efeenfchaften der Correctheit und Schönheit, der 
Verfchiedenheit d^r Anwendung des Qefetz^s der 
Form in äen einzelnen Künften und der Claffification 
der Künfte. Der zweyte Thetl enthält eine wiffenfchaft- 
liehe Darftellung der empirifchen Ankündigung und 
A. L. Z^ i8ia. ErRst ßand. 



If^rkfamkeit des menfchlicken Geiftes in dem dutch das 
Ideal des Schönen abgefchloßinen^ Gebiete der fchönen 
Künfte^ — odereihe Theorie der fchönen Künße infol- 

Sender Ordnung : j) Dichtkunft, a^ iyrifche, b) di- 
aktifche , c) epifche , i) dramatifche , e} gemilchte 
Formen; p) Redekunft, 3)Tonkunft, 4) Malerey, 
5) Bildnerey, 6) Gartcnkünft, 7) Baukunft, 8) Im- 
mik, 9) Tanzkunst, 10) Schaulpielkunft. 

Hier hören wir wieder von einer Meiapkyfik des 
Schönen 9 dejren Möglichkeit wir nach der Erklärung 
Kants bezweifeln muCsten. Indefs dürfte fie wojil avon 
* hier keineswegs im ftrengften Sinne genommen feyn; 
denn in diefem haben die Kantianer überall keine Me- 
taphyfik; dagegen entfpricht diefe fogenannte Meta- 
phyfik des Schönen^ der Idee , welche wir oben von 
einer Kantifchen Aefthetik als Wiffenfchaft aufgeftellt 
haben , und nach welcher fie einen Theil der Trans* 
fcendental- Philofophie ausmacht. Man mufs dabey 
vorausfetzen, dafs der Menfch, deffen Beftimmung 
ift, alle feine Natur -Anlagen zweckmafsig auszubiC 
den , eipe urftjrüngliche , und zwar pofitive , Anlage 
auch zu dem Schönen und der Kutift habe , und den 
Beweis hievon wiffenfchaftlich durch Ableitung aus 
deii noth wendigen Handlungen, wodurch das B^ 
wulsfeyri zu Stande gebracht wird , f Ohrefa. So küii* 
digt ungefähr auch Fölitz an, indem er ausgeht von 
der urfprünglichen Gefetzmäfsigkeit des menfchlichen 
Geiftes, der nur durch feine Thätigkeit offenbar 
wird, welche fich unter dreyfach verfchiedenen Er- 
fcheinimgen des inneren Sinnes ankündigt : Forftet- 
lungen. Gefahlen und Beftrebungen. Erforfchung des 
Wahren ift der letzte Zweck cfes' Vorftellungsvermö- 
gens; Realifirung des Guten um feiner felbft willfen 
der letzte Z^veck des Begehrungsvermögens ; die voll* 
endete Harmonie zwifchen den fubjectiveut Gefühlen der 
letzte Zweck des Gefilhlsvermögen^. Aus einer nä- 
heren Analyfis diefes letzteren entwickelt er die Idee 
des Schönen auf folgende Weife. Die äfthetifchen Ge- 
fühle, (agt er (S. 6 — 16.) , find auf die Form gerich- 
tet, tmter welcher ein Gegenftand in der Anfchauung 
erfcheint , und kündigen fich durch die Eindrücke an» 
die im Gefühlsvermögen vermittelft der aogefchauten 
Form bewirkt werden, entweder als LiS oder als 
Unluft. Unter einer Form, die das Gefbhlsvermögen^' 
afficiren folj, vidrd verftanden die Art und Weife» 
wie ein vafgeftelltes Mannichfaltiges zur Einheit ftlr 
die Anfchauung verbunden wird, oder wie der wahr- 

{ genommene Gegenftand in der Anfchauung als Tota- 
ität erfchelnts Von diefer Form ift der Stoff, oder 
dasjenige verfchieden , was vermittelft der Form aus- 
gedrückt wird* JedeForm alfo» unter der etwas ef- 
Ddd fchein^ 
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fcheint, ift die aiif das Gefbhisvermdgexi wirkende 
t/erßnntichune, eines in der Aafchauung cegebepen 
' Stoffes, unadiefe wahrgenommene Verfmnlichung 
hei&t DarftiUung. Die Function der DarfteUung hat 
die Phawtafiet welche in äfthetifcher Hinficht das Ver- 
mögen derDarftelliing und Verfinnlichung äfthetifcher 
Ideen oder das Vermögen der Ideale ift. Jedes Ideal ift 
ein Bild der Fhantafie, eine Totalität vor dem Innern 
Sinne) und wirkt unmittelbar auf das GefQhlsvermö- 
gen; d. h. die äfthetifche Eorm bew^'kt, aufser dem 
fileichzeitigen Reiz auf die Sinne , eine Rohrung und 
Erfchiltterung desGefühlsvermügens, mit welcher die 
Anregung eines freyen Spiels der PhantaGe unzer- 
trennuch verbunden ift. Das Schöne iCt alfo ganz 
fubjectiv(?). Wenn wir von einer objectiven Schön- 
heit f oder von der Schönheit der Form reden: fo 
tragen vnr nur unfere , bey der Anfchauung der'Form 
im Bewufstfeyn wahrgenommenen» fubjectiven Zu- 
ftaod auf die Form Ober. In diefer letzten Hinficht 
laffen wir fönende Momente der Schönheit der Form 
.auf: i) Schön ift die Form, die in der Anfchauung 
einen wolüthuenden Reiz auf unfere Sinne, 2) die, 
als Form,' eine höhere Bewegung und Rührung des 
Gefahlsvermögens hervorbringt, i) die, identifch 
(?wohl nur harmonifch) mit der Rührung des Ge- 
fühls , die Phantafie in ein f reyes Spiel verfetzt , 4) ver- 
mittelft deren der Stoff ideaUfiit erfcheint. -^ Im 
Folgenden geht der Vf. auf die Kunft über. Da, fagt 
er, die Sphäre des Schönen ausfchüefsend die Sphäre 
des KUnßters ift ; fo ergeben fich auch aus dem Be- 
^iffe des Schönen die Kriterien des Künßlers und der 
JCunfl^' Der fchonen nämlich, denn Rec. kann nicht 
mit dem Vf. den Unterfchied zwifcben äfthetifcher 
und mechanifcher Kunft verwerl^n, ungeachtet er 
alles Hineinziehn der letztern in die Klaffe der erften 
verwirft. Ob übrigens jener Satz unbedingt wahr 
fey« wird fich zeigen; wir laden ihn einftwei- 
len gelten und folgen dem. Vf. in feinem Ideengauge. 
'£r be weift feinen Satz fo. Kunßj lagt er, entfteht 
durch ein Bedürfnifs des Geiftes und fetzt Freyheit 
YcrauS) und zwar eine Freyheit, deren Aufserung 
durch Genie y Phantafie (gehört diefe nicht fchon ;zum 
Genie?) und G^/KA/ geleitet wird, und mit technifcher 
Fertigkeit in der genaueften Verbindung fteht. Wir 
können daher nichts für ein (vollendet &hönes \)Kunfl^ 
werk halten) wo wir nicht in der Form den unver- 
kennbaren Ausdruck einer genialtfclan Phantafe^ ei- 
nes tiefen Gefühls und der artiflifchen Virtuofität aufs 
Innigfte in Eins verfchmolzen anti'effen. Der KünllUr 
xnuls alfo Genie befitzen ; er mufs für den äfthetifch- 
dai*fteUbaren Stoff eine nene, und zwar die dem Stoffe 
anpaffendfte , Form zu erfinden , und diefe- vennittelft 
der productiven Thantaßej die in ihm als eminente 
Kraft wirkt, zu realifiren im Stande feyn; er mufs 
Zugleich der dargelteliten Form das innigfte Leben 
.Seines tief gerührten Gefühls einzuhauchen verfteben; 
er mufs endlich , bey der Hervorbringung der Form, 
des darzufteUehden Stoffes, in teckni/cTter Hihficht ^ völ- 
lig mächtig feyn ; er mufs , nach cH^ei: letzten Forde- 
rung, artiflijche Virtuofität befitzen. Die Kuf^ ift 



demnach , nach den aufgeftellten Fordenmgeii , 
vollendete Darßetlung des idealifck SchSnen te der aßhi^ 
Üfchen Form für die Anfchauung. . , ,^^ 

Nach diefer Expofition kommt der Vf. auf die 
wiffenfchaftliche Behandlung der Aefthetik, an deren 
Spitze ihm die PhUofopUe oder Metaphyfik des Schönen 
fteht, vrolche, von der Subjectivitat der Schönheit 
ausgehend , aus dem Begriffe des Schönen das Gefetz 
der Form nach feiner Allgemeinheit für alle Kunft- 

Jiroducte in allen einzelnen Künften aufftelle, ein Ge- 
etz, das eben fo am Eingang der Aefthetik ftehc, wie 
das Sittengefetz am Eingang der Moralphilolbphic, 
und eben fo der Mafsftab für die Schönheit der For- 
men, wie diefes für die Sittlichkeit der Handlungca 
fey. „ Mit der fyftematifchen Entwickelung aller in 
diefem Gefetze der Form enthaltenen BedJngungen 
für die Vollendung der äfthetifchenForm iftdie Sphäre 
der Metaphyfik des Schönen gefchloffen." Da nun 
aber das Oefetz der Form nicht anders zur Gültigkeit 
gelangen kann , als durch die Anwendung auf die «n- 
zelnen fchönen Formen der Kunft: fo muCs mit der 
Metaphyfik des Schönen die Theorie der einzelnen 
KünfU verbunden, und in diefer, die an fich aus em- 
pirifchen Wahrnehmungen und Reflexionen über die 
exiftirenden Kunftwerke hervorgegangen ift, das (J^ 
fetz der Form auf die einzelnen Künfte angewandt 
werden. — In diefe bei len Theile nun zerfällt, w|c 
bereits gefagt, die Aefthetik des Vfs., der jedochci- 
nen dritten nicht ausfchliefst , ungeaclitet er von ihm 
nicht belbnders handelt, die Krüik nämlich. Wahr- 
fcheinlich hat er fich diefelbe in einem befchränktercn 
Sinne als Kritik der Kunflwerke , und daher mehr d- 
ner praktifchen Aefthetik angehörig gedacht, welche 
fich mit Z:er^iederung einzelner Kmiit werke aus allea 
Künften befafst, um durch folche Analyfis den Ge- 
fchmack zu Üben und zu läutern. Man kann fie aber 
in einem weiteren Sinn als Gefchmackstehre überhaupt 

darftellen. 

Betrachtet man diefe Anordnung des \ fs. gena^ 
fo findet man, dafs fie fich von der, welche nadi 
Maafsgabe der Erörterungen der Nachtolger Kants, 
hatte gemacht werden muffen, in einigen Punkten, 
untericheidet, raid zwar gerade in Punkten, dievoa 
zu wefentlichem Einflufs find, als fie nicht befondert 
hervorzuheben. Statt zuerft von dem Schönen , und 
•nachher von der nur dem äfthetifchen Genie mögli- 
chen Darfteilung tTeffelhen zu fprechen, vereintet er 
^efe beiden Theile in Ein Ganzes, indem er dieiiualt 
4ds von dem Schönen abhängig darfteilt , und die (den- 
noch nur fehr kurz au getallene) Erklärung d^ Ge- 
nies mit in die Theorie des Schönen zieht. Daher 
kommt es, dafs der Vf. in der Metaphyfik des Schö^ 
nen nicht eigentlich das geliefert hat, was ^.lan.in ihr, 
Jeiner eigenen Erklärung und Ankündigung zu Fol^c, 
erwarte mufste : denn ftatt eine Dar iteUung der ui- 
fprünfilicheu Gefetzmäfsigkeit des Geiftes in Hinficht 
auf das Schöne zu liefern , hat er nur eine EnurtcruM 
der Vollkommenheit in Darftellungen fchüiier Kuplt 
xniteetlieilt. Der Vf. hat hierin einer Schule gehul- 
digt, zu welcher fiob zu bekepne» er übrigens keine 
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fondcrÜclie Luft zeigt. Diefe Schule liels fich eine 
Einfeitigkeit zaScfaulden kommen, welche einer Ein- 
feitigkeit SMtirs^ wofem diefer nämlich nicht von 
^r afthetifchen Erziehung dis Uenfeheny fondern des 
lUnßerSy hätte handeln wollen ^ gerade entgegen ge- 
fetzt feyn würde; und eben jene Idee finden wir hier 
»ey dem Vf, wieder. Es fey aber genug, diefs hier 
. Uofs angedeutet zu haben , denn da wir uns im Fol- 
genden über diefc beiden Einfeit^keiten ausfuhrlicher 
erklären muffen : fo werden wir auch der Folgen, 
welche diefe für die ganze Anficht und Darftellung 
unfers Vfs. nothwendig haben mufste, gedenken. 
Vor derHand wiU Rec. nur die Aufmerkfamkeit auf 
dielen Punkt lenken, weil er von wichtigern und 
emftcm Folgen ift, als es für den erften Anblick Ichei- 
nen dürfte. 

Abgefehen aber hieyoh , und das Werk des Vfs. 
für das genommen, was es ift, verdient es dem Publi- 
cum, dem es der Vf. beftimmt hat, als ein fehr 
zw^kmafs^es Haftdbuch empfolüen zu werden. 
Wicht nur findet es hier über die wefentlichften Punkts 
Kurze, nicht atomiftifche , Belehrung, fondem durch 
die beyg^fflgten, was die Theorie betrifft, mcift voll- 
Mndigen Literar - Notizen , die mit zwar kurzen, 
aber treffenden ßeurtheilungen bereitet find , auch 
Gelegenheit genug, fich noch ausführlichere Beleh- 
rung zu verfchaffen. Da die Darftellung nicht, wie 
wahnüchen Werken, abftrus, fondern mehr gefällig 
ilt: lo zweifelt auch Rec. keineswegs, dafs das Buch 
yieie Freunde finden werde, wodurch der Vf. viel- 
tewht in den Stand gefetzt wird, ihm dereinft noch 
gröfscre VoUkommenheit zu geben. Zu diefem Be- 
httfe xnacht Rec. ihm einige Punkte namhaft, die er 
^tweder vernßfst, oder in denen er dem Vf. feine 
^.mftimmung verfagen mufs. Gewifs wird der Vf., 
dem es fo fichtiich um das Wahrt und Rechte zu 

*T^? i^^» prüfen, was Rec. ihm aus keiner andern 
Abucnt vorlegt. 

i) Rec. vermifst gänzlich eine Darlegung, wie" 
Äe vollendete Harmonie zwifchen den fubjectiven Ge- 
»hien bewirkt werde. Da diefs lediglich durch die 
öcnonheit ^efchehen kann , fo ir angelt in der That 
ein wefentlicher Punkt. Schiller zuerft hat diefe 
l.ücke auszufüllen gefucht, und verdient deshalb hier 
TO^zügUche Berückfichtigung. Gexvifs hätte hiedurch 
vieles eine ganz andere Gettak gewomien, und na- 
»ciithch würde 2^ die Theorie der Schönheit einen 
weit gröfsern tjnflufs auf die ganze Unterfuchuns er- 
tialten haben^ 3) Diefer Theorie des Vfs. aber man- 
f^t wohl bis jetzt Haltung. Diefe ergiebt fich fchon 
c"2^ u ^^° ^""^ au&eftellten vier Momenten der 
Schönheit, von denen der erfte offenbar mehr auf das 
Angenehme^und Reizende, der zweyte mehr auf das 
lUlUrende als auf das Schöne geht, fo dafs eigentlich 
»uft^die zwey letzteren übrig blieben. Rec. verkennt 
jiicnty. dafs der Vf. eine Stufenfolge des Soiiönen hat 
angeben wollen; merk Würdig aber ift es, dafs er 
gleiciiwohl nachher auf diele erlten Stufen keine 
Kdckücht weiter nimmt, wodurch er beynahe fchwei- 
gend üch felbit widerlegt. Nuy die beiden letzten • 
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bleiben alfo übrig , der erfte derfelben vermtrthlich 
aus begreiflicher AnhängÜchkeit an Hegdeiireuhs Sy- 
ftera. X)a fragt fich nun ,• ob der letzte nicht entwe- 
der zuerfi hätte genannt werden follen, da er eigent- 
lich die ürfache enthält, aus welcher der zweyte als 
Wirkung folgt, oder gapz aUein. Wenn aber der 
letzte Punkt allein genannt wird, fo erfcbeint offen- 
bar diefes Ideale als identifch mit dem Schönen. Rec; 
erklärt fich noch nicht, ob diefs richtig oder fe«ch 
fey, fondern erinnert nur, dafs der Vf. in der ITiat 
nicht umhin konnte, beides für identifch zu erWärea 
(z. B. fchön ift, was in der Anfchauung das Weahfche 
darfteilt, und die Schönheit der Kunft befteht m der 
Darfteilung des Idealifchen für die Anfchauung, vcral. 
S. 112. u. a. a. O.). Dann aber hätte er in der Er- 
klärung hievon ausgehen mftffen , wie er es fpatertun 
wirklich thut. Hievon hielt ihn jedoch der bedenk- 
liche Umftand ab, dafe fich ja das Schöne nicht Hoö 
der Betrachtung, fondern auch dem Gertthl darbiete, 
und er fcheint zweifelhaft gewefen zu feyn, ob diefes 
Gefahl der Betrachtung folge oder üe veraniaffe. 
Diefs hängt mit einem Punkte zufammen , welcher 
ebenfalls noch befondere Erwigung verdient. 4) Uer ^ 
Vf. gehört nämlich aUerdings zu denen, weiche zuerlt 
anerkannten, dafs man, um eine Aefthetik als wirlc- 
Üche Philofophie des Schönen zu Stande zw bruigen, 
nicht auf dus Product der fchönen Kunft und die durch 
daffelbe hervorgebrachten Wirkungen reflectiren mftlle, 
fondern auf die ProduefUm. Hierin aber bleibt er 
fich keineswegs treu , fondem verwechfelt mehrmals 
die fubjective Productiott des Schönen nüt dem lub- 
jectiven Genufs des Scliörien , der nur aus der öetracu- 
tung des Productes entfpringen kann , wodurch emige 
Sätze bey ihm dunkel und ünbeftimmt geworden und. 
Üefonders bezielrt fich diefe Unbeftimmtheit auf den 
wichtigen' Punkt, ob ein gewifler Zuftand lebhatt ge- 
rührter Empfindfamkeit Urfache oder folge der i^o- 
duction des Schönen fey. Hier ift allerdings Behut- 
lamkeit nöthig, um fich nicht zu verirren: denn man 
mufs unterfcheiden einmal die allgemeine Grundlage 
des Schönen im Gemüthe des Menfchea überhaupt 
und die erhöhte Wirkfainkeit derfelben, verbunden 
mit einem enendfchen Darftellungstriebe , in dem 
afthetifchen Gerne, und dann den Gefahlszuftand, 
welcher das Genie zu ergreifen pflegt, wenn dcllen 
Darftellungstriehjich reger und lebharter äulsert und 
jenen GefühlräufUnd , in welchen der Betrachter ei- 
nes Kunftwerks durch die .eigenthümliche Schönheit 
deffelben verfetzt wird , den eigentlichen Genuß des , 
Schönen. - Man ficht leicht, dafs nur durch ge- 
nauere Unterfcheidung diefer Zuftände Entfcheidung 
aber jene ftreitigen I^mkte- möglich wird , und dafs 
auch nier alles darauf ankommt , jene zwey Sphäi"*" 
nicht zu vermifchen , von denen>wir vorhin fprachen» 
und. über die wir im nächften uns ausführlicher zu ^^ 
klaren verfprocben haben. Um in wenige Worte alles 
zufammen zu laffen, fagt Rec., der Hauptfehler 
liege bis hleher darin , dafs man immer mehr eine 
äfttietifche Kttnftleh°re als wirklich eine Aefthetik auf- 
ftelke. 
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Bis hUkif 9 d. h. to weit djc eigentlich Kantifchc 
Periode reicht. Was Rec. datier an Hn. Prof. Fölüz 
hier bemerkt hat , geht keineswegs auf diefen allein, 
fondern faft auf alle Nachfolger Kants. Zu diefen ge- 
hört freylich der Vf. nicht unbedingt^ aber doch In 
den wefentlichften Punkten. Was ev etwa von andern 
mag aufgenommen haben , können wir deshalb erft 
fpaterhin andeuten, fo wie mehrere Eigenthflmlich- 
keiten feiner Aefthetik, unferm entworfenen Plane 
fiemäfe, erft bey der allgemeinen Vergleichung gewilr- 
digt werden können. Vorläufig kann Rec. mirfagen, 
dais einige dieferEigenthümlichkeiten Lob und Bey fall 
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/ SCHÖNE K Ö N S T E. 

München, b. Fleifchmänn : Der Bund bey Ateala. 
Ein romantifches Schaufpiel in fönf Aufeögen. 
(Dreymal nach einander aufgeführt zu Wien im 
k.k.Schaul^ielhaufeanderWien.) 1810. X12S. 8- 

(9 FO 

Als Vf. diefes Drama's hat fich unter der Vorrede 
Hr. Karl Reinhard ^ Mitglied des königlich bayerfchen 
Bofüieaters, angegeben. Wie man aus derfelben er- 
fährt,, entftand es auf eine nicht ganz gewöhnliche 
Weife ; der verftorbene Benkowitz wOnicht an einer 
Stelle feiner Reife von Glogau nach Soyrent das Sujet 
eines gewiffen Baliets , welches er in Italien fah , dra- 
matifch bearbeitet : da ein Freund des Vfs. gegen die 
Meinung deffelben an dem glücklichen Erfols^e diefes 
UnterneKmens zweifelte , fo verjpflichtete er fich end- 
lich, aus dem angeregten Stoffe binnen acht Tagen 
ein Stock hervorzubringen , was bey einer guten Dar- 
fiellung auf der Bühne gefallen ibihe. Wir erlialten 
diefes Stück, welches wirklich in der gedachten Zeit 
vollendet ift, und in Wien nicht mifsfallen hat,, hier 
ganz in feiner urfprflngUchen Geftalt, da es dem Vf. 
zum Umarbeiten an Äit fehlte; ßbrißens äufsert er 
ßch über den Werth deffelben befcheiden genug, um 
die Nachficht der Kritik zu verdienen. Die Handlung 
^ Stücks beruht auf der Zertrümmerung eines fon- 



derbaren Bundes, den einige fpanifche Ritter zur Zeit 
der maurifchen Kriege unter uch gefchloffen hatten^ 
und deffen Grundgefetz einen endlolen Hafs gegen das 
ganze weibliche Gefchlecht zur Pflicht machte. Jede$ 
Weib , welches fich dem gemeinfchaftlichen Burgfitz 
der Ritter auf eine beftiTfimte Weite näherte, hatte 
das Leben vervj^irkt, und die Uebertretei:^ unter dea 
Rittern ' felbilt follten, lebendig eingemauert, dea 
Hungertod fterben. Die fchwarze That einer edeln 
Dame, Cava^, welche- aus Liebe zu einem mauri- 
fchen Prinzen^ ihr Vaterland Aragonien verrieth, 
und die Blüthe feiner Jugend dem Feindes Schwert' 
überlieferte , hatte den Rittern die noch immer nicht 
hinreichende Veranlaffung zu einem fo unaatflriichea 
Gelübde gegeben. Es kam alfo in dlefem Drama dar- 
auf an, den Kampf der Regungen der Natur mit ei-» 
nem lulnatnrlichen , aber durch die Umftände iehr 
heilig gewordenen Gelübde darzuftelJen ; dicCs hat der 
Vf. aber bey weitem nicht mit voller Kraft und im 
vollen Umfange gethan. Alvaro., der Vorfteher des 
Bundes , ift längft fchon durch Alter und Unglück er* 
weicht, und erliegt den Reguneen der Natur nach 
fehr geringem Wioerftande; andern Bundesgenoflen 
ift es mit dem Gelübde überhaupt nie Ernft gewefen, 
und fie haben es nur zu eigennützigen Abficnten ge- 
mlfsbraucht : fo läfst fich affo der Ausgang der Sadic 
leicht vorherfeheri, und der Vf. hätte kaum der Dae* 
zwifchenkunft des Königs bedurft , um alles zu einem 
für die guten CMenfchen, wenn auch nicht Beobach- 
ter des Gelübdes) erwünfchten Ende auszugleichen* 
Die Eil , womit das Stück gefer a^t wurde , veTrath 
fich übrigens in der nmngelhaften Anordnung der 
Sccnen , und der nur oberflächlichen Anlage der Cha- 
raktere: befotiders ift auch der Dialog ohne eigen- 
thümliclien Gehalt, durchaus mit fchönen Floskeln 
und Remini fcenzen aiigefchwellt, die ftark an ihr^ 
Vorbilder von der fentimentalen Gattung erinnern. 
Für das Auge aber ift durch Pomp und Abwechslung 
hinlänglich geforgt; auch* darf man die Gewandhejt, 
womit der Vf. in der kurzen Zeit fieben fehr eng gej 
druckte Bogen fchrieb , in einem einzelnen Falle woU 
anerkennen , ob wir ihm gleich darin uicht eben vidi 
Nachfolger wünfchen. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. . 

Jnir. Hofrath Stift , Lesbarst des Kaifers von Oefter- 
rcich, ift als referirender- Hofrath bcym Staatsrath; 
und Baron Ludxoi^ von Türkheim^ Dr. der Arzneygel. 
als cinftweiliger Referent bey der vereinigten Böh- 
mifch - Öett«r«'«i<^^ifcheii HofkanzUy, imd als Refe- 



rent des medicinifchen Studicnwefens bey der hefte« 
faenden Hofftudien-Commiflion angeftellt worden. 

^ey Gelegenheit der EröAiiung des Kaiferlichen 
Lyceum zu Zarskoic-Selo ift der vortreffliche Minifter 
der Aufklärung, der wirkliche Geb. Rath, Hr. Graf JRo/k- 
mowfki zu St. Petersburg , zum Ritter vom St. Wladirnnr- 
orden des Grofskreuzes ^fter Klaffe eratfont wor(}cn. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

GnsSBN , b. Tafch6 und Mfltier : Amflihrtiche An- 
leitung xur Regvllrun^ der Steuern , von C. Kranke, 
Gtofeneraoglich HefiGrchem Hofl<ammer - Rathe, 
Mi^lierfe der Gefetzgebungs-Comniiffion, Ober- 
Rheinbau - Infpector, undverfchiedner gelehr- 
ten Gefellfchaften Mitgliede. Erfter Theil. XV 
nnd 353 S.' 8- ZweyUr Thfeil. ii\ Bogen Tabel- 
len in Folio. 

Das Bedflrfnifs gro&er Verbeßerungen des Steuer- 
wefens, tagt der Vf. in der Einleitung, ift in 
den neueren Zeiten nicht allda durch die aufseror- 
dentlichen Laften, die der Krie^ herbeygefahrt hat, 
fondern vaiSa. durch die grofsen Veränderungen , wel- 
che derBeftand und die Verfaflung der einzelnen deut- 
Ichen Länder in -den Jahren 1803. und 1806. erlitten 
haben , allenthalben febr fühlbar geworden. Nach der 
Angabe des Vfs. find 14 verfcfaieAie vcarhin unabhin- 

S* ge Ländchen., zu dem HefTendarniftädtfchen Farften- 
iim Starkenbur^ vereinigt , in welchem, wenn man 
die verfcfai6dnen Modificationen-althergebrachter Frey- 
heiten mit rechnet, vier und zwanzig verfchiedne 
SteuerverfaTTuneen^ftanden. Man hat dafelbft , wie 
ia andern Länctern, darauf gedaclit, die Steuern die 
Alan ergiebiger machen mufste , zugleich zu vereinfa- 
chen, und inren Druck zu mildern. Der Vf. ift be* 
rufen', als Mitglied einer niedergeTetzten Commidßon, 
hiezu mitzuwirken ; und legt hier eine gut gefchriebne 
X>arAelIung der Idee, welche dem dort adojKlrten 
Verfahren zum Grunde li^> und eine ausfiihrlich^ 
Anweifung zu ihrer Ausfahrung, mit allen zubehöri- 
jpni FormularMi vor: alles in der:gr^&teii VoUftändig« 
Kcit, bis in das geringfte DetaiL 

Der ganze praktuche Theil des Werks enthalt 
durchaus nichts locales ; nichts was hlofs dem dann> 
ftädtifchen Steuerrectifications,- Commiilarius unmit- 
telbar nützlich feyn, aber eben deswegen auch den 
«nswärtigen Lefer j als Beyfpiel einer aus lebendiger 
Anficht eines Landes entfpi-ungnenBeurtheilvng inter- 
efüren, und feinen Beobachtungsgeift fchärfen könnte. 
Man findet hier nur reine Anwendung der vorange- 
fehickten Theorie. Die Beurtheilung aller diefer ui- 
Ibructtonen und Formulare kann alio fnglich denen 
flberlaffen bleiben , die in den Fall kommen , fich ih- 
rer zu beilienen, wenn etwa das Syftem, welches der 
Vf. befchäftigt ift einzuführen , «uch in . andern Län- 
dern angenommen wflrde. Von defto gröCserem In- 
tereffe ift die Idee einer gänzlichen Reform des Steuer^ 
we£ens, an fich felbft: und ihrer PrOtung w«iht Reo. 
A> L. Z. 1812. Erfter ßand. 



diefes Blatt > eingedenk der Worte ^hanns von.mt- 
fer, m Deutfchlands Erwartungen vomFOrftenbunde: 
dafs wer nicht handeln kann, Tchr«iben möte. ohne 
zu überlegen ob es auch zu etwas-^nfltzen werde 

Die Ausgleiphung der Auflagen in verfciiedns« 
Fheilen eines Landes, die allerdings nach JetlerngTo! 

i^''^^^tT' ^r *'"" '""*''■« '^errtJttung hervoi,^. 
bracht hat, und unter manchen andern Umftänden 
. nothwendigift, läfst (ich auf zwey verfchiednen wt* 
gen verfuchen. Man kann von unten anfange«: jede 
einzelne Auflage prüfen , und rectificirenr und auf 
diefe Art aUmahbg das Ganze in Hai-monie bringei». 

hende Verhaltmfe das Schonung verdient. Rückficht 
nehmen kann, und wobey der^itverluft, durch die 

ääfi?p i,v"X*''^''*'""'' ^ *^<=H das Vermeid« 
grofeer Fehlgriffe vergütet wird, ift der Denkungsart 
unfrer Zeiten nicht angem^ff«. Wir find durchlev" 
foiel und Gewalt, fo an das Einieifeen und neu aI 

zender Weg mehrentheils voi;gezogen wird; von obeu 
herab, ein neues Syftem vorzufchreiben, . deffen Ein- 
fehrung alles ^veichen mufs, und nach dem fich d?e 

Sn^'wl'^^^'°^^.*"K^?l° «"ö^"' wenn fie kön! 

zrichS. Ä'^/'*PT'"*i.'!' «^^ neuesWefen 
zu Ichalten, fo ift dieles Verfahren zweokmäf^ 

Man darf nur die Au^en von dem wegwendS^ wS 
dabey zu Grunde geht. , ™ ' "^ 

c» tr^^- 8®^* «^"«f «OS . nicht allein ^in .neu*« 
Steuerfyftem einzuführen, fondern auch, dn SS 

äÄ'h ^If^^***' ^««»«'«»erets'TB^dJr 
Schnft: Das &tuerweje» nach feiner Natwr «wi A^S 
g^irkmgeH (DarrnftaA, 1804.) an«geben h?^S 

des Staats durijh tont emzige direete Steuer aufbrb» 
gen zu kffen: und zu diefcm Behufe, V^d^ffe 
aufeunehmen und durch fortgehfende rSSSJ 
Arbeit zu unterhalten, in deneS jeder ftcu^ESS 
Einwohner des Landes, nach IVlaalsgabe SS vS 

SftaS i^ vi Sxwert«, mit feinem' Steue^C^ 
pitate, wie der Vf. es ausdrückt, zum Ait&feBi.^ 
traeht werdej (einer Zahl, die da^ VeSSSiS 
Beytrage zu der s|%emeinen Summe aüerandenB^ 
trage zu den gefammten Landeslaften anSStT dT 
da/s die ganze Arbeit des Finanzminifters^ASfehuS 
der Auflagen, auf die einfache BeftimmuLdVÄn! 
befchrankt w^d, die das «nze Land jecffi rS 
vorftebenden Zeiträume aufbringen folfc: da dein dw 
Verhaltnifs diefer Summe zu dem ge&mmten^e,S5! 
Ca|itde de« ganzen Landes ergiebt *wie,^;,rf5^ 

ein- 
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einzelnen Contribuenten fällt. Diefe Idee , die ganze 
Steuerverwaltung in einen Rechenknecht zu verwan- 
deln, würde ei'h'fogrofser Schritt zu dem Lieblings-. 
Profecte unfrer Zeit feyn, die Staatsverwaltung, und 
wenn es möglich wäre, die ganze Menfchheit, ixl 
mechanifiren , dafs nicht daran zu zweifeln ift, fie 
wird Beyfall finden , wenn fie in der Ausführung auch 
nicht leinet, waüs fie verfpricht. 

Die einzige Steuer Toll eine directe feyn. Der 
Vf. befchränkt feine Rathfchläge auf die Länder , in 
denen der Ackerbau den Hauptzweig des Erwerbs 
ausmacht, und in denen alfo die indirecten Abgaben 
alle die Nachtheile mit fich führen, die ihnen in den 
fehr bekannten Räfonnements , nicht ohne Grund, 
' vorgeworfen werden , und nicht die Vortheile gewah- 
ren , die fie iii grofsen Gewerbftädten haben. Jndef- 
fen ift gar nicht abzufehen , waruih der nämliche Plan 
nicht allenthalben eingeführt werden könilte, imd 
gleich empfehlungswürdig feyn foUie, wenn es wahr 
ift, dals dadurch alles Vermögen der Einwohner, alle 
ihre phyfifchen tmd eeiftigen itrwerbmittel, in richti- 
]gem Verhältniffe herbey gezogen werden. 

Der Vf. fängt mit dem Beweife an , dafs alle Lan- 
riesein wohner zu den Bedürfniffende^ Staats nachVer- 
hältnifs des Schutzes fteuem muffen, den ihnen die öf- 
fentlichen Anftalten gewähren : mithin nachVerhältnifs 
ihres Vermögens (in dem bereits erklärten Sinne), 
weil alle ihre Befitzungen und alle ihre Kräfte und de- 
f en .Anwendung gefcnützt werden. Wenn einmal 
ron ftrenger'Scmußfolge die Rede feyn foU, (dieRec. 
jedoch wegen des SchAvankens aller Begriffe die hier 
vorkommen, nicht fonderlich anwendbar findet,) fo 
kann hier eingewandt werden , dafs der Schutz wel- 
fch'er allen Einwohnern und allen ihren Angelegenhei- 
ten ertheilt wird, deswegen nicht eben von jedem 
gleich theuer bezahlt werden mufs. Einige Unterneh- 
mungen können des gemeinen Beftens wegen Begün- 
ftigung verdienen , andre mit gutem Grunde belaftet 
Verden. *'? ' 

• Der Vf. fährt fort: auöh die Beyträge, die der 
Staatsbüi^er zu andern Zwecken aufser dem Schutze 
und der bicherheit leiften fbll , können nach demfel- 
i>en.Fufse als )ene aufgebracht werden: weil es blofs 
iron dem W illen jedes Einzelnen abliängt , ob er An- 
tßeil an den VortheiTen haben wolle > die durch die 
Vcrsnftaltungen der' Regierung bezweckt werden. 
4 von deinn Willen eines Jeden? blofs von feinem 
WiHen?) 

Durch diefe Principien ^ird alle Befteurung aus* 
geficMoffen, welche in andrer Abficht angelegt wird, 
db nm ^ewiffe Anftalten davon zu unterhalten. Die 
Leitiuigder National - Induftrte ver mittelft des Auflage- 
Svft^ns,^ moralifche'Abßcfaten, die indirecte Beförde- 
imng andrer Zwecke, dad alles darf nicht mehr in 
AnlchLfg kommen. Es ift wahr , diefe Gründe haben 
oft zum Vorwande fchlecht ausgefoimener und drük- 
kender ^laafsregeln gedient: aber wie kann man es 
2um Principe der Staatswirthfchaft machen , fie aus- 
zufchliefsen? bey einem kleinen, blofs oder meift 

ackerba«ft^ul€A Staste > mag feilen davon die Frage 



feyn: aber was nur auf folche anweiidbar ift 9 darf 
nicht mit fo hohen Anfprflchen angekündigt werden. 
Da der Vf. auf fo ftrenger Befolgung von Grundlatzen 
befteht, fo wird er ficnauch jede.Abweichnng davon 
vorweriien lallen mQffen. Wie können denn in feinem 
eignen Plane, die Ziegen unverhalthiismälsig hoch be- 
fteuert werden, weil die Zucht derfelben für nachthei- 
Kg gehalten wird ? (S. 1248.) 

Eine einzige directe Steuer empfiehlt fich durch 
ihre Einfachheit in der Erhebung , durch die Gering- 
fögigkeit der Kofl:en, durch die Vermeidung des 
Drucks fdr die Zahlenden, der aus der MannichlaJ- 
tigkeit und Ungewifsheit deffen was gefodert wird, 
und geleiftet werden mufs , entfpringt. Die franzöfi- 
fchen Oekonomilten wollten diele einzige Steuer von 
dem reinen Ertrage des Bodens erheben: weil fie 
durch eine fophiitifche Theorie herau^ebracht hat- . 
ten, dafs auf diefen reinen Ertrag des Bodens doch 
alle Laft am Ende falle, und fie ihm lieber geradezu 
als durch Umwege abnehmen wollten, was er tragen 
muffe. Der Vf. hat den In thum , auf dem diefes Sy- 
ftenf beruhet, bereits in feinem oben genannten fro- 
hen Werke anerkannt, und fchliefet das Mobiliar- 
Vermögen, und den Ertrag aller Kräfte desMenfchen^ 
snit in die zu befteurende JVlaffe ein. 

Zuerft wird die Frage erörtert , wie die zinsbar 
belegten Capitalien zumAnlatze zu bringen find? Der 
Vi. läfst den Eigenthümer verfchuldeter Güter die 
Steuer f Or das Ganze zahlen , und ertheilt ihm das 
Recht, dem Glaubiger einen verhältni&mafsigen Ab* 
zug an den Zinfen zu machen. Hiedurch, fafft er 
werden die Capitaliften befteuert, ohne dafs ^ der 
verhafeten ünterfuchuhgen des Vermögens -Zuftandes 
eines jeden bedürfte. Diefes ift^einleuchtend : der 
Vf. fügt aber hinzu, dafs es in Abficht auf das Ver- 
hältniis Zwilchen Schuldnern und gläubigem deiche 
gültig fey ob man tlen einen vorlchielsen und ^ad- 
iosha.tung fuchen, oder den andern directe zaWenL 
läfet. Und diefes ift ungeachtet der gründlich fcfaei- 
nende», und mit wilfcniciiaidicher Präcifion abgefals- 
ten Ausführung desBeweifes, gar nicht einleuchtend. 
Es wird dabey vorausgefetzt, dafs der Zinsfuß fich 
durch die Concurrenz' von beiden Seiten , und durch 
den mittlem Ertrag des Gewinnes der mit Gelde xwr 
mittelbar oder durcti zinsbares Anlegen, gemacht weiw 
den kann, genau regulire. Diefes ift aber gar nicht 
in der Maalse rkhtig, ais hier angenommen wird. 
Es folgt allerdings aus den Begriffen. Es jgeht hier 
aber, wie allenthalben, wo die individuelßn Gefin- 
nungen und Umftande mitwirken. Man kann die 
inenlchlicheGefeUfchaft durchaus nicht mit einer tod- 
ten Maffe verdeichen , in welcher alle« naüh Kräften 
die fich bevechuen lallen, erfpkt. VVaffer findet alle- 
mal den üleichgewichtsftand. lLineComplkjati<Mi von 
ftarren Körpern, leiltet allenthalben vVicferftand, der 
fich meffen läfst. Diefes ift aber auf die Triebfedern 
der ihenfcnliciien WiUkür nicUt anwendbar. Vnd aus 
diefem Grunde hat man Urlache gegen aUe mit mathe- 
matifchen Bearilfen unterltützte Ideen der Politik; 
ttiid in ^ewjluer Maaise gegen alle abitracte Theorie 
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miürtmiifch tt leyn« Die Bebbachfunsen eines ange- 
fehenen Geldmaklers auf dem Kieler Utnfchlage Aber 
die Wirkung gewiffer Steuer- Ordnungen, wären mehr 
wcgrth , als we Räfonnements a priori. 

AuCserdem trifft das was der Vf. von der verViält- 
nifsmäfsigen Befleumng der Capitalien fagt, eigent- 
lich nur denRentekauF, und nicht das zinsbar belegte 
Capital. . Jener Ift (es beylaufig zu erwähnen) in Lan- 
d^rn, die nicht vorzüglich von Handel und dahin ge- 
hörigen Unternehmungen leben , dem Capitalanleihen 
fehl* vorzuziehen, wie unter andern Mü/er in einem 
Auf (atze ^in feinen patriotifohea Phantafieen vortreff- 
bch geteigt hat, deflen Bemerkungen durch die Fol- 
gen des Schwindels, in den die Güterkäufer und Ver- 
^Läufer in unfern Tagen durch die Kriegsnoth gezogen 
find, auf eine fürchterliche Art beTtätigt wercien. 
Könnte die Gefetzgebung über das Steuerwefen etwas 
dazu beytragen, bey den Grund -Eigenthümern, den 
ablöslichen Kentekauf Itatt des verderblichen Anleihe* 
Syftems wieder in Gang zu bringen , fo würde dieljs 
für die Klaffe von Einwohnern, die in den meiften 
Staaten ucu Hauptftock der Nation ausmacht, fchr 
wohldiätig feyn. 

Der Vf. geht hierauf zu der weit ibhwierigern 
Frage über , wie da§ in Gewerben fteckende Capital, 
ohne Unterfuchung des innern Zuftandes der Haushal- 
tungen , zu den Steuern herbeygezogen werden kön- 
ne? und beantwortet fie ebeUsio, als die oben ge* 
dachte Frage aber die Schulden der Grundbefitzer. 
Das Gewerbe fei bft aber, welches theils mit eignem, 
theils mit fremdem Capitale betrieben wird , fdl nur 
nach oberflächlicher wahrfcheinlicher Ermälsigung 
taxirt werden. Man mag es anfangen wie man will, 
fo'wird man allemal auf eine folche Schätzung nach 
Wahrfcheinlichkeit , oder eigne gewiffenhafte Anga- 
ben zurückkommen muffen. Diefes follte aber billig 
alle ftreng fyftematifchen Steuer- Ordnungen verdäch- 
tig machen. Wenn in der Anwendung folche Abwei- 
chungen von den mathematifch richti^^en VerhältniOen 
unvermeidlich find, fo fallen alle Grfmde, die aus der 
Rechtmäfsigkeit folcher Proportionen hergenommen 
find , ganz weg. Die Unvollkommenheit meÄfchli- 
cher Einfichtungen entfchuldigt allerdings vieles. 
Aber diefe Unvollkommenheiten find nur aSdenn un- 
ichädlich, wenn der Gegenftand nicht fehr gK>fs und 
nicht von allzu wichtigen Folgen ift. In den gewöhn- 
lichen Syftemen , wo man durch Mannichialtigkeit 
der nach Erfahrungs-Grund.ätzen angelegten mäfsi- 
gen Steuern , die verfchiednen Klaffen von rflichtigen 
mit einander auszugleichen fucht, .find alle Ungleich- 
heiten erträglich, und ungefähre Berechnungen an 
ihrem Platze. Bey einer einzigen directen Auflage, 
<fie empfohlen wird, weil fie alle Contribnenten ver- 
hältniCsmäfsig treffe, dürfte man niclit fo viel Wili- 
kürlichkeit dulden. 

Noch unendlich fchlimmer wird es in Anfehung 
des Gegenftandes , der die niichTtfc^l^ende Erörterung 
des Vfs. veninla£«.t, und woraui das VVefentJicbe fei- 
nes ganzen Syftems beruhet« 



Die gefammtsn phyfifchen und moralischen Er^ 
werbkröfte der Menfchen und' des Viehes machen 
nämlich einen zweytenBeftandtheil des National -Ver* 
mögens aus. ^ Aber wie find diefe zu Gelde anzufchla- 

{;en , um fie in richtigem Verhältniffe zu dem materiel- 
en Vermögen des Saats, den Efzeugniffen des Bo- 
dens, zu befteuern ? Der Vf. nimmt das softe Lebens-j 
Jahr des Menfchen als den Zeitpunkt an, womit im 
Durchfchnitte, der Erwerb anfängt. Er findet in den 
Leibrenten -Tabellen, dafs die mittlere Lebensdauer 
eines 20jährigen Menfchen , 15 Jahre iit. Davon fetzt 
er ZYfey Fünftel ab : als Ausfäll , wegen Krankheit, 
Mangel an Erwerb, u. f. w. Bleiben 9 Jahre. Im 
Durchfchnitte erwirbt mithin jeder Lebende, Neun 
Jahre lang. Der mittlere Ertrag desbefondernGewerbs 
das er treibt, wird zum MaafsftaDe genommen. Neun jäh- 
riger Ertrag ift die Summe, die für denTotalwerth der 
ganzen Ihduftrie des Menfchen gelten foll> und eine nach 
em Zinsfufse von jenem Capitale, berechnete Sumnie 
wird ilim als Steuer- Capital an^efetzt. So ingeniös diefes 
alles auch fcheint; fo vielFIeils und Ueberlegung auch 
angewendet worden, um diefte Orundßtze auf die 
verfchiednen Arten des Erwerbs anzuwenden : fo wi« 
bey den Handwerkern z. B. die Veihältniffe der Mei- 
fter zu den Gefeilen gehörig erörtert find : fo giebt 
doch fchon die oberflächlictifte Anficht des ganzen 
Plans, deutlich und unwiderleglich zu erkennen, dafs 
hier alles auf ganz willkürlichen 'Suppofitionen, will- 
kürlichen Veranfchlagungf n , und mittlem Ertrags- 
Summen beruhet, die durchaus durch nichts gerecht- 
fertigt werden können. Welche fürchterliclie Be- 
drückung! zu einer einzigen, alles umfallenden 
Steuer, cue mithin nicht gering ausfallen kann , jeden 
Menfchen nach Durchichnitts- Zahlen herbeyzuzie- 
hen ! Der arme , fchwache , durch Umftände zunxk- 
gefetzte mufs übertragen , was dem durch das ülüök 
be^ünitigten gefchenkt wird. Wie ift es möglich, 
dais dieiies nicht gleich bey der erften praktifchen Ar- 
beit ins Auge gelprungen ift , und bewogen hat , den 
ganzen Plan zu verwerfen? Li den Anweifungen die 
der Vf. ertheilt , wird den Peräquatoren des Steuer- 
fulses überlaffen ab- und zuzufchreiben, wie es die 
Umftände mit fich bringen. Der Willkür folcher oft 
despotiich zufalirenden Unterbedienten will man alfo 
die Unterthanen Preis geben ? Es ift bekannt , was 
für Gefchrey, und was für gegründete" Klajgen, die 
Gewalt der Intendans in Frankreich bey ßeftim- 
mung der Taille per/onnelle veranlafst haben. Diefs* 
ift nichts andres. 

Solches find die Folgen eines aus^theoretifchen 
Speculationenentftandnen Entwurfes, die wichtigiten 
mentciilichen Angelegenheiten zu reguliren , bey de- 
nen alles von lebendiger Anficht der wirklichen vV^elt, 
von praktifcher Kenntnifs des beftehenden, und 
durch Erfahrung geübten Urtiieile darüber ausgehen 

follte. 

Das vormalige Markg^afthum Baden hat einen 
verunglückten Verfuch erlitten , das franzöfifche öko- 
nomimfche Syftem zu realifiren, und hat ihn damals 
theuer bezahlt. Hier wird wieder ein Experiment in 

Voi;- 
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Vorfelikic cebiÄcht, dfaa nicht beffer ausfallen kann. Das 
VerfuchenVachcn ift fonft Sache der i raktiker, der 
Erfahruncßfrcunde. Wehe, wenn die fyftematifGhen 
' Speculanten an das Experimentiren phen dürfen ! 

In dem vorliegenden Buche belchriinkt üch der 
Vf darauf. An weifungen zur provirorifchen Einfilh- 
tune feines Syftcnis in Ländern zu. geben, die fo wie 
das Uarmftädtifche, aus vielen einzelnem Provinzen 
beftehen, in denen die vormaligen Steuer -Cataftcr 
cinftweilcn zum Grunde der Anfchläge gelegt werden 
können. Er lehrt daher, wie die Subrepartition in 
den einzelnen Provinzen oder Diftricten, nach feinen 
Gefetzen rectificirt und voUftandig gemacht; und. wie 
vdederum die einzelnen Diftricte, durch eine Re- 
duction der Steuer -Capitale des Orts, auf allgemeine 
Landes-Steuer-Capitale, nach Maafsgabe der vorge- 
fundbnen Verhältniffe mit einander ausgeglichen wer- 
den können. Er behält ßch dagegen vor, noch in ei- 
nem andern Buche , Aniveifung zu einer von Grunde 
aus neu zu verfertigenden Veranfchlagung, die auf ewige 
Zeiten Beftand haben kann , zu ertheilen. Man weifs^ 
i^as es mH den auf ewige Zeiten geltenden Dingen für 
eine Bewandnifs hat. Es wäre am heften, man fienge 
mit BuffoH an , den Erdball neu zu fchaffen , und üch 
ihn fo zu conftruiren , wie er zum Behuf eines voU- 
kommnen Steuerfyftems befchaffen feyh mfifste. Was 
da alles für Ungleichheiten und Schwierigkeiten weg- 
fallen würden J ^ r ry 

Wenn der Vf. feine l^fahningen über das Ge- 
fchäft , ein neues Catafter zu macnen , deffen viele 
Länder bedöiftig find, mittheilen will, fo werden 
ihm dieLefer die das Brauchbare lieben, Dankwiffen* 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b. Barrois: Arabesques mifthologiques ou 
attrÜwts de toutes tes Divinitis de la Fable; en 
54 planches gravfes en couleurs d'apres les def- 
ßn^ colories de Madame de Genlis. Le Texte 
contenant Phiftoire.des faux dieux, de leur 
culte etc. ouvrage fait pour fervir a Teducation 
de la Jeunelfe. Vax Madsane de Gentis. 18 10. XXX 
und 166 S. '8* 

Die berühmte Vfh. lagt S. IV. : „^fe mefuis parfiew 
r Urement attachte a mettre dans ce nouvel ouvrage 9 une 



moraU pursj um parfaite dtcence ete»^ matf Icanir aljb 
daraus leicht fchLefsen, ^lafs in der Erzählung von den 
•iThaten der Götter des Altert hums manches j^emildert^ 
manches gar übergangen worden. Im Fall nun die 
liebe Jugend etwas mehr als nur den alleroberfiaclH 
üchften Unterricht in deriyiythologie erhalten foll, fo 
möchte vemiittelft diefes VVerks der Zweck vtrohi 
fchwerlich erreicht werden. S. V. u. VI. wo ein Dh 
fcours fiir la Mythologie en gSntral beginnt, bricht 
Mdme. de Genlis den Stab über die republikaniichea 
Staatsverfaffungen , und verfichert fie taucten fömmt- 
lich nichts. S. VIII. wird gegen den Unj^auben geei- 
fert und den Gottheiten der Alten nachge&gt, keina 
derfelben habe einen beftimmten Charakter (caracths 
diftinctif). Diefes alles tmd noch mehr ähnliches, yävt^ 
da es Z^vecke und Verhältniffe gelten kann, allenfalls 
verzeihlich, hingegen wiffen wir in der That keine £nt« 
fchuldigung da&r, dafs dieVfn. S. XII. zubeh?uptexl 
unternommen , über die ganze Fabellehre , Kunft und 
Dichtung der Alten fchwebe tiefe Melancholie. Wen» 
wir femer S. XVII. lefen muffen : „ TotUes les helles 
tüesgreques ont une exprefficn de triftef/i et mtme dedoih 
Jeur. Les Gräces ont toittle chartne de la jeunejfe^ dela 
frakheur et de ringinuiti; rnais et les nefont point betles 
paree qu*elles ßmt riantis. Wenn S. XX. im ganzen 
Ernft geiagt\irird : yjes anciens n^ontjatuais eu ruUe de 
la perjection morale,'* 'S. XXI. fogar die Sitten der Ah 
ten tres firoces gefcholten werden u. f. w. , fo findet 
man fich zu glauben geneigt und berechtigt Mdme. de & 
habe fich das Vergni^gen machen wollen ungewöhnli- 
ches zu fagen , um ctamit ihren Lefem Bewunderung 
abzunöthigen, welches ihr aber allem Vermuthen nacf 
fehl fchlagen dürfte. 



Die Arabesken beftehen vornehmlich aus den 
Namen (mit grofsen Buchftaben recht und verkehrt 
gefchrieben) der Gottheiten und ihren gewöhnlichea 

geheiliff« 
'"ick, ]a 
oft fogar mit gefchmackvoUer Zierlichkeit gruppitt 
fo dafs man nicht oft niedlichere Stick - und Strick- 
mufter auf Arbeitsbeutel, Brieftafchenu. dergL findea 
dürfte. Das ift die Seite von welcher v^r uns ver- 
bunden glauben , . dds Werk zu empfehlem 



Attributen ,. wobey meiftens noch die ihnen 

ten Blumen angebracht find; aUes mit GefclncK, ]a 
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Todesfälle. 

Am 7. October i«io. ftarb d^r Evangel. Prediger zu 
Vaü-Uibcly (Neuftadtl an der Wag) Andreas Rachy, 
Vf mehrerer Erbauungsbücher ip SJovakifch er Sprache 
fdaruntcr auch die SlovakiCcheUeberfetzung wan Stürmt 
Morgenandachten befindiich ift). Er hinterliefs meh- 
rerc Handfchriftcn z. B. ekic Gefcbicbte^der Synode 



vom J. 1791*1' eine Reformationsgefchichte ^esTburo« 
zer Comita^s, eine Gefchichte der Proteftanten unter der 
Begierung der Kaiferin Maria Therefia, lauter Hand» 
fcliriften in latein. Sprache , - deren Herausgabe zu wun- 
fchen wäre. Er war einer der wenigen Landprediger« 
welcbe der Literatur nicht untreu %verden, fondem 
auch als Schriftfteller auf die Bildung der Nation zn 
wirken für Pflicht halten. 
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Sonnabends, den 39. Februar igiat 
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L. U n i V e r f i t ä t e n, 

Breslau. 



eben in diefem erßcu Semefter iler LieGgen Tereixiig- 
ten UoiyerCtät gewinnen die hier fcbon vorhandenen 
JHulfsanftalten £r Heilkunde ein jEröhliches Gedeihen; 
und wegen der noch mangelnden oder nicht yollkom- 
menen find folche Vorbereitungen getroffen, da£s fie 
unter der nicht zweifelhaften Genehmigung des hohen 
l^epartemenis mit Eröffnung der neuen Vorlefungen 
in dierem Sommer -Semefter von Jen Studierenden be- 
nutzt werden können. BeCbnders gilt diefs von den 
iLlinilcbcn Anftalten. Zu einem eignen akademifchen 
iKliiükum foUen zwey Säle auf 12 Betten in dem mit 
lobenswürdiger Liberalität unterhaltenen Krankenhaufe 
der Stadt eingerichtet werden. Der Maeiftrat und die 
Vorfteher der Bürgerichaft be^qreifen fich durchaus ge- 
neigt, den Unterricht der hier ftudierenden jungen 
Aerzte zu befördern ; und fo hat der Lehrer der Klinik 
'der Geheime Me4icinalrath und Prof effor Dr. Birendf^ 
die Befugnifs erhalten, in dem grofsen ftäotifchen 
*Krankenhaufe alle Kranke, welche er. zum klinifchen 
Unterricht geeignet Andet, auszuwählen, und in die 
.akademifchen Krankenikle aufzunehmen, in welchen 
fie auf Koften der Univerfität behandelt imd verpflegt 
yrerden, üe zum Unterricht zu benutzen, und fo bald 
utid fo »ft er es zwedkmäfsig Endet, mit andern Krank- 
icen zu vertaufchen. . Es kann alfo niemals an Gegen- 
Xtänden zur ärztlichen Technik fehlen; und der S^olf 
zvm klinifchen Unterricht mag daher fchwerlich auch 
in einem grofsen KrankenhauCe reichhaltiger angetrof- 
fen werden, als er durch diefe Einrichtung in den bei- 
den akademifchen Krankenfälen zur Belehrung der }unr 
^en Aerzte dargeboten werden kann. Zu einem ambu- 
latorifohen Klinikum wird ebenfalls Anftab: getioffen; 
und es ift Hoffnung, dafs daffelbe bald einen folchen 
Unifang gewinnen kann, Aßt den jungen Aerzten ge- 
nügende Gelegenheit zurThäiigkeit darbietet. Die aka- 
demifchen Krankenüäle find mit einem Hörfale verbun- 
den;^ und ärztliche Technik und fpecielle Heilkunde 
.-werden hier täglich geübt mid gelehrt werden. Noch 
Xtehei^ den kingen Aerzten die übrigen hier befindli- 
chen fchon in diefem halben Jahre zu ihrem Unterricht 
licAutzten Kiankenhäufer offen. Die denfelben vorge- 
Xeizten Aerzte, erfahrne und wiHenfchaftliche Männer, 
vrirken gern mit zum Unterricht, und werden es nach 
ihrer reinen Liebe zur Kunft immer thi4n. Zu den natur- 
biftorifchen, phyficalifchen und chemifchefl Hülf skennt- 
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niffen dßs Rundlichen Studiums der Heilkunde find 
theils fchon folche Mittel vorhanden, theils werden fie^ 
mit einer folchen Liberalität und Emfigkeic herbeygÄ- 
fchafft, dafs der Studierende bald nichts mehr vermiuen 
wird. All6 anfehnliche Summen, welche die Profef- 
foren der Chemie und Phyfik, Drr. Link unS, Snjfens^ 
erfterer zur Errichtung des chemifchen« Apparates 
(joo Rthlr.) und jährlich zur Erhaltung (300 Rthlr.), 
letzterer zur Vervolliiändigung des aus Frankfurt hie- 
her gebrachten luid mit dem hier fchon vorgefunde- 
nen, nicht fehr beträchtlichen, phyficalifchen Appa- 
rates (1000 Rthlr.), und zu deffen Erhaltung jährlich 
(3 00. Rthlr.) gejvönfcht hatten, find von der obem Bei 
hörde mit erfreulicher Liberalität bewilligt. Auch ift 
für das chemifche Laboratorium und zur Wohnung des 
Profeffors der Chemie ein angemeffenes Locale im Uni- 
▼erfitätsgebäude, fo wie für den phyficalifchen Apparat 
und zur Wohnung des ProfefTors der Phyfik ein eben 
folches Locale im fogenannten Convictorium angewie- 
fen worden. In demfelben Gebäude wird die Minera- 
iienCammlunff der Univerfität, ein dankenswerthes Ge- 
fchenk des Königl. Berg -Departements, welchem eine 
bedeutende Erweiterung bevorfteht, aufgeftellt, und 
dem Profellor der, Mineralogie, Bergr^th von Räumer^ 
Wohnung eingerichtet werden.- hn Sommer wird der 
Bergrath v. R, allezeit Reifen ins fchlefifche Gebirga 
machen und daffelbe imterfuchen. An diefen Reifen 
werden Studierende Theil nelimen können. Die Zer- 
gliederungskunde wird fchon diefen Winter von den 
beiden Profefforen derfelben, dem Dr. Hagen und dem 
Dr. Ofto^ in allen Theilen gelehrt; und, da es nie an 
Leichnamen fehlt, von den Studierenden mit ^ofsem 
Fleifse geübt. Die Entbindungsaiiftalt, unter der Lei- 
tung des Profeffors Dr. Mendel^ der die Entbindung*, 
ktuide in derfelben el^enfalls fchon diefen Winter theo« 
retifch und praktifch lehrt, ift vollkommen eingerich- 
tet, und hat ein fo geräumiges, heiteres und vollkom- 
men zweckmäfsiges Locale erhalten, dafs fich auf eine 
für den Unterricht fehr vortheilhafte Weife die Zahl 
der Schwängern mehrt, welche in diefelbe aufgenom- 
men zu werden wünfchen. Sie giebt alfo auch Gele- 
genheit, die von dem Prof effor Dr. Mendel benutzt 
wird, die jungen' Aerzte mit den Krankheiten der 
Sphwangem, der Wöchnerinnen imd des zarten kind- 
lichen Alters in der Natur und nach Erfahrung bekannt 
zu machen. 

Durch das nebft andern anfehnlichen Stipendien 

und milden Stiftungen mit der Univerfität von Frank- 

Fff fur't 
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fürt hieher übeirtragene Vermäclimifs des Terftorbenen 
Pl-ofeffors Dr. Cauße ift die Summe von go Rthlr. jährl. 
zu Preisaufgaben für Studiofos TJuologiae beftimjnt. — 
Aufser dem fcbon gegründeten tbeol. Seminar (f. Allg. 
tit* Zeit. Nr. 25. d. j!) wrd auch ein philo]. Seminar 
für gelehrte Schulen errichtet werden, und ift dazu 
fchon der nöthige Fond ausgefetzt. Die von FranWurt 
hiehcr' verpflanzten Bibliotheken find nunmehr imSand- 
ftift durch dcn^Scnior der Univerfität uiid ehemaligen 
Frankfurter üniverfitäis - Bibliothekar , Profeffor Dr, 
Sekunder^ völlig aufgeteilt. 

• ♦ » ■ 

Der Privatdocent Gußav Heinrich Richficig ift am 
SO. Dec. . vorigen Jahres von der philoC Facultät pro- 
Vnovirt worden, und wird nächftens feine Habilita- 
tions • Difputation halten. Durch ein neuliches Re- 
Xcript des Königl. Departements für den Cultus und öf. 
f entlichen Unterricht ift Profeffor Dr. Mendel zum Pro- 
feffor medicinae Ordinarius^ und durch ein anderes Re- 
fcript der Dr. Meyer,' welcher feit mehreren Jahren 
in Frankfurt medicinifche Vorlefungen gehalten hat, 
zum Profeffor medicinae extraordxnarius ernannt wor- 
den« An mehrere berühmte ausländilche Gelehrte 
lind aulserdem noch Rufe ergangen. 

IL Vermifchte Nachrichten, 

Hr. Karl V9n Schreibers ^ gegenwärtig Director des 
K. K. Naturalienkabinets in Wien, der fich fchon im 
Jahre igos; mit der Helminthologie befchäftigt hatte, 
hat diefem Kabinette (eine aus go Gläfem befteh^ide 
helminthoh Sammlung gefchenkt, die gewiffermafsen 
die Grundlage der jetzt; fchon beträchtlichen Sammlung 
Yon Eingeweidewürmern ausmacht. Späterhin veran^ 
lafste er den Hn. Doct. med. Bremfer^ Cuftos des Kaif. 
Natnralienkabinets, und den Hn. Jofefh Natttrer^ fich 
mit der Unterfuchung der Eingeweidewürmer insbefon- 
ilere zu ))efchäftigen. Diefe beiden Männer, be fonders 
aber der erfiere, haben fich mit unermüdeter Thätig- 
keit und Beharrlichkeit diefem mühfamenOefchäfte ge- 
widmet, und eine atifehnliche Sammlung^ von der wir 
befonders dem* Publicum Kunde zu geben die. Abficht 
hatten , zufaramengebracht. Sie fchlügen alle mögliche 
Wege ein, um verfchiedene Thiere , oder ihre Einge- 
weide zu diefem Behuf e zu erhalten. Die Jäger undForft- 
beamten aus der Nachbar fchaft lieferten die von ihnen 

J^efchoffenen Vögel und Raubthiere eki. Eigene IWen- 
cHen .wurden gedungen, tun Amphilnen, und die klei» 
nen Feld- und Waldfäugthiere in den Gegenden um 
Wien zu fangen und einzuliefern. yofefhNatrerer^ der 
ältere, erhielt dieErlaubnifs, in allen kaiferlichen Jagd- 
bezirken die zu dem Endzwecke nörhfgen Vögel zu fchie- 
fsen; auch kanfte er auf d«n Märkten fei tene Vögel und 
Fifche, deren die Anftah in helmin hoJogifcher Hinficht 
bedurfte. Selbft aus herrfcbafdichen Küchen wurden 
mehrere Eingeweide und GeHügel .eingeliefert. Die kai^ 
ferl. Menagerie inSchönhrunri verfall diefe Naturfovfcher 
mit den darell)ft um gekommenen Thiercn. Mehrere 
Freunde der Naturwilfenlchaf t fchickten au^ entfernten 



Gegenden manche dort einheimifche Thiere an das Ka- 
binet ein. So ward es diefen Helminthologen möglich, 
eine ungeheure iVlenge vonThieren zu unt'erfuchen. Die 
Anzahl der von ihnen vom März 1Ä06 biis Februar ig n. 
unterfuchten Thiere beläuft fich auf 40,000. Es wurden 
unter andern fecirt und unterfucht: 6 Geyer, 43 Adler 
von gröfsem Arten, 6 Pfauen, 44Papagdyen, einStraufs, 
Gold- und Silberfafane, 588 gemeine Fafane , '9 Perl- 
hühner, 13 Auerhähne,'^859 Singvögel von verfchie- 
dener Gattung; — 5 Wölfe, 45 Füchfe, 13 Fifch- 
ottem, 2 Bären, ,10 Dachfe, 9 Biber, 169 Schild- 
lu-öten, 5539 Fröfche und Kröten, tt Affen, ein EJc- 
phant, ein Hyäne, ein Tiger, ein Leopard, ein Eisbär, 
Kangorus, Kaipeele^ ein Auerochs; *— 3g Aale, gijfo- 
rellen, 5 Haufen, 804 Hechte, mehrere Seefifche ^ 
f. w. Eine fchöne Gelegeriheit bot fich hiemit auch zux 
Bereicherung der comparativen Anatomie dan — Dii 
Anzahl der in der Sammlung de^ Naturalienkabinets 
aufgeftellten Species von Eingeweidewürmern beläuft 
fich auf 500. Sie find in imgefähr 1400 niedlichen und 
gefchmackvoll geordneten Gläfem enthalten. Die- 
Schwierigkeiten, welche mit dergleichen Unterfuchuo. 
gen verbunden find, kennt nur derjenige, der felbft 
Hand angelegt, und fie angeftellt, oder ihnen ^w^enig- 
ftens beygewohnt bat. — Dafs diefer Zweig der Natur- 
wiffenfchaft für die Näturforfchung überhaupt, insbe* 
fondere aber für die Phyfiologie und Pathologie, von 
grofset* Wichtigkeit ift, wird Niemand in Abrede feyn, 
der über die Entftehung und EntwicRelung der orga- 
nifchen Wefen nachgedacht , und fich mit dem prakti- 
fchen Theil deir Arzneykunde, fie möge Menfchen 
oder Thiere zum Gegenftand haben, befchäftigt hat. 
Die Direction des kaiferl. Naturalieiikäbinets in Wien 
hat eine eigene Schrift, betitelt: ^^ Nachricht von einer 
beträchtlichen Sammlung, thierijcker Eingeweidewürmer^ und 
Einladunz zu einer üterarijchen Ferbindung^ um üefelh^ 
zu vervGÜkommnen ^ und fie für die fVißenfchafi und Ueb^ 
haber allgemein nützlich zu machen ; an Naturfbrjcktr «fcer- 
haupt^ und an Enthelminthologeu insbe/ondere^" heraus* 
gegeben, und fie an Kenner und Liebhaber de/Ep.rhel- 
minthologie vertheilt, aus der wir auoh hier einige 
Nachrichten entlehnt haben. Man findet darin unter 
andern ein. Verzeichnifs von allen bisher zufamrr»eii* 
gebrachten, und in der Sammlung des Kalnneis auf- 
bewahrten Eingeweidewürmern; ferner auch ein Ver- 
zeichnifs von denen, die bisher von andern Entliel- 
iliinthologen aufgefunden und bekannt gemacht wur- 
den, den oben genannten Enthelmintholpgen aber ilcli 
noch nicht dargeboten haben, und daher in der Sstmtn- 
lung bis jetzt noch fehlen. Auch werden andere Natur- 
forfcher a^if gefordert, mit diefen Enthelminthologcn 
in Gemeinfchaft zu treten, und fo an der Vervoll- 
kommnung der Enthelminthologie mit vereihigren 
Kräften zu arbeiten. Femer erbieten fie fiob'^^darin 
zum Ausiaufchen derDupplicate gegen fehl ende Stücke, 
^worunter man befonders die taenia lata mit deui Kopf 
zu erhalten wünfcht. — Möge diefe Aufforderung an 
Nat'-rforfchei*, Liebhaber und Saunmler der Eingeweide- 
würmer nicht vergebens ergangen feynl 
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INTELLIGENZ DES BUCH - vno KüNSTHANEtELS. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Die Beftiaunung der Wocbenfclirift: 

J>tr fltißige undfrihlickt fVirthfchaftsmanM^ 

io,d er;. 
tmtine Hausfreund ^ 
fu^ 
gihildet^ Landleute und Haustvirtjke* 
i In wdchentliclien Heften mit KupferCtichen* 

iCt )etzt f aft allgemem alielrkannt und gewürdlget. Die 
Annage davon hat in dem jetzigen elften Jahre zwey« 
mal yergröfser^ Werden muffen, indem die gütige Be- 
förderung und Theil nähme faft aller Herren Prediger 
-ttid Schullehrer, Gutsbefitzefr , Dorfrichter imd Oeko^ 
Aomen aller Orten und Gegenden, wo Deutfeh gefpro- 
chen und gelefen wird , verbunden mit der angeftreng- 
«eften Sorgfalt der Herausgeber diefes Journals, eine 
Aufnahme bewirkt hat, die für jetzige Zeiten. au&er- 

. ordentlich ift. 

* ' - 

Der Verleger danju dafüiLJbiermit Öffentlich. Mit 
vermehrter Kraft , immer mehr erweitertem Wirkungs« 
lu-eife und noch verftärkter ' Auflage erfcheint diefes 
Journal auch im künftigen Jahre regelmä{si|[ jede 
TVoche. . 

Format, Bogenzahl und der geringe Preis für den 
Jahrgang in 51 Heften bleibt 'dabißf unverändert. — 
Die ^eftellungen daraHif für künftiges Jahr find auf al- 
len Poftämtem , Poft - Stationen urii Zeitungs - Eirpedi- 
tionen, fo wie in allen Buchhandlungen gefälligft zei- 
tig, zu machen. Alle befteHte Exemplare bey obigen 
Sehörden an jedem Orte werden durchaus fortefirey ge» 
liefert, imd nur l)ey Ckhr entfernten ausländifchen Poft. 
Sintem durfte der geringe Preis noch nm ein Geringes 
erhöhet werden. 

Für rntereffenten, welche den erfitn Jahrgang auf 

Tjti. noch nic^^thefitzen, und Ijeyzutretcn wünfchen, 

ift diefer noch zu dem Pränumerati ons - Preife von 

2 Rthlr. 4-gr. oder '4 Fl. Rheinifch in allen foliden 

JBuchhandlungen zu haben. 

Leipzig, imDecember itii. Georg Vofs. 
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II. Anliündigungen neuer Bücher. 

« Jedem Freunde der Alterthumskunde find folgende 
bey mir erfchienene Schriften zu empfehlen : 

Reitn^ die^ des Aefckines und Detnoßhenes über die 
Krone ^ oder itider und' für den Kteßfkon^ überfetzt 
von Friedrich von Räumer^ Konigl. Preufs. Regie« 
r^ungsrath. gr. g. x Kthlr. 6 gr. 

Eine elegante Ueberfetzinig diefer berühmten Re- 
den für folche berechnet, die nicht Griechifch genug 
^erft^hen, um Ce im Original lefen zu können, vor* 
züglich für angehende Staats- und Oefchäftsmänner «r: 



Ton einem geiftyollen Staats - und Gefehäftsmanhe 
(jetzt Profeffor der Staatswiffenfchaft an der Univer- 
fität zu Breslau) in feltenen Stunden der Mufse ent- 
worfen, und mit einer hiftorifchen Einleitung verfe- 
hen, die das trenefte Bild des Zeitalters des Philipp 
uJxADemqßheues g^ebt. 

Jittmann^ F.fV.^ über den Bund der Amphiktionen. 
Eine von der Königlichen Akademie der WifTen- 
fchaften in Berlin gekrönte Preisfehriß, gr. S* 
. Druckpap. i Rthlr. 6 gr. ^ 

Schreibpap. i Rthlr. IS gr. 

Ein Werk tief umfatfender Gelehrlamkeit , das 
keiner andern Empfehlung bedarf, als desPreifes^ def- 
fen es würdig befunden worden; übrigens ein treff- 
liches Hülfsmittel zum Verftändnifs der vorftehenden 
angezeigten Reden. 



Berlin, im Januar t^m 



J. E. Hitzig. 



Neues Lehrbuch für Deutfche , zur leichem , fchnellem und 

S'indlichen Erlernung der franzöfifchen Sprache^ you 
. y, C. f^oUbeding. g. Hannover, bey den Ge- 
brüdern Hahn. 4 gr. 

Der Herr Verf aller, alsSprachforfcher JTchon rühix^ 
lichft bekannt, gtfebt in diefep Werke eine kurze, Aber 
treiFHphe Anleitung, wie man fich die fraiizöfifch« 
Sprache bey einigeru FalTuiigsyermögen leicht zu eigen 
machen kann. Befonders empfiehlt fich diefes Werk 
für den Unterricht 'in Schulen, worauf der Herr Ver- 
faCfer bey der Abfaffung vorzüglich RüclJlcht nahiii. 
Die Verlagshandlung erbietet fich, den Lel^rern, wenn 
fie 20 Exemplare -nehmen, das Stück zu 3 gr«, und 
bey 5b JExempl. zu 2 gr. zu erlalCen. * 



Bey Endesunterzeichnetem' bat fo eben die PretTe 
yerlaCfen,' und ift in allen guten Buchhandlungen zu 
haben: 4 

Die Forßwiffenfchaft. 

VerfucK eines allgemeinen yollft|ndigen, auf die Natur 
der Wälder u^d bereits gemachten Erfahrungen 

gestundeten, Syftems 

Ton y. Ch. J. Egerer^ 

ordentl. Profeffor der ForftwiCfenfchaft auf dem Orofsl 

herzogl. Franlü^urt.^ Forft - Inftitute^ Corirefpondenten 

der allgemeinen kameraliftifch - Ökonom. SocieUlt 

in Erlangen. 

. Diefes Werk'^verbinclet mit einer ttreng fyftema- 
.tifchen^earbei tung prakt ifche Realität. Allgemeinheit 
der Grund Pätze wie Vollftändigkejt der Wiffenfchaft 
begründen eine neue Anficht und Bearbeitimg diefes 
wichtigen Theils der National -Oekonomie. Diele Scienz 
wird hier in i^ey Tfaeilen dargeftellt» 

Der 
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Der tfftt enttilt die Grundfätze zur Beliandlimg 
der walder in ihreÄ mögUchft voMwimmwienZufuade. 
tmdbefafst: Holzzucht, Forrtfchutz, Forfwecht, Hiebs. 
Idire, ForrmutBung, Forftteclmologie ond Taxation. . 
Der aoeyte ftdk die Anwendung diefer aus der 
■Natur der Wälder gefchöpften und durch die bereits 
gemachten Erfahrungen beftätigten Gr«idÖtxe auf 
Wälder Ton fcWechter ßefchaÄenheit zum Zwecke ihrer 
VerbeCferune und Umwandlung in denjeoigjm Zuftand 
d«rin^ekhem die Grundfätze des «^«« Theüs wie- 
der ihre unbedingte Anwehdung finden. Derfelbe^nt- 
Tiält die Forftdirection, und die TTieorie vom forfth- 
chfc» GfelchäftsCtile. Die Ausfähnmc des Gmaaen ent- 
rwicht der im Kameral - Correrpondenten Tfr. »S, »9. 
ao 51 u. 52. 18". gcfchehenen Ankündigung. Die- 
Llbe greift über die Quellen der ^«Wlätze, die Katur 
der Wälder und Forftobiecte AuffcUuls, und Xtellt das 
Deuil der'Wiffenfchaft wie die lyrtematifche Verbiiv 
d^ i£er fo mannichfaltigen Theite dar ; dadurch 
w«den nun xwey wichtige Zwecke erreicht: Brauch- 
barkeit de? Werkes für den fchon angeftellten, wie an- 
gehenden Forfanann. 

Diefes find die rechtfertigenden Gründe für unter- 
zeichnete Buchhandlung auf diefes Werk, deffen m-«. 
Mr fheil zur Michadis-MöCTe iji». unfehlbar erfcher- 
' nei wrd? nicht nur angehende Forftm5nner, auch 
fchon angeltellte, wie Kameraliften, auftnerkTMtl zu 
mSiT Der Ladenpr«^ deS trficn TheUs ift a Rthlr. 

l6 gr. • 

H. L. Brönner, 

Buchhändler in Frankfurt te. M. 



4l6 

einen ausführlichen Profpcctus drucken laffen, welcliei: 
zn^eich den Inhalt der 21 erftcn Kapitel angiebt, und 
der bey uns gratis ausgegeben wird. Der Pränuofiera- 
tionsprois ift 5 Rthlr. , und für Exem"^arc auf feines 
Schreibpapier 6 Rthlr. 1 2 gr. Der nachherige Laden- 
preis der ordinären AuÄgabfe jlürfte g Rthlr., und^der 



^ Pränuiyerationfe 

termin bfeibt bis Ende May oMn. 

.Halle und Berlin* i«n Februar Hu- , ^ 

Buchhandlungen des Hallifchea 

Wailenh^utea. 



l 



* PrBnumeratioHS- Jnziigi. 

K € i S t 
' in den 
iCaukßfus und nach Ge ^rg i t », 

untcmonmiBn 

auf Veranftaltung 

der 

Kaiferl. Akademie der Wiffenfchaften za St. Pet«rsburg, 

enthaltend 
eine uollft&ndigt BefchreihuMg 

der 
"kaukafifchen Länder und ihnr Bewohntr^ 

Yon 
Julius Von Klaprotk^ 
Kaifed Ruffirchem Hofräthe und Mitgliede der Akadc- 
^^ inie der Wiffenfchaften zu St. Petersburg. 

Der V<»fa£f^r 'die£er intereflanten. Reife, welch^^ 

lieh in den Jahren 18P7 ^^^ »«9« ^ "^* ^, KaukaUus 
imd in Georgien aufgehalten, hat uns den Verjag der- 
Sben übertragen.' Sie erfcheint in ^«.et; Bändeji init 
i^Vv Karten, Snd um das Publicum vorläufig tonel als 
mögUch mit derfelUn bekannt zu machen, halben wir 



■ In allen folidcn Buchhandlungen ift zu haben : 

Jlmancuh der Rev^lmionspffer ; mit 15 Kupfern, gebu». 
. d^inFutteral mit goldaem Schnittt. Enthält a)Gu- 

liav m., König von Schweden; h) Ludwig XVL, Kö. 

nig Toa Frankreiqh. SonXt x Rthlr« 8 gr. , )eu» 

Mauke'fchc Buchhandlung in Chemnitz. 

Ein Staatsmann, welcher zugleich via^jähriget 
Rechtspraktikcrgewefcnift, hat folgendes Werk inunr 
fem Verlag gegeben, wo es zur Oftermeffe igia. er- 
fcheinen wird: . r , 

Der Code KcifihoM im igedrän^tn^ vo^ßfin^im 
Auszugs nebft Anmerkungen; ingleidien eiuaA 
kurzen Anhangs in Bezug auf die wefiphäl. Geßtu 
gibung. Als Hand - und t&lf Auch für gebildete Staau. 
türger überhaupt^ inßnderheit aber für Studierende 
und Frakfiher. 

In diefem Werke ift der Sinn »Her Gefct;« nut 
»»glichfter Kürze und tnit gröfster .Treue uiiAHl«rlw^ 
des Ausdrucks wiedergegeben; die fchnclle UcberUctt 
der «nzelnen^atcrien ift durch die Art der Bearbei- 
tung und des Drucks fehr befördert, und. es wird fr 
nach zu einem bequemen Hülf «mittel A^ Studiums und 
des O^dÄchtniffes dienen; erfteres um fo mehr,^ da tf 
in literarifcber, doctrineller und praktifcher Hinficltt 
eine. ßri)fse Anajahl wichtiger Anmerkungen enthält, 
mid dTdurch zum Theil auch die Stelle eines Rcperto- 
riums für diejemgen vertritt, welche fich ausführhciier 
über einzelne Materien belehren wollen. * 

Die Gemeinnützigkeit deffelben wird lieh daher 
tmhezweifelt bewähren. Der Druck ift übrijeus zu 
mehrerer Bequemlichkeit fo eingerichtet, daEs es 411 
svr^ cinaelne Bändchen gebunden werden kann. 
Der Ladenpreis wird etwa i Rthhr. 6 gr. Preufs. Cour, 
lietragen. 

Ma'gdeburgs den li Febr. xgia. 

C r e tt t z'f che BudUiaxidlimf . 
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rzeichnifs der ia der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblätiem recenfirten Schriften^ 

Amm* Di% 9rtt% ZiSw seigt dit Numer, die svreyte dieSeit« an. DerBey&ts Efi. beseichneC die firgSüSttapblScter. 



B. 

Bachmann^ C. F.» die KnnftwilleDtchaft in ihrem allgem. 

UmrilTe. 40, 316. 
Batpnes f^on der Lungeiifucht. PreisFcbr. Nach dersten 

Terb. Aafl. überfetzt YOn Cb. Pfa. Fi/cher. % Tbeile* 

Beatus u. dreyzehn Gedichte. 44, 351. 
Btrsht^ A., Gefcfaichte de« Grafen Egmont, 39, 310. 
Berger ^ W. E , üb. die ErkenntniCs u. Kur der wich* 
tjgften u.bäufigften äulserl« Krankheiten. 4rTh. £B« 

« *5i »77- 

Argfc, J. A„ t W. Bing/^r- 

ISernhardt^J.S^^ Anleitung den menfch]. Körper, befond. 

den weiblichen nach Grundf ätzen zu kleiden u. zu 

▼erfcbönern. 3 Thie. 3O) 239. 
Bey träge, norddeutfche , zur Berg- u. Hüttenkunde, 

f« J. Fr. L. Hausmann^ 
£ingleys^ W», Bipgraphieen der Thiere« 3rBd. Auch: 
«— -— Tbierfeelenkunde. 3r Bd. Aus dem Engl« foa 

J. A. Bergk. EB. 17, 136. . 

Sode^ J. E., artronomifcl^es Jahrbuch für das Jahr 1814* 

36, i8i« 
Borfon^ E. , Catalogue raifonn^ du Mufee d'hiftoire na- 

tiire^\e de TAcademie deTurin. Partie mineralo'gique, 

fefonleSyftöme deM A. Brongniart. Tom I. 3^, 303. 
Sreäettky^ S. , hiftor. ftatift. Beytrag zum deutfchen 

Cdlohialwefen in Europa ^ nebft Befchreibung der 
' deutfch. Anfiedelungen in Galizien. EB. aa« 169. 
Brennecke^ W. rf., üb.. die Verfehl immerung des Gefin- 

des u. defTenVerherrerung. 44, 34a. 
Sund, der, bey Alcala. Schfp. (^Von K. Reinhard,') jO| 

399- 
^Mfinger^ J., f. Lucern. 

Butte y W., Verfuch der Begründung eines endlichen tt. 

durchaus neuen Syftems der fogenannten Polizey- 

-wrilTenfchaft. tr Th. £B. 19, 145. 



C. 

Cfaoix de priere& pour les adorateurs en efprit et en 

▼^rit^. Trad. de TAllemand etpubl. par J. P. ^run- 

ntrm ide edit«' EE^ 14« iii. 
dceronis, M. T., de Officiir Itbri ires. Recenf. et fcho- 

liis J. FacciVafl fuisque «nin^adrerf. initrisxit A. O. 

Oernkard» 41, i%u . 



DorHy J. F., Dresdner Kaliender, ^um Gebraiioh der 

Refidenz auf das Jahr igi»- EB. 15, lao« 
Doro C«ro, f. Mäbrchen u« Erzählungen. 

E. 

Eberhard^ J, A. , Handbuch der Aefthetik für gelbildet« 

Lefer, in Briefen. 4 Bde. 47, 37^, 
Erneftij h H. M., L Oftindien. 

F. 

^* 

Fernow^ K. L., römifche Studien. 3 Thie. 49, 3(5. 
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THEOLOGIE. 

Stvasbitiig» gedr.b.Siibermann.: De ^fefu in eoehim 

afcefifu. Commchtatio theölogica, quam, ut in 

CäcruTTi ordiiiem Yite recipiatur» almae fcholae 

• ' theolc^icae An^cntoratenfis examini fiftit auctor 

. §0, Lu iovicu^ nimlfi , Argentoratenils« 1 8 1 1 • VIII 

u,' 92 S, g. 

Der Vf. diefer Schrift beurkundet durch diefelbc 
feine Würdigkeit , unter die Candldaten des 
jp^cademifchen Lehramts aufgenommen zu werden, 
'auf eine rühmliche Weife. Nicht nur eine ausgebrei- 
tete Belefenlieit in dem , was bereits von andern übt- r 
den abzuhandelnden Gegenftand ctefafit ift , fondern 
^uch eine verftändige Benutzung deffelben, fo wie ei- 
jDe leicht zu Oberlehende Anordnung und" deutliche 
„ Darfteliung des bearbeiteten Stoffes , muffen dem Vf. 
felbft die Achtung folcher l cfer ge^yinnen , welche, 
'.wie Rec., von einem ganz andern Standpunkte für 
ihedoj^ifche Forrchungen diefer Art ausgehend, auch 
zu ganz andern Refultaten , als den von üem Vf. gese- 
henen, geleitet werden; bey deinen ihnen indefs-das 
jQniftenthum nicht minder Gottes würdige and ach- 
tungswerth erfcheinen kann , als dem Vf. Ob diefer 
fkich, nach manchen feiner Aeulserungen zu urthei- 
Ittiy welchen nicht ganz ohne Grund einige Härte 
jind ßnfeitigkeit vorgeworfen werden könnte, an je- 
ner Wahrheit noch zu zweifeln fcheint, fo.laflen uns 
jdoch feine bewiefenen Talente und Kenntniffe crvtrtr- 
.ten, dafs er fich, wenn diefs ja noch nicht der Fall 
/evtl füllte , bey fortgefetztem vorurtheilsfreyen For- 
chen ficher davon, überzeugen wird : Man könne 
^iich dann ein echter Verehrer Chrifti feyn , wenn 
^an an ihn glaubt, ohne i^berall, Wunder zu fehn. 

In der dem Werke vorangehenden Einleitung re- 
glet der \'f. zuerft von Wundern überhaupt und von 
/ier Auslegung derfelben , ohne doch , wie es fein 
Zweck aucli eigentlich nicht erfordert ^ -in eine aus- 
Iführlichc Erörterung der hierher geViö^enden Begriffe 
einzugehn. Sonft würde er zwecKmäfsig von der Ün- 
terfcheidwng eines Wunders im abfoluten und relati- 
yea Smnc bey der Unterfuchung ausgegangen feyn. 
I)ie vom Vf. gegebene Erklärung der Wunder im 
1>iblifchen Sinn, dafs fie feyn {acta five eaenta^ quae^ 
'£um a vuigari natiirae lege abtiorf-eant ^ et vires ho- 
^niffuftt naturales excetiatit^ nonnifi a Deo repeti 
mö(fuKt anctare, hätte deshalb alljjemeiner gefafst wer- 
den follcn, weil nach mehreni Stellen der Bibel das 
"V\ vuulertalent niclit blofs ausgezeichneten , des Bey- 
fcdls und der Unterftützung Gottes würdigen Man- 

^. L. Z. 1812. Erßer Hand. 



nern eigen ift, fdndern auch Irzlehrern, Betrügen 
und Schwärmern eingeräumt Wird , ohne den von ih- 
nen bewirkten Handlungen das Merkmal des Aufser- 
ordentlichen ftreitig zu machen. Es- wird beftimmt 

Eefagt : die ägjptifdien Hierophanten hätten Zeichen 
ervorgebracnt , wie Mofes , der falfche Prophet 
könne wie der wahre Prophet Wunder thun , die 
Schüler der Pharifäer hätten Dämonen ausgetrieben, 
wie die Apoflcl ; die fallchen Meffiaffe würden grofse 
Wunder und Zeichen verrichten, und der Satan rufte 
felbft einen furchtbaren Gegner Chrifti mit grofsen 
Gaben und Wunderkräften aus. (Vgl. 2. A£>fes 7, 
II ff. 5. Mof. 13, I ff. Matth. II, 27. 24, 24 ff. 
2. Theff. 2 , 9.") Der Vf. fcheint diefs auch felbft im 
Folgenden nicht unberf^ckfichtigt gelaffen zu haben, 
weil er die Göttlichkeit dr, Wunder, oder die unmit- 
telbare Mitwirkung Gottes bey denfelben von der 
Wahrlieit der dadurch zu beftatigenden Lehre abhän- 
ig ftiacht ; wobey aber ein gcwiffer Zirkel im«Bewei- 
en immer unvermeidlich ilt, fo fehr auch der Vf. 
durch folgende Behauptung fich daeegen zu verwahren 
fucht: die Göttlichkeit der Wunder werde aus den- 
jenigen Lehren einer Offenbarung erkannt, von de- 
ren ilichtigkeit wir fchon durch die Vernunft über- 
find, und durch die Wunder werden dann nur 
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folche Lehren beftätigt, die wirnicht (durch die Ver- 
nunft zu erkennen im Stande find. Nach diefem Ka- 
non würde aber auch jede angebliche Offenbarung, 
eine gö^iche Betätigung fich zueignen dürfen , fo- 
bald ne nur einige durch blofse Vernunft erkennbare 
Lehren enthielte. Von diefen würde nämlich auf die 
Oöttlichlceit der Wunder gefchloflen , welche von den 
V^erkündigern einer folcnen Offenbanmg prädicirt 
werden, und von der Göttlichkeit diefer Wunder auf 
die Wahrheit und Göttlichkeit alles Uebrigeh, was 
-fie noch ak; Offenbarung mitzutheilen für gut finden. 
Wie wenig aber ^uf tiiefem Wege für die Vhriftliche 




um die Lehre Jefu feinen Zeitgenoifen als göttlich 
<lar«uftellen , „ quem ad modiim (^udaei) McJJiam 
onwibus antecedere exiflimabant prifcis frophctis^ ita et 
finraculorum numero et magnitudine enm inpgnem fore, 
maxima cum fiducia exfpectabanty qua fpe decepta neu- 
tiquam fane ffefum Mejpam agnoviffent*^QS. 5.), wird 
durch die Gefchichte nicht beftätigt : denn theils ift 
Johannes der Täufer, welcher, foviel wir wiffen, 
keine Wunder that, von vielen für den Mcffias genal- 
ten , theils haben die vielen Wunder Jefu feine un- 
gläubigen Zeitgenoffen » welche doch Augenzeugen 
Ggg . der- 
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derfelben waren , (o wenig von der Göttlichkeit fei- 
ner Lehre überzeugt, dals fie ihn vielmehr als den 
Terwerflichften Miuethäfer kreuzifften. 

Das erfte Kapitel der AbhancUtrog felbft liefert 
eine exesetifche Erklärung der Stellen des N. T*., 
welche sSs Beweisftellen fi\r eine ficht bare Himmel- 
fehrt Jefu angefehn werden, und zu denen der Vf* 
auch 1. Petr. j, 22. zählt , obgleich die hier vorkonrv 
inenden Worte Tr^ofv^et^ t«« rov ov^avoy eine ganz an- 
^dere Auslegung ziäaffen« Ndehdem über die Glaube 
Würdigkeit des Marcus und Lucas das Bekannte bey- 

Sebracnt >Ct ^ wird, mit trifftisen Gründen gezeigt, 
laus der buchftäblich erklärte Inhalt , befonders der . 

.von Lucas angeführten Steilen, allerdings zu der An- 

.Dahnie einer uchtbaren Himmelfahrt Jefu berechtige« 
Hiermit hätte der Vf., von dem fupernaturaÜftifchen 
Standpunkte aus, fein Gefchäft fcnon als völlig be- 
endigt anfehn können. Denn fobald nach jener An- 
ficht durch grammatifche Auslegung ein Factum als 
wirklich in der Bibel enthalten dargeftdk ift y niufs 
es als iinbe}weifelt angenommen werden , und kann 
nicht vmter als Gegenftand einer pülofophifchen 
Kritik betrachtet werden ; wie diefs der Vf. auch 
felbft S. 7. gftm confequent behauptet : non tkety quutn 

. de interpretandis fniraculovi:m enarrationibust quarum 
Quikßntia evicta ißj agüurj de his evenüs philojbpliariy 
it dt/putartj num revträ fieri potuerint nee ne. Allein 
der Vt filgt anfser einer nachfolgenden ausführlichen 
Rechtfei-tigung feiner Anficht, zuerft noch eine kui> 
ace Gefchichte der Auslegung der ab^ehanddten Wun- 
dererzäblung hinzu, mit dem Refmtat, dafs nur die 
bucliftäbliche Annahme derfelben bis auf die neuem 
Zeiten in der Kirche Statt gefunden habe. IndeCs kann 
der Vf. felbft nicht in Abrede feyn, cbfs fchon von den 
ftaheften Zeiten an , mannigfaltige abweichende Mey- 
Bunden fich gezeigt haben. Nimmt man hinzu , wie 
verfchieden nicht nur die neuteftamentiichen Schrift- 
fteller, fondem auch die älteften Kirchenväter, de- 
ren StiHfdiweigen über eine eigentliche Himmelfahrt 
Jefu nicht unberiickfichtlgt bleiben darf, fich über 
Jefu erhöhten. Zuftand nach feiner Wiederbelebung 
atrfsem: fo kann man wohl die von Hm. D. Ammon 
vorgetragene Vermuthung nicht geradezu für verwerf- 
lich erklären, nach welcher fchon deich mit dem An- 
fange des Chriftenthums zwey verlcSuedene Meynum 
gen verbreitet gewefen find , nämlich eine einfachere 
von Jefn Erhebung zu einem glorreichen Zuftande 

. im Himmel , und eine andre , wdche jenen einfachen 
(Mauben mit poetifcheiiSchiJderungeQ und mancherley 
Traditionen ausfchmückte. Wenn der Vf. S. 42. 
eine pßfchohgifche und natUr tiefte Erklärungsart der 
Wuncler für gleichbedeutend zu nehmen fcheint , fo 
ift dagegen zn bemerken, dafs die letztei:e, als das Ge- 
nus, die pfychologifcbe äk eine Species unter fich 
begreife. 

Das dritte Kapitel, veelches afe dats ausfRhrßchfte 
der Ganzen Schrift in drey befondere Abfchnitte zer- 
theiit ift, enthält die Vertheidigimg des Glaubens aii 
eine eigentliche Himmelfahrt Jefu gegen die Behaup- 
tung neuerer Ausleger des N* T. Zuerft werden die 



wichtigften Gründe gegen die Annahme der von dem 
Vf. vertheidictcn Meynung kiu^z uxid deutlich vorg)^ 
fragen , -und fodann die Hypothefen mitgetheift, 
durch welche man die Erzählung von der Uimmet 
fahrt verfchiedentlich zu erklären gefucht hat. Ei- 
nige haben nämlich behauptet, die Evangeliften Hät- 
ten jene Begebenheit gar nicht als ein Wunder erzäh- 
len wollen ; andre hab^.n die hiehergehörenden bibli- 
fchen AusiprOche aUegorilch und fymbolifch, gedeu- 
tet; noch andere haben das ganze Factum natürlich 
zu erklären gefucht, indeüs mehrere nur einen chrfft- 
licheu Mythus darin erkennen wolle». Der Vf. fueht 
hierauf jene Meynungen einzeln zu \yidcrlegen, und 
die feinige dag^en durch neue Gründe zu befeftigsn« 
Jener antitheti^he Theil diefes Abfchnitts hat uns 
aber inehr befriedigt, als der iet^^tere pofitiveu Auch 
liegt diefes ganz in der Natur der Sacne, da es weit 
leichter ift, neuere Vennuthungen über eine uralte 
Wundererzählvng in^ ihrer Nichtigkeit darzufteUeü» 
dls den buchftäblichen Inhalt einer iblchen Erzählung 
darch neue Gründe glaublich zu erweifea. Indelf 
hat uns auch in der von dem Vf. unternommenen Wi- 
derlegung der entgegengefetzten Meynungen man- 
ches weniger genügt , welches aber der Baum uns 
hier ausführlicn zu erörtern verbietet ; z. B. bey der 
Aeufserung: Cum omnes N. T. tlbri unanitmUr abi- 
tum Chrißi ad Deum doceanty et apoftoti m fetiorir 
tnis ttiam fcriptis de afcenfionis veritate fe coftvktot 
oßenderint; cum intime iltam inflitutionibus fitis intexe- 
rint — ptane patetj Lucam ea tantum, quae ape*- 
ftoti de hac re ore docueranty et pajjim in JcripHs ef 
firmaveranty eatam'o excepiffe — (i>. 68«) mochte man 
fich zu der Bemerkung veranlalst fülilen, dafs, vec - 
zu_yiel beweifen will, lejcht zu wenig beweift. Wemi 
der Vf. das Wunder der Himmelfahrt dadurch glaub- 
licher darzüftellen meynt , dafs er annimmt , Jefos 
habe fich nicht mit einem irdifchen , fondem mit ei- ' 
nem verklärten, leichtem Körper in den Himmel erho- 
ben : fo erfcheint ims durch die Annahme diefes zwey- 
ten Wunders^ wozu wenigftens Lucas Erzählung kei- 
neswees berechtigt , das Factum felbft um nichts er- 
klärlicher. BeyBufig bemerken wir, dafs die Awh 
fserung S. 70. : Jefus habe felbft feinen setödteteB 
Leib auferweckt , dem hiblifchen Sprachgebrauch 
nicht angemeffe;ifey, nach welchem die Auferwek- 
kung JeÄi immer Gott zugcfchrieben wird. Auch der 
Behauptung des Vfs. , dafs alle Verfuche, die Erzah-, 
lungen von der Himmelfahrt natürlich zu erkiarej^ 
mit der fitthchen Würde Jefu unvereinbar wären, 
können wir nicht beyftimmen*. Denn warum foUte 
der Rationalift, welcher in Jefu einen unter befondew 
rer Lcittmg der göttlichen Vorfehung wirkenden 
Weifen und Religionsftlfter erblickt, nicht unbefeha- 
det der fittlichen WOrde defielben, annehmen können, 
dafs diefer, als er feine nahe Auflofiing f Udte , feine 
Sdiüler noch einmal an dem Orle, wo er fo oft mit 
ihnen weilte , um fich vcrümmelt , feyerlich Ab- 
fchied von ihnen genommen , und fich dann , um ih- 
nen den x\n blick feiner völligen Aufltifung zu erfpa- 
zuden V^crtrauten b^äe^^ön habe, bey \velcl>en 
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tr fchon cfcn grufsten Theil der vierzig Tage nach fei- 
ner Wiederbäebiing zugebracht hatte. Wie leicht 
konnte der zuCäUige Umftand , dafs Jefus beym Weg- 

fchn ( rro^f wo/Ulf vöw avrov Apgefcfi. I , lo.) durch einen 
lebel den Blicken feiner Jünger entzogen wurde, 
wie leicht konnten die Aeufserungen der fich zu ih- 
nen gefellenden Manner in wcifsen Kleidern (Ver- 
mothlich geheimer Anhänger Jcfu aus der Priefter- 
kafte), deren Worte Lucas nur fo wie er ße durch 
die 'T«f«Äo7K und den Erfolg modificirt erhielt, wie- 
dergiebt ; wie leicht konnte diefs alles, verbunden 
mit der Erinnerung an Jefu geheimnifsrollen Worte 
von einem Hingange zum Vater u. a« , den beftärzten» 
noch in jrohen jüdifch-meifianifchen Erwartungen be- 
fangenen Jflngem (V. 6«) den Glauben einnöfsen, 
Jefus fey wirklich iichtbar zum Vater gegangen, um 
ron dort demnächft als richtender Meibas zurQckzu- 
fcefaren ; eine Erwartung , die fie nie verlaffen zu ha* 
ben fcheint. Doch es ift nicht einmal' nothwendig, 
irgend eine folche. Selbfttäufchung bey den JOngem 
Jmi anzunehmen , um den Urfprung der Erzählung 
des Lucas von einer fichtbaren Himmelfahrt Jefu zu 
erklären. Wie leicht konnte fich aus der einfachen 
Erzählung der Janger von Jefu Abfchiede nach und 
ioach bey Andern die fo nahe liegende VorfteUung 
von einer eigentlichen Himmelfahrt ausbilden, und 
durch die Tradition beglaubigt, endlich felbft in die 
Schriften der erft fpäter zum Chriftenthum übergetre- 
tenen Nichtapoftel , dös Marcus und Lucas , über- 
fehn ? Die uttliche Würde Jefu fchemt uns wenig- 
;ens bey einer folcheh Anficht der Sache keineswegs 
gefährdet zxi, feyn. 

Unter den Gründen, welche der Vf. zur Beftäti- 
gung feiner Meynung beybringt , möchte der erfte 
aus Joh. 3> 13« ovd«i4 «vot/BrßjjxFv 91^ rov •v^otvov, ti 
§191 ^ i vloq rou äty^^m-rrov entlehnte, deshalb nicht be- 
weifend feyif , weü der Zufammenhang und der Ge- 
brauch des Temporis praeteriti nicht wohl eine Be- 
ziehung auf die fpätere Himmelfahrt Jefu zuläfst. 
Auch möchte der 6rund , eine fichtbare körperliche 
Himmelfahrt Jefu fey notkwendig gewefen, um die 
Apoftel in ihrem Glauben an ihn zu Defeftigen , darum 
nicht qberzei^end gefunden werden, weil gar nichts 
von dem Eindruck , den jene Begebenheit auf fie ge- 
macht hat , erwähnt wird i und weil fie vielmehr erft 
nach der Begebenheit des Pjingftfeftes zu der vollen, 
üeberzeugung von Jefu grofsem Plane und ihrem dar- 
auf gerundeten Berufe gelangten. 

Üeberzeugt von dem redlichen Forfchungseifer 
des Vfs. zweitieln veir nicht, dafs er bey einer aber- 
maligen Pröfnng der von ihm gebrauchten Gründe 
felbft die Schwäche einzelner derfelben fühlen wird, 
btffonders wenn er dem ürfprunge der hiftorifchen 
Schriften des N. T. , dem Creiite der Zeit und der 
VerfalTer , aus welchem fie hervorgingen , fo wie 
dem wahren Charakter aller religiöfen Wundererzäh- 
lungen mit unbefangenem Sinne tiefer nachgeforfcht 
haben wird. Nicht leicht ift es zwar demjenigen, 
welchem das Do^ma mit feiner fcheinb^iren VVeisheit 
ichon den jugendlichem Verftand feffelte > die Kette 
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der voigcfafsten Meynim;^ zu zerbrechen , und im 
freycn (5cdankenfluge den ewigen Gott und feine Of- 
fenbarung durch Chriitum zu verehren. Abftr wer 
vor keiner Wahrheit erfchreckend mit redlichem Tor- 
fchen und weifer Umficht getroft zu dem höchften 
Ziele der Menfchheit emporftrebt , dem virird die 
ewijge Wahrheit immer herrlicher entgegenftrarileh5 
uncTje richtij^er und deutlicherwer £e eB^enntt deft« 
mehr wird fie ihn frey machen. 

TüBTHGXir, b. Cotta: Staat und Hierarchie. Eine 

}>ragmatifch - kritifche Beleuchtung ihrer wech- 
elfeitigen Verhältniffe, von dererften Bildungs- 
Epoche des Chriftianismus bis auf die neuefteA 
Zeiten. Von S. Reibet, igio/ XVI u. 312 S. %. 
(i RthL) 

Wie die Hierarchie der Kirehe allmahlig fich bilr 
dete , und nachdem fie lange in grölserer oder gerior 
gerer Abhängigkeit von dem Staate gewefen vrar, zur 
letzt im Mittdalter fich zu theokratifcher Superiori» 
tat über den Staat emporfchwang , fpater aber wieder 
von ihrer Höhe herablank : das zu zeigen, ift des 
Zweck diefer Schrift, deren Geift wir dadurch am 
ficherften kenntlich machen , wenn wir den Vf. fibeip 
einige Hauptmomente der Gefchlchte felbft fprechea 
laffen. Qmflantin. Er berechnete, vras von der Anr 
hänglichkeit einer Secte tn hoffen v^äre, die fich ia 
dem ganzen Kelche verbreitet hatte , und im Verhält« 
niffe gegen V den Polytheismus die ftärkere Partey aus* 
machte, deren Reügion Liebe , Duldune und Untere 
werfung predigte, die jeder damals herricnenden Opi- 
nion ülSsT Glauben und Gottesverehrimg Befriedigung 
gevgrährte , dem Stoiker durch die Strenge ihrer Mo- 
ral, dem Platoniker durch die Erhabenheit und das 
Translcendentelle ihrer Dogmen , dem Volke durch 
ihren Ceremoniendienft und die Wunder ihrer Entr 
ftehung, und fogar dem feinen Epikuräer duroh ihre 
humanem, zum allgemeinen Wohl fährenden, felbft 
den.Genufs des fchönern Lebens nicht ausüchlielsen«; 
den Grundiatze. Diefe Religion hätte ihm aufeerdem 
fcbon die wichtjgften Dienfte geleiftet , und unter fei- 
nen* Legionen zn dem groüsen über feine Feinde er- 
fochtenen Siege vieles beygetragen. Daher feine Vi- 
fionen vor der Schlacht gegen Inaxentius^ daher feine 
allmälilige Anhähenmg zu diefer Secte; daher die 

SoCsen Vorzftge, Auszeichnungen und Privilesien, 
e befbndern ßnmuiii;äten und Exemtionen , wdche 
er ihr gab, wodurch er ihr nicht nur die Rechte ei- 
ner autorifirten Staatsgefellfchäft fieberte, fondem fie 
auch bis zur herrfchenden Kirche im Reiche erhöh. 
Karl der Große. Er fafste den grofsen Entwurf einer 
Univerfalmonarchie auTF. Nur Ein Wille , Eine Weis- 
heit, Eine moralifche Gröfse über alles, deren Macht 
zu widerftreben , Thorheit — deren Rechte zu läug- 
nen, jjnvernunft — deren Heiligkeit zu bezweifeln 
Blasphemie gewefen wilre, foUte über feiner ganzen 
Monarchie herrfchen ; nur Ein Pulsfchlag in diefer 
grofsen fittlichen Umgebung, wie in der kleinen phy- 
sichen des einzelnen Menfciien , regeiinäDsig alles im 
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Umlatife erhalten. Sein Plan war crofe, edel und 
nüdv IJefferm furchend ; allein fein Maafsftab nicht 
der richtige^ und fein Zeitalter weder gebildet noch 
Pinpfönglich genug. Wufste er auch wahrend leiner 
I^egierung durch die Kraft feines Genies alle einzelnen 
Theile zufammenzuJ »alten, verband er auch die indi- 
viduelle Freyheit luid Autonomie mit einer aUgemei- 
nen , alles ordnenden , Oberherrfchaft : fo mulste er 
doch fcheitern » weil fein Staat nicht durch gleiche Ge- 
setze und gleiche Heclite im Einklänge ftand, fondern 
das Gemiich niehrerer.heterogenen T heile diefcr Ein- 
heit entgegen wirkte, und der damalige Geift der 
chrifilichen Religion froher oder fpäter dem Köi^per 
tine andere Richtung geben mufste. So gefchah es, 
dafs eben die Religion i welche ihm als Mittel zum 
Zwecke dienen folfte , feine Verfaffung am Ende mit 
fich felijft in Widerfpruch brachte, und der zu einer 
tmifaffenden weltlichen Regierung angelegte Plan in 
ein geiflliches Reich ausartete , ' dai§ von der Souverä- 
nität des ?apftes regiert ward. Gregor VIL Mit ei- 
nem Willen, grofse Dinge zu thun, mit einem Oeifte, 
fie zu entwerfen, und einer Thatkraft, fie auszufül^- 
ten , fuchte diefer.genialifche Menfch den Genius der 
Zeit zu feffeln, die römifche Curie zu einer unum- 
fchränUten Defpotie unter der Aegide derTheokratie 
7u erheben , und ihr eine unbedingte Unterwerfung 
unter ihre Machtgebote zu fiebern. In der Seele die- 
fes grofsen Menfclien hatte fich die Idee der Einheit 
als das wohlthätigfte Princip för die politifche und re- 
licriüfe Vereinigung der Menfchen, als ein gefellfchaft- 
liches Bednrf nifs gebildet ; nach feinem Sylteme foUte 
der geiftige Menfcli ober den finnlichen, die geiftliche 
Gewalt über die weltliche heirfchen, der kirchliche 
Oberregent der Chriftenheit auch der Weltbeherr- 
fcher feyn. Allein feinem denkenden Geifte hätte es 
flicht entgehen foUen , dafs alle VerfalTungen , welche 
auf Volksglauben und Meynungen fich gründen , und 
die nicht auf innere pi-aktifche iVothwendigkeii, ihrer 
Exiftenz, nickt auf Regierungsgrundlatzen , welche 
der Natur des gefellfcluiitlichen Inftituts entfprechen, 

1 rebaut werden , nur interimiflifche , efhemertfdte Er- 
cheinungen find „ weil fie nur auf dem Veränderlich- 
ften aller menfchlichen Dinge , der Macht der Opi- 
nion , beruhen. Ixither. Aus fein«m Geift und Kör- 
per fprach fich'cin natürlicher Proteftantismus gegen 
fllen Geiftes- und Bürgerzwang aus» Eip Mann von 
unf^ewölinlicher Kraft und gründlicher Gelehrfamkeit, 
heftig ihi Anfalle und unerfchrocken in Gefahren, 
bereJtfam als Volkdehrer, bieder und aufrichtig als 
Menfch , belebt von grofser Freyheitsliebe , gereizt 
von feinen Ob^m., und gedrückt durch die Möiichs- 
gelübte , griff er züerft den Abla£s , unn als man ihn 
unklug verachtete oder mit Gewalt bedrohte, fogar 
den Papft, das Concilium und die gefammte Hierar- 
ehie an; fein Geift ging auf ganze Völker über, und 



ftürzte das mächtige Gebende in ddr halben- ^hriftea- 
heit. — Im Verfolg der Schrift deutet der Vf. feine 
Meynung mehr an, als dafs er fie voüftandig aus- 
fpricht ; wenn wir ihn aber recht verftanden liabeo» 
fo ift er ganz für die Idee einer alles umfaflenden, auf 
alles drückender?, allem überlegenen Einheit \ wmt fott 
fie nicht in der Ijierarchie^ fondera in dem Staate re- 
fidiren ; der Staat foli das cv xa« ttolv feyn ; eine alias 
ordnende Univerfalmofiarchie ift ihm, wie es fcheintt 
die voUkommenlte Verfaffung. Wenn, wie er oben 
tagte , nur Ein Wille , deren Macht zu widerftrebeo^ 
Thorheit — derep Recht zu läugnen, Unvernunft — 
deren Heiligkeit zu bezweifeln» Blasphemie wäre, 

, überall herrichte , nur Ein Pulsfchlag regelmäfsig aÜcs 
imUndauf erhielte, dann, hat es das Anfehen , würde 
er mit Simeon ausrufen: „Herr, nun Mst du dehieu 
Diener im Frieden fahren!" Und freylichj wenn den 

' Thirone — wir bedienen uns hier gern der eignen 
Worte des Vfs. — das ausfchliefslich'e Privilegium *;a 
Theil geworden wäre , dafs feinen Sitz nur Menfcheo 
von e^itfchiedener intellectueüen und moralifcheaGro- 
fse einnahmen , fo könnte man fich diefen poütiichen 
Pantheismus des Vfs. wohl gefallen kffen. Allein wir 
fürchten, dafs der Menfchheit eben fo wenig ein 
dauerndes Heil aufgeben wirde, wenn eine Univerbl- 
monarchie das kv hlqu ^«v in ihr wäre , als da die Hier» 
archie allgewaltig in ihr herrichte; Weisheit, Gerech« 
tigkeit und Güte vererben fich eben fo wenig auf ei- 
nem über alles Hohe erhabenen Throne, als auf dem 
Stuhle Petri ; imd welcher Sterbliche, wie vorzügliche 
Eii^^enfchaften des Geiftfes und Gemüths wir ihm auch . 
zuicbreiben möo^en , xlürfte fich, bey der Gebrechlich- 
keit der menfc blichen Natur, wohl dafür verbürgen 
können, dafe er eine fo ungeheure Gewalt, olme fie 
zu mifsbrauchen , zu tragen vermöchte? Oder wena. 
wir auch auf einen Augenblick diefs Unglaubliche an- 
nehmen wollten, würde nicht, fowie überhaupt feJb/k 
das Vortreffliclifte allinählig ausartet, die Menfchheit 
durch den Despotismus der fpätern Nachfolger diefcr 
mit Alkewalt bekleideten ünivcr&lmonarchen , „an 
deren Heiligkeit in der Ausübuug ihrer Macht (Hier- 
archie) aupn nur zu zweitein , fchon als Blasphemie 
angefehen würde," zur Verzweiflung gebracht, oder 
bey darüber empörtem Gefühl zu inruner mifsiiclieo« 
immer nur zu lehr koftfpieligen Verfuchen gereiz^ 
werden, das unerträgliche Joch eines iolcben, feiner 
Rolle nicht geachlenen ev x>i ttäv abzufchütteJn ? 
Solcher Zweite!, die wir eben io wie der Vf, , nur aiii» 
deuten , find uns ^mehrere beym Lefen diefer Schrift» 
deffen Vf. wir übrigens von weiten feines Scharffious 
und feiner Kenntnille fchatzeri, auf^eftiegen. — -iJiafs 
er, gleich fo manchen andern Oberdeutlchen , S^ßem^ 
Miflerien^ Profelitev^ PüHtheismus4 Porphity und itatt, 
nicht allein, mehrere Maie: nichi mtr mm» ichreibt^ 
will uns nicht gefallen. 
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RECHTSGEL AHRTHETT. 

Crlangrii , b. Gredy und Breuning^: Tnßitutionen 
des Rechts. Enthalten die Einleitung, Encyklo- 
pädieund Methodologie des Rechts. Von Dr. C. 
A. Grundier. 1809* 64. 322« u. 30 S. 8- (i Rthlr. 
12 gr.) 

1 lie vorliegenden Inftitutionen* find na6h der Vor- 
^-^ rede «luii Theil durch den Mangel eines brauch- 
baren Compendiums ilber die F.ncyKlopädie der 
RechtsWiffenfchaft veranlafst worden. Durch die 
neuere Staatsveränderuns^ ift in uiif?rer bisherigen* 
cncyklopädifchen Darftellung fo vieles antiquarilch 

geworden,, dafs alleriiiigs eine gänzliche Reform 
urchaus nöthig war, und nee. nahm daher Hn. Grund- 
ter^s Arbeit mit einer ^ewiffen Vorliebe zur Hand, 
in 'der Hoffnung, dafs dadurch dem fo dringeuilen 
BedOrfnifs einer für deu Lehrvortrag brauchbaren 
Encyklopädie, wenn auch nicht ganz, doch grölJsten- 
*heiis abgeholfen werde. Ohne Zweifel hat Hr. Gr. 
mit rflhmlichem Fleifse gearbeitet und viele fehr 
braucbbar^Materialiengeliefeit; aber dennoch fcheint 
das Ideal nach welchem eine folche Arbeit durchge- 
führt feyn müfs, bey weitem noch nicht erreicht zu 
fey n. — Der Vf. wollte unter dem allgemeinen Ti- 
tel: Inftitutipnen des Rechts die Encyklopädie und 
^lethodologie der Rechtswiffenfchaft , und die Ge- 
Cclüchte der Rechte verbinden. Die beiden erftern 
find in d^m vorliegenden Bande dargeftellt und der 
EncvkJopädie noch eine befondere Fiideitung zur 
Hecntswiffenfohaft vorausgefchickt, fo dafs wir es 
eigentlich mit drey, durch befondere Titel getrennten 
"iTneilen zu thun haben. Wir wollen jeden derfelben 
einzeln betrachten, und um dem Lefer eine deutliche 
anficht zu verfchaffen , fowohl ihren Inhalt etwas nä- 
4ier*befchreiben , als auch hier und da einige Bemer- 
lumgen einfchalten. 

1. Evileitung zur Rechtswiffenfchaft (JS^S.y Diefe 
Einleitung zerfällt in zwey Hauptabfchnitte , der eine 
Enthält allgemeine Begriffe, der andere handelt. von 
^em Begriffe der Inftitutionen des Rechts, von dfem 
^SSutzen ihrer Erlernung und von den Schriften über 
[iefelben. Rec. fieht nicht f»in , wozu es nöthig war, 
jjue Jolche abgefonderte Einleitung der Encyklopädie 
felbft vorao^ zu fcliicken und dadurch das öanze zu 
[ervielfiiltieen. Die' allgemeinen Begriffe des Rechts 
^^tehOren oUenbar in die Encyklopädie und laffen fich 
'^Bavon durchaus nicht trennen ; der kurze Abfifs des 
-^^Jiaturrechts kann ihre Stelle um fo weniger erfetzen, 
diefer nach unferer Uebei7.eugung gar nicht eixlmal 
A* L. Z. i%k2. Erßer Band. 



dahin gehört. Aufserdem ift aber auch.cUe Rubrik 
des erfien Hauntabfchnittes : attgemeine Begriffe für 
den gröfsten Theil des Inhaltes deffelben unpaffend; 
es wird nämlich darin gehandelt: i) von den Vor- 
begriffen, 2) von den Eintheilungen der Rechtswif- 
fenfchaft und des Rechts, 3) von den Quellen der 
Rechte in (im) Allgemeinen , insbeiondere in Deutfch- 
land , 4^ von den Hfllfswiffenfchaften zur Erlernung 
der Recntswiffenfchaft. Auf die letzten drey Punkte 
läfst fich die erwähnte allgemeine Ueberfchrift doch 
wahrlich nie i.t beziehen! — Die eigentliclien Vorbe- 
griffe gehen nicht "unzweckmäfsig von der Idee der 
Handlung 4ii eigentlicher Bedeutung aus , die Einthei- 
lungen in äufsere und innere, willkürliche und un- 
willkürliche Handlungen werden angegeben , woraus 
denn der Begriff des Gefetzes als einer a%emeinen 
Regel der Noth wendigkeit willkürlicher Handlungen 
fich von felbft ,ergiebt. (Die willkürlichen Handlun- 
gen find nach, unferer Denkweife ixnmerfrey^ der Vf. 
aber nimmt auch unfreye willkürtiche Handlungen an I) 
^Das phyßfcke Gefetz mufste, fo bafd Willkür gefetzt 
' war,. von felbft verfchwinden , und damit zugleich der 
$. 5 a., nur die Eintheilung in Tugend-, und Rechts- 
gefetz konnte übrig bleiben. Da nun in dem Gefetz 
die Beftimmung der Pflicht ufid des Rechts enthalten 
ift, fo konmit der Vf. auf diefe beiden wichtigen Be- 
griffe. Pflicht ift die Beftimmung des Sollens, Recht 
die des Dürfens , das letztere aber zugleich ein Sollen 
für andere, indem ihm jederzeit eine Verbindlichkeit 
|Oder Pflicht entfpricht, und zwar entweder eine voll- 
kommene (Zwangspflicht) oder eine unvollkommene, 
und diefes ift Billigkeit. (Warum die Gerechtigkeit 
nur beyläufig in der Note erfcheint, da fogar die Bil- 
ligkeit einen (eigenen Paragraplieu Füllt , mag Hr. Gr. 
felbft verantworten.) Rechtswiffenfchaft ift die VVif- 
fenfchaft der nothwendigen Bedingungen unter Avel- 
chen die äufsere Freyheit einer Perfon, mit der äu- 
fsern Frey heit aller andern inUebereinftimmung fteht. 
^Entweder hat der Vf. daffclbe zweymal unter ver- 
Ichiedenen Namen definirea wollen, oder der Begriff 
von Recht im objectiven Sinne $. g- N. 2. mufste weg- 
fallen, ") Auf diefe Erürterun;^ die nothwendig ift, 
weil onne fie kein Recht, und mithin auch keine VVif- 
fenfchaft, und eben fo wenig eine EncyUIopadie def- 
felben gedacht werden kann, fol t der eben fo n<;th- 
wendige Gege^ßand des Rechts y tler nächfte foll Hand- 
lui|g feyn, deir entfernte Perfon und Sache. Es it 
wahr onne Handlung ift kein Recht denkbar, aber 
wenn man diefe als ni'chften Gegenftand annimmt, fo 
können weder Perfonen noch Sachen Object des Rechts 
feyn: denn woUte man unter Object des Rechts da» 
Hhh Ob- 
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Objecit der Handlung verfteheti» fo wthrde man fich 
nur in einem Kreife nerumdrehen, ohne etwas zu be- 
ftlmmep/ Die Frage ^ was ift Erwerbung, wasVer- 
luft eines Rechts? ift ganz an ihrer ^telle>» aber ohne 
alle lodfche Orchning folgen auf einmal die Begriffe 
VQ» £igentiiumj Vertrags Beteiiigmgy Verbrechm 
und iSfÄÄf . Wie, der Staat auf das Verbrechen ? wird 
man fragen , fehr natörlich : „ der Begriff des Verbre- 
chens fetzt den Staat voraus, weil ohne denfelbcn,ein 
Strafgefetz nicht denlkbar ift." Wiffenfchafllich ift 
ctiefer Uebetcang fchon aus dem Onmde nicht , weil 
er nur zufs^g ift! — Bev den Eintheilungen der 
RechtswifTenfchaft fteht die m theoretifche und prak* 
\ifche an de^ ^ ntze. Die theoretifche Rechtswiffen- . 
fchaff; theilt der 'f. :• i) in Anfehung der Quellen in 
das Natur- imd p.»fitive Recht; a) in Anfehung der 
O^enftände bezieht fich das Recht entweder aui die 
Verhältnifle zwifchen mehrem Staaten — Völker- 
recht, oder auf die Verhältnifle im Innern des Staa- 
tes , \xnA diefes ^ift entweder öffentliches oder Privat* 
recht. Das öffeatlf che Recht zerfällt vneder in Staats- 
verfafluDgs - und Staatsverwaltungs - oder Regierungs- 
recht, worunter das Pojjlzey-, Cameral-, CrimiiMd- 
und ProceCsrecht begriffen ift. Das Privatrecht in 
weiterei^ Bedeutung enthält das Privatrecht im engem 
Sinne , das Lehn- und Kirchenrecht ; 3") in Anfehung 
des Umfanges entweder allgemeines oder befonderes 
Recht. Die vraktifche Rechtswiffenfchaft b^reifl: die 
AnwendunesKunft (d. h. drePrivatpraxis, fowohlge* 
richtliche als aüfeergerichtliche, mit der Staatspraxis) 
und die Amtsverwafiungskunft (Dicaftik), wohin vor* 
zOglichdieReferir-, Decretir-, Archiv- imdRegiftra- 
tur- Wiffenfchaft gehört. Im Allgemeinen ift diefes 
der Plan welcher der ganzen £ncyklonädie zum 
Grunde liegt. TDie §§. 34 a. und b. welche auf ein- 
mal nach den Tneilenn der praktischen RechtswÜTen« 
fchaft von dem deutfchen Recht y infonderheit von dem 
deutfchenBuadesftaatsrecht handeln, ftehen hier ohne 
allen Zulammenhane^^, folglich nicht am rechten 
Orte.) — ^ Auf die Eintheilungen der RechtswiHen- 
fchaft folgen die Quellen der Rechte, und zuletzt die 
HulfswiClenfchaften zur Erlernung der RechtswifTen- 
fchaft, wekhe mit einer fo weitläuftigen Literatur 
zweckwidrig verbunden find , dafs fie beynahe zwey 
Drittel der ganzen Einleitung einnehmen. 

II. Encyklopäiie der atigemeinem Begr^ und 
Ctrundßize der in Deutfchland geltenden Rechts (32a S.). 
Encyluopädie der RechtswifTenfchaft heilst die fum- 
marifche Darfteilung des Inhaltes der RechtswifTen- 
ichaft. Der Begrin kommt zweymal vor $. 69. der 
Einl. und $. i. der Encykl. felbft, eine unvermeidliche 
Folge davon, dafs der Vf. die erilere von der letztern 
getrennt hat. — Wir ftimmen vollkommen mit dem 
Vf. überein , wenn er verlangt dafs die Encyklopädie 
ein genau verbundenes und erfchöpfendes Syftem deä 
wirKÜch geltenden Rechts enthalte ; können uns aber 
nicht davon überzeugen, dafs der Vollßändigkeit yvt^ 
gen,. auch die erften Principien des Vemun trechts, 
und ihre Anwendung auf die gefeUigen Verhältnifle 
derMenfchen mitgenommen werden muCsten. r— Der 



Vf. iftfelbft überzeiiet, dafs Einleitung zur Bficher- 
kimde kein welehtli^es Erfordemifs^ .der Encyklopä- 
die ift, glaubt aber doch, dafs^ wenn fie nient zum 
Hauptzweck gemacht werde und mit Auswahl ge- 
fchehe, fie den Nutzen und das Intereffe des encyluo- 
pädifchen Unterrichts unge/nein erhöhen könne. 
Rec. gefteht, dafs er überhaupt den Nutzen von Bü- 
chertiteln für den Anfanger durchaus nicht begreifen 
kann, und eben fo wenig fich überzeugt hat, chfs der 
Vf. mit der nöthigen Auswahl zu V\^rke ^gangen . 
ift. — Der $. 4. handelt von der Methodologie und 

fehört in diefer Hinficht wieder nicht hieber. — > 
>ie Darftellung der Encyklopädie felbft enthält nach 
dem In der Einleitung eiitwickelten Plane zwey Bü« 
eher, wovon das eine den Theilen der theoretiichen, 
das andere den der praktifchen Hechtswiflehfchaft 
gewidmet ift. Die theoretifche Rechtswiflenfchaft ift 
in zwey Haujptabfchnitte aufeelöft: i) allgemeine 
Rechtslehre oder Naturrecht, 2) pofitive Recbtslehre 
oder pofitives. Recht. Wir haben Tchon oben erklärt, 
dal's wir glaubefi das Naturrecht ' gehöre nicht in die 
Encyklopädie, weil wir es überhaupt lieber zum Cy» 
klas der philofophifchen als. der juridifchen Wifieii- 
fchaft zählen möchten ^ wir bleiben daher beym pofi* 
tiven Rechte ftehen. Diefes hat der Vf. nach einer 
zweckmäfsigen Anordnung in drey Abtheilungen dar- 
gefteUt. Di'e erfte handelt vom Privatrecht in Her wd- 
tern Bedeutung , die andere vom öffentlichen Rechtp» 
die dritte endlich vom Völkerrechte. 

Dem Privatrechte in der weitem Bedeutung v^ird 
Q» 80 — loi.ymut Einleitung vorausgefchickt, in wel- 
cher vorzüglich von den (gellen und ihreil) Verhak* 
ni£s zu einander, fo wie von der getammten Literatur 
ausführlich gehandelt wird ; dann folgt ($. 102 — X79.) 
ein allgemeiner Theil der in zwey Abichnitten von den 
üefetzen überhaupt und von dem Product derfeiben, 
d. h. von den {lechten und Verbindlichkeiten handelt. 
Hey den letztern ninimt der Vf. Rücklicht au£ das 
Subject, auf das Object, auf den Grund, endlich auf 
die Erwerbung^ Verftarkung, Verluit,' und Verfol- 
gung derfelben. Vielleicht find manche diefer Lekres 
für eine Encyklopädie viel zu genau und ausfQlurlich 
daigeftellt worden. Es kommt nämlich hier über- 
haupt nicht fowohl auf das fr<^m/,fondem hauptßcb« 
lieh auf eine richtige leicht f ausliehe Methode des Gan- 
zen an; hätte unler Vf. diefes nothwendige Geietz 
ftets vor Augen gehabt, fo würde er fich , nach unfe- 
rer Ueberzeugung» um vieles kürzer geMst, und 
dadurch feiner Arbeit einen viel gröfsern Werth ge* 
. gebexi haben. Vollftändig muis freylich jede EncykiO' 

S'die feyu, d. h. e^darf keiä wefentlicherRechtstheil 
tilen , ob es aber nöthig fey fich zu bemühen, voll- 
ftändig darin alle Rechtsbegnffe aufzuführen, möcb* 
ten wir iehr bezweifeln. Die VoIUtandigkeit inuls 
gerade bey dem encyklopädifchen Unterriclite mehr 
als fonft irgendwo ihre Granzen haben. ' Rec. ift über- 
haupt kein Freund von weitläuftigen Lehrbüchern^ 
fie können freylich den Vortheil einer leichtem Ver- 
ftändlichkeit haben, aber die fo nötfaige Beftimmtheit 
und Fräcifion geht dabey in der Henkel verloreo* ^ 



429 



Kum. 54. MÄRZ igia» 



Der befoniire ThM des Privatrechts in der weiten^ 
Bedeutung verfolgt, wie gelabt, den in der Einleitung 
angegebenen Plan» und zerfult denuiach in drey Al> 
Jchnitte, in das Privatrecht im engem Sinne 9 in das 
Lehn- und Kirchenrecht. Hier nur einige Bemerkun* 
gen Aber das Privatrecht im engem Sinne, welches 
nach einer, wie uns fcheint, keineswegs zu billigen» 
den Methode : a) in Perfonenrecht , 6) jji Sachenrecht, 
c) ip Verfolgung der Rechte zerfallt. Das Perfonen- 
fecht handeft fowohl von den Rechten einzelner, als 
nioralifcherPerfonen. Bey den erftem finden fich die 
natürlichen und biirserÜchen Zuftände wie gewöhnt 
Uch aufgezählt, obgleich von jenen, als Gegenfatz die- 
fer, xkzmFeuerbacns fcharffinnigerUnterfuchuhg fvgl. 
civilift, Verfache Th. L N. 6.) gar keine Rede leyii 
foUte, und überhaupt blofseEintneilungen noch keine 
Rechte find. Ueberhaupt follten die einzelnen foge« 
nanutenT natürlichen Zuftände nur da abgehandelt wer- 
den , wo'fie wirklich eingreifen, d. h. wo in der That 
Rechte und Verbindlichkeiten davon abhängen. Rec^ 
Xann bey den vielen fo heterogenen Zuftänden -und 
. £intheilungen der Menfchen den Gedanken an einen 
verftorbenen fehr bekannten Syftematiker nicht un* 
terdrücken, der in jedem halben Jahre bey d^m flatus 
/ixus^^za dociren pflegtet Hominesfimt vel ad utrumauB 
parati ( Hermaphroditi) ; vel non : vel mares , vet joe^ 
minae. Blofs die Verhältniffe des Familienzuftandes 
gehören in das Perfonenrecht, daher die&s auch nicht 
unfchicklich von mehrern geradezu Familienrecht ge* 
nannt wird. Der Vf. tbeilt di* bürgörlichen /^»^ 
ftande, in den Stand der bürserlibhen iMeinung (flat^ 
4i9ßiimatioms)y und in den ^tand der Selbimändigr 
keitf?!) (flau capitis)^ den letztem ^ber in den der 
Treyneit, Familie und des BürgerrechtSp. (Warum 
fragt Reo. > iA:> das Bürgerthum nach der Fämüie er* 
wannt?) Die Lehre von der bürgerUchen Meinung 
xuod der ihr entgegen ftefaenden Infamie gehörte offen-* 
\3ar in deu allgemeinen TheiU eben fomufste dief'rey* 
lieit und das Bürgerthum als imerla£sliche Bedingun- 
gen der Privatrechte überhaupt nothwendig, voraus- 
gefchickt werden , da fie ja dem Perfonenrechte k^ 
neswegs ausfchlieisend angeliören. Noch weniger hat 
es uns gefallen, wenn Hr» Qr* das Sachenreo]^ .theils 
'imter Lebenden , theils nach dem Todesfall betrach- 
-tet, jenes aber in das Recht (des Befitzers (!), in das 
IRecht auf Sachen und in das Recht an Sachen eintheilt> 
vmd das Recht auf Sachen endlich in das reine und durch 
«das Perfonenrecht modificirte. Viel richtiger ,. nach 
^anferm Dafürhalten > wenn äer Vf. von dem allgemei* 
»en B^riff: f^ermögensreekt ausgegangen wäre , und 
diefes lowohl unter Lebenden als nach dem Todesfälle 
dargeftellt, und das erftere in die beiden Hauptde* 
mente , Sachenrecht und Recht der Förderungen zei^. 
liedert liätte. Welchen logiichen. Gesenlatz das 
lecht des Befitzers zu dem Recht auf SalcSen mache> 
fieht Rec. nicht ein ; am wenigften aber wie diefes mit 
der eigenen Aeofsenmg des Vis. $• 244* N. a» harmo-^ 
irira : „der Befitz \{t an fich kein Recht» er kann aber 
rechtlich, bedeutend werden.'* — Die- alkemeinen 
Se^riife und JBäatheiluDgen der Klagen und Linredoii» 
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- welche unter der Rubrik : Recht der VerfolMig vor^ 
kommen, gehören wieder in den allgemeinen Theil.^ 
Ehe wir die Bei^rtheilung der vorhegenden Encyklo* 

* pädie verlaffen» muffen wir noph auf einen Punkt auf* 
merkfam machen» (ler heut zu Tage jeder Darftel^ 
lung der Encyklopädie eine grofse Schwierigkeit ia 
den Weg legt^ wir meinen die fa grofteVcrfehiedea* 
heit der darzuftellenden Rechte nach ihren Quellen* 
Es entfteht z. B. bey der Darfteilung des Privatrecht» 
die für die Methode Sufserft vdchtige Frkge : fdl nnnti 
zuerft eine Encyklopädie des reinen rörailchen Privat* 
rechts aufftellen, dann eine l^cyklopädie des für viele 
Länder noch jetzt ifo wichtigen deutichen Privatreohu 
folgen laffen,und endlich auch noch eineEncyklopädie 

' des napoleonifchen Privatrechts hinzufügen j oder foll 
man die Materialien aus drey völlig heterogenen LegisW 
tionen zu(ammen mifchen,und fp ein Quodlibet hervor* 
bringen , aus dem der Anfänger den eigenthümlichöü 
Geiit keiner einzigen Legislation*recht Kennen leröt» 
fQndern fich in ein unendliches Labyrinth verwickelt 
fieht? Das Antike^ mit dem Modernen zu yereinb^ 
rer halten wir, wenn es auch wirküqh eiriigerraafe«» 
gelingen foUte, für ein gefchmacklofek Begjnnfe'ni Die 
vorliegende Encyklopädie hat unfer Urüieil HierüjK* 
von . neuem beftäti^, , bald find es ,' Brocken aus dem 
tömifchen , bald aui äem canonifchen , teld ausf dtm 
deutschen, bald au9 dem napoleonifchen Rechte die 
hier vorkommen > zu' einem wiCfenfchaftlichen Gaof» 
zen eben fo wenig vereinigt ,. als fich Ro£en und Di* 
fteln zu eifern Kranze g^Xfhfa^ ^Man fidht es auch 
der Darfteilung des Vß. deutlich an , dafe er über 
dielen Punkt mcl^t mit fich im Rei^ien gewefen ift: 
denn fo kommt z. B, in dem Perfonenrecht* fehr vieles 
aus dem canonifchen und deutfcheii Rechte yor» ua.* 
menüiich das Verhähnifs der Herrfchaft zupci Gefinde^ 
dlasr Indigenat, die L^hre vom Adelftandi von de» 
Bauern ^und der Leibeigenfchaft, von dteli HfanKlvvc»* 
kern und Züaifteri u; f. w. ab^ nur^^fehr nothdürit^e 
allgemeine Hinweifüngen auf die fo wichö^en 'M^9^. 
fchriften des Code NapoUdHy düt doch alsÖuelle de#' 
in: Deutichland' geltenden fiiv^trcc^t^ ipit Recht; «W 

feführt Jft. (Im ganzen Perfonenrecht findjeurwir^lenf 
l iV: nur fechsmaj fehjr. oberfläcÖich ciärtJS DefrVfc 
könnte fich zwar daniit e^dch^uMigen wo]|eM » rfafSrÄ^ 
L 85. * ausdrücklich bemerk^ ^^pe^ Ss iiihamcti^ 
Ge&tzbuch gelte iiicht ixi 
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nur in ^I0ar«/flfi^ ifundesitaaten ^ aber gilt de# 
wärtia dafc tongobärdifcht LeMrecht rx^L wi'in gan«^ 
Deutlchlaad? To wenig wie dSLefes vemachiäiEGgk tf^ 
durfte es auch derCßdt NapoUon vmrden. Rec* würde 
fich viel lieber für die Methode beftimmi haben, dais 
Privatreciit zunächft nach den Grtaidfiltzen des reinen 
römifchen Rechtes darzuftellen, und hierauf diß Abr 
weichuiicen der übrigen Legislationen vielleicht bej 
jedem Auchnitt befohoders hmzuzufi^eh. AVenii «tcti 
die£eDarftelIung> wu wir gerne zufieben^xdchtirey 
von InconVenienzen üflt : foläfst^fie&hdoch viel Tei<> 
ner durchführen als Jeäe* andere, und diäes Üt fflf; 
den Anfänger von uneuxfiitfh' gro&em Wertbft« ^ber 
füllte « deto überhitupiF mUam und x>ire»k0iäisig 

fcyB» 
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hmf die Omnilßtte des CodeNopoUon in einer Ency-, 
ku>pädie fchon zu berühren? Rec. glaubt diefe Frage 
idierdings bejahen zu muffen, befonJers wejjn man 
fieh in einer Encyklopädie das vernünftige Gefetz 
fhacht, das wirklich geltende Recht darzuftellen. Auf 
der andern Seite aber ift nicht zu läugnen, daCs man 
gerade dadijrch in neue Schwierigkeiten verwickelt 
wird: denn nun mufs man auch imCriminal-undPro- 
ccferecht das alte und neue Recht neben einander ftel- 
len.und die Encvklopädie behält auf jeden Fall ein 
fehr buntes Anfenn , was aber nicht wohl zu vermei- 
den, ift. Doch eenug von diefeni nur beyläufig be- 
rahrten» aber hochft wichtigen Gegenftande ! ' ' 

IIL Methodohpie der Rechtswijfenfchaft ( 30 S. ).' , 
Üeber die Methodik des juHftitchen Studiums bden 
fich npr^fehr wenig allgemeine Gründfotze aufftellen.^ 
Eajl^^mt hierbey fo fehr auf die indivJduellen geifu-! 
ge«\ Anlagen der Studierenden an, dafs es fchon um defs- 
willfen unzweckmäfsig feyn würde einen allgemeinen 
Maaiy'tab anzunehmen , eine abfolute Studiertafel vor- 
zufchreiben. .Pia voriiegende Methodologie ift uns 
fcbt. lai^Vveilig vprgekoriimen und fie wird *di^ &^'^^^ 
liJ|)f#]^pte^|aeni:itiiclierend^n fchwerlicb* befnecfigen, 
«ÖJelmäf^e Kopf e aber, die fich ger-ne nach'jgegebe- 
9eo li^Xtructipnen ^inzWängen laffen^ füllten Jleber gar 



nicht ftudieren. Viele Bemer'kuBgen jn der vorliegen- 

den Schrift find indeften gut und richtig, wir wollea 
daher kein allgemeines V^erdammungsurtheil über den 
W. ausfprechen. — Das rümifche Recht nach der 
kgalen ( jrdnung vorzutragen, follte nach des \f. Ueber* 
Zeugung ganz aufhuren. Der Hauptgrund dafür, mit 
der Ordnung des.Gefetzbuches bekannt zu werlen, 
fey in der That der fchwächfte. Ilec. ftimmt hierniit 
vollkommen überein, un l ift auch überzeugt, clalk 
künftig junge Di centen mit einer fo geiftlofviü Arbeit 
fich immer weniger befchäftigen werden. Der An- 
fänger foll keine Commentare nachlefen , foD</em 
hticnftens blofs kleine AblianiUungen , der beliebte 
Höpfner/che Commentar foll nur eine Ausnahme 

Kachen , da es fo weit gekommen fey , dafs felbft die 
&hrer auf diefen beftandig verweifen. Der Hupfner- 
fche Connneritar darf dem Anfänj^er wohl am wenig- 
ften zur Leetüre empfohlen werden, und wir be- 
dauern jeden Lehrer der beftäuvlig nur auf fi6vf**ef 
verweift. Am Ende der Metiiodologie lici^en zwey 
Tabellen bey, die eine enlhidt einen Curfus auf 2j, 
die andere auf 3 Jahre ; es liefse fiph vieles da.^egea 
epnniern, da wir aber überzeugt find, dafs unter 
hundert Studirenden kaum. Hin er fie befolgen wird, 
fö würde es j'berflüffig feyn, darüber noch weitliiufügt 
Bemerkungen aufzuftellen* 
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: ; I; Gelehi^te^ Gefellfchäften. 11. Beförderuiigen ii. AmtsyörRndeningen. 

Am '%l: 5anuar S. J. feyerten di^ Mitglieder der //«,' Hr Jof. yenko , JP**«;- P!;?^- .^«^^ ^athematik za 

«Mw'/flrf . Geßüfchaß zu ßfr//i; .jpit Zuziehung vonFreun- Jf T^ach , xvird eben dicfe Willen fchaft an der Wiener 

, '% V ^' _ i • :_ M-„ •r.iiJ-^'uJ..^;. e*:c, — «of^rt- Univeriität m dcutlcner' Sprache, als aufseroraent/- 

Prof . ,' und zwar- die reine und angewandte in zWey 
haTb]äl)rigen Curfen vortragen, 

Hi^ Jok, Kaufmann ift zum Nachfolger des verftor« 



de{V7M39^d ^reundij^en ihr lefts'e^hntei ^ti^fjungsfeft 

©et. zeifig^W^f^^l '^^^, <^^^}^ ^i^^^\ • '^\ f:?^^ S?^^^ ' 

Iü^/€r,üiFnetc c)ie VQrlffujngen mit. einer Ai»hpndlung: 
Jft^ dqs.'^ckinhfiis ^Ffr^^ cfex ^näniulchen und KfW-. 
kckenlGeMluh^/ley'MajJckev und Thhren, ' Hierauf las 



U^hfn-Gcßüuhfs ley Mvijchen und Thuren. Hierauf las y^^^^ ^^ ScUuderbacher , d. ^1. zum, ProfelTor des öftcrr. 

BfliD^r^tQr BYrnkc^rdi: Veher den Ajax des Sopiokles.^ bürgerl. Rechts am k. k. Therefiaaum ernannt. 
&/ gpjraf . Le ^izow: Srihnirunzen an ' einiit , Vrfachen ° 

mL{ 'lp;rh^i^^deVL>entLmäler großer Männer 7n Beziekf in z Der naturhiftorifche Tlieil des Ungrifchen Na- 

• 11^ cL jMnMfiat Friefifictu def Gr^eni. Der b^slierige tionalmufeums zu Pcfih (drfferi Mineral ienfainmlung 

SoreU» H Äer Ar-^ in kurzem z^ den etften Enrofias gehören wird) ift 

teitÄadÄS ver^^^ der Sdnckfale der der Vorforge d'es «n. DoctorS TfÄeZ , zelther practici- 

©ef^^t; . EÜi Tfrdbfes Mahl fclilöt die Feyer,dW rendeh, Arztfes zu Altofen von Sr.. Kiufcrl. Hoheit dem 

Jl ' r. -^ K . ''■ ''*' Palatm Anv«rt-rant nurorden^ 
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., , " Berichtiguli gen. 

jl^Nr. »A a! %,Z/s, Ä 1«;;^^«: alf QueoküD^er yön derfelbea Temperatur, wenn der Dr»ck derselbe gebliebe«^ 

-' -fc Nr. 5;. ift S. a'43. 1. 14, y. u,fMft zu Rreichea« — S* ^^6. 1. 4« u. 5. y^ u. ftatt Mdent 1.,. audehaut^>r^ . S, A47. 1. 15. v. n. 
^i ,ftatt die . . . gucl^bfn 1. 4#4 3uchAaben. — Nr. 52t S. 051. 1 15. v. o. S!t.wirhlithen 1. wirklich. — iSr.'ss. S.a59« 
iti /l. »B^. o. ft, bemirU U tjwiirut. — S*.fi6o. 1. äo. ▼. o, ft. Jffüi/r^^/fl^# 1. HiU/i/Üize. — S. a6i. L * ▼• O. jft, Fer^«/* 
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Mittwochs^ din 4. Mclrz. iii2. 



INTELLIGENZ DES BUCH- uhd KUNSTHANDELS. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 



n t s 



c r a m n i a 



p 
€t Latine- 



P l a t o 

Gratet 

^cerjtdL ex plurimis Codd. MSS- varietate leciioniß, 

fublunctis H. Stevkani integris , pofrcriorum nonnullo- 

rmn felectis, F. A. fVolfii, J. Btkktri atque aliorura 

continuis' annötationibus , 

Volumine fingulari iragoges litterariae 

renunque et verborom indicibus inftructa« 

VDI Voll, in 4 min. 

XVI Voll in 8. 



D 



orch m^lirerc gehaltvoHe Aufforderungen , die uns 

vorzüglich zu einem mit fo groÜBem Aufwand in der 
jetzigen 'Zeit verbundenen Verlage beftimmt haben, 
lehen wir nns veranlafst, von der obigen kritifchen 
Ausgabe der ßnmtlicktn Schrtfttm des Plato dem Publi- 
cum hiemit eine vorläufige Anzeige zu geben. 

Zwar ift jene fchon vor einem l)eirächtlichen Zeit- 
räume unternommen, und felbft nach ihrer gegen wäf- 
tige^i Einrichtung feit 1807, bereits nicbt Wenigen hier 
und da Ijekannt geworden: allein das Unternehmen 
•wurde feitdem noch durch manche Orts- und Zeit- 
Vertnderungen verzögert, während zu den ehemals 
in auswSitigen Bibliotheken vergliclsenen HandfchriF- 
£en verfchiedene ähnliche Beyträg^ aus endlich unzu- 
gailgl>ar gewordenen Gegenden erwartet wurden; und 
fo fchien die Aurföhrung des grofsen Plan« einer noch 
fpätemZeit vorbehalten zu feyn. Daher hielten wir 
bishei* mit jeder Art von Ankündigung deffelben ah: 
fichtlich «urück, bey der wir gewiffer Umftände hal- 
bcr, die der gewOnfchtcn Vollendung in den Weg tre- 
ten konnfcen, leicht wortlos ^zu werden beforgen mufs^ 
Nunmehr aber, uachdei»- <durch ein neuerliches 



ten. 



Zufaramenireffen gunftiger Zufälle der früher angelegte 
und allmählich erweiterte kritifche Apparat über alles 
Erwarten zu feiner Voliftändigkeit gediehen, auch der 
r>ruck des trßtn Bandes angefangen ift, finden wir 
iveiter kein Hindemi fs, die nahe Erfcheinung desWerw 
kes öffentlich anzukündLigen. 

Von der das Ganze und Einzelne betreffenden Ein- 
richtung diefcr Ausgabe behält fich der berühmte Her- 
auseeber, Herr Geh. Rath fV^f% vor, zu feiner Zeit 
umftändliche Nachricht zu ertbeilen, und zugleich die- 
jenigen Gelehrten namhaft zu machen, die, wie der vcr. 
I]:orl)€ne Alur zu Wien , Herr BciffBHodt zu Paris ipid an* 
, 4: L* Z. 1812. Erßer Band. 



dere, fowohl handfchriftliche als anderweitige Bei- 
träge zu der Bearlieitung geliefert haben. Uns ift in^ 
deäen Folgendes gegenwärtig im AUgemeinen anzu- 
zeigen erlaubt. 

Den grieckifcktn Ttxt^ der in vielen Dialogen nack 
mehr als einem Dutzend wichtiger Handfchriften be- 
richtigt erfcheint, begleitet theils die lattinifcht Uthtf^ 
fttzung^ deren zweckmäfsige Befchaffenheit Hr. TV. als 
einen. Haupuheil feiner Beforgung anCeht, theils die 
Sammlung aller liedeutendem Ltsarttn^ nebft den An*^ 
mtrktingtn. Dafs die Strphanifchtn ränuntlich mit auf- 
genommen werden, foll dazu dienen, diefe fo koft- 
bare Ausgabe durchaus entbehrlich zu machen, was fie 
seither nicht war. Sonft find von literanfcher wie ty- 
pographifcher Seite unferer ganzen Ausführung dieje- 
nigen Grenzen gefetzt worden , die eben fo weit von 
breitem Uel^erfluCs als dürftiger Sparfamkeit entfernt, 
jede neue weitere Aufklärung über den Plato eher an*> 
regen als ausfchliefsen köi>nen, und dabey die unun- 
terbrochene Folge der einzelnen Bände liebem f ollen« 
Hiezu haben wir überhaupt alle nöthigen Mafsregeln 
und Anftalten zu treffen uns angelegen Ceyn lauen. 
In fo fem ift es uns befond^s erwünllcht, auf den Fall, 
dafs der erfte- Herausgeber durch melifchlichen Zufall 
von dem Werke vor deCfen Beendigung abgezogen wer- 
den follte, als einen ihm felbft willkommenen und aus- 
gezeichnet würdigen Mit -Herausgeber, den fich jetzt 
zu Paris aufhaltenden Herrn Prof. Bekktr^ nennen zu 
dürfen. Hiernach läfst lieh mit grgfsem Recht hoffen, 
dafs der bisheiige längere Auffchub dem beabfichtigten 
rafchen Fort gange der Ausgabe aufs hefte zu Statten 
kommen werde. 

In Abficht des nicht geringen Koftenaufwandes, 
den'diefs Werk fchon längft verurfacht hat, würden 
wir gewifs vor jedem Billigen den Wunfeh einer bände- 
weife zu leifteiulen Pränumeration h'a^n' rechtfettigen 
können. Jedoch thun wir dai'aüf für \etzt Verzicht^ 
lind hegen vielmehr das Vertrauen zu dem auf mehr 
als eine WetCe hier in^eref&rten gelehrten Publicum, 
dafs folches bey den übrigens nach ungMchün Bedürf- 
nifs der Käufer abgeftuften und für die vevichiedenen 
Ausgal)en ermäfsigten Preifep, die wnr uns zur Pflicht 
machen, uns mit gleichmäCsig fortgefetzter Tlieilneh* 
mung unterftutzen werde. 

Hauptftchlich finden zwey, dech dem Inhalte nacK 

ganz übereinftimmende , in Papier und Lettern aber 

verfchiedene, Ausgaben Statt. Eine anfehnlichere in 

U-4m nH^g^rfiisem Typen gedruckt, i& f üriarolühAben^ 

lii deve 
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dere Liebhaber und djfentliclie Bibliotheken bereciinet; 
^ine gleich voUruindige Handausgabe für das gröfsere 
Publicum und für weniger bemittelte Studierende. Ne- 
ben dielen beiden Ausgaben Mrerden von Dialogen, die 
in Vorlefungen muf Univerfitäten und in Gymnafien 
TOr andern gelefen werden, befondere wohlfeile Ab* 
drücke , in beiderley Format , ohne die Anmerkungep, 
Tcranftaltet. Dafs wir in jeder Gattung von Exempla- 
ren für correcten und gefälligen Druck Sorge tragen, 
davon wird man fich in Kurzem durch Augenfchein 
überzeugen können. Berlin, den 8. Febr. i8i>- 

Nauck's Buchhandlung. 

Es muls )eden Freund der alten Literatur freuen, 
dafs die Werke des göttlichen Plato in Deutfcliland zu 
sl^icher Zeit durch zwey treffliche Ausgaben verviel- 
fältigt und erläutert werden, die beide fehr wohl ne- 
ben einander beftehn können, und lieh beide durch 
'eigenihümliche Vorzüge auszeichnen werden. 

d* M* (bL A* L. Z» 



So eben hat die Prelfe verladen : 

Gefetzbuch Nafolecn's^ 

nach der neueften ofHcidlen Ausgabe verdeutfcht 
und nebft den von dem Herrn Dard zu Paris ]edem 
Artikel beygefügten Parallelf^ellen des Römifchcn 
und altem Franzöüfchen Rechts, auch einisfen Be- 
merkungen herausgegeben von Dr. C D. Krhari. 
Zweyte durchaus berichtigte, und vertjefTerte Auflagt, 
Druckpap. gr. 8. i RthTr. 
DaCTelbe Buch auf Schreibpap. kl. 4« 3 Rthlr. 8 gr. 
■ — — auf Velinpap. gr. 4. 4 Rthlr. 8 gr. 
«» i.^ mit franzöüfchem und deutfchein Text 

zufammen. Druckpiip. gr. 8. 4 Rthlr. 

MöglichfteCorrectheit des Abdrucks, bey welchem 
weder Koften noch Mühe gefpart worden find, gewif- 
fenhaftefte Annäherung an die Worte des Textes , Ver- 
befferung der in der erßen Ausgabe und in den übrigen 
Ueber fetzungen enthaltenen Irr thümer und Fehler, und 
die forgfältigfre Wahl des zweckmäfsigften Ausdrucks 
zeichnen diefe zweyre Auflage eines Werks aus, über 
deflen Werth in Deutfchland nur Eine Stimme ift. 

Georg Vofs. 



In der ;nächften Leipziger OftermelTe wird von mir 
i\n Verlage^ der Buchhändler Hemn&erde und 
Schwetfchke zu Halle erfcheinen: 

Qaaz wem skeoretifehe Und w'ahifche Cramtmtik der 
engfißhen Sfraehü für die Deutfchen^ 

Die alTgemein anerkannte Brauchbarkeit meiner 
cnglifchen Sprachlehre, wovon Jr^y Auf lagen zu Ber- 
An feit 1794. gedruckt und verkauft worden 'find, war 
für mich eine Aufforderung, diefe vierte durch eine 
gänzliche' Umarbeitung zu einer noch gröfseren Voll- 
kommenheit zu bringen« Die echtem reine und rieh» 
tiffe Auffprache, fo wie &e nach dem Vorgang des eng- 
liichenKaasfioI* imdParlameutsrednerS) des Gelehrten 



imd Gefchaftsniannes auch der Deutfche haben matSf 
die genauefte Accentnation der Lautfylbe, vorzüglich 
des hervorlautenden Bnchfiabens, die Regeln zur rich- 
tigen Wortfügung ; Beyi^iele znr genauen Bezeichnung 
der Verfchiedenheit und Eigenheiten beider Sprachen, 
kleine Aufßltze zum Ueberfetzen ans dem Deutfchen 
insEnglilche, um fich mit Jenen Eigenheiten noch ver- 
trauter zu machen u. £ w. , find die Hauptgegenftände 
meiner, neuen Bearbeitung gewefeh, und die Kunft- 
richter mögen einft darüber entfcheid%n, ob und wie 
weit ich mein Ziel erreicht habe. Auch /luf . die Cor^ 
rectur verwende ich den möglichften Fleifs*, fo dafr 
man in diefer Sprachlehre nicht leicht etwas vermiflea 
wird, was das Wefentliche eines englifchen Lehrbochs 
ausmacht. Jetzt liegt mir nur noch ob, da das Budi 
einige Jahre gefelilt hat, den Lehrern, welche bisher 
daffelbe als Compendium gebraucht' haben, fo wie de^ 
nen, die es künftig zu ilurem Leitfaden machen wol- 
len , im Namen der neuen Verlagshandlung 6ffentli9li 
anzuzeigen, dafs, da die/'elbe ihnen nicht zumothea 
kann, für diefe vierte veränderte Auflage eine neue 
Geldausgahe zu machen, folche erbötig ift, fie mit dem 
Exemplar unentgeldlich -zu verfehn, welches fie fioh 
unmittel h(ir oder durch ihren Buchhändler von der fel- 
ben abfordern laffen können. Uebrigens wird fie für 
den möglichft wohlfeilen Preis forgen, und Eolchei^ 
zu'Ieiner Zeit öjBFeuilich anzeigen. 

Eherr^ 
Flrof effor zu HaQe. 



Ueber Mir und Mich y Vor und Für; oder fraktifcher Ratk- ♦ 
geber in der deutfchen Sprache. Zweyte^ mit einem 
grammatifch - kritifchen JVörterbuche vermehrte , Auf- 
lage, von Af. 3^ C. Voübeding. %. Hannover, bey 
, den Gebrüdern Hahn. (30 Bogen.) 46 gr. 

: Wem, es darum zu thun ift, feine MutterCpracbe 
nicht nur richtig zu fprechen und zu fchreil^en, Coiki- 
dern auch in der Eil bey fchriftlichen Auffätzen das 
rechte Wort für feinen Gedanken zu finden, dem kans 
man diefs Werk mit Recht als das befte Hülfsmitte) em- 
pfehlen , da es fowolil an Vollftändigkeit , als Deutlich 
keit nichts zu wünfchen übrig l^fst. Für diejenigen, 
welche die erße Auflage diefes Werka oder iihnlicbe 
Schriften über Mir und Mich fchon befitzen, wird das 
fo Ichätzbare Wörterbuch zuxa gr. befonders vecfcau/t« 



Au Natutfreuude und Sot»uikery 

- Knfptogämeu Bdhmens betreffend. 

Jeder Pflanzenkundige vurd einft säs Anfänger die 
Erfahrung gemacht haben, wiefchwer, wie langfam er 
ohne Autonfie in dem Studium der Kryptogamie vor- 
rückte ; jedem , der feine Aufmerkfainkeit diefer Pflan- 
zenfamilie zu fchenken gedenkt, fteliet fie zu macheif 
bevor. Die ficherfte Abhülfe diefer Schwierigkeilen 
find Sammlungen trockener Pflanzen, hier alfo der 
Kryptogamen, wodurch man ohne Lebrer mit einem 
guten Handbuche in der Hand fich aufs vertrautefre 
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mit ibntn tnttclien kann« Da Niemand in Böhmen 
lieferungen folcher Art unteirnalun: Co finden wir 
jins bewögen, diefes Unternehmen zu wagen. ' Dats 
Böhmen auch an Pflanzen diefer KiafTe keinen Mangel 
hat) wird Niemand bezweifeln. •— Jede diej*er liefe- 
rmigen wird aus 35 richtig nach den neueften Krypto- 
logen beftimmten, ToUItändigen, auf fchönem Schreib- 
papier aufgeklebten und einem farbigen Umfchlag, 
nebft dem Titel : VegetaMia cryptogamica Boemiüe ex» 
ficcata^ Terfehenen Arten mit beygefetzren Namen be- 
ftehen. ^^ Das erße Heft wird zu Ende März ig 12. be- 
reit (eyn, welches man ilck gegen Erlegung von 1 Gul- 
den Wiener Währung abholen laffen kann. "— Die übri- 
f/ea Hefte folgen in Zwifchenräumen von 6 Wochen. 

Briefe und Gelder erbitten £ch poftfrey 

Johann und Karl Prefl 
auf der Altftadt Nr. 470. 

frag, den 13. Febr. xgxs. 



Es ift eine erfreuliche Erfchelnung in unfern Ta^ 

rj dafs aufgeklärte Regierungen, bey der Reorcani- 
ng der Staaten, auf die Erhaltung der Cefundheit 
amd des Lebens der Bürger eine gröfsere Aufmerkfam^ 
tieh richten , als vorhin im Allgemeinen der Fall war. 

Einen widenfchaftlichen Beytrag zu diefem hohen ^ 
Zwecke wird die unterzeichnete Verlags «Buchhandlung 
in einem ausführlichen Werke : 

Staatsufiffcmfchaftliche Unterfuckunffen und Effahrungm 
über das MedicinalwefeM y nach feiner Vetfciffungy Ge- 
fetzgebungundVetwaltung^ von^r.J.StSly Grofs- 
herzoglich - Hefrifchem Medicinal - Rarhe in dem 
für das Herzogthum Weftphalen angeordneten 
Regierungs-Collegio, und Dircctor des Medici- 
nal -Collegs zu Arnsberg — - 

liefern. 

Der Verf aOer , deften frühere Schriften dem Publi- 
cum bekannt ßnd, hat in demfelben die Refultate fei«-> 
lies zwanzigjährigen Studiums der bisher fogenannten 
Staatsarzneykunde , und feiner eigenen, bey der, durch 
ihn bewirkten, Organifation des Medicinalwefens in 
dem Grofsherzoglich-Hellifchen Herzogthum Weftpha- 
len geraachten gelungenen *Verfuche und Tielfdltigen 
Erfahrungen niedergelegt. 

Die Richtpunkte bey diefisr Arbeit find: Die Män^ 
gel und nachtheiligen Folgen, welche von der einfei- 
Hgen Behandlung des Medicinalwefens durch blofse 
Staatsgelehrte und durch blofse Aerzte , nach deii bis- 
berigen unvollkommenen. Normen, nothwendig ent* 
Ttehn mufsten, freymüüiig aufzudecken ; dieErfärun- 
gen der<Aerzte mit den Grundfäizen der Staatsgelehr- 
ten in die efigf^ Verbindung zu bringen; den wechfel« 
feit igen Einfluu, in welchetp Staats wifrenfchaft imd. 
Arsneykuxide in Fällen der Anwendung ftehn- müden, 
unc3 ans welcher die Möglichkeit der Staatsarzneykunde 
im richtigen Sinne erft hervorgeht, -wiffenfchaftli^h 
«a l>egründen; und auf diefe Grundpfeiler 9 mit fteter 



RückCcht auf die,' durch Ttrenge Itiduction gefunde- 
nen, in der Erfahrung geprüften GruiidllUze, eineMe# 
dicinal- Organifation feftzufetzen, welche überall, in 
grölsem und kleinem', monarchifchen und republica» 
nifehen Staaten, bey der coUegialifchen Verfallung der 
Staatsbehörden, oder wo Präfecturen eingeführt find, 
n. f. w., auf die einfachfte, möglichft vollkommene, 
mit den heutigen BegrüFen von dem Zwecke des Staats 
übereinftimmende Art, ohne crofsen Geldauf wand« 
vielmehr durch vernünftigen mllen, zur glücklichen 
Auiführüns gebracht/ and erhalten wetden kann. Der^ 
felbe hat fich bemüht, alle Gegenftände, welche mit 
diefem Zwecke iA Beziehung ftehn, und folche, wel- 
che in der Staats -Medicinal Verwaltung oft vpikommen, 
in den dogmatifchen Schriften der Staatsärzte aber nicht 
berührt oder nicht genügend erörtert find, nach feinei; 
Anficht in ein klares Licht zu ftellen. Vorzüglich half 
)er die von dem berühmten Verfafler des SyCtems eines 
▼ollftändigen medicinifchen Polizey fchon längft ver« 
fyrochene, und von dem Publicum vom Hert^ Staats« 
rathFraisik fo fefanlich erwartete OrgandOation der Staat s« 
Medicinal -Anftahen und des Perfonals, welche bisher 
mit der fogenannten Medicinalpolizey, folglich, die Ver« 
fallung des Medicinalwefens mit der Verwaltung, irrig 
vermengt, und von jener abhängig betrachtet worden 
ift, als einen befondem, für fich beftehenden^' Theil 
der Staatsarzneykunde dargeftellt. 

Das in fyftematifcher Ordnung, m gedrängter 
Kürze und. in einem klaren Stil abgeiFafste Werk loll 
demnach den, in allen Theilen gefehl o£renen,Organis* 
mus des Medicinalftaats nach feWrVerfaflung, G^efetz- 
gebung und Verwaltung darftellen, und ein voUftändi- 
ges Repertorium für alle Glieder deflelben, befonders 
aber für Staatsgelehrte, welchen die Organifirung und 
Verwaltung der Staaten in Beziehung der Erhaltung 
der Gefundheit und |des Lebens der Bürger obliegt, 
enthalten« ^ 

Indem wir uns zu diefer vorläufigen Ankündi- 
gung befonders auf gefordert, finden, wollen wir dem 
Urtheile der Lefer nicht vorgreifen, fondem nur die 
abgehandelten Gegenftände uxi Allgemeinen hier an» 
deuten. 

Das Werk, mit den dazu gehörigen Beylagen, zer- 
fällt in drey Theile. 

Der erße THeD, welchem eine detaillirte Inhalt». 
anzeige der ganzen Schrift beygcf ügt ift , begreift einef 
kißonjck - kritifike Vnterßichung über OAS 'Atedicinahvefitg 
überhaupt in fich« 

Diefer Theil ift in der, PrelTe, und erfcheint; auf 

Jübilate 1^12. 

• 

Der ziHfetfte Theil hat die Gründung des MMcinal,M 
Etats ^ insbefondere die Organifirung der zum Medict 
hal-Etat gehörigen Anßalten^ zum Gegenftände« 

Der Druck diefes Theils wird gleich nach der B^' 
end]giB»g des erften fortgefetzt, und erfcheint fpäte- 
ftens auf der Michaelis -MeCTe s|ia. 

Der 
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J>er (ib*f^# nndi leUste Tbeil bandelt von der Orga- 
nifinmg des Mediciaal - Perfonals y und von aerjErÄfl/r»»g 
n>ex wMcrgOMifirt^n Mttücinaltoefrns. 

üiefer Theil wird, wo mdglicfa, ebenfalls noch 
auf Michaelis diefes Jahrs, oder längftens auf der Jubi- 
late-Meffe 1813. unfehlbar ans Licht treten, und der 
Preis des ganzen Werks möglicbft billig beftimmt 
•Werden, * 

. Zürich, den i. Febr. tgis. 

Orell, Füfsli \ind Compagnie. 



Ueue hicht faßlich nndfekr hnoälirt gefmndene Mtthode^ 
auf die einzig wid mdgliehft gefckwindifie Art in einem 
^ußerfi kftrzen Zeitmtim Fratnöfifck fchreiben ^ fprechen 
und Itfen zu lemeH ohne alle mundlichi Anweifung; für 
Bürgersleme und folche, die, ohne viel Zeit daran 
wenden zu können oder zur wollen, fich doch gern 
durch die franzoCrche Sprache rerftändJich macheii 
möchten« Zweite ^ aufs zweckmäfsigfte umgearbeir 
tete, Auflage. 8* Frankfurt a. AL, bey H. L. 
Bröniver. i8ii- Geh, la gV, 

Schnell war die erfie Aufliige diefes' Werkchens, 
ohne eigentlich in den Buchhandel gekommen zu feyn, 
vergriffen. Immer häufigjere Nachfrage nach demfelben 
beftimmt den Verleger, zu einer zwetften Auflage zu 
febreiten, die in Hinlicht der Gemeinnützlichkeit und 
Brauchbarfcrit bey weitem der erßeu Auflage vorzu-, 
«iehn ift. 

Zu haben in allen guten Buchhandlungen. 



Von Loffius moralifchen Bilderbibel ift 
des fünften Bandes erfte Lieferung erfchie- 
neu und an alle Abonenten-fo wie an alle Buchhand- 
lungen Verfendet worden. DieXeTAbtlieilung^ mit bey- 
falkwerthen Kupferbl altern begleitet, ift. als Einleitung 
in die Gefchichte der £ntftenung des Chriftenthums 
zu betrachten. Die folgende z wey te \^rd das Leben 
Jefu enthalten^ zu welcher 7 voll kommen gelungene 
Zeichnungen von den heften KünCtlern geftochen M-ei-- 
dcn, und mit der dritten als letzten Lieferung 
diefes Bandes, w^elche noch die Gelchichte der Apo- 
ftel Jefu enthält, wird das mit allgemeinem Be^gfaU 
^genommene Werk feiner erften Ankündigung ge- 
mäls gefehl offen«- 

Alle 5 fande enthalten toll« 7 Alphabejte fcjiön 
gedruckten Text und 74 Kupfer in gr. f,, von. den^ 
die allcrmeiften als vollkommen gelungene uncT der 
Kunft Ehre bringende bildliche Darftellungen felbft 
von Kennern anerkannt wx)rden Und. Ich bin erbötig, 
Liebha!>ern das ganz compleitfe Werk mit kr^tigen 
fchdnen Kupfer -Abdrücken noch um den äufserft bil« 
ligen Pränamerationspreis von 17 lltlilr, 12 gr. >Silchf. 
oder 3a FL go Kr, Rhein, flu- die gute, und 12 Uthlr. 
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12 gr. Sächf. oder 22 FL 50 Kr, Rhein, ftr die ordi. 
näre Ausgabe abzulaffen, wenn ße fich deshalb dL 
recte an nuclT felbft wenden. Zu diefem gewifs biUi. 
gen Anerbjeten füge ich noch die Bemerkung hinzu, 
dafs man auch felbft an den Kupfem iur ordinären 
Ausgabe nichts zu tadeln finden wird- Gotha, im 
Januar 18 la. 

Juftus Perthes. 

V 

n. Bücher, fo zu verltaufen. 

ÄHeeige an Bibliethekart, Btfitzer von großen BiKttkeies 

und Uebhabtr /eltetier BBcker. 

Die Jacobäer'fche Buchhandlung in Lcinzit 
beJitzt noch ein einziges fehr gut conditiaimte« uni 
ganz egal gebundenes Foü&ändiges Exemplar von fol, 
gcndem wichtigen Werke: Acta ErutUtonm dtxiu — 
173 1. 50 Jahrgänge. 4«". Nova Acta ErmUtortm dt 171% — 
^776. J5 Jahrgänge. 4« Mit fehr vielen Kupfcrti, 
I« Supplement, und 6 Regifter- Bänden, complet alfo 
129 Bände. -. Da diefes Werk einen fo trefflichen 
Schatz von Gelehrfamkcit , z. B. den eines Leihnitz wA 
mehrerer anderer unfterbjicher Männer, in fich ftfa, 
nnd gewifc in keiner andern Buchhandlung mehr zu 
bekommen ift: fo bietet die oben genannte Bnchhaiul. 
lung folclies hiemit um 15 Louisd'or zum Kauf an, nlid 
man hat fich dieferhalb mit frankirteft Briefen an die 
Jacobäer'fche Buchhandlung in Leipzi« direct 
zu wenden. r o 

III. Vermifchte Anzeigen. 

cfL ^ch erfuche die Lefer meines Handbucht detßanzS- 
fifckm Crtmtnal-Proceffet vor den Aßifen. Gerichten, Ham- 
burg »81», l)ey Fr. Perthes, folgende, bev der Cor- 
rectur überfehene , Verbefferungen nachzutragen, S. 7 * . 
aui der 4.aeile nach dem Worte ah ift hinzuzutase».- 
9tnm<a iet/^nfig um Art. 405. der t^Hm. Ordn. , und «W 
tent Mfofirn u. £ w. Im FonnuJarbnch §. XVII. ravA 
anftatt des Art. 21. vielmehr der Art. 19.; und auf der 
Seite 31$. dafelbft unten xaXtMtZuchthoMt ^ ^.wangttirhtu 
UH gelefen werden, wie fich folchej aus dem fichlifi 
angefüljrten Art. 384, von felbCt ergiebt. ^^ 

Hamburg, den i. Febr. ign. 



Müll 



er. 



Rath im Kaiferl. Gerichtthofe. 
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Alle Spraofcenfireunde und Bibliothekare bitte icli 
iimUmerftntzung des wichtigen etymologifchen Wörter- 
baches des Hrn. Prof. Othm, Frank zur Darftdlung des 
ZulaoMnenhangs der deutfchen und perfifohen Sprache» 
diu-ch Pränumeration (2 Rthlr. 16 gr.).oderSubfcripiionL 
bey der Stein'fchen Buchhandlung inNürnberg. 

Dr. Jok. Sev. Vafer zu Königsberg, 



• 



S9^^ 



Nun. 5Ö. 



4»* 



f t 



■«^ 



-te4> 



I I I > 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



«MHaatM 



■#* 



Donnerstags^ den s- März, 1812. 



YfflLOSOPHIB. 



TOsnf cSK« , in d Cotta'fch«n Buchh. : F. JF. ^. 
Sehellings Denkmal der Schrift von den göth 
Udien Dingen u. L w. des Herrn Friedr. Heiwr^ 
ffacobi und der Vtm in derfelben gemachien Be* 
fihutdigung eines abßchtlicb titschenden» iMge rr- 
denden Atheismus. 1812. 2115 S. g. 



Wir haben die neuefte Schrift ^acoWs ihrem In* 
halte und Werthe nach (A.L.Z. igia. Nr. 4a 
lind 43.} Angezeigt 9 und zugleich im Allgemeinen das 
eigenthamÜene * Verhältnifs kenntljch gemacht , in 
welchem der Vf. «u den altern und neuem Beftrebun- 
^n der deutfchen Philofophie geftanden und noch 
fteht. Indem er die wefentliche Lehre des Superna- 
tufalismus tind Naturalismus, Theismus und Atheis- 
Bius contraftirc'ad entwickelte , hat er zugleich Gele- 
genheit gefunden , fich gegen die Identitatslehre , oder 
Sie Naturphilofophie , welchen Namen fie fich felbft 
))eylegt , zu erluäreh. Diefe Naturphilofophie ift 
durch die eignen Erläuterungen ihrer Anhänger und 
die nicht wiaerlegten Einwürfe ihrer Gegner gegen- 
wärtig in Deutfchland bekannt genug, um über fie 
ein fettes Urtheil zu föUen. Eben fo bekannt find der 
wüthige Zorn , die plumpe Grobheit , deren Wir- 
kungen fich alle diejenigen ausietzen , welche felbft- 
denkend den OrtkelfprOchen der Naturphilofophen 
Bc\i nicht unterwerfen. Hiervon giebt vorliegende 
Schrift ein neues Bey(piel, indem fie losbricht ge- 

fen einen Mann » ' welcher das naturnhilofophifcne 
[in - und Her • Reden tadelt , den Kern deflelben 
as^haulich macht , weswegen er denn vöffif zu 
Schanden gemacht werden folL In diefer Bezie- 
hung (tiftet fich Hr. ScheUing ein eignes Denkmal, 
und die Nachwelt, an welche er appeuirt, da er zu 
dem gegenwärtigen Publicum kein Vertrauen hat;, 
wird gewifs über beide Streitende richten. 

Unfer Gefchäft ift es, den Inhalt diefer Schrift 
darzulegen, und die Sache felhft^reden zu laflen. 
Zuerft riebt der Vf. eine vorläufige Erklärung über 
die in der Schrift des Hrn. ^acqU gegen ihn ent- 
haltenen Befchuldigungen. Hr. §acobi lagt : „ da 
die zweyte Tochter der kritiCchen Philofophie die 
von der erften noch ftehen gelafiene Unterfchei- 
dung zwiichen Natur - und Moralplülofophie , 
NothwendÜgkeit und Freyheit vollends , d. h. auch 
]iamentlic)i aufhob . • • • erregte diels fchon gar 
kein Staunen mehr.*' Hr. SchTegel legt dieis dahin 

A. L. Z* 1812. Brfier Band. 



aus, daCs er nach ^acoWs. Meynung zum weni|»» 

ften von Amt und dtelle hätte verjagt werden mot 

fen. ^Welche Conrequenzmacherey 1 Er fügt hinzu: 

^y¥lx/ ^acobi ift nichts fchuldig geblieben, als den 

Beweis , dals fie (^ScheHings Lenre) die Unterlchei- 

dung von Natur - und Moralphilofophie 9 von Noth- 

wendigkeit und Freyheit in dem Sinn aufgehoben, 

in wekhem er (^acobi) diels genommen haben wüi. 

So nämlich , dsuis ftatt der mpralifchen Freyheit nur 

Natumothwendigkeit, oder Oberhaupt Nothwendig* 

keit übrig geblieben." (S. 3.) Soll diefer Beweis aus 

Hrn. ScWs* Schriften geführt werden , fo möchten 

doch mehrere Stellen jene Auslage beftätigen. In d^r 

Schrift Phitojophie und Religion neilst es S. 37. : »das 

Gegenbild als ein Abfolutes» das mit dem erO^n alle 

Eigenfchaften gemein hat, ift abfolut frejf nur i'a der 

abfoluten Notnwendigkeit. ** ^ Die Freyheit in ihrer 

Losfagung von der Nothwendigkeii ift das ufakrs 

Nicnts.** Und S. 57. : „die Seete ift auch in ihrem. 

endlichen Produciren ein fFerkzeug der ewigen Pfoth-^ 

wendigkeit** „Sie erhebt fich in der Identität mit 

dem Unendlichen über die Noth wendigkeit, welche 

der Freyheit entgegenftrebt , zu der^ welche die ab* 

fotute Freyheit felbfl iß.** • Wenn auch in den letzten 

Worten eine doppelte Nothwendigkeit unterfchieden 

wird, fo ift doch die rechte höhere die abfolute Frey« 

heit felbft. Denn : „ indem jene Identität der Notkwenr 

digkeit und Freiheit nach ihrem indirecten Verhältnib 

zur Welt, aber in dieforn doch erhaben Ober fie er* 

Ccheint , ericheint fie als Sdnckfal^ welches zu erken- 

nen daher zur Sittlichkeit der erfte $chiMt ift/* .«» 

Hr. Seh. erläutert noch den Sinn der Wendung, dals 

Nothwendiges und Freyes als Ej[ps erklärt werddn» 

an einem andern Orte dahin : „ dajfTetbe (in der letzten 

Inftanz)« welches Wefen der RttUchen Welt ift, fev 

auch Wefen der Natur** (Philof. Schriften Bd. i. S. 

407.). Nun fisheint diefes Alles gerade die Jacobi- 

fche Behauptuilc zu bewähren , und zu zeigen , das 

Wefen der Freyneit und Nothwendigkeit fey von Hn. 

Seh. nicht unterfchiedeA , folglich fey die IJnterfchei* 

düng aufgehoben. — Einen zweyten VorvTuif macht 

Hr. Sek. , dafs ffaeobi der Identitätsphilofophie die 

Erklärung zufchreibe: „Ober d^ Natur fey Nichts 

imd die Natur allein fey^% oder : „die Natur fey Eins 

und Alles , über ihr fey nichts/* Hr. Seh. veruchert 

S. 5. , „dafs er (diefer Satz^ in keiner einzigen feiner 

Schriften anzutreffen fey. ^' Mag feyn , dals diefes 

buchftäblich in folcher Kürze nieht der Fall ift, fonft 

aber liegt der Sinn oft genug in deiT Schetl. Schriften, 

z.B.: „die 'Natur als Einheit in der Unendlichkeit 

iixflirhck ein All» und trägt in fich alle Potenzen^der 
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i)inge 9 ohne doch felbft dne davon insbefondre ^a 
leyn. In ihr ift das abfolute Prius einer jeden , in ihr 
ift die Einheit, die Unendlichkeit und die Identität 
beider*' n. f. w. (Jahrb. der Medicin von Schetting 
Bd. I. S.62.) Wer noch daran zweifelte, dürfte nur 
nachfehen in der SchelL Schrift gegen Fichte i „die 
vrahre Philofophie muis reden von dem das da ifly 
y il. h. von der vrirklichen , von der fey enden Natur» 
' " Gott ift wefentlich das Seyn ,,heifst : Gott iß wef entlieh 
eUe NutUT , und umgekehrt. Darum ift alle wiaHre Phi* 
.. lofophie , d. h. alTe , welche ErkenntniCs des allein 
Wahren undPofitiven ift, yT/b/arfoNaturphilofophie" 
(S. i6«). Diefs harmonirt mit andern Auslagen: 
9,'Diefe Darftellung des Lebens Gottes, nicltt außer 
oder Hber der Natur, fondern in der Natur, als eines 
wahrhaft realen und gegenwärtigen Lebens ift die 
letzte Synthefe des Idealen mit demnealen , des Erken- 
^'Sens mit dem Seyn, und daher auch die letzte Syn- 
thefe der Wiffenfchaft felbft." (Ebend. S- 21.) Dage- 
gen lagt nun Hr. Seh- in der vorliegenden Schrift ge- 
gen ^ac: „die yhr^n^^ abfolute Idontität wird von 
der nicktfetf enden ^ die nur Grund (in meiner Sprache 
ib vielaJs Grundlage) ihrer Exiftenz ift, unterfchie- 
den, und die letzte attein als Natur erklärt. Ich be- 
haiupte alfo, die Natur fey die (nochy niclü fettende 
(bloTs objective) abfolute Identität." (In der Stelle 
oben mußte aber die wahre Philofophie reden von 
dem das da 1/}, von der wirklichen, cier feyenden Na- 
tur.) „Da ferner das S^yende allgemein Über dem 
feyn muß, was nur Grund (Oruncuage) feiner Exi- 
ftenz ift, fo ift offenbar, dafs zufolge eben diefer Er- 
klärung , die feyende abfolute Identität ^ (Gott im 
eminenten Verftande , Gott als Sufriecf) Über der Na- 
tur, als der nicht fet/enden — blofs objectlven abfohl- 
ten Identität gefetzt wird , die fich nur als Grund des 
Seyns verhält." (S. 67.) Dabev führt der Vf. anders- 
wo gebrauchte Worte zum neleg an: „wir fehen 
hieraus vorher, dais wir alles Natur nennen werden, 
was jenfeüs des abfotuten Seyns der abfoluten Identi- 
- tat liegt.*' Indeffen heifst es wiederum anderwärts 
von dem Vf.: „Es ift in Anfehung feiner (Gottes) 
überhaupt kein Gegenfitiz einer idealen und realen 
Welt , eines ^enfeits und Diejfeits. Wer das läugnet, 
mag wohl von einer Natur träumen, die nichi ißyXidet 
von einer Wirklichkeit^ die nicht fFsrklichkeit ift." 
^Oegen fkhte Darl^g. u. f. w. S. 15.) — Es ift 
llchon öfter angemerkt worden, dafs die Schetting. 
Schriften eine Menge folcher einander entgegengefetz- 
ter Behauptungen enthalten ,. wozu auch diefe neuefte 
wiederum ihren Beytrag liefert ; dergleichen ift be- 
guem 2um kecken anmäfslichen Auftreten'^ wenn 
gläubige Nachbeter gedankenlos jedes Wort wieder- 
holen; aber unbequem zum folgerechten Vertheidigen, 
lind nicht dem philofophifcHen Ernfte angemelten. 
So verfichert auch Hr. Seh. S. 9. : dafs Naturphilofo* 
phie nur eine Seite des ganzen Syftems fey", und 
matht Hrn. ^. den Vorwurf, dafs er diefe Beftim* 
mung ignorixe , obgleich die eicnen oben angefahr* 
ten Stellen des Hn. Seh, entfcheidend genug feiner ge-* 
ipnmten Lehre den Namen NaturphÜoibj^e gebt^^w 



Er will femer S. ii. gewiflermafsen Diijdtift fern, und 
»roteftirt befonders dagegen, dafs er „die Identität 
Ein^leyheit) der Vernunft und der Unvernunft, 
les Guten und Bofen", behaupte; und doch findet 
«lan gerade in der Abhandlung- über das Wefen der 
menfcnlichen Freyheit, worauf fich Hr. Seh. beruft, 
folgende Stellen: „dialektifch wird ganz richtig ge- 
fagt : Gut und Bös feyn dafTelbe , nur von verfchiede- 
nen Seiten gefehen, oder. das Bufe fey an fich, d. b. 
in der Wurzel leiner lienütfit^ betradntet , das Gv^ 
wie ^ das Gute dagegen in feiner Entzweyung oder 
Nichtidentität betraclitet, das Böfe." (S. 4g90 Per* 
ner in demfelben Sinn: „damit das Böfe nicht wäre, 
mdfste Gott felbft nicht feyn" (S. 492.)» und es wird 
getadelt, „vvrerGutund Bös für eine wirkliche Dua!^ 
tat, und den Dualismus für das vollkommenft^ Sy 
ftem hält." (S. 50a.) Ob nun Hr. Seh. auf folche Art 
und Weife, mit den Worten Gott, Freyheit, IJn- 
fterblichkeit , Gut und Böte , indem er fie dem 
Theismus abborgt , täufche , welches Hr. ^. vom 
Naturaliften behauptet mul Hr. Seh. auf fich bezieht 
.— oder ob vielmehr in jenen imd andern Aeufsemn* 
gen erft der wahre Gehalt aller diefer Worte- hervo^ 
gezogen und kenntlich gemacht v^orden fe^ , mag 
der Kundige Liefer felbft entfcheiden. Hr. Seh. be; 
hauptet S. 22.: „alle Angaben diefer Schrift (^acdr 
6iVy, welche meine wiffenfchaftlichen Ueberzeugun- 
gen betreffen, find kecke durch nirtits zu bc^fla- 
dende Erdichtungen ihres Verfaffer^", ifnd verlangt 
Nachweifung über die Exiftenz oder Nichtexiftenl 
der ihm zugefchriebenen Behauptung, ob fie in fei-, 
nen Schriften nachgewiefen oder nicht nachgewiefen 
werden könne. Et verlangt befonders den Beweis, 
dafs die Worte :. „die Natur fey der allein wahre 
Gott , der Lebendige ", welche in der Jacobifchen 
Schrift mit gröfsern Buchftaben gedruckt find , in 
feinen Schriften vorhanden feyen , und erklart bis da* 
hin jene im Kurzen hier angegebenen Befchuldigun- 
gen rür Verläumdung und Verwlfchung«, für eine li- 
terarifche Schandthat, vf^s er aus dem einzigen 
Grunde nicht möchte, „weil es zweifelhaft Xcheinca 
inufs, ob einem feiner felbft fo wenig mächtigen Mast 
ne überhaupt eine JAa/ zuzufchreiben fey." (ß. 3a.) 



STAATSWiSSENSCHAFTlh. 

ZvRBST, b. Kramer : Üeber Aufhebung der Jttr- 
chen^i Pfarif^ und Schutgüter y und Einführung 
iiner fixen Befpldung der QeilUiehen in proteflanSr 
fchen Landern^ Ein Wort zu feiner Zeit in Brie- 
fen von einem Lanclprediger an einen jungem 
Fi-eund. i8i6* X88 S. gn %. (14 gr.) 

* 

Es ging in der Gegend, wo der Vf. wohnt, die 
Rede, die Kirchen-, Pfarr- und SchulgOter wür- 
den von der I^ndesregleriuig eingezogen, und die 
Landprediger künftig auf 400 , die StadtgeifUichen 
afuf 600, ein Suf «kinteiadent auf 800 Tbaler fiixer Be- 

fol- 
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(bldung gefilmt w«rdeB ; ;d]efe reranläfstb ihn » die 
?oiiieg€nden Briefe zu fcnreiben. Die geiftUcben Gü- 
ter, fiigt er, find FermHcktniffi y die der Landesherr 
beftäti^, und dadurch fbr aBe künftigen Zeiten fOr 
gültig erklart hat. Man hat zwar geiitüche Förften- 
TOüiner In weltliche verwandelt, Abteyen, .Klöfter 
lind Stifter aller ;Axt, foear Akademien und einzelne 
Schtden aufgehoben ; allein , was diefsfalls gefchah, 
darf keineswegs geradehin getadelt werden ; anders 
Verhielte es fich dagegen , wenn man die (ammtlichen 
Kirchen - , Pfarr - und Schulgüter einziehen wollte ; 
denn dem Staate wird durch cQefe GiUer nichts ent- 
zogen ; Kirchen , Pfarren und Schulen tntiiTen zum 
Heil der Menfchheit fortbeftehen , und müfsten auf 
andere Weife dotirt werden , wenn man die Opera- 
ticxB fv. vornehmen wollte ; dabey würde aber wenig 
oder nichts gewonnen werden. Und warum wollte 
man diefe Qüter einziehen ? Die Kirchen find fo reich 
nicht , und die Kirchen - und Schuldiener wahrlich 
nicht übermäisig befoldet; die Bewirthfchaftnng der 
Pfarrgüter ift mit der gewiflfenhaften Beforgung der 
Amtsgefchäfte wohl verträglich, und in cicr Kegel 
'Werden fi© dem gröfsten Theile nach verpachtet^ der 
fcheinbarfte Grund der Einziehung wäre , wenn man 
^agte, dafs man den jährlichen Ertrag derfelben ver- 
lialtnifsmafsiger unter die Prediger und Schullehrer 
^rertheilen wollte ; dann müfste aber doch die fixe 
Ckldbefoldung derer , die Ichon im Amte ftehen , ih- 
^en bisherigen Amtseinkünften völlig adäquat feyn; 
0ne gleichmäfsige Befoldung aller Landprediger wür- 
^de ferner gegen die Billigkeit anftofsen , und wenig 
■^^eisheit verrathen ; auch dürfte es aus mehreren 
^Sründen nicht rathfam feyn , fie blofs auf fixe Geld- 
Äefoldung anznweifen ; die Beforgung wirthfchaftli- 
«her Angelegenheiten ifik eine anftändige Nebenbe- 
^häftigung ihr fie ; fie werden dadurch zugleich an- 
dern nüt^ch ; -^und ' eine Menge häuslicher Bedürf- 
siitTe, die täglich wiederkehren, wird durch eine eig- 
ne kldne Oekonomie von ihnen auf die am wenigften 
Jcoftfoieh'ge Weife beftritten; ihre Famihen find^on 
dem Wecnfel der Preife der Lebensmittel weniger ab- 
hängig, wenn fie die Pfarrgüter felbft benutzen kön- 
nen ; aüfsetdem würde ein Geldgehalt , der jetzt noch 
dem Zeitalter angemeflen wäre , nach einigen Men- 
fchenaltern nicht meht hinreichen , und dieEx^iöhung 
deflelben äufserft fchwierig feyn ; und wenn durch 
Kriege und andre Unglücksfälle die Staatscaffen er- 
fchöpft und dann auch den Ueligionslebrern ihre Be- 
földungen auf eine gerautne Zeit vorenthalten oder 
geichmälert würden, wie traurig würde es dann um 
ihren Stand ausfehen f Sollen üe ja auf beftimmte 
Amtseinnahme geletzt werden , fo müfste diefs nicht 
blpfis in bairem Gelde, fondern auch, zumal auf dejtn 
Lande, in reinem Getreide, Stroh, Heu, Holz, 
freyer Wohnung , freyer Huthung , und in der un- 
elngefchränkten Benutzung eines nicht unbeträcht- 
liclien Gartens beftehen , und alle diefe Einkünfte 
xnüfsten durch dazu befonders beftimmte unveraufeer- 
liche Aecker, Wiefen und Walduncen feft gefiebert 
^^jn. Würde man die iammtliclien Landpre£ger aul 



joo Thaler jährlicheii Gehalts in baarem GeUe fetzen, 
U) vTürde es eine indirekte Wiedereinführung des Oh 
iibats der Geiftlichkeit feyn , und kein womdenken« 
der Vater würde mehr feinen Sohn Theologie ftudie- 
ren lafTen, da kaum eine Berufsart fo gering ift, dal$ 
fie nicht dem, der fie treibt, mehr anwenen feilte, 
und das Mitleiden , welches die dürftige Lage eines fo 
kärglich befoLdeten Lehrers bev den andern^ Standen 
erregt , felbft der äufserlichen Achtung , die er eenie^ 
isßn foUte , nachtheilig ift. Mit den SchuUehrem 
verhält es fich eben fo, wie mit den Kelijgionslehrern* 
Zur Betätigung feiner Behauptungen theilt der Vf. 
einen Auszug aus dem Haushaltungsbucbe eines in 
dem allgemeinen Rufe eines guten Hauswirthsl fte- 
henden Xandgeiftlichen vom Jahre 1807« mit, wel- 
chem zufolge er mit feiner Frau, fechs unerzic^nen 
Kindern, eider Haus- und Viehmagd, einer Kinder- 
magd , und einem Hausknechte , der zugleich all« 
Garten* imd Taglöhner- Arbeit verfieht, 652 Thaler, 
und aufiserdem noch für Brodkorn, Weizen, Erbfen, 
Linfen, Kartoffeln, Butter, Milch, Käfe, Gemüfe, 
Obft, Federvieh, Eyer, zwey Schweine, und für das 
Pferd, das er in drcy Filialdörfer braucht, an"" Hafer, 
Heu und Stroh 3^ Thaler, zuiammen alfo 1036 ThL 
in demfelben |ahre brauchte. Diefe Rechnung "könnte 
nun zwar in Anfehung einiger Artikel noch in fAjCh 
fpruch genommen werden ; gleichwohl find andre Ar- 
tikel wirklich zu niedrig angefetzt : denn es ift z. B. 
traurig , wenn ein Landprediger mit feiner Famili« 
und den Befuchen, die er von Zeit zu Zeit empfangt, 
das ganze Jahr nur Einen Anker Wein t^rn^en^ wenn 
er an die Kleidung , inclufive der Leinwand und der 
auf die Wäfche verwandten Koften für fich und fein 
ganzes, aus fieben Perfonen beftchendes, Haus nicht 
mehr als 100 Thaler wenden kann. Möchte der Vf, 
nur Quellen eröffnen, aus welchen die Gehalte be- 
zahlt werden köni^ten^ die er deo Geiftlichen, falls 
fie anftändig fich ernähren follen , zu geben fo aoth- 
wendig als billig findet ! Ein Prediger auf dem Lande 
und in ^kleinen Städten, der Filiafe zu bereifen hat, 
foU, nach ihm, 16 Klafter Holz, 48 berliner Scheffel 
Brodkorn, a4 Scheffel Ger fte, 4g Scheffel Haber ,'al- 
les reines öetreide, 4 grofse vierfpännige' Fuder gutes 
trocknes Heu, 10 Schock Stroh, alles frey anzufah- 
ren , freye Wohnung , f reye Benutzimg eines hinläng- 
lich grofsen Obft - und Gemüfegartens , freye Be- 
nutzung eines Ackers von zwey magdebutger Mor- 
fjen, freyes Hüthungsrecht für zwey Kühe, für et- 
iche Schweine und Gänfe, und aufserdem 600 Thaler 
bäar erhalten. Wer weniger Berufsgefchäfte hätte, 
bekäme \ weniger Holz, Srodkorn und Heu, der 
Hafer fiele weg, von Stroh erhielte er nur die Hälfte, 
und an Geld 500 Thaler; der Superintendent, In- 
fpector, Probft, ftOnde fich auf 1000 Tbl. haar, und 
hätte fo viel Naturalien wie der Landprediger, der 
Filiale hat ; der Paftor Primarius in den Hauptftädten 
bekäme an Holz, Korn imd Gerfte eben fo viel, und 
bezöge nebft; fr^yer Wohnung mit Garten ebenfalls 
loooTiil. , und der Diaconus an Holz, Korii und Ger- 
fte fo viel als der Landprediger ohne Filiale' iind nebft 
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ftewr WdlniQiur mit Oarteat goo Thaler. Diefjp wä. 
ren allerdings Beföldungen , wobey brave Predigeir 
wohl beftehea könnten , und die manchen dem 
• theologifchen Studium untreu gewordenen Mufen- 
fehn reizen könnten» feine Talente und Kenntnifle 
wieder det Kirche zu widmen ; der Vf. ward je- 
doch bey der Bestimmung diefer Gehal|e von einem 
Crundiatze geleitet, der auch anderwärts vernünftige 
jyiämier irregeführt hat. Er bedenkt nämlich mit 
den beffem* gehalten* diejenigen Landprediger, wel- 
che gröfeere Gemeinen un-i Defchwerlichere Berufs- 
arbeiten haben. Und hingegen dOnkt er, dafs jüngere 
GeiftÜcbe , die noch mit vollen Kräften arbeiten , und 
die Befchwerden des Amt$ leichter tragen können, 
mit gerin^^rn Gehalten, die ihnen durch ^zahlreichere 
Accideiitien vergaltet würden , an folche Stellen ge^ 
w^ählt werden mOfsten, und dafs man zu Gunften ät- 
itrer Landprediger, die kleinem Pfarren , wobey es 
eteniger zu thun gäbe , mit größern Beföldungen 
ausftatten follte , oamit fie den «Abend ihres Lebens 
etwas fors^nfreyer genielseo könnten , und ihnen 
von einer humanen negierung ihre viel jährigen Dien- 
fte in Jüngern Jahren mit leichterer Arbeit und 
etwas gröfserer Einnahme belohnt würden. Die 
vorliegende Schrift zeichnet fich übrigens von 
Seite ihrer Schreibart nicht aus, und die von dem. 
Vf. gewählte Briefform ift, nach unferm Urthei- 
fe, ganz verunglückt. Der Anfang und das En- 
de der Briefe be&eht gewöhnlich in icbalen Compli- 
menten , die man flt^rlchlägt ; Irgendwo fchliefst 
-auch ein Brief mit der Formel, die bey Monarchen 
hergebracht ift: „Der Allmächtige nehme Sie in feine 
heifige Obhut!'* Da indeffen der Vf. (S. 182.) feine 
Schwäche als Schriftfteller lebhaft fählt , fo wollen 
wir 43Von weiter nichts lagen , fondern Vielmehr 
felbft das PuUikum bitten , dem wohlmeynenden und 
gutgefinnten Manne die zu gro&e Weitläuftigkeit fei- 
ner Briefe xu gut zu haltea. 

X l T E R A T U R O E S C H t C H T E. 

KsiTSOHi., B^d^' b. Stephan! : De difcrbniney in quo 
Schotae Mvangelicae in Hungaria cum tota re 
Evangelica verfantur. Programma, quo Patro- 
xios Scholae gratiofiflimös uro examine publico in. 
Gymnafio A. C. Neofolienfe diebus 25 — 27 Junii 
Igil. celebrando humapiffime .invitat Paulus 
Magda^ Rector. 14 S. 4. 

^ Der Nachtheil des Papiergeldes , uüd. der gewaltfa- 
men Finanzoperation der Devalvirung des Papiergeldes 
der in Bezug auf das Erziehimgs - und Kircnenwefen, 
alfo in Bezug auf eine höchfl: wichtige Angelegenheit 
d^r Natxonea fich äu&ert, ift in Oemnreich nirgends 



fo driimnd tiiwe^roi^he« -wofden» ab voni'Hm« 
Prof. Magda. Was ^ vom fevangelifchen Schulwefe« 
lagt 9 gut auch vom katholifchen ; er hat im Grunde 
nicht die Angelegenheit der evangel. ReUgionspartey 
allein, fondern die Angelegenheit ganzer Nationen 
zur Sprache gebracht. Seine Schilderungen haben ganz 
das Verdicnft der Wahrheit. Alles, lagt er, dria^ 
fich jetzt zum* Ackerbau, zu den Handwerken, Zttm 
Handel, um nicht im gelehrten Stande hun^m za 
müfTen. In kurzer Zeit niufs fich ein totaler raangel 
an Paftoren, Profisflbren und SchuUehrem ei^ben. 
Alle Fundations Beträge find durch das Patent uif we« 
nig reducirt.. Die SchCder , durch den Anblick ihrer 
darbenden Lehrer gewarnt , lenken ihren Sinn vom 
Studieren ab. fWirwiflen, daCs auch beykatbolildhea 
Studien - Anftalten , z. B. bey Aksidemiep m Ungerni 
die mittelmä&igften Leute als Profefforen angefteUt 
werden mfiffen, in Ermanglung anderer, und<i^(s die 
trefflichften durch eigne P^igung zur Literatur hinge* 
zogenen Köpfe dennooh diefe Neigung Oberwladaii 
um als Fifcale , ökonomifche Beamte vl dgl« ein ge* 
mächlicheres Leben zu führen.) Der darbende Lehrer 
wird obendrein noch von den andern beffer ld>endeß 
Standen verachtet. Kein Adliger verwaltet jetzt bey 
Irgend einem proteftant, Gymnafium in Ungera eine 
Lehrftelle. Das Befuchen ausländifcher Univerfitateni 
diefe wahre Quelle der Cultur, und diefes echte Mit« 
tel der Verbreitung derfelben, in Ungern, wird von 
der Regierung eben fo fehr als von denUmftanden er* 
fchwert.. Der Ankauf der Bücher ift durch ihre 
hohen Preife unmd&lich gemacht, und fo mu(ses bald 
an gefchicktern Lehrern mangeln« Die Jugend felbft 
durchläuft, jdör fchweren Unterhaltungskoften wegeih 
fo bald als möglich die Schulklaflen ; noch unreif an 
Jahren und KenntnifTen verläfst fie diefelben. (In der 
That Ikh auch Rec., dafs die fogenannten Primaner 
Klaflen faft keine Jünelinge,^ fondern nur Knaben 
enthalten.} Dals mit oem Schulwefen überall aucb 
das Kirchenwefen finken müQe, begreift fich lekh^ 
und wird vom Vf., wiewolil nur kurz angedeutet. Am 
Ende tröftet derfelbe feine Zuhörer damit, dit^Jk 
Vorfteher des evangel. Kirchen- und Schul wefensia 
Ungern die vorfchwebende Gefahr einfehen und ihr 
beKegnen werden. Er zielt damit auf die Zuiammea- 
fchieLsung eines Kapitals zur VerbeKerung des evangel. 
Schulwesens , in allen Superinteodenturen ; wozu 'dar 
General- Convent Vöm Jan. 1811« ein fchönes Bey/ptel 
gegeben hat. (A. L. Z. igii. Nr. i8a) Die Radical* 
cur im Ganzen kann indelten in Oefterreich nur 
durch den pebergang vom. Papiergeld zum baaroA 
Geldumlauf, und von dem Ibhlechten begriff dev Pa- 

Piergeldes als oteuerfcheines, zum echten Begriff <le9 
apiergeldes , als eines auf jedesmaliges. Verlangen 
baar zanlbaren Bankfcheines» erfolgen. 
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' TüBiNÄKH» in (I. CoftaTchen Buclih.: F. TT. ff. 
Schelting^s Benkmat der Schriß von denglfttii- 
chen Dingen u. f. w. , des Hn. Friedr. Heinr. 
Sacobi und der ihm in derfstben gemachten Be- 
' Jchuldigufig mnes abßckttich tcfufehtnaen^ LMge r«- 
dinden Atneistnus u. f. w. 

t * • 

(ßejbkia/s if«r »t No.$6. mbgebröokenm tUeef^mi) 

Ddr flbrige Theil enthält nach derUeberfchrifti 
Bey trag« zur Beurtheilung der Xtacobifchen Pole* 
mik und feines Verhalt niffes zn Wiffenichaft luid 
Tfaeismos^ zu Philofophie und Religion, ^fo wie zat 
Literatur überhaupt* Da werden danni <^'j. Auslär 
«n tüchtig durch einander ^wcHrfen« Seine Be* 
Muptungen über Spinoza y über den Weg der Demon- 
ftratlon- zum Fatalismus, über den Glauben und das 
Nichtwiffen, werden kedrebt und zufauimengeft^t, 
«m das geringe Maafs leines Gehirns .darzuthun, tmd 
jbine philolbpnifche Unföhigkeät zu erhärten. Hr. S. 
der fich lange wohlbefünden mit feiner abfolnten An- 
fchauufig» und der dieReftexion fammtdem Verftande 
verachtet, fo dafs er die Ungdieuer einer rohen dog* 
fsatifchen Philofophie aus denfelben hervorgehen 
Beb (Vorl. über d* akadem. Studium S. 125.) und mit 
feinen Anhängern ein verftändiges Auffallen des Ver- 
pünCttgen Galimatbiad nannte , •— er nimmt )etzt den 
Verfund in Schutz, weil fein Gopier blc&e Floskeln 
und logiiche Diftlnctionen nicht für hiundchend ächz- 
tet, die höchfte Wahrheit zu btfrOnden, und bürdet 
Ihm auf, das philofophifcbe I^rfchen zu. hemm^s, 
Aen grö&ten Thed feines pliilolbphireoden Verftandes 
irerloren zu haben , fpricht von Pinfeln In der Philo* 
fophie , und von dem Stifter eines neuen Ordens » ddr 
fen Gelübde das der freywilligen Dvmmheit wSra. 
£r dagegen > Hr. £, hat ein durchdachtes Ganze der 
WifTenfchaft, obgleich ,^bi8 jetzt nie anfeeftdit'* 
(Phil. Schriften Vorr. S. X.), er fetzt den Yerftand 
vAt allen Sprachen der Menfchen über die Vemnnfit» 
imd nur Buben und Schwächlinge reden ihm drein« 
Ohne ui» bey diefem widerlichen Pokern vadSdimä- 
hea aufiothalten» wollen wir des merkwOrdiganThei^ 
tfios erwämen » welchen Hr. & als den feinigen ver-* 
kündet« Der wiffenfchafüiche Theismus fk^ wie er 
lagt, eigentlich noch nicht ^funden, oder wenn ge- 
fuiKlen, noch keinesw^ erkannt (S. 64.\ Hr. & 
irerhei&t aber diefen Fund als wifTenfchaftliche Er- 
kenntnis 9 welche letztere natürlich niemanden bef- 
fer, als ihm felbft, zu Theil geworden feyn kann. 
^ I>as lebendige Dafeyn Gottes , oder Gott felbft als 
A* L. Z. 1812. Erfkr Band. 



■ein Ieb«ndiger, fetet e>a«n Grutiiraami.t aus dem «^ 
*ch erß «ntwickelt, dafs.ardeichfain nur Effttt, n«t 
«ne SecJ« des Alls ift. Diefer Gnmd itt wieder G«Mk 
felber, aber nicht aU htmvXaXtt^ inteHteenter. Oett 
Äiufe etwas vor fich haben, vätnläiAi ßeh ftlber, fo eft- 
wfe er cMfßfiü i&" (S. 77.). XHiemit ^ wohl 4«. 
nige Aeufserungen itt der Abhandhmg Ober f t^Yhdt 
.«. t w. PhHof. Sehr. Bd. L su venleiafaen. S. 4<rt. 
t^wrtüem Grand , und vor allein EriftireodeB «^ 
flberhaupt vor alier DualitSt, mufs ein Wefen fey»- 
wie können wir es anders nennen als den Urgriurf 
oder vielmehr Uugnuid? üa es vor aUeu Geeenitea- 
den vorbeigeht , fo ktenen dtefe nicht in ihm ontMu 
Äheidbar, «och «of irgeiut aim Waft wtrkmäm 
Myo. -r Ebend. &"499- »»Da« Wefen des Grundes, 
wie dM lies Exiftirendea, kann nur das vor allem 
trrunde Voiiiergehende feyii, alfo das feUeektUtt bt- 
trachtete MfihOe , der. Umamnd. » — "febend. S, 4,1. 
„Wdlen wir uns diefes Wefen (v»a« in Gott fdWb 
»«'"* ^fittfi ift, d. h. vvas Gmad feiner Exiftenz ifti 
menfchHch näher ;btiaKen, fo können wir fagan : «k 
fcy die Sehnfucht, die das ewige Eiae empfindet, fi^ 
felbft zu gebären. Sie ift nicht das: Eine Mbft, «b«r 
.<loch mit ihm Bleich ewig.- »e will G*«, d. h. die 
Mntrgründluhe Einheit, «WEim"! — . Hr. & fehl» 
fort in unfrer Schrift: „& giebtPhilofophen, die du 
y^omranere aus feinem eignen ünvoTlkommnereft 
Jicli eriieben lalTen. Darin liegt van nichts Widcrfi« 
niges. IXtnn fo fehen wir tägh'ch, dafe aus einM» 
Unwiflenden durch Bildung und Entwickelung ^ 
Wiflender w*rde; der Mann fich aus fich fellär «?* 
Jünaling, der Jfingling fich ans fich felher als KnahpT 
JUMfdieTer wieder aus £oh felber als Kind, weicht 
doch lauter unvoUkommnere Zuftände find, enHxW 
tieite" (S. 80.). (Die Sadie ift handgreiflicr^S 
wird geboren ans feinem Grunde, entv^ckelt fichii 
der Zeit zur hohem Vollkommenheit, wie der Or^ 
nismus eines Naturwdens, „aus dem VerftandloS 
ift Im eigenthchen Smne der Verfiand eeboKn " WM 

foi: Sehr. S. 43a. Wie ftimmt diefe ab?r mit Sner wl 
derweitigeu Behauptung: »iedcs IJine ift n^M> 
welches ^e voUkommeoe MögUchkeit feines ^ 
nusht m fich felbft, fondem in einem and«rh Ä^ 
und die ÄÖ ift daher das Princip und dfoSJSS' 
d^ Form alfer Nuhwef^?" Phil, und R^ & 4^^ 
Wie wird es mit der Ew^keit Gottes ? Gott „ufc 
wohl einetarofee Zeit zu leiner EntwickeW bS2 

weit tniher im A. T. als ein zorniger und ei&im.«- 

«^J.W^^ Eigwifchafteu.gea«igt, fefa« höehftSn 
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Mri/HgiH^AgenkhtAen aber erft vor noch nicht oopo. 
Janren äem Menlchengefchlecht ausdracklich zu of- 
fenbaren för gut gef lüden hab*** S.'gTj)..— Wei- 
ter :• „ er'geht nicht vänms als Anbeginn eine Natbr 
der Dinge , wenn unter der Natur der Dinge eiae in^ 
Bezug auf Gott äuEsere Natur verftandep wird- Es 
geht nothwendig voraus die Natur des Wefens felbisr^ 

welches fich durch die Schöpfung aüsbreitefy'Z^^^^ 'i^ 
Gott ift ,, ausbreitende und einfchränkende Kraft'' 
(S. 99«) ExpanfiaDund Gdntrflction ,] und clitffe Nattir 
iumn mit dem Wefezi felbft nicht von einerley Art, % 
fondern mu& in Anfehong der Eigenfchaften von ihm 
verfchiedcn feym Wie wenn man z. B«(fagt« , des ei- 
gentlichen Wefens Art beftehe in Liebe und Güte , fo 
»könne die von dem WeCesi unzertrennliche, ja von 
4jbm gewiffirmqfltH (?) voiraussefetztfe Nat^r des W^ 
iens nicht auch in Güte und^^'eisheit beftehn, we^ . 
ipnit kein Unterfchied* wäre; in. ihr muffe alfb ein 
Mangel f wenigftens feWfib^wußter Güte und Weisheit, 
.oder lie muffe bloise Stärke Teyn, Dafs aber etwas 
in Gott fey, das bkfl Krata :ünd Starke fey, könne 
.j|icht befreniden, wenaman^nay nicht behaupte, dafs 
VotMudiefes und ionft niciitä:ancteres< f^y" (ß. %i. 
Ss*)«» — „Wenn aber ein malieine Stärke, alfo etwas^ 
jdas bloß Natur, ift y in demböcfaften Wefen'vu^geben 
•werden mufs, fo fi'a^t fich dennerft, was' dem war 
4eTii voraiugegangeniey^ ob Gate und Weisheit zu- 
erft gew^feu» und flann dlie' Stärke drüber gekommen 
ieyj oder 'oh'Um^kehrt die Stöjrke zuem gewefen, 
jWtlcbc dann chxrch Wdsheit und Güte gemildert wor- 
^n^ uÄd wenn-, fiß' (die Gegner) das Letzte bey wei- 
ten glatiUichetf finden müflens,. wie fie denn müifen, «^ 
es wird dann , dals fiel gar zu unfähig vieren um iich 
ftberhaupt zu folchen Gedanken zu erne]>en -r- fo wer- 
den fie auch wohl, zugeben muffen, es fcy das- von An- 
beginn , d. h. zu aRererfi Gewefene , ~ zwar nicht 
eine Natur der Dinge, die etwas blofs äufserliches und 
hieher noch gar nicht gehöriges wäre , wohl aber '— 
^ Natur des IVefln^ femr gtneiexky das fich zämactu 
des VoUkommenllen auaficnfcibft evolvirt habe ''(S. 83. 
g4.\ „So viel aber das betrifft, was jene fogenannte 
andre Hauptklaffe von Philofopheii femer lagt: es 
jgihe als Anbeginn , — auch der Intelligenz felber? •** 
voraus eine mit ff^eisheit wallende und wirkende Intelür 
genz: fo haben wir fbhon durch' die in ihre Worte 
eingefchaltele Frage geantwortet. (?) Da fie alfo auf 
dem Tiefften zu- leyn glaubten , und iie kaiim unter 
die Oberiy che- gedrungen. Fragen fie fich nio- felber, 
wenn fie fo viel verltehn, ob eine Intelligenz fo blank 
und hk)huutßch felber i als Intelligenz beruhen — als 
blofse Intelligenz Ay» könne, da doch das JJenl^en der 
grade Gegonuitz des A^nr, und gleichfam das Dünne 
und Leere ift , wie diefes das Dicke und Folie. Was 
aber der Anfang einer inteiiigenz -i- in ihr felber •*- 
ift) kann nicht wieder intelligent feyn, indem fonft 
Iceine Uiiterfcheidimg wäre 9 es kann aber auch nicht 
Ichlechthin uniutcUigent feyn , eben weil es die Mög- 
lichkeit einer Intelligenz iiu Alio* wird es ein Mitt- 
leres feyn; d. i. es wird mit Weisheit wirken, aber 
gleicbiam mit . einer eingeborneUf 2Xifi|nctart%ei^ 



Uißuiin nach tuddbewefiun Weisheit, fo wie wir oft 
Be^eifterte wirken lehn, die Sprüche reden voll Ver- 
fianJ, reden' fie aber lücht mit Bdumung(?) foadehi 
wie durch Eingebung'^ (S. 85- 86.> Auf diefe Weife 
commentirtHr.A die Behauptung /^brofriV: „es kann 
nur zwey Hauptklaffen von Pbifofophen geben, £ol- 
che, vvelche das VoUkommnere aus oem Unvollkomm« 
Aeren hervo'rfiMhn, ' allmälig fich entwickeln laffen,, 
und folche, welche behaupten, das Voljkommeafte 
ley zuerft , und aus 'ihni begkme ällefe , es gehe mcü 
voraus als Anbeginn eine Natur der Dinge , fooderm 
es gehe voraus und es fey der Anbeginn von Altem 
ein fittliches Princip, eine mit Weisheit wollende und 
wirkende Intelligenz, ein Schöpfer = Gott." Hr. & 
JMt zugleich in derllmfchr^ibung feinen Naturalismi 
oft imd 'diutlich genüg d^rgel^t. Zu. (ü//i?i» Atheis- 
mus bekennt er fich (b. gyÖ- Einen andern Theismus 
nennt er fchal und aviiffejig (S.77« 880* ''Der Gott ei- 
nes folchen Theismus „ift innerlich leer, nichts Fcftes, 
Bellimmtes,' keine Natur mit einem Wort,"', und dim 
>, war der grofse Irrthum diefA ganzen (der vorigen 
Zeit) Bildungsepoche , indem durch ganzliche Ab- 
fcheidung'des 1 nei^hus von allem Naturali»nuf^ und 
umgekehrt des- Naturalismus voa allem Theismus ein 
unnatürlicher *Goit und sine gattlofe Natur zugleich g^ 
ietzt Virerden mufste. Nur zufamenen !! bringen fie ein 
LebjBndigcs hervor'* (S. 9a.). „Es war 24eit, umge« 
kehrt Naturalismus ^ d. i. die Lehre , dais eine Natur 
in Gott fey^, zur Unterlage, znmEntwiciilungsgriaii 
•(nicht etwa zum höheren) des Theismus ztt machen. 
-Diefer nothwendige Gedanke ift zuerft in udfrer Zeit 
tiurch die darum fogenannte NaturphilQfophie,.die 
-Alleinheitslehre, zur Ausführung gekommen '* (5.93.)» 
Es wird durch diefe Aeufserung beftatigt, was SacM 
fagt: die Pbilofophen trennen fich über die frage: 
„ob das Abfolute ein Grund f oder ob es eine Urfachs 
fey. Difs es Grund fey uxkL »irüi^ Urfiiche» behauptet 
der Naturalismus ; daCs« es Urfachs Xey und «cfit Gmii^^ 
der/rheismns/* Hr. S. antwortet in diefer Bezie- 
hung: „Gettmacht^^A,- nämliek einen ThsU — einfe 
Potenz — von. fich zUm Grunde, damit di^. Kreatur 
möglich fey und wir das Leben haben in ihm. Abes 
er macht fich zugleich zum Grunde feinsrfelbfl^ da er 
nur in fofern , als er diefen Theü feines Wefens (den 
nicht intelligenten) dem hehren unterordnet mit die* 
fem frey von Jer Welt; über der Welt lebt" (S. 95.). 
Hatte ^^ tioch ernitlich Anftah gemacht, „eine wc^ 
iqfte iLudlichkeit; etwas Negatives in Gott zu fetzen, 
X6 brauchte es all* das Gezäpke nicht" (^.97.). Uebr^ 
gens kann Hr« & auch mit fich felbft zanken» indem 
er anderwärts lagt: „Das Wefen Gottes und das der 
Sittlichkeit ift A VVeftti'' ^Phil. upd Rel. S. 58.), 
„das fchlechthiu Ideale das ewig über alier Realität 
fchwebt und nie aus feiner Ewigkeit heraustritt, ift 
nach der vorgefchiageoeu Bezeichnung : Gott " (Eben* 
da f. S. 230- „ Die Identität wird nur von dem fchlecht- 
hin Idealen prädicirt" (Ebeiid. S. 25.). „Das Abfo- 
lute ift das einzige Reale, die endlichen Dinge find 
nicht real" (Ebend. S. 35.> >,Die Endlichkeit ift an 
ficix felbTt die Strafe 9 die niclU durch ein freyes, fon- 
dern 
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von der er fpricht i& h&f gdftUcIien &chte das Weib 
in der Eirehe , da foU fie teh^wBlsen , Muliir taaat in 
iccUfia (S. 141.)» das Buch von den göttlichen DingeB 
verbreitet einen widerlichen Geruch (S. X49O « feine 
Schreibart ift eine flückliehe Nacktheit des Ausdrucks 
CS* 153-)» er macnt Capucinaden (ß. 156.)» er will 
der Faule feyn und als der verzärtelte Sohn im Hiuft 
fitzen (S. 166.) > will Gott felbft verftömmeln (S. 172.)^ 
ift nicht kalt und warm und wird nach Offenb. Jon. 3, 
14 — 19. au^gefpieen (S, 175.)» macht einen halshrc^- 
chenden Sprung (S. 179.)» (obgleich. Hr. Ä mitTdeifl 
Spi?ngen auch nicht ganz unbeßannt ift, da ihm ,ydef 
Urfprung dter Sinnenwelt nur als ein vollkommene« 
Abbrechen von der Abfolutheit , durch einen SfTüng** 
denkbat ift. Phil, und Rel. S- 34.) ; der Gegner ift» 
ferner ein allgemeiner Dilettant (S. 193.) > f^^"^ Philo- 
fophiren fetzt die Kranldieitsgefchidite feines Oeiftes 
ins Licht (S. 194O , er hat fiebenmal fieben Jahre mit 
der untergefchobnen blödfichtigen Lea zubringen müfr 
fen (S, 196.), foll feine Schritten anwenden um dea 
Graben vor ihm zu füllen (S. 199.)» feiner Werke in- 
wohnender Geift ift Immoralität (S. aog.) > er Ift ^^ 
moderner Sophiük, aber kaum diefes, fonctem ein Sy* 
kophant (S. ai2.), hat zwey Larven, vor deren einet 
das Publicum fagt : der ehrwürdige , vor der andern 
aber, der edle (J>. 213.)» welche beide aber jetzt zer- 
brochen (jnd (S. 214.). — Darüber erwacht freudig 
Hr. S. aus feiner Vifion, „das einzige bed&urend, 
nicht frühef fo geträumt zu haben ,' tun der ganzen 
Schrift diefe Einkleidung zu geben. '* 



. da» «otliweB^lbgM VerhSi^ift dem AhfiM folgt "* 

(Ebend. S. 71.). Man vergleiche hiermit die obigen 

^nfserungen. *Gott muCs von fich felbft abfalleih nm 

gmä^ich , nicht real , zu feyn. Zu^eich ift das Hegel- 

lofey das Chaos, 9, an den Dingen die unergrcifiiche 

Bafis der Bealität, der nie ansehende Heft, das was 

fich mit der gröfsten Anftrengung nicht in Verftand 

iuflöfenlafst, ibodem ewig im Grunde bleibt" (Phi- 

Jof. Sehr. S. 43i^0- 99 Da« iTöfe ift in der Of fenbanmg 

Gottes von An£»ng, durch Reaction des Gmndes^er- 

weckt" (Eb. S. 4610» »»ftrebt in das Chaos zurück '• 

r^b» S. 453.), ift aber zugleich „kein Wefeu, fon* 

dcrti ein Ünwefcn " (Eb. S. 501.)* — Es ift all'o das 

Cliaos^ das durchaus Unbeftimmte, zum^ften und 

Abfoluten. gemacht) das Unbedingte des Verftandes, 

yroAiTcjii wie <^. fagt,> die philofophifchen Lehren 

Ataliftifch werden. Bewährend diefe Behauptung 

fagtHr. S.9 9, warum ift das Vollkommene nicht gieicn 

von Anfang? £s siebt darauf keine Antwort, als dl» 

jchon g^ebene: Weil Gott ein Leben ift, uicht blofs 

ein Seyn.; Alles Leben aber hat ein Schickfal und ift 

dem Leiden und Werken unterthan. Auch diefem 

aJfo hat fieh Gott frey willig (?) unterwerfen, , fchon da 

er zuecfty um per/önlich zu werden; cUe Licht* Und 

die fiinftire Welt fchied " (Eb. S. 493.). Zum SchluOe 

Erwäge man noch folgende Worte : „Ich fetze Gott 

als Krftes und als Letztes ^ als A und O , aber als das 
A ift er nicht, was er als das O ift, und iu wie fern 
er nvS als diefes ^ Gottfenfa eminenti ift, kann 
#r>nicbta2lth. als jenes Gott in dem nämlichen Sinuc 
Jeyn , noch aufs ftrengfte genommen , Gott genannt 
werden, .es wäre denn, man fagte ausdrücklich, der 
mmntfaltete Gott , Deus hnplicüus , da er als Dens 
gxpliätJfS ift" (S. 112.). Diefs ftimmt übercin mit 
folgendem: ^yDiefes dem Begriff nach ewige In einau- 
der Scheinen des Wefens und der Form ilt das Reich 

der Natur j oder der ewigen Geburt Gottes in den 

Dingen y und cter gleich ewigen Wiederaufnahme die- 

fer Dinge in Gott, fo daCs, nach dam Wefentlklan be- 

trachtet» die Natur fetbfl nur das volle göttliche Dafeyn 
ift (deus explicitus)^ oder Gott in der IVirkliclikelt fei* 
nes Lebens und in feiner Selbftoffenbarung betrach- 
tet " (Darlegung gegen Fichte S. 60.). 

Wir liaben geflirianthch mit einiger Ausführlich- 
keit die bed^Uendften Stellen der vorBegendon Schrift 
ausgezc^en, und fie mit andern deüelben Autors ver- 
gUctien, um den Streitpunkt deutlich heiTorzuheben 
und unfern Leiern das Unheil felbft zu fiberJaffen. 
I Der Theismus oder Naturalismus des Hn. Ä fpringt 
i unlers Bedünkens klar genug in die Augen, und be- 
darf keiner Anmerkungen- Hr. Si hat von deffen 
Herrlichkeit eine fo tei'te Ueberzeugung, dafs er .die 
gegenwärtige Schrift mit einer Vifion zu fciiliefsen 
veranlafst wird.. Er ficht fich träumend in der Gefell- 
I fchaft der Theiften , wahren -Philofophen , Dichter, 
Redner, Oefchichtfchreiber, Kinder Gottes. Seinem 

Gegner aber geht es fehr fchiimm, er wird von al- ^_ , «.. ^„^ ^ ^ -,w,.. 

rieiK zur ückge wie fen, man ertrügt leit 25 Jahren fein ' angekundij;,ten BandagenhäncUer entdeck^^ von 

Ge^örgel von Religion* luiri (ilauben (S. 135.), er will dielcm fflr eine bedeutende Summe eine* — meiften 
als ßli^der die Blinden leiten (ß. 136.)» die Vernunft, l'heils nicht gehörig paffende und daher unbrauchbare 

^ ' . " Ban- 



ARZNBYGELARR'BHEIT. 

WüRZBunOf a. Koften d. Vfs. : ßemeinnütiiger Ua- 
terrkkt über die-Brückey den Gebrauch der Bruchr 
händer y und über das dahey f u beobachtende Ver^^ 
kalten y voaDr. IL^.Brünninghaufen 9. Grokhcr- 
* zogl. WOrzburg. Medicinalrathe und Generale 
Stabsante, der k. k. med. chir. Akademie zu 
Wien u. f. w. Mitgliede. igifiJ, VIII u. 69 S. 8^ 
mit einer Zeichnuog im Stein(;ir^cke• \ 

Wenn ein Brünningtiaufen , als allgemein berühmtei? 
Praktiker, über Brüche, befonders über deren Pirälfep* 
vativ-, Sicherheits - tmd Heilmittel, nämlich dilf 
Bruchbänder, Unterricht ertheilt, fo muffen fich woW 
alle Banddgiften und Bruchbandhandlcr zurückziehen. 
Wahr ift es j was der Vf. fagt, dafs viele Bruchpatien- 
ten von der Natur ihres Uebels , und dem Verhalten 
dabey wenige oder unrichtigeKenntnilfe befitzen; dafs 
inanche die geeigneten Mittel gar nicht oder nicht ge* 
hörig anwenden, und dafs endlich viele entweder zu 
ängftlich oder zu forglos find. Rec. mufs noch hinzu- 
fügen , dafs manche aus liicherlicher Scham oder aus 
Belbrgnifs, dafs von. ihrem Uebel etwas bekanntwird, 
folches nicht einmal ihrem Arzte, fonderri eher einem 
oft weit entici-nten, durch die Zeitungen mit Bombaft 
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l^n^b^ «t%iltM , und oft tift li^kbh riefen Tni6hiiig»> 
mn V«rfuchen diefer Art fich dem Arzte enntdeekea. 
Doppelten I>&nk verdient daher det Vf. , dafis er diefe 
Angeleccnlieit wieder zur Sprache bringt , und durch 
ie)ncn Unterricht nicht nur , fondem auch durch die 
Axikündigung feiner nntzlichen und zweckmafsiigen 
flmchbonder den Brachkranken einen groEsen Dlenft 
feiftet. 

In der Einleitung befchf eibt der Vf. die Ba^cb- 
hohle, deren Sufsere Geftait, Umgebungen, Veran- 
kerungen beym Ein- und Ausathmen und in den ver- 
fchiedencn Lagen des Körpers, im Stehen, Sitzen und 
Liegen, und maclit die Stellen bemerkbar, wo die 
Brüche am häufigften zu entrtehen pflegen. Hier- 
nachft folgt die Erklänmg, was ein Bruch eigentlich 
fcy , durch welche Urfachen, vorbereitende und gele- 
genheitlk)he, er cntftehe, feine Kennzeichen Aber- 
liaupt-, und wie die eine Art von der andern unter- 
fchieden wird insbefondere , die ZuföUe, Vcrherfa- 

Sng und Heilung. Sodann handelt er von dem ßruch- 
nde, deffen Bearbeitung und VerbcfTerung in den 
neueren Zeiten durch Arnaud^ Richler und ffnuiftei 
wobey er pacli der neueften Vehinderung der Form 
«fer Pelole gedenkt, die durch die anatomifchen Ent- 
deckungen von Beffilbach und Cooper nach Regeln be- 
Slinint worden ift. Hierauf folgt die Structur des 
ruchbandes in Hinficht der Pelote, und der nach je- 
der Bruchart verfchiedenen Geftalt derfelbeu, des 
Leibgörtels und des Ueberzugs, ingleichen des heften 
MateVials zur Feder, und auch der Geftalt, um nicht 
nur gut anzuliegen, fondem auch die Bruchöffuung 
vollkommen zu dvken, und einen der Heftigkeit 
des Austritts an^emefTenen hinlänglichen Druck aus- 
zuüben, ßefonders wird gehandelt von jeder Art 
Bruchbänder, je nach der Vcrfchiedenheit der Brüche, 
nSndich vom Nahel^ruckbanii^ wie felbiges frtr Er- 
waehfene und fdr Kinder befchaffen feyn mufs ; beide 
hat der Vf. auch Ichon vormals im Ijodcrfchen Journale 
bekannt gemacht. Hiebey mufs Rec. erinnern, dafs 
er in HSnficht der Pelote mit Hn: Oktn in fo fern glei- 
cher Meinung ift* als. ihn die Erfahrung lehrte « dafs 
dea Krankim die elaftifche Feder an der Pelote 
fehr viele Befchvverrle machte; indcCs können diela 
fselleieht andere llmftande vcranlafst haben, und 
wir find daher weit entfernt folchc verwerfen zu 
wolkai 

Was dieLeiftenbruchbänder betrifft, ib mufs ihre 
Fotw und Application nach den vorhin genannten ana- 
tomifchen Entdeckungen eingerichtet werden , näm- 
hch befoBders fftr den lit^em und belbndcrs für den 
innem Leißetibruch. Der trflere mufs feiner ganzen 
Lance nach von der innern Üeffnung des Scheiden fort- 
fatzes an bis zu -fehlem Austritt aus dem üauchringe 
dergeftalt comprimirt werden, dafe der Druck noch 



Über die beiden Oe ff itw iwt t hfnrai Metitl . Ditfe^ 
lote mub daher eine languche halb eyförmige Geftalt 
haben» fOr einen Körper von mittlerer Grase darf 
fVanzufifche ZdU lang, der innere Querdifrthineflien 
welcher über die innere Ocffnung des Scheidenfort- 
fatzes zu liegen kömmt^ einen ZoU , und derjenige, 
welcher Ober den Hauchring zu li^^en kommt» zwe^ 
Zoll breit feyn. Das Bruchband lor den inmrn Lei^ 
ßenbmch hat die nämliche Feder wie das fiBr- den au- 
fsern I^eiftenbiTich , nur imifs fein Hals etvtras Junger 
feyn, als bey die fem. Die ei ferne Platte der PiJot« 
hat beynahe die Geftzdt eines recht winklichten Drey^* 
ecks mit abgerundeten Ecken. Dje Höbe derCdbeA 
betr^ gewölinlich drey Zoll , feine Bafis et^vas Qber 
fi Zoll. Der Mechanismus des Schenkelbmehbandes Ift 
wenig von jenem des Leiltenbruchbandes verfchiedeB^ 
die Pelote deflelben mufs länglich oval , und ihre Con- 
vexitSt etwas ftark , und der Hals mufs kürZear ^7»* 
ftls der des Leiftenbruchbandes. (Der Fall foUte fiift 
nicht denkbar feyn, abet doch exrftirt er^ dafs viele 
Bruchbandverfertiger und Bruchbandhändler bey ih* 
ren Bniclibandagen keinen Unlerfchied zwifchen lü- 
ften- und Schenkelbruchbändem machen.)* Sehr nftt»* 
lieh ift nun das , was der Vf. ilber den Gebrauch de« 
Bruchbandes iag^, tmd feine Angabe wie eingenaaes 
Maafs zu einem gut paffenden Bruchband genonunea 
und wie es angelegt werden mufs ; auch was der Kranke 
nachher beym Tragen deflelben zu beobachten hat* 
um es mit Nutzen und nicht zum Schaden zu trsge». 
Es bleibt noch der Wunfeh ttbrig, dafs nicht nur ge- 
funde , die nämlich noch keinen Bruch haben , fon* 
dem vor/nglich alle Bruchkranke lefen und beherzi* 
;en möchten, welches Verhalten fie zu beobachten 
oben , um bey ihrem Schaden doch gefund zu Bleiben 
und ein hohes und glückliches Alter zu erreichen* 
Zuletzt fol^ ein Anbaus aber die IVeife der Bruch- 
bänder, die äufserft bilüg find, wenn man nur an«^ 
nimmt da(s ein elaftifches Leiftenbruchband für eine er- 
wachfene Perfon fRr fOnf Gulden Rheinifch (2 IMtitr. 
18 gr< 8 pf* Sächfifch) angefetzt ift, ftxitt andere $ xoai 
6Rtblr. Sächfifch fich dafor bezahlen. laOen.* 



TSCHNOLOOIfi. 

MQnciikdi : ActenfiUcke der Fehde Über die Wiebekl 
gifche Brikkenbauknude. igio. 95 S. g. (g gr.^ 

Diefe kleine Schrift enthalt die in der O. D. L 
enthaltene Rec. der Wiebelcingfchen Beytrige 

BrOckenbaukunde > mit Wiebehings darauf gefolgt^ 

Antikritik, und de5 Rec. Antwort auf diefe Antlki^« 
tik. Da diefe Blätter nicht ftlr Kritil<en anderer Kri* 
tiken beftimmt find: fo begnOgen wir uns, die klein« 
Schrift jedem zu empfehlen, dem es um nähere Ken at^ 
nifs der BogenbrOcken zu thun ift« 
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Seriehfigung 

der in Nr. 235 ^^^ 3i6* Sf* ign« der Allgemeinen 

Literatur «* Zeitung erfchienenen Recenfion meiner Ab" 

Handlung über die Theorie der Brücken - Bogen 



B, 



'ey axifmertfaöier Durclilfefung diefer Recenfion fin- 
det man, dafs des Recenfenrcn Haupt -Zweifel fich vor- 
züglich auf die auf geftellte Theorie über das Gleich- 
gewicht unzulammenhängender Theile eines Bogens 
unter fich beziehen« Wären diefe Zweifel und die voddi 
Recenfenten daraus abgeleiteten Folgerungen gegrün- 
det : fo würden auch offenbar unrichtige Refultale dar- 
aus erfolgen; undRec. wüntcht deswegcA felbft, meine 
Schliiffe lieber mifs verftanden , als wirkliche Irrthünier 
entdeckt zu haben. — Mit Vergnügen erkenne ich 
'die Competenz' des Rec. an, und freue mich der Ge- 
rechtigkeit, die ein folcher Kenner meinen aufgoftell- 
ten Behauptungen in der Hauptfache widerfahren läfst« 
Es ift nicht, wie oft bey Antikritiken, beleidigte Eitel- 
keit, die mich zu der gegenwärtigen Duplik yeran- 
lafst. Da es fich hier von koftCpieligen Unternehmun- 
gen handelt^ über welche den Regenten und Staats- 
männern, die fie l)efcfaliefsen imd ausführen laffen 
mürten, kein Z^^eifel zurückbleiben darf: fo ift es mir 
lehr daran gelegen, die Einwendungen eines folchen 
.Kenners gehoben zu fehn, und fo die Schwierigkeiten^ 
tveJche daraus hie und da für die Ausführung entftehn 
könnten, aus Sem Wege geräumt zu wUIeu. Es ift alfo 
an mir, diefe Mifffverftändnltfe zu heben, um. dadurch 
der Abhandlung ihren Werth zu fichem; alfo zur 
Sache. 

Wenn ich Uofs von dem Gleichgewichte der Bogen- 
theile unter fich o];ine alle Rückficht auf. ihr Tragver- 
mögen rede: fo. betrachte ich, wie Seite 5« auch be- 
ftiinmt erinnert wurde , nur fol che Bogen « deren Theile 
gar keinen Zufammenhang mit einander haben, und 
die fich nur^in folchen "Flächen gegenfeitig berühren 
uiad anftützen, welche in der Richtung der Radien 
durch diefe Stützungs - Flächen nur eine fehr kleine 
Ausdehnung haben. Hat demnach der Bogen, wie es 
jederzeit der Fall ift , auch eine Breite : fo können die 
Berührungs- Flächen als Schneiden angefehen werden, 
deren Theile von dei: hxß des Gewölbes gleiche Ent- 
fernung hal)en. Zum UeberflufCe, und um allen fernem 
IMi fsver ftändniflen zurorzukommen , fey folgendes ge- 
Tagt. Ich denke mir, jeder der Bogentheil & habe an fei- 
necQ einen Ende eine Schneide, und an dem andern 

Ä. In Z. iSis* l^rfler Band. 



eine mit der Schneide parallel laufende fehr kleine Ver- 
tiefung, in welche die Schneide des folgenden Bogen- 
th^iles, gleichlam wie die Schneiden einer Wage/^;ln. 
liegt — u. f . w. 

Nun ift gewifs , dafs für jedes rem Scheitel des Bo- 
gens gegen die Widerlageu hin beftehendes regeltnäfei- 
ges Gefetz der Gewichte gleich langer Bogentheile eine 
Qurve möglich ift, in welcher alle diefe Schneiden lic- 
gen muffen, um die Bogentheile im Gleichgewichte ztt 
erhalten ; es muls alfo auch umgekehrt für jede gege- 
bene Curye, in welcher die Berührungs -Punkte der Bo- 
S^entheile liegen, ein zum Gleichgewichte nöthigesGe- 
etz der auf einander folgenden Gewichte von den Bo- 
gentheilen möglich feyn. Haben alle Bogentheile glei- 
ches Gewicht: fo mufs die zum Gleichgewichte n^thige 
Curve eine Kettenliniie feyn (LainA^rr/Beyträge, 3ter 
Band, Cönftruction der Gewölbe, $.43 f.). Ift aber 
die Bedingung, dafs die Berührungs -Scheiden gleich 
langer Bogentheile in einer Kreislinie liegen foUen: 
fo mufs das Gefetz ihrer Gewichte nach Nr. 4. der Ab- 
handlung beftimrot werden, welches der ftreng luathe- . 
matifchen Wahrheit um fo näher kömmt, je kürzer die 
Bpgentheile, oder je kleiner ihre Winkel, die fie im 
Mittelpunkte einfchliefsen, angenonunen werden. 

Der Reoenfent hat eigentlich nichts gegen das Verfah« 
ren, um diefes Gefetz zu finden, einzuwenden, glaubt 
aber, wenn nicht blofs von Theorie, fondern von wirk- 
lichen materieUen Bogen die Rede fey, dafs die auf- 
geftellten Sätze nur für Bogen, wie die meinigen, die 
TOm Scheitel bis zum Widerlager unter 25, höchftens 
30 Grade haben, hinlänglich ficher wären; dafs aber, 
da die tiefer liegenden Rogentheile immer fchwerer, 
folglich dicker feyn müfsten, bey langem 9ogen die 
Brücken nicht nur allein dadurch Viine zwecklofe Form 
erhalten, fondem dafs es fogar bey Bogen von mehr 
als 50 Graden unanwendbar wäre, ßer Recenfent' 
fcheint bey diefen Anfichten die zur Auffindung de» 
Gefetzes bedungene Schneiden. Berührung der Bogen- 
theile unter fich und auf den Widerlagern, und die ei- 
gentliche Abficht diefer Unterfuchung, welche nur zu 
einem genauen Gleichgewichte der Bogentheile unter 
fich bey fehr dünnen Kreisbogen ohne alles Tragver- 
mögen führen foll, ganz und gar aus den Augen g^laf- 
fen. zu haben, indem er den Bogentheil en vom Scheitel, 
gegen die Widerlager hin immer mehr Dicke oder Höhe 
giebt, wodurch fie ein immer höher werdendes Auf- 
l^g^ gegen einander , und gegen die Widerlager erhal- 
ten, welches aber ßU- ilch fchon» und ganz unabhängig 
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von den Gewicliten der BogentlieUe, zur Stabilität des 
Bogens beyträgt, folglich auch, wenn Tom blotsen 
Oleichgewichte ohne alles Tragyennögen der Bogen 
nur die Rede ift, die Befolgung des Gefetzes der an- 
wachfenden Gewichte von den Bogentheilen immer 
mehr und mehr ausfchliefst , oder man erhält ein Ge- 
wölbe, deCTen Materie nicht nur allein im Gleichge- 
wichte ift, fondem das auch überdiefs mehr oder we- 
niger Tragvermögen hat. Diefe Unterfuchung gehört 
aber zurllieorie der Gewölbe, die ich, wie auch fchon 
in der Vorrede erinnert, nicht liefern wollte, und 
Ton der ich das zu meiner Abficht Nöthige, Seite 2 u. 3, 
bereits hinreichend berührt zu liaben glaube. 

^Der RecenTent hätte {a auch , um mit mir gleichen 
Schritt zu halten, die Gewichtsvermehrung der Bogen- 
theüe durch die anwachfende Breite des Gewölbes vom 
Scheitel gegen die Widerlager hin, denken können« 
wenn er uch eine Iinnliche Vorftellung von einem Kreis- 
gewölbe hätte machen wollen, das durchaus gleiche 
und fehr gennge Dicke hat, und das bey unzufammen- 
hängenden Theilen, zwar ohne alles Tragvermögen^ 
im Gleichgewichte ift; oder er hätte, was eigentlich 
in diefem Falle die richtige Anficht gewefen wäre , die 
zunehmenden Gewichte in die zunehmende fpecilifohe 
Schwere des Bogens legen follen, weil diefes bey eifer* 
nen Röhren, mit Bey behaltung ihres äulsem Durch- 
mellers, und nur durch Vermehnmg der Wanddibke, 
ohne allen Anftand bis zu Bogen über 60 Grade, alfo 
um fo viel leichter für Bogen von 23 Grade vom Schei- 
tel abwärts, wo die Wanddicke nur um ^ von der im 
Scheitel vermehrt werden müfste, anwendbar ift« 

Warum hat alfo Recenfent unter den drey mögli- 
chen, gerade jene uneigentliche Anwendung des Satzes 
gewählt ? 

Nun kömmt Recenfent mit derBefchuIdigung, dafs 
ich Seite g und 9. zum erftenMäl von gemauerten, oder 
aus Theilen zulammengelegten gleichförmig fchweren 
und. dicken Rreisgewölben rede, dals ich dabey von 
der vorhergehenden Theorie^ die doch unmittelbcur dar- 
auf hinführte, plötzlich abfpringe, und einen neuen 
Satz aufftellte, aer mit dem vorhergehenden gar nicht 
zufaimnenhänct ; weswegen er auch in diefen Sätzen 
die mathematilche Klarheit vermilTe. 

u 

Ich habe von diefen Sätzen, Seite g und 9. Fig. M. 
xAkd N., als eigentlich nicht unmittelbar zu meiner 
Theorie nothwendig, nur im Vorbeygehn Erwähnung 

J;emacht, und glaubte dabey nicht erlt erweifen zu mül- 
ien, dab, wenn eine der Kräfte, die einen Körper 
im Gleichgewichte erhalten follen, weder eine Unter- 
ftützung durch die zwifchenlieffende Materie des Kör- 
pers felbft, noch durch eiiie andere Anftemmung oder 
durch den Zufauimenhang feiner Theile findet ^ der 
Körper nothwendig einbrechen müfTe. Recenfent be- 
hauptet auch weiterhin, dafs den, als Keile zu be- 
trachtenden, Bogentheilen, nebft ihrem gegenfeiiigen 
Drucke längs des Bogens, auch noch ein Streben längs 
ihrer Berührungs - Flächen gegen den Mittelpunkt des 
Gewölbes zu wirken übrig bleibe, womit fie eine neue, 
horizontaleSeiten-Kraftäu£semy die vom Scheitel herab 



bis zu einer ^wiffen Grenze zunehmen foll. Allein 
diele Behauptung ift offenbar ungegründet ^ weil £ch 
das Gewicht eines jeden folchen Keils bey einem Bogen, 
der im Gleichgewichte ift, fchon in zwey Kräfte zer- 
legt hat, die in entgegengefetzter Richtung fenkrecht 
auf feine Seiten - Flächen , mithin längs des Bogens, 
wirken, und womit fich auch die Matene oder das Ge- 
wicht aller Keile gegeiifeitig im Gleichgewichte erhält. 
Das Gewicht e^nes jeden Keils ift alfo durch diefe Kräfte 
fchon aufgehoben , und es findet kein weiterem* Beftre- 
ben längs ihrer Seiten -Flächen, gegen denMiuelpunkt 
zu wirken, mehr Statt. 

Jetzt kömmt der Recenfent auf die Aufgabe zwEr- 
forfchung des Trag Vermögens fteifer Bogen mit dunW 
aus gleichförmigen Zerbrechungs - Momenten und gleich- 
förmiger Schwere; er will dabey wiederholt und durch- 
aus nicht zugeben, dafs ein Bogen möglich ley, der 
bey gleichförmiger Schwere und Dicke ^bilität habc^ 
oder beftehen könne, ohne dafs ein Theil feiner eigen* 
thümlichen Steifigkeit zprlVagung feiner dgenenMafle 
verwendet werden müfste. Er findet hiezu in meinem 
Vortrage keinen Beweis, fondem leitet daraus im Ge- - 
genthefle folgendes, ihm offenbar unrichtig fcheinende^ 
Refultat ab, dafs nach meinen Sätzen die Stabilität ei^ 
nes hölzernen Bogens^ oder feine Sicherheit gegen dal 
Einbrechen, ohne Rückficht auf kunftmäEsige Verbin. 
düng feiner Theile um fo mehr begründet fey, je wo» 
niger Grade der Bogen in fich fafle, alfo je gröfser bey 
einer beftimmten Bogenweite des Bogens HalbmelCer, 
folglich auch je fiächer der Bogen fey. 

Ich kann nicht einfehn , wie Recenfent dieles Re- 
fultat für fo offenbar unrichtig erklären kann, da ick 
doch vorausfetzen mufi, dafs er Seite 13« Fig. 4. gele- 
fen habe; nur müOen alle dort gemachten Bedingimgen 
erfüllt feyn. Die Widerlagen muffen als vollkommen 
feft, und die unzulammenhängenden Bogentheile als 
vollkommen harte Körper, die fich gar mcht ein- 
'drücken laffen, gedacht werden. Dort ift der Radius 
des Bogens fogar unendlich groß, und doch ficht i^ 
der, fchon mit einem Blick auf die Zeichnung, aal, 
dnisy um diefen Bogen von oben herunter einzubre- 
chen, entweder die Entfernung AB langer, oder die 
in der Dicke des Bogens liegende Wölbungs - Linie 
AmnwB kürzer w^erden müfste. Im erften Falle mfifs- 
ten aber die Widerlager weichen, und im zweyren 
müfsten fich die Theile des Bogens zufammendrücken ^ 
beides ift aber den vorausgefetzten Bedingum^en zu- 
wider« Recenfent hat demnach kein Recht, diefen Satx 
unbedingt auf hölzerne Bogen auszudehnen, weil Holz 
bey weitem nicht derjenige Körper ift, der keinen Ein- 
druck annimmt. — Hätte der Recenfent von gegoOfe- 
nem Eifen gefprochen : fo wäre er der Wahrheit näher 
gekommen; warum will er aber diefen Satz, gerade 
gegen die gemachte Vorausfetzung, auf das Ichlechtelte 
Material ausdehnen? 

Schon durch das bisher Erwiederte allein glaube 
ich, die Urfachen der Mifsverftändniffe des Recenfen- 
ten entdeckt und gehoben zu haben: man darf damit 
nur die Abhandlung aufmerkfiun duroUelent To wird 
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man alles, «war gegen die Gewolinheitiiianchcr Schrift- 
fi eller, ohne mindefte Wiederholung in der Ordnung 
linden. 

Zum Ueberflufle füge ich noch folgendes bey. Der 
Recenfent hätte, wenn er die Möglichkeit der Stabilität 
eines aus ttnzufammenhängenden Theilen beftehenden 
gleichförmig fchweren Bogens, nicht einfehn konnte 
oder wollte, niu- zur Bedingung^ machen dürfen» 'dafs 
das Gewicht meiner Bogen gegen die Widerlager hin 
nach dem Seite 6. gefundenen Gefetze entweder durch 
Vermehrung der Wanddicke an den Röhren felbft, 
oder durch andere Belaftung zuvor hergeftellt feyn 
mutste: £u wäre die ganze Sache ohne Schwierigkeit 
m der Ordnung gewefen, weil das Zerbrechungs - Mo- 
ment, welches bey den Fugen gedacht werden kann, 
dabey nicht geändiert wäre. Für den erftenFall mü£ste 
die Wanddicke der unterften Röhren höchftens i^ Zoll 
Jeyn, wenn die am Scheitel zu i Zoll angenommen 
wird ; und für den zweyten Fall , nämlidh bey gleich- 
förmig dicken Bogen, ift ja für meine Brücken, um 
allen ängftlichen Zweifeln oder Austtelliingen zu be- 
gegnen, das Nöthige Seite ^6. nachgetragen. 

Dafs aber auch gleic^ormg fckwere Kreis - Gewölbe 
ebne Kufammenhang ihrer Theile beftehn können, und 
dafs meine Bogen, wenn iie auch in der wirklichen 
Anwendung nur gleichförmig fchwer find, Stabilität 
haben, ohne dafs einTheil ihrer eigenthümlichen Stei* 
ügkeit zur Tragung ihrer eigenen Maffe yerwendet wer. 
den mufs, erhellt aus. Folgendem. 

Wenn ein gleichförmig fchwerer Kreisbogen eine 
folche Dicke hat, dafs die feiner Stabilität ent(bre- 
cbende Rettenlinie innerhalb diefer Dicke fällt; folg- 
lieh der Bogen überall nach den Gefetzen der Ketten- 
finie tmterftützt ift: fo ilt klar, daft er für fich ftehen 
iHTird, von welchem Satze ich auch, zwar nur für flache 
Kreisbogen, wie die meinigen, in der Vorrede fchoA 
Erwähnung that. 

Es ift nun zu unterfuchen, wie weit die Ketten^ 
linie (z. B. bey Bogen, wie die meinigen, Seite 30 und 
34, Ton 400 Fufs Radius, void ?om Scheitel bis zum 
Widerlager 22 * 30' Länge) in der Richtung des Radius 
isnd in ihrem gröfsten Abftande Ton der Kreislinie, 
"welclie hier die Axe meiner Röhren ift, abweicht, wenn 
die Kettenlinie mit der Kreislinie den Scheitel C. Fig. 8. 
und den moiterften Punjit B. gemein bat. 

/Bey folcher Unterfuöhung, yon der' Ich hier, um 
Weitläimigkeiten zu rermeiden, xmr das Refultat an^ 
ftthre« weil ich vorausfetze, daib y^er Mathematiker 
Iie. felbft anftellen kann, findet man, dafs die Ketten- 
linie ganz auf die concare Seite des Bogens flült, dafa 
ihre gröÜste Abweichung Ton dem Kreisbogen ungefähr ^ 
in der halben Bogenlänge ift, jmd dafs für den obigen 
Fall diefe Abweichung nach der JUchtung des Radiu^ 
3 ; 3^ Zoll beträgt. Denke ich mir nun diele Ketten- 
lixiie in dem Ki^isbdgen um die Hälfte diefer Abwei- 
chunff hinausgerückt : fo ift ihre gröfste Abweichung- 
Ton der Kreislinie, nämlich ihre Abweicbung im Schei- 
teil in der Mitte imd am umerlceiiPimkt nur s,i|ZolL , 



Mein gleiehfönnig fchwerer Bogen' würde alfo 
fchon für ftabil angefehen werden können, wenn et, 
nur x,iS Zoll gleichförmige Dicke hätte; da er aber 
an jenen Orten , wo feine Theile an einander liegen^ 
nämlich bey den Anftöfsen der Röhren, 23 Zoll Dicke 
hat : f o if t er beynahe 20 Mal dicker, als zu feiner Sta» 
bilität, ohne Zufammenhang feiner Theile, erforder- 
lich wäre. Diefer Bogen trägt demnach nicht nur A- 
lein fein eignes Gewicht, fondem auch noch, ohne 
' feine Steifigkeit in Anfpruoh zunehmen^ einige auf ihm 
ungleich yertheilte Lait. 

Man £eht hieraus, dals man gar nicht nöthig hat» 
Ton dem von mir berechneten Tragrermögen des zu^ 
fammengefehrambteM Bogens 250 Centner abzuziehn, wie 
Recenfent gethan hat. (Worauf gründet fich diefes Al> 
ziehn? denn aus der Luft kann man theoretifche Sätze 
nicht greifen. Der Recenfent fchätzt das ganze Ge- 
wicht des Bogens auf 500 Centnbr, und zieht nun die 
Hälfte daron ron dem TragTcrmö^en ab. Setzen wir 
den Fall, der Bogen trü^e fich nicht felbft, aus wel- 
cher Theorie würde folgen, dafs man die Hälfte feines 
Gewichtes rem Tragvermögen abziehn muffe? Hier 
ift wohl mathematifche Klarheit ganz und im höchften 
Grade auf die Seite gefetzt.) 

Recenfent Termuthet, ich hätte felbft gefühlt, dab 
es mit meiner Theorie nicht fo ganz richtig feyn mülle, 
weil ich bey meinen Brücken ein fo ftarkes Tragvermö- 
gen zu erhalten fuche, nämlich dasZehnfaclie der mög* 
lieber Weife vorkommenden Laft. Aber aus obigem 
geht hervor, dafs ich^mir eines- folchen Gefühls nicht 
bewuCst gewefen feyn kann; im Geg^ntheile begründet 
fich die Seite 35. gemachte Behauptung, dafs das wirk» 
liehe' Tragverraögen jenes Berechnete noch merklich * 

übertreffen mufs. 

•• . 

Das grofi^e Uebergewicfat der Stärke bey Brücken 
befiehlt die Vorficht, und es mufs auch bey allen Berecli* 
nungen über Mafchinen beobachtet werden. Es iit be- 
kannt , und wird auch dem^ Hm. Recenfenten nicht 
entgangen feyn, dafs öfter die gröfsten Untemehmnn* 
gen im Fache des Mafchinenbaues durch Vemachlält. 
figung diefer Vorficht gefcheitert find. 

Indem ich noch einige kleine Fehler der Recen* 
£on, die yielleicht auch X>ruckfehler i(eyn könnten^ 
und die ein jeder felbft finden wird, übergehe, mufs 
ich- nur noch erinnern, dafs ich gegen die Behauptimg 
des Recenfenten nicht einfehn kann, wie das uneigent- 
lich zu nehmen fey, wenn ich Seite x6. das in Centner 
-und Zoll ausgedruckte Zerbrechungs- Moment 

erft durch la dividire, um es in ein Zerbrechungs -Mo- 
ment für Centner imd Fufs zo verwandeln , und in diefer 
Eigenfchaft feinen Werth in die Gleichung fetze. In 
der Gleichung für das Tragvermögen i^ eines Bögens, 
oder einer ranzen Brücke, kann alfo, wenn r oder 
der Radius des Bogens in Fufsen gegeben iß » niemah 

a ■ " gefetzt werden) londem es ift hier 

noth- 
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Scltreibe 
r r r 

ich aber xar futt r, fo finA dadurch die DimenConen 

dcITelbcn Bogens in Zollen ausgedrückt, und für die- 

Ten Fall ift = — ; • Diefs giebt daffelbe 

Refultat, weil ein und derfelbe Bogen gleiche» Trag- 
vermögcn haben muGs, feine Dimenlionen mögen in 
Fufsen oder in Zollen gegeben feyn. 

ScUiefslich mufc ich den am Schluffe der Recen- 
fion angehängten ängftlichen Bedenklichkeiten des Re* 
cenfenten wegen der Ausführbarkeit diefer Brücken» 
welches manchem den Muth zu einem folchen Unter- 



nehmen benehmen k6nnte , nur noch entgegen fetzen, 
dafs ich eben darum die dazu geeignete Art der For- 
mer ey der Röhren bey gefügt habe, dafs ich, wenn al- 
les nach meinen Vorfchriften behandelt wird, nicht 
ha mindeften an einem, ganz glücklichen Erfolg zweifle, 
zu welcher Behauptung ich wegen meiner mannichfal- 
tigen Erfahrungen in jeder Gattung von Mafchinen- 
wefen berechtigt zu feyn glaube, und dafs ich keinen 
Anftand Bnde, unter annehmbaren Bedingungen eine 
folche Brücke in jeder beliebigen GröDse auf Entreprife 
und eigenes Riiico zu bauen. 



München, den zSten Januar igia* 



G. Reickenbaeh^ 
Königl. Baier. Salinen - Ratk 
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INTELLIGENZ DES BUCH • unc KüNSTHANDELS- 



Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Ruff ''fchen Verlagshandlung zu Halle ift 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Maaß Verfuch über die Gefühle , befonders über die 
Affecten. Erfter oder allgemeiner Theil. i Rthlr. 
ao gr. :- 

Der zweyte Theil folgt unfehlbaf zur bcTorfteJien- 
den Leipziger Jubilate - Meffe. 



nommen, und eröffnet den Weg der Prännmeratio«. 
Der Pränumerant zahlt bis Oftem d« J. 20 gr. , der nacb- 
herige Ladenpreis wird i Rthlr. 8 gr. feyn. t 

Wer auf 4 Exempl. pränumerirt, erhält das 5t6 
gratis. 

Gräff'fche Buchhandlung in Leipzig* 



Allgemeine ElementarUhre der richerliehen Entfchetdungf^ 
künde , von Dr. Amaui Gottfried Adolph Mullner. . 
Befondlers für Richter^ Sachwalter und Studierende^ 
welche eitlen plötzlichen Uebergang aus der alten Ord- 
nung der Dinge in eine neue fürchten. 

" Unter diefem Titel erfcheint zu Oftörn d. J. eine 
Schrift, welche nach dem Ziele ftrebt, die fogenannte 
Decretirkunft in eineiWiffenfchaft umzufchaffen , wcl- / 
che von dem in einem Lande geltenden Procefsrechte 
unabhängig, und mithin Qberall brauchbar ift. Da jetzt 
die Gerichts verfallungen ihre Geftalt oft mit Blitzcs- 
Tchnclle verändern, und es. folglich höchft nöthig feyn 
durfte, an das bleibend^ Allgemeine fich zu halten, 
um defto leichter in den Wechfel des Befondem fich 
zu fügen: fo hofft man, dafs diefe Schrift der Auf- 
merkfamkeit der Rechtsgelehrtcn, befonders der aka- 
demifchen Lehrer, nicht entgehen werde, zumal da 
deren VerfafCer vorlün unter dem angenommenen J^a- 
men Modefiin und fpäter unter feinem wahren (f. Hall. 
A. L.Z. 1805. Nr. »38 f., und Jen. igoj. Nr. 133., 
ingl. 180«. Nr. 171, C. 138O vortheilhaft bekannt ge- 
worden ift. . 

Unterzeichnete Buchhandlung hat* den Debit die- 
f es Werks, das auf 20 Bogen fich belaufen dürfte, über- 



Schaffer* f^ jf, F. , erfte Anfangsgründe der franzöf . Spra- 
.che für Schulen und zum Privatunterrichte. Dritte 
vermehrte Auflage, gr. 8- Hannover, bey den 
Gebrüdem Hahn* 17 Bogen. Roh 8 gr., gebun- 
den II gr. 

Auch diefe dritte Auflage hat; an Reichhaltigicelt 
und zweckmäfsiger Einrichtung befonders dadurch ge* 
Wonnen, daCs hin und wieder noch Regeln und. Be^« 
fpiele hinzugelrommen , die Erzählungen vermehi^ 
und eine Tabelle als Hülfsmittet bey den unregelmäfsi- 
gen Verbis hinzugefügt ift. üebrigens verbürgt der 
fchnelle Abfatz der beiden erfien Auflagen die vorzÄg- 
liehe Brauchbarkelt diefer Grammatik, welche fich auch 
durch ihren wohlfeilen Preis zur allgemeinen Einfüh- 
rung empfehlungswerth imacht. 

■ 

In allen in« und ausländifchen Buchhandlungen i& 
ZU' erhalten: 

Erhar£s , C.D.<^ Berichtigungen und VerbelTcrungen 
feiner Ueberfetzung des Gefetzbuchs Napoleon*s« 
gr. 8* S gr. 

Daffelbe auf Schreibpap. kl» 4. 12 gr. 

— auf Velinpap. gr. 4. i6 gr. 

— mit franzöfifchem und deutfchem Text zufam- 

men. Druokpap/ gr. 8« 16 gr. _ 

Leipzig, bey Georg Vofs» 
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STATISTIK. 

_,is, b. SchöU, 11. TilBiNöE¥ , b. Cotta: Voyage 
d* Alexandre de Humboldt et Aimt Bon- 
)land. — Troifiime partie. Effatf folitique für 
It Royaume de In Nouvßlte - Efpagne. — Ouatrüme 
Livraifon I809. CinquDnte et Sixiime Livraifon 
rgio. Septihne et derniSre Livraifon igii, von 
S. 349 bis 868- nebft noch eiiügen Bogen Cartons» 
worauf Veränderungen und ZvSdtze , mit einem 
alphabetifchön Regilter und dem Atlas in feclu 
Lieferungen, 

Von den drey erflenKehen diefes wichtigen Werksf 
ift bereits im Jahrgang i8io. unferer A, L. Z. 
iß Nr. 6—9. eine Anzeige geliefert. Der Vf. der- 
.ielben hat die Fortfetzung abfichtlich bis jetzt zurück- 
gehalten, um feinen Bericht nicht fo fragmentarifch 
%VL liefern, als das Werk felbft erfchienen ift, in wel- 
qhem die Materien fo zerrifleri worden , dafs die mei- 
nen Hefte nicht einmal mit einem Abfchnitt auf- 
hören, fÄndern mitten im Text abreifsen. Die fo 
langi^e Förderung diefe$ Werks ift gewifs den mei* 
ften.Lefem deffelben fehr unangenehm gewefen, da üe 
bis jetzt das aneinanderhängcnde Studium unmöglich 
machte. Die erße Lieferung erfchien im März 1808t 
upd die letzte ift erft im December 181 1« nach Deutfch-^ 
land gekpmmen. Wir freuen uns indefs um fo mehr, 
dafs das Werk doch nun vollendet erfchienen |ft , ehe 
Hi\ V. Humboldt di^ neue Reife nach Afien angetreten 
liat, zpL der er fich, wie die politifchen Tagblätter ge- 
meldet , jetzt anfchickt. Recht fehr wQnJfchen wir 
39igleich, dafs der edle Reifende, noch ehe er Europa 
fienäfst, Anfbdt treffen möge, damit auch wahrend 
^iner Abwefenheit die Früchte feiner amerikanifchen 
B^fe, fo wie er. fie angekündigt hat, voUftäncUg vor- 
gelegt werden. Denn wpUte Hr. v. H. diefes bis nach 
Iftiaer Rückkehr ausfetaen : fo belbrgen wir fehr, dafs 
di^fe t](ef£licl^en Werke für immer Fragmente, bleiSen 
möfchten , M^elches ein wirklich nnerfetzlicher Schade 
för die Wifbnfchaften feyn wiUrde. Freylich wird das 
Publicum immer dabey verlienio, wenn ein dritter, 
uivl nii^t Hr. i;. H feibft, feine aus Amerika mitge- 
l^Slchle .Sammlungi^n ordnet und verai*]>eitet. Aber 
is^mep ift diefes doch baffer, als lie ganz zu verlieren, 
v^lcb^j wohl liochft wahrfcheinlich der Fall feyn 
dorfte, wenn, er die Herausgabe verfchieben wollte. 
Denn nach der hoffentlich glfickliche^i Rückkehr von 
dem hohen, Röcken Afiens wird Hr. t\ H. genug zu 
thun haben \ ym feine neueren^ von dort mit^ebracnten 
Schätze zu verarbeiten und der Welt mit^utUeileA« 
^Ap L. Z. I8I2« Erßer Band. 



Wir fahren non in dem in Nr. 9. des Jahrgang^: 
x8yo. diefer A. L. Z. abgebrochenen Auszüge des jetzt 
vollendeten Werks fort. Die vier Lieferungen, wel- 
che wir hier anzeigen , handeln von dem Landbau , dea 
Bergwerken, den Fabriken, dem Handel, denFinaof^ 
zen und dem Militärzuftandc Neu - Spaniens. Ein Land^ 
das fich vom i6t^n bis zum 37ften Grade. N. Br. er-» 
ftreckt, und das überdiefs fo io.nderbar gehaltet ifl^' 
dafs unter demfelben Breiten -Grade die mannichfaoh-^ 
Ute Befchaffenheit des Clima auf dem über einander 
terraffenweife erhöhten Boden fich findet, mufs noth-^ 
• wendig die verfchiedenartigften Producte hervorbrin* 

gen , und auf der ganzen übrigen Erde wird Ichw^r- 
c}i eine. Pflanze geninden weraeo, die nicht- auch ia 
Neu «-Spanien gebaut werden könnte. Diels ift wirk- 
lich der FalL Die kundigften Botaniker kennen noch 
nicht den ganzen Reichthum der mexikanifchen Flora» 
und noch tädich werden, felbft in der Nähe der H^ufit* 
ftadt, neue Pflanzen entdeckt. Der Vf« geht nun die* 
jenigen Ge wachfe genauer durch , welche den Haupt- 
gegenftand des mexikanlfchen Landbaues ausmachen» 
und den Stoff des Ausfuhrhandels darbieten. Mehr 
auf dem Landbau , der befonders feit Ende des letzten 
Jahrhunderts merklich verbeffört ift , als auf dea Pro- 
ducten des Bergbaues beruht der Reichthum von Me- 
xiko« Es ift eine unrichtige Meinung, dafs der Berg-^ 
bau der Cultur des Bodens fich nachtheihg bewiefen 
habe. Im Gegentheil findet man gerade in der Nähe 
der reichften Bergwerke den Boden am forgfältigftea 
bearbeitet, weil der hohe Werth der Producte dazu 
anreizt , den das Bedürfnifs der Bergarbeitw natürlich 
hervorbringt. Auch wann der Bergbau nach und nacb 
^in einer Gegend weniger ergiebig wird, und die Zahl 
cfer Menfchen , die durch ihn befchäftigt waren , ab- 
nimmt, bleibt doch gewöhnlich der Landbau blühend« 
weil die Menfchen den Boden , welchen fie und ihre 
Vorältern gebauet haben, xmgern verlaflen. AueH 
in den einfiunften Gegenden bleiben die Menfchc»! 
gern, weil' fie in denfelben gröfeere Unabhängigkeit 
genidben. Diefen Gefchmack findet man belonders 
bey den Ureinwohnern diefes Landes, welche fich 
gern von den Europäern entfernt halten* Daher find 
die Höhen und die Schluchten der Bei^, je unzu- 
nnglicher fie find, oft am meiften durch die Azteken 
^ölkert und wohl angebauet. Was der Reife für 
Oftindien und die Getreidearten für Europa und Weft- 
Afien find, das ift der Pifangbaum (Bananier Mup», 
Linn.) für Mexiko, überhaupt für alle Lande der« 
heifsenZone. Schon lange vor Ankunft der Europäer, 
find verfchiedene Pifangarten in Amerika gebauet, ob- 
gleich andre Arten aus Afrika und Afien hingebracht 
Nnn fi»^ 
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find Keine Pflanze giebt TerhälttiilÜBmäfsie mehr 
Nahrung , als der Pilang. ^n gleiches Stück Land 
mit Weizen beftellt, deflen Ertrag zum gten Korn 

{;erechnet, kaum fftr zwey Menfcnen Nahrung lie- 
ert, wird, mit Pjfang bebauet, mehr als 50 ernäh- 
ren. Zwey Tage nicht fehr anftrengender Arbeit ei- 
nes einzigen Menfchen reicht daher m den fruchtbar- 
ften Gegenden von Mexiko hin, eine ganze Familie 
eine ganze Woche zu ernähren. Man findet daher 
auch mehr Ciiltur in den weniger fruchtbaren Gegen- 
,den, wo das Bedflrfifiifs den Fleifs fpornt, und man 
hat fogar wohl die gänzliche Ausrottung der Pifang- 
firächte in Vorfchlag^gebracht , um die ^lenichen thä- 
• ti^er zu machen. — Eine zweyte fehr nährende Pflanze 
itt Manioc {latropha manihoc Linn, oder ^ucca^ brod- 

Sebehde Brechnufs). Man hat zw%y. Arten derfelben, 
ie füfse und bittere. Der Saft der letztem ift ein 
fehr wirkfames Gift ; und doch ift es vorzO^eh diefe 
Art, welche zur Nahrung gebraucht und aus deren 
Mark Brod gebacken wird , nachdem man das Gift 
vorher ausgezogen hat. Sonderbar, dafs Menfchen, 
fön fo viel andern reizenden Gewachfen umgeben , ge- 
^ T3de «ine Giftpflanze zur Nahrung wählten« Diefe* 
Pflanze ifk auch der neuen Welt einheimifch , und da- 
felbft bereits lange vor Ankunft der Europäer gebauef, 
ib wie man fie noch jetzt bey, Vollmern findet, die nie 
tmtör europäifcher Herrfchaft geftanden haben. Mit 
diefem Manioc allein konnte der Menfch alle andre 
nShrehde Gewächfe entbehren. Allenthalben, wo 
Pifang und Manioc wachfen, findet man auch Mays 
(2ea Mays Linn.)y ein Nahrungsgewächs vop noch 
gröfserer Wichtigkeit, da es von der niedrigen Meers- 
kdfte bis zu einer bedeutenden Hohe fortkommt. Die- 
fes Gewächs geliört unftreitig der neuen Welt an , und 
ift von derfelbsn der alten mitgetheilt. Bey der erften 
Entdeckung fand man den Mays fchon von der füd* 
Bchften Spitze von Chili an bis nach Penfylvanien.* 
Naeh einer im Lande erhaltenen Tradition haben die 
▼on Norden kommenden Tulteken i;n yten Jahrhun- 
dert unferer Zeitrechnung den Mays nach Mexiko ge- 
bracht. Diefe Pflanze wurde noch ftrüher, als die 
Kartoffeln , von hier nach Spanien eingeführt und da- 
:felbft gebauet. Bey grofser Hitze und feuchtem Bo* 
den ift der Ertrag oieier Pflanze ganz auiserordentlich. 
In Neu ^ Californien-giebt fie den Saamen 70 bis 80 Mal 
wieder, in den (hegenden näher dem Aequator aber 
150 Msd, und man will Beyfpide haben, dafs das 
I Softe bis >200te Korn geärntet fey. Der Mays ift in • 

Sanz Neu -Spanien das Hauptnahrun^mittel fowohl 
er Menfchen als der Hattsthlere. Der Preis diefer 
Frucht ift daher der Mafeftab des Preifes aller andern 
Dinge. Wenn die Mays^ Aernte fehlfchlägt, welches 
entweder die Foke zu wenijfen Regens, oder der zur 
Unzeit eintretenden Kälte iS.: fb entfteht gewöhnlich 
Hungersnoth. Fürchterlich trat diefelbe im J. I784» 
nach einer einzigen kalten Nacht ein. Da die Ein- 
"wohner nicht auf den Mays allein befchränkt find, 
Cbndem nach des Vfs. Atigabe der Piiang und Manioc 
fchon allein hinreichten, fie reichlich zu em<ihren, 
und da weh au&erdem KartofifelA und xiie europäi- ^ 



Ichen Getreidearten in Neu -Spanien h cot fortkom- 
meii: fo könnte, fcheint es, diefes Land gegen Hun- 

Sersnoth fehr gut gefiebert werden > wenn nur alle 
iefe nährenden Gewächfe in gehörigem Verhaltnife 
Sebauet würden. Warum dieb joicht gefchehe, giebt 
er Vf. nicht näher an. Das aus dem Maifs gemachte 
Brod heifst ArepUj io- wie das aus dem Manioc ^ Ca- 
zari oder Cajfave. Man hat in diefem Lande eine 
Menge ftarker (>etränke, welche die Eingebomen bis 
zur Äusfchweifung lieben. Man hat eine Chkha aus 
Mays und eine Ckuha aus Manioc, einen Bnumtwein 
aus Zuckerrohr und mehrere Getränke von manm'cli^ 
facher Bereitung und Benennung. Schpn vor der An- 
kunft der Europäer hatten die lunwöhner die Sitte, 
den Saft, aus der mayspflanze auszupreffen, und, in- 
(dem fie denfelben kalt werden Uefsen, Zucker zu bc-* 
reiten. Im warmen Erdftrich enthält die Pflanze mehr 
Zi|ckerfaft, als im gemäfsigten. Das Mayskom kann 
3 bis 6 Jahre auf iDCwahrt werden. (Auch diefer Um- 
Itand, welcher die Anlegung von Magazinen erleich- 
tert, JTcheii^t gegen Hungersnoth zu iichern.) Lagu- 
ten Jahren bangt Neu -Spanien weit mehr Mays her- 
vor, als es beoarf. Die weftindifchen Infehi, vor- 
züglich Cuba^ nehmen ihm feinen Ueberflufs ab. 
Doch fängt man in neuerer Zeit an, auch' auf diefea 
Infein viel Mays zu bauen, und die Erfahrung hat ge- 
lehrt, dals diefe Pflanze, von freyen Händen gebauet, 
einen weit reichern Ertrag giebt, als Zucker- und 
Kaff e -Pflanzungen die fo äulserft bedeutende Auslagen 
fordern. 

Obgleich zur Zeit der Entdeckung von Qiili , au- 
fser dem MaySj^ noch zwey andere Gewächfe mit meh- 
lichtem Saamen , welche zu der Gattung imferer Gerfte 
und Roggen gehörten, gefunden feynioUen: foiftes 
doch nacn l£i. t;. H* geWifs, dafs man vor Ankunft 
der Europäer in Amerika keine diefer Getreidearteo^ 
gebauet hat. Uns dünkt, fo lange man jene beiden 
in Chili gefundenen Giewächfe nicht genauer kennt, 
lafst fich diefes doch nicht wohl behaupten. ?<acb 
der Art, wie der Vf. fich über diefelben ausdrücH 
fcheinen jene Gewächfe, Mayn und T/ca genannt 
jetzt in Chili nicht mehr vorhanden zu feyn , obgleu^ 
zur 2^it def Entdeckimg aus ihnen ein Brod gebacken 
wurde, dem man einen Namen gab, der nachher anf 
das aus unfern Getreidearten gebackne Brod abertra-»^ 
gen ift. Diefe Getreidearten, nämüch Weizen, Rog- 
gen, Gerfte, Dünkel und Ilafer, wurden fehr md 
herübergebracht, und kamen im gemäfsigten Erd- 
/ ftrich, und auch im heifsen, aber hier nur auf einer 
bedeutenden Höhe, fehr gut fort. G^rteir bemerkte 
fehr bald, dafs alle GewäcKfe Spaniens auch in Me- 
xiko mit Erfolg angebauet werden könnten) und «r 
bat K. Karl V., den Befehl zu geben, ^a(s kein Schiff 
nach der neuen Welt abfegein dürfe» ohne eine be*i 
ftimmte Menge von Pflanzen Und Kömern niitäSündi'^' 
men. - Was den e^ropäifchert Getreidearten am mei- • 
ften fchadet, ift der zu fparfaine Regen. In den nvar- 
men Erdftrichen Und bis zum ^gften Grad N. Br. hin-^ 
auf hat man des Jahrs nur eine Regenzeit, vom Monat 
Junius bis zu Ende Septembers, acht Monat hinduroh 

aber 
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abmr fdlt kein HegÄ. Bleibt nun aber auch zu jener 
Zeit der Regen lange aus und fSUt zu fparlkm : fo ver- 
dorren die. europaifchen Getreidearten, dagegen auch 
bey wenigem Recen der Mays gut fortkoTrtmt. Die- 
&r Mangel de^ Regens ift aber in defi letztem Jah^ 
ren oft eingetreten. Die Einwohner fachen ihn 
jedoch durch Bewäflerungs - Kanäle zu erfetzen, 
von welchen befonders die fchönen Ebnen in Neu- 
Spanien durchfchnitten Qnd« Unmittelbar nachher, 
wenn diefe Kanäle geöffnet find und die Erde überall 
durchnäfst ift, \nm man den Saamen aus. Ift der 
Boden gut bearbeitet und bewalTert: fo geben auch 
untere Getreidearten einen aufserordentlich hohen Er- 
trag, der Jdles übertrifft, was man in den fruchtbar- 
ften europaifchen Landen findet. Hr. v. ff. verfichert, 
daf$ er mit Mifstrauen gegen die ihm übertrieben 
jbheinenden Angaben die Sache genau unter fucht, und 
fich in verfchiecfenen Gegenden von Neu -Spanien bey 
zuverläffigen und den Ackerbau mit Sorgfalt treiben- 
den Einwohnern nach dem lErtrage erkundigt habe. 
Das Refultat hievon ift gewefen, dafs im Ganzen der 
Mittel -Ertrag vom Weizen das ajfte bis^3ofte Korn 
fey, welches den Mittel -Ertrag von Frankreich 5 bis 
6^!blüberfteigt, in einigen Gegenden aber, verfichert 
er, ärnte man das softe, ia bis 6ofte Korn. In einem 

Srofsen Theile Von Neu - Spanien , wo der felfichte 
öden mit wenig fruchtbarer Erde bedeckt und den 
brennenden Sonnenftrahlen unaufhörlich ausgefetzt 
ift, kann der Getreidebau gar nicht betrieben wer-/ 
den. Dennoch behaupten kimdige und riachdenkende 
Männer, dals der bis jetzt^urbar gemachte Theil des 
Boctens bey einigermafsen forgfStiger Bearbeitung, 
felbft ohne eine aufserordentliche Bewäflerung ari- 
2imehmen, hinreichen würde, Nahrungsmittel füt 
eine acht bis zehn Mal gröfsere Volksmenge zu lie- 
fern, als in Neu -Spanien lebt. (Hiebey wird indefs 
woVd mit darauf gerechnet, dafs eine fo grofse Mense 
der letugen Bewohner von andern Oewächfen , als 
Getreide, fich nährt; einUinftand, der uns alle Be- 
rechnungen diefer Art fehr unficher zu machen fcheint.) 
Die Schwierigkeit des Transports des? Getreides von 
den Höhen, wo ts wächft, bis zum Meere macht, 
dafs die Ansführ nicht hinreichend ift, um den Land- 
bau zu ermuntern. Wenn die grofse Strafse von den 
höhern Gegenden nach Veracruz 'einff Vollendet feyn 
wird, dann wird das mexiUaniCche Getreide nicht nur 
auf den weftindüchen Inidb einen ftarken Abiatz fin« 
den, fondem auch nach Bordeaux ^ Hamburg und Bre- 
men verführt werden können, und Mexiko wird vor 
dem nordamerikanifchen Frejftaat den doppelten Vor- 
zug haben, däis der Boden in jenem Lande frucht- 
barer und der |Arb.eits}pha pmfsiger ifL • Diefe Bemer- 
kung giebt die Ausficht zu Handelsvernältuiffen Zwi- 
lchen der alten und neuen Welt, welche von denen 
der Vorzeit ganz verfchieden feyn werden, imd die 
wir jetzt um 10 zuverlalBger. erwarten können, da al- 
ler Anfchein vorhanilen ift, dafe das fpani'fche Ame- 
rflu fich zu der politifchen ünabhilngigUeit erheben 
urid von den bisher getragenen Fefl'eln Teines Fleifses 
«xid feiner f/oduction frey machen werde/^lu Europa. 



47p 

dfirfen vdr bey diefer Ausficht for unfere Nachkom- 
men wohl um fo fdtener Hüneersnoth beforgcn, da 
die Zufuhr an Getreide zunehmen, die Zahl der 
'Confumenten aber abnehmen witd, indem alle Um- 
ftände es wahrfcheinlich machen, dafs viele Bewoh* 
ner des alten Continents nach dem neuen auswandern 
, werden. 

Uöber die Kartoffeln (folanum tub$rofum) macht 
Hr. v. H. fehr auffallende* Bemerkungen. Wie die Eu- 
ropäer nach der neuen Welt kamen, fanden fie diefes 
Gewächs in Chili, Peru, Neu-Granads^, und eben fo 
in dem nördlicher belegnen Virginien, aber nicht in 
dem Zwilchen^ inne liegenden^Neu^Spanieii. Ift daf- 
felbe nun von Norden nach Süden , oder umgekehrt, 
verpflanzt, und in jedem diefer FäUe, wie geht es zu, 
dals feine Cultur in einem Zvdfchenlande unbekannt 
blieb? Hr. v. M. entfcheidet die Frage nicht, bemerkt 
aber, dafs die Kartoffel auf keinem Theile der Cor- 
dilleras wild gefunden worden, auch in Peru nicht 
einhelmlfch &y. wolil aber in Chili ,' wo zwey Arten 
unter fchieden werden, oereu ein« /wOa w$Ghft, die 
andere Ichon feit einer langen Reihe von Jahrhunder- 
ten gebauet wird. Hr. v. H. findet es wahrfcheinlich, 
dafs die Kartoffeln fich mit der Herrfchaft der perua«- 
nifchen Yncas hordwärts bis zum Aequator verbrei- 
tpt, dann aber auf dem Abhang der Berge und in den 
dichten Wäldern , welche die Landenge yqn Panama 
. ausmachen , eine Hemmung ihrer Fortichritte gefun- 
den haben, da zumal auch' diefe Landenge von ]e her 
von rohen Jäger - Horden bewohnt gewefen ift, die 
jeder Art von Cultur Feinde vi'ärcn. Wei^n es alfo 
gegründet ift, da{$ die Engländer, wie fie Virginien 
entdeckten, dort die Kartoffeln gefunden und nach 
ihrem Vaterlande gebracht haben: fo muls man an- 
nehmen, entweder dafs diefe Pflanze in Nord -Ame- 
rika eben fo gut, wie in Süd- Amerika, einheimilch 
gewefen fey, oder dafs die Engländer, welche auf ih- 
ren Seereiien^ anfangs immer den von Columbus ge- 
fundnen Weg einzuichlagen pflej^en, imd, wenn fie 
nach dem nördlichen Amerika ichifften , doch zuvor 
die fpanilchen Niederlaffüngen befuchten, die Kartof- 
feln von dqrt nach Virginien gebracht haben. Als fie 
von die&m Lande nach England kamen , waren fie in 
Spanien und Italien ichon lange bekanht. Nur der 
von den Einffebomen Virginiens entlehnte Name der 
Frucht, welcher von dem der Eingebomen in Chili 
ganz verfchieden ift, macht letztere^leinung unwahr- 
S^inlioh, und vdr fehn in der That keine Schwie* 
rigkeit dabey, anzunehmen, dafs die Kartoffel ein 
Urgewächs beider Haupttheile des amerikanifcheni 
Continents fey. Die Kartoffeln werden jetzt in Neu- 
Spanien mit sro&em Erfolg gebauet. ' Hr. v* H. glaubt^ 
diefes Gewäcns könne in £uropa lehr verbeffert wer- 
den, wenn man von den heften Varietäten 9 die auf 
den Andes - Gebirgen wachfen , Saamen kommen 
lielse. — Reiis, welcher von denSpaniern nachAme» 
rika gebracht worden , wird in Neu - Spanien wenig - 
gebauet, da der Boden nicht wafTerreich und die Lurt. 
zu trocken filr diefes Gewächs ift. Nur eine gewifle 
moraftigeGegead in dei: Nähe von Vencruz wünle fich 
^ ^ • • fehr 
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fclir för daffdbe ciöi«n,'iiod der Vf. glaubt, der Reife- 
bau könne hier einit eben io wichtig werden, als er es 
in Loulfiana und den födÜchen amerikanifchen Frey- 
ftaaten fchon jetzt ift, und feiner Meinung nach wäre 
fehr zu wilnfcUch, dafs man fich auf die CultuT des 
Reifses mehr leget um durch diefes Gewachs, das 
in kleinem Umfang fo viel Nahrungsftoff liefert, dem 
Mangel und der Hungersnoth vorzubeugen, welche im- 
mer einträten, wenn durch zu erofse Dürre undFroft 
die Aernten von Getreide und Mays rairsrathen. Unfre 
xnciftea Gartengewächfe waren vor der Entdeckung 
fchon in Amerma einheimifch, nur fcheinen Rüben 
und die verfchiedenen Kohlarten, auch Erbfen, io 
Mexiko nicht bekannt gewefen zu feyn. Jetzt ge- 
deihen fie dort fehr gut,- und eben fo auch alle Obft- 
arten, welche die Spanier des ißten Jahrhunder^vor- 
zilglich die Geiftlichen , mit unglaublicher Thätigkeit 
über das neue Continent verbreitet habea. Merkwür- 
dig ift , dafs die den Südfee - Infein eigenthümlichen 
GewJMBhfe fich auf den von eben dem Meer b^foültcn 
Küften von Amerikp nirli* £«ac«. Der ürodbaum, 
cler neureeländifche Flachs (fkormium tenax) und das 
oUheitifche Zuckerrohr find v.om englifchen Capitän 
Bligh nach Jaraaica gebracht und von dort fehr fchnell 
na<3i den benachbarten Infein, auch dem feften Lande 
Caraccas, fortgepflanzt. Wenn diefe Früchte von hier 
bis Peru und VVeft- Mexiko kommen, werden fie faft 
die Reife um die Welt gemacht haben. Hr. v. IL Iah 
im fpanifchen Guyana fehr anfeludiche Pflanzungen 
vom Brodbaum, der auch in den niedrigea warmen 
Küftengegenden von Neu -Spanien fehr gut fortkom- 
men würde^ Doch werden die ßewohner diefes Lan- 
des der Cultur dieles Gewächfes immer den Pifang 
vprzi^hn , der auf kleineren Rä\;imen mehr Nahrungs- 
ftoff, als der Brodbaum, lieferte — Der üelbaum, 
welcher bald nach der Eroberung pch Neu -Spanien, 
verfetzt wurde , kommt auf den Hochebenen fem* gut ' 
fort, da ilas Clima ihm hier fo günftig, wie in Grie- 
chenland-» Italien und Süd - Frankreich ifti auchiie- 
-fert ereia vortreffliches Oel. Aber man findet ihn, 
feiten, weil die fpanifche Regierung den Bau diefes 
Gewächfes , fo wie des Maulbeerbaums , des Hanfes 
und des Weinftocks, inimer in ihren Kolonien ver- 
•hindert hat. In den an ,der^Qdfee belegnen Provinzen 
Peru und Chll^ Iah fie dem Bau diefer GewJichfe und • 
dem Handel mit felbftgewonnenem Weio undQel nach, 
weil -diefe Lande bey iihrer jgrofsen Entfernung nicht 



iouner yoia Mutterland» verforgt mtnten' ^.^ 

und man die Folgen fb unnatanicheor Veirbote hia( 
fürchtete; aber in den ^m atlantifcheu Meere belc^pe^ 
Provinzen wurde hartaäckig auf detifelben beftaacieiu 
Währeud der Zeit, dafs Hn v.H. in Mexiko war» er^ 
hielt der Vicekönig den Befehl, alle VV^einftöcke in den 
nördlichen Theilen voaNeu - Spanien ausreifsen zu laC* 
fbn, weil die Kaufleute von Gadix.fich über Verminde^ 
rung ihres VVeinablatzes nach diefem Lande befcfarwert 
hatten. Glücklicher Weife wurde diefer Befehl, ivJe 
manche andre , welche das fpaniCche A^linifterium er« 
Ijefs, nicht befolgt. Der Weinbau wird bis)etzt nur 
wenig betrieben , und man verfteht auch noch nichts 
die Trauben und ihren Saft gehöri^r zu behanddiw 
Doch gehen einige Gegendea irho<& leczr eixien gaia 
vortrefflicl^en Wein , der fich auch mehrere Jahre häU^. 
und es ift gar nicht zu zweifeln, dafs, wenn Mexika 
einft von den jetzt feine Thätigkeit di^Ockendeh Fef- 
fein frey feyn wird , es völlig im Stande feyn werde» 
ganz Nord - Amerika mit den koftlichften Weinen w 
verfehn. Die Pflanze , deren Saft jetzt vorzOgjUch zum 
Getränk der fingebornen imd aupK vieler aus Europa 
ftammenden Einwohner diente, ift die Alaguey, eine 
Varietät von Agave .amsricana ^ nach dem Maysimd 
den Kartoffehi die ntUzlichfte aller PÄaazen diefes Lw 
ds^ , da fie nicht nur ein Getränk liefert, das fOr viele 
£ingebome .das einzige ift, fpndern auch fogar Hanf 
und Papier erfetzt. Die älteften Hieroglyphen der Me- 
xikaner find auf Mag;uey- Blätter gemalt. Ueberdiels 
wird noch eiA Branntwein aus die&r Pflanze deftillirtt 
Nlexicat genannt, der febir beraufqheod ift» meifteos 
aber heixnlich bereitet und verkauft wird , da das fpa- 
nifche Gouvernement, wegen des I^^achtheils fQr dl* 
fpanifchen Branntweine, die Bereitung diefes einhet«. 
nüfchen immer fehr verboten , und erft in neuerer Zeit 
den Verkauf gegen /eine kleinie Abgabe geftattet liat. 
Durch dieie maonichfaohe Benutzung oerMagueyn' 
Pflanze., welche bey allem Wecbfipl. der* liÄmperatjar, 
4er Luft gut fortkoinnijt', ift ihr Bau ieh,r rortbeilhaf^ 
fUr die Eiuwohnex^ und den Staat. Hr. t;. ^.^ verfichert^ 
dafs Pflanzungen von derfelben eine jährliche Eir 
nähme von 40,ocx> Lävres abgeworfen, und die in dea 
drey St^Ldten MexikxH Pueola und Tpluca von den 
P^pductcn diel^r Pflanze erhobenen Abgaben 3,Scx]^ooo. 
Francs an reioer I^evenue nach Abfzug der üe^ungs* 
koften. gebraucht haber^.^^ . 
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December^ 1911« furb «u Tymam der Freyherr 
v(M Bger^ ein im Dienft des Staats ergrauter Eiiren- 
xn^mn, der noch unter Hern Kaifer Jofeph 11. zu Aem 
dait)a)s nur au« ^ auserwählten Olicdern lieftchönden 
inlSndifcbenStaatsraih au&erfehen^ den Ruhm auch in 



NAGHRIOHTEN. 

fpätcrn Zeiten! liehauptet iiät J Iri'dÄtir HSf*A- 
Wahrheit und Aufklärung fich- imitfcr gleich* 9;u Wei- , 
ben. Seine Gutacbtcrr 'wären wohlgeordnet, bün-* 
dig und ' treffend. Ihm verdankt manches Oute in ^ 
Oefierreich, heronderj} jM' wifTenfchaft liehen Fache, 
fein Dafeyn, mancher Gelehrte Schutz und'Crmun* 
terung. ' ' ' ^ 
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STATISTIK. 

Pahis, b. Scholl, u. TflaiNGEN, b. Cotta: Voyage 
d* Alexandre de Humboldt et Afijii nofir 
fland etc. 

{Fortfitzunjf der in Num» 59. abgebrochenen Rtcenßon!) 

Der Bau der Handdsgewächfe , welche vorzüglich 
aus Amerika gezogen werden , hat in Mexiko 
in der neueften Zeit , nämlich feit dem zerftörenden 
bürgerlichen Kriege auf St. Domingo , fehr zugenom- 
men. Ihr Bau wird von den Einwonnern mit grofsem 
Eifer betrieben, da er ungleich gröfsere Vortheile, 
als jeder andere abwirft, ßaffelbe Stück Land bringt 
mit Weizen angebaut, jährlich 80 bis 100 Francs, mit 
Baumwolle 250, und mit Zuckerrohr 450 Francs ein. 
Indefs iTt ein grofser Theil des Bodens , nämlich der 
höher belegne, nicht brauchbar um darauf Zucker, 
Kaffee, Cacao, Indigo und Baumwolle zu erzielen. 
Schon früh, im i6ten Jahrhundert, wurde das Zuk- 
kerrohr von den weftindifchen Infein , auf welche es 
die Spanier von den canarifchen Infein gebracht hat- 

■ ten 9 nach Neu - Spanien verpflanzt. Diefs Gewächs 
kam hier fo gut fort, dafs ur die Mitte des Jahrhun- 
derts viel Zucker nach Spanien und Peru verft\hrt 
wurde. Letztere Ausfuhr hat aber ganz aufgehört, 
"da Peru felbft mehr Zucker erzeugt, als es bedarf. 
Es ift vorauszüfehn , dafs der Bau cnefes Products auf 
dem fetten Lande von Amerika immer mehr zuneh- 
jfien werde , da diefes wichtige Vortheile vor den In- 
fcln hat, nämlich den Umftand, dafs der Bau desZuk- 
Icerrohrs hier von freyen Menfchen betrieben wird, 
tue wohlfeiler und beffer arbeiten als die Ne^erfclaven 
auf den Antillen , und dann die Menge von Capitalien, 
•welche bey den Eigenthümem der Bergwerl^e fich 
iiäufen und fehr gut angewandt werden können, die 

^'jgrofscn Auslagen der Zucker- Plantagen zu beftreiten. 
^er Boden ift fo ergiebig, dafs der Vf. berechnet, al- 
ler Zucker , den ganz Frankreich jährlich verbraucht, 
könne in Neu- Spanien auf einem Räume von Sehen 

SiadratLieues gewonnen werden* Der gröfete Theil 
s in Neu -Spanien erzielten Zuckers wird bis jetzt 
.Sm Lande felbft verbraucht. Die dortige Confumtion 
öberftcigt aUe Vorftellung. Der Werth alles Zuckers, 
^welchen fömmtliche weftindifche Infein jährlich nach 
Europa liefern, beträgt 200 Millionen Livres. Unge- 
achtet der Zerftörung aUer Plantagen auf St. Domingo 
liat doch der Preis des Zuckers im grofsen Handel 
)rücht zugenommen, welches auf drey Urlachen be- 
ruht, i)dem fo' fehr fortfchreitenden Bau des Zuk- 
Jierrohrs in Mexiko, Louifiana, CaraccaSy Guyana 
A* L. Z. I8i2. Erfler Band. 



und Brafilien. 2) Der Einftllirung des otaheitifclien 
Rohrs, welches ein Drittheil mehr Zuckeriaft, als 
das bisher inWeftindieh gebaute, giebt. 3) Der Ein- 
fuhr des Zuckers aus Oftindien in Eürop^. Diefe letz- 
tere Urlache ift vorzüglich wichtig, weil der frucht- 
bare Boden und der niedrigere Taglohn der freyen 
Arbeiter in Oftindien dem dort gewonnenen Zucker 
einen fo grofsen Vortheil vor dem weftindifchen giebt. 
Wirklich ift es faft unglaublich , dafs nach des Vfs. 
Verficherung, der von Galcutta nach einer Reife von 
5200 Li^ues in Neu -York ankommende Zucker für 
einen niedrigem Preis gegeben werden kann , als der 
in Jamaika gewonnene , welcher nur einen Weg von 
86b Lieues zu machen hat. Auch aus den hofländi* 
fchen Colonien in Oftindien wird , wie der Vf. in den 
Supplementen bemerkt , fehr viel Zucker nach Nord- 
Amerika ausgeführt. Ohne Zweifel wird alfo der 
Bau des Zuckers in Neu- Spanien noch künftig höchft 
bedeutend werden, wenn erft durch die angelegten 
beffern Vyege der Transport erleichtert und nach er- 
rungener Unabhängigkeit des Landes , den Producten 
der von den bisher getragenen Feffeln befreyeten In- 
duftrie eine freye Communication mit allen Theilen 
der Erde geöffnet ift. — Baumwolle ift fchon von 
den älteften Zeiten her in Mexiko gebaut, und befon-» 
ders die an der weftlichen Küfte gewonnene ift von 
vorzüglicher Güte. Nur fehlt es noch an den nöthi- 
gen Mafchinen bey der Bearbeitung , imd die Schwie* 
rigkeit des Transports macht fie zu theuer für den 
auswärtigen Abfatz. Es wird alfo im Ganzen wenig 
gebaut, und die füdlichemFreyftaaten haben während 
der letzten 20 Jahre in Ausfuhr der Baumwolle einen 
grofsen Vorfprung gewonnen. Der Vf. vermuthet, 
daCs Mexiko und die Freyftaaten zufammta noch eirift 
im Stande feyn werden, alle Baumwolle zu produci- 
ren , welche fämmtliche Fabriken von Europa bedür- 
fen. Diefes heifst in der That viel gefagt , da der Vf. 
in den Supplementen berechnet, dafe im J. 1805. 
England allein über 61 Millionen Pfund Baumwolle ver- 
arbeitet habe. — Wenn gleich der Hanf nicht i wie 
man behauptet hat, Hr. v. H. aber bezweifelt, in ei- 
nigen Gegenden von Neu -Spanien wild wächft : fo ift 
doch gewifs , dafs Hanf fowohl als Flachs in diefem 
Lande aufserordentlichgut fortkommen würden, aber 
jetzt gar nicht gebaut werden , weil die fpanifche Re- 
gierung es nicht erlaubt hat. Statt die Induftrie die- 
les Landes zu befördern, hat diefßlbe vielmehr inuner 
zur Bekleidung des Volks in demfelben die grobe Lein- 
wand aus Europa oder baumwollene Zeuche aus China 
und Indien kommen laffen , ohne dafs das Mutterland 
hiebey einen andern Vortheil als den Handelsgewinn 
O o ^ hat. 
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hat. — Seit der Zerftörung der Kaffeepflanzüngen 
auf St. Domingo hat mait deren auf der In fei Cuba 
und in Caraccas mit beftem Erfolg angelegt; aber in 
Mexilco liat diefe Cultur noch wenig Fortfchritte ge- 
macht , ol^leich der Boden in mehrern Gegenden fenr 
für diefelbe geeignet wäre. Auch ift der Gebrauch 
des Kaffee in Mexiko noch wenig üblich. Schon vor 
der Zeit der Entdeckung benutzten ^ie Eingebornen 
die Frucht des ihrem Lande eigenthUmhcben Cacao- 
baums mit Zufatz von Mays-Mehl und Vanille zu ei- 
nem Getränke, das fie (Jhocolate nannten. Diefes, 
jgefunde und fehr nahrhafte Getpnk wird noch jetzt 
als ein Bedürfnifs der erften Art betrachtet, und i'X 
vom allgemcinften Gebrauch. Dennoch wird der t?a- 
caobaum nur fehr weuig gebaut, und Mexiko be- 
zieht diefe ihm fo unentbenrliche Frucht aus Guati- 
mala, Caraccas und andern Gegenden von Süd -Ame- 
rika. Die Cacaobohnen dienten in den Zeiten vor 
der Eroberung zur Münze , wozu man die fchlechtern 
Gattungen gebrauchte. Noch jetzt dient in Mexiko 
die Cacaobolme als Scheidemünze« Obgleich die alten 
Einwohner die Frucht der Vanille zu cuefem Getränk 
benutzten, fo haben doch die Spanier nachher diefem 
Gebrauch entlagt. Die fpanifcne Chocolate hat nie 
Vanille , und letztere wird in Mexiko der Gefunciheit 
Ichädlich gehalten. Diefe Frucht wird alfo jetzt allein 
für den fremden Handel gebaut. Man hatte bisher 
wenig Kenntnifs von dem Bau diefer Pflanze. Raynat 
beklagte fich , dafs er nicht einmal die Gegenden , wo 
£e gebauet werde , habe erfahren können. Der Vf. 
hat fich bey Männern , welche feit langer Zeit den 
Vanille - Handel treiben , deshalb ^enau erkundigt. 
Diefe Frucht wird allein in den Intendanzen von Ve- 
racruz und Oaxaca am öftlicheu Abhang der Cordille- 
ras, Anahuac, entweder von der wildwachfenden 
oder abfichtlich gebauten Pflanze eingefammelt ; die 
armen Incüer gewinnen bey diefer Sammlung nur we- 
nig, und werden nicht mit Gelde, fondern Brannt- 
■wein, Cacao und baumwoUnenZeuchen, die man ih- 
nen \m hohen Preifen anrechnet , bezahlt. Die Un- 
ternehmer laden dann die eefammelte Frucht trock- 
nen und fortiren fie nach oer verfchiednen Güte. — 
Der Bau des Tabaks konnte fehr wichtig feyn, wenn 
er nicht zu einem Monopol der Krone gemacht wäre. 
Nur in eineni kleineu Bezirk der Intendanz Veracruz 
von. 4 bis 5 Quadratmeilen darf Tabak gebaut wer- 
den, und auch in diefeni Diftrict nur nach erhaltener 
ausdrücklicher Erlaubnifs und unter der Bedingung, das 
Product für einen willkürlich beftimmten Preis an die 
königl. Pächter zu verkaufen, in allen übrigen Ge- 
gendien werden Tabakspflanzen, felhft die lum eig- 
nen Bedürfnifs gebauten ^ ausgeri&en. Mexiko kann 
alfo keinen Tabak, der docn auf feinem ik>den fo 
gut fortkommen würde, ausführen, fondern mufs 
denlelben noch von den Infeln beziehen. Der Ge- 
brauch ift ^ßdefs fo häufig, dafs der Pacht allein in 
Neu -Spanien dem König einen reinen Gewinn von 
melir als 20 Millionen Livres abwirft. Auch der Bau 
des Indigo, der in Quatimala und CaracQ^is weit ge- 
trieben wird j ift in Keu- Spanien fehr vernachlälTjgt« 



Mehrere Arten diefer Pflanze find dRr neuen Welt ei- 
Die daraus gewonnene blaue Farbe wurde ?or 



ren. 



der Entdeckung von den Eingebornen und auch nach- 
her von den Spaniern zum Schreiben gebraucht; Auch 
noch jetzt ift diefes in Santa Fe bey gewiffen Urkunden 
üblich, weil manl diefen blauen Saft unzer ftprlicher 

Befunden hat, als die hefte eUropäifche Diüte. — 
)ie alten Einwohner von Amerika kannten wenige 
Hausthiere. Sie bedurften ihrer nicht, und hatten 
alfo nicht daran gedacht, die dazu fähigen Thiere zu 
zähmen. Aber die von Europäern herüber gefilhrten 
Thiere haben fich unglaublich vermehrt, und es ift 
faifch, dafs diefelben im neuen Continent verfchlech- 
tert wären. Die Ausführung der in Neu - Spanien fallen- 
den vortrefflichen Pferde nimmt von Jahr zu Jahr zu. 
Auf die Schafzucht und Gewinnung guter WoUt 
wurde w^eixig bisher gewandt , obgleich die znexikani- 
fchen, gleich den fpaniichen Schafen, fehr gut wan- 
dern konnten , ohne dafs noch in Jahrhunderten liin- 
duich dem Ackerbau Eintrag gefchähe. Weder das 
Schwein, noch das Huhn waren in Mexiko bey An- 
kunft der Europäer bekannt, obgleich man diefe 
Thiere auf den Infeln der Südfee gefunden hat. Aber 
der Truthahn (dindon) ift aus Neu- Spanien nach Ku- 
ropa gekommen. Die Cochenille ift auch diefemLanda 
eigenthrimlich. Die jährhcha Ausfuhr dieles Farberoa- 
terials «us\eracruz betrug im J. igoa. denWerth von 
3»368>557 Piafter. Hr. v. i/. macht waUrfcheinlich, 
dafs es zwey ganz verfchiedene Infecten find , welchea 
man den ISanien CocheniUe giebt, und auch zwey 
verfchiedne Gewächfe, A^90a/ genannt, auf denen fie 
fich nähren. Der Fang cfes VVailfifches und Pottfr 
iches (cacha lütte y pliyfeter tnacroeepltalus) , zieht im- 
mer mehr englifche und amerikauifche Schiffe in die 
Südfee, die auiser diefem an tich wichtigen Fifchfang 
auch Schleichhandel nach den fpanifchen Uefitzun- 
gen treiben. Die Einwohner derfeiben hätten alfo 
grojse Urfache diefe Fifcherey feibft .zu treiben. . Aber 
diefem widerl'trebt die Träglieit der Einwohner von 
Mexiko. Die wolJtliätige Natur bietet ihnen zu viele 
Mittel dar, ihr Daieyn ruhig und augcuehm hinzc 
bringen, als dafs fie einen mühvollen X^ampt gegea 
Meerungeheuer wagen foiiteiu ' Der Vf. räth ^ wena 
die Regierung einen Verfuch machen wolle, diefea 
einträglichen iNahruugszweig ihrem V^olke zuzueignent 
vorzüglich die Zambos (ein gemifchtes Gelchleciit von 
Negein und urfprünglicli^p Amerikanern) Verbunden 
mit enghfclien Matroien zu gebrauchen, welche letz- l 
tern häufig die aut: den Potthfchiang ausgehenden eng- ' 
lifchenunu amerikaniichen Schüfe verlatien,uudinden 
fpaniichen Besitzungen ihrUnterkümmeu fuchen. Hr. . 
V. B. bringt nach einer Berechnung» die er nach dem.. 
Betrage des Zeiuitens der Geiltlicnkeit gemacht liat,." 
heraus, dafsder Werth aller Producle des Landbaues 
von Mexiko jäljrlich auf 145 Millionen Francs ge- 
Ichätzt werden könne. Diefe Berechnung verdient 
um fo mehr Aufmerkfamkeit, da eine mexikanifche 
Behörde, nämlich der Municipalrath der Stadt Valla- 
dolid* fie genau unterfucht und beiichtigt hat. Der 
\V erth alles aus der JBjrde gewonnenen Goldes uud 

Sil- 
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Silbers Ift €twa ein Viertheil geringer , welches alfo 
die fchon erwähnte Behauptung beltätigt, dafs der 
Keichthum von Neu -Spanien mehr durch feinen Land« 
bau als feine Bergwerke gewonnen werde. Diefer 

Sleichthum ift errungen ungeachtet allef^ der Feffeln, 
ie bisher die^ Induftrie hemmten* Welche A,iisficht 
für die von diefi^n Feffeln befreyete Zukunft ! Noch 
in den letzten Jahren (1804. und 1805.) war der Land- 
bau in Mexiko mit einem wichtigeji Verluft bedroht. 
Die Geiftlichkeit, welche in Neu -Spanien nur wenig 
Grundgüter befitzt, ift fehr reich an Capitalien. Nach 
einer officiellen Angabe betrage^ diefelben mehr als 
222 Millionen Livres, welche auf die Grundftücke 
thäticer und fleifsiger Einwohner ausgeliehdli waren, 
und alfo mannichfach wirkten, Production und Reich- 
thum zu vermehren. Nach einer Verordnung am 
Ende des J. 1804. foUten alle dicfe Gelder gekündigt, 
und gegen königl. Schuldfcheine nach Spanien gefandt 
wercfen. Die Behörden in Mexiko wagten keine Ge- 
genvorftellungen, fondern fchritten ^ur Ausführung. 
Aber die Grundeigenthümer widerfetzten fich fo hef- 
tig, dafs bis zum Monat Junius 1806. nur erfta Mil- 
lion und 200000 Piafter eingefandt waren , und man 
hat Urfache zu hoffen , fagt der Vf. , dafs die Admini- 
ftration die höchft verderblichen Folgen einer folchen 
Maafsregel eingefehen und diefelbe aufgegeben haben 
w^erde. 

^ Ueber die Bergwerke von Mexiko , derfelben 
Bearbeitung und Ertrag- ift Hr. v. H. ungemein inter- 
cff ant und lehrreich , ^ie man es von einem Manne 
vermuthen kann, der, im Befitz aller theoretifchen 
Kenntniffe, die das Fach erfodert, felbft praktifcher 
Mineralog, die Sachen an Ort und Stelle unterfucbt, 
bey den wichtigiten Bergwerken fich geraume Zeit 
aufgehalten , mit den bcdeutendften Gefchäftsmannern 
Verbindung,^ und zu Jen officiellen Nachrichten und 
Landesatclnven Zutritt gehabt hat. Die bisherigen 
Bcgritfe über die amerikanifchen Bergwerke werden 
alfo hier ungemein berichtigt und erweitert, und wir 
müfiea hinzufetzen, dafs felbft die richtigem Begriffe, 
weiche in der Heuern Zeit von andern (z. B. Bour- 
goiffg und iMborde in ihren Werken über Spanien) 
verbreitet find , von unferm H. herrühren', der fo- 
rieich nach feiner Rückkunft feine mitgebrachten 
Nachrichten andern Gehrten freygebig mittheilte. 
Wir m -iffen uns indefs, um diefen Auffatz nicht über 
alle Grenzen auszudehnen, begnügen,^ ftatt eines voÜ- 
ftändlgen Auszuges nur einige der wichtigften Noti- 
zen niitzutheilen. - Alles Silber, was dermalen 
(d. h. zu Anfange des I9ten Jahrhunderts, von Wel- 
cher Periode, wie wir ein für allemal erinnern , immer 
lie Rede ift , wenn jetziger Zuftand bezeichnet wird) 
in Mexiko gewonnen wird, beträgt 2f MiU. Mark; 
diefs ift lomal mehr als {aramttiche Gruben in Europa 
ergeben, uml | alles Sill^ers, was jährlich auf der gan- 
zen Erde gewonnen wird. An Golde liefert Mexiko 
jährlich 7C00 Mark. Der Geldfeswerth diefes Ertra- 
ges beider edlen Metalle kann zufammen auf 22 Mill. 
Fiafter berechnet werden. An einer andern Stelle 
ichatzt ihn der Vf. auf 23 MiU. Vor 30 Jähren war 



diefer Werth nur n bis i» Millionen, und im An- 
fange des Igten Jahrhunderts nur 5 bis 6 Millionen. 
Die Urfachen der grofsen Zunahme find : die gewach- 
fene Bevölkerung ; die beffere Einficht und Thätigkeit, 
mit welchen der Bergbau betrieben wird ; die feit dem 
J. 1778. zugeftandene gröfsere Handelsfreyheit ; der 
wohlfeilere Ankauf von Eifen , Stahl und Queckfilber; 
die Errichtung des Ober - Bergcollegiums ; und der 
Bergfchule in mexiko ; vorzüglich auch die erft in 
den letzten 30 bis 40 Jahren gemachte Entdeckung der 
reichften Gruben. Die beiden ergiebigften Jahre wä- 
ren 1796. imd 1797. ; in jedem derfelben wurden in 
der Münze zu Mexiko über 25 Mill. Piafter aus-^c- 
mürizt. Diefe zuverlüffiee Nachricht von der feit 100 
Jahren beftändig fortgehenden Zunahme des Ertrags 
(nur in den J. 1760 -r- 1767. war eine Abnahme) be- 
weifet alfo, dafs Hr. v. H. die in vielen neuern Schrif- 
ten verbreitete Meinung, dafs die amerikanifchen 
Bergwerke theils erfchöpft wären , theils in zu gro- 
fser Tiefe bearbeitet vverden müfsten , um noch mit 
Vortheil gebauet werden zu können, für durchaus 
falfch halte. Die mexikanifchen Berjgwerke find bcy 
weitem noch nicht mit der Einficht und dem Fleifsa 
bearbeitet , der möglich imd erforderlich .wäre ; viel- 
mehr ift gerade dasGegentheil nach der Meinung aller 
Bergwerks- Verftändigen Wahrheit, und in einer im 
J.'i774. von den Bergwerks -Eigenthümern felbft dein 
Könige überreichten Vorftellung wird mit vieler Ein- 
ficht gezeigt, dafs Mexiko bis jetzt nur ein Drittel 
der edlen Metalle hefere, die es bey befferm Betriebe 
liefern könne. Wenn auch die Ausbringungskoften 
höher find als ehemals, fo vermindert diefes wegen 
der ftets zunehmenden reichen Ausbeu4e den Gewinn 
nicht. So waren 2. B. wirklich bey der reichen Grube 
Valenciana dieAusbringungs-Roften binnen 10 Jahren 
verdoppelt, aber der reine Gewinn blieb derfelbe. 
Auch ergab fich , dafs die Erhöhung der Koften we- 
lliger durch die gröfsere Tiefe der Grube , als viel- 
mehr durch fchlechte Leitung der Arbeit veranlafCet 
war. Die bey weitem meiften Gänge in den mexika- 
nifchen ^Bergwerken find arm , nur die Menge edler 
Metalle, welche fich doch in allen zerftreut finden^ und 
der aufserordenthche Reichthum derfelben in einigen 
xnacht den grofsen Ertrag. Falfch ift, was einige Schrift- 
ftelJer Cz. B. Pater Och in feiner vor einigen Jahren von 
Murr nerausgegebnen Schrift) behaupten , dafs man 
alle Erze, wovon nicht ein Drittel des Gewichts in 
Silber beftände, der Zugutmachung nicht werth halte« 
Gleichwie in Europa ifi auch in Amerika die Reich- 
haltigkeit der Gänge höchft uhgleich. So wie in Sach- 
fen der Bezirk von Freyberg allein 50,000 Mark Sil- 
ber , das ganze übrige Erzgebirge nur 7 bis SoooMark 
liefert; eben fo findet man auch in Mexiko, däfs || 
aller Gruben nur 200,000 Mark, und das r. . \e iV al- 
len übrigen Ertrag, alfo 2 Mill. und 300,000 Mark lie- 
fert. Eße reichen Gänge find meiftens fehr nahe bey 
einander; weite Strecken haben dagegen entwecfer 
nur fehr dürftige oder gar keine Erzgänge. Ein Be- 
zirk, nicht gröTser ^Is der von Freyberg, enthält die 
relcliften Gänge, und liefert allein mehr ak z Million 

und 
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und 40O9OO0 Mark. ^' Guamaxuato « Zacateca^ und 
Catorce find jetzt die allerreichften Bergwerke. Das 
erftere giebt einen gröCsern Ertrag als irgend ein an- 
dres auf der Krde jetzt ciebt, oder je gegeben hat- 
Die reichften Ciänge in allen dreyen find erft feit den 
letzten 30 Jahren entdeckt, und liefern jetzt mehr, 
als die Hälfte aües mexikanifchen Silbers. Ein einzi- 

S;er Gang von Guanaxuato liefert mehr als | alles mexi- 
kanifchen, und mehr als ^ alles amerikanifchen Sil- 
bers. Der Ertrag der Grabe von Valenciana überfteigt 
6 bis ymal den Ertrag aller fächfifchen Bergwerke, 
und im J. 1791. rechnete man, dafs diefe einzige Grube 
eben fo viel Silber lieferte als ganz Peru. QWir be- 
merken hierbey, dafc nach der gegenwärtigen Lan- 
des - Eintheilung das reiche Bergwerk von Potofi nicht 
mehr zu Peru gehört). — Gecüegenes Silber wird in 
Mexiko wenig gefunden j es findet fich aber wohl 
grade in den ärmften Gängen , und ohne Zweifel ift 
diefe nach unbekannten Gefetzen cheraifcher Vfer- 
wandtfchaft bewirkte Anhäufung des Silbers auf Ei- 
nem Fleck , die Urfache der Dürftigkeit des übrigen 
Ganges. Obgleich in einigen mexikaniCchen Berg- 
AverKen fehr grofse Blöcke oilbers gefunden worden, 
fo find deren doch zu Schneeberg in Sachfen^ Kongs- 
berg in Norwejgen, Schlangenberg in Sibirien noch 
rrölsere gefunden. Ganz Amerika liefert jetzt jähr- 
ich 163 Mill. Francs an Gold und Silber. Bey gröfse- 
rer Volksmenge und Induftrie wird Neu -Spanien künf- 
tig jdlein fo viel liefern können. In Peru ift eine glei- 
che Zunahme wie in Mexiko wahrfchcinlich nicht zu 
erwarten , wenigftens hat ße bisher nicht Statt gefun- 
den, wovon dieÜrfachen find, dafs inPeru die Volks- 
menge nicht fo zugenommen hat , die Adminiftration 
immer fchlechter gewefen ift, die Bergiverke auf Un- 
geheuern Höhen liegen, wo die nöthigen Lebensmit- 
tel fchwerer erzielt oder hinaufgebracht werden, der 
Bergbau alfo ungemein vertheuertwird. Die ehemals 
fo äufserft reichen Gruben von Potofi gehören jetzt zu 
dem Vice -Königreich Buenos -Ayres. Sie wurden 
1544. entdeckt, und haben von diefer Zeit an bis zu 
Anfang des I9ten Jahrhunderts an Silber den Werth 
von 5750 Mill. Livres gebracht. Obgleich die Gruben 
VOR Potofi nicht mehr einen fo reicnen Ertrag, «wie 
in früherer Zeit liefern : fo ift es doch falfch , diafs, 
t(^io verfchiedene Schrif tfteUer behauptet haben , die« 
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fer Ertrag fo gefunken fey , um nicht mehr den Bau 
des Bergwerks zu verdienen. (Diefer Irrthum ift auch 
noch in Steins neueftes geograpbifches Handbuch auf* 
genommen.) - Noch immer benauptet Potofi den Rang 
nach Guanaxuato. In neuerer Zeit find auch noch äu- 
fserft reiche Gruben in Peru entdeckt. 

Alle Arbeiten in den mexikanifchen Bergwerken 
gefchehen durch freye Leute, die fehr gut bezahlt 
werden. ,£s ift durchaus falfch, dals die Indianer 
zu der Arbeit in den Bergwerken gezwungen, oder, 
wie in Rufsland, Verbrecher zu derfelben veniammt 
würden. Wir bemerken , dafs auch diefes nur wom 
jetzigen Zuftande gilt. In frühern 2^iten wurde je- 
dem Spanier , der ein Bergwerk bauete , ein Diltrict 
überlaUen lU^t dem Recht, alle darin wohnende India« 
ner zur Zwangarbeit bey dem Bergbau zu gebrauchen.. 
Diefe harte Arbeit hat vorzöclicn mitgewirkt, die 
Eingebornen aufzureiben. Alle Bergwerke in den 
fpanifchen Colonien haben von Anfang an Privatper- 
ionen gehört, welche für das Recht fie zu bauen, eine 
gewifle Abgabe an den Staat entrichten. Diefer befafs 
ehemals nur Eine Grube in Peru, welche längft ein- 

Segangen ift. In frühem Zeiten bekümmerte üch die 
Legierung wenig um die Art des Bergbaues ; aber feit 
dem Jahre 1777. befteht in Mexiko ein Ober-Beigcol- 
legiuni , welcnem 37 im ganzen Reich vertheilteÖerg- 
Collegia untergeordnet find , deren jedem ein gewifier 
Diftrict von Bergwerken zur Auf ficht angewiefen ift. 
Diefe haben die allgemeine Leitimg. Ai^s Bergbaus. 
Die Eigenthümer der IJefgwerke werden durch eitügie 
von ihnep gewäWte Deputirtc fo'Wohl in dem Ober- 
Collegio, als in den Provincial - CoUegiis repräfen-* 
tirt. Auch hatten diefe Eigenthümer eheraÄls rrocu- 
ratoren in Madrid , um ihr Intereffe bey Hofe zu be- 
forgen. Wenn gleich der Einflufs diefer CoIJ^ien auf 
den Bergbau noch nicht fo grofs ift, als zu wAiilcfaeix 
wäre : 10 hat er fich doch für deffen Betreibung be- 
reits fehr nützlich b^wiefen. Durch die eiticmete 
Bergfchule ift die Zahl einfichtsvoller Bergbedietiten 
fehr vermehrt worden. An die Stelle des ehemals 
geltenden Gemifches von dem nach Amerika übertia- 
genen fpanifchen und deutfchen Berg- Gefetzen ife 
ein neues, der hiefigen Localität angeifie&neres^ Befg^ 
Gefetzbuch getreten. ^ 

(üie PTt/etzung folgt:) 
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Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Jclr. yoh. Tamrki (Ueberfctzer von Robertfons Ame- 
rika , TafTo*« Jerufalem u. t w. ins Ungr.) ift von dem 
Marktflecken Nagy Koros zum dortigen Fhyficat beru- 
fen worden« 



Die bisherigen Hoffecretäre bey der k. k.Polizey und 
Cenfurhoff teile Hr. Anton Ohms^ gehiXrtig aus demErfur- 
tifchen, imd Hr. Karl Branlick^ wovon befonders der er- 
ftere als Referent in Cenlur - Sachen auf die literatur in 
Oefterreich viel Einflufs hat, Und zum Hange k. k« 
wirkl. nied. öfter. Regierungsrätbe erhoben worden. 
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STATISTIK. 

Pakis» K Scholl, u. Tübingen b. Cotta: Vo%;age 
d^Alexandre de Humboldt et Almt Bon- 
plan d etc. 

V 

(JPortfuxung der in Nunu 6o. abgiebrpekenen Recenfioru) 

Piatina hat fich bisher noch nicht in Neu -Spanien 
gefunden. Es findet fich dlefes« Metali, fagt der 
Vf.-, überhaupt nur an- zwey Orten nuf der Erde, 
beide im Königreich Neu« Granada^ belegen. (Auch 
in den braßlianifchen Goldminen hat es fich gefunden, 
und zwar in faft völliger Reinheit', wie ^ec. fo eben 
in den Gpttinger gelehrten Anzeigen aus den Londner 
PhÜofopti, Tranfact. y. J. 1809. bemerkt findet.) Aeu- 
üserft wichtig nlir den amerikanifchen Bergbau ift das 
lueckfilber , welches man bisher haupticchlich aiis 
Turopft, theils aus dem fpanifchen Bergwerke zu Al- 
maden, theils aus den öftreichifchen (jetzt franzöfi- 
ichen) zu Idria bezog« Die Regierung hatte fich den 
Alleinverkauf des Queckfilbers vorbehalten , und 
jnachte dadurch einen fehr bedeutenden. Vortheil, 
Tertheuerte aber auch durch den hohen Preis , in 
welchem fie das OueclUilber hielt , den ameri- 
kanifchen Bergbau. '"Wenn durch Krieg oder andre 
Uinftande die Zufuhr für ein oder mehrere Jahre 

fehemmt oder der Preis des QneckGlbers gar zu 
coch gefteigert wurde : fo kam auch fogleich der 
"Ertrag der Bergwerke in Stockung. Diefs ift die Ur- 
fache der fo gr9fsen Abwechfelung, welche man zwi- 
ichen dem Ertrage verfchiedener Jahre findet. Den- 
ielben Einflufs, welchen in Sachfen mehr oder weni- 
ger Dürre auf die MaCcbinen , welche das WafTer 
aus den Gruben fchaffen , und dadurch auf den Be- 
^ trieb urd Ertrag des Bergbaues hat , denfclben be- 
*^ ixreift in Mexiko der Ueberlufs oder Mangel an Queck- 
filber. Doch ift in Sachfen dicfe Wirkung viel weni- 
ge^ zu fpQren, und der Ertrag verfchiedener Jahre 
viel gleicher als in Mexiko, mch dem Kobalt, fagt' 
der Vf. , ift das Queckfilber das feltenfte aller Metalle, 
-und es ift zweymal fo feiten als Zinn. Nach FUle- 
foJJe*s Berechnung* werden jährlich in sanz. Europa 
36000 Centner Queckfilber gewonnen. Mexika allein 
verbraucht deffen jährlich 16000 Centner, und alle 
Bergwerke in den fpaiiifchen Kolonien in Amerilca 
zufammengenommen 25000 Centner. Vieles geht 
ilurch Nacnläffigkeit unnütz verlören. Sehr wicntig 
-wäre es alfo fi)r Mexiko, theils fich noch eine andre 
Quelle, woraus diefes ihm fo wichtige Mineral zu 
^ehen wäre , zu fchaffen , theils die Spuren von 
Oueckfilber im Lande felbft mit mehr Fleifs, wie his^ 
^ J. JL Z. 1812. Erfiir Band. 



her gefchchen, zu verfolgen. Zu erfterm hatte man 
in den 17802er Jahren Hoffnung, nämlich aus China 
Queckfdberfür einen ungleich wohlfeilem Preis, als 
aus Europa, ^u erhalten, und noch bey dem Handel 
auf ütternfelle, die man dprthin fandte, zu gewinnen^ 
aber der Verfuch fchlug fehl ; das chinefifche Queck- 
filber wurde unrein , nämlich fehr mit BJey gemifcht, 
befunden, der Preis war ungleich höher, und die 
Quantitäten ungleich geringer , als man erwartet 
hatte. Um fo wichtiger wird es künftig für Mexiko 
feyn , aus feinem eignen Boden Queckfilber ziehen zu 
können. Nach des Vfs. Verficherung läfst fich gar 
nicht zweifeln , dafs derfelbe an vielen Orten f^ir 
reiche Adern enthalte ; aber man hat die Spuren bis- 
her mit fehr wenig Einficht und Eifer verfo^. Auch 
in Peru, wo man ehemals fehr viel QueckfiÄer ge- 
wann, wird diefer Bau fo unthätiff betrieben, dafs 
inan feit 1780. kaum fo viel Queckfilber gewinnt, als 
die eignen Amalgamations -Werke bedürfen. Auch 
ift zu erwarten , dafs durch eine grö&ere Sparlamkeit 
im Verbrauch des Queckfilbers die Abhängigkeit von 
fremden Landen bey diefem wichtigen Bedürfnifs in 
der Zukunft werde vermindert werden. Die vom 
Anfang der Entdeckung an bis auf die neueften 2^i« 
ten immer nur auf Gold und Silber gerichtete Begier^ 
de der Europäer hat die Gewinnung der übrigen Me- 
talle gänzlich vcmachlälfigt. Es ilt indefs nicht zu 
zweifeln , dafs diefelben auch fehr reichhaltig vorhan« 
den find , und den künftig auf fie gewandten Fleiis 
fehr belohnen werden. Nur wenn Krieg oder andre 
Umftände die Zufuhr des unentbehrlichen Eifens aus 
Europa verhinderte , hat man daffelbe aus dem ameri- 
kaniichen Boden zu gewinnen gefucht , und fehr 
reichhaltige Gruben ^erunden, deren Bau aber, fobald 
die Zufuhr hergeftellt war , wieder vemachläffigt wur- 
de. Auch von Kupfer und Zinn kann man , nach den 
voriiandenen Spuren , auf reiche Ausbeute hoffen. " 

Der Vf. giebt auch über den Ertrag des Berg- . 
baues der übrigen fpanifchen Colonien intereüante 
Notizen , und zuletzt wirft er feine Blicke auf der 
ganzen Erde Ertrag an edeln Metallen, deren man« 
nichfache Vertheilung luid Einflufs auf den Zuftand 
der Völker. Alles in Peru gewonnene Gold und Sil- 
ber beträft nach Mittelan fcnlag jährlich den Werth 
von 6 Millionen Piafter. Die dort feit 40 Jahren neu 
entdeckten Gruben find äu&erft rfeich, und laflen, 
bey «infichtsvoUer Bearbeitung , ein zweytes Potofi 
erwarten. Das Vice - Königreich Buenos - Ayres lie- 
fert jährlich einen Ertrag von 4 Mül. 20o/x)o Piafter, 
fröfsteatheils in Silber; Neu -Granada aber a^ Mill. 
iafter ganz in Golije : denn des hier gewonnenen Sil- 
Ppp ters 
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bers ift fo wenig, dafis der Vf. es ear nicht in Rech- 
nung bringt« Doch giebt es in Neu -Granada auch 
fehr reiche Silber^nge , Üe werden aber nicht gebaut. 
. Der Gruben, wejfche Gold und Silber zugleich Eefern, 
giebt es nur fehr wenige. Erft in den letzten lo Jah- 
ren hat man deren entdeckt. Das meifte Gold wird 
ausgewafchen , theils aus den Floflen (unter denen 
der Atrato dcrgoldreichfteilt), theils au^ dem durch 
Ueberfchwemmung angefetzten Lande (alluviony Nur 
allein an der wemlchen Seite der Cordilleras, zwi- 
fchen diefem Gebirge und der Südfee , wir^ Gold ge- 
funden, vorzüglich in der Provinz Choco. Dieles 
goldreiche Land hat einen der ftruchtbarften Boden in 
jder neuen Welt ; aber doch find feine Einwohner äu- 
iserfk arm. Die dortigen Indianer werden in härte- 
Aer Dienftbarkeit gehalten , und fo wie afrikanifche 
Negertklaven zu den Goldwä&hen gebraucht. Diefs 
Land bietet , weil es ohne alle Cultur und Induftrie 
ift i noch eben den Anblick dar, den es vor drey Jahr- 
hunderten gehabt haben mag. Ein dicker Wald, ohne 
angebautes Land , ohne Weiden und Wege ! Da alle 
Dinge aus entfernten Landen hieher gebracht werden 
mfluen, und der Transport äufserft koftbar ift, fo 
Ük der Preis aller Lebensbedilrfnifle ungemein hoch. 
Ein Centner Eifen koftet 40 Plafter , und der Tagelohn 
eines Maulefel - Treibers betrSgt bis 7 1 Piaften In 
Chili werden jährlich 10,500 ^ßrk Gold , und ^3,000 
Mark Silber , züfammen ein Werth von 7 Millionen 
700^000 Piafter gewonnen. 

Der Vf. fchätzt den Werth von beiden edlen Me- 
tallen , die in lämmtlichen fpanifchen Provinzen jäht^ 
Hch gewonnen werden , aur nahe an 36 Mill. Piafter. 
Diefs ift aber nur dasjenige Gold und Silber, was öf- 
fentlich angegeben, und wovon die Abgabe an die 
Krone bezahlt wird. Um aber letztere nicht zu zah- 
len, wird eine grofee Menge nicht angegeben, und 
durch Schleichhandel aus Amerika eefmiTt. l3ie Be- 
. trächtlichkeit diefes Schleichhandeis ift von vielen 
Schnftftellern fehr übertrieben auf -1 oder gar die 
Halfke des gefammten Ertrags angegeben. Hr. v. Ä 
. -hat fich bemaht, darüber beftimmte Nachrichten zu 
erhalten. Er bemerkt, dafs diefer Schleichhandel in 
den verfchiedenen fpanifchen Provinzen mehr oder 
iveniger fchwielig fey. In Mexiko ift er es befonders 
^lurcn die Befcbanenheit der Küften an beiden Häfen, 
Vera -Cruz und Acapulco, aus welchen allein Gold 
•lind Silber heimlich weggeführt werden könnte. 
•Höchft wahrfcheinlich betri&t der Schleichhandel mit 
nicht angegebenem Gold und Silber aus beiden Häfen 
dermalen nicht- über 800,000 Piafter, Wenn aber 
einft der Nordamerikanifche Freyftaat fich, wie es 
fein eifriges Beftreben ift , dem Rio del Norte ge- 
nähert haben wird, und wenn die weftlichen Küften 
von IJfeu - Spanien an der SRafee noch mehr , als es 
bisher gefchehen, von Engländern und Nbrdameri- 
kanern werden befucht werden , dann wird der Ab- 
flufe der edlen Metalle von diefer Seite fehr bedeutend 
ftunehmen. Noch mehr, wenn einft der Ifandel Mexi- 
ko*s nach China und Japan frey fevnwird, dann wird 
^ine unglaubliche Menge Silber nach Afien abäie&en« 



Denn alles geht dahin , wo der höchfte Preis gezaMt 
wird , und diefer ift für das Silber in China tmd Ja- 
pan. Im erftern Lande kauft man Eine Unze Gold 
mit la bis 13,. im andern mit 8 bis 9 Unzen Silbers, 
und in Mexiko ik das Verhältnifs jles Goldes zum 
Silber wie i : 15 1. Aus Peru wird der Schleichhan- 
del niit Silber theils an den Küften der Südfee durch 
die Pott- und Wallfifch-Fifcher, noch vieknehr aber 
auf dem Amazonenfiufs durch Brafilien getrieben. 
Letztres goldreiche Land ift für Peru in Abficht des 
Silbers gerade ein eben fo vortheilhafter Markt, wie 
China und Japan für Mexiko. Man rechnet, daß f , 
einige behaupten f , alles in Peru gewonnenen Silbers 
unangegeben den Amazonenfiufs hinunter nach Bra- 
filien ge^e , und fchätzt den Betrag des Ganzen , vras 
durch S^^hleichhandel tiusgeführt wird, auf iio^ood 
Mark. Das aus Chili heimlich ausgeführte Gold wird 
auf 2600 Mark , und das aus Buenos - Ayres im 
Schleichhandel ausgehende Silber auf 70,000 Mark, 
fo wie das aus JSeu - Granada unangegeben fortge- 
brachte Gold auf 3>700 Mark gefchätzt. Diefes AJies 
mufs alfo dem öffentlich ang^ebnen Werth nöcli hin- 
zugefügt werden. Hr. v. M. bemerkt aber avch nodb, 
da& in Brafilien 32,000 Mark Gold, oder an Werth 
4 Mill. 3 w,ooo Piafter gewonnen werden , und bringt 
hierdurch ß\r ganz Amerika den jährlichen Ertrag 
von fal^ 80,000 Mark Gold , 3 Mill. 840,000 Mark Sil- 
ber heraus , deren Geldeswerth er aiif 43 ^ Mill. Ra- 
fter fchätzt. Den Werth des jährlich in ganz Europa 
gewonnenen Goldes fchätzt der Vf. nach FÜtefoffe auf 
5300 Mark , des Silbers auf 215,000 Mark \ und 
in Nord - Afien des Goldes auf 2200 Mark , des Sill)ers 
auf 88^700 Mark. Aufser diefen Landen find noch 
die Gebirge in der Mitte von Afrika, füdlich dem 
Niger, die Gebirge in der Mitte von Afien, fo wie 
die in China und in Japan wahrfcheinlich fehr reich 
an edlen Metallen. Da uns aber alle genauem Kennt- 
nifle von denfelben abgehen , fo Ht es auch nicht mög- 
lich , den Ertrag der ganzen Erde auch nur ungefähr 
zu fchätzen. Das gewonnene, Gold verhält fich zu 
dem gewonnefien Siloer in Amerika wie 1 : 48 , in Eu- 
ropa aber, mit Inbegriff des ruCGfchen Afiens, wt 
1:41, Bis zum Jahre 1545- > dem Entdeckungsjaiit 
der Bergwerke von Potofi , ift weit mehr Gold als 
Silber aus Amerika nach Europa gebracht* Aber in 
der Mitte des i6ten Jahrhund^s zeigte fich die Wir^ 
kung des in fo grofser Menge zuftrömenden Silbers» 
und ^diefes um fo mehr, da die Cultur, und alfo auch 
die Circulation diefes hinzukommenden Silbers, da- 
mals nur auf einen kleine^ Theil von Europa be- 
schränkt war, die Communicationen zwifchei^ den 
verfchiedenen euronäifcben Landen nicht häufig« 
und der Abfiufs nacn Afien noch bey weitem nicht To 
bedeutend war, als er es nachher geworden ift. Das 
Verhältnifs zwifchen Gold und Silber veränderte fKh 
daher fchnell , und Zwar zum Nachtheil des letztens 
Metalls im (ikiweftlichen Europa. Seit dem Anfange 
des Igten Jahrhunderts, da die brafilifchen Goldberg* 
tVerke fo ergiebig zu werden anfingen, kam wieder 
eine Menge udd nach Europa \ weil es fich aber we- 
gen 



UM 



Kum. $v MÄAZ IS 1:1. 



486 



\ 



gen der dtniftls Ibhoii weit gro&ern Gömmxinieatioii 
2wifchen den verfchiedenen Landen üb&c einen bedeu- 
tendem Thei} diefes Erdtbeils vetbrekete , that diefer 
Xkkldzuflufs bey weitem niciht die Wirkung, die er 
hervoreebracht haben würde, wenn er bereits im 
j6ten «^hrhundert Statt gehabt hätte. 

Nachdem der Vf. die Unrichtigkeit der Berech- 
tningen, welche UßaritZi Raynaly Robertfonj Smith 
^md andre Schriftfteller über -den Betrag alles Goldes 
und Silbers , welches feit der Entdeckung Amerika's 
bis zu ihrer Zeit in dem neuen Erdtheu gewonnen 
worden , gezeigt hat , giebt er uns das Refultat leiner 
eignefl'Unterfuchungen tlber diefenGegenftand. Bct 
den gOnftigen Umftanden , unter denen fich Hr. r. /?• 
befunden , bey dem Zutritt , den er zu ofiiciellen 
llachrichten gehabt, und bey dem Scharffinne, mit 
welchem er alle nur auf Muthma&ungen beruhenden 
tJmftände geprüft hat, verdient feine Berechnung 
ohne Zweifel grofse Aufmerkfamkeit. Indefs, da fie 
nur zum Theil auf als gewifs an^ufehenden Datis, 
zum Theil aber auch nur auf Muthma&ungen beruht, 
ift auch' diefe Humboldtfche Schätzung des feit der 
Entdeckung im J. 149a. bis zum J. 1803- in Amerika 

Sewonnenen Goldes und Silbers immer nur als eine 
Lnnäherung zu der Wirklichkeit zu betrachten. Sei- 
jner Berechnung nach ^beträgt alles in ganz Amerika 
während xles bemerkten Zeitraums gewonnene offent- 
Jich angegebene oder heimlich fortgebrachte Gold und 
Silber den VVerth ron 5706 Mill. Rafter. Davon find 
aus den fpanifchen Befitzungen gekommen 4851 Mill., 
ans den portugiefifchen 855 Miff. ; und darunter wa- 
ren an Golde 1348 Mill., an Silber 4358 MlU. 

Um nun die Frage zu entfcheicTen , wie viel von 
diefem in Amerika gewonnenen Gold und Silber nach 
Europa gebracht ift , mufs man dasjenige abrechnen, 
was theils in dem civili/irten Theile von Amerika 
(nämlich den fpanifchen und portugiefifchen Colonien, 
den Infein , -den amerikanifchen Freyftaaten^ und in 
Canada) in Circulation oder in verarbeiteten Geräth- 
fchaften geblieben ift, theils direct aus dem neuen 
Continent nach Aßen gebracht worden. Den Befrag 
des erftern fchätzt der Vf. auf 153, und den Betrag 
des andern auf 133 Millionen Riafter. Diefe beiden 
Schätzungen können natürlich nur auf Muthmafsun* 
gen berunen. Zieht man aber diefe beiden Summen 
von dem ganzen oben angegebenen Ertrage ab, fo 
bleiben noch 5420 Mill. übrig. Üiefen mufs dasjenige 
Gold und Silber zugefetzt werden , was die Europaer 
nicht aus amerikanifchem Boden gewonnen, fondem 
in den erften Zeitefi liach der Entdeckung , vor ange- 
fangenem Bergbau, den amerikanifchen Eingebornen 
gewaltfam abgenommen haben. Es war deffelben 
nicht wenig, doch find- die Angaben davon auch oft 
zu ungeheuer. Hr. v. H. hat über den Betrag in den 
älteften Gefcliichtfchreibern genane Unterfuchungen 
«ingeftellt, und alle Stellen geianunelt, wo das erbeu- 
tete und nach Europa verlandte Gold und Silber in 
Wahlen angegeben iit. Er hält hiemach für wahr- 
Acheinlich , dafs der Betrag des Ganzen nicht über 
Mill. Piafter angenommen werden könne. Diefe 



dem obigen aus der E»b eMrbniienen Betrage znge- 
fetzt, wären aKo 5445 MilL Pidfter in 311 Jahren 
(1492 bis i8oß.) wirklich nach Europa ffekommeli, 
welches auf das Jahr 17-1 Mill. ausnaacnt. Diefe 
Dnrchfchnittsfumme gilt natürlich nur auf die «[anze 
-lange Periode , nicht auf alle einzelne Theile defiEel« 
ben. Hr. 1;* A macht auch die immer fortfchreiten* 
^e Zunahme bemerklicfa« In. den nächften Jahren 
nach der Entdeckung ift wahrfcbeinlich jährlich nicht 
mehr als der Werth von a50,ooo Piafter nach Europa 
gekommen ; vom Anfaxig des i6ten Jahrhunderts an 
aber der Werth von 2 AUlL, und von der Mitte bis 
zum Eade diefes Jahrh. xz MiQ« nach Europa ge^ 
bracht. Im ganzen lyten Jahrh. fchätzt der Vf. den 
jährlichen Betrag auf 16 Mill. ; in der erften Hälfte 
des Igten Jahrh. auf 22 i Mill. , und in der zweyten 
Hälfte deffelben auf etwas über 35 Mill. Piafter. Auch 
diefe. lelBtere Durchfchnitts • Summe gilt nur fOr die 

Sanze zweyte Hälfte des igten Jahrb., nicht aber für 
ie letztern einzelnen Jahre deffelben , fo wie fbr die 
erften Jahre des I9ten Jahrb., als in welchen, wie 
fchon oben bemerkt ift , der VE die ganze jährliche 
Einfuhr der beiden edeln Metalle aus Amerika in Eu«- 
ropa auf 43 4 Mill. fchätzt. •— Das Verhältniüi , in 
welchem Gold und Silber aus Amerika nach Europa 
gebracht worden , ift , wie fchon bemerkt , fehr 
wechfelnd gewefen. Von d^r 2^it der Entdeckung der 
Bergwerke von Potofi an, hatte das Silber fo felir das 
Uebergewicht , dafs man annehmen kann, bis zum 
Anfang des igten Jahrb. , als die Gold * Bergwerke 
von Braülien entdeckt worden ^ wurde 60 bis 65 Mal 
mehr Silber als Gold eingebracht. Von jener Ent- 
deckung an bis zur Mitte des letzten Jahrh. blieb die 
Menge des Silbers ziemlich- diefelbe , aber des aus 
Braf^en und Neu -Granada zuftrömenden Goldes war 
fo viel , daGs man das Verhältnüs deffelben zu dem 
Silber wie i : 30 annehmen kann« In fpäterer Zeit 
aber , als der Ertrag der Silber - Bergwerke von 
Mexiko fo zunahm , c^b diefer allein jähn. im Durch- 
fchnitt ai MilL Mai'k betrug, wurde das Gold wieder 
fo überwogen, dafs man feit dem J. 1750. annehmen 
kann , es ley 40 Mal mehr Silber als Gold nach Euro- 
pa gebracht. Der Vf. bemerkt, der Wechfel des 
Verhältniffes , in welchem die beiden edlen Metalle 
aus Amerika gebracht worden , fey es nicht allein, 
der das wechielnde Verhältnifs des IVerths derfelben 
in Europa beftimmt habe. Au£ diefen hatten noch 
mehrere Urfachen Einfluis , nämlich : die zunehr 
mende Volksmenge; die Verwandlung eines grofsen 
Theils edler MeUlle in Geräthichaften , und befon- 
ders der immer zunehmende Abflufs des Silbers nach 
Afien. Schon um die Mitte des lyten Jahrh. fcheint 
im födweftlichen Europa fich der verhältnifsmäfsige 
Werth der beiden edlen Metalle fo beftimmt zu 1^- 
ben, wie er feitdem ohne fehr merkliche Verände- 
rung geblieben ift, nämlich dahin, dals das Gold et- 
wa 15 Mal höher als das Silber gehalten wird, da es 
zu Ende des isten Jahrh. nur 10 Mal höher war. Ob- 
gleich die Entdeckung von Amerika imd die Zuftrö- 
^mng des Silbers aus diefem Erdtheil auf diefe Ver 
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Sftd^ruiig groCsen EinfliUIr g^bt'hkt , fo glaubt ^Hr. 
V. H. doch , und wie es uns fchekiti mit vollem Recht, 
dafs^ auch wcna Amerika nicht entdeckt wäre , den- 
noch der Werth des Goldfcs in Europa gegen den des 
Silbers geltiegen feyn würde. Der Ertrag der Gold- 
bergwerke und der Ooldwäfchereyen in Ungern und 
Deutfchland hat abgenommen» zu eben der Zeit, da 
die Silbergruben ungleich ergiebiger geworden find« 
Die Freyoerger Gruben lie&rten im i6ten Jahrh. 
jährlich 16,000, jetzt 50,000 Mark. Wenn nach VtlU-^ 
foffe^s Berechnung 40 5lal mehr Silber als Gold jetzt in 
£uro]pa gewonnen wird : ^o Xcheint es fchon hier- 
durch entfchieden , dafs, auch ohne den Zttfiufs aus 
Amerika in Anfchlag zu bringen , der Werth des 
Goldes gegen das Silber geftiegen feyn würde. 

Das aus Amerika pach Europa gebrachte Gold 
und Silber flielst aiif drey Wegen wieder aus diefem 
Erdtheil ab , über welche Hr. t;. H. gleichfalls nach den 
neueften und zuverlälfigften datis , Berechnungen an- 
ftellt , und bey diefer Gelegenheit auch noch viele 
andre intereffänte ftatiftifche iiemerkungen beybringt. 
Wir begnügen uns , die Aefultate feiner Forfchungen 
über den Hauptgegenftand vorzul^en. — Nach der 
Levante , Aegypten und der Nordküfte viJn Afrika 
iliefst viel Gdd und Silber ab, da alle europäifche 
Lande ,- nur England ausgenommen , bey diefem Han- 
del baares Gelcf zugeben muffen. Der Vf. rechnet 
den Gewinn von England bis gegen 3 Mill. Piafter, 
und dennoch den Betrag von Gold und Silber , der 
aus Europa nach di^ien (Agenden abflieCst , auf 4 iMill. 
Piafter. — Auf dem grossen Seewege um das Vor- 

?ebirge der« guten Hoftnuxig gehen nach Indien und 
Ihina 17 \ MiU- Piäften Diefe Summe wärde noch 



Tiel.gr5£s[er fevn> wens Jdie Engländer nicht einen 
bedeutenden Tbeil der chinefifchen Producte (worun- 
ter der Thee das wichtigfte ift) theils mit ihren eig- 
nen, '^theils mit bftindilcnen Manufactur- Waaren be- 
zahlten. •*- Auf dem Landwege durch Rufsland ge* 
hen nach Afien 4 Mill. Piafter. Der ganze Abfluis 
beträgt alfo %$\ Mill. Piafter r und bleiben alfo ig 
Millionen in Europa. Von diefen kann man fr bis ^ 
Millk rechnen, die theils in Geräthfchaften verwan- 
delt werden, theils durch den Transport oder die 
Abnutzung der Münzen verloren gehen« Dagi^en 
muis man noch 4 Mill. Piafter zufetzen , die aus den 
Bergwerken in Europa und Nord - Afien jährlich ge^ 
Wonnen werdeb, und kann alfo die jährliche Zunan* 
me des in Europa circulirenden baaren Gekles auf 15 
Mill* Piafter fchätzen. Bey der grofsen Verbreitung 
deffelben.über fo viele Lande kann diefe Zunahme in 
einzelnen Theilen nicht fehr merklich empfunden 
werden. Auch in China, wohin die edlen Metklle in 
fo grofser Menge feit fo langer Zeit ftromen , ge- 
fchieht die Häufung des Numerärs nur fehr langfam; 
doch fängt man an fie feit den letztem ao Jahren et- 
was zu fpüren. Seit die Menge' der edlen Metalle in 
Europa fo fehr zugenommen , ift der Preis des Getrei- 
des hier um das Dreyfache geftiegen. Bis in die Mitte 
des i6ten Jahrhunderts zeigte fich diefe Wirkung nodi 
■nicht. Dann aber, als cQe reichen ämerikanilebeD 
Bergwerke den Zuflufs plötzlich fo fehr vermehrten, 
wurde fie auch fchnell feiir fühlbar. Gegen die Mitte 
des ijten Jahrh. war aber 'diefe Wirkung voUeAdet^ 
und feit diefer Zeit bis auf die unfrige ire der Preis 
des Getreides nicht bedeutend erhöhet^ denn was 
man oft dafür gehalten ha^, ift nur Folge des'erholaf« 
' ten Nominal • VV^ei^hs des Geldes gewefen* 



(D/tf Wortfetzung folgt*) 
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Erklärung^ 



eh kann den Hn.Recenfenten der f/r/^&fn Biographie 
ZAiinglts und ihres hift. • lit. Anhangs (A. L. Z. igii. 
Nr. 341— 343-) verfichern, dafs es mir bey meinem 
uneigennützigen Eifer für Zwingli V Namen und Ehre 
leid genug gethan hat, dafs mein Mfcrpt. nicht voll- 
ftändig gedruckt worden ift. Es fehlten nur noch if 
Bogen an dem Ganzen , welche eine Ueberßcht der 
exegetifchen Schriften Zwi»g/i /.über das A. und N.T.^ 
enthielten; kamen diefe dazu, fo war alles geliefert; 
was ich zu liefern verfprochen hatte. Von allem , was 
Zwingli felbft zum Druck heförderte, war dann Be- 
richt gegeben, und alfo ein chronologifches Verzeich-* 
xCiis ßintmtlicker im Druck erfchienenen Schriften Zw'i. 
wirklich vorhanden : aber der Ijr. Verleger konnte 



nicht bewogen werden, den kleinen Reft des MfcpB, 
der das Ganze, was ich. liefern wollte, vollständig g^ 
raacbt hätte, auch noch aufzunehmen; ich bin alfo völ* 
lig unfchuldig daran , dafs noch etwas an m^nem Vcr- 
zeichniffe mangelt. An meinem guten Willen foll es 
gewlis nicht fehlen das noch^Fehlende nachzuliefern^ 
was dann gefchehen könnte , wenn es mir roögb'oli 
wurde, auch aus der gröfstentheils noch unedirten Col- 
rcfpoudenz Zujingli*s das Intereffantefte auf ähnliche 
Weife, wie den vorzüglicbften Inhalt feiner SchriEien, 
niitzutheilen: gern werde ich mich darüber mit^inem 
der Hm Buchhändler, der den Verlag zu übernehmen 
Luft hätte, ^in Correfpondenz fetzen. 

Zürich, den ix. Febr. 1812. 

ttonh. Ußiri^ Prof. 
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S T A T I S T.I K. 

Parts, b. Sctiöfl, u^Tübingest, b. Cdtta: Voyage 
d* Alexandre de Bumbptdi et Jimi Äoli-* 
pland etc. 

{Fartfctzung der in Aicjj^Gi. abgebrookenen Rseeiifion») : . 

Mit der. Bßiijierkvng, ; dafs van einer Regierung,, 
welche de» Weinliock und Oelbaum . gewalt- 
Ikm.ausrottefi will, keine Beförderung der Manufak- 
turen und Jbabrikßn- zu erwarten fey, fangt.Hr. v. Ä 
f^ne Nachrichten Aber dei^ ?^uft^nd derfelben an. Dio^ 
neuern .e^rop dachen Naliioi?^,. fag)<'er, hatten bey 
den Colonien , welche fie i^ 4^Clef 9 Eixltheilen ftifte* 
ten, nuf diwi Zweck, durch diefelben dem Mutter-, 
lande theib ^-ecbt viel» rohe Stoff ezur VeWrbeitung, 
oder zum Handel mit andern Nationen, theils einen 
fichern Markt für^^dcn Abß^tz ihrer eigenen . natürli- 
chc^n undkünftlicKen, auf eigenen Schiffen verfühx'- 
teo Producte zu verfchaffen. Diefen Grundßtzen 
urar es alfo gemärs,da{s man in den Colonien Fabriken 
nicht aufkommen liefe. Es konnten aber diefeGrund- 
{atze leichter, bey. Infein .von kleinem Umfang, oder 
bey Factoreyen an denKuft^n befolgt werden, als bey.' 
eitlem lang geftreckten und breiten feften Lande, wie 
die fpanifclien Befitzungen in Amerika und. In die? 
fon , wo Städte von 50 bis do,ooo Menfchen y. und 
noch grdfeerer Bevölkei;nng , auf den hohen Bergrük- 
Ken , weit, entfernt vpn den .Küften liegen , und diefen 
^tadten <tie europäifchen Wdaren auf Maulthieren' 
rfurch dicke Wälder oder dürre VVüften , raittelft einer 
Reife die 5 bis 6 Monate dauert, zusjeführt, und alfo 
umemein vertheuert werden ' muffen , ift es nicht 
'wonl möglich , alle Induftrie zurück zu halten , wel- 
c^ fich.dj'e eigenen BedürfnilTe verfchafft. Noch 
mear ; .da die Europäer fich hier nicht unter ganz bar- 
ba^ifel^n Nationen anbaueten, fondern unter Men- 
fctien , die (chpn feit lan^t Zeit .manche Kttnfte und 
Qe werbe kannten, die ;i, J3. Baumwolle und dasl^aar 
der Llamas zu Xpinn^n ve/ftanden : fo liefe fich .diefe. 
Induftrie nicht gewaltfam unterdrücken, noch hin- 
dern , dais die Europäer auch wenigftens einige ihrer 
Künfte auf dem neuen 3oden anzuwenden y«rfuchten, 
Sa entttanden fehr bald nach der Entdeckung wirk- 
lich, fowohl in. Mexiko als Peru, Fabriken afler Art. 
JDie I\egierung unterfieng fich auch nicht diefes zu 
hindern, und die Grundfät^e .nach deiien man auf den 
'Aiatillen verfuhr, auf diefs grofse fefte Land überzu- 
tragen. So hat man z. ß. nie verfucht in letztern die 
•ZucWewraffinerien zu imterlagen, wie diefes auf den 
lafeLoi gefchehen ift^ wo die Befiitzer der Zucketr- 
^. £.. Z. I8i2* Erßer Band. 



Plantagen den Zuck^r^ welchen fie felbft gebrauphen^ 
vom Mutterlande kaufen muffen. Wenn man abeb 
i^-Neuf})anien und den andern Befi|B)ingen auf d^ 
feften Lande nie fp j-^^it gegangen ift: fo hat die Re- 

Sierung doch von jel^t ^ denTahrik - Fleifs nicht hefiör- 
eil:, vie|me)ir i^m iodirecte auf ajile Weife entg^^ 
g-#'irbeit€t. Sß führt derVf. an, dafs vor etwa so^mh^ 
ren zwey patpotifche Männer den Plan maehten*c>eiop 
CQlonie.von Handwerkern und Künftlern. ngch Ouitii 
zu führen; das Miniftejium gab da^u fcaneib^^m 
Bey fall, hinderte aber alle, anritte der beideh'MäxiH 
ner fo fehr, dafs diefelben endlich merkten ,. es mikb-^ 
ten deshalb heimliche Befehle an den-VicelCSitiff iuaA 
andre ergangen feyn , und aus V^nsweiflung hjetesen' 
anzukämpfen, ihr Vorhaben aufgaben* Ein Mcl^an^ 
rika fo drückendes und an fich lingerechtes. Verfahr 
ren würde noch einigermafsen' entfchuldiget werden 
können, wenn die Induftrie de^^Mutterlanles dadurch 
befördert wäre. Aber diefs ift keinesweges der FalL 
Nur. um das Intereffe einiger Seeftädte zu h^f^rddnr, 
deren reiche Einwohner Mittel hattea, fich die -Gnrfl 
des Hofes zu erwerben , opferte man den WohKtahd 
deramerikanifchen Unterthanen auf, daren Fleffs mit 
Gewalt zurück gehalten 'wird »nicht um eiiiländffch» 
Fabrikanten, fondern ^m fremde iNationen tu beter-/ 
ehern, deren Producte die amenkanifch^t Colonien 
theuer zu kaufen gez^vungen find. Aller HindernilU 
ungeaehtet mufsten dennoch, aus den fchon ängeftltiYft 
ten Gründen, alle Fabriken , welche nur grobe Hand*^ 
arbeit erfordern. In einem Länder forlkomittcn,.wii 
die zu verarbeitenden Stoffe fich in^ Ueberflnfs findend' 
und der Transport alle Waaren aus Europa oder Afiefi 
fo fehr vertheuert Kriegszeiten, welche letzter« 
noch mehr zurück hielten , begünfticten die eiidSndl* 
fche Induflrte immer vorzüglich. ?.ten findet döshaM^ 
Fabriken in Baumwolle und Wolle, aüchSeide-* mt 
von Leinwand find gar keine vorhanden. Die meS- 
ften jener Fabriken befinden fich jetzt in dei Handeit^ * 
von indiern und Meftizen. Die Arbeiter find zwar 
freye Leute, die aber äufserft fchlecht gehalten wer- 
den, mit Lumpen bedeckt und wie Gefangene einge- 
fchloffen find. Sogar grobe Verbrecher find .mit dra^- 
fclben vermifcht, welche man gegen Tagelohn an die 
Fabrikanten überläfst. Die armen Indier werden. 
durch Lift dahin gebracht, fich fo behandeln zutefJ 
fen. Der Fabrik -Unternehmer macht ihneii näniScl^* 
Vorfchüffe , die fie durch Arbeit abverdienen' mftff&ft, 
und bezahlt ihnen dann ihren Arbeitslohn weniger 
mit baarem Gelde, als mit Lebensmittehi, Brannt* 
wein und Eleidungs&ücken , die zu hohem Preife aiH 
gerechnet wenden , fo dafs die armen Leute ma ^tis« 
Ql9 der 
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der Schuld herauskommen. Diefs ift eia harter 
13ruck, unter den die armern Klaffen erliegen, und 
deffeh aere]jilB|e" AbhiTÖS fehr wichtige Folgeii he- 
-wrirken wltd. LHe Verfeiftigung und der Händel mit 
Tabak ift ein Regale, welches jährlich 4 Mill. Piafter 
labwirft. In Queretaro ift eine croCse Fabrik von Ci- 
£aros, welche 3000 Arbeiter, darunter 1900 weibli-' 
■ 'che, befchäftiget. Auch das Pulver darf nuir filir 
Rechnung der Krone verfertigt und verkauft werden. 
"Ungeachtet des ftarken Verbraüchsj der vbm Pulver in 
rfen Bergwerken genlUcht wird, ift doch in Neu- Spa- 
nien nur eifie PidVer-Palwrik, weil wegen des hohen 
Preifes, worin mkxi difefesProduct hält, demSchleich- 
Jiandel indem weiten Lande gar nicht gefteikert wer- 
tlen kann. Ehemjak waren lehr fchQne*Fayance*-Fa*' 
• biiken in Pu'ebla; fie find aber grpistcntheils eln^V. 
^angeuf, ite^ii Pörcelän und Töpfer -VV*aäre 'aus^kü- 
:ropa ^zti gar zu wohlfeilem Preife geliefert worden. 
;*Vielleicltt'«i keinem Lajide der Erde werden Gold- 
mnd SiJberarbfeiten in gröfserer Vollkommenheit ge- 
iiit>c»ht,' als- in Neu -Spanien. Die Akademie derK.ünite 
-und die: Zeichen -> Schulen in Mexiko und Xalappa ha- 
bwi den Grfchriiäek^in denfelben tfehr befördert, und 
jnaiL-hatdn neuem Zeiten Sachen gemacht, die^^it 
<km.Syhönften wetteifern, was der civüifirtefte Theil 
▼oh Europa • in diefcr Art je hervorgebracht hat. In 
5 Jahren (ijog --*l802'.)"AVurden mit Bezahlung d^r> 
Abgabe zur Verarbeitung angegeben, 1926 Mark Goldy 
•and 134^000 Mark Silber. Der Pallaft der Münze iii 
Mexiko ift das.gröfste und teichfte Gebäude der Art 
autdei^ ganzen Erde , im 5. 1535. erbaut. Das Recht 
2u münzen war ehemals verpachtet, aber feit 1733; 
-wird es für Rechnung der Krone ausgeübt. DieOrd- 
ifuHgy ThätigkeitttndOekonomie^ mit welchen diefs 
Gefcnäft betrieben wird, lind ganz aufserordentlich. 
Ql^ Zählder Mafchiaeii ift fo grofs, dafis man, ohne 
aiil36rofdejitli(;he'Anftrengung, hinnen Einem id\rt 
36>MillrPiafter ausnragen Kann, A. i. dreymal fo viel, 
^9/ in d^MiLi^ MünzKÜtten die Frankreich hat, in glei* 
^Her 2teit' ausgeprägt zu werden pflegt. (Der Vf. be^ 
inerkthiebey. in den Supplementen, daüsdiefes nicht ei- 
nem Mangel der fchnellen Arbeit, fondern Mangel der 
2i> verarbeitenden* Metalle beyzumeijfen fey). Nach 
^n n^ueften Nacltrichten find, noch im J. 1806. für 
ii^ehr als 4^4 MilL Piafter in Mexiko ausgeprägt. Auf 
15. Millionen rechnet man den Gewinn des Präge-* 
Jchatz^es 6 Procent. Mit der Menge nimmt diefer Oe- 
i^nn zu, und wenn über ig Mill. ausgeprägt werden, 
^rsehnett man ihn auf 7 P. C. .Das Scheidungs- Haus 
Qa müifvn du dipart) neifst das Haus , worin Silber* 
eVit bearbeitet wird , welches Gold bey fich hat, und 
worip.man diefe beiden Metalle von einande;: fcheidet. 
£s gehörte ehemals Particuhers, feit 1779« aber der 
Kröne« Es befindet fich in demfelben auch eine Gks- 
febrik. Die Art wie man hier verfährt ift aber noch' 
grofser Verbeffeningen fähig , und die Mafchinen, 
welche man gebraucht , find weit von der Vollkom- 
menheit d^ englifchen und^ franzöfifchen entfernt. 
Auch fehr fchöne Wagen -Fabriken' find in Neu-Spa* 

nieni obgleich ^ di^aateltea Wagen , welche w£ 



den^Strafsen der mexikanifchen Städte in einer Höhe 
'Von 2700 Metres über^dem Meere^j:olien, ^aus Eng- 
land hichcr gebracTirwercfeii. "^ Sehr vortrefflich arbei- 
tet man in Ebenholz. Zii Ötffango , '20b Lieues nord- 
wärts- von-MeÄifce, ^werden. gft«2 vortreffliche Flügel 
und Fortepianos verferti^ret. Ganz un^aubliche Ge- 
duld beweifen die Eingebornen in Yerfertigung von 
Kinder - Spiel2feüg, welches fie in mannichfaltigerArt, 
aus Holz, Knochen nnd VVachö verfertigen. Der Vf. 
glaubt, dafs diefes noch einft ein wchtiger Handels- 
artikel für Neu- Spanien werden, und felbft in Europa 
die Nürnberger - und Tyroler - Waaren verdrangen 
könne, da die Mexikaner efneii fo grofsen Ueberfltift 
an Wurzeln und Hölzern von den IcKönftto Formen 
und mannichfechften ^Farben haben. ^ » ; 
, Die Haupfiadt Mexiko liegt auf dem Rücken des 
hohen Gebii'|:eS ,• #elchfe.^ das" Land «von Süden naA 
Norden durchzieht, in faft gleicher^^Entfcrnüng von 
beiden Meeren von Veractriii und Acapulco,* den bei- 
den Häfen, durch weiche alle Verbincking diefes tan- 
defe mit der übrigen Welt geht. Die Hauptwege von 
allen Seiten gehen alfo^dtt^eh diefe' Stadt, iiiid fie ift 
der l\nttdpiiiiktVdesH*nÄels,«fowoh^ zwifchen den 
mnern ProvinzeÄs Uls imi 'Europa und Aßen. Die 
Weße welche aber ^das Gebirge? laufe^n find nichf gfr- 
macht, fchwer beiadene Wagen aiif ihnen zu führen: 
man bringt alfo die Waareft mehr auf Maulefeln ifnd 
Verden fort, deren Taufende ih langen Reihen ^le 
Stiafeen bedecken. Der Mangel jm Ichiffbaren Flut 
fen oderKanälen erfchwert die innere Communicatioa 
fehr. .^Der Weg von Mexiko nach Vera Cruz seht 
fteiler hinab, als der nach Acapulco, letzterer wird 
dagegen durch Austretender Flciffe, welche auf dem- 
felbenzu paffiren find, oft ganz ungangbar. Da die 
Gleichfurmigkeit des Klima in den verfchiedenen Thei- 

K " 1^ Z^"*^^ f """^ ^^ e'^^^he Producte hervor- 
bringt, fo kann die Cömmunication zwifchen denfel- 
ben nicht lebhaft feyn. Nur weil das Hauplnahrungs.' 
"^ krl®'' Einwohner, der Mais, in d.^nfelben 3ahr%i 
nicht überaQ gleich geräth : fo wird (ifeler immer bxs 

1 u^i^^' ^^ ^l^^^ gerathen ift, nach dene«, 
welche Mifswachs gehabt , verf fihrt. Der Hafen von 
Vera-Cruz ift fehr fchiecht; die Schiffe find in deifr 
felben gegen einigermafsen ftarke Winde nicht get 
chert. Da aber die ganze* öftliche Kflfte von Neu- 
Spamen keinen beffern^Hafen hat, fo geht' aHer Han- 
del, fowohl zwifchen Amerika iind Spanien, als zwi- 
fchen den verfchiedenen araertkanifchen Prervinzen, 
durch denfelben. Seit langer Zeit wat er nicht fo lel^ 
haft gewefen, als unmittelbar nach dem letztem See- 
kriege im J. i8oa. Man' rechnete in demfelben den 
Werth der Eintuhr ans Spanien über 20 Mill. Piafter • 
die Ausfuhr nach Spanien aber Ober 33 MiU. Aus 
^^tJ^t n*^"^^'* fpanittfien (Dolönien war die Einfulur 
I MilL 600^000, die Ausfuhr dahin 4^ MiU, Haften 
Der angekommenen Schiffe waren 291 , der abgegan- 
genen aber 267. Diefe Angaben find officiell und röh- 
ren vom Confulat in Veracruz her, welches am Ende 
jeden Jahrs eine Ueberficht vom Zuftande deS Han- 
dels, mit genauen Angaben des fpecieüen Betrags 
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aller e?n2^en MTaaren, bekannt nlacht, und dabey 
den Fabrikanten und Kaufleuteri Winke giebt, die 
ihnen bey ihren 'Specuiationen nützlich feyn können. 
Di^fes Confulat befteht aus den angefehenften Kauf-, 
leuten, und zäldte, zur Zeit wie der Vf. (ich dafelbft 
aufhielt, unter feinen Mitgliedern Männer von gro-' 
fter Einficht und Patriotismus. Daffelbe ift fowohl ein 
Handeisgericht,' als eine adminiftrirende Behörde, 
hat die Aufficht über Erhaltung der Wege , der Spitä- 
ler und" des Hafens, auch die Polizey der Stadt. Die 
Handels - Procelfo werden ohne Zuthun von Advocaten 
unentgeldlich entfchieden. Im J. 1802. wurden 196 Pro^ 
eelTe abgemacht,' und von allen angebrachten blieb 
nur Einer unentfehieden übrig. Zwifchen den Ein-^ 
v^ohiiern des hohen innem Landes und der Kil ite, und 
befond^rs zwifchen den Kaufleuten von Mexico und 
Veracrüz herrfcht eine grofse Eiferfucht. Jeder Theil 
fucfat den Vice -König fdr fidh zu gewinnen. Man hat 
fchon oft vorsefchlagen, Veracruz wegen feiner Un- 
gefundheit und fchlechten Hafens ganz eingehen zu 
EifTen, und die dortige Feftung zu zerftören. Als 
der 'Vf. Mexico verliefe, Avurde lehr ernftlich darüber 
te^athen und gefchrieben ; als er aber ^ nach Vera- 
' Cruz kartij'fand 6r die Einwohner wegen der Ansfuh- 
rung fo wtoig beforgt, dafs man vielmehr mit Er- 
bauung eines neuen Schaufpielhaufes befchäftiget war. 
In der That fcheint es kaum möglich, Veracruz, alier 
feiner Unbequemliciikfeiten ungeachtet, eingehn zu 
laffen , da fich kein befTerer Hafen findet. Der Vor- 
fchlag, die Einwohner von Veracruz nach Xalappä zut 
bringen und von* dort die Einfchiffung und Ausladung' 
beforgen zu lafli^n, wozu nur ein kurzer Aufent- 
halt an der ungefunden Küfte erfordert würde, fcheint 
gar zu grofse Schwierigkeiten zu habeil , da Xalappa 
ao Lieues vom Hafen entfernt ift, und das geibe Fie- 
ber fich dann wahrfcheinlich dahin ziehen würde. 
Gleich Ac^pulco einer der herrlichften Häfen auf 
der Erde ift, In welchem eine grofse Flotte fiebern 
Schutz findet: folaufenindenfelbendoch,gegen40obis 
500 Schiffe, die man in Veracruz jährlicn rechnet, 
icaum IG aus und ein. Die Urfachen , weshalb der 
Handel an diefer weftlichen Küfte fo wenig tliätig be- 
trieben wird , liegen theils in der Befchränkung des 
Handels zwifchen Mexiko und Afien auf die einzige 
Gallione» welche phrKch zwifchen Acanulco luidMa«» 
siiUa hin und her. geht , theils in der Befchaffenheit 
der Südfee und der Winde ,; die auch den Küftenhan- 
dcl fo fehr erfch>yeren. Nur vom 30 Grade S. Br. bis 
zum 5 Grad N. Br. verdient das Südmeer "dem ihm 
beygelegtjen Namen des Rillen. In diefem Strich 
herrfcht eine beftandige Heiterkeit, imd bey fanften, 
lAmer gleichen Winden kann man auf eine fiebere 
-Schifffahrt rechnen. Aber vom 5 Grad N. Br. an bis 
tief in den Norden zurBeerings-Strafse hinauf, herr- 
fchen die heftigften Stürme, faft in allen Jahrszeiten« 
Befbnders find die Winde den Fahrten vom Norden 
-nach Süden» längft den Küften, fehr zuwider, und 
machen "diefelben eben fo langwierig als gefähriich* 
Um von Guayaquil nach Lima zu kommen, bedarf man 
<A fo vieler W gehen ^ als man Tage zu der Fahrt von 



iiima nach Guayaquil gebraucht. Diefe Fahrt beträgt 
210 Seemeilen, und man bringt auf derfelben zwey- 
mal mein* Zeit hin , als die Reife quer über die Südfee» 
2800 Seemeilen , von Acapulco nach Manilla erfodert. 
Eben fo kann eine Fahrt von Acapulco nach l^btnj. 
langer dauern , und viel befchwerlicher feyn , als kriJs 
Reife von Lima nach Spanien. Diefe Schwierigkeiteri 
machen, dafs zwifchen den fo nahe*an einander gren- 
zenden Provinzen Mexiko , Peru und Chili äuiserft 
wenig Vef|?indung ift. Ihre Bewohner fehen Tich ge- 
genfeitig eben fo fehr alsFtpmde an, wie die Einwoh- 
ner nordametikanifcher Freyftaaten , oder europäi- 
fcher Länder. Das Schiff, welches mit afiatifchen 
Waaren ^ährli^h nach Acapulco kommt , brachte ehe- 
mals 5 bis 6 Monate auf der Reife zu , jetzt jedoch 
nur 3 bis 4. Der Betrag der oftindifchen und chinefi- 
fchen Waaren, welche es mitbringt, wird auf \\ bis 
2 Mill. Piafter gefchätzt. Aufser d^n Kaufleuten hä- 
ben die geiftlicnen Corporationen auf den Philippini-' 
fchen Infeln den gröfsten Antheil an diefem Hatfdel. 
Sobald die Nachricht , die Gallione fey in der S^e ge^' 
fehen , nach Mexiko kommt , eilen die dortigen Kauf- 
leute ttach Acapxdco. Gewöhnlich find es einige grofse 
Haindelshäufer , welche fich verciuen, alles, was ge-'- 
bracht ift , zn kaufen. Die Öuäntität und Qualität' 
der Waaren wii*d auf Treu und Glauben angenommen, 
und die Ballen werden nicht geöffnet, gehen auch» 
wohl uneröffnet nach Spanien weiter. Man erinnert 
fich in der ganzen Zeit, feit welcher diefer Handel bö- 
trieben 'wird , nur Eines Beyfpiels von Betrug , deffen 
Schaden zu tragen die CaOixer Kaufleute freywillig 
übernahmen. Die Melle von Acapulcb, welche fttlr 
die reichfte der Welt gehalten wird^ macht daher we- 
nig Geräufch. Oft find alle Waareiv verkauft ehe man 
nur in Veracruz die Ankunft der GsQlione erfahren 
hat. Die Rückladung beftehCzum* gröfsten Theil in 
Silber 5 aufserdem in Gacao , Cochenille, Wein, Oel 
und wollenen Waaren. Da die Winde die Rückfahrt 
nach Afien begtinftigen : fo wird diefelbe in 50 bis 60 
Tagen gemacht, "ol^Ieich der Weg, den die Gallione 
nimmt, da üe erft ganz füdwärts fegelt, faft dreymal 
. fo lang ift , als der vom Vorgebirge der guten Hoff- 
nung nach den weftindifchen Infeln. 

Der Vf. beftätißt die wohlthätigen Folgen des un- 
ter K. Karl HI. im J. 1778. eingeführten logenannten 
freyen Handels ^^ wie fie bereits andre vorzüglichti 
Sohriftfteller (befonders Robertfan und Bow going) ge- 
fchildert haben. Ob-jleich noch manche Linfchrän- 
kungen geblieben fina, fo war die Aufhebung des fo 
unnatürliche Zwanges , clafs aller Handel von Spanien 
aus nur aas einem Haien getrieben werden durfte» 
dafs die Schiffe nur in beftinimter, kleiner Zahl, zu 
gewiffen Zeiten abgehn durften , fchon äufserft wich- 
tige und hat den Handel feit jener Zeit ausnehmend 
erweitert, freylich hat das Bedürfnifc der enropai- 
fchen Waaren m diefer Periode nicht abgenommen ; 
vielmehr hat der fteigende Luxus gemacht , dafs man 
feinere und köftbarere Waaren, alfo einen gröfsern 
Werth hingebractit hat; aber der zunehmende Bau 
maxicher J^rgducte > d^e diefes Land ausführt > und der 

fo 
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fo bht zugenommene Ertrag der Bergwerke ha% 
Mexiko m 3ei) Stand gefetzt, feine vermehrten BedürP 
nirfe zu bezahlen. Freylich eefchieht diefes vorzOg: 
lieh mit Gold und Silber; iJer Vf. macht hierüber 
frJgende Berechnung : Uie ganze Einfuhr aus andern 
^ötheilen, fowohlin Veracruz als Acapulco, betrug 
zu Anfang des jetzige^ Jahrhunderts Im Durohfchnitt 
jährlich den' Werth von 20 Mill. Piaftem, die ganze 
Ausfuhr an Producten des Landbauö fo\yolil 'als emi- 
cer bürgerlichen Induftrie, . kann dagegen öH^ gc- 
fchätzt werden auf fechs IVIiU. Piafter. Ajfo- mufs Neu- 
Spanien jährlich noch 14 Millionen an Gold und Sü- 
ber zufchiefsen , um das zu bezahlen , was es aus Eu- 
Topa und Afien bezieht. Der Ertrag aller Bergwerke 
an^n beiden edlen Metallen ift 23 Millionen (an ei- 
ner andern Stelle auf 22 Millionen ge£chätzt) ; wenn, 
davon alfo 14 im üandel und ^cht Millionen filrRech- 
nuoi' des Königs ausgeführt werden , fo bleibt nur 
eine Million zur innern Girculation übrig. Wirklich 
ift auch die Armuth, welche man bey den Einwoh- 
nern diefes filberreichen und noch fo viele andre Kolt-> 
liclie Producte^ hervorbringenden Landes findet , aus- 
nehmend grofs- EinzeJne.häufei^ ungeheure Summen 
von baarem Gelde , und befitzen noch überdiefs grolse 
Schiftze an*verarbeiteteii Gold und Silber. Aber das 
Volk lebt in bitterfter Dürftigkeit. W^ grofs vvird 
iiio die Veränderung fevn, wenn diefes Land djc l?el- 
feln , die ihm unnatürlich* auferlegt waren , abgewor- 
fen hat, wenn ein freyef Verkehr mit aüeh Landen 
der Ei;de, den Einwohnern den Reiz eiebtj, ihren Bo- 
den mit Fleifs zu bauen und ihm eine Menge der koft- 
barften und nützlichften Producte abzugewinnen, 
wenn auch die künftliche Induftrie begebt, endhch 
wenn der Bau der Bergwerke mit mehr Einficht und 
Oekonomie betrieben wird! Der emzjge Umftand, 
dafs Mexiko das Queckßlbex entweder aus eignem Bo- 
den zieht oder durch freyen Handel fich ungleich 
wohlfeiler als bisher verfchafft, wird fchon den Er- 
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trag, der Bergwerke ganz ausnebmend erhöhen. Si- 
cher wird Mexiko und das fpanifchQ Amerika über- 
haupt fehr bald dahin kommen , andre ßrdtheile ent- 
behren zu können» und dagegen fich ihnen unent- 
behrlich zu machen. Je näher wir diefer Begeben- 
heit zu konunen fcheinen , da nach der jetzigen poli- 
tifchen Lage der Dinge an der Emancipation des fpa- 
nilchen 4meril^ faft nicht gezweifelt werden kann \ 
um fb wichtiger fipd diefe Betrachtungen , zu wel- 
chen das Werk des Hn. v- Ä uns auffordert. Wie 
fehr werden alle Land^ vop jfluropa es empfinden« 
wenn« ihr Kunftfleife keinen Abfatz feiner Pta/ucfcei 
mehr in diefen weiten Landen*findet,vKann dieMengo. 
Silber fowohi unfrer eignen Ciiüculation als unferm Ver- 
kehr mit Afien fehlen wird. Faft fcheint es nölh- 
wendig , dafs eine Menge Menfcihe» Eurppa verlalfen, 
werden^ um i^i dem neuen ContiDent eine l^chter^ 
SubGftenz zu fucheu, ^ine Wanderung , weiche aucb 
noch durch andere Gründe wird begünftigt werden. 
Nur ein Umftand kann und wird wahrfch^inlic^l^ di^fe. 
grause Veränderung npch etwas aufbalteja^- .Ohne 
Zweifel Wird man in dem freyen Amerika den tAWk 
baualle^ Art noch mit mehr £i|er, als Fabriken b^* 
treiben 9 und £& bequemer Baden« das, was. ^lanv^n 
letztei:n bedarf ■> gegen die köftlicncn Producte des er* 
ftern von Fremoen einzutaufche;i. Diefer Landbau 
und dar vervollkommnete Bau und gröfsere Ertrag 
der Beiqgwerke wird die Folge haben, dafs der Ar- 
beitslohn fich hoch erhält , und diefes kann, den euro- 
päifchei^ Fabriken noch eine Zeitlang den amerikc^ni- ' 
Iche^ Markt fichecn, vielleicht gar anfangs den Ab- 
fatz auf demfelben. noch vermehren, und tür manche 
Lande, die bisher von demfelben ausgefchloffen wa- 
fich wohlthätig beweifen. Indefs wird ficher 
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die Periode kommen, in welcher die ktlnftliche Xndu- 
ftrie in Amerika für das eigne Bedfirfoifs zu- 
reicht. 

.. (Der Befchlufs folgt,) 



X 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



* » 



Berichtigung. 

Jeder ift feiner eignen Worte bcfter Ausleger. S. 3, 
deiner ckriftU Frei. (Hannover 18 10.) machen die 
Priefter und Gefetzgelehrten, als Wider fadi er Jefu, 
eine eigne CUffe der in der Leidensgefchich^ Jefu 
vorkommenden Perfonen aus; den Petrus oder Ptla$UT 
unter die Widerfacher Jefu «u begreifen, konnte mir 
im Traume nicht einfallen; nicht einmal Judaf'ih 
darunter begriffen. Die Predigten felbft fetzen die& 
für ]cden Leier aufscr allen Zweifel. Und wenn ich 



Ttjge : jemand fcy in feiner Eigenfchafi ah Sind^r fq be- 
dauernsw^erth als haffenswürdig : fo will diefs ja eben 
tagen, als Menfik fey er nk^t haffenswcrth , nur der 
SUnder^ als föither^ fey es, oder feine füucJHciieii 
Eigenfchafteii verdienen Hafs. Diefs nickt als Antu 
hritik^ deren ick keine fchreibe (f. Erg. Bl.'igii. 
Nr. i37.),fondem nur zur Verdeutlichung mifsvcrftat^ 
dener Worte, deren Mifsverftand ich nicht vermu- 
then konnte. Zürich» im Februar iSi3. 

Dr. Stoh. 
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STATISTIK. 

Farts, b. Scholl, u.TüBrNOÄW, b. Cotta: Vomge 
d^Atexnnire de Humboldt et Aimi Bon- 
ptand eto. ^ r * 

X^Sefohlufi der in Nxim. 6u ahgehroehrnien^Rtcenfiün,^ 

Das in Veracruz von Zeit zu Zeit wüthende gelbe 
Fieber oder fchwarze Erbrechen (vomito ffrieto 
oder negrd) hat auf den Betrieb desHandels und aller 
Gefchäfte den nachtheiligften Einflufs , da die Beforg- 
tiifs vor. dem Ausbruch diefes Uebels oft die europäi- 
fehen Schiffe oder auch die aus dem Innern kom- 
fhenden Maulefel - Treiber lange Zeit zurück hält. 
Diefe fürchterliche Krankheit ift, wrie HrJ v. ff. be- 
hauptet, feit undenklichen Zeiten in Veracruz und 
äeffen Gegend einheimifch,' obgleich viele, und auch 
der einheimifche Gefchichtrchreiber Clavlgeroy gefagt 
Ilaben, fie fey im J. 1725. zuerft erfchienen. (Rec, 
fetzt hinzu, dafs auch tUloa in feiner Reife in das Töd- 
liche Amerika behauptet , fie fey in Carthagena und 
atrf der ganzen Küfte nicht früher, als im J. 1729. und 
1730. bemerkt worden.) Hr. v. H. gefteht auch felbft, 
^is man vor dem J. 1762. keine Nachricht von diefer 
Epidemie in Veracfuz finde \ er führt abet als einen 
Grund des Mangels an Nachrichten über ältere Bece- 
lienheiten überhaupt an , dafs gewiffe Infecten das Pa- 
pier zernagen und deshalb Documente über 50 Jahr alt 
to. dielen Landen feiten fiiid. Die ältefte gedruckte 
Befchreibung des gelben Fiebers rührt von einem por- 
tugiefifclien Arzte , am Ende des I7ten Jahrhunderts, 
her, und wurde durch eine Epidemie veranlafst, wel- 
che Von 1687 bis 16Q4. in Brafilien wüthete- Diefe 
Krankheit greift in Veracruz nur allein die aus käl- 
tern Gegenden während der heifseften Jahrszeit dort 
kiriikommenden Fremden an ; alfo fowohl die Europäer, 
Vorzüglich die aus Mltern Ländern kommenden , als 
kuch die von den höhern inländifchen Gegenden nach 
der Küfte yerfetzten. Man hat bemerkt, dafs letztere 
tioch häufiger angegriffen wetden, welches der Vf, 
demXJmftande zulchreibt, dafs diefe plötzlicher in die 
^ödtliphe Atmofnhäre verfetzt werden, welcher fich 
^pne , die zu Schiffe kommen , allmählig nähern. Doch 
iricht das Uebel auch oft auf den Schiffen aus , wenn 
liefelben in den heifsen Erdftrich kommen , und die 
^uft unter* den in einem kleinen Raum zufammen- 
yeprefeten' Menfchen ftickend wird. Meiftcns ift es 
-^ITch , dafs Schiffe die Krankheit aus einem fremden 
^ande mitgebracht haben , welches man oft von Schif- 
fe» getagt hat , die aus ganz gefunden Landen kom- 
ö^en, wo man keinen Begriff vom gelbea Fieber *bat. 
A. L.'Z. 1812. Erfttr Band. 
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Wenn diefes nicht bereits auf der Seereife uftter dec 
Schiffs - Equipage, ausgebrochen ift: fo werden die 
Menfchen doch lofort, nachdem fie gelandet, von dem 
Uebel befallen. Die- eingebornen Einwohner bleiben 
faft immer frey. Diefs gilt aber nur von denen der 
heifsen Zone ; in der gemäfsigten find dagegen ^ auch 
die Eingebomen deni Uebel fo gut, wie die fremden, 
ausgefetzt, wie man diefes in Spanien und Penfylva- 
nieh erfahren hat. Eben eine folche Verfchiedenheit 
findet in AbGcht der Anfteckung Statt. In Veracmz 
und der heifsen Gegend überhaupt hält man es für eine 
ausgemachte Sache , dafs weder der Hauch noch die 
Berührung eines mit dem gelben Fieber Behaftetea 
anftecke. An den Küften von Nord - Amerika ift man 
hierüber zweifelhaft. In Spanien aber hat die Erfah- 
rung als gewifs bewiefen, dafs das gelbe Fieber an- 
ftecKe. Eingeborne von Veracruz, Vielehe dafelbft 
von dem Cebel frey geblieben waren , wurden , wenn 
fie nach andern Orten , 2« B. der Infel Cuba , kamen, 
wo dalTelbe herrfchte , davon angegriffen ; und 
eben fo die Eingebornen von Cuba und Jamaica nicht 
in ihrer Heimath , aber zu Veracruz davon befaU^nu 
Das gelbe Fieber bricht immer zur Zeif der gröfsten 
Hitze aus ; dife durch Moräfte verpeftete Luft' fcheint 
befönders dazu mitzuwirken, fo wie VVaffer, die aus- 
getreten find und ftocken, und bey ihrem Abzüge 
viele Seegewächfe und Seethiere zurücklafCen , deren 
Fäulnifs die brennende Sonnenhitze befördert. Beym 
Anfang der Regenzeit nimmt die Krankheit ab, und 
verliert fich allmählic. Nur wenn fie während der 
heifsen Zeit gar zu heftig geweCen, dauert fie auch 
während der Ilegenzeit fort. So fehr viel Mühe fich 
auch einfichts volle Aerzte gegeben haben , aUe Um- 
ftände genau zu .beobachten , unter welchen das gelbe 
Fieber ausgebrochen, mehr öder minder heftig ge- 
wefen ift : fo hat man doch die eigentliche Befchoffen- 
heit derAtmofphäre, welche diefes fch reckliche Uebel 
her\'orbringt , noch eben fo wenig ergründen , als wirk* 
fame Mittel erfinden können, um ihm vorzubeugen 
oder es zu heilen. Von dem Jahre 1762 bis 1775 brach 
das gelbe Fieber zu Veracruz alle Jahr aus ; von 1776 
bis 1704 blieb man dagegen ganz frey. Die Einwon- 
ner icnyben diefes oem beuem Pflafter ihrer Stadt 
zu ; aber im J. 1794 brach das Uebel wieder fürchter- 
lich aus, imd wüthete nun alle folgende Jahre bis 1804. 
Während der Periode, da Veracruz davon frey war, 
herrfchte das gelbe Fieber auf Cuba und den andern 
Antillen, mit welchen jene Stadt einen ununterbroche- 
nen Verkehr unterhielt. Man hofft das Meifte von der 
Austrocknung dei: Moräfte , da man in andern Gegen- 
den voii Amerika, wo die Hitze eben fo grofs, abey 
Rrx die 
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die Luft trocken ift , das Uebel nicht kennt. Viele 
mexikanifche Aerzte halten dafQr» die Zeit nähere 
ficb , wo diefe Krankheit ah der amerikanifchen Kflfte» 
in der heifsen Zone , ganz aufhören werde. Bemer- 
kenswerth ift, dafs mart an der Weftküfte von Ame- 
rika das Uebel nicht kennt. Acapulco hat eine völlig 
«ingefchlolTene Lage, und eine noch erftickendere 
Hitze, als Veracruz. Dort herrfchen auch fehr häufig 

Sallichte Faulfieber, aber das gelbe Fieber kennt man 
afelbft nicht. Der Vf. will diefes dem Umftande mit 
zufchreiben, dafs dort weniger Europäer oder Be- 
wohner der Innern Hochebenen hinkommen, fondern 
die meiften Fremden aus fehr heifsen Ländern, näm* 
lieh den Philippinen und Süd -Amerika, find. 

Ueber den Betrag der Einkünfte, welche Spanien 
aus Mexiko, fo wie feinen andern amerikanifchen 
Befitzungen, gezogen hat, waren bisher, felbft durch 
bewährte Schriftfteller , grofse Lrrthümer verbreitet. 
Meißens hat man ihn zu gering gefchätzt. So giebt 
Röbertfon^ weil er nur aus Quellen des ijten Jahrhun- 
derts fchöpfte , die Staatsrevenüen von Mexiko noch 
mr J. 1788* auf vier Millionen Piafter an , da fie doch 
damals Ichon über 18 betrugen. Um fo fchätzbarer 
find alfo die Nachrichten, welche Hr. v. H, aus den 
zuverläffigen Quellen, zu welchen er Zugang hatte, 
uns mittheilt. Da die Volksmenge, der Ertrag des 
Landbaues und der Bergwerke, alfo der National- 
reichthum, im fortfchreitenden Wachsthum find, ha- 
ben auch die Staats -Einkünfte zunehmen müflen. Der 
yf. zeigt noch, in welchem Verhältnifs diefes ge- 
{chehen ift, und führt als Hauptgründe diefer Zu- 
nahme die beCTere Regierung feit Errichtung der In« 
tendanzen, den freyern Handelsverkehr, den verbef- 
ferten und daher ergiebigem Bergbau, auch den für 
letztern fo wichtieen herabgefetzten Preis des Queck- 
filbers, an.. Vor nundert Jaliren, im J. 171a, lietru- 

fjen die Revenuen aus Mexiko etwas über 3 MiD. Pia- 
ter, im J. 1765. waren fie verdoppelt, bis zu fechs 
Millionen , und zehn Jahre fpäter fchon bis zu zwölf 
Millionen geftiegen. Von nun an ging die Zunahme 
noch rafcher ; im J. 1780. waren es fünfzehn , im J. 
1785« achtzehn , und im Anfang des jetzigen Jahrhun- 
derts zwanzig ^lillionen und drüber. Die Abgaben 
von dem gewonnenen Gold und Silber, von der jVtünze 
und dem Queckfilber- Verkauf betragen 5|MilI., vom 
Tabaks- Verkauf 4t Mill. , alfo diele Gegenftände die 
Hälfte aller Revenuen. Eine Sonderbarkeit in diefem 
warmen Lande ift, dafs man auch Ei^ und Schnee 
zum Gegenftand einer Abgabe gemacht hat, die von. 
denfelben bezahlt wird, wenn man ßc Von den hohen 
Bergen holt und in die Städte bringt, um das Getränk 
kalt zu machen. Der Vf. bemerkt, dafe, wenn man 
den Betrag aller Staats -Einkünfte auf förnnitliche Ein- 
wohner vertheilte, es auf den Kopf im Durchfchnitt 
3Vt Piafter betragen würde , welches weniger fey , als 
im ehemaligen Frankreich, wo nach Necher^s Berech- 
nung im J. 1784. auf den Kopf 4 J Piafter kam. Der 
Vf. gefteht aber felbft, dafe eine folche Berechnung 
kein dchtiges Refultat geben könne, weil zwifchen 
den verfehiednea JUafien der Einwohner dULe Al^aben 
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fo fehr verfchieden find, auch die Einkünfte von den 
Bergwerken, Queckfilb^^ und Tabak nicht, ^eic^ 
Abgaben', auf aue Einwohner vertheilt werden kon» 
nen. Gewifs ift, fagtder Vf., dafs nicht die Grofse 
der Abgaben felbft, fondem ihre Vertheilunc und He- 
bungsart das Elend des Volks macht. Die Koften der 
letztern betragen im Ganzen 16 bis 18 Procent. Noch 
übler wird mit den Gütern der Gemeinheiten tind 
frommen Stiftungen gewirthlbhaftet , welche unter 
Auflicht des Staats verwaltet werden. Man rechnet 
iammtliche Einkünfte diefer Güter auf i MilL %y^yooo' 
Piafter ; die V^erwaltung und Aufficht «cferfelben aber 
koftet I Mill. 700,000 Piafte». Ueber die VerweÄ- 

' düng der 20^ Mill. Piafter Staats - Revenuen hat Hr. 
t/. Ä^im J. 1803. aus officiellen Nachrichten eine üeber- 
fichtgeniacht, welche der Vicekönig dem Minifteriö 
in Madrit vor^^elegt hat. Nach derfelben wurden im 
Lande auf die innere Adminif^ration wieder io| Mili. 
Piafter verwandt, nach anderen fpanifchen Colonien, 
als Zufchufs der dortigen Adminiftrations - Koften, 
\ Mill. Piafter verfandt, fo dafs als reine Revenue 
ür den Staatsfehatz nur 6 Mill. übrig blieben. Von 
den Koften«zu der innern eigenen 'Adminiftration gin* 
gen 4 Mill. auf die VerthcicTigungs - Anftalten , beion- 
ders ift die Unterhaltung der Forts (prefiiios) und ih- 
rer Befdtzungen in den entfernten nördlichen Provin- 
zen fehr koitb'ar. Mehrere fpanifche Befitzungen lie* 
fem nie einen Ertrag für den Staatsfehatz ; ihre A* 
miniftration fordert vielmehr Zufchufs ,* der ihnen aus 
den andern Provinzen, vorzüglich aus Mexiko, an- 
gewiefen wird. Auch feitdem Spanien die Proyinzen, 
welche vorzüglich v Zufchufs erforderten , nämlich 
Luifiana, Trinidad, St. Domingo, verloren hat, hat 
die Summe des Zufchüffes im .üaozen doch zugenom- 
men. Auch in Mexiko felbft geben nur die bevölker- 
ten Theile, wo Land- und Bergbau ergiebig find, ei- 
nen Ueberfchufs; die entfernteren koften dem Sta:5Lt 
mehr, als fie einbringen. Die Einkünfte des Vke- 
königs von Mexiko, fo wie des von Peru,, betrage 
60,000 Piafter. Die in neuern Zeiten errichteten \'k^ 
königs - Stellen haben nur 40,000 Piafter. So gr^ 
diefe Einkünfte find, mufs ein Vicekönig doch mit 
Oekonomie leben, um auszukommen, befonders in 
Mexiko, wo Particixliers find, die 3 bis 4 Mal mehr 
Revenuen haben* Der Vicekönig lebt mit allein 
Glänze und allem Zwange der Eti<juette der ehemali- 
gen fpanjfchen Monarchen. Er ericheint nie ohne Be- 
gleitung feiner Garde zu Pferde, wird von Edelknaben 
Dedient, darf in der Stadt mit Niemand anders, als 
mit feiner Gemahlin und Kindern, fpeifen» und, mufs 
fich aufs Land begeben , wenn er einer freyern Gefeü* 
fchaft geniefsen will. Durch ungerechte lUittel kann 
freylich ein Vicekönig fich fehr bereichern. Diefe 
Mittel beftehn vorzü^ch in Verleihung der SteUen, 

^ie er aber in neuern Zeiten nur durcii Einpfehlung 
ausüben kann, da fich das Mioilterium in Madrit die 
Befetzung'» auch der kleinften Stellen, vorbehalten 
hat, durch Vertheilung des Queckfilbers.und BegOn- 
ftißung im IjLandel, vorzüglich in Kriegszeiten. Diele 
Mittel kann aber ein .Vicekönig nur aJSmui, anwenden, 

wnn 
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wenn er eine mäctitige Partey am Hofe hat» Ift er 
diefer verfichert : fo kann er ungeftraft Reicbthümer 
famnieln* So fehr dlefes von manchem gefchehen ift : 
fo hat man dagegen auch Beyfpiele von Vicekönigen» 
-welche die edeffie Uneigennfltzigkeit bewiefen haben» 
In neuern Zelten hat man die Gewalt und Vorrechte 
diefer untergeordneten Herrfcher immer mehr oinge- 
fchränkt, und von Madrit ,aus die Adminiftration cüe- 
fer entfernten grofsen Länder im gröfsten Detail leiten 
wollen, welches ^ber ;aicht zum Vörtheil der Unter- 
thanen gefckehen.ift. 

Nact) einer dligemeinen Üeberficht des Vfs. hat- 
ten alle fpanifchen Sefitzim^en in Amerika im J. 1804 
eine Volksmenge von 13 Miil. 200,000 Seelen. Di^fs 
• ift die Angabe, welche in den Supplementen am Ende 
des Werks, nach den neueften und belten Datis, als 
die richtigfte angegeben ift. Die fammtlichen Ein- 
künfte derfelben , welche aber, wie fchon bemerkt, 
grufetentheils wieder auf die Adminiftrations - Koften 

fehn,- betrugen 36 Mill. Piafter. In den afiatifchen 
Solonien befanden fich x Mill. 900,000 Seelen , und die 
Revenuen waren i Mill. 700,000 Piafter. In den<afri- 
kanifchen (den kanarifchen) Infein find 180,000 IVIen- 
ichen, und die Revenuen betrugen 240,000 Piaften 
Man kann alfo den Betrag aus famiptlichen Colonien 
auf 38 MilL Piafter reebnen. Hiezu kamen aus dem 
Mutterlande felbft, welches im Anfange diefes Jahr- 
hwiderts an lo^ MjU. Menfchen zahlte, noch 35 MiU. 
Piafter. Bey diefen Einkünften hatte Spanien eine 
Schulden - Laft von 120 Mill. Der V^ behauptet, 
dafs, wenn die amerlkanifchen Coloniöri fich fchoii' 
froher losgeriffen hätten, der Verluft durch die melur 
belebte Induftrie des Mutterlandes , iind den Vortheil 
eines, ganz f reyen Handels , an welchem Spanien aus 
alter Gewohnheit der Einwohner von Amerika gewifs 
inimer den gröfsten Antheil behalten hätte, binnen 
kurzer Zeit überwogen feyn würde. 

Der Vf. giebt noch eine Vergleichung zwifc)ien 
fitmmtlichen Ipanifchen Befitzungen in Amerika , und 
den endÜüchen in Afien. Der Flächen -Inhalt der er- 
fkem llt 460,000 Qu. Xiieues , der der andern 48,000 
Solcher XAeues (deren 25 auf Einen Grad gehn). Die 
Volksmenge der erftern beträgt etwas über 13 Mill., 
der letztem aber 32 Mill. Menfchen. Die fpanifchen 
Befitzungen in Amerika geben 38 Mill., die englifchen 
üi Afien 43 MiD. Piafter Revenuen ; aber dennoch 
l>leibt der reine Ueberfchufs für Spanien 8 bis 9 Mill., 
für England kaum 34 MilL Piafter. Mexiko allein 
bringt alfo mit feinen noch nicht 6 Mill. Menfchen 
^ne gröfsere reine Revenue , als das ganze brittifche 
jMen mit feinen 3a Mill. Menfchen. Der Vf. be- 
merkt, dafs, ungeachtet diefes geringern Ertrages, die 
Xliudus dennoch keineswegs minder mit Abgaben be- 
laftet feyn, als die Mexikaner. Man mülle befon- 
ders bedenken , dafs der Arbeitslohn in Mexiko 5 Mal 
böherfey, alsinBeii^en. 

In Mexiko wurcfen in neuern 2^iten etwas über 

22,000 Mann Trupneh unterhalten, 'wovon die regu- 
Iren oder Linien- Truppen nahe an 10,000 Mann aus* 
;in^hteii 9 das Uebii^e aber Miliz war 3 f aft die Hälfte 



von beiden beftand aus Cavallerie. Die Of ficier - Stet 
len unter .dpr Miliz wurden von angefehenern Ein- 
wohnern fehr gefucht, wegen der damit verbundenen 
Titel.und militärifchen Ehrenzeichen. Man fand des- 
halb oift ^eine Krämer mit Uniform und Orden de- 
corirt. Diefe Officiers fuchten fich durch gute Hai- ' 
tung ilu*er Truppen auszü;seicKnen , befonders waren ^ 
die, welche fich in den entferntem Provinzen zum 
Schutz der Einwohner befonden, fehr geübt, gegen 
Hitze imd Kall^ iind alle Arten von Strapazen abge- 
härtet, da fie einen nie unterbrochenen kleinen Krieg 
g^en die Wilden führen mufsten. Aber auch diefe 
liVoIden find fehr kriegerifch und thätig , und es fehlt 
ihnen nichts, als das Feuergewehr, u^n vrirkllch 
fiurchtbar zu feyn. Der kri^erifche Geift, welcher 
unter den Einwohnern der fpanifchen Colonien un- 
mittelbar nach der Eroberung berrfchte, verlor fich 
allmählig, als mit dem Ende des i6ten Jahrhimderts die 
fpanifche Herrschaft völlig befeftiget und die urfprüng- 
lichen Einwohner gänzlicn unterjocht waren. Man hat 
nufi wenige Beyfpiele von Aufftänden während des * 
X7ten Jahniunderts., Der bedeutendfte war im J. 1692» 
in welchem der Pallaft desVicekönigs zu Mexiko ver- 
brannt wurde. Seit jener 21eit war es in diefem Lande 
ijanz nüiigj nur in Peru brach im J. 17&1. ein Auf- 
tand, aus, an deffen Spitze fich ein Nachkomme der 
alten Ynka's ftellte. Derfelbe hätte wichtige Folgen 
haben können , wären nicht die Chefs, des Aufrunrs 
gefangen und hingerichtet worden. In früherer Zei^ 
war (üe Regienmg nur gegen die Indianer und Mefti- 
zen mifetrauifch. Die Creolen (in Amerika geborne 
Spanier)^ hielten , ihrer Selbfterhaltung wegen, mit; 
den gebornen Spaniern zufanimen. Erit das ßeyfpiel 
der engl. Colonien in Nord- Amerika, da fie fich fQr 
unabhängig erklärten, regte ähnliche Ideen auch in 
den fpanilchen auf. Die franzafifche Revolution be- 
lebte fie noch mehr, und die Mafsregeln , welche die 
j Regierving traf, um fie zu unterdrücken, gab ihnen 
* nocn gröfeere Kraft. Es wurde nämlich Jeder , der 
nur emige liberale Grundfötze zeigte, verfolgt, imd 
als Beweis folcher Grund&tze fogar das Lefen eines 
RauffeaUy Montesquieu und Robertfon angenommen* 
Dieis brachte allgemeine Unzufriedenheit hervor, die 
im J. 1796. zu C^raccas in eine Revolution ausbrach» 
welche nichts Geringeres, als die Unabhängigkeit die- 
fer Colonie bezielte. Die Anführer derfelben , ein rei- 
cher Kaufmann und ein Ingenieur -Of ficier, wurden 
indeis arretirt und hingerichtet. Die Begebenheiten 
in St. Domingo haben den Geift der Unruhe auf dem 
feften Lande lehr vermehrt. Nur die cegenfeitjge Ei- 
ferfucht der verfchiedenen Menfchen -Raffen, vorzüg- 
lich die Furcht der Creolen vor den ihnen an Zahl fehr 
überlegenen Indianern , hat den Ausbruch bisher ver- 
hindert , imd weit mehr zur Erhaltung der Ruhe hey- 
getragen, als Alles, was die Regierung thun können, 
. und oefonders als die Vermehrung der Truppen. 
Diefe letztere beweifet um fo mehr das Mifstrauea 
der Regierung , da diefelbe ehemals in manchen Ge- 
^ndea binnen 250 Jahren gar keine Milizfen nöthig 
gefunden > in der neueften Zeit aber fie überall einge- 
führt 
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führt um! vermehrt hat. So betrug, diefe Miliz zu An-, 
fanj? dieres Jahrhunderts in Peru 49,000, auf der ih- 
fel 'Cuba 24,000 Mann. Zur Verthtidigung^ gegen 
Feinde von Aufsen hat die Natur für Mexilio fo viel 

fethan , dafs die Kunft nur wenig hinzufetzen durfte, 
n den nördlichen Gegenden ift dSs Land durch grofse 
Wüften gefchützt. Wenn auch die nordamerikani- 
fchen Freyftaaten durch den Anbau von Luifiana den 
Grenzen von Neu -Spanien immer näher rücken: fo 
ift doch zu hoffen, dafs die Weisheit beider Gouver- 
nements, die beide weit mehr Land haben, als fie in 
langer Zeit werden befetzen können , einem Bruche 
zuvorkommen werde. Obgleich die Einwohner die- 
£er nördlichen Provinzen durch die Wilden noch im- 
mer fehr beunruhigt werden : fo fcheint es doch , dafs 
fich letztere immer mehr nordwärts zurückziehn , wo 
noch Raum genug ftlr fie ' ift , und die Regierung von 
Mexiko wird nie daran denken dürfen, den mehr- 
inals gethanen graufamen Vorfchlae auszuführen , diefe 
Wilden gänzlich auszurotten. Man foUte^ vielmehr 
den Streifzügen gegen fie entfagen,- und fich durch 
menfchliche Behandlung mit ihnen befreunden. Der 
füdlichere , bewohntere Theil vün Mexiko ift gegen 
jeden äufsern Anfall hinlänglich gefiebert. Die Kulte 
bietet keinen Landungs - Katz dar j die Feftung von 
Veracruz ift wenigftens im Stande, fich fo lange zu 
halten , bis das gelbe Fieber , welches wahrfcheinlich 
xmter den Belagerern ausbrechen würde , fie zurilck- 
treibt. Wäre aber auch ein Feind wirklich gelandet : 
fp macht die Befchaffenheit des terraffenartig über 
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einander erhobeoen Landes^ und di^ unwegfanrien 
Strafsen, welche denen des Gotthards: und andrer 
fchweizerifchen Paffe gleichen, jede Vertheidigung 
leicht. 

Am Schluffe des Werks hat der VtsNoten und 
Supplemente angehängt, welche noch Berichtigungen 
und neuere Nachrichten enthalten. Wir'haben einige 
der wichtigften in unferm Auszuge gehörigen Orts 
bereits eingefchaltet. Wir glauben die Länf e diefer 
Recenfion nicht entfchuldigen zu tlflrfen. & ift ein- 
leuchtend, dafs, wenn ein Werk reicher an Inhalt' 
ift, als ein Dutzend andre, auch deffen Anzeige, 
wenn fie wirklich lehrreich feyn foU , auf einen ver- 
hältnifsmafsig gröfsern Raum in unfern Blättern An- 
fpruch machen könne. Wir hoffen, vielen unfrer 
Lefer , welchen diefes wichtige Werk nicht zukom- 
men wird, durch die gedrängte Darftellung feines In- 
halts, wenigftens der meiften Merkwürdigkeiten def- 
felben, einen Gefallen erwiefen zu haben, und auch 
felbft den Befitzern des Werks wird unfer Auszug 
üütdich feyn, da in dem Werke felbft nicht immer 
die hefte Ordnung herrfcht, zuweilen Wiederholun- 
gen, auch wohl kleine Widerfprüche vorkommen, 
wie es bey einem Werk von fo mannichfachem Inhalt 
unvermeidlich war, befonders da der Vf. es zu ver- 
fchie,denen Zeiteli und mit öfteren Unterbrechungen 
ausgearbeitet hat. Ein nach unferm Wimfch hinzu- 
gefügtes Regifter macht deffen Brauchbarkeit noch 
gröfser. 
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Studien - Anftalten und Stiftungen. 



,^^e. Kaiferl. Hoheit der Erzherzog Johann hat am 
16. Jul. 18 IX- zu Grätz eine Siiftungs - Urkunde ausge; 
Xtellt und den SteyermJlrk. Ständen am 26. Nov. über- 
geben laffen, vermöge deren Er feine Sammlungen von. 
Natur - und Kunftproductcu Steyermarks und von ver- 
fchledenen Urkunden und Bey trägen zur Gefchichte und 
StatiCtik diefes Landes nach feinem Tode den Ständen 
als Eigenthiun überläfet, mit der Bedingung^ diefes Mu- 
leum immer in gutem Stande zu erhalten, und es zu dem 
fiemeinnützlichen Zwecke 5 zur Bildung der Jugend und 
zum Gebrauche des Publicums, zu verwenden. Einen 
Curator ernannte der Erzherzog felbft, den Grafen Ab- 
tems, Präfidenten der Stände; zwey andere follten die 
Stände wählen ; aber fie legten diefs Recht in die Hände 
des Erzherzogs, der den Prälaten vom Benedictinerftift, 
Adraont , und den Hn. v.Kalchbcrg dazu ernannte. EHe 
Sleyrifchen Stände haben für die Anftalt ein fchickli- 
ches Locale, und zwar das Graf 1. Lcslie'fche Gebäude, 
auf eigne Koften gekauft, dabey einen botan. Garten 
und eine Zeichenfcliule angelegt. Sie haben ferner der 
Anftalt den Namen des Joanneums gegeben. Den Cu- 
ftos des Mufeuais zu ernennen, behielt' fich der Erz- 



herzog vor. Der Erzherzog felbft hat die Statuten die- 
fes Mufeums- aufgefetzt , und fagt darin die fchöuen 
wahren Worte: Stilleftehn und Zurückbleiben iCt e\* 
nerley. ' 

Nachdem Hr; MohSf ein geschickter FoCGUenkua« 
diger, im J. ig 10. auf eine mineralog. Reife ausgefchii^ 
worden, um Porcellan^Erde zji fuchen (dergleichen ec 
auch in B<ihmen gefunden haben foll) : fo hat et:' im J* 
Ig II. den Erzherzog Johann auf einer neuerlichen nii* 
turhiftorifchen Reife durch Steyermark 1>egleitet/ Er 
ward auch zu einer weitem mineralog. Reife in ctett 
Carpathen be&immt. Die Carpathifchen Gebirge virur- 
den übrigen« fchon bisher in metallurgifch»- R^küoill^ 
auf Veramtattung der K. K.Hofkamjner in Münz- und 
Bergwefen bereift, und befchürft, um, wo mo^icl]« 
neue Er:^ - Anbrüche dafelbft zu entdeclcen. 

Auf Veranftaltung des Pal^tins find aus faft älleit 
Comitaten Ungerns , wo bisher Steinkohlen entdecke 
worden, Proben und AnbrCiche nichf nur der Stein, 
kohlen felbft, fondern auch aller Lagei^ tmd Schichten» 
mit Bezeichnung ihrer Aüfetiranderfol^e, gel iracht wor- 
den. Diefe Sammlung gefchickt benutzt, veffpricfac 
mterellante geologifche Ilefuhate, 
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Sonnabends, den 14. März igi^r 



G E S C H I C H T & 

1) Hambttiig, b. Schmidt: Hißarifches GemBlde der 
letzten Reßierungs - ffahre des gewefenen Königs, 
Guflav IP\ Adolph Aus dem Schwedifchen. i8iö* 
%rfler Th'eiL 259 S. Zweyter Theü. 308 S. t 

. (2 Rthlr.> 

«) Kiel, K Schmidt: Gefckichte der Schwedifchen 
Rivotution bis zur Ankunft des Prinzen von Ponte 
Corvo, als erwählten Thronfolgers, mit den au* 
thentifchen Staatspapieren. J8ii. VIII u. 710 S. 
gr. 8. (3 I^thlr. 16 gr.) 

Beide Werke machen wefentliöh ein Ganzes. Da, wo 
Nr. 1. aufhört, knüpft Nr. 2. den Faden der Er- 
zählung wieder an. Ton , Inhalt und Darftellungsart 
find jedoch in beiden fehr verschieden ; Rec. will jedes 
einzda charakteriGren. — Nr. i. kündigt fich nur als 
eine Ueberfetzung aas dem Schwedifchen an. Rec* 
kennt zwar die Originalfchrift nicht; aber. fo weit feine 
Kunde der fchwecßfchen Sprache reicht, ■— und er 
lebte mehrere Jahre auf Seeland und war; felbft in^ 
Schweden, — kann es wenigftens keine genau wört-' 
liehe UcJ>erfetzung einer fchwedifchen UrTchrift feyn. 
Es müfeten fonft weit mehrere, der fchwedifchen Spra- 
xfae eigenthümhche Wendungen , die feiten ganz in ei- 
ner Ueberfetzung zu vermeiden find, fichtbar werden. 
Dem fey, wie ihm wolle ; di* Schrift bleibt immer für 
die Zeitgefchichte eine der merkwilrdigiten , und für 
den konnigen Gefchichtfchrciber^ine der wichtigften. 
per Vf. erklärt in der Einleitung (S.I.), dafs er haupt- 
iächlich nur für feine ZeitMnoffen fchreibe, in der Ab- 
geht: die unrichtigen Meinungen zu widerlegen, 
ipvelche viele hegen möchten, und tun überzeugend 
darzuthun , daß die grofse Erfchütterung , nicht 
durch lang überdachte und heimliche Pl^e motir 
virt wurdö, fondern nichts anders war, als eine 
siothwendige Folge von überfpannten Anftrengungen 
Vnd einer falfchen Ueberzeugupg von Gerechtlkmen 
und Kräften. Er verwahrt fich ciarauf feyerücli gegen 
den Verdacht der Parteylichkeit , in Anfebung der Bei* 
«rtheilung des entthronten Königs Gufliw Adotph. 
Dennoch wird der unbefangene Lefer , fi> wenig er 
auch geneigt feyn mag> der uujpolitifchen, eigenfinni- 
gen , imd m. zweckwidrigen Hiandlungsweife des un* 
glucklichen Königs das VVort zu ?eden , unwillkürlich 
durch die Darftc^ungsart des Vfs. zu dem Gedanken 

fefilhrt: es fey iSebenabficbt bey Ausarbeitung diefes 
iftorifchenGemäldes gev^efen, des entthronten Königs 
Handlungsart nicht bfofs als Haupturlache, fondern 
vielmehr als diKC^^Urfacheder neueften fcbwedücben 
A* L* Z^ 1812* 'Er^ Band. 



Thron -Revolution vorzuftellen. Ob die(s aber der' 
Wahrheit ^nz und in allen Stücken gemäfe fey? — 
möchte wonl zu den hiftorifchen Problemen gehören, 
deren Auflöfung der richtiger und unbefangener ur- 
theilenden Nacnwelt vorbehalten bleibt« Rec. hält ^ 
nicht för gerathen, feine Privatmeinung hierüber vor- 
zutragen ; aber er darf wenigftens darauf hindeuten, 
dafs in einem der Wahrheit völlig entfprechenden Ge- 
mälde der letzten Reg. Jahre des gewefenen Königs, 
Guflav Adolph ir., auch dieNebenurfachen nicht ganz 
fibergangen werden durften , welche folche RefuTtate 
herbey führten. Der Geift des Adels, die Stini^ung 
zwifchen Oheim und Neffen von lange her, die erßen 
Gründe des, dem verblendeten Regenten mehr und 
mehr eigenthümlich gewordenen Despotism, und die 
feinen Wünfchen imneiche felbft entgegen wirkenden 
Kräfte u. f. f» — hätten mit einigen , mr den nachden« 
kenden Lefer hinreichenden Pinfelftrichen, wohl an- 

fedeutet werden mögen! Diefs ift nicht gefchehen ! — 
Vielleicht aus guten Gründen nicht gefchehen, deren 
'Beurtheüung auCserhalb der Sphäre unferer Kritik 
liegt, — wie Rec. fich gar wohlbefcheidet« 

Der erße Theil erzahlt die Ereignifle vom J. 1804» 
bis zur englifchen Brand- und Raub -Expedition gegen 
Kopenhagen im J. 1807. — in fo fem nämlich Guß. Ad. 
wefentlicnen Antheil an diefen EreignilTen nahm. Die 
Erzählung felbft ift bündig, gedrängt, keines weges 
mit überflüffigen pragmatifchen Anfichten durchweot, 
noch weniger declamatorifch,,— fondern hauptf^chlich 
auf Actenuücken geftützt, deren 71 — als Beylagen 
dem erßen Theile I^ygeffigt find. Das erfte ift der l)e- 
kannte Ausfall desMoniteur vom 14. Auguft 1804* ge- 
gen G. Adolph; — das letzte, die am 8« Febr. 1808. 
zwifchen Scnweden und Grofsbritannien gefchlo(Tene 
Subfidien- Convention. Diemeiften derfelben fiad be- 
kannt genüge Weniger bekannt ift die ziemlich voll- 
ftändige Correfpondenz des Königs G. A. mit dem Kö- 
nige Fr. Wilh. IIL von Preufsen, welche von Nr. 16 
bis 35. geliefert ift, und die beiden Schreiben Napoleons 
des Großen an den König von Preufsen, d.d.O&ero^e 
den 2& Febr. 1807. und Bartenftein d. 29. April I807t 
welche jener Correfpondenz fub. Nr. 37. u. 38- beyge- 
fügt find. Für die VoUftändjgkeit der Sammlung cfie- 
fer Actenftücke ift dem Vf. der künftige Gefchicbt* 
fchrelber vorzüglichen Dank fchaldig. im Anhange 
berührt der Vf. noch das weniger bekannt gewordene 
Ptoject des Königs, die Infel Gothland dem Maltefer- 
Orden abzutreten, und wo möglich, fich zum GroCi* 
meifter des Ordens zu erheben. Mit den Unterband*- 
lungen zur Ausftibrung des feltfamen Projects , war 
von Seiten Gt jf • ein , in fcbwedilbhea Dieniten fiehe»* 
Sss - der 
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der Engländer, T^^mets Mattkewy bef^ ^^ftraet, und von 
Seiten des Ordens, der Commandeur de maifonneuvep 
*^er Plan fcheiterte, weil G. A. bald durch wichti- 
sre Handel befchäftigt , auch das gute Vernehmen 
mit Rufsland geftört wurde. Zur Charakteriftik des 
unglücklichen Monarchen, ift fein eigenhändiges 
Schreiben d. d. 22« Julius igoy. an den Herzog von 
Braunfchweig'Oelsy das merkwürdigfte ActenRück, 
indem G. A. darin behauptete : er würde — woUte^pr 
von fdnem Syfteme gegen Napoleon abgehen , fein 
zeitliches tind eiVigcsÜnglöckunterfchreiben. (Nr. 58. 
der Beylage fc*) 

Näher zum Ziele hinfohrend, kann der zweyte 
Theil diefes intereflanten Buchs genannt werden. Er 
reicht vom Anfange des EJrieges mirRufsland bis zum 
Ausbruche der Revolution , welche Gußav Adolph und 
feine Kinder vom fchwedifchin Throne entfernte. — 
lUan erhält hier mehreile Details fiber jenen unglück- 
lichen Krieg, und über die feltfamen Disjpofitionen 
des Königs , welche freylich einen faft unglaublichen 
Starrfinn , und eine an gänzliche Verblendung gren- 
zende Schwärmerey des, auf höhern wundervollen 
Schutz der Vorfehung feft vertrauenden Fürft^n , zur 
Genüge documeritiren- So wollte er, z. B. (f. S. ai.) 
keinen allgemdnen Operationsplan entwerfen laffen, 
fondem erwiederte auf alle , ihm deswegen gethanen • 
dringenden Vorftellungen : dafs er"fchon bey jeder Ge- 
legenheit die Befehle , welche dienlieh feyn würden, 
ertheilen wolle. Sein Lieblings -Project blieb immer, 
Seeland zu erobern, und er wollte dazu befonders, 
die unter ffohn Moore gefandte englifcbe Hülfe von 
lOOOoMann, gebrauchen; dennoch geftattete er nicht, 
dafs die endifchen Truppen ans Land kommen durf- 
ten , weil Georg IIL ihm nicht das Oberkommando 
über jene Truppen völlig unbefchränkt übertragen 
hatte. In einem Anfalle von böfer Laune über Moo- 
res Widerfetzlichkeit, der doch nur erhaltenen In- 
ftructionen gemäfs handelte , — lieCs er diefen treffli- 
chen Heerführer in Arreft - Zuftand zu Stockholm 
verletzen , und als Moore dennoch Stockholm verlieb, \ 
ward fogar Embargo auf alle in fchwedifchen Häfen 
befindliche Schiffe , — jedoch nur 5 Stunden lang — 
gelegt! 'Sein Eigenfinn, Seeland erobern zu wollen, 
raubte der finnländirchen Armee, gerade in der glück- 
lichen Periode, wo fie fiegend dieKuffen vor fich her 
trieb , die höchft nothige Ünterftützung von faft 1 5000 
Mahn, die unbefchäftigt und unnöthig in Schonen 
campirten, und die höchft wahrte lieinlich, wären fie 
zu rechter Zeit gegen dieRuOen gebraucht worden, — 
die Lage der JDinge entfcheidend glücklich für die 
fchwedifchen Waffen geändert hatten. . Mit Däne- 
mark fuchte G. A. einen Separatfrieden, worin aber 
Rufsland und Frankreich unter Napoleons- Zepter, 
durchaus nicht aufgenommen \verden foUten. Die See- 
Expedition des Königs in den finnländifcheu Scheeren 
glich wirklich der Fahrt eines irrenden Ritters 
(S. 40 fqO; wnd die dem fchwedifchen Armee -Corps 
gegen NoAvegen vorgefchriebeiien Operationen wa- 
ren im höchl^en Grade zweckwidrig, unzufammen- 
liängend und geföhiüch. Wexw xoan die JUeinigkeits- 



kramerey in den Briefen , welche vom Könige an das 
Kriegs! -Commando in Schweden absengen » — liet^t, 
fp mufs man freylich erftaunen, wie ein folcherMaim 
auf den Gedanken kommen konnte, feine Armeea 
felbft zu commandiren, da er auch nicht eine Idee 
von dem was wahre Strategie genannt zu werden ver- 
dient , gehabt zu haben fcneint. Diefs alles find un- 
widerlegbare Thatfachen, die der Vf. im ztoeyten 
Theile entwickelt und mit authentiichen Acten(mk- 
ken, deren 70 diefem Theile, alsBeylagen angehängt 
find, belegt. Die intereflanteften darunter md un- 
ftreitig die Nrn. 9 bis 36. — welche Gußav Adolphs 
Briefwechfel mit Georg IIL, den Noten -Wechtel zwi- 
schen Thornton und Eltrenflein über die Mitwirkung der 
englifchen Truppen , und den eigenhändig von G, A. 
entworfenen Plan zur Eroberung von Kopenhagen 
u. f. w. enthalten. DerHauptmangä des Buches, wenn 
man es nach feinem Titel beurtheilt , bleibt unftreitig 
das gänzliche StiUfcbweigen über alles dasjenige, was 
der entthronte König während feiner letzten Regie- 
rungs jähre, in Betracht der innem Angelegenheiten 
4es Reichs zur Vervollkommnung oder Verfchlechte- 
rung der Adminiftration , dervFinanZen , des Kriegs- 
welens u. f. w. that. Sogar die Veränderung der Ver* 
faffung von Schwedifch- Pommern ift nur beylaufig 
mit wenigen Worten im erflen Theile berührt. — 
Durfte denn diefs alles wohl m einem hiftorifchen Ge- 
mälde u^f.f. fehlen? Kam es hier blofe auf Schilderung 
der äufseren Verhältniffe des Staats an ? Gewifs ; hätte 
der achtungswürdige Vf. des Tacitus Ausfpmch (lib.I. 
Ai/I.) „ Repetendum videtur, qua» mens exercituum, quis 
kabitM proviuciarum, quid aegrum quid tmtidmm/uerit; 
ut non modo cafus, eventusque rerum, qui plerumque 
fortuiti funt , — fed ratio etiam caufaeque nafcan- 
tur!!** — beherzißt; — er würde ein genügendes Ge- 
mälde geliefert haben. 

Nr. 2. zeichnet fich vortheilhafter aus durch dea 
Geift höherer hiftorifcher Kritik, und durch ein tu»- 
vei*keunbares Streben, fowohl nach möghchft voW- 
ftändiger Darftellung der Thatfachen , als nach jener 
Unparteylichkeit, die leider den hiftorifchen ¥bf 
fchriften unfefer Zeit von Tage zu Tage mehr abgeht ■ 
Die Grundlatze, welche in der lefenswerthen Vorrede 
für den Gefchichttchreiber der Zeit au^efteUt find,-^ 
hat der Vf. meiftens redlich in feiner Dl ftellung be- 
folgt. — Wir haben , fagt er (S. 7. der Vorr.) aufset 
der noch nicht vollendeten, aus guten Quellen, aber 
nicht unpaittiyifch^eichnehenen Gelchichte der Jef tten 
Regierungsjahre Guflav IV. Adolphs if^nn keine Holfs- 
mittel bey diefetGefchichtfchreibung, die erft aus ro- 
hen Materialien mufs zufammengetragen werden. «« 
Eben darum will der Vf. auf eine gewtffe Vollkom- 
menheit feiner Arbeit durchaus keinen ^fpruch ma- 
chen, ift aber überzeugt, es fey nützlich , mit einer, 
wenn auch unvollkommenen Geichic te aui zutreten, 
bey fo grofsen Begebenheiten , worüber noch kein Ge- 
fc nichts werk vorhanden, und wovon wir Zeitgenof- 
fen fö manche fcliätzbare Nachrichten hätten, die 
nicht gefammelt, für die Nachwelt verloren geiiea 
Würden. Von S. i — 53. giebt der Vt. eine 
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gedrängte Ueberficht der Ereigniffe » welche der Re- 
volution unmittelbar vorher giengen, und ihren Aus- 
bruch am meiften beförderten. Als Einleitung dient 
das niit feltener Wahrheitsliebe und Unpai*teylich- 
keit (S. 3 ff.) gezeichnete Bildnifs des entthronten 
Königs. — Die Natur — fagt der Vf. — hat Gußav 
Adolph IV* nicht kärglich ausgeftattet. Er befjtzt 
Verftand , Talent , und manche fchätzbare Anlage 
des Kop& und Herzens. Seine Bildung ift vortheU- 
baft genug; fein Aeufseres einnehmend, wenn gleich 
etwas fteir. iMan konnte ihm als Regent keinesweges 
gute Eigenfchaften abfprechen. Er verftaiid es, das 
Wohl cies Reichs zu oeherzigen , und er wollte es 
aufrichtig. Aber wenn Vorurtheil und Leidenfchaft 
feinen Blkk trabten , gab er fich unbedingt hin. Der 
Begriff des Volks flofs zufammen mit dem von feiner 
Perfon. Ungewohnt, zuletzt unfähig fich felbft zu 
beherrichen , glaubte er alles als Mittel brauchen zu 
können* Darum mufste das theuerfte Interefle des 
Staats einer gereiften Eiteli^eit, oder Empändlichl^eit 
weichen. Gerade eine der erften Regenten -Tugenden, 
[Bin$ Fefligkeity ward nur ein wirkfamcres* Mittel zum 
Verderben: denn fie artete aus in jene blinde Unbieg- 
&mkeit , die alle Vorftellungen entfernt , alle Ueber- 
legung zetftört, alle Mittel verfchmähet, die noch bey 
miCslichen Umftänden zu ergreifen find. — Noch 
trugen zwey andere Züge wefentlich dazu bey, den 
feltfamen Sinn zu nähren^ der aus Gußav Adolphs gan- 
zem Thun hervorleuchtet. Er hatte nämlicu einen 
entfchiedeoen Hang für das Ritterliche y wie wir es um 
die Zeit der Kreuzzüge finden , luid war aberglcktbig. 
Weil er fich felbft in die Lage verfetzt hatte , wo nur 
Wunderwerke ihn retten konnten, wähnte er diefe 
Hülfe werde ihm erfcheinen. ^ung^s thörichte 
Schriften fielen hier auf einen Boden, wo der gefähr- 
liche Same fchneli aufgieiig. 

Nach des Rec. Urtheil ift diefes Bild fo treffend 
imd wahr gezeichnet , dafs Gußav Adolphs ganzes We- 
£en und Thtin dadurch erklärbar wird. Es ift keine 
Bitterkeit, keine grelle Farbe in der Zeichnung. Auch 
der entlchiedenfte Anhänger des entthronten Monar- 
chen mufs die Hauptzüke als wahr anerkennen. — 
Wenn man S. 63 — 74. diie, unmittelbar der Thron- 
Revolv*»on und Oefangennehmung des Königs vorher- 

fehenden Umftände , die ganze Lage des Staats , die 
ittere Stimmung dar Armee , befonders der degradir- 
tth Garde -Regimenter, und den alten Widerwillen 
des Adels, in der kräftig zufammengedrängten , aber 
lebendigen Darfteilung des Vf s. beherzigt : fo wird der 
Schlag, welcher auf des unglücklich -ftarrfinnigen Kö- 
nigs Haupt fiel, ganz begreiflich. Alles war dazu 
Vorbereitet, aber doch waltete ein befonderer Glücks- 
stern über Schweden, da(s hier kein fchwediiches Wut 
Mok. Das eingeftreuete Urtheil über jenes grofse Er- ' 
^ignifs (S, 76 — 78.) unterfchreibt Rec. mit Ueberzeu- 
^uiig. Wohl wäre zu wünfciien , der Vf. möchte die 
^S. 72.) u. r mit Winken angedeutete geheime Verbin- 
«luiig der Anführer der wefilkhen Armee, (die luiter 
^Idierfparre und Sköldebrand den Ausbruch uer Revo- 
ution durch ihren Marfch nach der ilauptiiadt er- 



zeugte) mit den Anführern der geeenüber ftehendeti 
norwegifchen Armee, näher aufklart haben; aber 
manmufs fich befcheiden, dafs die Zeit für folche Auf- 
klärungen noch nicht reif ift. Die Revolution felbft 
mit ihren nächften Folgen ift faft vollftändig und zur 
Zufriedenheit jedes , mit billigen Erwartungen an die 
Lecture gehenden Lefers (S. %x — 157.) befchriebeiK 
Dann folgt (S. 158 — 177.) eine genügende Schilderung 
der Innern Lage und Staatskraft des fchwedifchea 
Reichs bey Carls XIIL (Südermanidands) Thronbe- 
fteigung. Schweden zählte nur noch 2 Mill. 344010 
Einwohner, ^nachdem Finnland verloren vrar. Weft- 
bothnien war faft ganz verheert. D^r Schuldeu«? 
Etat belief fich beym Schluffe des Jahrs i8o8- berei«| 
auf II Mill. 315,335 Rthtr. Reo. Im Jahre 1809. be- 
trugen die K^iegskoften über 7 Mill. Rtlür. — idazu 
hatte England durch Subfidien nur geliefert, l MiH. 
loocoo Rthlr . Die Staats - Einnahme 'fürs J. 1 809- w^rd 
berechnet auf 3 MiU. 88341 Rthlr. 9 fei. 6 R. Bco. — 
die Ausgabe auf 3 PvÜIl. 486373 Rthlr. 39 fsl. 6 R. 
ohne die noch laufenden Kriegskoften. Die Gehalte . 
für die oberften Staatsbeamten wurden daher fehr mä- 
fsig beftimmt, noch mäfsiger der Hqf- imd Schlofe- 
Etat. Schweden hatte im f. 1809. nur 585 Schiffe von 
33805 Laften, doch wurden noch in diefem Trauer- 
jahre 196603 Schiffspfund Eifen und Eifenwaaren aus- 
geführt. Die Einfuhr vward nach einem Durch- 
Ichnitts-Preife an nothwendigen Waaren, auf a Mill. . 
179000 Rthlr. ; an über fiüiligen Waaren, auf i MilU 
432916 Rthlr. berechnet. ^ 

DieWalü des Prinzen ChrißianAuguft von Schles- 
wig HoUftein Sonderburg -Auguftenburg, zum fchwe- 
difchen Thronfolger, ift mit Wahrheit und Vollftän- 
digkeit erzählt, doch auf die frühere Verbindung 
mehrerer fchwedifchen hohen Of ficiere, mit dem Prin- 
zen, nur hingedeutet. Das Bild, welches von dem 
edlen Charakter , den feltenen Talenten u. f. f. des 
Prinzen der Vf. entwirft , ift höchft anziehend (vergl. 
S. 133. mit 180. )• Die Ankunft des Prinzen auf 
Schwedens Boden und feine Reife nach Stockholm» 
war ein echtes Nationalfeft. Bey der Brzälilung des 
fchleunigen Todes des geliebten Prinzen, neigt derVt 
fich fichtbar zu der Meinung : der Prinz fev vergift^ 
worden. — Man verßchert, — heifst es S. 218. — 
der Kronprinz habe feinem Bruder (dem Herzc^e von 
Auguftenburg) feine traurige Beforgnifs : dafs er eine 
fcheufsliche Ürfac»l^e des Todes in l^h trage, auf das 
Beftimmtette mitgetheilt. Die Unterfuchung über das 
Verbrechen ift hier, foweit fie am Schluffe des J. 18 10. 
bekannt war, mit möglichfter Vollftändigkeit geliefert* 
Den unglücklichen, unverdienten Tod des Grafen Fer- 
feny beichieibt der Vf. (S. 230 f.) mit riieilnahme, 
und giebt eine iiöehfUntereffantebiögraphifche Skizze 
des fchäudlich Gemordeten. Ferfen war einer der ge- 
bildetften, hochgefinnteften , rechtlichften Männer 
Schwedens, aus einem uralten Gefcld'^v^te entfproHen, 
das au. ^ -ich XIV* Zeit hinaufreichte. Sei^e grofsen 
Güter liegen meiftens in Finnland. Ferfen war fehr 
gefällig, dienftiertig, wohlthiitig, und bey einem ho- 
hen is^rgef üble , das alle} Gute der alten Ritterzelt 
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hatte, konnte rtasi ilun keinen üebermuth, keine 
beleidigende herabfetzende Art vorwerfen. Diefer 
Charakterzug zeichnete ihn aus wahrend der franzö- 
fifchen Revokition. Er hatte lange in Frankreich ge- 
dient, und comnundirte ein ^«©"If^'^ö*^^^ ^»^l« 
Schweden angefctzt waren- Es führte den fchtoen 
Namen: c^Mf^mr te merite; Ferfin wandte grofee 
Summen darauf. Als die Revolution ausbrach, Wieb 
er dem königL Haufe treu, und entwarf mehrere 
Plane, . die k&i^. Familie zu befreyen. Auf der 
Flucht nach Varennes war er unter den Begleitern des 
köni«- Nachher war er es, der Maru jintotnetU in 
dem Nelkenfttaufse Mittel zur Flucht verfchaffen 
wollte. Gußav Adolph IfT. hochlich eingenommen für 
diefrnRittergeift, zog Ihn weder nach Schweden und 
erhob ihn zu den hofften E^renftelien. ^ tr lebte 
zuletzt in vollkommener pobtifcherRuhc, befchrankt 
auf die Oefchäfte feines repräfentirenden Amts, als 
ihn der wOthende Parteygeift wegraffte. 

Den Schlafs dieler höchft intereflanten Schrift, 
macht die Erzählung der Wahl des Prinzen von Ponte 
Corvo zum fchwecTifchen Thronfolger, wobey aber 
mancher wichtiger Ümftand , welchen erft die Foke- 
zeit aufklären ^Hv in Dunkeln gekffen werden 
mufste. Den hiftorifchen Werth der Schuft erhöhet 
fehr die ziemlich voUftändigeSammlung der, auf Seh we- 
dens Thron -Revolution und ^eren «ächfte Folgen l$e- 
zuß habenden Staatspapiere. Es find ihrer in allen 83 
Stücke, und unter dielen mehrere, welche zum Ver- 
ftändnifs der jeUigen fchwedifchen Staatsyerfaflimg 
uneiÄbchrlich genannt werden können. X)ie meiften 



ften die nnleligeii Pamphlets- nnd Brolchüren- Schrei- 
ber, welche nur ihren vjiA des lefenden Pöbels Lei* 
denichaften fchmeicheln , oder fie in ihr IntereQe zie- 
hen wollen. Diefe unklugen und bösartigen Ausfälle aitf 
begehende Veriaflungen, auf mit Ruhm gekrönte Hei' 
den und Herricher der Zeit; diefe fchändliclKwi Infi- 
nuationen , wodurch die Gemüther nur erbittert und 
kleinliche Zwecke mit Worten und Tiraden ei^cht 
werden feilen, die man mit männlicher Kraft zu er- 
reichen nicht Muth hat. Diefe excentrifchen oder be^ 
ftocheneu Schreyer, welche nur den blinden Ijoideor 
fchaften der Menge fröhnen , und ftets das Bittere der 
gegenwärtig beftenenden Ordnung herausgeben, jafo- 

?rar in Tafchenbüchern und Journalen , alberne teri 
teckte Ausfälle wagen, wodurch doch nichts gebet 
fert wird ; diefe mlden mit hohen W^Skrten , — find 
es, die uns endlich dahin bringen werden, felbft der 
echt hiftorifchen Wahrheit entbehren zu muffen, wena 
je zuweilen ein redlicher FoHcher fie aus dem Wultedes 
EntfteUten und Unwahren herausfindet, und freymO«^ 
thig 2^jx Sprache bringt. Meynte jene Zunft es wirk« 
lieh redlich mit dem höchftenintereffe derMehfchheit; 
fo würde fie durch ihre Declamationen , durch ihre 
hämifchen Ausfälle, durch, ihre fchiefen, aber di« 
Leidenfchaften erhitzenden Räfonnements, nicht Ge>. 
legenheit geben^ dafs die nicht minder finftere Zunft 
kriechender Schmeichler der beftehenden Gewalt, ihre 
verderbliche Abficht : jede bittere hirtorifche Wahrheit 
der Zeitgefchichte den Gewalthabern als Hochverratb 
vorzuspiegeln und fie dadurch wo möglich ganz zu ver« 
bannen, erreichte ! Aber in diefem elenden Wettftreite 



uucin.i'»««**«^-- 1> ..- • -I r-^. .\Ä«„i,^«« kleinlicher Leidenfchaften will keine Partey eigent- 

hat der Vf- ^us *5m Schweifen Ol^Hrfetz^^^ lieh Wahrheit und Gerechtigkeit ; darum können auch 
zwar gerade nicht fagen , dafs diefe Staatspapiere dem - - b _. >. . __ . . 

crofsen Publicmn unbekannt geblieben vrären : denn 
Sie meiften hatte« fchon ^e Zeitungen geliefert; aber 
die mö^chft voHftändige, fyftematdch-chronologifch 



«ordnete Sammlung derfelbenift doch. kein geringes 
Verdienft , «nd ;^erdient den Dank des kanftigen Ge- 
fchichtsforfchei-s. 

XJtfber Ton , Oetialt und Tendenz der Schrift 
kann Rec. nicht anders als vorjheilhaft urtheilen. Die 
ffute Abficht ift nicht zu verkennen; doch hielt der Vf. 
für nöthig fich (S. 9. der Vorr.) feyerüch gegen den 
Verdacht zu verwahren: er habe irgend jemanden be- 
leidigen woUen. Selbft der Unzufriedene, - fagt er,~ 
wircTfich geftehen muffen , dafs der Vf. in mifshchen 
Geeenftänden, mit aller ßehutfamkeit , mit aller Scho- 
nune fchrieb, die man yxox irgend erwarten konnte. -. 
Dalun ift es alfo gekommen^ .<lats jm» glaubt, auch 
die fjictifch erwiefene hiftorifche Wahrheit, mit de- 
müthigen Empfehlungsfchreiben wrfehen zu möffen! 
Und wer hat es dahin gebracht? Unftreitig am jnei- 



die Refultate des Streits nur UnelOck, Verfinfterung 
der Gemüther, leidenfchaftllehe Verblendung, — und 
am Ende das Reich der Lfigen befördern. Einzeln 
und ohne Unterftatzuns den hämifchen Aiigriffen 
der Intrigue und Angeberej Preis gegeben, wird 
dann da Uehen der redliche , ruhig f orlchende , kei- 
ner Partey fröhnende Gefchichtfchreiber. — Aucfc 
^er wird endlich verftummen und verftummen rsBt 
fen. — W^che Quellen und Materialien wird dasA 
die Nachwelt über die jetzige Zeitsefchichte vorfisr 
den? — Der Vf. der uefcnichte der fchwedifchei 
Revolution hat fich keine dieCer Sünden zu üghuldea 
kommen laflen , — und darum zollt ihm Rec. feine 
innigfte Achtung, wenn gleich er (wie der Vf. felbit} 
überzeugt iit: dafs <iieXies Werk über Schwedens 
Thron -jkevolution noch manche Lücken unausge- 
füllt lädst , auch nur dasGerüfte und manche einzel* 
ne brauchbare Alaterialien zu einer künftigen ge** 
nügendern Gefcfaachte jenes merkwürdigen Ereigniue» 
liefert. 
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Stettin u. Leipzig, in Comm. b. Barth: Die rnur 
teflamentlUke Bibel oder die heiligen Urkunden der 
Chrißutretigion* Für alle chriftiiche Glaiibensge- 
nofftfn genau und »nparteyifck überfetzt ^ mthltjn^ 
kaltsanzeigen y Anmerkungen und einer AbhaHd" 
tung: lieber die Vereinigung der chrilUichen Cofh 
feßionen. Von dem Profcffor Chrift. friedr. Preiß. 
ßrfier Band. Die vier E^vangetien und die ApoßeU 

fefchickte. igii. XVIII u. 540 S. Zweyter Band. 
He Briefe der Avoflel und die Offenbarung ffohan^ 
nes. I8it. 44g ä. gr. g. (3 RtbüL) 

Die angeKangtei befouders gedruckte , Abaaadlnng bat 
dea Titel : 

Die Vereinigung oder vielmehr das be/te Retiglons^ 
AnnSlierungs - Mittet für alle chrißliehe Confeffio- 
nen^ empfohlen von denl Dobnetfcher der neu- 
teftament. Bibel, Chr. Fr. Preiß. igll. 68S.gr.8- 

I lie diefcr Ueberfetzang des N. T. angebSngte Ab- 
-*^ bandlung war anfangs von ihrem Vf. zur Eintei^ 
9un§ in dicfelbe beftimmt worden , ward aber nach- 
lier nnter einem befondern Titel abgedruckt , weil 
die Ueberfetzung im Drucke über 60 Bogen tkark 
inrarde, und er fie nur den erften Unterzeichnern auf 
feine Arbeit umlbnft geben kann. Was er darin fagt» 
ISuft darauf hinaus : von allen Verfuchen 9 die ge- 
trennten chriftlichen Parteyen wieder zu vereinigen, 
/ey nicht einet gelungen > und alle feit der Reforma- 
tion vor^efchlagenen und angewandten Vereinigun^s- 
ranittel leyen unzureichend gefimden worden ; das 
sw^eckmätsigfte Mittel fey vielleicht ein forgfältiges 
Stodiiun der chriftlichen lleligionsurkunden» entwe* 
der in der Originalfprache » oder in einer möglichfl: 
Ciolitigen Ueberfetzang ^ und, zunf Gebrauche l^hlage 
er die feinige vor, an welcher er nicht blols, wie 
Tuther auf der Wartburg, Ein Jahr, Jondem, als Pri- 
vat - und öffentlicher Lehrer zu Göttingen , Rlofter- 
bergen und Stettin , fechs und dreyßlgj&ro lang mit 
Awbietung aller Kräfte, und mit Benutzung all^r 
HtÜfiimittd, die er fich durch eine tmausgefetzte bey- 
nabe fünfzigjährige Arbeitfamkeit habe erwerben 
können, gearbeitet habe, fo daüs alfo, wer die Ur- 
forache nicht, oder nur wenig verftehe, feine Ddmet- 
ichiuig bSt mit eben der Zuverficht gebrauchen kön- 
ne , a& wenn er das Original ohne Anftois Jefen und 
▼eadftehen könnte ; es fey alfo auch zu wflnfchen , dals 
di^ deotlbhen Für ften , Kirchenvdrltoher und Schutz 
J. U Z. iSxa. &rßtr BmA. 



auffeher fein Studium begOnftigen und befördern ; er 
wolle dann eine Ausgabe davon auf etwa 20 Bogeii 
veranftalten , die nur 12 Grofchen koften folle. (L)ie 
tfa» Eßfche koftet nur 6 Gr. , und die Lutherfche wird 
in der Canßeinfchen Bibelanftalt mit dem Püalter um 
3 Gr. 6 Pf. , die ganze Bibel nur um 8 Gr. verkauft.) 
Auch diefer üeberfetzer möchte alfo gern feine Ar- 
beit in den Schulen und vielleicht gar in den Kifchezt 
eingeföhrt wiffen: zu diefem Ende tadelt er, wo ef 
kann, in den Noten die van Eßfche Ueberfetzung^ 
von der er yermuthlich befürchtet^ dafe fie feiner Un- 
ternehmung den meiften Abbruch thun werde, weil 
fie nicht nur duitoh verhältnifsmä&ig wohlfeilen Preitf 
manchen Käufer anlockt , fondern auch aufser der 
bifchöfÖichen Approbation noch das Zeucnifs de9 
Hrn. Dr. Reinhard und des Hrn. Antiftes Heßy für 
ihre Treue , FafsUchkeit und Deutfchheit vorweift ; 
die Hetzelfche^ Ueberfetzung des N. T. wird , als di« 
jüngfte , noch eifriger in den Noten verfolgt , ob- 
gleich Hr. Pr. von diefer Arbeit gewife am wenlgften 
zu beforgen hat ; ja es ift ihm fo fejir viel daran ge- 
legen , dafs die van Eßfche und Hetzelfche Uebei^ 
f^tzung neben der feinigen nicht emporkommen , dafir 
er faft alles , was die A. L. Z. an diefen beiden Tefta- 
ments-Ueberf. auszufetzen fand , als eigne Kritik wört- 
lich in -die Noten aufnahm ,' ohne die Quelle diefer 
durch das ganze Werk verbreiteten Ausftellungen an- 
zugeben , und die dafelbft ausgehobenen fehlernaften 
Ausdrücke, Redensarten und Sätze, deren fehr viele 
find, mit Sorgfalt aus der A. L. Z. abfchrieb, um fio 
jedes Mal an Ort und Stelle feiner Ueberfetzung; als 
das Schlechtere gegenüber zu ftellen. Diefe Emfig« 
keit, den Lefer gegen die nächften Vorgänger ein» 
zun^men, mifsföllt vorzüglich in einer Tjeft. Ueber* 
fetzung, deren Zweck feyn foU, >die Erkenntnife des 
Evangeliums Jefu Ghrifti unter dem Volke zu verbrei« 
ten, und in der aJfo auch' der Lefer durch nichts 
Fremdartiges zerftreut werden darf. Wenn di» 
A. L. Z. (Ue Arbeiten der Hm. v. £. und H. einer an«^ 
ftändigen vtriflenfchafdichen Kritik unterwarf, fo'that 
fie nur , vras fie foUtö , und vvras das Publicum von ihn 
erwarte^ ; aber in einer Teft. Ueberf. foll alles an 
Jefum und fein Werk erinnern; man will von Hrn-jK 
und von den Hrn. v. E. nichts wiflen; aus demfdibett 
Grunde wird es auch als, etwas nicht dahin Gehören« 
des, ungern gefehen, wenn in ein^r Vortede od¥ff 
Einleitung zu einer neuteftamentlichen Bibel des gro* 
lisen Helden unfers Jahrhunderts» den dae.Verhäi%- 
nils zur Bewirkung aufserordentUcher Erfoheinungeift 
beftimmt zu haben feheine» und von dem audf noob 
iraend eine grefee Reform dea retig^fedZttUsulM der 
Ttt Vöt- 
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Völker erwartet werde , gedacht wird. Dfer Vf. 
kündigt aufserdem an , dals er in einem nachfolgen- 
den Ommentar zu feinem. Werke noch mehrere Feh- 
br, die fich die Hrn. v. E. hätten zu Schulden kom- 
men Jaffen, und die fich auch auf die Verftöfse gegen 
die deutfche Sprache erftreckten , rügen würde : wir 
fürchten, dafs diefs feinem Commentar ein unange- 
nehmes Ausfehen geben werde : dena wia fchätzter 
auch fein. Kenntniffe-feyn mögen, fo wird feine Pole- 
uxik doch kaum dem Vorwurfe der Parteilichkeit 
und Kritteley entgehen können, wenn fein Beftreben 
nur oder doch vorzüglich dahin geht, frühere Teft. 
Veberfetzungen zq verdrängen , um feinem Werke die 
Einführung in Schulanftalten und kirchliche Inftitute 
«u verfchrffen. So gern wir es überhaupt fehen, 
wenn von Zeit Zu 2ieit neue Ueberfetzungen der heil. 
Schriften der Chriften erfcheinen, und jede unabhän- 
ffig von den übrigen Arbeiten es beffer als die andern 
zu machen fucht , fo fehr find wir auf der andern 
Seite dagegen, wenn es dabey nur allzumerklich auf 
]|infi\hrung eines Werks in Kirchen und Schulen, 
«nitlün auf etwas Mercantilifches oder des etwas an- 
gefehen wird ; ohnehin ift die kirchliche Ueber- 
^tzung, die in dem proteftantifchen Deutfchland ein- 
geführt ift, im Ganzen fo fchäUbar, und dem Volk© 
E) lieb , dafs es nicht recht wäre , die Arbeit des gro- 
llen Luther , an die fich theure Erinnerungen an fei- 
ne preiswürdigen Verdienfte knüpfen , durch irgend 
^ine andre , wena auch in vielen einiielnen Stellen 
beflJere , Uebeirfetzimg zu verdrängen ; e^ ift vielmehr 
lar Protefunten Pflicht, gerade in unferer Zeit jeden 
Verfuch, der Luiherfahen Bibelüberfetzung allmählig 
eyi anderes angeblich voUkommneres Werk unterzu- 
fchieben, bcftimmt von der Hand zu w^eifw, und fo 
nitüg als.feft zu erklären., dafc fie auf Luthers Werk 
^nen fo Itiohen Werth legen, dais fie es nicht vertra- 

giq können, wenn es von jemanden auch nur von 
rne darauf angeleet wird , feine Bibelüberfetziuig, 
l^y dem katechetilchen und bey dem öffentlichen 
Volks - Unterrichte durch irgend eine andre zu ver- 
dhrä^en. Zur Muattectiire mögen dagegen von Zeit 
au Zeit immer neue Arbeiten diefer Art durch den 
Buchhandel in Umlauf kommen , und fo viel Glück 
«lachen , als fie es verdienen , auch unfertwegen noch 
etwas mehr; wir fehen diefe fo wem'g ungern, dafs 
vir uns im Gegeutheil freuen, wenn durch eine neue, 
Aiimerkfamkeit verdienende Ueberfetzung der chriftr 
liehen Redigionsurkunden das Evangelium Jefu wie- 
^r in einem weitern Kreife bekannt, und, wie Paü- 
ins fich ausdrückt , Ghriftus von neuem verkündigt 
Wir^- Auch dem Werke de* Hrn. Pr. vrünfchen wir 
- in ^efer Hinficht viele Lefer , und werden uns freuen, 
y^n feilte Arbeit durch einejn , feinem Fleifse ange- 
sfteffcucn , i Abfetz belohnt wird. Aber der Kritik 
]^i|£$ dämm doch ihr Recht wid^fabren , «nd keine 
l^kfichl, auch nirfit die iuf den Umftanj:!, dafa der^ 
Vf,, wie ejc fegt, 36 Jahre an feinem Werke gearbei- 
tet h«t,..kann uns aUialten, ein freyes Urtheil dar- 
über, w JEailca. . Dafs es 4ßm Hetzeyihn-Werke weit 
vorzw^ifüi&wjft» fälk begpo ye iyter > bg ft foglimh auf; 



damit ift aber freylich noch nicht viel gefaßt: dciio 
unter allen neuern UeberfetzunKcn de^ IN. 1 . ilt 
vielleicht keine fo wenig als die Hrte^//cÄ^ geluog«»^ 
Auch fteht das Werk höher , al& das der Hrn. v, E^ 
und fichtbar ift die von Hü. Pr. im Ganzen darauf ec- 
wandte Sorgfalt j man Schlage auf, wo man wolle, 
Oberall ficht man Spuren des Fleifses. Je weiter wir 
indeffcA in dem Werke fortlafen, defto m^v k^ es 
uns vor , als wenn wir manches mit denfelben Wor- 
ten auch fchon gelefen hätten ; weil wir aber daran 
noch zweifelten , fo ftellten wir eine yerWei^ung 
zwifchen der vorliegenden Arbeit und der SobfcHen 
Ueberfetzung an, und da fanden wir freylich in vie- 
len SteUen eine uns in Erftaunen fetzende U^erem- 
ftimmung. Wir muffen davon aus mehrern 1 heüea 
des Werks B^weMc führen , weil man es uns auft 
Wort nicht glauben würde, und wir fehen uns dazu 
um fo mehr verpflichtet , da der Stotzfch^ Arbeit 
und der Benutzung derfelberi, die in der That weiter 
ceht, als wir daubten, in der Vorrede mit kanem 
Worte gedacht' wird. Die auszuziehenden Beyfpieto 
werden aber, da uns nicht vid Raum geftattet ift. 
immer nur einen fehr kleinen Theil derjenigen aus^ 
machen , welche ausgezogen werden konnten. 
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Stolz. . 

Mattli. XI. iS. 17. W^m 
foU ich die Menfchen diefes 
Zeitalters Tergleichen. Sie 
find Kindern gleich , die auf 
dem Markte fitien und ih- 
ren Spielgelellen surufen : 
Wir fpieHen ISiieh vor und 
Ihr tanztet nicht; wir fan- 
den Euch Klajjlieder und 
iir trauertet nicht. 

MattH. XVII. 24 — «7. Bey 
ihrer Ankunft zu Kaperna- 
nm gingen die Einnehmer 
der iwey Drachmen zu Pe- 
trus und fragten : Bezahlt 
lEfUer Lehrer nicht auch die 
zwey Drachmen ? Er fagte : 
ja. Als nun Petrus nach 
Haufe kam, fagte Jefus, 
ihm zuvorkommend : Was 
deucht dir, Simon? Von wem 
ziehen die Könige der Erde 
Zoll und Schofs ein ? Von 
ihren Söhnen odei von an- 
dern Leuten ? Von andern 
Leuten: erwiederte Petrua. 
So find alfo wohl, fprach Je- 
fus , die Söhne «ollfrey. 
Öoch damit wir ihnen kei- 
nen Anftofs geben, fö gehe 
«n den See , wirf den Angel 
aus ,* nimm den.erften Pifch, 
der anbNfst. ♦ . • 



Luc. V. 57 — 59. 

" ;ht ii 



. . ^ ^ Auch 

fafst ma« nicfet jungen Wein 
in alte Schläuche ; denn der 
junge Wein würde die 
Schläuche zerreifsen , der 
Wein wurde auslaufen, UÄd 
cittiiSfihlittcbe würden un- 



Pniß. 

Womit foU ich dielj Zeit* 
alter vergleichen ? Es ift, 
Kindern gleich , die aufdem 
Markte Gtzen und ihren 
Spielgefellen zurufen: Wir 
fpielten Euch vor , und Ihr 
tanztet nicht ; wir fanden 
Euch Klaglieder, und Ihr 
trauextet nicht« 

Bey ihrer Ankunft in K«* 
pernaum gingen die Ein* 
nehmer der zwer Brach m« 
zu Petrus , und iTagten : be- 
zahlt Euer Lehrer nicVi\ Ui« 
^wey Drachmen ? Et an«* 
wertete ; Allerdings. Als 
Petrus nach Haute Itaaii 
fagte Jefus , ihm zuvorkon^ 
mend: Was dflnkt dich, &- 
mon ? Von wem nehmen die 
Könige der Erde Zoll uni 
Steuer? Von ihren Söhnen 
oder von andern Leuten? 
Von andern Leuten , erwie* 
^erte ?etrus. So find «lA»« 
▼erfetzt« Jefus , "die Sdlme 
lollfrey. Damit wir ihnen 
aber köincn Anftofs geben, 
fo gehe an den LanoXee^ 
wirf den Angel aus , nimm 
den erften Fifch , der Uf 
l)eifst. . . . 

Auch fafst nien^«nd iva$r 
eil Wein in alte Scl^uche; 
Jonft wird der junge Weim 
die Schläuche «erreifsen , 
der Wein «islauf^n, und dz« 
Schl^nche werden unbranch- 
|)ar.irerd«n. Junger W;exÄ 

. malt 
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brauchbar werden« Xunger 
Wein feh&rt in aeueSchlliu- 
cke ; 10 erhalten 0ch beide. 
Auch wird niemand, der al- 
ten Wein gekoftet bat , bald 
darauf jungen Wein verlan- 
gen ; er wird Tagen : der 
alte iSt milder. 

Apoltgefch. X. K^-^-.jS. 
3o Werde . ich in der Tbat 
durch, die Erfahrung be- 
lehrt , daXi Gott keinen Un- 
ierfchied zwifchen VöLkern 
und Völkern macht , fondem 
daft unter jedem Volke, wer 
jhfi verehrt und R^cbtichaf» 
ienhcit übt, fein Wohl- 
cefalJcn bat. Diefs ift auch 
dfer Lebte gemäfs, die Gott 
4eu Israeliten bekannt mft- 
^^n lieft. 

Ajpoftgefch. XVIL 18 — fla 
Be l^eüien fich auch epiku- 
S^che i|nd aoilche Welt- 
Ureife mit ihm ein. Die ei- 
nen fagten : Was mag die* 
fer Schwätzer eigentUch 
wollen ? Die andern : Er 
Icheint uns mit auslrfhdi- 
l^hen Gottheiten bekannt 
machen zu wollen. Er hat- 
te nämlich mit ihnen von 
7^Xn und der Neubelebung 
4.er Todten gefprochen. Sie 
nahmen ihn allo mit fich, 
führten ihn auf den Areo- 
pag y und fagten zu ihm : 
Könnten wir nicht Verheb- 
men , was das für eine neue 
Lehre iÄ , die du vortyjfgft ? 
Wa» wir von dir hören , iii 
uns fremd; darum wanfch- 
tenwir recht zu widen, wie 
#t fich d^mit verhält. 

Köm. XII. ar. Unterliege 
Micht deiner Ernpfindlich- 
keit , * fondem beuege dei- 
ae widrigen Empfindungen 
durch. Woblthun I 

Rom. XIV. Ig- Wer Chri- 

SJOBL durch folche Tusenden 
rt y der hat Gottes Beifall 
und. der M^nfchen Achtung. 

1. Kor. IV. 3, 4. Ich ma- 
the mir wenig daraus, wie 
ich von Euch oder von Ir- 
land einem menfchlichen 
j&erichte beurtheilt werde ; 
ich mag nicht einmal felbll 
Ober mich entfcbeiden : 
4^nn ob jqh wir gleich kei- 
toer Untreue bewufst bin, 
diefs rechtfertigt mich noch 
nicht. Mein Aiöhter ITt der 
Herr. 

.,. 9. Kor. V. $. Ob ich 
gleich ausziehen mufs , . fo 
. werde ich doch* nicht ohne 
Wohnung bleiben. 



mufs in neue Schlauche ge^ 
falst werden ; ifo erb alten 
Hcb'Wide. Auch wird nie- 
mand , der alten Wein ge- 
trunken bat» gleich darauf 
jungen verlangen ; er wird 
fagen , der alte ift milder. 

Jetzt werde ich durch 
die Erfahrung belehrt , dafs 
bey Gott kein Anfehen der 
Perfon Statt findet », fondern 
dafs in jedem Volke , wer 
ihn verehrt und tugendhaft 
lebt y ihm angenehm ift« 
Diefs ftimmt auch mit der 
Lehre Üb er ein , die er den 
Israeliten bekannt machen 
lief«. 



■ 

Es fiefsen floh auch eini- 
|re epiknrifohe und ftoifche 
Weltweifen nüt ihm in Un« 
terredungen ein. Einige 
fagten : Was mag diefer 
Schwfitzer eigeiltlich wol- 
len ? Andere: Er'^fcheint 
uns auslftndifche Gottheiten 
bekannt machen zu wollen. 
Er hatte -nämlich von Jefus 
und der Auferftehung mit 
ihnen gefprochen. Sia nah- 
men ihn alfo mit fich^ fithr- 
ten ihn auf den Areopag, 
und fagten zu ihm: Können 
wir wohl erfahren, was et 
für eine neue Lehre ift, die 
du vortragft ? Was wir von 
dir hören , ift uns ganz 
&emd; darum wQnfchten wir 
zu wlfTen*, was es damit für 
eine Bew^ndtnifs habe. 

Lafs dich nicht von dei- 
ner Empfindlichkeit belie* 
gen , fondern befiege deine 
widrige Empfindun |r durch 
Wohlthun ! 

Wer durch folche Tugen* 
den Ghriftus verehret , der 
bat Gottes Beyfall und der 
Menfchen Achtung. 

Ich mache . mir wenig 
daraus , wie ich von Euch 
oder von einem menfchli- 
chen Gerichte beurtheilt 
werde ; ich mag auch nicht 
felbft tiber i^iich entfchei- 
deui Zwar hahe ich mir 
njphtt vorzuwerfen ; aber 
diefes rechtfertigt mich 
noch nicht. Mein Richter 
ift der Herr. 

Wenn wir auch auslie- 
hen miiXTen, fo werden wir 
doch nicht ohne Wohnung 
bleiben« 



Stolz, 

s. Kor. XII. 7. Damit 
ich auf jene aufserordentn 
liehen Offenbarungen nicht 
Itolz würde , ward ein Dorn 
mir in das Fleifch geftof sen ; 
ein Satansengel sieht mir 
beftändig Fauftfchläge , fo 
dafs mir aller Stolz vergeht. 

PhiL II. 6. Er , obgleich 
Atx Gottheit ähnlich > trug 
diefe Gottähnlichkeit nicht 
nfie eine Beute zur Schau. 

t. Tim. VL 4. 5. Er ilt 
ein auf geblaf euer Menfch, 
dem, es an Einficht fehlt, 
und' der an Difputirfucht 
und WortzAnkerey kränkelt, 
was nur Neid und Hader, 
nur Schmähungen und Ver- , 
ketzerungen , nur Grill en- 
fängereyen von Querköpfen 
erzeugt. • • • 

i. Tim. L 7. Gott hat 
uns nicht' einen zaghaften 
Sinn, fondern einen muthi- 
fen Geift, durch Liebe und 
Mäfsigung gemildert, gege* 
ben. 

Jak. IIL r. Dinget Euch 
nicht zu dem Lehramte. 



Preiß. 



Damit ich nfbht auf tjetia 
hohen Offenbarungen ftol« 
feyn möchte , ift mir eirf 
Dorn in den Leib getriebea 
(!); ein Satansen^el, det 
mir Fauftfchläge giebt , fo 
dals ich wohl mcht ftols 
feyn kann« 

Ob er gleich Gott Ihn- 
lieh war, trug er diefo Gott« 
ähnlichkeit doch nicht ti^U 
eine Beute zur Schau. 

Ef ift ein au%eblatener 
und unwifTender Menfbh ^ 
der an der Sufht zu Spit»- 
fihdigkeiten und Wort-ZSn^ 
kereyen kränkelt , wor-j 
aus Neid , Hader, VerUum« 
düng, Ketzermacherey und 
GriUenftHlercy f olcher Men-» 
fchen entfteht, deren Ver*- 
ftand verfchroben ift« • • • 

Gott hat uns nicht einett 
ferchtfamen, fondern ra»^ 
tbieen, durch Menfcbenlie« 
be und Mäfsigung gemildect 
ten Geift verliehen. 

Dringet Euch nicht 1« 
dem Lehramte. 



Wir muffen es bey dicren wenigen Beyfpftfcn he- 
wenden laffen , zu denen noch eine MeMe hinzum- 
fügt werden könnte^ zumal wenn man dk^beynah^ 
unzähligen Stellen bemerklich machen wollte , wo 
die Stolz fche Ueberfetzung offenbar nachgebilclet , und 
nur in Kleinigkeiten , um das Entlehnen zu verber- 

Sen, rerändert ift. Oewifs würde niemand, der alte 
iefe Stellen peben einander fähe, die Uebereinftim* 
mung für zufällig halten könnm, fo vie auch nie- 
mand es für Zufell halten wird, dafs fehr vieles ia 
den Noten wörtlich mit den Kritiken der van Eßfclmn 
und Hetzelfihen Teft. UeberC in der A, L. Z. übcrflin^ 
ftimmt. 

{Der Befokluf* folgi.') 
ARZNSTGBLAHRTHBIT* 

Erlavoen , gedr. b. Juifge : ArzefUf/ - Formeln^ 
oder zufammengefetzte Arzeuetfenj welche im W- 
nifcktn Inßitut zu Erlangen üblich find. Entwoi*- 
fen von Dr. Friedr. fVendtj Stifter diefer Anftalt. 
Auf Vielfältiges Verlangen , deutfch herausge- 
geben mit ^ulatzen. igli- 53 S. 8^ (8 gr-) ^ 

Ein erfahrner und berühmter Arzt macht hier ^ 
Formeln von zufammengefetzten Arzneyen bejcannt» 
deren Wirkikmkeit er vielfaltig erprobt hat Wir 
finden manche fehl' gute Zufammenfetzungen , felbft 
von eigenthflmlicher Art : befonders N. li^ Pulvis 
nfalvens diureticus. IV. flutv. efciU* campx (fum f^in^ 
citox.) flor. fiä. ammon. mart. äagr.jj* Elaiofacch. 

ein"- 
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WMMm. 3|^. Mi», welches in; der WafTerfticht und 
Verfchldmüng der Lrnieen geWifs vortre£EIich wirkt. 
Auch N* 19. Xwctura formictirum » die in der Gicht, 
9U 40— «50 Tropfen gegeben 9 treffliche Dienfte lei- 
ftet. Ferner N. aa. Tinctura phyfagoga : Unreife Po- 
meranzen mit verfnfstem Salzgei{t aufgesoflen. 'N. 32. 
Tinctura Digitalis purpureae. Eine Unze mit fdnf 
Unzen Hoff mannifcnem Liquor au^egoffen , zu 5 — 10 
Tropfen; und N. 33. Unguentum contra tineam. Eine 
halbe Unze gepulverte Lindenkohle mit dem ausge-' 
prefsten Oel des EvonymtU eurapaeus. Diefe Salbe 
wird, nach abgefchnittenen Haaren, eingerieben, ein 
Tnch umgebunden , und nachher der Kopf durch Ein- 
f^eiien von Kleve, von Fettigkeit gereinigt, wobey 
zugleich auch Abfiid voif Fichtenfproflen und die Plu- 
fner*fchen Pillen genommen werden. Ungeachtet 
diefer vorzüglichen und eigenthflmlichen Mittel kom- 
men doch manche zu fehr zofammen gefetzte und 
mehrere fehr koftbare vor , die wohl durch einfache 
und wohlfeile hätten erletzt Iverden mögen. So gleich 
N. l* BaUamum rohoransi aus ai ätherifchen Oelen» 
jimbray Peru-Baliam, Weinlleinfalz , Pfeffermflnzeq - 
und Rofen » Eflenz : wobey aber Hr. Jf^* ein treffU« 
ches Surrogat di^fes ko(tbaren und entbehrlichen 
Mittels ängiebt; nämlich: R. OL deß, Calam. arom. 
3/« Spirit.ferpylL tnentk. crifp. aa ^j. m. d. So ift 
N. 8- der Zulatz vom Oel der Imatius • Bohne zum 
Bilfenkraut - Oel fehr entbehrlich ^ da er das Mittel 
mir köftbarer macht. Die Polychreftpillen N. 9. be- 
ftehn aus zehn Ingredienzen , von denen die Hälfte 
wohl wegbleiben Konnte«. Das wunötreibende Do- 
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eect N. 2. aus Helminthochortos , Oraiiola und 

Vitriol fteht gewifs dem Pulver N, 11. aus Rheinfor- 
renfaamen 1»^ Eifenvitriol und Jalappenwurzel nach« 
Gegen den Kropf v0rt>rdnet er N. 13. Meerbätte (üe- 
berrefte von der Pofidonia Cautih König. , oder Zoftera 
oceanica L.) , Schmammßeine oder Korallen die an den 
Meerfchwämmen fitzen und die letztern felbft. Diefe 
Dinge wirken doch hauptlachlich nur durch das 
Meerfalz , und haben gewils vor dem falzfauren Baryt 
keinen Vorzug. Auch weifs Rec. nicht , ob me 
Meerbälie, wenigftens in mehreren Officinen, nicht 
Conferva Aegagropila find. In möhrern Zutmmen- 
fetzuiigen findet ßch Stern -Anis fhöchft entbehrlich), 
fogar Pichurim - Bohnen , fogar N. ig. Cortex Wialtt* 
ranus , und noch dazu , worüber wir erftaunen , im. 
Kinder -Thee.. Rec. weifs nicht, ob in irgend einet 
Apotheke des feften Landes Winters Rinde zu habea 
ift; er hat fie nie gefehen, fonderh erhielt überall, 
auch bey den gröfsten Dfoguiften, Canelta alba. 
Hochft-*wahrfcheinlich meynt Hr. fT. auch diefe; 
denn fonft möchte er auch wohl nie daran denken, 
echte Winterfche Rinde Kindern zu geben , da diefe 
fo fcharf und hitzig wie Oalange ift. Uebrlgens ift 
der Kinderthee felbfl: , den er beym Aufer^enn der 
Kleinen ohne Bruft empfiehlt, fehr zweckmälsig. Er 
befteht aus abgedrehtem Hirfchhorn, Perlengraupen» 
Milchzucker und Zimmtblüthe. Die ftärkende 
Tinctur N. 29. ift auch zu fehr zufammengefetzt« 
Ein einfacher Aufgufs von altem Franzvvein auf En- 
zian und Kalmus mit Eifenlafran wird diefelben 
Dienfte thun« 
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•m 99. Aug. itti* ftarb zu trroCswardein Cajetam 
Graf Sauer ^ Domuropft und TitalarbifchoiiF, ein Mann 
von hellen- Einlicnten, ehemals, als Kaifer Jofeph IL 
feine kirchl. Reformen durchführte, Referent in geift- 
liehen Sachen bey der ungr. Kanzley. Unter fernen 
Vermächtniflen befinden lick 1900 Fl. für das bifohöffl. 
Seminar, 4000 Fl. for das Weidenfeldifche Regimentt- 
Erziehii^gshaut. . 

Am 4. Sept. igxx. ft., wie fchon Nr. 219. Jahrg. igii. 
vorUufig gemeldet worden, zu Wien, 78 Jahr alt, der 
Freyherr ^pfeph Udinti von Monoßor^ k. k. Staatsrath 
und Copumandeur des Ungar. St. Stephans- Ordens, ein 
in der Getchichte des ungr. Reichs und der ungr. Li- 
teratur fehr bedeutender Mann« Geboren im SAröTer 
Comitate, erzogen zu Erlau im fogenannten F<^1a- 
riano , Ton dem Erzbilbhoff Graf Ba^Sn» als Secretftr 
gebraucht, Ton der R. K. Mar. Therella zum Hofrathe 
erhoben, und zu mehrem MiCßonen, z. B. naeh Sie- 
beid>argea t Teiwiabdet ; vom Kaibr Jofeph II. zum 



Staatsrathe in ungr. Gefch&ften auserfehen , pRegt^' «r 
öfters zu fagen : Kaifer Jofeph hat mich zum Efel ge* 
fchlagep, das heifst, von n eleu Vor nrtheiltn geheilt 
Ein warmer Verehrer diefes Fürften, hielt er feft aa 
deffen Grundfätzen , auch nach feinem Tode. Als Ge- 
fcbaftsmann war er feft , und wo ihn Leidenfduft 
nicht hinrils, gerecht, roll Erfahrung und ron zurer- 
lälBgem Charakter. Nicht gefiel ihm Prefiszwang und 
Dunkelheit : er felbft Vf. des berüchtigten Ignon mtdta 
Cupido — > des Amtoirhoiu — der Brofchüre über das 
ungr. Steuerwefen n. C w., veranlalste die Arbeiren 
Pmy V ^ißoria Rsgfm) und Lakit't (Jus publicum HumgJ 
und fchützte manchen Literatör wider Verfolgungeia 
roher Menfchen. 

Am IS. Januar tgil. ftarh Karl AJbreekt fFiedthirgß 
Doctor der Philofophie und Medicin, und ordentlicher 
Lehrer am Pädagogium zu Helmf^Adt, im S4ften Jahrs 
feines Lebens, nachdem er einige Zeit zuror einen 
Ruf an das Lycenm zu Warfcbau da ProfeQbr der N^ 
turgefbhichte erhalten hatte» 
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BIBLISCHE LITERATUR. , 

STBTTm u. LKiPzto, in Comm. b. Barth: Die neu- 
tifiameniliche Bibel qder die heiligen Utimnden der 

Otrißusreligion. Vbn dem Profeffor Chri- 

fiian Friedrp Preiß u. f. w. 

(ßefishlufi der in No, S$, abgebrochenen Recenfimu) 

Schon bey der Anzeige feiner Ueberfetzung des 
Briefs an die Hebräer in der A.L.Z.(i8o6.Nr. i.) 
ward es aiifserdem getadelt, dafe Hn Pr. feine Ueber- 
üetzung auf dem Titelblatte felbft als genku ankün- 
digte, da man ihm doch mehrere Ungenauigkeiten- 
nachweifen konnte ; gleichwohl hat er feine canze 
neuteftamentliche Bibel abermal auf dem Titelblatte 
für genau erklärt. Diefs hätten wir an feiner Stelle 
picht gethan , da es beynahe die Kräfte eines einzel- 
nen Menfchen zu fiberfteigen fcheiot, in einem Werke 
von folchem Umfange nie zu ermüden, nichts zu über- 
fehen, auf alles immerfort ganz genau zu achten. 
Hr. Pr. konnte frey geftehen ,. datis leine Arbeit , wie 
alles. Menfchliche , feine Unvollkommenheiten habe, 
dafs ihm nicht alles gleich gut gelungen fey, dafe er 
in ungleichen Stunden ungleich gearbeitet habe , und 
dafs er'alfo bey allem auf fein Werk gewandten Fleifse 
doch der Nachficht der Kenner bedürfe. Durch die 
Ankündigung einer genauen Vebertetzung reizt er die 
Kritik zur Strenge j wir wollen ihn indeflen diefe 
Strenge nicht in vollem Maafse empfinden laffen, fon- 
dem, eingedenk der menfchlichen Schwäche, man- 
ches milde überfehen, und durch das, was wir bemer- 
ken wollen, nur die Aufmerkfamkeit zu erkennen 
geben, mit welcher wir fein Werk gelefen haben. 

. Matth. I, I. ftatt: Nachkömmlinge Sprößlinge 
würden wir es lieber bey Sohn gelaflen haben. 
IV, 19I Warum nicht: Begleitet mich, ftatt: Werdet 
meine Lehrlinge? V, ag. Weibsferfon ; berfer: ^f^e^). 
37. Gedehnte Ueberfetzimg : Braucht daher in Euem 
Uefprächen nichts als ^a und Nein. VI, 2. 5. 16. «tt»- 
xovo"« X« c. X. mu£s in auen drey Verfen gleich flberfetzt 
werden. 7. ein gedankenlofes Gefihwätz herptaudern. 
Der Text hat nur Ein Wort : |3«trroXoYm« dem tmfer 
deutfches: Plapvemy entfpricht. 9. Ifoch verehrt 
ßi/etde deine Gottheit. Wir xVürden lieber genau bey 
den Worten geblieben feyn : Heilig gehalten werde dein 
Name! Vif, 6. Welches Wort der ürfchrift mag 
vrohl durch: umfich hauen j überfetzt feyn. Schweine^ 
Hunde hauen um fich? . VIII,, lo: Ich muß geßehen 
(«fc^v AeY« 1/ftiy). DieCs ift fo gefagt, als wenn Jefus 
ungern es gelabt hätte. 11. Oeßliche und weßliche Lan- 



ier; warum nicht: Ofi und Weß? XI 9 12. Das Hirn- 
A. L. Z. \%\%. Erfier Band. 



melrelch dringt mHcIUig vor 3 und umgekehrt drangt 
fnan fich u. f. f. Warum: umgekehrt? XII, 10. x«'e 
?3je«, erßarrte Hand. Erftarrt, iftzuviel. XVv gl. 
xvXXoi, Krüppel? Aber ein Krüppfel kann ganz gefund 
feyn. XVI, 23. (tx«v*«Xov (xov «, duertheUßmirfchlech- 
ten Rath. Ift eher Erklärung als üeb^rfetzung, 
XXVI, 5t. «riov, das Aeußere eines Ohrs? Marcus 
VI, 41. Hier wird Hn. Hetzel ein unverdienter Vor-' 
Wurf gemacht, als wenn er willkürlich: ich gebiete es 
dir 9 in den Text eingefchaltet hätte j der T^xt hat: 
«TOI Uym^ und Hr. Pr. hat diefs überfehen ; auch ihm 
kann etwas Menfchüches begegnen ; diefs mache ihn 
billig gegen andre! Luc. I, 25. «v jjVf{a«<, «i« tntiitv, 
indem ßr hillfreich einen Zeitpunkt erfyh. Zu fteif ! 
42 — 45. Unerträglich fteif find diefe Verfe in Jam- 
ben überfetzt, wie man deren feit einigen Jah- 
ren von gewilTen Gegenden her zu lefen bekdip- 
men hat. Ueberhaupt find auch ^lle Citationen 
aus dem A. T. in feynfollenden Jamben überfetzt, 
wovon man keinen Zweck abfehen kann, wenn 
die Verfification • auch befler wäre. II, 14.. ge- 
mein ift die Engelfprache ausgedrückt: Den men" 
fchen gehs nach Wunfeh !(!) IV, ig. ov^ivexw heifst 

nicht : denn ; i»99L<r^»i xa^iiw ift aus Jefaias ein» 

gefchaltet und wird bey Lucas aus dem Texte gewor- 
fen; Tv^Xoi ift mit «<XM«^«Tpi parallel, und bezeichnet 
nicht : Blinde , fondern des Tageslichts Beraubte , weil 
fie in dunkeln Kerkern fitzen. Joh. IV, 12. f*e«^ov, 
vermögender? VI, 21. Hr. Pr. läfst Jefum, fo wie die 
meiften Ausleger, ai^dem See wandeln, wogegen 
wir, wie natürlich, nichts haben, wenn der Text es 
fo fodert. Weil aber Johannes, auch nach Hn. Pr., 
fagt, die Jünger haben Jefum in das Schiff nehmen wol- 
len j und das Schiff fey auch cv5£M(, am Lande gewc- 
fen : fo liegt der Gedfanke nahe , ^efiis fetf felbß am 
Lande gewefen , und der Jünger Meinung fey ge Wefen, 
ihn da in Empfang zu nehmen. Sollte es denn Künfte- 
ley fejrn zu überfetzen : „ fie ßihen Jefum am See wan- 
deln , in der Nähe des Nachens ; Furcht wandelte fie 
darüber an; er fagte aber zu ihnen: Ich bins; fürch- 
tet Euch nicht. Sie wollten ihn alfo ins Schi£F neh- 
men, u. f. f.?'* Apoftelgefch. II, 17, i^an^ •^vrtu 
fie fchauen Enthüllungen? VIII, 17. fX«^/Savov mevfxic 
«710V, ift von Hetzet, der es Hn. Pr. in gar nichts 
recht machen kann, richtig jjberfetzt: ein höherer Geiß 
ward ihnen zu Theit. Aeufserlich wird diefs auch 
wahrnehmlich gewefen feyn. IX, 4. jft ein Donner in 
den Text gelegt, den der Text nicht hat. X, 4, «v«. 
ßjja«v ts ^ivjjpoffwov u. f. f. ift nicht genau überfetzt : 
fie haben dir Gottes Gnade verfchafft. Rom. 1, 13. ift 
es allerdings wahr, dafs itaqnQy nv« tx*'^ heÜst : einige 
üuu Frück' 
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Früchie Jfammetn ; allein fcbon vor Hn. Pr. ward dicfe 
fo fiberletzt ; er pdemifirt oft über Dinge , die gar 
nicht neu find, mit dem Hn. v. Eß.; dafs z. B. x ?*?*<» 
oft fo viel als weiken heiise , ift etwas ganz Gewöhnli- 
ches , und folche Ueberfetzungen hat er fchon bey an-* 

)enflig€ g 
Synonyi 

nicht durch Vottkammenheit zu überletzen. III, 21^. 
dafs dixa(io<ryv]} 5fov. fo viel als Begnadißung bey Gottj 
lagen wolle, können wir nicht einfenen. VlI, 25. 
ff^ »oirt» -Ktnro« X. T. X. ift Recapitulation des Vorherge- 
henden und wird am heften in Klammern eingefchfof- 
fcn ; Paulus will nicht zu verftehen geben , die Sache 
feyrftreylich fchlitiim, aber er könne üe nicht ändern; 
man darf alfo nicht flberfetzen : IndeffenMn ich nun ein- 
mal ^ meimm Geifte nach, u. f. f. AlII, 13. onXoL rov~ 
i^«ro<» RSftungdes Lichts? 14. iv^v^dccrSf, ahmet nach? 
Warum nicht b^y der Metapher geblieben? i Kor. 
II, 6. ift bey olqx^vt§^ tow aiwo^ reurot; vielleicht weni- 

er an große Herren ^ als an Tongeber zu denken. 

II, 13. fv Tfv^i «7rox»Xv?rT»T«i , es wird die Feturfrobe 
aushalten. Nicht doch ! Die Feuerprobe entdeckt den 
Gehalt eines Werks ; hält es die Probe aus , fo ift es 
probhältig. V, 6» ov x«Xov %. r, X. das verurfachet euch 
wahrlich keinen guten Ruf. Unrichtig Oberfetzt; es ift 
vom Sitbßruhme der Korinther die Rede, der ov xaXov 
fey . XI , 30. xoi|üi«ivTai , ße find ein Opfer des Todes 
geworden. Dafs Hr. /V. felbft fo aberfetzte, vergafs 
er bey XV, 6. , wo es den Hn. v E. verwiefen wird, 
dafs fie den fchönen Euphemismus des cxeiftiidijaav 
überfehen hätten. XIII, 12. ^myvw^o/biotia u. f. f., einfl 
werde ich deutlich erkennen^ wie ich auch jetzt fchon manr 
ches erkannte? XV, 10. bezieht fich x^«^*« auf x«^»^'f 
imd diefs Hauptwort darf niclit das einemal durch 
jlpoße tarnt j' und das andremal durch Gnade überfetzt 
werden. 04« »<'•« ^o TfAo<, dann iß fein Erlöfungswerk 
vollendet? 45. Die Citation geht nur bis zit ^\*x^v 
^waxv. 2 Kor. II, II.. Uer Vergleichimgspunkt ift: 
beum Leben erhalten. Jeius wards ; Paulus hoffte daf- 
felbe« X , a. Diejenigen , die von Paulus (agten : x«t« 
ira^H« ntfintLTHt wollten damit nicht fagen, fie hielten 
4hn für einen fchwachen Menfchen. XI, 2. na|5fvo5 
ivn* ^in reines Fräulein? XII, 19. bey Gott: iit ein 
gemeiner .Schwur; vor Gott: mufs es heifsen. XllI, 
iq. Der heilige Religionsgeiß.. Wie wäre jdlefs an 
Hetzel getadelt worden ! an öal. J, 8* 9* «voc^fiuoc e^rw, 
er fey verdammt? (i Kor. XVI. hingegen wird diefs 
nur von der Ausfchließung aus der Gemeine verftan- 

den.) Ephef. II, 5. v^x^oi roi< TragotTrrw^aa«, durch 

f^ergehungen geßorben? JI, 15. ein neuer Korper ^ def- 
fen Oberhaupt er felbß wäre : das letztere fteht nicht im 
Texte. l^hil.Iil, 2. ^Xk-ntr^ tov< xinra^^ befrachtet einr 
fkal die Hunde, g. «AA« |*^ow x«f u. f. f., jafUr wahr 
auch jetzt noch achte ich u. f. f. ? IV, 7. f *g>jvjj t. :^., 
^ ff . V. , die göttliche Gemütlisruhe , dte unbegreiflich viel 
v&mag? Kül. I, 28» Gnesbach hat --«vTa «v5^«7rov 
nicht aus dem Texte geftofsen. i ThelT. IV, 6. fei- 
nen Mitbruder in feinem Gcfchcift übervortheilen : Diefs 
pafst nicht in den Zufammenfaiang: denn v. 7. be wei- 



fet, dafs inuner noch von ir^^vtut und fioix«« die Red« 
ift. I Tim. I, 15. TT^MTo^ und tt^wto« ift nicht einer- 
ley. V,20. fv«7r«ov TrotvTMv t/.ryx' s beßrafeße öffentlich. 
Nicht doch! Vor fämmtlichen Presbytern: ift der Sinn, 
fl Tim, IV, 7. Ich habe einen (den) edlen Kampf u. £ f. 
8* Nun erwartet mich der gebührende Siegeskranz? 
Hebr. I, 2. 'Wir bleiben dabey , dafs rv vi« und «v rm 
vm «wrou nicht einerley iey, und dafs hier nicht rich- 
tig und cenau überfetzt fey. III, 3. Doch hat jener ei- 
nen um Jo größern Vorzug vor Mo/es y als gramer die 
Ehre ift, die dem Haufe des erßem derjenige emgedeiken 
ließ I der demfelben feine Einrichtung gab. 71) Gut fiQr 
tin. Hetzel 9 dafs er nicht fo überfetzt hat. XII, 9« 
ewiges Heil: ewig: fteht. nicht im Texte. 10. Zfifui- 
ferm u^irUichen Nutzen. Wozu : vvirklichen ? i Pcta 
II, 8- <s i ^oLi fTcdijvftv, ihr Laos fcheint es mit ßch SU 
bringen? III, 21. d** ayaorarf«« u. f. f. durch die Auf^ 
erßenung. Ift undeutlich; man verpflichtete fich in. 
der Taufe zu einem chriftlichen Verlialten nicH durch 
die Auferftehung Chriiti. IV, 15. Doch muffe niemand 
als Mörder leiden. Doch: pafst nicht in den Zufam- 
menhang ; auch fteht im Texte : 7«^. Im Deutfichen 
wird es nicht überfetzt ; der Satz von v. 14. wird nur 
erläutert; auch würden wir: rv ovo/uan x?"''*'w nicht 
überfetzen : um der chriftlichen Religion Witten. V, 11. 
x^cTOf 4 mit do(a verbunden, heifst nicht Macht y Iod' 
dem es ift mit do^ot fynonym. 2 Petri I, 19. c^»^^ 
ßfßaioTf^fv u. f. f.; hier kann der Ck>mparativ*in der 
Ueberfetzung leicht ausgedruckt werden. III, 3. fv 
't^xotrov T«v }}>€^aiv4 in der letzten Periode? Wir über- 
fetzten lieber : in der Folge. 15. Haltet die LangmuA 
unfers Herrn für Euern Fortheil? i6. «^fo« tijv tiac» 
»urw¥ «TTMAfiav: ift imüberfetzt gelalTen. Hr. Hetzel 
wird in folchen Fällen für einen Verßümmler desTexts 
erklärt ; wer wollte aber fogleich das ScUiramfte von 
andern denken ? JVlan kann , felbft bey der gröfsten 
Sorgfalt zuweilen etwas überleben, i Joh. II, r. ff^ 
haben einen güttgen fUrjprecher : denn mülste es aber 
heilsen: irap^xX^jrov «x^'f^c* ^ixai&v u.^ f. f., und dann 
käme es noch ia die Frage, ob 3f)cocio( gütig heiise. 
ao. x?<ö'ft« fx^T9 u. f. f., ihr feyd von unjerm heiiigtt 
Keligionsßifter belehrt worden; warum nicht: Ihr hA 
die Weihe von dem Heiligen empfangen ? \, 2. Diefei 
Vers, einzeln genommen, iit freylich von Hn. /V. 
richtig überfetzt; aber dem Zufammenhange aa6h 
mufs er doch fo genommen werden, wiei/^tef/gethaii 
hat, und ot< und oroiw 'fcheinen nur verfetzt zu Cejm. 
9y Daran 9 wenn wir Gottes Kinder lieben ^ erkennen wir^ 
daß wir Gott lieben u. f. f. : " diefen Sinn fodert die \ Ver- 
bindung der Sätze, und hier ift einer der feltnem 
Fälle, wo es beffex ift, die Urfchrift fo reden zu laf- 
fen , wie fie hätte reden follen ; nur foll man diefs an- 
zeigen. 19. jcoc^to^ oAo^ — — xriTAi« die ganze IVett 
folgt dem [Villen des Bvfen. Matt überfetzt. 2 Joh. 8- 
Die gewöhnliche Lefeart: R7roX«aMfitvj vrürden 
wir nicht verlaffen haben. 10. ov ^f^f« und: er ver- 
wirft j ift nicht einerley. III, 4. Rehgionszöglmge^ 
fürrsxvx, ift fehr geziert. 9. ^»AoT^wrrvMvift ein cha* 
rakteriftifcheres vv ort als das generelle: kerrfchfOch- ' 
tig. Jak. 1, 10. befteht eben das Sinnreiche des Jako* 
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hos daitn, daJk auch bey rdc^fiyM^f < das Zeitwort xo»* 
X«a5« fteht; diefs darf sieht verwrifcht werden* UI, 8» 
. KxfltrflMTje^ov xaxov^ ein unvertUgbares Ungeheuer? 
Offenb. XI, i8. •fy>j ^^v, bezieht fich auf m^ta^^x^i 
darum wflrden wir nicht überfetzen : Die Völker zUm" 
ient aber deine Strafe kam; Untre Nerven find nicht 
fo £:hwach, dafs fie den Ausdruck: JZom Gottes, nicht 
rertragen konnten. 

Solcher Bemerkungen liefsen fich noch fehr viele 
machen: gleichwohl k<mnen wir im Allgemeinen der 
Arbeit des Hn.^ Pr. ein vortheilhaftes Zeugnils geben. 
Eine Ueberfetzung kann nämlich in einer iMenge ein- 
zelner Stellen noch einer Berichtigung bedürfen , und 
doch kann der Totaleindruck ihr gflnftig fevn. Auf 
uns hat das Ganze diefes Werks einen guten Eindruck 

E macht, und wenn Hr. /V. nur andern frühem Ar* 
iten^'die das Publicum mit Zufriedenheit aufnahm, 
und denen Hr. Pr. felbft viel verdankt, auch einen 
Raum neben der feinigen geftatten, wenn er nicht 
allein als Ueberfetzer des N. T. herrfchen will, fo 
wird, in den Jahrbüchern der Literatur, feines Wer- 
kes, als eines Denkmals feines Fleiljses , immer rühm- 
lich gedacht werden. Er eigne nur fich nicht zu, was 
andern gebührt; er yerfchvi^eige nui' nicht, waS'ervotL 
andern entlehnte; er gebe nur nicht fein Werk für 
älter aus, alses.ift; er mache nur nicht Jagd auf das 
Fehlerhafte in den Arbeiten feiner Vorgänger, fonv 
dem mache, was er beffer als andre machen kann, 
beffer, ohne immer auf die Fehler feiner Vorsänger 
liiiizuweifen,* um fie zu verdrängen; er wolle nur 
nicht, wie die Hn. v, £. , eine noch mit vielen Man« 
geln und Fehlern behaftete Ueberfetzung des N.* T., 
als etwas erft recht Genaues und ganz Unparteyifches, 
durch einen wohlfeilen Preis unter dem ^rofsen Hau- 
fen, der Ungelehrten verbreiten. Viele Arbeiten die- 
Ser Art können neben emander beftehen , und es ift 
. flkr das Publicum nur Gewinn dabey , wenn mehrere 
Ueberfetzungskünftler mit einander concurriren, und 
jeder beftändig an feiner Arbeit feilt, um fie immer 
jnehr noch zu vervollkommnen ; nur erhebe fich keiner 
über die andern , nur wolle Keiner die andern ver- 
drängen ; und auf die Verruf ung feiner Vorgänger fei- 
nen Huf gründen. Wir wünfcben darum auch nicht, 
dais Hr. iV. in dem von ihm verfprochenen Commen« 
.tare fich ein ordentliches Gefchäft daraus mache, feine 
Vorgänger zu befehden ; er rechtfertige nur das Ei- 
genthümliche feiner Ueberfetzung, deflen zwar fo 
gar viel nicht feyn dürfte , fo gut als er es vermag, 
und gebe uns neue Auffohlüflie über das N. F., dais 
.er 36 Jahre lang , wie er fagt , ftudirt , worüber er 
wenigstens verniuthlich manches gefammelt bat. 



GESGHICHT£« 

Lkipzio u. Alticnburg, b. Richter: Europa^sPa- 
lingenefie. Sammlung der wichtigjlen Materialien 
zur neueflen Gefchichte des Europäifchen Conttnents. 
Erfier Theil. Oeßerreichs Ariegsgejchiuhte im 



^ahre 1809. Erßer Sand. Fargefchitkte. Farbe- 
rettungen. Ausbruch, VIU u. 240 S. Zweyter 
Band. Der Kampf emf Leben und Tod. igio. 
308 S. gr. »• (2 RtUr. 8 gr.) 

Man erkennt in' diefem trefflichen , mit vorfichti-. 

Sfer Auswahl aller Hauptmomente der Tages - Ge- 
chichte und mit ernfter nlftorifcher Kritik bearbeite*' 
ten Werke , die Hand des Meifters. Eine fiebere Cor- 
refpondenz, neben der Benutzung früherer Chroniften» 
der vorzügiichften deutfchen und franzöfiichen Jour« 
nale und einiger Flugfchriften , dienten dem Heraus- 
geber als Quellen ; und er hat diefe Quellen mit feite* 
ner Unbefangenheit und Unparteyhchkeit benutzt. 
Sein erfter Plan : dafs in zwey Bänden , die Oefterr, 
Kriegsgefchichte vom J. 1809. abgehandelt werden 
folltle , mufste Zwar bey dem Uebermaafs der zuftrö- 
menden Materialien , danin abgeändert werden , dafs 
diefer Gefchichte nun irey Bände gewidmet wurden ; 
aber dabey hat der Lefer vielmehr gewonnen , als ver- 
loren. Den dritten Band , welcher eine Ueberficht der 
(befonders kntifchen) Literatur jener grofsen Ereig- 
niffe enthalten foll, — wollen wir, um diefe Ueber- 
ficht gehörig zu würdigen, einer eigenen Anzeige und 
Rec. vorbehalten. — yg« den vorliegenden zter^ Bän- 
den, darf die Kritik mit Recht behaupten: dafs fie zu 
den höchft feltenen Erfcheinungen im Fache der hifto- 
rifchen Literatur für die neueße Zeit -Gefchichte ge- 
hören. Die Darftellung ift gedrängt, unbefan^n öind 
ergreif ead. Der Vf. verfteht überdiefs meilterhaft, 
mit einigen kräftigen Pinfelftrichen die Hauptfarbe 
des Gemäldes, — in Verbindung mit dem nöthigea 
Schatten und Licht, — fo in die Augen fpringend' 
herauszuheben, dafs keinem nachdenKenden Lefer 
der Gefichtspunkt entgehen kann , aus welchem die 
«trofsen Begebenheiten unterer Tage gehörig zu vntr* 
digen find , und ihre Refultate zweckmafsig für Zeit 
und Zukuntt beherzigt werden können. Der 
trfte Band zerfällt in fönende Abfchnitte. l) Ueber- 
bTick von Campo Formio bis Prefsburg. -^ DerGeift 
des letzten Friedens (von Prefeburg) wird hier als 
Frankreichs Devife , befonders mit Kraft und Wahr- 
heit hervorgehoben. Im zweyten Abfchnitte wird der 
Einflufs der Hauptbegebenheiten vom Prefsburger 
Frieden bis zum Ausbruche desneueften Oefterr. Krie» 
;es, auf Oefteirreichs Gefinnunsen, Lage und End* 
;;hlaffe eben fo kräftig als wahr gelchildert. Der 
dritte Abfchnitt befchreibt insbefondere jene .merkr 
würdige Zeitungs- Fehde, die dem Ausbruch des wil- 
den Kxiegsfeuers im J. 1809. vorangieng und ihn be- 
förderte. Der vierte Abfchnitt endfich führt die 
Ueberfchrift : Ausbruch der Feindfeligkeiten in Wort 
und That, — und enthält faft lauter, — zwar gar 
nicht unbekannte, aber hier fynclproniftifcb-pragma- 
tifcb trefflich aneinander gereihete Actenftücke ; wie 
übernaupt der Vortrag des Vfs. fehr kurz und gleich- 
fam die Hauptmomente nur andeutend, aber Itets 
durch Ürivunden und ähnliche Actenftücke anfchau- 
lieh bis zurLvidenz erhoben ift. Man kann den Text 
alsDictate einer akademifcbenVorlef ung; — die be)- 

ge- 
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gcfaeten Actcnftflcki ak erKiitemde Excurfe derfel- 
l>en tÄtraihten. 

Im /Ziff elfte» Theile darf man keine vollftändige 
Kriegsgefchichte erwarten. ^ Auch hier, find jmmer 
nur die Hauptmomente bemerklich gemacht. Der 
grße Abfchnitt erzählt die Ereigniffe von Eröffnung der 
Feindfeligkeitcn bis zum Vorabend der Schlacnten 
von Afp^a und Eislingen. Di^fer Abfchnitt hat 
^o Beylagcn. Die von Nr. i bis lo. betreffen den 
Krieg in Bayern \mdOeftreich, find alkemein bekannt» 
hier abe^r chronologifch geordnet. Die von Nr. 20 
bis 25. enthalten RuTslands und der verbfindeten deut- 
fchen Höfe Erklärungen gegen Oefterreich, Die von 

l^j.^ 26 35- beziehen (ich hauptlachlich auf den Krieg. 

in itaÜen , und die von 34 — 40. auf die Kriegsereig- 
nüfe Jim Herzogtnume Warfchau und in Galizien. — 
Der zweyte Abfchnitt emhlt die Operationen am 
rechten und linken Donauufer zwifchen PaOau und 
Wien; — die Schlachten beyAfoern undElilingu. f. f. 
In den Beylagen find die franzonlchen und öfterreichi- 
Ibbea Berichte gegen einander geftellt. Der drüte 
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und letzte Abfchnitt enthalt die Gefchichte der fechs^ 
-vvröchentlichen Waffenruhe der Hauptarmeen beider 
Kriegfohrenden Parteyen ; — der Neoencorps in Ga- 
lizien und Ungern, und der Vorarbeiten zu einan 
neuen grofsen schlage, ^ Hier findet man auch epifo- 
^difch erzählt 9 die Gefchichte des heffifchen Aufruhrs 
'unter Dörenberg^ den abenteuern Zug SchUUt den 
Einbruch der Oefterreicher in Sachfen, und die Un** 
ternehmung des Herzogs von Braunfchvireie - Gels« 
Dals der Vf. über einzelne Data und Umftancb wirk- 
liph fchätzungswürdige Corretpondenz - Nachrichtea 
benutzte, ift befonders in dietem Abfchaitte unver- 
kennbar. JDie Beylagen zu diefem Abfchnitke ent- 
halten ActenftQcke über den Krieg in Polen von 
Nr. 43 — 47. ; über Dörenbergs und Schills Gefchicht» 
Nr. 51 — 55-;. über den Einbruch der O^dterreichet 
in Franken und Sachfen 49 — 56. » und über die Be- 
gebenheiten in Ungern und an der Donau. .Rec. 
-wünfcht dem intereTfanteq , als Vehikel hiltoriicher 
Reminifcenzen befonders brauchbaren Buche viele u- 
befangene Lefer. 
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X Univerfitäten. 

Marburg. 



T 

^ ,och am Ende des Torigen Jahres haben dieHnn.Pro- 
fefforcn, Robert^ Bauer ^ fVurzer^ fVenderotEy Uli 
manu d. >,' Crede^ fVacUer^ desgleichen auch die Leh- 
rer des Pädagociums, Bcfoldungs- Zulage erhalten. 

Die Hnn. Conrad Laforte uöd Fr. K. Läpp«, wel- 
che in dem vorigen Jahre di^Doctorwürde in der Me- 
aicin und Thicrheilkundc erlangt hatten, haben ihre 
Probefchriften nacb geliefert. Die erfte ift betitelt: 
Verfionisfottus in -utero fartusque joid^bus fraeviis recen^ 
riffimam conditionem aeßatum^ et quam late fatet^ambitum 
txfonit Differtatio. Die zweyte; Abhandlung über den 
Milzbrand des Rindoiehes. 

Am 18» Januar ig 11. erhielt Hr. Georg Grau aus 
Rotenburg die medicinifche Doclorwürde. Seine Iri- 
aug, Difp. hat zum Gegenftande: Cubilium lidiliumque 
ufui otfietrieiQ infetvientium recentijfimam €0niitionem ac 
fiatum* 

Kopenhagen. 

Im December 1 8 1 1 . wurde zu Kopenhagen ein Feft 
auf Veranlaffung der Stiftung der neuen Univerfität in 
Norwegen, Kongsberg^ gehalten, wobey der Prinz 
Chrißian vonD. nemark, der Suatsminifter Graf Schim- 
melmami^ der Kaaamerherr Schubart ^ der BiCchof Mün- 



ter^ ier Vrof. Homemonn ^ Vrof.BaggefennniCorJeeehi^ 
Kath Treßhouf Reden gehalten haben, die, dem Ver- 
nehmen nacht lämmtlich im Drucke^ erfcheineft 
werden« * 



IL Beförderungen u, Ehrenbezeugungen«^ 

Die Königliche Gefellfchaft der Wiffepichafteii za 
Göttingen hat den ProfeCfoi^ Dr. Koff zu Hanau zuna 
Mitgliede ewivählt. 

Die Regierung des Cantons Lucem hat dem 
Hn. Finanz Jofefh Stalder^ Pfarrer zu Efcholzmatt vai 
Decan des Landcapitels zu Surfe»', um ihm einen B^ 
weis ihrer Hochachtung und ihres Wohlgefallens *ia 
Anfeliung feiner Verdienfte als Gelehrter, als Va^ 
tcrlandsfreund und als Scelforger zu geben, aas eig- 
ner Bewegung ein Canonicat in dem Collegiatftißeza 
Beron-Münfter verliehen- -Das Decret hierüber, da- 
tirt vom 30. Decembe^; igt f. ift ihm von Seite der Be* 
gterung in den ehrenvoUften Ausdrucken zugcftcllt 
worden. Bekanntlich ift er der Vf. des vortrcflfli- 
chen-fi^euierifiheu Idt9ticonf , das jetzt vollendet iTt. 

Hr. yoh. Debroif^ HofTccrctär und Referent der 
Generalien bey der Studien • Hofcommifßon, auchBey- 
Ctzer bey der politiTchen GefetzcomtoiifQon zu Wien» 
ift mit aem Charakter eines k. k. niederöfterr. Re- 
gierungsrath«s,taxfrey beehrt worden« 
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IJ n i V er f i t ä te n. 

lie wir flas vor Kurzem erfchienene Verzeictnifs d^ 
Xecäoiiexi für das Sommerhalbfejahr mittheilen , fchicken 
wir eine' allgemeine Ueber&cht dds )i^zi^n l^krepptW- 
fomßli^. die Anzeige akademircher Promotionen und an- 
dere Sas Ganze betreffende Notizen T/>raU6, 

Die Anzahl der Uhrenden Mitglieder der UniTerlttät 
ift, zufolge des Lections-Catalogs, 49. 

In der the9logifchen Facultät: Profeffores qrdd. die 
Herren Dr. Knajyp , I>r. Niemeyer , Dr. JVegfeheider und 
Trof. Gefenius ; Profeffores extr. Hr. Dr. Stange und Dr. 
fVagnitz. 

In ÄerJuriftifiheM Facubät: Die Herren ProfcIToren 
fFbltär^ Sckmelter^ Kbnig^ fVektu^ Bücher und Saickow; 
JJ^iroldoß. Hr. Dr. Nien^etfer. 

In der medicinifchen Fcuuhdt : Die Herren Proff. 
JCetnmi^ Sprengel^ Isolde ^ Mtckel^ Dzpndtf; Proff. extr.: 
Die Hew-e» Proff. 5fr j[eÄ<r, »Jwjf, D«/cr. 

In der philof$fhiJchen Favuhät: Die Herren Proff. 
KlügeL Bruns^ Pßff% Rüdiger^ Tießrunk^ Maaß., Hoff- 
hauer. Schütz, Erfch, Voigt el, fVahl, Voß, JVeghheider, 
Kaftner; Proff. extr. : Die Herren Pr. Prange^ Kcuhy Lange, 
Ebers ; Privatdoc. : Die Herren Dr. Schmieder , Buße, 
Qerfnar, Jacobs, Näke. 

DW neuern Sprachen lehren die Herren Ebers, 
Mq/nier, Leßiboudoir und Müller. 

-'^ Die Reitkunft lehrt Hr. Stallmeifter Andrls die 
Taitzkunft Hr. Langerhans, Vater und Sohn; • 

Von den tviffenfific^lichen Seminarien Itehen dem 
j^htolopfchen Hr. Dr. Knajrp, dem fädagogifchen Hr. Kanzler 
Dr. Niemeyer alsDirector, beiden als Infpector zu ho- 
miletifchen und katechetifchen- Uebungen Hr. Dr. f Vag- 
^itz , dem fhilologifcken Hr. Prof. Schutz als Director vor. 
Jedes diefeir Seminarien hat xi ordentliche Mitglieder. 
Für diefe ift in jedem Seminar ein jahrlicher Fonds von 
refp. 450 und 400 Rthlr. bertimmt. 
*^ In der pkeihgifehenFacvHtät'ymd lialbjahrig bey dem 
Decanatswechfel für die befte Abhandlung ein Preis 
und ein Acceflit von 30 uiid so Rthlr. vertheilt. 

Auch haben die Herren Prof efforcn Dr. Wegfcheider 
u.Vr; Gefenius , jener eine homiletifch-praktifche, diefer 
eine exegetifche Gefellfcbaft errichtet, deren Mitglieder 
durch fchriftüche Arbeiten und eigne Verfuche im In^ 
terpretiren geübt werden. 

Der akatiemißhe Gottesdienfi wird monatlich einmal 
TOn dem Hn. Kanzler Dr. Niemcyer gehalten. 

A» L. Z. 1812. Krfier Band^ 



Von den übrigen Inßltuten hat die, Bihliotli^k zwer 
Oberbibliothekare, die Hn^ ?to£LErfeh undFxfigtel, und 
einen Unterbibljothekar, Hn. Prof. Lqtnge^ ^Einige beir 
währte Studioü arbeiten als Gehülfen. 

Das medicinifeke Klinikum dirigirt Hr. Erof^ Nb/(fc^ 
das chirurgifche Hr. Prof. Dzondy, das Entbindungshaus 
Hr. Prof. Senf, weichern Zugleich der Unterricht ,der 
Hebammen des Diftricrs üJ^ertrügen ift. Diefe drey Iiv- 
ftitute haben jetzt ein äufserft geräumiges Local, theilÄ 
in dem vormaligen Salzamt , theils in cbs iltüdenz- 
gebäuden erhalten. 

Der botanifehe Garten^ wAiber uidängft durch ein 
neues Treibhaus erweitere, uft» fteht unter Hn. Prof. 
Sprengel. 

Ueber das phufikalifeh • ehmifeke Kabinet wird der,- 
nach Hn. Prof . «d^erf x Abgange , von Heidelberg näch- 
fiens ankommende Hr. Prof.- Kafinet die Auflicht 
führen. 

Ueber da« naturhißorifche Kabinet führt fie rfr. Info. 
Hübner. ^. 

Die Sternwarte beforgen die Hii. Proff. Klügel und 

Zur Erhaltung lämmtlicher Inftitute hat die Regie* 
rung auf den Schul- und Studienfbnds , welch^r unter der 
fpeciellen Verwaltung des Herrn Generjäil - StudieiL- 
directors, Freyherrn und Ritter von Leifl, fteht, 
fehr bedeutende Summen angewiefea und die vormali- 
gen Einkünfte |erhoht. / sT 

* 

. Die Fretftifcfu ftehen unte» einem eignen Ephorat, 
welches jetzt die Herren ProfF. Dr. Knapp, mit'dr, 
Sprengel und Klügel bilden. Fefte Freytllchftellen find 
gegenwärtig la©-, wozu die Gelder aus dem öffentli- 
chen Fonds fliefjen. Je nachdem die Collect ertgel der 
et^ebig find , vennehren fie fich, und es nehmen auch 
Ausländer, die fich durohtvleifs und Sitten empfehlexi, 
daran Theil. ^ 

' Die Zahl der Stipendien hat fich im Jahr igix. 
bedeutend vermehrt. Es ift^dazu ein eigner F^nds ge. 
bildet, und wir haben die Hoffnung, diafen dtirch die 
rafilofen Bemühungen unfers Hn. Studiendirectors nocb 
YergroCsert zu fehen. 

Die allgemeine Leitung der Gefekäfie, fo wie die 

ganze Difciplin , beforgt der Kanzler und Rector per- 

petuus , Hr, Dr. Niemeyen Auf dön Fall feiner Abwe- 

Xxr len. 
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Werks am i&eißM uh* erzogen liabei^ werden, befon« 
ders und mit der.fchuldigcn Dankfagimg erwähnt wer- 
denfoll, fo wie denn überhaupt das Pränumeranten- 
Vcrzeichnife fo ziemlich als eine vollftändige Lifte aller 
deutfchen Schaufpieler anzufehn teyn dürfte. Uebri- 
gens bleibt die Vorausl>ezahlung höchftens bis zum i. Ju- 
fuis i8i2.offen,.und mit der Michaelis. Maße tritt für 
äie Nicht -Präaumeranten der üWiche Ladenpreis ein. 

Noch bemerke ich hier, dafs diejenigen Schau- 
fpielcr, welche etwa vor Ablieferung' des Werks von. 
der Direction, bey welcher fie vorausbezahlten, ab- 
gehen follten, auf den, jedem Pränumeranten auszu- 
stellenden, Empfang -Schein, und durch jede andere 
Direction, bey welcher fie ßch etwa engagirt haben 
dürften, ihre Exemplare in Leipzig abfordern laßen 
iiönnen« 

Bratmfclwcig, im October i«it. 

G. L. F. Speyers. 
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Als einihöchft merkwürdiges, für alle deutfchc 
©erchäftsmänner und Oekonomcn feh» inM-effaiues» 
Book i ft erfchienen : 

A^fickt einiger Hauftttveige der Indttfirie und det Han- 
dels von Sachfen. Zur Berichtigung irriger Urtheilc. 
g. Brofch, ijlthlr. 

Leipzig, bey Georg Vof«. 



In allen Buchhandlungen find folgende fehr wohl- 
feile beliebte franzöfifche Werke zu haben: 

i^ttres de Ninon de Lenclos, au Marquis de Sevigni^ 

avec fa vi«, a Vol. x a gr. 
Xettt-es d'un« Pcrimenne par Mad. de Grafigm/. a Vol. 

S gr- \ 

'Oeuvres de CfPftoürt^ nouv. cdit. avec fig. 4 VoL 

^ Rthlr. 16 gr. 

JJey den Gebrüdern Hahn in Hannover find «r- 
fchiencn und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Stromheck , F. H. r. , Handbuch des Weftphäl. Civilpro- 
cefTes. ^tenTheils ifte Abtheil., und deffen kleine 
juriftifche Abhandl., ates Heft, als Anhang dazu, 
gr. 8- » Rthlr. 4 gr. 

Mktiker, der franzöfifche, enthaltend den Geift und 
aie Theorie der Procefs - Ordnung , nebft Formeln, 
Anwendung u. f. w., über f. von C. Eigner. 3ter Bd. 

gr. 8« 20 gr. 

(Der 4te Band ift unter der Preffie.) 

Üavemann , T4. , über Friften und Termine , nach fran- 
z6fifch*v^ftphälifcken Rechten. S« «^ g*". 



Verzeiehnifs, Yoilt^i^di^e$9 ^et nach den.fraBzßfiCcli» 

weftphalifcfaen Rechten vorgefchri ebenen Fr iftea un4> 
Zeitbeftimmungen nach alphabetifcl^r Ordnung, f. 

Vezinr^ Dr., Handbuch für Friedensrichter und andere 
bey diefem Gerichte angefieüte Pei^foflen.. Zwetftk 
ganz umgearbeitete Auflage. 8* t Rthlr. 

Deffen Ue&erficht des neuen Franz^fchen Crimixial - und 
Polizey- Verfahrens. Ein Anhang zum ^Handbuch« 
für Friedensrichter. 8* 9 gf« 

Gerber^ C, Handbuch für die Mairien und Municipal- 

{)olizey beamten , im Geifte der franzöf. und weltphä- 
liehen Verwaltung« ♦ Ordnung. , 2 Thle. gr. 8 . i Rthlr. 
Pfeiffer^ ß.JF., Rechtsfälle zur Erläuterung derGerichtw 
verfaffung und Procefsordnui^g Weftp^^lefi^ i und 
2tes Stück, gr. 8* Geh. i Rthlr. 

(Das 3te Heft ife unttr.dvPrelle.) . '*. 

A— — • Rechtsfälle, entfchied«n naoh dem Gefetzbuclie 
Napoleon's von Frankreichs xfxid Weftphalens ober- 
ften Gerichtshöfen, x' Bd. in 3 AbtheUungen.-gr. t% 
Gelv 2 Rthlr. 
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In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Affih. Eine roraantifche Tragödie von W^em^, Vcr£ 
der Sökne des Thaies — d^ Weihe der Kraft u. CL. Wj^ 
Wohlfeilere Ausgabe ohne Kupfer. 

Ladenpreis i Rthlr. 
Berlin, im Januar i^ti. 

Julius ISdu^rd Hitzig. * 

Die neüB merkwürdige franzöfifche SprachJeJire 
unter dem Titel : 

Kuufl^ in zwey Monate^ FnuftqJi/ch k/cHt wr^efcoü, 
fchreiben und fprechem «♦ lernen. Von M. C. h. 
Käßner. Vierte vermeliree i»id vefbeHertf Aitf> 
läge. Preis 18 gr. Leipzig, bey iQeorg VoEt. 

ift nun in allen Buchhandlungen wieder zu habou 
Der gefphätzte Herr Verfaffer, berühmt durch UaA 
.Gedächtnifskunft, hat in dieCer Sprachlehre ge^ 
zeigt, wie fo oft ein einziges Zeichen, das.fich dei^ 
Gedächtnifs fo leicht eindiruckt^ die Stelle einer Regd 
vertritt, wo Theorie mit JVax4^ Hand in Hand gwa« 
und wo die Lehre von der Bangoninung der W(«tMr 
auf die aatürlichfte Art vorgetragen wird ^ wo bisw^- 
len 30 Regeln, wie die über die Veränderiichkeit des 
Particips , in eine kurze einzige zuEammengef atst findl, 
und wo die in andern Sprachlehren über himdert S^ 
ten lange Belehrung von der Conjugation, durch eine 
ganz neue Methode, auf noch nicht 14 Seiten, fo voU- 
ftändig, als in jeder andern Giraaunatiki vorgetrs^ 
gen ift. 4 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten, 

Halle. 

VorlefungoH 
im Sommer - Semefter 1 812. vom a7ften April an. 

7^ I. Theologie, 

heologifche Enctfklopädie und Methodologie lehrt Hr, 
Kanzler Dr. Nicmtyer und Hr. Dr. Stange , erfterer mit 
auserUftner Bückerkenntniß. 

Eine hiflorifch'kritifche Einleitung in die Bücher d(s A, 
und N. Tefl. ufid die hermeneutifchen Hülfsnüttel trägt Hr. 
Dr. Bruns vor. 

Von Büchern derN. T. erklärt Hr. Prof. Gefenius die 
Genefis und auserlefene Stellen des Pentateuchs y mit Rück- 
ficht auf die neueften Unterfuchungen ü\yer die Autori- 
tät des Fentateuchs; den Daniel und Efrd Hr. Dr. Stange 
nach einer Anweif. z. Chald, ; die Sprichwörter Salomo s 
HrT Dr. Bruns in Vergleichung mit den Sprichwörtern 
- anderer Nationen; den Hiob erklärt Hr. Prof- fVahL 

In dem exegetifchen Curfus des N, T. fährt Hr. Dr. 
Knavf fort mit der Erklärung des Briefes Jacobi und der 
PauUnifchen Briefe an die Römer ^ die Hebräer ^ den Timo- 
theuSy Titus u, Philemon ; Hr.Dr.fVegfcheiderheginnt von 
Tveuem den exegetifchen Curfus des N. T, mit den Evan^ 
gellen des Matthäus , Marcus u. Lucas nach fynopt. Me- 
thode; auch erklärt er das Evang. des Johannes mit vor- 
züglicher Rücklicht auf deffen dograatifchen Gebrauch { 
das Evangelium und die Epißeln des Johannes^ £0 wie die 
'4j>okalyffe , erklärt Hr. Dr. kP'agnitz. 

Von der Dogmatik trägt Hr. Dr. fVegfcheiier den er- 
ßen Theil mit der Gefchichte der einzelnen Dogmen und der 
Jymbolifchen Theologie vor. 

Von der chrißliclien Moral lieft Hr. Kanzler Dr. Nie- 
f»eyer den erflen Theil.' 

Von der allgemeinen Kirchengefchichte erzählt Hr. Prof. 
Geßnius den" e?flen Theil. 

Auserlefene Abfchnltte der chrißUchen Alterthümer trägt 
Hr. Dr. Xnajjp vor. 

Homiletifch - fraktifche Vorlefungen hält Hr. Dr. Weg- 

fcheider i homiletijche Uebungen hält im theologifchen Se- 

jninarium Hr. Dr. PFagnitz; auch leitet Hr. Dr. Knaw 

in dieferaSeminarium Uebungen im mündlichen und fchrift- 

liehen Vortrage ^ im Difputiren und im Interpretiren. 

Für befondere Gefellfchaften fetzt Hr. Dr. fVegfchei- 
der die homiletifchen y Hr. Prof. Gef jus die ixegefifchen 
Uebungen fort. 

j^. JL Z. Igi2. £r/fr Äflfirf. 



Examinatoria halten Hr. Dr. fVegfcheJder über die 
Dogmatik und Exegefe; Hr. Prof. Geßnius üb. d. Kirche»: 
gefchichte ; Ijr. Prof. 5>«ifjfe über theplogifche fVah'heiten 
in Verbindung mit Difputirübungen. 

Den akademifchen Gottesdienfi beforgt Hr. Kanzler 
Dr. Niemeyer, . 

II. Jurisprudenz. 

Allgemeine jurißifche Encyklopüdie trägt FIr. Prof. ß»d^r 
nach feinem mit Hn. Prof. Salchoio nächftens herauszu« . 
gebenden Lehrbuche vor. ^ 

Die Gefchichte des römifchen Rechts lehren Hi*. Prof. 
Bucher und Hr. Dr. Niemeyer nach Hugo. 

Ulfians Fragmente nach Hugo's Ausg. commentir» 
Hr. Eh*. Niemeyer. 

Die Inßitutionen lehrt nach der Waldeck'fchen Aus- 
gabe des Heineccius'fchen Lehrbuchs mit Rückficht 
auf die vorzüglichem Abweichungen des Napoleonifchen 
Rechts Hr. Prof. Schmelzer; Hr. Prof, Bucher trägt fie 
nach der Folge des Juftinianeifchen Textes vor. 

Das römifche Recht nach der Ordnung der Pandekten 
lehrt Hr. Prof. Wehrn nach Heineccius und Hr. Prof. 
Sdlchow, 

Das Vormundfchaftsrecht trägt Hr. Prof. fVoMr nach 
Heineccius vor. 

Das Hypotheken - und Pfandrecht nach dem Code Na- 
poleon träfft Hr. Prof. Schmelzer vor; die Lehre von der 
tnteßat- Erbfolge nach dem Juftinianeifchen und Napo- 
leonifchen Rechte Hr. Dr. Niemeyer. 

Die Elemente des Napoleonifchen Rechts lehrt Hr. Prof. 
Bucher. 

Eine Einleitung in den Code Napoleon glebt Hr. Dr. 
Niemeyer. 

Das Lehnrecht lehrt Hr. Prof. IFehrn nach Böhmer. 

Das Criminalrecht trägt Hr. Prof. /Tofeär nach Meifi er, 
Hr. Prof. Salchow nach feinem Lehrbuche (Leipz. 1807.) 
vor. 

Das Kirchenrecht lehrt Hr. Prof. König. 

Das Staatsrecht lehrt Ebenderfclbe. 

Von dem Europäifchen Staatsrechte trägt Hr. Prof. Voß 
den zweytenTheil vor, der das Staatsrecht u. die Verwal- 
tung der vorzüglichften Staaten Europa's entwickelt. 

Das Staatsrecht des Königr.JVeßpkalen lehrt Ebenderf 

Den gemeinen bürgerlichen Proceß erläutert Hr. Prof. 
fVoltar nach Martin, und Hr. Prof. Könige wie auch 
Hr. Prof. Wehrn y und zwar fowohl den gemeinen nach 
Pfotenhauer, als auch den Königl. fVefiphcLlifchen. 

Die Theorie des ff^eßphälifchcn bürgerlichen Proceffes 
lehrt infonderheit Hr. Prof. Schmelzer. 

Yyy Den 
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^ Den iVeßfhilifchen CrimimU Proceß erläutert Hr, Prof. 

Salchotv. 

Die gerichtliche Beredßimkeit lehrt Ebenderf, 
Examinatoria fetzt Hr. Prof. Bucher fort; über die 

Pandekten iiifonderheit examinirt Hr. Prof. IVehrn. 

IIL Meiicin.. 

Die Gefckickte der Medicin erzählt nach feinem Lchr- 
buche Hr. Prof. SffengeL 

Die "patkologifche Anatomie lehrt Hr. Prof. Meckel ; auch 
fetzt Hr. Prof." •^<r»j^ feine Vorlef. darüber fort. 

Die Oßeologie trägt Hr. Prof. Meckel vor. 

Die allgemeine und hefondere Phyßologie liefet Ebenderf, 

Die Didtetik-]ehrt Hr. Prof. Nolde. 

Die allgemeine Pathologie lehrt Hr. Prof. Sp-engeL 

Von 'der fpeciellen Therapie trägt Hr. Prof. Kolde den 
f^^??>i Tlieil vor, der die Krankheiten des Nerven fyftems 
begreift, und fetzt den dritten Theil ül^r die Krankheit 
ten fort, die aus fihlerhafier Prodnction enttpringen« 

Die Theorie der Fieber lehrt Hr. Prof. Kemme. 

Uebeir die Kinderkrankheiten lieft Hr. Prof. Bergener, 

Die allgemeine Chirurgie lehrt Hr. Prof. Dzondi; auch 
erläutert er die chirur gifchen -Operationen und deinonftrirt 
He an Leichnamen. 

Die Augenkrankheiten erklärt Hr. Prof. Dmondi, 

Die Geburishülfe trägt Hr. Prof. Senff vor. 

lieber Arzneymittelltnre lefen die Hn. Proff. Bergeker 
mid Düffer, 

Die Exferimental - Pharmacie trägt Hr. Prof. Düffer 
iror. 

Ueber den thierifchen Magnetismus lieft Hr. Prof. Senff, 

Difputirübungen halten die Hn. Proff. Dzondi u. Düffer. 

Klinifche Uebungen hält im Könifflichen Inftitute Hr. 
Prof. Nolde ; chirur gifche Uebungen leitet Hr. Prof. Dzondi; 
geburtshülfliche Uebungen Hr. Prof. Senff im Kranken- 
Iiaufe. 

IV. Phitofopkie und PHdagogik. 

Die Logik tragen die Hn. Proff. Tießrunk , Maaß und 
Hoffbauer nach ihren Lehrlmchern vor; letzterer mit 
einer Einleitung in die gefammte Pliilofophie, 

Die empirifche Pfyehologie lehrt Hr. Prof. Boffbauer, 

Die Erfcheinungen des Soninambulismur erklärt Ebenderf. 

Das Naturrecht erläutert Hr. Prof. Tieftrunk und Hr. 
Prof. Hoffbauer (nach der 3 ten Ausgabe f. Lehrl>uchs); 
auch erzäldt letzterer die Gcfchichte des Naturrechts, 

Die Maralphilofophie trägt Hr. Pr'of. Maaß vor. 



Im pädagogifchen Seminarium trägt detTen Director, 
Hr. Kanzler Dr. Niemeyer , auserfefene Ahfrhnltte der 
UnterriclaS' und Erziehungskuftß vor,- und Ici.et fort- 
dauernd die Uebungen der Theilnehmer; Hr. Dr. ^ag- 
nitz^ Infpecior rles Seuiinariums, erläutert einige Ab. 
fchniite des Lehrbuchs : die vorzügKchfteu Regeln der 
Katechetik Xste Aufl. isic). 



V. Mathtmatik. * 

Die Elemente der reinen Mathematik lehrt Hr. Prof. P/hff 
nach Lorenz in Verbindung mit praktiCchen geometri. 
fchen Uebungen. 

Ebene und fphärifche Trigonometrie erläutert Hr. Prof. 
Klügel durch Beyfpiele aus der Geographie und Aftro« 
nomie ; auch erläutert die fphärifche irigononutrie Hr. 
Prof. Pfaff dtxrch aftronomifche Beyfpiele. 

Die /l/gc^ra trägt Hr. Prof. Pf äff yor. 

Die Analyfis des Unendlichen lehrt Ebenderf, 

Die angewandte Mathematik trägt Ebenderf, nacli Lo- 
renz vor. 

' Von den Mafchinen , die am häuEgften gebraucht vrcr- 
den, giebt Hr. Dr. Schmieder eine Ueljerficht. 

Die Civil ' Baukunß lehrt Hr. Prof. Prange nach Izzo, 
und die Land-Baukunfl nach Gilly. - * 

Anweifnng zu architefitonifchen und geometrifcheu Zeich- 
nungen giebt Hr. Prof. Prange. 

VI. Naturkunde. 

Eine Enetfklofädii aller Naturwiffenfchaften trägt Hr. 
Prof. Kaßner vor. 

Die Experimental-Phyfik lehrt Hr. Prof. Kaßner nach 
fernem Lehrbuche (HeiJell). f^io.). 

Ueber die Experimental - Chemie liefet Ebenderf. und 
Hr, Prof. Düffer. 

Die allgemeine Naturgefchichte ^ befonders die Zoologie^ 
erzählt Hr. Prof. Meckel und Hr. Dr. Germar^ letzterer 
nach Dunricril. 

Ebendiefilbe lehrt Hr, Infp. Hübner nach Blumenbach, 
und mit Hinlicht auf die vergleichende Anatomie nach 
Cuvier, mit Vorzeigung feltener Naturalien im akade- 
mi fchen Mufeum; auch trägt Hr. Infp. Buhle die Na/lrr- 
gefchichte nach Bhimenhach vor. 

Die Naturgefchichte der gewöhnlichen Arzneimittel 
zählt FJr. Prof. Düffer. 

Die Mineralogie trägt Ebenderf. nach Kar&crfs 
bellen vor. 

Die Ortfktogncfie lehrt Hr. Dr. Germar nach Lenz*exit 
mineralogi fchen Tabellen. 

Die Geegnofie lehrt Ebenderf. nach Werner. 

Die ökonomifche Mineralogie lehrt Hr. Dr. ScAmieder 
nach feiner Lithurgik. 

Die Anfangsgründe der Botcntik lehrt Hr. Prof. Bergener 
in Verbindung mit Demonftrat. u. prakt. Uebungen. 

Die Phyßologie dcrPßanzen trägt Hr. Prof. Sprengel Tor. 

Mit den inländifchen Pßanzen und deren Gebraucli 
macht Hr. Prof. Bergener bekannt. 

Die Zoologie trägt Hr. Infp. Buhle nach feinem HandU 
buche vor , und lehrt zugleich dieKunft , Naturalien, zxx 
präpariren und aufzubewahren. 

Die Entomologie lehrt Hr. Dr. Germar mit Hinficht 
auf deren /Ökonomi fchen Gebrauch. 

r>\e Naturgefchichte der Eingew eid^- Wurmer erläutert 
Hr. Infp. Hiibner nach Rudolphi mit Exemplaren im 
akademi fchen Mufeum. 

' VIL Politik, Oekonomie und Technologit. 

Die Eftcyklopädie der Oekonomie^ 'Technologe ^ Polizey* 
und Kameralwiffenßhaft lehren Hr. Prof. KMdiger und 

ttxkJL 
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tiTid Hr. Prof. EheYs^; letzterer nach Lampröcht , mit ror- 
Süglicber Rücklicht i\uf Berg^ und Salzwerkc. 

Die allgetn. Politik lehrt Hr. Prof. Voß. 

Die Folizey - und Finanvtviffenfchaft lehren dfe Hn. 
|!röff, Rüdiger imd £^er/. 

Die Stixatsivirthfchaft trägt Hr. Prof . Ko/? Tor. 

Die Laniivirtkfckaft lehrt Hr. Prof. Rüdiger najch 
peckmann. 

Die Technologie nach Ebendeinf. Hr. Prof. Ehers, 

Die chemifche Technologie lehrt Hr. Dr.. iScAi«ief£en 

VUI. Hiflorifche fTiffenfc haften. 

'Die griechifche und romifche Mythologie erzählt Hr. 
Prof. ftiStÄ. . 

Die Gefchichte der alten Völker tr^gt Hr. Prof. Foigfrf 
'äiach Heeren vor: 

Die romifche Gefchichte erzählt Hr. Dr. Kef erfein. 

Die rom, Alterthümer trägt Ebenderf vor. 

Tacif «X «ter Deutfckland erläutert Hr. Prof. Voigtel; 
die deutfchen Alterthümer trägt Hr. Dr. iJr«»/ vor. 

Die neue Staatengefchichte erzählt Hr. Prof. Voigtel.^ 

Die Gefchichte der Kreuzzüge Hr. Dr. Keferflein, 

Die Erzählung der neueßen Ereignijfe der Staaten - und 
Culturgefchichte fetzt Hr! Prof. Erfck lort. 

Die Geograj>hie lehrt Ehenderf , die Europäifehe in Ver- 
bindung iriit der Statiftik, die Außer - Eurepäifehe in Ver-« 
bindung mit Ethnographie. 

Die Statißik des Königreichs Wefifhalen lehrt Ebenderf 
xnit Rückiicht auf fein Handbuch und die neuefte Aus- 
gabe des Staats- Kalenders. 

Die Reifen nach China und Japan erzählt Hr. Dr. Bruns. 

I 

Die aügemeine Literatur -Gefchichte erzählt Hr. Dr. 
Bruns nach feinem Lehr buche. 

IX. Alte und neui Sprachen. 

Die Grundsätze der hebräijchen Sprache trägt Hr. Prof. 

i^ahl vor in Verbindung mit einer analytifchen Verlion 

pnd kurzen Interpretation der Bücher Ruth und Efther^ 

und Hr. Prof. Gefenius in Verbindung mit analytifchen 

Ueiiungen. 

GioElemente der arahifchen Sprache lehrt Hr. Prof. Wahl 
in Verbindung mit Interpretation nach Rofehmüller. 

Syrifch , Chaldäifch und Rabkinifch lehrt Hr. Dr. Brun/y 
Chaldäißh infonderheit Hr. Dr. Stande. 

Das Perfifche lehrt Hr. Prof. Wahl nachWilken; auch 
giebt er. Anleitung zur Lefung der Manufcripte. 



Von griechifchen Sckrifißellem erläutert Hr. 1Prbf.^ai«t» 
auserlefene Aljfchnitte a^!& Herodotus und ThucydidesjHr, 
Prof. Rath erklärt Sophokfes Oedipus Rex; Ur.Feof. Lange 
einige Bücher der lU ade yomfechfien Buclie an; Hr. I>. 
Näcke fängt die Interpret, der Diade an mit Rückficht 
auf die neueften ünterfücjiungen über die alte Form 
der Homer. Gedichte; Aefchylus Prometheus erklärt 
Hr. Dr. Jacobs. 

Die Gcjchießue der gricch. Poefie erzählt Hr. Dr. Ndcke» 

Von römifchen^chrifißellem erläutert Hr. Prof. Schütz 
Horazevs Sermonen und Epißeln; Hr. Prof. Rath Ci* 
cero de divinationej Hr. Prof. Lange die erße und zwetfte 
Catilinarifche Rede. 

. Die Notiz der beßen Schriften über die griechifche und 
ronnfcke Literatur giebt Hr. Prof. Schütz nach der Ordnung 
in Erfch'ens Handbuch der Literatur, ifte Abth. 

Ini pkilologifchen Seminar ium übt der Direcior, Hr. 
Prof. Schütz^ die Mitglieder im Interpretiren, Schreiben 
u^d Difpuiircn. 

Privatunterricht in der griechifchen jxadlateinifcheuSfra^ 

che ^theilt Hr. Prof. Lange. 

Die Jranzqßfche Sprache lehren die Hn. Lectorea 
lidafnier und Leßibondoir. 

Die englifghe Sprache lehrt Hr. Prof. Ebers nach feinen 
Lehrbüchern, und Hr. Lector Müller. 

X. Schöne und gymnafiifchi Künfie. 

Die Theorie und Gefchichte der zeichnende» Künßi er» 
läutert Hr. Prof. Prange nach Büfching. 

Unterricht im Zeichnen und Malen ertheilen Hr. Prof.- 
Prange und Hr. Lect. HerfcheU 

Die Einleitung in die allgemeine Theorie der Mufik fetzt 
Hr. Prof. Türk fort nach Forkel. 

Die Compofition lehrt Ebenderf in Verbindung mit 
praktifchen Uebungen. 

Pra^i/CÄeii Unterricht in dex Mufik ertheilen Hr. Hiri/c 
und andre Lehrer. , 

Die Tanzkunß lehren die Hn. Langerhans d. Ä, undj* 
Die Reitkunfl Hr. StallmeiTter An&L 

♦ ♦ 

Die akad. Bibliothek ift Mittwochs und Sonnabend« 
von i*-- 3 Uhr, das akai. Mufeuftt an denlelben Tagen 
um dieCelbe Zeit geoifnet. 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 



Anltündigungen neuer Bücher. 

Xeipzig, bcy J. A. Barth und P. G. Kummer: 
FrieSr. Aug. Carus nachgelajjfene Werke, Erßer 
und Zweyter T\\ed , Pfychologie, gr. g. i80g. 4Rthlr. 
DritterT)\eii , Gefchichte der Pfychologie. i g09. 2 Rthlr. 
1 6 gr. Vierter Theil , Ideen zur Gefchichte der Philo- 
faphie. i^o^* a Athlr» x6 gr. Fünßur Theil ^ Pfycho^ 



lo%ie der Hebräer. 1809. i Rthlr. leJ gr. Ar^rr Theil, 
lieen- zur Gefchichte der Menfckheit. ig 10. i Rthlr. 
16 gr. Siebenter Theil, Moral und Reliponsphilofö^ 
phie, itto« I Rthlr. 16 gr. 

Nicht hloft die zahlreichen Schüler des verengten 
Carus , von welchen der beffere Theil nicht durch Au- 
torität de« Rufs und der Gewohnheit, londern durch 

den 



543 



A. L. Z* Num. 68. MÄRZ igia. 



544 



den 'an^sichendcn lebenaigen Vortrag, und insbffon- 
dere durch eift'igc Hinführung der Wiffenfchaft auf das 
Le]ocn und die Erhebung der leljendigen Erfahrung zur 
Wiffenfchaft, mit wohlwollendem Vertrauen zu feinen 
hier gröfsteniheils mit raögUchfier Vollfiändigkeit^ ab- 
gedruckten Vorlef ungen hingezogen wurde ; auch jene 
Gelehrte, welche perfönlich ihn nicht kannten, aber 
mit ihm die werkthätige Wiffenfchaft einer fyftemati- 
fchen Wort- und Namen- Erklärung vorziehh; fo auch 
-diejenigen, welche, zu dem Studium der höhern Phi- 
lofophie fich vorbereitend, in Gefahr gerathen, im 
kühnen Auffluge zur Speculation die vor unfern Augen 
liegenden feftbegründeten Zeichen des Abfoluten und 
Hüchften in den wiederkehrenden Erfcbeinungen des 
Menfchcnlebens zu vergeffen; ja felbft viele, welche 
fchon eine höhere fyfrematifche Anllclit gefafst haben, 
werden fich von diefer nun gefchloff^ncn Sammlung 
der nachgelaflenen Carus*fchen Schrif len mannichfaltig 
angeregt und angezogen finden, deren Inhalt folgen- 
der ift. 

Der erße und ztöeyte Band enthält die Pfycl^ogie^ 
das erfte und letzte Ziel, welches der Verf. feiner* wif- 
fenfchaftlichen Streben vorfetzte, zugleich daher auch 
das vollftändigfte Werk, welches in neuerer Zeit in 
diefer Wiffenfchaft erfchienen; ein Werk, in welchem 
fich des Verf. unermüdeter und durch lebendiges In- 
tereffe an feine Wiffenfchaft angeregter Sammlerfleifs 
auf jeder Seite trefflidi offenbart, und welches, wenn 
auch nicht in der Ausführung jeden Thcils der Pfychd- 
logle, doch ficher wegen des überall durchleuchtenden 
Forfchungs-undBeobachtungsgeiftes, und wegen des 
reichen Vorraths von Materialien den Bearbeitern und 
Treunden der Pfychologie ausgezeichnet und auf lange 
Zeit unentbehrlich feyn wird. Daffelbe gilt von der 

Gefckichte der Pfychologie , welche im dritten Bande 
gegeben worden ift, und von welcher ein Kenner in 
der Jenaifchen lit. Zeit. igio. Nr. 236 ff. das vortheil- 
haftefte Zeugnifs gefällt hat, indem ^er fie den erften 
Verfuch diÄfer Art nennt, weil fie die Bahn gebrochen 
«nd die weitere Ausfi^irung und Vervollkommnung un- 
endlich durch fie erleichtert worden fey, und von ihr 
faßt, dafs fie einen grofsen Reichthum an Stoff aus den 
uächftcn und entfernten Quellen, viele treifJiche Com- 
binationen und Anfichten enthalte, ferner den Weg 
zeige, den man vorwärts und rückwärts gethan hat, 
um eine Erfahrungs - Seelenlehre zu Stande zu brhigen ; 
richtige Grundfätze zur Beurth eilung deffen-, was fchon 
aefchchen und was noch zu leiften übrig, aufftelle, und 
zu<yleich eine vollftänjige Literatur der Pfychologie 
in'Vich faffe. Darauf folgen 

Im vierten Bande die Ideen zur Gefckichte der Philo^ 
ffyphle^ welche als Beyträge eines fclbftdenkenden und 
jnit alten Quellen vollkommen kundigen Matines zur 
Bearbeitung eines fö umfaffenden Feldes der Wiffen- 
fchaft einen nicht unbedeutenden Werili haben. 

Der fünfie Band, welcher die Pfychologie der fft- 
hr^er enthält, ift wegen der Anwendung der eigen- 



thümlichen pfychologifchcn Grundfätze und Anficliten 
des Vfs. auf die Bibel und ihre Erldärung, welche üch 
mit feiner Sprachkcnntnifs verbunden zeigt, vorzüg- 
lich intereffant. Darauf folgen 

Ln fechften Bande die Ideen zur Gefckichte der Mewfii* 
heity deren hauptfächlichften Werth wir in die fban- 
nichfaltigen aus der Gefchichte abftrahirten Bemerkung 
gen über Cultur und ihre Perioden fetzett zu möfleit 
glauben. 

Der fiehente Band befchlietst diefe SammJang mit 
den Vorlefungen des Vfs. über Moral und Religion spkii0' 
fofhie^ in welchen man die Spuren deffen, was der Vf. 
diefenWiffenfchaftennoch geleiftct haben würde, weiu» 
ihn nicht ein zu früher Tod ereilt hätte, mit Wehmuth 
bemerkt. Diefem Bande ift auch eine von dem Heraus« 
geber verfertigte biogra'phifche Charaheriflik des Vfs. bey- 
gefügt worden. 

Jeder Band diefer fcliätzbaren Sammlang wird auch 
einzeln unter feinem befondern Titel von den Verlegeni. 
für die oben bemerkten Preife befonders verkauft. 



Scheuer Sj J. J, G., kleines lateinifches Wörterbuch^* 
vierte y von neuem .durchgefähene und verljefferte^ 
Auflage, von G. H. Lünemann, gr. g. Leipzig, 
1 8 1 1. In der H a h n'fchen Verlags - Buchhandlung. 

Dafs diefes Wörterbuch, welches fich durch ge- 
drängte Kürze, durcii Genauigkeit des Ausdrucks, imd 
durch Beftiramtheit der UeberfeJtzungen der lateinifchen 
Wörter fo fehr empfiehlt, und fich in den unteren Klaf- 
fen der lateinifchen Schulen fchon längft unentljehrlich 
gemacht hat, fehr bald eine neue Auflage erfordcm 
würde , war vorauszufehn. Unter der Hand des ruJiin. 
lichft bekannten neuen Herau^geljers ift keine Seite def- 
felbenohne Verbefferungcn geblieben, und die Bedeu- 
tungen der Wörter find jedesmal, wo es .nöthig >war, 
genauer angegeben, imd richtiger, beftimmter ausge-« 
drückt. Eben fo viel \\nd noch mehr Sorgfalt ift auf 
die Umarbeitung des deutfchen Wörterrerzeichiu/Jetf 
gewandt," wodurch der Gebranch des Buchs für fi« 
Uebung, aus dem Deutfchen ins Lateinifclie zu übct- 
fetzen, fehr erleichtert ift. Dafs bey Aem Allen der 
bisherige. Preis nicht erhöhet ift, fondern das Werk 
von 28 Bogen, fo eng gedruckt, für 12 Ggr. vei-kauft 
wird, verdient befonders einer rühmlichen Ei-wäh- 
nung, und mufs es denjenigen, die es bedürfen, vor- 
züglich empfehlen. 

Hannover, im Dec. igii. 

^ A. fV, Hagewann^ 

Prediger an der Marktkirche« 



Bey Ludw, Friedr. Fuefs in Tübingen ift er- 
fchienen : 

NeuerFerßich^ die Entßekung der drey erfien Evangelien 
zu erkUiren. Preis i Fl. 
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RECHTSGEL AHRTHE TT. 

i) WiEH , (ohne Angabe des Verlegers) : De pote- 
ßate et juribus Status in bona Eccleßae et Cterico" 
rnm. igii. gö S. S« 

S|) Ebend. , (ohne Angabe des Verlegers) : Findickie 
JPote^atis etjurium Status in bona Eccleßae et Cte^ 
ricomm ex genuinis Doctrlnae Chriftianae prin* 
dviis, ex (piritu Eccle&ae, Apbftolorum et SS. 
Patrum vitae ratione ac demum Regum Hunga- 

" iiae.i^lajeftatis et Patronatus jure contra et ad- 

vetfus auctorem libri Analyfis ad utramque au* 

rem et fpeciatim in cap. IX. Partus I. anno '1796. 

^ Pefthini , typis Trattnerianis imprefii* igii. 

128 S. 8« 

3) (Ohne Druckort önd Veii.) : Dtfenßo bonorum 
EecteFafticoram quam adverjus Anonymi phitofiy 
fhice fyßematicum Opus ex Regum Üiplomatibus 

'«et /patriae legibus ad^rnavit Stephanus Khtonay 

Abbas S. Petri de Bogdrogh Monoftor, Metrop. 

BcclefiaeOblocenfis Cantor et Canonicfus« I. Re- 

> gni Hungariae Hiftoriographus , opus poftnumum 

cum additionibus Editoris; iSil- 79 S. g. 

4) (Ohne Dr. u. Verl.) : Animadverßones in libetlüm 
'- de poteflate et juribus Status in bona Eccleßae et 

Ckricorum. igil. 52 S. g. 

Im Ofterreichifchen Staate ift bereits der Grundfatz 
▼9m Throae ausgefprochen : das geiftUche Vermö« 
Sen.untorli^ der otaatsvorkehruna. Die Anaven- 
«ng diefes ,Gi:undfat2;es ftöfst zur Zeit noch auf be- 
deutende Hindernilie^ die der Clerus heimlich und 
dffentUch entcegenftellt; allein der aufmerkfame Be- 
ob^hter der Zeitbegeb«iheiten weÜs y dafs aller die- 
fer HinderniQJe ungeachtet^ die Güter der GeifiJich- 
keit in Oefterreich» wie in den übrigen Ländern des 
Goiltinents vorauscehen müfTen der neuen Geftaltung, 
-«rniche die kathoL Hierarchie währfcheinlich erhal- 
ten dürfte. Diefs fehen felbft mehrere verftändige 
MitgUeider*de8 öfterreicblichen Qerus voraus. Der 
Yvahre Freund Oefterreichs und der fo inilde * regle- 
yendoB Dynaftie darf fogar dringend« WO^Ichm, da& 
«tiefe alte um Eurojpa WQhlverdiente. Pynaftie eilen 
iBaöge» die über&üfligen Güter der Geiulichkeit zur 
Bei^TteUung des Credits und Verbefferpng der Finan- 
TMoa t . mithin zur Herftellung der innem Kraft der 
Jitonarchie ?ü verv^^enden » weil e^ noch Zeit ift : und 
Bnjjthin dem dumpfen Widerftande des Clerus ein £n- 
^4e zu machen:. der hier nur Zeit zu gewinnen fucht, 
«ich der alten Regidi: gni habet tempus^ habit vitam^ 
A^ X. Z. 1812. Eärßer Band. 



Allein die neue Theorie , dafs alles Papiergeld , mit- 
hin auch die Einlöfungsfcheine nur Steuerfchelne 
feyen, und dals das einzige Mittel ihrer Vertllguäg' 
und Realifirung in erhöhten Steuern zu fuchen fey» 
ift nicht nur von den ungr. Ständen , in der Vorftel* " 
hme vom ir. Nov. igll.y iü ihrer ganzen grunc(lofeii, 
Haltuttj? beleuchtet worden , fondem fie iß: aueh 
wirklicn för die regierende Dynaftie hochft verderb- 
lich , weil fie den innern (Ü^reait , die Liebe der Un*' 
terthanen , die Exiftenz des Mittelftandes , und den. 
Beftand der National >• Erziehungs - Anftalten gUick- 
fehr untergräbt. Das neue Papier mufo nothwendig' 
zur Würde und zum Anfehen eines fundirten Bank.* 

Sapiers erhoben werden » und hi^zu ift unter andern 
littein' die Reguiirung der Güter der Geifdfehkeit 
und die Einziehung der überfiüfli^en um £0 nothwen- 
diger, als der Staat nicht baares Geld genug hat, utn 
eine Realifirungsbank blofs mit Geld zu dotiren, üiüd 
die Dotation mit Gütern (und zwar nicht mit Domfi*' 
Ben, weil auf diefen der fonftige Credit der Staats* 
Obligationen mit beruht) {chlecnterdings beygezogen 
werden mufs. 

Alle diefe Gründe leuchten auch fchon fo weit 
ein 9 dafs der verftändige TheiL' des Clerus im öfterr. 
Staate auf einen Mittelweg verfallen zu feyn fdieint^^ 
womit er fich nur noch für dieismal den Befitz feiner 
liegenden Gründe (^Latifundia') reften wiQ. Er Will 
beyläufi^ fo viel (? ) als der Verkauf 4erfelben dem 
Staate embrächte , den Staatsfinanzen theils unent-^ 
geldlich theils lehnweife herfehlefsen , wie wir diefe 
unten lefen werden. Das hiezu nöthige Geld will 
der Clerus , infofern er es nicht felbft l^fitzt , duirli; 
feinen eignen Credit herbeyfchaffen : und mithin fj^ner 
Güter verfehulden." Ob diefe'CapituIation redlich ge-' 
meynt und anzunehmen fey, inögen die competenteil 
Gefchäftsmänner. entfc^eiden. v 

Der offenbare Staatsbedarf , die Salus publica » 
erfordert , dafs der Clerus und feine Güter (wovon 
jeder .einzelne Priefter kein Elgenthümer , U>nderA 
nur Nutzniei^]^ ift) ins Mitleidcin gezogen Werden ; 
aber auch die Gelchschte recht&rtiet einefoleheBe^ 
nutzung der geiftl. Güter im NothfalL Ift doch felbft 
der Zenend nur eine Staatsabgabe » (und zwar die na-^ 
türlichfte von der Welt) die aber dur A weltliche In«^ 
ftitutionen der Aegypter der Prieftf^rcaftie 'zu«wiefexA 
war. Von den Aegyptern- ging diefe nlanfohiichci Jn^ 
ftitution auf die Hebräer über , Ton diefen durah eine 
falfche Suppofition der he^räifchen Thwkr^tie 4tu£ 
die Chriften« Die den Gei&lichen fogar überflü% 

fefi^hepkten Güter waren faft alle vormals National 
}üter oder Domänen, . die die GelltJichkeit gröfste;^^ 
Zzz ' 'theils 
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theils durch die Lehre vom Fegfeuer und vom Mefif-: 
lefen für die armen Seelen (pro rifrigerio arAma^^ of- 
t«T| unter andern nichtigen Vorvränden, mancnmal 
fd^r durch Verbrechen und Trotz er Ib Wich , ä. ß« 
wenn der Frzbifchoff von Gran fich weigerte • den 
Sohn eines Königs zu krönen , bis ihm nicht iJefitz- 
thömer gefchenkt wurden. Nur aus der Un^ rifchen 
Gefchichte alkin lieffte- fieh eine fonderbare Zufam- 
menftellung von Titeln geiftlicher SchenkuA^i^en ma- 
chen.. Durch die Säcularifirung^ träte -aj/b der Ze^ 
henii, und das überfluffige liegenoe Vermögen dea Cle- 
rus .nur in fein voriges Weteq zurilck , Vooi dem es 
durch ägyptifche In&tutionen und Aberglauben ab^ 
gekommen. . ^ 

. ,Man hört wohl ^auch bai|$g davon fpreohen, dafs 
hier, die Sache des ungrücben Adels eben fo felur, als 
jejae des Clerus im Spiele fey. Fällt der Clerus, fo 
i^t ^ch der Adel: \o fchrie man igii . in allen Co- 

Sitateiiu Es liegen aber aiich hier nur Sophismen im 
intererunde : denn erßens i(t gar nicht die Rede 
vom völligen Falle de$ Qerus ; er foU ja nichfe einmal 
aSe liegenden Güter verlieren, (Bifchöffe u. dgl. müf- 
l%fk Menfalgüter behalten), fondern nur regu]irt wer« 
den , und den Ueberftufs an Gütern > durch welchen 
er blofs Nepoten bereichert » al^eben« Zweytins ift 
^wi/chen dem einzelnen Piiefter, als Nutzniefser^ 
tfpdzwifchen dem Edehnann, als erblichen Eigenthtt- 
mer , mit der Verhindliehkeit ^ zum Schutze dek. 
Landes die Waffen ' zu ergreifen >. ein grofser Un- 
terfchied ; und dmUßns Itihrt der Geift der Zelt ohne- 
hin auch einige Veränderungen in Rückficht des Adel» 
herbey; 

"E^ gereicht der ungr. Nation zur grofsen Ebre> 
dafa dergleichen Staatsfragen im Mittel derfelben mit 
Ruhe und Befonnenbeit mündlich und Ichriftlich de* 
battirt werdeOk Die vor uns liegenden Brofchürea 
find keineswe^die erften in ihrei) Art : man ver-» 
ftünde fie zum Theil nicht 9 wenn man nicht mit der 
ähern Literatur diefer Staatsfra^ in Ungern bekannt 
wäre. Schon im J. I79i- erfchien ohnei Druckort 
V» 8« 56 S. ftark: ^s Reipubticae in bona Ecdefiaftico- 
mm: um zu zeigen, wie abfuird es von mancheivMit- 
idiedern der Stände gewünfcht worden : dafs die von 
lofeph II. aufgehobenen Mönchsorden , deren Güter 
zum Religionsfo'iid gezogen waren , wieder herge- 
ftdlt werdön möchten. Der Vf. diefer Broichrire 
wurde bald darauf von dem Vf. einer andern : „ aA 
lOramfue aurtm " unterftützt. Hingegen liefe fioh 
^ueh der Clenis bald darauf vernehmen. Zu Pefth 
•rfehten 1791^ fogfeich5Mw\W?e affkrti-ji^-is Reipubtitae 
in bonn EcdißaJ&a iisquifiHo. " ' Noch hitziger liefs 
fich ^. Kmßßrij^^ Domherr in^Bofenau , vernehmeh' 
in. der: CäßigOioJibdti ^JUigublicue^in bona Eccle-^ 
ßaßkotrftm diäi Caffavtas 1792* Nicht zufrieden hie- 
liiit eabiebenderfelbe in swey ftarken Octavbänden : 
Anmyfu Libri ad mtmamufue^aurem dicH Pefthäni , b. 
Trftttnerii796..1i. L 517J.T. IL 399 S. g« h^usr 
ncorin der würdige und freymüthige Vf. der Bro- 
fchüre ; ad utramqw aunm mehr gefcbimpft als wi- 
derlegt wird* I i. : ^.:> , . > i 1 
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Seitdem fchlief die Beantwortung diefes Thema's, 
bis die Zeituniflände im J. I8il« es wieder an die 
Tagscrdnung brachten. Der Vf« deF vor uS lit^ep- 
den ßrofch«r^ Nr. i. und 5. hat fich ^ein neues^ gro* 
fses Verdienft um die Discul&on diefer Frage erwor- 
ben. ErXelbft, offenbar ein kathol. Theolog, in der 
Kirchengefchichte und im Kirchenrecht wohl bewan- 
dert, hat wohl-auch obige Betrachtui^en berührt, 
vorzüglich aber dar^ethan , dats das zartefte Gewiflea 
eines echtkathoUfchen Regenten keinen Anttaad 
nehmen, dürfe , die überfl .f&en Güter der Geiftüch- 
keit zur Staatshothdurft zu oraUchen. Erbew^ft 
diefs aus den. Principien Ae^ echten Katholicismus 
felbft, infofern fich diefer ohne jefuititt^he und hieTat- 
ohifche Verunftaitung , und ohne die Anficht eiper 
hen*fchenden Religion, an den Geift Chrifti felbft, 
feiner Apoftel , und der erften Kirche anfchliefst. 
Der Geift Chrifti, feiner Apoftel und der erften -Kir- 
che müile hier allein entfcheiden , als die Bafis alles 
echten Chg'iftenthüms. Daher fast er' N^ I. S. 17.: 
„ Inextricabüem Labyrinthum mgrtderitur , wi ^ftema 
Eü^tefia4^ ut dici amat, dominantisj et m fpUndida fitb- 
feilh . collccatae pr& Normativ^ firfdpetei ; dum enm 
aliqua religio evadit dominans , aut exctufive CSinM» 
donatury eorum omnes Hotioneset UmUes utriuffui 
pcteftaüs iia perplexi redduntWTy ut nee AriadMs mum 
ab erröre tutumfaciat. Nun beweift er alfo, da& die 
Erhaltung der Kirche nicht auf dem Befitze weler 
liegenden Gründe beruhe, ibnderh auf. dem. Grund- 
iatz,..clafs der Geiftliche vom Altare fein anftändi^es 
Auskommen habe. Dafe ein £olcher Beweis, cten 
vorzügliph der Vf. in den Vindicüs Nr. a. mit vieler 
Gelehrlamkeit führt , überzeugend^ gelingen niüCfe, 
wird jeder Kenner der Kirchengefchicnte zugefteheii j 
für welche auch hier jiichts Neues gei^ ift. ^^ein 
diefs wölkender Vf. auch nicht : .er wollte nur alte 
bewährte Wahrheiten, neuerdings bey feinen Glau- 
bens - und Landesgen offen anregen, und fie^fbx fig 
zufammenftellen. Daher, ftfltzt er fich nicht ^MnAi* 
(Nr. 3. p. 37.) auf das Tridentinifche Conciliura , wüP 
ehes SefT. 35. cap. i. ausdrücklich an^^rdnete; id 
Epifcopi modefla fippettectili et menfa et frugaii fUta 
coiftenti fint fit in retiquo vitae genere , ac tdi» derne 
caveant, ne quid appareatj qnoa a fancto hoc hfHM» 
fit atienum *- ut omnem humanum erga fratres nepaies 
propmquos camis affectum , unde muttorum in Kcckß» 
malormn feminarium exßat penOus^ reponant, — Mit 
Recht verharrt er (S. 63.) auf dem Vom PurftenKau- 
nitz in fehtem Antwortfehreiben an den papftlich^i 
Nuncius Garampi aufgeftellten Grundiatze : Alles vns^ 
in der Kirche weltlicher Eiidetzuns ift , unterliege 
der Staatsv^kehnmi^ ; er zählt auf, was auqh cd» 
altem Könige, vöri Ungern (& 85. A) f»>r Rechte dM» 
Verfügung nber ge/ftliche Güter ausgeübt h&ben , tmd; 
erinnert- daratt) dafe Pius VI. am 19. April ^^%ot. li» 
feiner Confiftorialanrede erklärt habe : , der Kaifi^ 
Jofeph n. (der Aufheber «der Klöfter) fey „« Än^wAiri 
in Bßum devotione pietate etreligione^ i^mfyrtam m^ 
ccr^uptumque in eo cognavi^ takdandu^: Dhmmil^ of^ 
iMJ^(^#^m»^#r^^^ adfef^dentes Hdh'de/e)4ii 4uä»^ 
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im in fdnMlffropefilo' 'eonfirmA- (S« 99.)^ Er fchHefst 
nUt den Worten des Pnüibirt Ohirnttter : Antiqua 
hkic zHoniOfidnßum naenta gßy qui quoties emotumenta 
fiuf tsmporatia in difcrimen adduci intelUguntj toties re^ 
Ugionem , Ecctefiam Chriftianam , Primatiam & Petriy 
Ufiamque hSßrarckiam perklitari lamentantur» 

Die Widerlegung von Katona^- noch mehr aber 
die Noten des Herausgebers der Brofchfire Nr. 3. 
zeichnen fich durch einen biOigen fchimpfenden Ton 
za ihrem .Nadhtheile ans, und beharren zugleich anf 
<fem ^i^üx^fM^^dergeiftlichen Güter, ohne im n^in< 
deften eitie befandere Verbindlichkeit des Clerus, 
<den Finanzen zu Hülfe zu kommen, zuzugeftehen 9 
die nicht alle andern Staatsbürger eben fo gut hätten. 
Sie beharren fchlechtweg anf dem Recl^ des Eigen« 
Ihumes, das dem Clerus fo gut wie jedem ändern^' 
durch Verieihungsurhonden uüd Gefetze in Ungern 
zuftehe, und auch in -dem InaugUräl^Eid des ungr. 
Königs vorkomme. Der Vf. wolle nur den ungn 
Adel auf das- Eia führen , allein diefer habe fchon 
Art. 31. 1567. imter Malt iL die B^merkun^ gemacht, 
$imfuS& Cliro necBjfe ärit itiam alias Oräines confundi. — 
Kie fey Ungern glttckticher gewefen , als unter Lud- 
wig I. Damals ^r habe es 53 Benedictinerabteyeuy 
4J^Ttlöfter der Ciftercienfer , 62 Praemonfträtenfer^ 
6 re^ulirter Ghorherrn, at der Johanniter Kitter,. 4 
Carthäufer , 33 Dominikaner beiderley GefchlechtSi 
15 Auguftiner, 21 Pauliner, 142 Francifcaner, 40 
Prioratus , und ,59 andre Kiöfter gezählt. .Damals 
habe ja ein Drittheil von Ungern dem Clerus gebort. 
^!i>flnials ward ab^i* auch der Gjnmd zürn- Verderben 
des Reichs gelegt.) . S. 4^ i^Ex adverfo nuUum regem 
ant RegnUm rebus Eoelefiarum düatmn unquamfed po- 
tms res eorum. hdf femper in. pejus lapfas fuijjis in- 
numeray quae hifloriae juggerunf^ projerri pqffent ex- 
impta , fea mijjls ceteris invidiae declinandae caufa fuf- 
ficüu UHus naminl[/e ¥egis Angtias , ds quo fundörum 
fEuromm oceupatore , deinde paupere Carotus V. dixiti 
öcciäif gallinämj quae atirea ei aväpofuit.'fifnUes baria* 
ris Inais^ mi araores litUmm fructuum feraces his p&^ 
tkfidi eauffa exfcinäunt — >' Dem Vf. der Brofchürer. 
Nr. 3. ift ]etiies befonders nicht anftändig , was der 
Vf« der BrofchHren r und 2. über den einrachen Geift 
4es alten Chriftentbnms fiigt. Um es lacherlich zu 
machen, lagt Katona die Voifchriflen , tx B. Pauli ad 
Tim. VL g. : Haben' wir Nahrung und- Kleider, f<gr 
llrffet uns eetiügen, gingen alle Chriften , nioht nxa^ 
die GeiftÜciien an. Noch weniger wiH er zugebeny^ 
dafs die Geiftlichen als Staatsbeamte anzufehen Wä^ 
Mn. Nach S. 56* C' „ Corpus Ctericorum efl pars noto^ 
^ia mfßici Corporis ChriUL " — Nach S. 57. : ,5 ito- 
gnwm quidsm CkrifH feuEcchßä, mn efl d& hoc fnundo^ 
ef Ha n mn 'if^^kds nmnao\ non^ '^^fiädem hine fed iamew 
hie. Licet veroper accidens et Ecctcfia finem (ScÄri 
taii^ st Civitas hene ordinata finem eccUjiae fromoveat^ 
haec tarnen mutua officia non ins atterius tn alteram 
fundant , Jed muttiam eratituainem provocanty 'ST 861 
iverden fogar die geiftEchen Güter noch Bona Chrißi^ 
Patrimonium Crucmxi gut jefuitifch genannt. S. 73. 
wird behauptet : Eccleßafiici inde ab origine jus et pro- 



prietatem in Vüae Jubßdiä immediak a' 'Qtrißo \ Deo 
auctore gratiae , qui et nqturcte efl , coiifecuti fwstm 
Am Ende fpricht nch (S. 79.) der Jefuitisnius kJai> 
aus : Non plus oneris Ecelefiaßlcis quam Nobilüfus pro 
publicis necifßtatibus imponi poteß. Daraus erfieht 
man> wie unbeugfam zu allen Zeiten der eigentlicll 
jefuitifch - njEaffifche Sinn eewefen fey. 

Viel ianfter und ge^meidiger ift der Vf. det 

Brofchfire von Nr. 4., dem Vernehmen nach Hr. Bie* 

lik; Director des kathoL Seminariums für Cleriker 

zu Pefth. £f erinnert , die heutige feit Conftantia 

dem Grofsen zu Ehren gelnrachte Kirche dürfe befler 

dotirt feyn , als die alte Kirche zu den Zeiten de^ 

Verfolgung. Er beharrt ebenfalls auf den alten Foi\ 

mtin dev Schenkungen für Kirchen (S. 380^^4 ^^^ 

der Gleichheit des adligen und des geiftlichea Befitz-» 

rechts. Diefs Werk wird am heften durch folgende 

Schlüfsworte charakterifirt : (S. 51 f.) Sttperius dixij 

Reipubtieae tuboranti atqus ad incUas redactae pafata 

femper in Ecctefiis earumque Minißris praefidia fi^iße. 

Si quandoj 4Ufimt rerum.kumanarum mirae vicißtudi^ 

nes et converfiones Rempublicam laborare atque ad in* 

. citAs rurfiis redigi conHngai (Gott verhüte ! dieb ift 

nicht abzuwarten, fondern zu verhindern!) avutfis. 

atque difperfis SacerdtM bonis erkne femper ei ftwto 

in promptu tarn facUe paraiumque • fraefiiineH ? Rem^ 

pubticam ergo pnilofophicus Ule infidiator facUi promto 

femperque pcHrato^ admmiculo privari vuttf dum Eccts'^ 

fiis earumque Mtnißris bona adüni opportere confendi^ 

fm^iUimus barbaris Ulis praefentia commoda.captantibuSf 

fed improvidis futuri , qui dum fructum sdere votunk 

ärborem fuccidunt^ ut fructum poßmt carpere. (Mon^, 

tefquieu l^EJprit des Loix T.L L. 5. ck i'iS) Pio^ 

jufloy provido Regt et Patriae periciitanU opem eße fei 

rendam et omni virium contentione fuccurrendmi , nem^ 

iubiiat: at fine juriumy qua^ facerdotio cum Nobilitate 

communia funi , eonvutßone. Sananda Reip* vulnera 

fitnty non RespuUica Idcerandai non fundäus everten^ 

die» Si qui cwium funt incauto huic ntUofopha ßmitesy 

qUi puteut^'Jatüti publicae bonis Eccleßaßicis Htandum 

ejfe ■: expeMant ditigewiius ittud quod Tadtus refert 2 

Petilium cerMem de Romana potentia ad Treviros et 

tM^onas dixige : Octingentorum annorum fortuna di* 

fcipTinaque hcuc compages coaluit , quae convelti fint 

exitio convettentium non moteß, — Auch diefer Vf. nat 

ÄSo das* l\^tiliren und Befchränken mit Umwerfen 

iioA Unfft ürzen geflÜlentlich verwichfelt. 
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; BASEt., b. Flick: Vertheidigung der wegen Kinder^ 

mords angelä'agttn Anna Margaretkn SchuHty ge* 

halteh vor dem Crimlnal - Gericht des Canton^ 

Bafel den ji. Augult lyii. Nebft der darauf er-> 

;' folgleh AppelfatSonsbifchwerd^ ; durch Z)a#i«^/ 

^ ^Ä^riiok/«;" ü:^ä?'und N»tarius7 ^Vinfriei^ 

tiges Begehreq und zum Beften der gemeinnützi- 

. gen Gfifelifchaft herausgegeben. 33 S. 8« 

Inquifitin , ein Mädchen von unehlicher Geburt ^ de- 
ren Stiefaltem fich und zwey jungem ehlichen Töch- 
tern durch Walchen und Lonndienfte in Gafthöfen 

und 



tmd andtem HSufisrn den Unllbrhalt erwerben t war 
fchon vier Jahre früher zu Fall gekommen, und hatte 
ein Kind geboten, das die Stieraltem noch ernährext} 
fchon damals hatte fie , TorzQgiich aus Fm*cht vor 
den Drohungen des Stieftraters , der fie auch zu jener 
Zeit brutal behandelte , die -Schwangerichaft abge^ 
laufet, bis alles Läugnen fruchtlos war; feitdem 
fohrte fie fich ordentlioh auf, und ging ihren Ge- 
fchäften fleifsig nach , bis fie im Spät jähr von l gib. 
zur Zeit der Jahr* Melle zum xweyten Male in un- 
glückliche Umftände kam» und am 35» Julius iSH;» 
unmittelbar nach der verheimlichten Geburt, die 
Frucht ihres Leibes tödtete ; das Verbreclien ward 
aber bald entdeckt , und der Stiefvater fdbft denun* 
türte die Schuldige der Obrigkeit. Sie ward foglekh 
verhaftet , die Sache unterfucht » die Gefaugene v^^ 
hört 9 die Vernehmung der Zeugen veranftaltet» und 
da das, Verbrechen bey ihrem freyen Geftändniffe 

Kiz liquid war , io wurden fchon am 17. Auguft die 
ten gefchloffen. Hr. B. » ein noch juneer Mann, 
führte am 31. Auguft, als verordneter üefenlbr der 
Verbrecherin , vor dem Criminal - Gerichtshöfe für 
fie das Wort. Als Milderungsgrund ward zuvörderft 
angegeben, was gewöhnlich zu Gunften folcher Un« 
glücklichen angerührt wird, und da man g^Q 1^ 
einwenden konnte, feine CUentin habe ihre £nre be- 
reits verloren , fo bemerkte er : wenn auch ein Kauf* 
mann (Bafel ift ein Handluncsftaat) durch einen fian« 
kerott feine Ehre fchon venoren habe , fo könne es 
ihm doch auCserordentlich empfindlich feyn , zum 
zweyten Male in diefe Umftände zu kommen; fodann 

Sedachte der Anwald der aus den Acten fich ergeben* 
en Drohung, die der Stiefrater, als ihm ihre Lei« 
besbefchaffenneit verdächtig fchien , gegen fie aus« 
Itiefs : daßy wenn ße noch tinmal fchwanger fey ^ er 
oder fie auf das Blutger üfte kommen muffe] ferner des 
Umftandes , dafs fie doch wenigftens aem Schwänge- 
rer ihren Zuftand angezeigt habe ; zugleich fuchte er 
es aus der ganzea GreGchichte höchft vhihricbeinlich 
zu machen , dafs die Geburt fie übereilt, und daCs fie 
vorderfelben dos Vorhaben nicht gehabt habe» den 
Kindesmord zu b^ehen; felbft der befchränkte Ver- 
ftand der Angeklagten mildere, fagte er, ihre Schuld. 
Am meiften urgirte der Defenfor : dafs dem Crimi- 
nalriehter des Cantons kein Buchßabe gegeben wäre% 
mn den er unawftöstich gebunden fey^ daU er na(k kei^ 
mem peinlichen Gefetzbwhe richte , fondem nur nach 
feiner heften Einucht Strafen dictire , fo wie es in je* 
. dem einzelnen Falle ihm • billig und zweckmäfsig 
fcheitte. (So viel uns bekannt ift» hat in der Schweiz 
nuJkder Canton Bern einen Criminalcodex, wonach 
der Richtei; die Verbrechen zu beurtheilen angewie- 
fen ift.) Diefer Vertheidigung ui^eachtet , ward die 
Sohul^A '%at Minthauptung reirfixtCeilt . Allein der 
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Defenfor interponirte m Appd&lSon. <[Nicht br^ 
len Cantonen kann man von dem Criminal -Gerichts« 
hofe appeliiren , was doch eine grofse RechtswoU' 
that fbr peinlich Angeklagte, ilt.) . Am 4. October 
trug er vor dem AppeTlationsgericIUe feine Befchwerde 
vor , und drang ^ur Reformirung des rodesurtbellst 
insbefondere auch aus dem Grunde, weil der Staat 
keine Anßatten gemacht habe, um dem Kindermcrä$ 
vorzubeugen j wobey er jedoch, um dem Mifsverftan* 
de vorzubeugen, enUarte, dafe er nicht Fimdetk^itfer 
wfinfche, fondem eine Anftalt» in welcher jede der 
Schwangerfchaft verdächtige oder Oberwiefene Per- 
lon niederkommen müßte ,. und Gefetze , wdcba^ 
durch ftrehge Ueftrafung des ^erfllhrersy felbft wena 
keine Schwgngerfchaft erfo^te , den Samen jenee 
Verhrechens ausrotten würde« Wirklic t rettete Hr« 
B. vor diefem höhern Gerichtshöfe feine Glieotin vom 
.Tode ; das erfte lirtbeil ward gemildert ; fie wanl 
nur zu fünf und zwanzig jährif^erZjichthausftrafe ver« 
urtheilt, nachdem fie au/ die Hichtftiitte geführt und 
das Schwert über fie gefchwnngen worden wäre. — 
In Erftaunen letzte es uns, zu lelen, dafs zu Bafel 
diefe Milde d'^ Gerichts bey einem Theile des Puii- 
licums, der durchaus wollte, da(s Blut fiöfle, keinen 
Beyfall gefunden hat ; die Richter werden ficäi abec 
über unbillige UrtheÜe zu tröften wiflen» 



VBRMISCHTB 8CHRIFt£5. 

Breslau, b. Komi Leben und Thatm eines preu^ 
ßifchen Regiments - Tambours* Von ihm felbK 
befchrieben , in feinem 93ften Lebensjahre. £ine 
Unterhaltung far PartiDuie. i8ia VIII u. S4S. i^ 
m. I Kpf. (8 gn) 

« 

Der Redacteur erklärt in der NachtchriSt zu iXt* 
km intereflanten Büchelchen, dafs es wirklich kein 
Roman fey, dafs der befagte Re^^iments * Tamboor 
noch letzt in Glatz das Amt des ^hiaflelmajors f«^ 
walte , und oftmals noch verfuc^e , eine France^ a 
tanzen. Verhält fich das alfo , fo verdient der ihe 
Veteran , deffen Leben merkwürdig genug ift , ^ al- 
lerdings, dafs man feinen einfachen Schwanenselali^ 
beachte. Seine Anmerkungen über die alte uiia x^eu» 
weu&ilche Difciplin, feine Eotwickel^ng der Ui- 
mchen > welche das Unglück des letzten Kri^es 
herbeygefilhrt vl^ L L j find allerdings naiv geniig^ 
und der Beherzieung vrflrd^. Wir wflnfchen dem 
Büchlein viele* Lefer. Lernen wird man daraus 
fireylich nichts Neues; aber doch ein paar Stunden 
recht angenehni, und zwar verftändiger, als mit den 
wäüerlohtea Mode * RomaAen | ftdbi damit bdiabafil' 
gen. ' 
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PHILOSOPHIE. 

TüBiNdBV, in d. Gotta^fchen Buchh.: Vorlefimgen 
über das köchße Gut. Ein moralifches Handbuch 
för gebildete Lcfer. Von ffoh. Rudolph j^ffßy 
Prof. derPhilofophic inBem. igii. -^^yTheile. 
Xn, 303 u. 30a S. 8- (2^^^ w ff^O 

Bekanntlicli bat Scktelermaektr unter den Nenem 
Torzflglich die Idee des böchften Gates in der Sit- 
tenlehre hervorgehoben , indem er zuerft in feinen 
GnuuUimt» einer Kritik der bisherigen Sittentekriio- 
wohl ihre Unzertrennlicbkeit von . dem höcl^en 
Grunaiatze und wefcntliche Bedeutung in dem Syftem 
der Sittenlehre darthat, als auch ihre Stelle in dem* 
leiben beftinunte. Diefe Gedanken hat derfelbeSchnft- 
fteller feit der Zeit durch mündliche Vorträge noch 
weiter befeftigt und verbreitet Vergeblich aber war 
fc jgW die Erwartuiw» das Syftem der Sittenlehre voig 
ihm dareeftellt erfcheinen zu fehen. Hr. Prof. JVjiß 
ift ein Schaler von Schteiermacher, und beweift fich 
als folchen in diefer Schrift. Hören wir ihn felMt 
darillrer. „Die Grundzflge, den Plan und die leitende 
Idee diefer Vorlefungen danke ich hiemit öffentlich 
•den ethifchen Vortr^n, *e Hr. Prof. Schleiermor 
tker im Winter von 1804. auf 1805. in Halle nach fei- 
ner Sitte mit Geifr-, Originalität und Scharffinn gehal- 
ten hat. Seine Gedanken über das höchfte Gut haben 
ücb ib tief in mein ganzes Wefen eingegraben , ,mid 
das Geftlhl der Nothwendigkeit , diefe große Lehre 
kfinftift-«n die Spitze jeder Moral zu ftellen, ift imr fo 
lebendig gewoSen, dafs «h ijdchts fehnhcherei 
iwanfchSe, als von dem verehrten Manne felbft fie end- 
lich erfcheinen zu fehen. Da gjeichwohl diefe noch 
»icht «efcbehen , fo wage Ich mich mit diefen V^ril- 
fen hervor, die ich fre^ch nicht mit dem GeCchjcke 
»eines tieffinnigen Lehrers ausfüllen konnte, aber 
vidleicht doch nicht fo entfteUt habe , dafe fie nicht 
Cuteswirkenund^ienigengefaUctt könnten, die 
«inerfeits fflr den Gegeiiftand Intereffe haben , und 
«odrerfeits die rednerifche Form in Sachen der Sitten- 
iehre für eben fo zuläifig halten , als in der &che der 
Religion" CVm.). — Wie weit nun Hr. Prof. /^ 
sStTs. Gedanken durch eigne Verarbeitung zu feinem 
Heanthum gemacht habe, wie viel-demnach von der 
verendet Schrift ihm felbft, und was davon Seht. 
irfcolme. find wir, da wir des letztern Vorlefiingen 
iicht hörten, zu fondem nicht im Stande. Wir fial- 
S uns demnach an die Schrift, als fey fie durchau» 
aiiie Arbeit des Hn. ZT.. ^ ^ 
A-ln Z. iSia» JEr)l«r B»fM* 



Was fogleich höchft vortheilhaft an ihr vortritt,^ 
ift die Form. Reden wölke der Vf. düefe Vortrage 
nicht nennen» um nicht zu 0iuer Vergleichung mit 
Fickte^s und Schleiermacher^s trefflichen Werken An* 
laus zu geben ; auch fey — fügt er befcheiden hinzu — 
ftine Arbeit lange nocn nicht fo gefeilt als bey f edne- 
rifchen Kunftproducten vqnnöthen wäre. Wir aber 
urtheilen» daTs, die Form für fich erwogen, der Vf. 

{'ene Vei^leichung keinesweses zu fürctiten gehabt 
lätte. lUar imd edel ftellen fich leine Gedanken dar ; 
einfach und prunklos, doch nicht ohne Zierde. Leicht 
ift ihre Verbindung. Mit kurzem Sätzen wechfeln 
eeßUig längere Penoden , und diefe find in fich fo I&- 
oendig und einig, dafs fich nirgends etwas Schwerfäl* 
liges und Schleppendes, feiten etwas Ueberflafliges be- 
merklich macht. Und fo wie die ganzenA^orleuingea 
in natürliche Verbindung mit einander gefetzt fmd, 
fägen fich die Theile der einzelnen ohne Zwang zu 
leicht Überfehbaren Ganzen zufammen. Dazu kommt, 
dafs fich mit der Klarheit und Lebhaftigkeit eine 
Wärme vereinigt , di'e^das Herz des Lefers nie unan* 
cefprochen läfst. Kurz , wir tragen kein Bedenken^ 
die Darftellung vortrefflich zu nennen* 

Von der Form wenden wir uns zum Inhalte , und 
gebeii zuerft, um den Lefer diefer Anzeige in eine 
vorläufige al^emeine Bekanntichaft mit &m Buche 
zu fetzen, eme kurze Ueberfidht von deflen* Anorct 
nung. Der Vf. beginnt mit der vorläufigen Beßinh 
fnung der Idee des höchßen Gutes und dejßn Stelle in 
der Moral. JDas höchfte Gut fey — wie hier noch 

mehr befchreibend als erklärend gefagt wird. „der 

Inbegriff unfers gerammten fittßchen Strebens, die 
Summe deflen, was unfire Vernunft fich als b'egehrens« t 
werth zu denken nach ihrer göttlichen Natur auJF un* 
begreifliche Weife gedrungen fühlt. ** Die Lehre von 
demfelben muffe folgen immittelbar nach dem Erften 
der Moral , den Beweifen j dafs der Wille des Men- 
fehen frey und ein fittlichesHandeln ihm möglich fey« 
, Darauf redet der Vf. über die Ideen im Al^emeinen^ 
Er ftellt die Platonifche und die Kantifche ^klärudg 
dar , welche letztere ihm beftimmter und befriedigen« 
der fcheint, und hebt dann zii weiterer Betrachtung 
diejenigen Ideen hervor, die mit der Sittlichkeit ia 
engerer Verbindimg ftehn,^ die Ideen des Wabren, 
Guten und Schönen. Davon wird übergegangen zu der 
Betrachtung der Natur und Würde des menfchen im 
Allgemeinen j „um einerfeits die Verbindung feines 
Wefens mit den Ideen und einer hohem Weltordnung, 
andrerfeits die Verhältnifle deflelben zum wirklichen 
Leben und TU diefer irdifchen Welt zu beftimmen und 
darzulegen/* Das gefchieht bauptiäcblich durch einen 
(4)A Em- 
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Entwurf der Anlagen und Kräfte* des Menfchen. 
Nachdem darauf in der vierten Vorlefung' die ver- 
fchiedenen Arten y den Inhalt und die Natur des liöch- 
ßen Gutes zu beflimnienj dargeftellt und beurtheilt 
worden 9 foU in der^ fünften dem Mangelhaften 
und Zerftückelten diefer Anflehten eine mehr um- 
faffende und befriedigende kräftig gegenüber geftellt 
und der Gefamiiitinhalt der Idee des höchften Gu- 
tes beftimmt werden« Zu dem Ende werdeta zuerft 
die Förderungen angegeben, die an diefes Gut von 
der gefetzgebenden Vernunft gemacht werden muffen, 
wenn anders eine wahrhaft fittliche Thätigkeit nach 
diefem Gute hinanzuftreben auf keine vVeife fich 
fcheuen foU. Sie feyen : Allgemeingültigkeit för das 
gefammte Menfchengefchlecht; Harmonie und Ueber- 
einftimmung mit fich felbft ; fittlicher Werth und Ge- 
halt; Fähigkeit des Wachsthums und der Verbreitung 
mit der fteigenden Entwicklung des Menfchenge- 
fchlechts; ein allumfaffender Reichthum und eine 
Höhe, die von keinem andern Genuffe Oberboten wird. 
Diefe ErfordernilTe^zulammenfaffend erklärt dann der 
Vf. für den Gelammtinhalt der Idee des höchften und 
letzten Gutes : „ einmal die Aufnahme der Welt in unr 
fer Inneres durch Anjchauung und GefUhl^ dann aber 
die vollendete Darßellung der aufwachenden Gedanken 
und Ideen unfers Innern an dem Stoffe der Körper- 
fi^eW — und macht die Entwicklung diefer Erklä- 
rung zum OegenfUnde der folgenden Vorlefungen. 
Um dem zu genügen , bcfalst er zuerft den Gefammt- 
Ihhalt des hdchten Gutes im Allgemeinen als If^iffen- 
fehaft , fchöne Kunjl imd Lebensklugheit. Unter Wiffen- 
fchaft und Erkenntnifs verficht er die vollendete, 
treue und geordnete Aufnahme des Univerfums in un- 
fer Bewufstfeyn ; unter fchöner Kunft die äufsereDar-^ 
ftellung freyer Gebilde unfres Innern für die gefühlr 
volle Anfchauung und das uneigennützige Wohlgefal- 
len Jer Mitmenichen ; unter Cebenskunft dasjenige, 
^as von der Sittenlehre bis jetzt in ganz vorzüglichem 
Grade als die Wirkung der Sittlichkeit betrachtet 
worden fey, das moralifcne Handeln, das Leiden und 
Thun zur eignen Befferung , zum Wohl der Menfch- 
faeit und zum allgemeinen Nutzen, oder was etwa 
fonft als das Ziel unfrfer Tugend erfcheinen möchte. 
Darauf wird Im Befondem zuerft in zwey Vorlefun- 
gen von der Wiffenfchaft und dem fittlichen Streben 
nafch ihr; dann, desgleichen in zwey Vorlefungen, 
von dem Schönen und der bildenden Kunft gehandelt. 
Der Lebenskunft aber oder dem Gebiete der Hand- 
lung und der fittlichen Thätigkeit im engern SinneJft 
der ganze zweyte Theil gewidmet. Und zwar wird 
zuerft davon geredet, wie derMenfch an Leib und 
Seele fich bilden xmd für die Zwecke der Sittlichkeit 
bearbeiten müfle; demnädift aber von den gefelligen 
Verhältniffen , die als das Ziel diefer Selbftbifdung fei- 
nem Handel^ den freyeften Spielraum und ganz aus- 
fchliefslicb den Zutritt zur vollendeten Menfchen würde 
geftatten. Hierzu zeichnet fich der Vf. den Plan vor 
durch folgende Worte: „Zuerft fcheint uns noth* 
wendig mit der Natur felbft bey der Familie und dem 
käustühen Vereine zu beginn» » wo der B^ruf des 



Menfchen zur Gefelligkeit fich am früheften und lau- 
teften zu, erkennen giebt. Von hier aus wollen wir 
den Kreis fich erweitern laffen bis zur Freundfchcft^ 
in deren Schoofs der jugendliche Menfch von der Seite 
feiner Mutter fo bald und fo gern hinüber geht. Auf 
fie wird die fr eye allgemeine UefetligkeU^ der Umgang 
mit bekannten und Freunden , fich am fchicklichften 
beftimmen und würdigen laden. Dann, indem fich 
allmählig der Kreis erweitert, wird auch die Gemeior 
fehaft der Berufsgenoffen und insbefondere die Ph-eim- 

fmg der Gelehrten und Künftfer zu betrachten. IJbmi. 
n üe fchliefst, wie von felbjt, fich die religiöfe Gefell- 
fehaft y die Kirche y die jeden einzelnen Menfchen un- 
ausbleiblich in ihren Kreis beruft , und endlich wird 
um alle herum der Verein des Staates feine Cchotzcnde 
Arme* legen und gleichfam mit ftärkendcr und wär- 
mender Lebensluit alle die andren Gebilde des Men- 
fchen .umgeben, damit alles feft und-kräftig, vor ftö- 
renden Eingriffen geborgen , fiph zu feiner Reife und 
Vollendung entwickle , und die Menfchheit in der in- 
nigften bri\derlichen Durchdringung aus taufend die^ 
nenden Gliedern in eine grofee herrlchendc Gelainmt- 
heit zur Ehre des Schöpfers und zur eignen Beglük* 
kung lebendig erwachfe. " 

Wenn wir mm dem Inhalte näher treten, beach» 
tend , wie der Vf. die Gegenftände , wovon ^t redet, 
erkannt habe , und dann fcneinen möchte , dafs es an 
Gediegenheit fehle — dafs , bey manchen trefen und 
umfallenden Gedanken , fich docli im Ganzen Grund» 
lichkeit vernnffen laffe, dafi die Bündigkeit des Den- 
kens häufig der Kunft des Darftellens nicht entfprc- 
che — fo werden wir, dlefen Mangel in dem Werke 
felbft genauer nachzuweifen und dem Vf. tadelnd vor» 
zuhalten, durch feine eigne Anerkennmig deffelben 
und die nähere BeftimmVing feiner Vorlclungen vcr* 
hindert. Gleich im Anfange der Vorrede wird ein* 
geftanden, dafs diefe Vorfefungen nicht die Grund* 
ßchkeit und Tiefe haben, die man im Allgemeinen 
von akademifchen Vorlefungen zu- erwarten berech- 
tigt fey —-weiterhin wird gefagt, dafs fie beftinunt 
gewefen feyen , der Pflicht genug zu thun , di« -dem 

Shilofophilchen Profeffor an der Akademie zu Bern 
urch das Gefetz vorgefchrieben fey, während des 
Winterhalben Jahrs für alle Studirende insgefammt öf- 
fentlich einmal in der Woche Lehren der Moral mehr 
praktifch und fafslich vorzutragen, als fpeculativ 2xt' 
begi*ünden — und gefchloffen wird die Vorrede mit 
der Erklärung , der Vf. habe nicht neue Wahrheiten 
fchreiben, fondem nxu: verfuciilhi wollen, alte ge» 
fchickt zu ordnen und mit Wärme ans Her:: zu legexu 
Diefem fo befchränkten und beftimmtea Zwecke und 
der im Titel angegebenen BeMmmung, ein moraii* 
fches Handbuch für gebildete L^er zu ieyn, entfpricht 
diefe Schrift vollkommen. Nur beforgen wir, da& 
die Erklärung felbft des höchften Gutes, wie fie in der 
fünften Vorlefung gegeben und eben mitgethmlt ift» 
den Beyfall der wenigften denkenden Lefer erhalten 
werde. Denn fie enthält unmittelbar nur die durch 
Denken und Thim vannittelte Einheit des Menfchen 
nut der äuJseni Welt ; die Einheit ieines Innern abei^ 
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folglich das Wefen der Sittliclikeit und mit ihr dar 
Seihftzitfriedenheit. und Seligkeit ift darin nicht un- 
mittelbar ausgedruckt. Nun ift zwar der Vf. weit 
entfernt, die. Sittlichkeit nicht gehörig 'beachtet zu 
haben, vielmehr fteUt er fie als die Bedingung dar, 
unter welcher allein die in jener Erklärung unmittel" 
bar enthaltenen Güter — Wiffenichaft, l^uiut- und Le- 
bejisklugheit — Werth und Wahrheit haben können. 
Aber uns dünkt dafs dasjenige , was die andern we* 
fentlichen Güter der Menfchneit bedinget , und dem- ' 
nach üdbft als das Wefen und die Mitte des höchften 
Gutes anzufehen ift» in der Formel deßelben nicht 
blofs mittelbar enthalten und nicht blofs vorausgefetzt, 
fondern vielmehr geradezu imd als dieHauptfacne ent- 
halten und ausg^ückt feyn muffe. Diefe Mangel- 
haüti^keit oder Unbeitimmtheit der Haupterklarimg 
hat )edoch, weil die Sittlichkeit allenthalben als die 
Bedingung jedes wahren Gutes angefehen vdrd, *fo 
wenig einen nachtheiligen Einflufs auf die folgende 
Entwicklung der unmittelbar in ihr enthaltenen Gü- 
ter gehabt, dafs diefe vielmehr, befbnders vomzwey 
Un Theile an , vorzüglich gelungen ift. Hier galt es 
nicht mehr fo fehr tiefe Betrachtung des Innern , als 
fittjiche Beurtheilung der wichtigften Verhältniße des 
Menfchen im aufsern Leben. Zwar entfcheidet diefe 
Schrift keinesweges gegen den Beruf des Vfs. zur tie- 
fern Betrachtung: aber fie entfcheidet yi0r feinen Beruf, 
ein Schriftfteller nlr die Welt zu feyn xa^ edelften Sinne 
des Wortes. 

Demnach empfehlen wir fie mehr als eine folche, 
dBe von den ^hdchßen Gütern des Menfchen, denn als 
eine folche , die von dem hdckßen Gute handle ; wir em- 
pfehlen fie nicht fo fehr dem Philofophen als dem Men- 
fcheny der nicht ohne Beyfall und nicht obie Nirtzen 
leüen wird , was über die wichtigften und würdigften 
Gegenftände feines Strebens einfichtsvoll und würdig 
gdSgt ift 



OEROKOMIE. 

Lkipztg u. Halls, in Comm. b. Hemmerde und 
Schwetfchke: Tägliches Tafchenbuch für Land- 
iffirthe und IVirthfclMftsverwalterzui das Jahr igii» 
von derh Herausgeber der tandwirthfchaftlichen Zei- 
tung. Mit einem Kupfer, (ig gr.) 

Oewifs werden es die meiften Oekonomen tuid 
Wirthfchaftsverwalter dem Herausgeber diefes Ta- 
fchenbuches Dank wiffen , dafs er ihnen ein fo beque- 
mes Mittel in die Hände gegeben hat, ihrejn Ge- 
dächtniflie zu Hülfe zu kommen. Die Einricjitung 
deffelben ift überaus zweckmäßig. Die erften6 — 2 
Bogen fisd far den Kalender oder das eigentliche Tk^ 

femich beftimmt, und mittelft gezogener Linien in 
*ächer nach den Wochentagen getheilt, um darin die 
tägliche- Einnahme und Ausgabe, auch Ausiaatj 
Aemte und Ausdrufch und was fich fonft. merkwür- 
in der Wirthfcbaft ereignet hat, zu bemerken. 



Hierauf folgen allerley Auf fatze von fehr gemeinnützi- 
gem Inhalte, als: L eine.Befchreibung des Exftirpa- 
tors. Diefes fo nützliche, den meiften Oekononten 
vsn gewöhnlichem Schlage kaum dem Namen nach 
bekannte Inftrument ift aus Thaers Ackerwerkzeu- 
gen nach verjüngtem Maafsftabe auf der dem Titel 
vorgefetzten Kupfertafel abgebildet, und dieBefchrei- 
bung fetzt |edfen.niclu ganz ungefchickten Meifler in 
den Stand, es fogleich auf Verlangen anfertigen z^ 
können, ü. Kurze Ueberficht der in jedem Monate 
zu beforgenden Gefchäfte, fowohl in der Land- und 
Feldvnrthfchaft , als in der Haushaltung, Viehzucht, 
Bienenzucht u. f. w. Man lernt aus diefem Auffatze 
den Vf. als einen einfichtsvoUen und erfahrnen Land- 
wirth kennen ; nur in der Bienenzucht fcheint er fich 
noch nicht hinlänglich verfucht zu haben. III. Kurze 
und deutliche Belehnmg über die verfchiedenen Acker- 
und Wirthfchaftsfyfteme. IV. Witterun^anzeigen. — 
fes find die gewöhnlichen jfraktifchen Bauernregeln, 
wovon aber viele trügen. Diefer Artikel hätte viel 
nutzbarer gemacht werden können , wenn es dem Vf. 
gefallen hätte, feinen Unterricht auch auf meteorolo- 
gifche Inftrumente, wenigftens auf Barometer und 
Thermometer auszudehnen , und zu zeigen >^^*^f ' 
welchen Umftänden das Steigen und Fallen desQuedc- 
ßlbers eine Aenderung der W^itterung vfermuthen laue. 
V. RefulUte chemifcher Unterfuchungen und land- 
wirthichaftlicherBeobachtungen, die dem praktifchen 
Landwirthe zu vdßen unentbehrlich find. Diefe Ke- 
fultäte find zwar fchon zum Theil aus Thaers Grund* 
fatzen der rationellen Land wirthfcbaft bekanüt , aber 
der Herau^eber hat wohlgethan , dafs er fie mit Ver- 
jpehrungen aus der l^ndwirthfchaftlichen 2ieitung zii 
weiterer Verbreitung hier abermals hat abdrucken 
laffen. VI. Verfn^iedene Notizen für Oekonomen, 
als A) verfchiedene Flächenmaafse , die aber leider ! 
nicht ganz richtig find: denn ehi' ßchfifcher Acker 
hält nicht 800, fondern nur 300 Q.Ruthen, dieRxithe 
zu 15 Fufs und .'a Zoll Dresdner Nfeafs ; ferner h» 
ein erfurtifcher Morgen nicht 160 fondern 168 <? I^* 
then, die Ruthe zu 14 Fufs Erfurter Maals. -^ 
B) BeymStrafsenbau übliche Maafse. C) Meilenver- 
hältnifs nach rheinländifchen Fufsen und Minuten* 
D) Verfchiedene Wagenfpuren , aus der Gothaifchen 
Handelszeitung genommen, und nach rheinländifchen 
Fufsen angegeben, welches hätte bemerkt werden 
follen. B) Eine Tabelle in welcher berechnet ift^ 
\vie viel Mehl und Kleie ein Müller von einer gegeber 
tien Quantität Korn nach dem Gewichte , und F) wi* 
viele T^funde Brod ein Becker von einer nach dei» 
Gewichte gegebenen Quantität Mehl liefern mufst 
VII. Gedrängte Ueberficht der Maafse, Münzen und 
Gewichte der vorzüglichfken Städte Deutfchlands und 
der übrigen europäitohen Länder; ift nicht ganz fehr' 
ferfrey. VIH. Entfernung der wichtigften Städte 
Deutfchlands, nach den gewöhnlichen Poftangar 
ben. • IX — XII. Intereffe -Berechnungen zu f — 5 
.Procent , in Thalprn und Gulden 1 von einem Jahre 
und einem Monate. 
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BiBXtnr) iinKitnft-a.Induftrie-Coinptoir: DUBim- 
desgenoljßm. Orieiiialliiftfpiel in vier Acten von 
Gi^vlJnden^ Verfvfler des neuen Proteus« igia 
1^ u. 16Ö S. 8« (^ gr.) 

Die neuem dramatifchen Arbeiten» welche Hr. Kart 
Stiin in Berlin unter dem Namf n Gujtoü Linden her- 
ausgegeben hat, find nicht ohne Beyfall geblieben» 
und auch dem vorliegenden Stück wflrde Unrecht ge- 
fcheheUf wenn man es nipht zu den vorzOgUchem 
neuem Werken feines Faches zählen wollte , da es 
ihm weder an glücklich erfundenen Charakteren» 
noch an gelungenen Scenen und komifchen Einfällen 
mangelt ; auch Diidog und Sprache allen Bey&U ver- 
dienen. Indefe können wir dem Vf. , wenigftens nach 
diefer Probe, doch nicht den höohften öder einen 
ausgezeichnet hohen Grad der komiCehen Weyhe zu- 
geftehen , wozu es eines kräftigeni poetifchen Lebens» 
eines gröfsern Reichthums und gedrängterer Fülle der 
komilchen Kraft bedurft hätte. Man fühlt es üelbft 
beV den gelungenernScenen» dafs der komifche Quell 
des Vfs. nicht in reichlicher Fülle flofs , daOs er das 
Seinige zufammen halten mufste, wobey manche 
Thei& des Stücks nur kärglich ausgeftattet find. 
Auch in der Anlage der Charaktere und dem G^ge 
des ganzen Stücks offenbaret fich kein genialilbh rei- 
cher Geilt, {bndern ein haushälterifches Talent, das 
der eigenen Schöpferkraft nicht r^cht vertrauend, fich 
mehr an die WirkUchkeil: h^lt, die^ber hier auch 



keinesw^es in der lebendigften Frifche daraeftellt 
wird. Dafs man hier nicht das wirkliche Leben» 
fohdem ein Schaufpiel vor fich habe , wird man jedea 
Augenblick, befonders gegen das Ende des Stücke 
fühlen : der Vf. hat fich cbr dramatifchen Freyheit, 
wonach man, durch die Täufchune des übrigen Ge- 
fiebert , den Le&r manches aufs Wort glauben lä&^ 
was im wiiklichen Leben nicht fo geradezu von 
Statten geht , in vollem Maaüse bedient » und die ean:^^ 
Anlage aes Stücka ift eine Intrigue , die an &h &Iion 
eher dem Theater,' als dem Leben angehört« Alle 
diele Perfonen glauben und handeln, was und wie 
man es haben will; ja es werden ibgar, vrie beym 
Terenz , Bediente als Vertraute und wirkende HeW 
in die Handlung verflochten. Unter den. Charakte* 
ren find einige, z. B* der laubere Infectenjäger, recht 
ffiit aedächt , wiewohl auch in diefen menr komifche 
ibran zu legen gewefen wäre ; den meifiben aber ^eMt 
änjchauliche Wahrheit , einige , wie z. B. der unem- 
pfindliche efsluftige Baron, beleidigen das feinere Ge- 
fühl, uifd kein einziger zieht uns durch tiefem lo" 
halt oder gefällige Incuvidualität an ^ fo dafs man das 
Ende des Stücks, deflen Gang« vne tchon gefagt, 
viel zu fehr eine Theaterintrigue darfteUt, ohne leb- 
hafte Theilnahme herbeykommen fieht. Von ro- 
hen Auswüchfen und Uebertreibuneen des Komi» 
(eben ift der Vf. übrigens frey, weshalb fein Stück 
befpnders in negativer Rückfieht^ vor manchem an- 
dern Lob verdient. 
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JLi April i|ii. ftarb an VlUn Franz Freyherr v. Praa. 
ild«, k. k. geheimer Rad»« und Mitglied des N. Gelten 
fiändilchen verordneten Collegiums* Vf. der kriti- 
Uei^a Oelchiohte vonWien und Ober • Pannonien 
1790. t.f welche beym etften Theile ftehen geblieben 
Ift. Er hinterlllst mehrere handfcbriftliche Werke; 
ft. B. eine von ihm auf Antrag der N. Oeftr. Stande aus- 

Crbeitete« und doch nu^ht herausgegebene Belchrei- 
H der ErUiuldigung in Oelterreicb Leopold'« IL^ 
eine Sammlung^ chronolo^ Daten war Gefchichte der 
lu kr Maria Therelia, die ziemlich zur VoUIttodig- 
fceit 'gediehen iftf und des Druckes vorzüglich wertk 
wäre. -^ In dei^ letztem Jahres^ feines Lebexu arbei- 
tete er an einer Qelchichtfi und Genealogie der altadlip 
fen Familien von Nieder - Oefterreicb. In feinen Hän- 
den hefanden üch auch die topographifchen Nacbridi» 
ten und Befchrcibungen von Nieder- Oefterreicb vom 
Pittifted Mrian Raühf .deffen Gdnner er war. Er 



iunterlälst eine Bibliothek, die für ^e'OetcUd^e 
Oefterreichs ob und unter der Enns viele felteneHani- 
und Druckfchriften enthält, wie er denn auch & 
Schwandtnerifchen Handfchriften grolsentheils anikb 
gebracht hat, Fleilsig im höchften Grade, aber &^ 
veränderlidi, unfchluflig, und in feinen Mainieren pe- 
dantifch, fieng er viel an, endete wenig, und ver* 
fchlofs auch das Geendigte in feinem Pulte, 

Am )• Februar d. J. ftarb zu Marburg der dortige 
Privatlehrer der Rechte, Ludwig Jaküb l^rick^ Doctot 
der Rechte undTVibunal-Procurator, in feinem giften 
Lebensjahre, durch «imge kleine juriftifGhe SchrUtea 
r&hmlich bekannt« 

Am 25« Februar ftarb zu Halle am ScUag'^-uftl 
Sleekfluts der Königl. Preuls. Hofratb Dr. Med. Prac^ 
y^hann Sigisnmnd Friedrich Bießen^ in einem Alter vea 
76 Jahren % Monaten« Er war den 2. December I7}5* 
zu Hattingen in der GralTchaft Sbrk ge^ren. 



mmmm 



S6i 



Num. -71, 



jifö; 



ALLGEMEINE LITERATUR - ;?:EITUNG 



Sonnabends,^ den ai. März I8i2* 



PÄDAGOGIK, 

Hannover," b. d. Gebr. Hahn: Ueber den Um' 
gang mit Kindern. Erfahrungen, Maximen und 
Winke für Aeltern, Erziehefund Jugendfreunde 
in der gebildeten Welt. Von Kart Friedrich 
PockeUy Hofrath zu Braunfchweig. i%ii. XVI u. 
271 S. gr. 8. (18 gr.) 

Rec. trägt kein Bedenken , diefe Erziehuögsfchrift 
unter diejenigen zu zählen , die ihrem Zwecke 
vollkommen entfprechen. Sie gieng hervor aus eig- 
iicr langer Erfahrung, die durch genaue Kenntnifs 
der Lehren der gröfsten Denkei über Erziehung ge-= 
nährt und geleitet ward, und gegenfeitig diefe Lehren 
bevwrährte oder genauer beftimmte — das würde jedes 
Blatt beweifen, wenn es auch die Vorrede nicht 
fagte. Einem folchen Boden konnte nur eine Frucht 
entwacWen, die, mit Welt- und Menfchenkenntnifs 
durchdrungen , vorzüglich werden mufste. Der Vf. 
hat fie foTgfältig gepflegt , und bietet fie hier allen Er- 
ciehem , befonders Vätern und Müttern , zum zweck- 
mäfsigen Gebrauche. ^ Um diefen Gebrauch genauer 
2u beftimmen, muffen wir ihrem Jnhalte näher 
treten. 

Der Hauptzweck ift, zu zeigen , wie der Umgang 
mit Kindern befchaffen feyn muffen um ßlr ihr Herz und 
tHrew bildend zujeyn, 2iu dem Ende beginnt der Vf., 
wiczmr Einleitung, von den charakterutifchen Trie- 
ben des Kindes, dem GefetUgkeits- und dem Freyheits- 
triebe;^ er zeigt, wie jener die ganze Entwicklung be- 
gründe , imd wie diefer behandelt und geleitet werden 
muffe. Weislich wird hier die von Kant gegebene 
Hegel : dafs man das Kind von der erften Kindheit an 
in allen Stücken frey laffen folle, ausgenomhien in den 
Dingen , wo es ficn felbft fchade — durch die Zu- 
£itze befchränkt: wo es auch andern nicht fchaden 

}0nne , und , wo es andrer Freyheit nicht im Wege 
tehe. Zugleich wird gezeigt , dafs und wie der Er- 
zieher, indem er dem Freyheitsfinne des Kindes 
nachgiebt j doch dabey fich nichts von feiner eignen 
Autorität vergeben folle, Befonders ' feine Aeltern 
muffe das Kind als feine erften und rechtmäfsigften 
©efetzeeber betrachten. Darum dürfe man den ab- 
fichtlicnen Widerfpruch nicht dulden, oder muffe* 
ihm eine andere nichtung geben, üeberhaupt fey 
das, Kind, bey aller Nachficht gegen feinen Freyheits- 
tind Vetgnügungstrieb, doch auch frühe zu gewöh- 
nen , fich etwas vertagen zu können. Diefer Zweck, 
den Vergnügungs- und Freyheitsfinn zugleich zu be- 
friedigen und zu befchränken , werde am beften er^ 
' Ä. L. 2. i%u. Erfier Band. 



reicht , indem man das Kind >!urch Umgans; iftid Be- 
lehrung nach und nach zu einer ThätigUeit leite , die 
es gern treibt, fo dafs es das Thätigfeyn felbft zur- 
Maue feiner Verenügiingen rechne, rfothwendig fey, 
das Kind zur Ai^eiijamkeit zu gewöhnen ; ihm die Ar- 
beit in Vergnügen zu verwandeln, das fey, wie fich 
der Vf. ausdrückt, das Kunftftück des Erziehers. 
fDeffen Gelingen aber, fetzt Rec. hinzu,, er fich hüten 
foll nur dufch Erleichtern und Vormachen der Arbeit 
zu bezwecken. Üeberhaupt foU das Kind nie arbei- 
ten , bloß weil es ihm Vergnügen macht, fondem es 
foll die Arbeit als etwas das recht und nothwendig iff; 
anfehen und darum thxm. Aber aucli des Vfs. Mei- 
nung ift keinesweges , dafs das Kind blofs des Ver- 
gnügens wegen arbeiten folle.) Daran fchliefst fich 
die Betrachtung über die'Nothwendigkeit der Ver- 
ficht , den Fleifs durch Oefchenke und Lob zu beloh- • 
nen ; wie leicht man auf diefe Weife nur die .Selbft-» 
gefälligkeit befördere. Davon wird Veranlaffiuig ge- 
notnmen zu zeigen, wie vorzüglich die Mutter die Ei- 
telkeit junger Mädchen zu leiten habe. — Darauf 
wird den Erziehern ans Herz gelegt, dafs vor allen 
Dingen Liebe aus reinem edeln Wohlwollen unfern Um* 
gang mit Kindern und ihre ganze Er^ehung leiten 
milffe; zuglftch aber wird auch %'or den .Abwegen der 
Liebe zu den Kindern gewarnt. Diefe feyen : i) C/«- 

gleichheit in der Liebe ; 2) Verzärtelung an Körper, 
. harakter und Gemüth. Von der letztern und ihren 
Folgen wird ausführlich geredet. Sie falle oft den 
Grofsältern zur Laft. (Unbefriedigt licfs uns der hier- 
bey gemachte Verfuch , das Problem der grofsälterli- 
chen Liebe zu erklären.) — Nach der Entwicklung 
jener Grundbedingung alles Segens der Erziehung ftelfi 
nun der Vf. eine allgemeine Kegel des Umganges mit 
Kindern in folgenden Worten auf: „ Der Umgang mit - 
Kindern und mit der fugend Überhaupt muß norvial 
feyn; wir müffen ihn in phyßfiher und morattfcher Hin- 
ßcht vor dem Sittengefetze verantworten können. " Die- 
fer unbeftimmten Formel wird durch folgende befon- 
*dere Gefetze Inhalt und Anwendung ge£;eben: 
l) „Wir müffen mit imfeni Kindern, als moralifchen 
Wefen durchaus offen , freymüthig und gerade umge- 
hen , wie mit lieben jungen Freunden und Freundiri- 
die ein Recht haben, jeneEigenfchaften desUm- 



nen 



g^ngs von uns zu fordern , weil ,fie diefs alles felbft 
nach einem Gefetze der Natur von uns lernen foUen. ** 
Doch auch hier gebe es Mifsgriffe, die zu vermeide« 
feyn. Das Kind muffe fich auch durch Achtung des 
Schicklichen und "^ durch Gehorfam in der Offen- 
heit befchränken, jnüffe fich zurückhalten lernen. 
2) „Euer Umgang «lit den Kindern fey fchuldlos 
(4).B hei- 



heiter, fröhlicher Stimmutig und ungezwungen froh." 
Zu verbindejri aber fey die Fröhlichkeit mit Anftand 
und Herzlichkeit. 3) „Vornehmlich zeigt den Kin- 
dern im U«nga»ge und durch die Art dellelbcn , dals 
ihr das Gute , tdle und Schöne in den Handlungen 
der Menfchen, auch des Gerin^ften unter ihnen, 
ohne Unterfchied des Hangös und Standes, hoch ver- 
ehrt, dagegen aber das Gegentheil euch äufserft mils- 
fällig fey!" Damit verbinde fich 4) „die Achtung fiir 
das Schickliche im Umgange mit unfern Kindern. 
Das aber fey nicht der conventionelle Anftand fon- 
dern das höliere Schickliche, das in der Form be- 
. ftehe, die Achtung für das Edle und Schöne durch 
unfer moralifchcs Benehmen auszufprechen , und je- 
oes aus feiner Unfichtbarkeit in feine Sichtbarkeit lie- 
benswürdig hinzuftellen." Diefer Begriff des Schick- 
liehen wird, hauptfächlich nach. Cicero, gut und 
fruchtbar erörtert. Als ein füftes Ihiup^ei^tz fiVr 
denUmcanff mit Kindern ergebe fich daraus die Pflicht, 
unfre entfchiedenfte Achtung für Sittfamkeit und 
Schamhaftigkeit an den Tag zu legen. Gezeigt wird, 
Wie noth wendig fey, diefe befonders bey den Mad- 
chen fo früh als mögUch zu begründen und zu bewah- 
ren, durch welche Mittel diefes gefchehen möge, und 
wie zugleich die falfche Scham und die Prüderie ver- 
hütet werden könne. 6) i. In dem Umgange mit Kjn- 
dem ift möglichft alles übellaunige, verdriefsliche, 
•wunderliche und mürrifche Wefen zu vermeiden. 
Diefes Gefetz hätte wohl füglich mit dem zweyten 
vereinigt werden können , wodurch Wiederholungen 
erfpart wären. Gut übrigens wird hier von der Son- 
derbarkeit und der Macht und den traurigen Folgen 
der Laune, hauptfächlich bey den Weibern, gehan- 
dek. Wenn aber der Vf. ineynt, das Alter foUe 
nicht viel mit der Erziehung zu thun haben ,fo denkt 
er fich, dem Zufammenl^ange nach, daffelbe theils 
fchwach gegen Schmeicheleyen , theils münrifch und 
verftimmt. Die beJfernUenkhen aber macht das Alter 
lanfter, liebevoller,, gleichmüthiger — alfo vielmehr 
gefchickter zum Erziehen. — Bisher war vom Um- 
cange mit Kindern im Allgemeinen die Rede; von nun 
an a\>er (S. 165.) will der Vf. die Gefetze des Umgan- 
ges mit dem Jüngling und der Jungfrau bey ihrem Ein- 
tritte in die IVett entwickeln. Da muffe zu der Ge- 
fetzlichkeit unfers Benehmens zur Entwicklung ihres 
moralifchen Gefühls und zur Abwehrung fchädiicher 
Eindrücke auf ihr zartes Herz noch die Anleitung zur 
Lebensklugheit hinzukommen. Zu dem Ende muffen 
wir fie belehren > i) fich nicht fogleich durch den 
crften Eindruck für oder wider einen Menfchen ein- 
nehmen zu laffen. (Der Vf. hätte hinzufetzen follen : 
jedoch diefen erften Eindruck keinesweges zu veräch- 
ten.) 2) Sich befonders in die Menfchen fchicken zu 
lernen. (Das wird an diefer Stelle zu unbeftinunt 
«mpfoUen. Es hättfe wohl auch gezeigt werden fol- 
len , wie dabey zugleich die Würde der Selbftftändig- 
keit bewahret werden muffe imcl könne.) 3) DieUn- 
befonnenheit zu vermeiden. 4) Vier Arten von Men- 
fchen wiffen fich nicht in andre zu Xcluoken: der 
Wichtigthuende» der fggenannte Sansfa^on 9 der Witz** 
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ling und der ungeftüm Trotzige. Allen diefen Feh- 
lern ftehe die Modeflie entgegen oder die wahre 9 mit 
gerechtem Selbftgefilhl verbundene Befcheideiiheil^ 
Vortrefflich wird dargefteUt, wie fich davon die fal- 
fche und heuchlerifche unterscheide. -« Aber es fejr 
nicht genug, fich in die Menfchen fchicken zu kön- 
nen ; man tnüffe ßch auch nach leiten und Umäänden zu 
bequemen wiyen* ,» Schicket Euch in die Zeit! Di« 
Menfchen find freylich im Allgemeinen die Stande» 
Verwalter imd Minifter diefer Gottheit, und wir dür- 
fen fie ja nicht als folche bey unferm Hingange durch 
das Leben aus dem Auge verlierei^ Aliein es waltet 
noch ein höheres Gefcnick über uns ; der Menich ift 
nur fein Unterthan, die Klugheit will, auch demGe- 
fchick fein Opfer zu bringen." * Kec. enthält fich, 
um nicht noch ausführlicher zu werden , die Gefetze 
anzuheben, welche der Vf. als Bedingungen diefer 
Kuuft auffteUt und entwickelt. Nur das fcheint noch 
bemerkt werden zu muffen, dafs er am Ende den Men- 
fchen auf fich felbft zurückweift. „Durch Wiffen^ 
Rollen und Glauben mufs der Menfch feftftehen» 
wenn es für ihn irgend ein- Feftftehen geben foll. Hai 
er fich felbft verloren , fo können ihn in dem Jchwaa« 
kenden Wechfel des Lebens alle Gunftbezeuguo^ea 
der Glücksgöttin nicht halten , und feine mächtigitei| 
Freunde find für einen folchen doch nur leidige Trö< 
fter7' Tiefes , gründliches Wiffen,. Wollen und Oku* 
benaber, fo wie ruhiges Feftftehen unter dem Schwan« 
ken des Gefchickes ift, nach dem Urtheil des Kec.» 
xücht möglich ohne Religion — und unfer Vf. ftimmt 
dem , ohne diefe Bemerkung ausdrücklich zu machent 
dadurch bey, dafs er nun zuletzt noch von der Erzie* 
hung zur Religion handelt , als der uothwendigen Be* 
dingung aller Erziehung. Mft Locke und Kant ift er 
der Meinung, dals man die Kinder fchon frühe zu 
Gott führen mülle , aber nicht mit theologifchen Grö- 
beleyen, fondern zu Gott als Vater, Schöpfer und 
Ideal des Guten und Erhabenen ohne Uogjmea» 
wefen. 

Aus diefer kurzen Inhaltsanzeige wird die "WidiH 
tigkeit und Brauchbarkeit des Buches erfichtlich fcp* 
Letztere wird durch eine herzliche und leicht vet- 
|!tändliche Sprache befördert. (In der Vergleichung 
S. 109.: yyKantt durch deffen Seele die neuern Erzie- 
hungsfyftefiie wie durch eine fubtile Markfcheidekuuß 
giengen'* — ift wohl die Scheidekunft mit der Mark- 
fcheidekimft ( Geometria fubterranea) verwechfeU 
worden. 



VEItMISCHTE SCHRIFTEN. ^ 

Leipzig u. Klberfeld, b.BüfcMer: üeberfvej 
dien^ deffen Coloniatumaren und deren Surrogate^ von 
£• A* //^. t;. Zimmermann. 181 1- 84 S. 8- (ibgr.) 

Diefe kleine aber reichhaltige Schrift hat für die 
jetzigen Zeitumftände ein hohes Intereffe. Regierun- 

fen imd Privatmänner werden durch das'Lefeu derfel" 
ea be wögen werden , ihren von dem Vf » (S. 64.) mit 
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rollkonlinen^in Rechte g^prlefenen Eifer zu verdop- 

feln, dafs das continentale Europa durch Einfchrän- 
ung' des Luxus und Erzeugung einheimifcher Pro 
ducte, welche die Stelle derWeilindifchen vertreten, fich 
von den Britten .unabhängig mache. Auf eine kurze 
fjeberficht der Gefchichta des weftindifchen Archi- 
pels folgt eine Befchreibung der einzelnen Infein 
{S* 17 — 34.) nach der Ordnung ihrer Lage, fo dafs 
Ton Süden angefangen wird. Die Quantität tmd der 
.Werth der Exporten von jeder wird angegeben. Dar- 
Huf werden die Producte nach ihrer Wichtigkeit claffi- 
ficirt« Zueker ifb das Hauptproduct , dasr in den Apo^ 
theken, Kücheo, und vielen andern Anftalten noth^* 
wendig ift. Wie viele Gentner davon die englifchen^ 
franz^fchen, fpanifchen, dänifchen, holländifcjien 
Infein mit EinfchJufs Surinam's lieferten, wird ange* 
%eigt (S. 4I.), wozu nochBrafilien und andere Provin-» 
sen des füdlichen Amerika nebft Louifiana im jiördli- 
ehen grofse Quantitäten beytrug^n, fo dafs Europa 
eine Summe von mehr als 5 iVlillionen Centner Zucker 
nur allein aus der neuen Welt erhielt (S. 43.). Aber 
dazu kam noch, was die Infein und Länder der hei- 
fcen Zone der alten Welt an Zucker befcherten ] wel- 
ches wenigftens ein Paar Millionen Centner betragen 
mufs, da die ganze Quantität des aus fremden Welt- 
theilen nach Europa importirten Zuckers zu 7 oder 

1^ MjJJionen Centner berechnet wird (S. 44. 6o.)^ 
)lefe Berechnung wird durch eine Angabe des Hn« 
V, Humboldt (EJfai Politique für le Royaume de la Nouv. 
jEfpagneSoh 8*431.) beftätigt. Er giebt an dafs Neu- 
Spanien im Jahr 1^03. exportirt habe f MlU. Arroba's 
Zucker oder 1-25,000 Centner. Nach dem Zucker ift 
für den; europäifchen Haushalt die Baumwolle das 
wichtigfte Product Weftindiens. Die Angaben zur 
Beftimmung der Quantität welche die neue VV^elt der 
alten von diefem Product überläf&t, werden müh&m 
gelammelt (S. 44.). Ein wichtigerer Handelsartikel 
iis Baumwolle i(t Kaffee geworden, den der Vf. nicht 
?u lieben fcheint. Er berechnet die Einfuhr des weft- 
indifchen Kaffees zu mehr als 930000, und die 
gefammte Einfuhr aus beiden Indien zu mehr als iMil- 
Eon Centner. Von Cacao, nach des Vfs. Meinung, 
dem Kaffee weit vorzuziehen , der fowohl in Bück« 
licht der Güte als Quantität vornehmlich in Caraccas 
gewonnen wird, kommen 144000 Centner aus der 
xieuen Welt nach Europa. Die allgemeinere Verbrei- 
tung des Tabacks , worüber fich der Vf. nicht genug 
verwundern Jcann , da er dem Geruch undGelbhraack 
zuwider Kt, und felbftden Verftand benebelt, bewei- 
fet, dafs er nicht des warmen Bodens von VVeftindien 
zu feinem jb ortkommen bedürfe. Er gehört auch 
znehr dem feften Lande von Amerika als den Iniein 
an. Pimento Pfeffer wächfet auf den meiften Inf^n 
Weftindiens. Indels werden keine befondern Anga- 
ben hievon und von Ingwer nachgewiefen. Der (Je*- 
fammtvverth aUer Waaren aus dem brittifchen VVeft- 
indien ward 1788. über 37 Millionen Thaler, und der 
aus dem f ranzoGl'chea vor der Revolution Jiber 46 Mil- 
lionen Thaler gefchirtzt. Folglich' übertraf diefer je- 
nen um 9 IVliU» Thaler. Dea muthmalslicben Geld- 
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werth der von den übrigen Nationen au§ Weftindien 

S geholten Producte mag man bey dem Vf. (S. 55.) nach- 
efen. Auch von den Exporten nach diefen Infeln ift 
(S. 58O eine Ueberficht, mit demSchluffe, worin wir 
mit dem Vf. völlig übereinftimmen,.dafs jeder, dem 
die Menfchheit warn\an Herzen liegt, eifrig wün* 
fchen und hoffen müfs, die auf fie drückende Laft 
baldigft beendigt , und die grofsen Vdrtheile , welche 
jetzt Taft aiisfchliefslich England gehören , von neuem 
unter mehrere Mächte vertheilt zu fehen. 

In den bisher angeführten Angaben hat der Vf. 
aufser andern frühern Nachrichten die Reife des Hn.. 
Le Dru benutzt-, welches er auch in der Vorrede ge- 
fteht. In dem zweyten Theil der ünterfuchung (S. 58O 
werden die Mittel geprüft die anzuwenden find , uni 
fich von dem Druckß , der läftiger wird , wenn Eine 
Nation das Monopol an fieh gerilfen hat , zu befreyen. 
Dafs die Producte det eigenüich heifsen Zone in Eu* 
ropa können erzielt werden, läfst fich nicht erwarten». 
Hier kann nur von Surrogaten die Rede fe yn , und da 
Zucker den Europäern faft unentbehrlich geworden 
ift , fo werden die Surrogate , welche aus Baumarten 
und kleinem Pflanzen genommen werden können^ 
einer genauem Prüfung unterworfen. Zuckerahoru 
kann;am beften in RufsTand, Polen uad den Waldun* 
gen zwifchen dielen Ländern und der Türkey ange- 
baut werden. Auf den Rath des Vfs. fchlofs der Kai- 
fer Paul 1. einen Gontract mit den Amerikanern , um 
für looooo Rubel junge Ahornbäume zu bekommen. 
Die Ausführung des Plans ift übrigens. dem Vf. u^be^ 
kannt geblieben (S. 70.). Von den Pflanzenarten ift 
die Runkelrttbe zur Erzielung des Zuckers die vor- 
züglichfte. Jedoch wird erinnert , dafs man die Hoff- 
nung davon nicht übertreibe, und fchon viel gewon- 
nen habe, wenn dadurch die Abhängigkeit von den 
ColoniCn beträchtlich vermindert Werde. Hier kom- 
men Bemerkungen über den Bedarf des Zuckert in 
Preufsen , Rufsland , Frankreich, Oefterreich und an^ 
dem Ländern vor , und da dir neue Fabrication des* 
Ahorn- und Rübenzuckers, wenn fie auch zu 2 Mil* 
lionen Centner gerechnet würde, kaimi ein Drittel 
des von den Colonien eingeführten Zuckers betragen 
würde , fo wird Krfparung im Aufwände des Zuckers 
angerathen. Für die Baumwolle ift es leichter, einen- 
Erlatz ausfindig zu machen , da fie in dem füdlichen 
Italien, Spanien und Frankreicli erzeugt, und aus der 
Levante zum Theil wenigftens zu Lande erhalten,, 
auch in dem nördlichen Europa mehrere Pflanzen ilurc 
Stelle vertreten können. Gegen die Cichorien , wel- 
che den ausländifchen Kaffee erfetzen foUen^ wird an- 
geführt , dafs fie das Land austrocknen , und ihm die 
Kraft benehmen , nahrhaftes Getreide hervorzubrin«». 
gen. Der Vf. fchlägt andere fchon bekannte Surro- 
gate vor , welche aber doch bisher die Kaffeetrinker, 
gegen welche aufs neue declamirt wird (S. ga.)» ^^^^^ 
lo fchmackhaft befuuden haben. Der Indigo kana 
durch die Zubereitung des Paftels oder Waids- über* 
flüifig werden. Aber für die ivledicinal- Pflanzen, am 
meiiten für die China (Cinchona) find noch keine 
gleich kräftigen Surrogate entdeckt worden. Diefes 

gut 
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«It atich von den tins 'tmumgangUch nothwendigfce- 
wordenen Ge\vürzen, Es werden daher am Schlutfe 
die Machthaber aufgefordert, auf irgend eine Weife 
die ausfchlielslichen ßefitzer diefer Producte d^in zu 
beftimmen, dafs fie ddef^ Nothwendigkeiten des civili- 
firten Lebens der Menfchheit nicht gänzlich vorenthal- 
ten* Wir bemerken noch ein paar Druckfehler:. 
S 48. Z. 21. ftatt 2 Livre ift zu lefen i Livre. S. 74* 
Z 14. ftatt 300000 Centner, 330000 Centrier. S. 59. 
Z 14. find die erflen und die xtoeyten zu verwechfeln. 
Dena es kann die Meinung des Vfs. nicht feyn, den 
Zucker zu den entbehrlichen u^d die Farbenpflanzen zu 
den unentbehrikhen Waaren zu rechnen. 

WüRZBURö, In d, Göbhardtfchen Büfehk: Der 
Großherzogtichen Gefellfchaft der mechahifchen 
Künfle und Handwerke zu fTürzburg Gefchichte 
und Statuten. i8P9- 130 S. 8- (12 gr.) 

Diefes wohlthätige Inftitut verdankt feinen Ur^ 
fonine dem Conf. Rath und Prof. Dr- Oberthür^ wel- 
3bcr die gefchickteften KiVnftier der Stadt WürzburÄ 
im Anguß X806. zu einer artiftifchenVereini^iM; jiut- 
iiunterte. Auf eine fehr edle Art wurde fein Vorha- 
ben befonders durch den grofshejrzoglichen Kamme- 
yer Freyherrn von Hütten befördert , welcher einft- 
weilen der fich bildenden .Gefellfchaft ein Lpcalin fei- 
aem Haufe, feine Bibliothek undKunftlammlung zum 
Gebrauche darlieh. Der Zweck diefer Verbindung ift 
hauplTächlich gegenfeitige Mittheilung nützlicher Er- 
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fahrungen und VenroIlkoranmuDg desKtmftgefchmacktf 
unter den Kttnftlern der Stadt. In diefer patriotilchea 
Abficht verbanden fich rerfonen des hohem Standes» 
Gelehrte mid Bürger, und die Zahl der Mitglieder nahm 
immer mehr zu, da das Inftitut von der Regierung 
beftätigt und becünftiget wurde. Ijl|e hier &kannt 

Semachte gefetzüche Verfaflung der Gefellfchaft ver^^ 
ient , J]|ey ähnlichen Stiftungen, zum Mufter genoin«« 
men zu werden. 

Gleich Anfangs hielt man fär nöthig , in Verbind 

düng mit der Gefeufchaft eine Kunftfchiue zur befler» 

Ausbildung der Lehrlinge der Stadt zu errichten^ 

Ihre Gründung und Erhaltung fand grofse Schwierig' 

keiten, da es an einem hinreich^den Fonds fehltii 

und der Unterricht in der Geometrie und Archi'» 

tecturzeichnung der Jugend zu trocken vorkam. 1si< 

defien wurden vom /^ofe Lehrer für die Architectur* 

Zeichnung und freye Handzeichnung angeftellt, vxA 

1808- noch 300 Fl. jährlich zu den Ausgaben ai)ge< 

wiefen. Auch begünftigte man dieKunftfchule durc^l 

die (anderwärts nachahmimgswürdige) Verordnung^ 

daß kein Lehrling eines Handwerks , das des Zeichnens 

bedarf 9 freygnffrochen werden , kein Gefeite zum UH* 

ßerweirden zugetaffen^werden folle j der nicht zuvor ie% 

Unterricht der 'Kunßfchule benutzt habe. Vorzüglich 

dadurch gewann feitdem das Lehrinftitut an ^irk« 

iamkeit. Möge ein fo löblicl^es Werk den gewüafch^ 

ten Fortgang gewinnen und der edelmüthigenBefördt« 

rern die Freude einer f eften Dauer gewiäiren ! 
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LITERARISCH ENAGHRICHTEN. 
I. Studien - Anilalten und Stiftungen. II. Beförderungen u. Anits Veränderungen; 

An der fViener Univerlität find folgende neue PrcM 
feCforen ernannt worden: Zu der durch Collins Abtiitf 
erledigten Prof ef für der Pathologie und Arzneyraittel* • 
lehre Hr. Karl Hartmann ^ z^ither Prof. der IQinik ani 
Lyceum zu Oll mutz, VR der Analirfe der neuem Heil* . 
künde; an die Stelle des Hn. Müde zur Prof. der Er* * 
^iehungsluinde Hr, Wenitlin Simmerdinger , Katechet an 
,der Hanptnonn&lfchule zu Wien; an die Stelle des 
terftorbenen Zlohitzkü zur aufserordentlichen Profet* 
für der böhmifchen Sprache «und Litieratur Hr. Joh. 
Nejo. Horb. Hromadho ,,zcither Prof. der böhm. Sprache 
an der Realakademie. 

Der Hof bauraths -Dircctor Hr. Jef. Stkemerl^ Vf. 
des bekannten Werkes über Verbindungskanäle in der 
Oefterr. Monarchie, ift in den Adelftand erhoben worden. 

Di« medic chirurg. Akadetnie zt| Petersburg hat 
den Hn. Prof. Georg Froduuka zu ihrem Chrenmitgliede 



^ _^^ Ausdehnung und VcrvollkonHnnung der Wiener 
tieaX' Akademie hat das Gremium der Wiener Grofs- 
händler 15000 Fl. in Bankozetteln zufamniengefchof- 
fen, welchem Beyfpiele auch der bürgerliche Handcls- 
ftand nachgefolgt ilt. 

Das Taubftummen- Inftitut in Prag hat durch eine 
ftctiefizTorftellung des Kotzebuifchen Abbe Sicard 
>$ 2 00 Fl. erhalten. Der Theaterdirector Liebich beftritt 
^Ue Unkoften. 

Das Wiener Tflubftummen - Inftitut, welches be- 
i^eits in Schulden gcrathen war , bezieht nun rermöge 
einer im Dccember igJi. ergangenen höchften Rcfo- 
lütion für jeden gefufieien XögUng ftatt jährlich 120FI. 
kl Bankozettelw, den jährlichen Betrag von 150 Fl. in 
Einlöfungsfcheincn; jedoch ift die Zahl der StiftspUtzo 
wn 45 auf 30 befchränkt worden^ 
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O E K O N O M i E. 

Erpürt, b. Möller: Aü gemeine deutf che Laniwir ihr 
fckaftS' Schule iür AUGy die fich der Oekonomie 
widmen. Herausgegeben von Dr. Philipp Franz 
Breitenbach f Profeüor der Philofophie und öffent- 
lichem Lehrer der Oekonomie-, Finanz- undKa- 
nieralwiffenfchaften auf der Univerfität zu Erfurt 
u. f. w. Erßen Bandes erßes und zweytes Heft. 
i8ii* 8« (Jedes Heft broich. 15 gr.) - 

Die Herausgabe einer neuen periodifchen Schrift 
für Oel^onomen fcheint unter gegenwärtigen» 
dem deutfchen Buchhandel fo äufserft ungOnftigen, 
.Umftänden, die den Privatmann zur Befchrankung 
alles überfliifligen Aufwandes nöthigen und die Fort- 
dauer fo mancher andern gefchätzten 2ieitfchrift zwei- 
felhaft machen, immer ein gewagtes Unternehmen, 
und erregt um fo viel mehr Venvunderung, da un- 
fere Literatur im Fache der Oekonomie bereits meh- 
rere periodifche Schriften von fb entfchiedenem Werthe 
anfzuweifen-hat, fo dafs es jeder andern neu entfte- 
henden fchwer werden dürfte, mit ihnen zu wett- 
eifern. -Pa indeffen jede diefer Schriften gewiffer- 
mafsen ihr eigenes Publicum hat: fo hängt auch ihr 
Beyfall und ihre Dauer theils von der Tendenz, wel- 
che ihre Herausgeber dabey hatten^ theils von dem 
¥lane und deffen glücklichen oder, unglücklichen Aus- 
führung, d. h. von dem Werthe der jSeyträge , ab. 

* Was nun zuvörderft die Tendenz oben angezeig- 
ter Landwirthfchafts- Schule betrifft: fo fpriclit ihr 
Herausg. folche mit folgenden Worten aus: „Da nur 
Svenige Aeltern ihre Söhne in auswärtigen Oekono- 
znie - Sch\ijen bilden lallen können , oder mögen , und 
zun^ gründlichen Privatunterricht in landwirthrchaft- 
lichen Vorbereitungskenntniffeä auf dem Lande fich 
nur feiten hinlängliche Gelegenheit findet: fo mufs 
nicht nur allen Aeltern , die ihre Söhne diefem erftea 
-und nätzlichften aller Stände widmen , fo wie allen 
Gutsbefitzern und Pächtern , welche fich mit der prak- 
tifchen Bildung junger Leute befaffen , fondern auch 
diefen Jünglingen felbft eine Anftalt willkomnüeo föyn, 
die ganz die Tendenz hat , die Oekonomie - Schule, 
fo weit diefes fchriftlich möglich ift , zu erfetzfeh , und 
die keinen höhern Grad der wiflenfchafdichen Bildung 
yorausfetzt, als den, welchen 14jährige Jünglinge bey 
dem gewöhnlichen Schulunterricnte in der Regel zu 
erhalten pflegen. . Man darf es dem Herausg. , To wie 
auch den Mitarbeitern, deren Namen fcKon für die 
Güte der Arbeit bürgen , zutrauen , dafs fie die For- 
derungen kennen und befriedigen werden » welche fich 
jtf. 1. Zi 1812. Erfier Band. 



dn eine folche Schrift machen laffen. Es würde daher 
überflüflig feyn, hier zu erinnern, dafs diefe fchrift- 
liche Schule fich durch einen populären VortrM — 
orfer durch die zur Selbftbelehrung nöthige Deutlich- 
keit — durch zweckmäfeige Auswahl und elementa- 
rifche Anordnung der Materien auszeichnen , und alfo 
ganz den Bedürfniffen und"Fäl?igkeiten ihrer Lefer an- 
gemeffen feyn wird. " 

Nach (liefen Aeufserungen follte man ohne Zwei- 
fel erwarten , dafs der Herausg. die Landwirthfchaft 
in ihrem ganzen Umfange, von den erften Elemen- 
ten an bis zu ihrer höchften Vollendung , vortragen, 
und den im Fache der Oekonomie noch ganz unwif- 
fenden Jüngling ftufenweife mit ihren Lehren und 
Grundfötzen bekannt machen, oder ein Lehr- und 
Handbuch der Oekonomie in periodifchen Heften b'e- 
fern wolle ; dafs diefs aber keineswegs des Herausg. 
Abficht gewefen, fondern dafs er blofs eine ökono- 
mifche Zeitfchrift habe liefern wollen , zu welcher 
ihm jeder Beytrag willkommen fey, erhellfet fchon 
aus dem dem erflen Hefte vorgefetzten , alles , was nur ' 
einigermafsen auf Land'wirthTchaft Bezug haben kann, 
umraffenden Plane. Diefer Plan begreift folgende 
Ig Rubriken In fich : L Landwirthfchaftliche Natur- 
befchreibung , oder Boden - und Thierkunde j wozu 
auch die Lehre von der Verbefierung des Bodens, oder 
der Gewinnung der Pflanzenproducte und cfer War- 
tung und Pflege der Thiere gehört. IL Landwirth- 
fchaftliche Technologie , oder die Lehre von der Ver- 
cdlurig und Verarbeitung der Naturproducte , fo weit 
diefe auf den gröfsern Landgütern gewöhnlich betrie- 
ben wird. IILOekonomifche Handelskunde. IV. Oeko- 
nomifche Rechnungswiffenfchaft:, oder Anwendung 
der Arithmetik auf alle landwirthfchaftliche Gefchäfte. 
V. Anleitung zum Feldmeffen, mit Abbjldnng der In- 
ftrumente und geometrifchen Figuren. VI. Anleitung 
zur Kcnntnifs und Beurtheilung landwirthfchaftlicher 
Mafchinen. f Oekonomifche Mechanik mit Alibildun- 
gen.) VII. Öekonomilche Baükunft mit Grundriffen. 
vlll. Allgemeine Grimdlehren der ganzen Haus-, 
Laöd- und Forftwirthfchaft. IX. Geographie undGe- 
"fchichte der Landwirthfchaft, mit Productenkarten. 
X. Oekonomifche Chemie. XL Naturkunde, oder 
Phyfik zur Erklärung der Natur -Erfcheinungen, be- 
fonders der Witterung^ und ihrer Anzeige und Ein- 
flüffe. XII. Oekonomifche Rechtskunde. XIII. Ge- 
fundheitslehre für alle Klaffen der Landleute* XIV. Da 
in mehrern theuern Bücher-n und in vielen Provinzial- 
blättern , welche die Stadt- und Landwirthfchaft theils 
in Syftemcn abhandeln, theils derfelben nur nebenbey 
gedenken, mancher treffliche AufJGitz enthalten iff, 
C4) G der 
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der w^endes grofsen Koften - Auf wandes , der mit 
Anfchaffung dicler Werke verbiindeD ift, für die mei- 
ften Stadt- und Landwirthe verloren geht: fo wird 
der Herausg. zuweilen auch dergleichen AuHatze mit- 
theilen. XV. Nachrichten und kurtie Notizen vori 
Neuigkeiten, neuen Verfuchen, Entdeckungen und 
Erfindungen, Beobachtungen und Erfahrungen aus 
dem Gebiete der Land- und angezeigten Hülfs- und 
Nebenwiffenfcbaften, XVI. Oekonomifche allg6mem- 
intereffante Reifebefclireibungen und Topographieen 
von, in Rückficht auf ihre Bewirthfchaftung und Be- 
treibung der Oekonomie, merkwürdigen Gegenden 
undOertem, auch Biographieen merkwürdiger Land- 
wirthe. XVn. Anzeige und kurze Beurtheilung d^r 
vorzOglichften ökonomifchen Schriften. Xvm. JJie 
Jandwirthfchaftlichen Preisaufgaben der Akademieen, 
Societäten der VViffenfchaften , ökonomifchen GeleU- 
.fcbaften und Privatperfonen, nebft den darauf erfolg- 
ten Preisfchriftcn. . 

Man wird fchon ohne unfere Erinnerung bemer- 
ken, wie wenig diefer Plan mit der vorhin angegebe- 
nen Abficht harmonire , zugleich aber awh die kluge 
Sorgfalt bewundern, mit welcher der Herausg. dar- 
auf bedacht gewefen ift, dafs es ihm weder an Mater 
lialien zu eigener Bearbeitung , noch an anderweiti- 
sen Beyträgen mangeln möge. Doch wir wenden 
»ns nun zu dem Inhalte der beiden vor uns liegenden 
Hefte felbft. Das erfle beginnt L mit einer kurzen 
Darfteüung der verfchiedenen Ackerfyfteme, von Beck- 
en würde fich an den Manen des verewigten 
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sroisen Beckmann verfündigen, wenn man glauben 
woUte, dafs diefer Auf faiz unmittelbar aus feiner FÄ- 
4ler gefloffen fey ; vielmehr fcheint der Vf. nur den 
Namen mit ihm gemein zu haben. Es werden hier 
Dicht weniger als dreyzehn folcher 6y fteme aufgeführt. 
Mit welchem Rechte aber die üriliwirthfcliaft dazu 
gerechnet werden konnte, ift fchwer zu begreifen, 
da fie fich auf jedes Ackeri'yftem anwenden läfst. 
Uebrigens darf man hier keine voilftändige Darfteilung 
4cr genannten Pflugarten fuchen: denn fie find nur 
oberläclilich berührt. 11. DiebotanifcheBeftimmung, 
Culttir, Wartung, Pflege, das Einärnten, Trocknen 
und Aufbewahren der Rhabarber j vom Herausg. 
Man fimlct hier alles beyfammen, was in Reifebe- 
fchreibungen und andern Schriften über diefe- wich- 
tige Pflanze gefagt ift. 111. Vom Anbau des Safrans j 
von Vdwe:- IV. Die Cultur, Wartung, Pflege und 
mahniehfaltige Benutzung des Mays, oder türkifchen 
Weizens; wird im folgenden Hefte fortgefetzt. V. Vom 
Anbau und von der Benutzung des Mannafchwingels. 
VI. Vom Anbau des Wiefenhafers. VII. Vergleichung 
der reefifchen Regel mit der Kette, und daraus gezo- 
genes Refultat ; von Unger. VIII. Gelundheitslehre ; 
enthalt i) einige unbedeutende allgemeine Bemerkun- 
gen ; 2) eine vom Ober-Golkgio medico zu Berlin öf- 
fentlich bekannt .gemachte Anweifung über das Ver- 
halten in der Ruhr^ j) eine Anweifung zum Verhal- 
tenen den Mafcrn, von Dr. Bucholz; 4) Verhalten 
bey der verlornen Ausdünftung der Fttf$e j 5) Mittel 
gegen Vergiftung durch Ci:to>{aA/ od^i: dwcb ku- 



pferne , fchlecht oder cat nicht verzinnte Geföfse; 
6) Regeln bey dem Krankenbefuch. Lauter bdunnte 
Sachen. IX. Nützliches Allerley; fafst alles bunt 
durch einander in fich, als: Mittel gegeH das Blatt- 
werden der Milch, Oelflecken aus Atlas und anderm 
Zeuche zu bringen , Flachs wie Baumwolle zu berei- 
ten. Von welcheni Gehalt diefe Mittel find, mag fol- 
gendes zeigen : Mittel , um von den Kühen viel Milch 
zu bekommen : Kurz vor dem Melken reicht man den 
Kühen ein milchwarmes, föhleimiges und nahrhaftes 
Getränk. Auf ein jedes Stück nimmt man eine f£and 
voll fchwarzes Mehl, giefst ein Mafe heifses Waffcr 
darüber, und wenn fich alle Mehltheilchen gehörig 
aufgelöft haben , wirft man fo viel Salz, als man mit 
den drey Vorderfingern faffen kann , hinzu , und ver- 
dünnt dann diefe Maffe durch Hinzugiefsung einiger 
Mafe Waffer. Reicht man dem Vieh überdiels noch 
geiunde und nahrhafte Futterkräuter: fo wird man 
nie über wenigMilch fich zu beklagen Urfach haben!! 
X. Kurze Anzeige einiger der neueften ökonomifchen 
Schriften. 

Im zweyUn Hefte finden wir I. den Befchlu|s der 
im vorhergehenden Hefte abgebrochenen Abhandlung: 
über den Anbau und die mannichfaltige Benutzung 
des türkifchen Weizens. Mit ermüdender Weitfchwei- 
figkeit werden hier alle mögliche Arten der Zubereir 
tung des Mays zu Speifen unter wilden und gefittetcn 
VöUiern gelehrt; auch wie er zum Bierbrauen und 
Branntweinbrennen, als Kaffeefurrogat, als Viehfut- 
ter, zum G^fpinnft, zu Zucker u. f. w. benutzt wei- 
den kann. Eben fo umftändlich wird 11. vom Anbau 
des weifsen Kohls gehandelt. Der Vf. diefes Auffatzes 
führt mehrere Arten, den Kohl zu verpflanzen, an, 
empfiehlt aber nur die mit dem Pflanzltocke, weil 
man jede Pflanze feft andrücken könne, verwirft da- 

fegen die, welche hinter dem jPfluge in die frifche 
iirche gefchieht, und zwar darum, weil das Aa- 
drücken hier nicht wohl gefchehen könne. ABein 
Rec. kann verfichern, dais diefes Andrücken hier 
eben fo ausführbar ift. Das Land mufs nur recht klar 
und locker feyn, auch darf es nicht an Menfchen feh- 
len. Das Gefchäft geht weit fchneller von Stattea 
und feiten, bleibt eine Pflanze, zumal wenn die Wu» 
zeln in ein Gefchlämme frifcher Erde getaucht wor- 
den find^ aus. Den Erdfloh befchreibt der Vf.. alfo: 
er fey eine Art kleiner, röthlicher, auch fchwarzer 
Fliegen^ mit ganz harten Flügeldecken imd fadenför- 
niigen Fühlhörnern. Es werden hier 13 Mittel da* 
gegen angeführt, aber gleich bemerkt, dafe fie meift 
unwirkfam wären. Zur Vertilgimg der Raupen wird 
folgendes empfohlen : Man nimmt 2 Loth Aloe, 6Loth 
Peterfilienfamen , für i gr. Dorant, für 2 er. Afafot-- 
tida'i Raute und Sadebaum jedes eine Hanu voll. Die- 
fes alles wird klein gemacnt, in einen neuen Topf 
mit zwey BouteiUen Bier auf Kohlenfeuer eine Viertel- 
ftunde gekocht, dann , in BouteiUen gefüllt und auf- 
bewahrt. Will man es gebrauchen : 10 fchüttet man 
davon ein Trinkglas voll in eine Giefskanne fliefsen- 
des Waffer , begiefst drey Tage hinter einander vor 

^gAuettWterga^ig die Cewächie dwiil» u^d man wird 

fich 
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fich von allen Infecteh gänzlich befreyet fehen. III. Voll- 
ftändiger Unterricht in dem Anbau und der mannich- 
faltigen Benutzuilg der Sonnenblume ; vom Procureur 
LurcL Diefer Auffatz hat das Verdienft, die Auf- 
merkfamkeit aufs neue auf diefe einträgliche Pflanze 
rege gemacht zu. haben. Des Herausgebers Zufötze be* 

f runden feine ausgebreiteten Kenntniffe in der Koch- 
;ünlt. IV. Vom Anbau und von der Benutzung des 
Tabaks ; von Klinckhard. 

Aus diefer Anzeige erhellet , iiafs Mie wenigften 
Auflatze dazu geeignet find, diefer Zeitfchrift Beyfall 
tmd lange Dauer zu fiebern« 



TECHNOLOGIE. 

Daesdew, in d. Ajmold. Buchh. : Die Gewehr •Tor 
. brik in Suhl im Henneber gif chen^ ihre Entftehung, 
Einrichtung und dermahcer Zuftand , nebft aus- 
führlicher Befchreibung der Verfahrungsart ' bey 
Verfertigung der Militär - und Jagd - Gewehre, 
von Heinrich AnfchUtz, Gewehrhändler zu Suhl, 
der Königl. Sächf. Leipz. ökon. Societat Ehren- 
Mitgliede. igii* 13? S. 8« Mit a Kpfrn. 

Anfangs war die Stadt Suhl ein einzelner Hof, bey 
dem man in dei* Folge Salzquellen und Eifenerze ent- 
deckte, die den damaligen Grafen Poppo von Henne- 
berg veranlafsten , vom Kaifer Friedricn IL im J. 1216. 
fich nüt den' Regalien über die Salz- und Bergwerke 
belehnen zu lafTen. Diefe Salz- und Bergwerke gaben 
Anjafs, dafs mehrere Aus^värtige fich hier niederlie- 
fsen , und dafs der Hof bald zum Dorfe anwuchs. In- 
deffen da die hiefige Salzfohle fehr geringhaltig war, 
liud der Bergbau von Zeit zu Zeit in belfern Flor kam, 
die guten Eifenerze auch einen entfchiedenen gröfsern 
Vortheil gewährten : fo ging das Salzwerk ein. — Die 
erfte Nachricht von einem Eifenhammer findet fich in 
einem Documente der Grafen Wilhelm und Heinrich 
von Henneberg vom J. 1437, wo ein 'Hammer, im 
Schlüttgarten genannt, erwähnt wird. In einer an- 
dern Urkunde vom J. IS^S- heilist Suhl ein "Flecken, 
worin jedoch des Raths und eines Bürgermeifters ge- 
dacht wird, ufid gegen das Ende des Jahrs 1664. er*- 
hielt diefer Flecken Stadtgerechtigkeit. - Der eigent- 
liche Zeitpunkt der Entftehung der Gewehr- Fabrik 
läfst fich zwar nicht mit völliger Gewifsheit angeben ; 
indeffen ift es doch wahrfcheinlich, dafs fchon vor der 
Witte des fechzehnten Jahrhundeits in Suhl Gewehr- 
fabrikatur im Gange war , da Fürft Georg Ernft von 
Henneberg im J. 1563. den Büchfenmachern feiner 
Lande die erfte Innung gab. Die in )enem Zeitalter 
bekannten Feuergewehre waren fogenannte Musketen 
xnit Luntenichloller , eine höchft einfache und un- 
fiebere Art von Waffen , die man in Zeughäufern und 
' alten Rüftkammern der Grofsen noch fehen kann. 

Im J. 1634. betraf die StadtSuhl das größte Brand- 
unglück. Als nämlich damals Herzog Wilhelm von 
Weimar bey der fchwedifchen Armee war und mit fei- 
nen Trupjpen hier ftand, vertrieb ihn der Kaiferl. 
Kxoaten - Oeneral Graf Ludwig von Ifoia» wul l^e£5 



nicht nur diefen Ort durch feine Truppen 2wey Tage 
lang plündern, fondern gab auch, bey Teinem Abzüge, 
noch den Befehl, die Stadt an vier Orten anzuzünden, 
wobey die Kroaten mit blofsen Säbeln die Gaffen durch- 
liefen, um das Löfchen zu verhindern. Zwar wurde 
ein Eifenhammer, eine Rohrfchmiede, Bohr - und 
Schleifmühle, nebft Wohnhaus, jgerettet; aber der 
gröfste Schaden , den fie hierbey ntt , war der , dafs 
viele Fabrikanten , nachdem fie alles verloren hatten 
imd eine trübe Ausficht vor fich iahen, auswanderten, 
um im Auslande Nahrung zu fuchen. Nun wurden 
in andern deutfchen Ländern auch Gewehr - Fabriken 
angelegt, die ihren Landesherren die Gewehre hefer- 
ten, welche vorher in Suhl gemacht vrärden« Suhl hat 
fich zwar nachher wieder erholt, und fogar in Hin- 
ficht der fortfchreitenden Vervcdlkommnung ihrer Ar- 
beiter gewonnen ; allein fie hat fich doch immer noch 
nicht wieder zu dem Flor erheben können, in wel- 
chem fie fich von 1500 bis 1634 befand. — Von 1650 
bis 1690 herrfchten bey der Gewehr - Fabrik unauf- 
hörlich Streitigkeiten, theils über fchlechte Arbeit, 
theils auch darüber, dafs die Handelsleute viele Ge- 
wehre in Wafungen fcliaften liefsen, welches letzter« 
aber in der Folge ganz aufhörte, fo wie denn end- 
lich durch weife Verordnimgen der Obrigkeit auch 
alle übrige Streitigkeiten nach und nach beygelegt 
wurden. 

In der Mitte des igten Jahrhunderts, wo die Fa- 
brik fich ziemlich von den betroffenen frühem Un- 
glücksfällen erholt hatte , traf die Stadt abermals das 
harte Schicklal eines grofsen Brandes« Am i. May 1753 
Vormittags brach ein Feuer aus , das bis um Mitter- 
nacht dauerte, wodurch die Gewehr- Fabrik faft wie? 
der auf denfelben Punkt zurück gebracht wurde , auf 
. dem fie fich im J. 1634. nach der Einäfcherung durch 
die Kroaten befand. Doch bot jener Zeitpunkt der 
Thätigkeit und dem Unternehmimgsgeifte reichhal- 
tigfe Quellen dar, das Verlorne zu erfetzen. Auf höch- 
ften Befehl bekamen die Abgebrannten Geldvorfchüffe 
und Holz aus den Waldungen zu Erbauung ihrer Hau- 
fer ; und auf zehn Jahre vrarde ihnen eine Befreyung 
von landesherrlichen Abgaben bewilligt. Weil nun 
hierzu ziemlich ftarke GewehrbefteUungen kamen, 
die der Fabrik Nahrung und Verdienft jgaben : fo 
konnte fie, fchon in einigen Jahren, wieder das lei- 
ften, was fie vor dem grolsen Brande geleÜtet hatte.— 
Die erfte Periode des beben jährigen Kriegs v^irkte fehr 
zum Nutzen der Stadt und der Gewehr -Fabrik; aber 
in der letzten und gröfsern Hälfte deCfelben mufste die 
Stadt die Laften des Kriegs von Freunden undFeindea 
hart fühlen , befonders durch Gewehrwegnahmen. — . 
Nach dem Hubertsburger Frieden hörten faft alle Ge- 
wehrbefteMungen auf, und die Fabrik hatte nur we- 
nig Unterhalt. In diefer traurigen Periode, wozu 
noch dieTheurung von 1770 bis 177a kam, wandte 
man fich an den Landesherrn und bat um eine alljähr- 
liche Beftellung von Gewehren für die Sächfifche Ar- 
mee«- Die zur Unter fuchung imd Berichtigung diefer 
Sache aageftellte CommifGon war laMe imichlilffig, 

yf^ fie thPA foUte I bis der Bakrilche Erbfolge -ILrieg 
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im J. 1778- Gelegcnlieit 2ü cinef Beftellung von 14,000 
Infanterie - Gewehren gab. ' Ungeachtet nun , wegen 
des bald erfolgten Tcfchner Friedens , das^dringende 
Bcdürfnifs nach Gewehren für den Augenblick weg- 
fiel, blieb doch diefe Beftellung giütig, die Lieferung 
wurde in drey Jahren beendigt , und im J. 1782. wur- 
den wieder 12,824 Stück, auf zehn Jahre, in Beftel- 
lung gegeben. Diefes alles machte auf einmal wieder 
Muth , und brachte neue RegCamkeit unter die befprg- 
ten Fabrikanten , und es kam nun noch diefes hinzu, ^ 
dafs fich auch Beftellungen für andere Mächte einfan- 
den, und dafe durch einRefcrijpt vom J. 1787. der Han- 
del mit fogcnannten Staats-, Galanterie-, Jagd- und 
Hausgewehren allen Suhl'fchen Gewehr - Fabrikanten, 
ohne Einfchränkung , gänzlich frey gegeben wurde. 
Als nun diefes bekannt geworden war, kamen die 
ausgewanderten Fabrikanten , fo wie mehrere in det 
Fremde arbeitende Gcfellen, mit Kenntniffen berei- 
chert, in ihre Vaterftadt zurück, um hier wieder 
Nahrung imd Verdienft zu finden. 

Betrachtet man die Menge der Gewehr -Fabriken 
' in Europa : fo mufs man fich billlc wundem , dofs die 
Fabrik in Suhl fich nicht allein erhalten , fondern fich 
auch fo fehr heben konnte. 

Diefs ift der Inhalt des erflen, oder des hiftorifchen 
Abfchnitts. ^Jie folgenden beiden find technifchen In- 
halts, imd ein Auszug daraus nicht wohl möglich. 
Wir begnügen uns daher mit der An^be der Ueber- 
fchriften ihrer Unterabtheilungen, ßer zweyte Ab-, 
fchnitt befchäftigt fich mit der yerfahrungsart bejf Ver- 
fertigung der Militärgewehre nach Kailerlich - Fran- 
zöfilchem oder Königlich - Sächfifchem Modell. Er han- 
delt: Vom Elfen, vom Schmieden des Rohrs, vom 
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Bohren der Rohre, vom ScUeifeti der Rohre, vom 
Verfchrauben der Rohre , vom Schlöffe , vom Schleus« 
faä^en, vom Poliren derfelben^ von den Garniturent 
vom Kleinzeuge (worunter man^das-Abzugsblech mit 
der Kreuzfehraube, den Abzug oder Dr.icker, und 
den vordem und hintern Riembügel verfteht), vom 
Ladeftockmachen, vom Krätzer, vom Bajonett, vom 
Schäften , vom Repariren oder Adjuftiren der Gewehre, 
und von der Klingen - Fabrik. Der dritte Abichnitt 
Handelt von Verfertigung der feinen ^agd* undLaxus* 
gewehrej und enthalt fönende Kapitel : Von den Roh^ 
ren der Jagdgewehre , von gie\vundenen Rohren, von 
gedrehten Rohren, von danfKifcirten Rohren, vom 
v erfchrauben der Jagdgewehrrohre , von den gezoge- 
nen oder Büchfenrohren , von den Schloffen , von den 
Garnituren, vom .Schäften , vom Repariren. — Das 
Einzige, was Rec. hierbey, in Abficht auf den Aus- 
druck, zu erinnern findet, ift die Frage: Sollte man 
hier hicht eben fo gut fagen können : die Rohre und 
die Schlaffer j ftatt: die Rolire und die Schloiler. Ge* 
hört letzteres zu den Provinzialismen , oder ift es eig« 
ner Kunft- Ausdruck diefes Metiers? 

Als Refultat alles Gefagten mag hier der Erfah- 
rungsfatz ftehen, dafs die Suhler Fabrik in Abficlit 
auf die Güte der Arbeit keiner andern Fabrik leicht 
nachfteht, dafs aber ihr Eifen nicht ganz die Harte 
haben foll, wie das Eifen der Wiener Gewehre. 

Uebrigens ift der Fieifs desVfs. , alles hierher Ge* 
hörige richtig vorzutragen und genau zu entwickeln, 
durchgängig ebenfo fichtbar, als das Beftreben des 
Verlegers, durch guten Druck und nöthige Kupfer 
diefem Werkchea eine anftändige Ausftattung zu 
geben* 
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^ie von dem verftorbenen Aftroflom Lalande f6r das 
wicht! gfte im Laufe des Jahres erfchienene aftronomi^ 
fche Werk, oder für die wichtigfte Entdeckung in der 
Aftronomie beftimmte Pl-eismedaille* von 600 Franks 
(zu deren Ertheilung im abgewichenen Jahre nicht Ge- 
legenheit vorhanden , und die deshalb im jetzigen Jahre 
doppelt zu ertheUen war), haben zwey dentfche Aftro- 
liomen erbeten, nämlich i) Hr. Oltmanns^ der, nach 
eigenen Methoden und äufserft genau, alle von Alex, 
V. Humboldt angeftellten aftronomifchen und Barome« 
ter-Beobachtungenr u. Lw. berechnet hat, und 2) Hr. 
Bfffel^ der durch eine Reihe von Beobachtungen die 
Inclination des Saturns und die Bewegung feiner Tra« 
banten genauer, als bisher, beftimmt, desgleichen aus 
Bradlitf'f fibmntlichch aftronomifchen Obfervationen 
Folgerungen abgeleitet hat, die für die gefammte Ge- 
ftirnkunde wichtig find. 



NACHRICHTEN. 

IL Todesfälle. 

Vor Kurzem ftarb zu Paris der jüdifche Gelcijrtt 
Zalkind Hurwitz y Sohn eines polnifchen Rabbiners,- und 
ehemaliger Dolmetfcher bey der National -Bibliothek, 
d^r im J. 1789» tü^ von der gelehrten Gefellfchaft 2a 
Metz ausgeietzte Preisfrage über die VerbeCferung des 
SchickfalS der Juden (zugleich mit GrSgoire und TSi/ry) 
beantwortete, und feitdem mehrere in die aU^ineine 
Sprachkunde 6mfchlagende Schriften herausgab, an 
70 Jahre alt. / 

Am II. Jan. ftarb zuCzaslau in Böhmen der dafige 
K K. Bancogefällen^Infpector 7. F(mi. Opitz ^ Mitgl. der 
Akad. der Ar kadier zu Rom und Görz, wie auch an- 
derer gel. jGefellfchaften, Vf. mehrerer, befonders dich- 
terifclier, Arbeiten, mit HinterlaCfung mehrerer Hand- 
fchriften, worunter fich eine voUftändige literarifche 
, Chronik beRndet, die er dex Königl. Böhiii. Gefellfchafc 
der Wiffenfchaften zur Benutzung Tetmacht hati 
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MATHEMATIK. . 

Kö viG/SBBiia > b. Nicolovius: UnUrfuchungen ü^er 

diefcheinbari und währe Bahn des im o/ahr 1807* 

irfchienenen großen Kometen von F. W* Bejfel^ 

Profeilor der iutrononiie in Kö]ii|;sberg. i8io. 

^ VI u. 8a S. 4. 

^\ m Schlufle der Vorrede , worin ein kurzer Ab- 
^ ^ rifs von Berechnung eUiptifcher Bahnen hifto- 
rifch geeeben wird , erklärt der Vf. den Zweck die- 
fes Vferks dahin: ^die Bahn des Kometen von 1807« 
dnr langen Reihe der Beobachtungen , und dem heu- 
tigen Zultande der Wiffenfchaften angemelTen zu be- 
ftimmen/* Einiges darüber vorauszufchicken , wird 
den Standpunkt des Ganzen genauer angeben. Zu- 
erfl: was (die Beobachtung betrifft , fo find hier vor- 
züglich zwey Schritte in neuem 2>[iten gefchehen: 
die allgemeinere Einführung der Mikrometer - Beob- 
achtungen , befonders am Kreismikrometer , und die 
Beftimmung einer iMenge aiich kleinfter Sterne an 
allen Zonen des Himmels » wodurch jene Mikrome- 
ter-Beobachtungen theils möglich, theils erleichtert 
-werden. Diefe Beobachtungen entbehren alfo den 
Grad der Genauigkeit derjenigen , welche mit feften 
Inftrumenten gemacht werden; fie haben, aufser der 
Schwierigkeit , v^che die Unbeftimmtheit der Be- 
grenzung des Kometen herbey führen kann» iKx;h die 
Itftere iJnficherheit der Sternpofitionen gegen fich , 
lind erfordern eine grölsere Genauigkeit und Uebung 
des Beobachters. Bey dem regen Eifer für Aftrono- 
mie ift es nicht unmöglich, bald Verfuche gemacht 
zu fehen , die Kometen auch in ihrer Unfichtbarkeit 
durch Stembedeckungen , die fie verurfachen , noch 
zu verfolgen. 

Was nun die Theorie oder den Galcul und ihren 
gegenwärtigen Zuftand . betrifft , fo hat die. Berech" 
^ung dtr Mhn aus Beobachtungen durch die neueften 
^Theoreme von Gauß den letzten Grad der Vollendung 
erhalten; Gang, Ordnung und Mechanismus derfel- 
ben ift ihr nun vollftändig angewiefen. Defto grö* 
fsere Unvollkoitimenheiten drücken den Theil der 
Xheorie , welcher fich mit dem Einflub der Planeten 
auf die Kometen befchäftigt , oder die fogenannte Stö- 
rungs - Rechnung s von der man faft lagen könnte, 
dafs fie noch in der Kindheit fey. Seit man bey Ge- 
legenheit des Aa/%*fchen Kometen angefangen hat, 
fi^ mit dielen verwickelten Rechnungen abzugeben, 
fcheint bis jetzt die herrfchende Meynung zu feyn, 
— welche fich auch in vorliegender Schrift ausfpricht 
«— dais die Methoden , welcne bev den Planetea an« 
A* L. Z. I8i2* Erßer Bma* 
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wendbar find, hier nicht mehr zuläf&g feyn, theils 
wegen der grofsen Menge der Glieder, theils wegen 
der grofsen Divergenz der üeihen , welche man er- 
hielte , wenn man die Störungen , wie gewöhnlich, 
in Perioden aoseinanderwickeln Wollte , äeils wegen 
der gänzlichen Unanwendbarkeit ini Fsdie einer Pa- 
rabel : Wobcy übrigens noch ganz' unerörtert ift , bey 
welcher Neigung oder Eccentricität denn die biäheri- 

Sen Methoden unbrauchbar werden. Man hat dahet 
ie Methode ergriffen , die Gleichungen von Epoche 
zu Epoche , öder von gewiflen Werthen bis auf ande- 
re , zu integriren , ocfer kurz , die Bahn in einzelne 
Stücke zu zertheilen. Dieb war die Methode von 
Anfang bis jetzt, und nur c^ie zu Grund gelegten 
Gleichungen , und das Detail diefer theilweifen In- 
tegrirungen hat fich geändert. Diefe Methode war 
in den I^en , wo der Kernet einem ftörenden Plane- 
ten fehr nahe kam, faft die einzig denkbare, wie das 
Beyfpiel des famöfen Kometen von 177Ö. zeigte. -^ 
Dafs der Vf. den Zuftand der Wiffenfchaften , zu de- 
ren Erweiterung er felbft beygetragen , überfieht, 
und leinen vorgefteckten Zweck demnach ficfaer er- 
reichen konnte , bedarf keiner Ausführung. Seit er 
die aftroQomifche Laufbahn betreten , hat er fich vor- 
züglich auch mit Kometen - Rechnungen befchäftigt. 
Seine Gefchicklichkeit im Beobachten , feine Beharr, 
lichkeit und Gewandtheit im hohem aftronomifchen 
Galcul, und feine Einfichten in die phyfifche Aftro- 
nomie oder die Mechanik des ^Himmels , find alige- 
mein bekaonty und in der voiliegenden Schrift üch 
gleich» Die Aftronomen muffen ihm fär diefe Arbeit 
au£s Neue höchft dankbar feyn ; um fo mehr, wenn 
man überdenkt , was für eine ungeheure Menge Cal- 
culs zu den Refultaten diefer Schrift erforderlich war, 
welche endlofe Arbeit, welch ein Zeitaufwand ; alfo 
dafs das Loos' eines Aftronomen, der alle diefe De- 
tails überwinden mufe, minder beneidenswerth er- 
fcheint; und man öfters in Verfuchung käme , zu be- 
dauern, dafs Männer von fo auszeichneten Talen- 
ten in fo » vervielfältigten zum Theil mechanifcheli 
Reehnungen nicht von Gehülfen unterftötzt werden, 
um freyere Zeit zur Erweiterung der WiffenTchaft 
anzuwenden. 

Wir gehen nun zur Darlegung des Inhalts diefer 
Schrift. Der erfle Abfchnitt enthält eine Sammlung 
derjenigen Marleiller , Brerner , Lüienthaler , Mai- 
lander und Petersborger Beobachtungen , auf wdlche 
• die endliche Berechnung der Bahn gegründet ift. — 
Pie eigenen Beobachtungen dts Vfs. vom g, Oct. bis 
94. Febr. find voUftändie angegeben , mit allen Rück- 
fichten zu ihrer Beurtneflung mid ihrem Gebrauch : 
(4) D der 
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der V£ hat die Inftrumentc , Methoden, Vorßchts- 
ntaaCsreeeln bey den Beobachtungen angegeben ; ferner 
die verglicheDen Sterne, und, was hier ziuit erften- 
mal geicheh^ ift -:- wegen künftiger Veirbefferung * 
diefer Stern pofitionen — ^fertig berecKnete Cor- 
rections - Gleichungen. Die übrigen Beobachtungs- 
reihen find mit weniger Umftänden angegeben. Bef 
der Reihe der Olbers^ichen Beobaclitungen (8- Oct. 
bis 14. Febr.) £agt der Vf. , fie feyen io- der Abficht 
angeftellt, um etwas Genaues zy liefern. 

Von den Marfeiller Beobachtungen hat der Vf. 
nur vom 22. Sept. bis 2. Oct. angefilhrt, mit Angabe 
der Sterne, auf denen fie beruhen. Die übrigen hat 
er nicht reducirt, da fie ihm nicht befler fchienen, 
als die Bremer und Lilienthaler. Die iMailinder hat 
der Vf. vom 13 — ^8« Febr. angefiihrt, um die Lücke 
auszufüllen > welche in feinen Beobachtungen .hier 
war. Die Petersburger gehen vom 18 -- 27 Mäiv,, 
und find bekanntlich das Allermerk>vürdigfte , was 
die praktifche Aftronomie aufzuweifen hat. Es wür- 
de noch merkwürdiger, wenn man eine - Berechnung 
des Vfs. in der Note zu diefen Beobachtungen an- 
nimmt , wovon das Refultat ift , dafs die Lichtftärke 
in dem • dioptrifchen Fernrohr zu Petersburg nur 
0,233 der Lichtftärke des 7füfsigen Herfchelfchen He- 
flectors war, womit Bejfet den Kgmeteu niclit mehr 
auffand. 

Der zweite Abfchnitt enthält in feiner erften Ab- 
theilung die p^rabolifchen Elemente , und die 4tett 
und 5ten elliptifchen Elemente.' Die 4ten beruheri 
^üm Theil auf Mailänder Beobachtungen vorn 2. bis 
4« Oct. , welche aber der V£. in dem erften Abfchnitt 
nicht angeführt hat. Diefe Mail, Beabachtuneen ftirri- 
men in diefem Zeitpunkte wenig mit-dert iVfarfeiller, 
auf welche dann die' 5tea FJemente mit gegründet 
find. — Die zweyte und dritte Abtheilung find der 
Bahn mit Rflckßcht auf die Störungen gewidmet: 
Der Vf. bedient fich der foganannten Methode der 
Parameter , wie fie la Orange eingeführt , und die 
auch in def Mesanique eeteße auf Kometen angeweiidet' 
worden. Diezweyte Abtheiluhg hat zuvörderft den 
Zweck » diefen Gleichungen theils eine neue De- 
ducHon zu geben, theils eine neue för den prakti- 
fchen Cakul bequemere GefiatL 

Diefe Dedtiction ift dadurch merkwürdig, dafs 
in ihr von Anfang an Statt einfacher trigonometri- 
fchei' Functionen des Knoten, der Neigung u. f. w. 
die zufammengefetztem gebraucht werden , -welche 
man erhält ; wenn man den rechtwinklichten Ordi- 
naten des Himmelskörpers die Gaufsifche Porm 
giebt : 

a? = rSin/i Sin (/^+^)-u. fw. 

• • • 

Durch diefe Subftitution wird die Deduction diefer 
Differenzialgleichungen des erften Grads aus den Dif-, 
ferenzialgleichungen des zweyten weit verwickelter, 
fetzt mancherley Hdlfsfötze und Relationen voraus, 
und nimmt eine fchwierigere Combination an , die 
der Vf. mit vieler Kunft handhabt » um die Refultate 
zu erhalten* 



Indem der Vf. eine andere Geflatt für diefe be- 
kannten Gleichungen fuchte , fo hatte er den Zwecke 
in' ganzen "Maffeii zu re^chn^n, die Störungen der H&- 
^eten in ieinerti gewiCfen Zeitpunkt in einen Hdirod 
zufammenzunehmen , Conftanten abzufondern , welche 
durch alle Planeten hindurch liefen: diefer Obdanke 
ift , wie es fcheint , entftanden , indem Zeitgewinn 
gefucht wurde : denn auf der andern -Seite hat es et- 
was Unbequemes upd Unbelohnendes , wenn die .Rc- 
fultate nicht für einze^ie Planeten angegeben werden« 
Die Ueberfipht und die Anfchaulichkeit in das Pe^äo-" 
difche, das Zu- und Abnehmende ihrer Wirkungen 
geht verloren ] die Vergleichung ihrer Wirkungen 
fällt wegi die ganze Einncht ihres Einflufles und ih- 
rer Störung veruert an Klarheit, gewifsermafsen auch 
die Interpolation an wSicherheit ; bey ^etwaigen Aende- 
rungen wird die Revifion , oder die Ver^leichung rfüt 
kpntt^gen Hechnungeu erfchwert. Es ift daher ge- 
wifs hochft zu bedauern, dafs* dem Vf. die Zeit ge^ 
mangßlt hat , das TabJeau der Störungen der gefanim- 
tcn .r knetenweit auf diefen merkwürdigen Kome- 
ten in alle.i Details uns vorzulegen« welches zu 
ma^cjhea intereffanten Bemerkungen Stoff gegeben 
halte. , Der Vf. fucht mm diefen Zweck, den Giei- 
chojigen pine bequemere Geftalt zu geben, dadurch 
ziji erreichen, dals er Statt der jetzt üblichen Kräfte 
nach drey Coordinaten , diq eliemals gebrL'uchlichen 
i) nach der Riciitung des Rad» vectors , a) darauf 
fenkrecht, und 3) auf dieie beide und die Bl)ene der 
IJahn fenkrecht einführt ; er giebt für die ßerech* 
nung diefer iCräfte. directe Formeln, oder ie^irt fie 
— nacb bekannten Sätzen ^ aus den drey Krc^ftea 
Qach der Richtung der Coordinaten herleiten ; > wel* 
che letztere Manier ^x f^^r die Rechnung bequemer 
hält. Vielleiciit mit Ausnahme, der Gleichung für die 
Aenderung des Periheli-ums d^iucht es uns, als ob di« 
Einführung dr^'^ar neuen KriifCe nicht' befondcre Dien-. 
fte leifte , und dafs die gemeinen Gleichungen mit 
Beybehaltung der Kräfte nach Orclinaten , durch 
einfacl^e Reductionen , eine leichte und für die Redh 
nung bequeme Geftalt annehmen könnten.: wiewobi 
man in der Behandlung des Vfs. die analytifche Gt- 
wandtheit und Combination erkennt. Jede von den 
drey Kräften des Vfs. hat die Form : 

a.P+f'.Q + r.Ä, 

a, &, r hangen blofs von dem geftörten Planeten ab, 
IJnd alfo für die Planetenwelt hindurch conftant,* /J 
Qi R ftpd für jeden ftörenden verapderjich, treteav 
aber in der Berechnung aller drey Kräfte wieder auf. 
P, Q, Ä befteht jedes wieder aus drey Gliedern. Der 
Vf. berechnet hierauf P, Q, Ä für alle Planeten ein- 
zeln, fummirt fie alsdann, und erlialt fb die Tot^ 
fumme jeder der drey Kräfte. Di^ Variationen der 
!f Jeniente werden nun. felir einfach dmxli diefe drey 
Kräfl^ ausgedrückt, ind^m die' fie beftiimi^enden Giej- 
cliungen aus dnem oder wenigen Gliedern befteben. 
Zur Vergleichung wollen wir cOe Formel f(ir die Va* 
nationen des Knotens und des Parameters nehmen. 
Dafs jener fo » , wie die der Neigung » bloXis von der 
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dritten Kraft aWfiänge ; ift bekannt : die Formel 
nimmt 'alfo die Geftalt an: ' ; 

Variation des Knotens = C. [a P+ bQ,'^cR'] , *\ 

wo C nur von dem Gcftörten abhängt , demnach als 
Factor fich hat abfondern lafTen. Öie gemeine Me- 
thode läfst , ohne auf jene neuen Kräfte Rücklicht zi\ 
nehmen, d^eFormzu: i ,.. , 

Variation des Knotens = C. AT Sin [F+.A] i . . 

wo S einen zweycliedtigen F\i6tor enthält, dbr in al^ 
ten übrigen Gleichungen ^uch wiederum vorkommt, - 
S ift vom Störenden abhängig j C vom GeftöWen : fo 
dafs diefe Oleichung, auch wenn man fiä^r alle Plane-' 
ten rechnet, einfach genug ift ; f^ ift die Länge des^ 

Störenden , A ei ne Conftante. * " ' ' ' ' 

Die Variation des Parameters hat beym Vf. die 
nämliche Form wie die obige für deri Kn9ten : 'nipr 
die Gröfsen , die vom ' geftörten abhängen , ändern 
fich ; die gemeine Methode giebt eine Form: 

Variation des Parameters 
= CSSin(r'- F-^i5)+.£SinCr'+r+S)' 

wo C und E blofs vom Geftörten abhängen , und B 
und R Conftanten find. In diefen zwe^r^ Füllen fchei- 
nen demnach die gewöhnliclieu Methoden nicht weit- 
läufti^er. Auf jeden Fall ift die Darfteilung der Va- 
riationen durch diefe drey Kräfte, welche fo lange in 
der Aftronomie herrfchend waren, in der Allgemein- 
heit jmd Eleganz, wie fie de^Vf. aufgeftellt, eine Er- 
weiterung der vViffenfchaft, und die darauf gegrün- . 
äeten Sätze muffen für jeden Aftronomen ein grofses 
Interefle haben. 

Noch ift die Variation der Durchgangszeit, durchs 
Pcrihelium einer befondern Schwierigkeit unterwor- 
fen ; der Vf. hat die La Ptäce^khe Gleichung dafür 
auf eine eigenthümliche Weife aufgefafst , und da. fie 
für eine bedeutende Eccentricität fchwer zu berech- 
nen , hat er das Mittel angewandt , fie in unendliche. 
Reihen zu verwandeln-, welche nach Potenzen des 
ünterfchicds der Eccentricität vc^n der Einheit fort- 
fchreiten. 

Die 4ritie Abtheilung enthält die numerifchen , 
Entwckluneen der Störungen. Der Vf. wählt fechs 
Pundament^örter des Kometen die er aus einem 
arithmetifchen Mittel mehrerer erhält ; er nimmt 
gleichfalls das arithmetifche Mittel ihrer Differenz 
von den Oertem , wie Ije die Rechnung nach den 
5ten Elementen ergiebt ; er berechnet nicrauf die . 
Störungen für diefe Fundamentalörter, und fchliefet 
nnn an diefe fo verbefferte mittlere Fundamentalörter • 
jiach dem Princip (fßs moindr^ quarries eine neue 
Ellipfcan, welche er dann für die wahrfcheinlichfte 
halt. 

Das Refultat diefer Rechnungen ift fehr merk- 
MTürdig, imd als das erfte Beyfpiel einer voUftändigen 
Kometen - Störu^ngs - Theorie von grofsem Intereue.* 
Die fammtliche Einwirkung des Planetenfyftems hat 
•während feines achtmonatlichen Verweilens tlie Nei- 
gung feiner Bahn nicht um 2** geändert, den Loga- 
rithmus feines Parameters nicht einmal in der 5ten 
Depimalftelld um eine Einheit verändert » die Lage 



des Periheliüipi'^gcn^en den Knoten nicht um ,'3* vei;- 
liickt ; gleich 'unbedeutend find' die VerändÄtragerf 
des Logarithmen des Periheliumsf, der Lage dÄs-HSo- 
ten: am bedeutendften.die^ Veränderungen der Durch- 
gangszeit, etwas über. eine Stunde, und der Eccen- 
tricität: diefe letztem find am gröfsten zur Zeit fei- 
nes Verfchwindens. AVie Unbedeutend die Wirkung 
der einzehleri Planeteti gewefen fey ,' ergiebt fich dar- 
aus, dafs ihre vereinigt^ AJacht, welche in* manchen 
Aenderungen, z. K der Aenderung der Neigung, in 
einem und "demfelben. Sinne wirkte , fo geringe Va- 
riationen hervorbrachte. Es müfste intereffent feyn» 
den Ejinflufs der Störungen auf den Ort des 'Kometen 
entwkkelt.zu fehen. Aber leider hat der Vf. auch 
diele u eberficht nicht gewährt: denn vor angebrach- 
ter Störung giebt er die Differenzen der 5ten Ele- 
mej^te ' in Reötafcenfion und Declination , und nach 
angebrachten Störungen in Länge und Breite , fo dafs 
man, um diefe U eberficht zu erhalten, noch Rech-^ 
nungen vornehmen müfste. Ohne Zweifel find auch 
hier, die Störungen des . Orts fehr unbedeutend , und 
haben höchft wahrfcheinlich auf die neuen Elemente 
einen mcht fehr bedeutenden Einflufs , ftehen auch 
in keinem Verhältnifs mit den vorauszufetzenden 
Beobachtungsfehlern , befonders am Ende der Sicht-- 
barkeit des Kometen. Nachdem der Vf. die Störungea 
angebracht , fo fchliefst er an diefe fechs 'mittlere^ 
verbefferte Oerter die neue Ellipfe nach der Hypo-» 
thefe an, dafs er die drey letzten Oeirter mit der 
Wahrfciicinlichkeit i, 1, ^ ftimmen läfst zu der Me- 
thode des moifidres caYris ; und diefe neuen 6ten Ele- 
mente nennt der Vf. die wahrfdieinlichflen. ^DaCs diefs 
nicht mit aller Strenge zu nehmen fey, ift wohl nicht 
zu läugnen : denn in der Bildung der mittlem Oerter,' 
in ihrer Anzahl , in der Feftfetzung der Wahrfchein- 
lichkeits-Coefficienten, womit fie in den Calcid ein- 
gehen , ift immer noch etwas Willkürliches. Dea 
iVlonat Januar hat der Vf. ganz weggelaffen ', er hätte 
eine bedeutende Differenz noch geliefert. Es mufs 
alfo wohl vei'ftanden werden , es ift die wahrfchein- 
lichfte Ellipfe /ier dkfe gewählten fechs mittlem Oerter* 

Der VP. urAerfucht noch die Einwirkung des Ju- 
piters auf die Aenderung der Ecce^itricität bis auf 
181 5* 9 da die Aenderung derfelben den gröfsten Ein- 
flufs auf die Zeit der Kückkehr, oder die Umlaufs- 
^^eit hat. Diefe Wirkung verkürzt diefelbe beynahe 
noch um einige Jahrhun&rte. 

Hier find die Refultate diefer Berechnungen. 
Die fiinfte Elemente ^^ fich an die Beobachtungen vopi 
22. Sept. 1807. bis 28. Febr. i8o8. anfchliefsende, 
wahrfclieinlichft anfchliefsende ^ _' 

Dnrchgangszeit Sept. 18173709; 
Neigung 63 ^'lo' lo^jg; 

f ICnoten 266^48'9",3; 
r^.Ilielium vom Knoten an 4^5'4l'',6j 
Perihelium 9, 810. 1466; 
Eccentricität 0,99503. 415; 
Giofse Achfe 1 30, o6ß ; 
Umlaufszeit 14839 3 ^br« 

Sechße 
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SkrUr Eienufiii , 'welche fich an feohs mittlere^ 
darch Perturbation verbe0!erte Oerier am wahrlbhein- 
liebsten anfchliefisexi : 

Duirchgangszeit ig, 745 366 Sept.; 
Neigung ÖS*" 10' 28^1; 

Knoteja 266*47'ii/'45; 
, Peribelium vom Knoten 4* 7' 30"» 49 ; 

Perihelium 9, 810 . 3 15? ; 
Eccentricität 0,99548 . 781 ; 
GrofseAchfe I43»i95; 
Umlaufszcit 1713, 5 Jahre. 



So hat nun hier die Analyfis» beynahe {dbftftan- 
dig und über die Data erhaben , ihre Kräfte ange- 
wandt , um diefem (o merkwitrdigen Himmelskörper, 
von dem die Gefchichte noch keine Kunde gegeben 
hatte, feine Umlaufszeit und Bahn anzu weifen. Der 
Aftronomen Pflicht wird es feyn , ^ine getreue , ge- 
naue und voliftandige Samijalung feiner Beobachtungen 
der Nafchwelt zu hinterlafüen ; und die gegenwartige 
Schrift wird mit dem Andenken des Vfs. und feinen 
Verdienfte^ die AufFcnrdening den fpaten Jahrbunder* 
ten überbringen, dJefe Arbeit zu vollenden, da ein 
fo grobes Beyfpiel analytifcher Kraft imd expedmeiz- 
tirender Kunlt früherer Zeit Ihnen überliefert winL 
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.m 17. Jun. ▼. 7. Terlor Kopenhagen einen feiner 
wirkfarnften und nützlichften jungen Aerzto durch 
den Tod des zu Itzehoe im J. 1773. gebornen Paul 
Scheelf derzeit igoi. Stadtphylikus, fpäterhin Hofme- 
dicus , Referreaccoucheur , Arzt am Geburts • und 
Pflegeftift u. f. w. war. Er hatte feit 1791. zu Göhin- 
gen und Kopenhagejci ftudifert, und wurde 1798- durch 
ein königl. Reifeftipendium in den Stand gefetzt, ei- 
ne gelehrte Reife durch Deutfchland und Italien zu 
macäen, während welcher er zu Liyorno verfchiede- 
ne für die Seefahrt wichtige Verfuche, faules Waffer 
zu TerbeCreni und das Meerwaffer trinkbar zu macfaep, 
ahftellte/— Die wicbtigfte feiner gröfstentheils im 
gelehrten Deutfchlande aufgeführten Schriftftell erar- 
beiten ift das 1803. erfchienene Werk über die Trans- 
fuüon des Bluts. Aufser den befonders gedruckten 
Schriften j und aufser feinen Auf fätzen in dem mit 
Pfajf und Rudolf hf herausgegebenen nordifchen Arcbir 
für Arzneywiffenfchaft und Qiirurgie lieferte er eine 
Menge von Abhandlungen in mehrem dänifchen Jour- 
nalen. Seine Gefundheit war nie die befte ; den ge- 
fährlichften Stofs erhielt fie aber wohl durch die An- 
fteckimg von einenk in Genua herrfchenden Hofpital- 
iieber, welche er Ach durch feine über diefes lieber 
angeftellten Beobachtungen zuzog. 

Kaum eine Woche nach Scheel^ nämlich d. 14. Jun., 
erlitt Kopenhagen und die Univerßtät einen nicht we* 
niger empfindlichen Verluft durch den. Tod des ver- 
dienftvollen Chirurgen und Operateurs Friciri^ Chri» 
ßian yinslöv^ geboren zu Kopenhagen 1749*1 Directeurs 
der chirurgifdien Akademie , Etaatsrathrs und Ritters 
des Danebrogordens. Ohne ejne eigentlich wifCen- 
Ich aft liehe Erziehmig genoffen zu haben , bildete er 
Heb doch fchon feit 1766. unter CalU/en^ Kolfin^ Heuer» 



mann^ Hennings^ Tode zu dem feltenen Grade von chi- 
rurgifcher Gefchicklichkeit , der ihn auazeidinete. 
Seit 1774. hielt er Vorlefungen^ über die Anatomie, 
und die erften Grundfätze der Bandagen und der Chi- 
rurgie. Im J. 1777. trat er eine gelehrte Reife durch 
Frankreich und Holland an, und vollendete in Paris 
unter Deffault und in London unter Jokn Hunter feine 
Bildung. Nach feiner Zurückkunft 1780. wurde er 
Chirurgus im Friedrichs • Hpf pitale , und nun entwarf 
er, in Verbindung mit andern^ den Plan zu einer 
verbefferten hohen Schule für Chirurgen: fo, dafs er 
als MitTtifter der )etzt blühenden königl. chirargifchen. 
Akademiei zu Kopenhagen angefehen werden kann. 
Sein Ruhm als Chirurg und Operateur war fo grols, 
dafs felbft aus Schweden viele Patienten zu ihm reiften 
und £ch feiner gefchickten Hand bedienten ; wodurch 
er fich ein nicht ünanfehnliches Vermögen erwarb, 
welches er indeffen , lebend im unverheyratheten 
Stande , faft ganz zu Werken der Liebe gegen Nothlei- 
dende anwendete. Den Reft feines Vermögens ver- 
machte er dem Friedrichs - Hofpitale. Aufser einigen 
Abhandlungen in Collectan. S9C, meddcr Haunienfis uad 
in der Gefchichte und Verfuchen einer chirurgitäuK^ 
Privatgefellfchaft (Kopenhagen I774-) ift nichts von 
ihm gedruckt. 

Am 1 1. December v. J. ftarb GoitlM Totüir fVä- 
helm^ Diaconiis bey St. Jakob zu Au|sburg, der, au- 
fser andern Schriften , vorzüglich durch feine , mit 
vorzüglichem Beyfäll aufgenommenen Uuterhaltumgtn 
ams der Neuurkunde als SchrStfteller bekannt Ift, in* fei- 
nem 54ften Lebensjahr, ' 

Am 11. Dec. v. J. ftarb zu Leipzig Ge^rg Nuolami 
Brekm^ aufserordentl. Profeffor der PhDofophie tnfil 
des grofsen Fürftencollegii Collegiati im 57ften JAn 
feines Alters. ■- . 



Berichtigung. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univcrfitäten. 

Vorlifungen des Sommerhalbenjahres 1812. auf der 

üniverfität Marburg. 

I>er Anfang der Vorlefungen xft auf den ao. April gefetzt. 

I. MTkodegetik trägt Prof. Creu%er öffentlich vor. 

n. Philologie. Das Hcbräifcke , Prof. Hartmann ; Der* 
felbe läfst auserlefene Abfchnitte des A. T. überfetzen. 
Das Syrifche und Chaldäifche ^ Deff, nach Michaelis. 
Derfelhe erläutert Ahulfeda's Befchreibung von Nord- 
afrika öfFentl. Privaiiffima im Hebräifchen und Ära- 
bifcheu giebt Dr. v. CoUn. 

In dem philologifcheh Seminarium werden die 
PhSttiffen des Eurivides bey Prof. Münfcher^ der Pro- 
metheus des Aefchylus und Panegi/ricus des Plinius bey 
^roL fVagnery TibuW s Gedickte hey?ro{. f^achler über- 
fetzt u. erklärt. Die Stih^ Rede- u. Difputirubnngen 
der Seminariften leitet Prof. Arnoldi. 

Die griechifche Sprachlehre trägt öffentl. Prof. Dif- 
Jen vor. 

Die Odtfjfee erklärt Prof. Difli» und Dr. Koch^ die 
Elektra und Antigone des Sophokles Vrof. fVagner. 
• Auserlefe Idyllen des Virgils öffentl. Prof. Wagner^ 
auserlefene Gedichte des Caf«Ä u. Ti7r«Ä Prof. Diffen^ 
Cicero' s Rede pio Cluentio mit Stil Übungen Prof. Crede. 
Privatillima im Griech. und Latein, giebt Prof. Crede 
u. fVagmr ; die Theorie der firanzof, , italiän. u. e«^/. 
Sprache Prof. cif Beauclair u. Kühn; Prof. dtf Beauclair 
Itellt Uebun^*en im franz. Sprechen u. Declamiren öf- 
fentl. an, erläutert die Germanisnten nach f. Handbuche 
mit Ueberfetzungsübungen , und erklärt auserlefene 
Comodien des Motihre , Soileau Satiren , nebft den Re- 
geln der franz. Dichtkunft. Prof. IC£Äif erklärt aus- 
erlefene Gedichte a. d. 2. Th. der Berlin. Handbücher ; 
auch lehrt er die Anfangsgründe der ^air^ Sprache. 
7>as Englifche lehrt auch Prof. fVagner. 

ni. Hißorifcke fFiffenfc haften. Einleitung in da* 
Studium der Gefchickte Prof. fFachler nach Rähs; Ae. 
hr^ifche Alterthümer nach Bauer Prof. Arnoldi; orie^ 
chißhe Alterthümer ?ro{. Platner; die Gefchichte d. Grie- 
chen und Römer Prof. fFagner; Gefchichte Alexanders 
d. Gr. Prof, Wachler öffentl.*; Gefchickte d. franz. Re- 
volution bis auf Frankreichs Wiedergeburt Derfilbe; 
neue Kirchengefcfüchte Prof. Münfcherj Gefchichte der 
Philofophie nach f. Grundriffe Prof. Tennemann; Gefch. 
d. neueflen Philofophie Derßlbe öffentl. 

A* L. Z. \%i%. Erfler Band. 



TV. Mathematik. Reine Mathematik lehrt Prof. Gund- 
lach nach Segner, Prof. Muncke nach Schmidt und Ör. 
MUUer; die ebne u.fphärifche Trigonometrie nach Dicta^ 
/m Prof. Muncke; die Algebra nach £«/er Prof. Gund^ 
lach; die i^wa/ji^x €»ctficA*r Gr^en Prof. Afejfcrfte nach 
&Äi»i«fr und Dr. Midier. Politifche Rechenkunß nach 
f. Grundriffe Prof. Afwiicte öffentl. StaHk , Hydroßatik 
und Aerometrü Dr. Af»//er. Die Feldmeßkunß Prof. 
Gundlach, auch lehrt Der/ette öffentlich die Theilung 
der Figuren auf die Feldmefskunft angewandt. 

V. Philofophie. Die Effahrungsfeelenlehre trägt Prof. 
Tennemann nach Kiefewetter^ die Lojfj* Prof. Bm'»); 
nach Fn>x Grundriß, Prof. Cre««fr mit einer EinJei- 
tung in das Studium der Philofophie nach l(La»r , Prof. 
Tfxffeiyiaff» nach Hoffbauers Anfangsgründen vor. Alle 
drey verbinden damit ein Examinatorinm als Publi- 
cum. Die Metaphyfik lehrt Prof. Bering nach Dicta. 
ten-, die Ethik nach' Kant Derfolbe, das Naturrecht 
nach Gros Prof. Creuzer, die AeßheHk Prof. ^f«)?/. 
Anleitung zum deutfchen Stile giebt privatiflune 
Prof. fVachler. 

Difputirübungen hält Prof. Bering. 

VI. Naturwirfenfchaften. Experimentalphy/ik lehrt 
Prof. Muncke nach Mayer, theoretifche u. Experiment 
ta^chemit Prof. /f"«rgfr nach f. Handbuche, d\e aninuu 
lifche Chemie Derfelbe öffentl.; auch hält er öffentliche 
Vorträge über auserlefene Kapitel der okonomÜchen 
Chemie. - 

Allgemeine Gefchichte der Natur u. der Thsere Prof 
Merrem öffentl; ; die Naturgefctückte d. Menfeken Prof! 
JJ«/cÄ öffentl.; D«/e»e erklärt den Knochenbau der 
. HaiwfÄiere öffentl. Mineralogie ?rof. UBmann d.Aeh.' 
Derfelbe trägt auch die Oryktographie dcsKönigr. Weit! 
phalen öffentl. vor. 

Prof fVen'deroth lehrt die allgemeine Botanik mit 
praktifchenUebungen; die medicinifche und pharma- 
ceutifche Botanik; Forß^ vnd ökonomifcke Pflanzenkunde. 
Derfelbe hält öffentliche Vorlefungen über die Cultur 
der Gewächfe und die Nutzbarkeit der inländifchen Pflan^ 
ten , erbietet lieh auch zu Privatimmis über einzelne 
fchwierige Pflanzenfamilien und über die Frühlings- 
gewächfe während der Ferien. 

VII. Staatswiffenfchaften. Die Undwirtifehafi 
lehrt Prof Merrem nach Beckmann und d. Fwßwifftn^ 

' 4*^'i "'^"^ ^^g^^ P«-of Vümamt d. Aelt. und di^ 
Technologie. Die Lehre von der Staatsverufoltung 
und Polizey trägt Prof Merrem nach vom Lampfecht 
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Vm. Me die in. Die Methodologie u. Literatur d. Medi- 
ein trägt Prof. Conradi nach. f. Grundriffe öiFentl. vor. 

Die Knochenlehre ProF. Vümann d. Jung.' und Dr. 
Sünger mit der Syndesmolegie, Ein Examinatorium 
üb. die Anatomie hält Prof. Uttmann d. J. öffentlich. 
Praktifchen Unterricht in anatomifehen Zergliederungen 
giebt Dr. Bünger. 

Phyfiologie nach Bartels Prof. Conradi, 

Derfelbe trägt den i . Th. der fpeciellen Pathologie 
und iWapte, Prof. £isi/c& die Kur der H^eiker - Krank- 
heiten yot. 

Die Pharmatie wird yom Prof. fVurzer nach Bucholz 
gelehrt. 

Die Chirurg^ lehrt Prof. Michaelis. Diefellje bie- 
tet auch Prof. Uümann d. J.« desgleichen ein Exami- 
nator ium über diefelbe an. Ueber die Zahnarzney* 
künde hält Dr. Bünger und über die Augenkrankheiten 
Prof. VUmanns d. J. Vorlefungen. Derßlhe lehrt pri- 
Tatifüme die Bandagen - u. Maschinenlehre. Dr. Bänger 
'will Anleitung zu den vorzüglichem Verband - Air. 
thoden geben, und Prof. Michaelis ein Dijfutatorium 
^ über Chirurg. Gegenftände halten. 

Die theoret. u. pra^r. Geburtshülfe trägt Prof. &fiir, 
desgleichen auch Prof. £«/cÄ , der Erftere auch toich» 
tige FSdle aus d. Geburtshilfe und gerichtlichen Arzney- 
künde ^ vor. 

Gerichtliche Arzneykunde lehrt Prof. Michaelis und 

Die allgemeine Heilkunde nni ArtMeymittellehre für 
Jhierilrzte lehrt Prof. ß«/cÄ. 

Die praktifchen Uebungen in dem Hofyitale ^ dem 
Klinikum ambulansy dem Entbindungshaufe u. dem TÄier- 
hoffitale werden unter der Direction d. Ptof. Coa- 
raii, Michaelis^ Stein u. £ii/^& fortgefetzt. 

IX. Rechtsgeleh rfa mkeit. Allgemeine Einleitung in die 
Rechtswißenfchafi irägt Prof. Bauer vor. 

Die zwölf Tafeln erklärt Prof. Platner öfFentl.; die 
hfftitmonen des röm. Rechts Prof. Mackeldey nach ^al- 



d^ck; ein Examinatorium dai-uber hält Prof. Buik€r 
Öffentl. ; die Pandekten erklärt ?roi, ^Platner. 

Die fianz^fche Rechtsgefchichte trägt Prof. Mackeh 
dey ÖiFentl. vor; das ßranzbfifclie Civilrecht Prof. Bauer 
nach f. Lehrbuches Ueber die wicfatigften Lehren des 
Code N. hält i'rof . Mackeldey exegetifike Vorlefungen. 

• Die noch anwendbaren Lehren des deutfcben Pri- 
Tatrechts trägt Prof. Bauer nach Runde ^ und ft-of. 
JSucher dtL^Forfi-^ Bergwerks-^ JVechfeU und Handels- 
reckt vor. 

Das Staatsrecht des Rheinifchen Bundes , iulokder. 
heit des Königr. fVeßphalen^ Prof. Bücher^ das Stmsr 
recht des Königr. Weßfhaien Prof. Robert mit öffenü. 
Examinirübungen« 

Die Theorie des gemeinen Civil - Proeeffes lehrt PH>f. 
Mackeldey nach Günther^ die Theorie des bürgerlichen 
Proceffes des Königr. fVeßphalen Prof. Robert mit öf- 
fentl. Examinirübungen. Derfelbe hält das PracticuM, 
Das gerichtliche Verfahren in Straffachen nach den 
weftphäl. u. franz. Gefetzen lehrt Prof. Bauer. 

X. Theologie. Prof. Arnoldi wird den Hiob od. d. Pfal. 
meUy mit Öffeiltl. Repetirübungen, Prof. Jufti eaxser- 
lefene Stellen des Hiqb öffentl., Prof. Hartmann den 
Jefaias , Dr. von Colin die zwölf kleinen Profhetem er. 
klären. 

Dr. von Colin giebt eine Einleitung in das N. T. und 
hält ein Curforium darüber. Prof. Arnoldi erklärt die 
Afoßelgefchichte und d. Brief an d. Römer mit ö/FentL 
Repetirübungen ^ Prof. Jußi den Brief an d. Römter 
und Ef hefer ^ Prof. Zimmermann die beiden Briefe vxk 
die Corinthier. 

Die chrißU Glaubenslehre und die Dogmen grfehickte 
trägt Prof. Münfcher^ die chrißl. Sittenlehre mit einem 
Exaniinatonum, und die iC<z/ec&erift mit prakt.Uebtm. 
gen Prof.. Zinmurmann vor ; die //omiletik Prof. M«a« 
^Äer. Zu Pk-ivatillimis erbietet iich . Prof. Zimnurs 
mann* 



INTELLIGENZ DES BUCH- 0Ni> KÜNSTHANDELS. 



. L Neue periodifche Schriften. 

"ip. Kurzen erfcheint bey uns : 

Aflräa, 

eine Zeitfthrifi für Erweiterung und tiefere ^egMndung 
der Recktsphilofophie ^ Gefetzfolitik und Polizeuwiffen- 
fchafi^ nizwanglofen Heften herausgegeben von Aar/ 
Friedrich fVilhelm Gerfiäcker^ Rechtscoxifulenten in 
Leipzig, gr. g. 

Es kommt uns weder zu, noch glauben wir es nö- 
tibig zu haben, diefe, die wichtigften Gegenftände der 
llenfchheit befallende, 2eitfchrift mit Lobpreifungen 
zu begleiten. Der Herausgeber hat fich'feit länger als 
einem Jahrzehend durch feine Deduction des Rechts aus 

den hoclifie^ Gründe» desfFiffens^iiioi.), durch feine itfc- 



tafhyfik des Rechts (1902.), und durch feine den Bettüs 
der Notktiendigkät allgemeiner Landes - Armena^aitem 
zum Gegenftand habende Schrift (igo^.), wie wir aus 
den fo ehrenvollen Beurtheilungen diefer Schriften in 
der allgemeinen deutfcben Bibliothek (Band XCI. St. x. 
erßes bis viertes Heft S. 41 ff.), in der Allgem. Literatur- 
Zeitung (J. Ige; ), in den Tübinger Gelehrten Anzei- 
gen (J. 1 805. Nr. 1.), in den Erfurter gelehrten Nach« 
richten (igoa. Nr. 4.), in der Gothai£:hen gel^rteü 
Zötung (J. 1805. Ni. 12.), in den Ergänzungsblättem 
der Allgem. Lit. Zeitung (-ig 10. Nr. 131.) erfehen haben, 
die Achtung der gelehrten Welt als tiefer und originel- 
ler Denker zu fchr erworben, 'als dafs wir die gunrige 
Aufnahme dieferZeitfchrift l)ezweifeln könnten. Li der 
allgemeinen rleutfcbenBibliorhek werden z.B. di^erfren 
^dea Werke „wcrrjf tvichtige von phäofojÄifcheiß Scharf: 

ßuM 
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finnJhiwM^ As pmr fikr faßlichen^ tinfachen und dk&ie- lobenswerthe Abficht Kat, aus ZeuneU allgemein als yor- 
henden Dtxrßelluttgsgale ihres Verfiffers^ der die darge- trefflich anerkanntem Lehrbüche: Gba^ den Haupt* 



ftellten Refultate auf eigenthümlicken Wegen fände, zeu- 
gende Schriften** genannt; und in .den Ergänzungs- 
blättern der Allgem. Lit. Zeitung wrd von der dritten 
Schrift geurtheilt: ,, der, Plan, den ihr Verfaffer zu ei- 
ner allgemeinen Landers- Armenanftalt entworfen habe, 
Jetf. zweckmäßige uni jede Schrift wie die feinige über einen 
noch fo ganz dunkeln G^genftand , als die wahre Theo- 
rie des Armenwefens wäre, verdiene die allgemeine Auf- 
merkfamkeit und den Dank des Puhlicums. " Der ausführ- 
liche Plan diefer Zeitfchrift, zu deren Beförderung wir 
Toi^üglich denkende Rechtsgelehrte auffordern zu muf- 
fen glauben, ift in allen Buchhandlungen zu haben. 

JoAchim'fche Buchhandlung in Leipzig. 



D I e M ufe n. 
Bine norddeutfche Zeitfchrift. 

Herausgegeben 

Ton 

Friedrick Baron de la Motte Fouqni 

und 
* Wilhelm Neiumann. 

Der gewählte Titel zeigt die Beftimmung und den 
Umfang diefer Sammlung, welche .zwar den Kreis der 
Ü^TilTenfchaft und Kunft im Ganzen zu umfaffen fucheii, 
dennoch aber dasjenige ausfchliefsen wird', was durch 
eine zu ftreng wiffenfchaftliche Form, oder dadurch, 
^a£s es ein al^efondertes Gebiet des WiCfens im Detail 
/behandelt, nur för eine kleinere Anzahl von Lefem 
geeignet feyn würde« 

Wir nennen für jetzt nur Bemhardi^ Buttmann^ 
Fichte y F. Horn^ J, v. Klafroth^ Lichtenßein^ Marheineke^ 
£«&/, Siebmann e Famhagen von Enfe^ als die Bekannte- 
ren unter den Mitarbeitern , deren Vertrauen uns die 
Redaction der Zeitfchrift übertragen, hat. 

Berlin» im Febr. sgi^-' 

F, Baron de la Mottf Fo^ptt. 
W. Neumann. 

Ihre Gönner und Handlungsfreunde erfucht Endes- 
unterzeichnete Buchhandlung, fich für diefe Quart al- 
fchrift, welche mniter günftigem Zufammentreten der 
beßen SchriftF eller Deutfchlands, an welche eine Eiij- 
Üadung fchon früher ergangen, erfcheinen wird, mög. 
lieh zu interefliren V der Preis des erßen Heftes, deren 
swftf einen Band ausmachen, ift i Rthlr«, und erfcheint 
zur bevorftehenden OfteiTnefTe. 

C. Salfeld'fche Buchhandlung in Berlin. 

n. Ankündigungen neuer Bücher. 

An Freunde der Erdkunde^ 
Zeune's Erdtafel bei reffend. 

Es ift vor Kurzem eine kleine phyfifche Geographie 
for Real - und Bürgerfchulen erlchienen , welche die 



Inhalt für den billigen Preis von 9 gr. zu liefern. Herr 
ProfeHor Zeune , felbft ergrüFen von der |dee der Nütz- 
lichkeit eines Auszuges aus feinem Handbuche, der, 
feinem Preife nach, auch unbemittelten Schülern den 
Ankauf geftatte , hat nunmehr einen folchen in der be- 
quemften, tabeliarifchen. Form ausgearbeitet, und ift 
diefs Blatt im gröfsten Royalf olio mit gaxiz comiirelliQjm 
Druck. unter dem Titel: 

Erdtafel 
zum GArauch für ßürgerßkuleu 

von - 
Auguß Zeuncy 

erfchicnen, und in allen Buchhandlungen für a ^. 
zuhaben. 

^ Den Commentar dazu giebt die Goa^ derep zweyte 
vollkommnere Auflage in der Oftermeffe igix. erfchie* 
nen ift, und die mit Kupfern und Karten, broCchirt, 
2 Rthlr., in der Schulausgabe aber, ohne Kupfer und 
Karten, 1 Rthlr. 6 gr. koftet. ' 

Schulen erhaltex\ von der Erdtafel , wenn fie fick 
direct an mich wenden, x6 Exemplare für i. Rthlr., 
und von derSchulausgal)e'd^rGoa für 5 Rthlr. 5 Exem- 
plare, bey poftfreyer Einfendung des Betrags. 

Berlin, im Januar 1812, 

Julius Eduard Hitzig. 



Bey. ßreitkopf und H^rtel in Leipzig fmd 
erfchienen: 

Bouquoiy GrafG.tr.^ Erläuterungen und Zutktze zu dem 
dritten Theile von Schmiert's theoretifcher Aflrono- 
mie, nebft einem angehängten Auszug aus diefem 
Werke und den ZuÜltzen, worin der Geift der Rech- 
nung ftrenge beobachtet ift. Zum fafslichen Selbft- 
unterrichte und zu einem leichten Ueberblicke. gr.4. 
Mit X 3 Tafeln, a Rthlr, 1 6 gr. 

— Ein Vorfchlag zu einer Dampfmafchine, welche 
lieh leicht allenthalben mit wenigen Unkoften ganz 
aus Holz bauen ]£[fst. 8« 4 gr. 

Kletten y G. £., de varia malignitatis ratione in febre 
Icarlatinola obf^rvationibus iUuftrata. %. la gr. 

in. Neue Kupferftiche, 

Galerie häuslicher. Denkmalo 

in X3 Kunftblätt^rn, jedes in zweyerley 

Gröfse, . 

durch Namens ', Standes-, Tags- und Orts*Inf(fchrif. 
ten das theure Andenken wichtiger Familien -Ereig- 
niffe imKreife der Seinen fich zu vergegenwärtigen, 
fo wie als Gliickwünfche ^ Angekinde ^ Gejchenke^ Ver- 
ehrungen ^ Zueignungen imd Betfleidsbezeugungen bey 
Geburt s- und Namenstagen,^ Verlobungen^ VermäUungs^ 

feßen, 
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ft^^ Kindtaufiu, Entlajfmgen 
äherlichen Haufen SterheftÜltm u, f. w. , die Namen ge- 
liebter Angehörigen, Verwandte und Freunde auf 
einÄ Würdige, gefchmackvolle und zweckuiäfsigeArt 
. ^u ehren f 
ift nun von jetzt an auch im Blätttru mit Imnten Farben^ 
und zwar mit köc^ßtm Beiß aufgemalt^ zu erhalten. 
Nadh dqn davon in fchwarzen Abdrücken bekannten 
Preifen, koften diefe das Doppelte, und über die Schön- 
heit und den Kunfiwerth derlei ben ift, fo wie bey je- 
ncft, auch bey diefen, nur Eine Stimme. 

Familienglieder ^ Verwamite^ Freunde und Hauslehrer 
find fo oft und faft immer in Verlegenheit um die An- 
cal>e, Auswahl und Beforgung der Beweife der TheU^ 
%ahme 4feif feßichem und feierlichen Familien - Ereifftiffen^ 
wenn fie nicht zu den gewöhnlichen und alltäglicl^n, 
was denn aber gleich darauf der völligen Vergeffenheit 
preisgegeben ift, ihre' Zuflucht nehmen wollen. 

Für diefe, mithin für jede gebildete Familie ^ find alfo 
die obigen fchönen Denkblätter beftimmt zur Befärde* 
rung und Erkohuhg häuslichen Glücks und häuslicher Freu^ 
ifc» und zur RMckerinnerung an merkwürdige^ durch Freude 
und Schmerz dem Gemüth wichtige Tagr, Sicher giebt es 
keine fchöncrc Zierde unfei;iBr Wohnzimmer, als folche 
Bilder, die durch Sinn und Gefchmack und vollen 
Kuriftwcrth jene Epochen des Leidens uns und unfern 
Nachkommen im Andenken erhalten. Unterzeichneter 
Verleger und Unternehmer diefer Kupferftiche findet 
fich auf das höchfte belohnt durch die fchmeichel haften 
Verficherungen des Beyfalls und der hohen Familien- 
freoden, welche fie allgemein veranlaffen. 

Georg Vofs in Leipzig. 

IV, Bücher, fo zu kaufen gefucht werden. 

Von nacl^lehenden beiden JVerken unferes Verlags wer- 
den wir die bemerkten TheiUy falls fie nur gut conditio- 
nirt, wenn auch gebunden, find, ^f^g&x Bezahlung dei 
vollen Preifesy zurücknehmen, als: 

i) Meiners y C, hift, Verglcichung der Sitten u. tw. 
des Mittelalters roit denen unteres Jahrhunderts, 
in Rücldicht auf die Vortheile und Nachtheile der 
Aufklärung. x^Band, Ladenpreis i Rthlr, ig gr. 

a) Journal, neues militärifches, heraufgegeben vom 
GenerU ^•Schamhdrß, 5« Stück. Ladenpr.ia.gr. 

VerkauFslttftige belieben uns durch die ihnen zu- 
nächft liegenden Buchhandlungen das Nöthige willen 
zu lafCen, womach wir die Bezahlung frey befördern 
"Verden. 

Hannover, im Februar ijxi. 

H e 1 w i n gTche Hof - Buchhandlung. 



A. L. Z. Num. 74. MÄRZ 1812. 

der Kinder aus dem y. Hcrabgefetzte Böchcr- 
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Folgende Werke unfers Verlags werden dfcm Publico 
von jetzt an bis Michaelis d. J. zu den dabey bemerk« 
ten herabgefetzun Preifen in Convent. Münze gegen freye 
Uebermachung des Betrags ofFerirt : 

i) Der Hausvater vom Freyherm v. Munchkumfem^ in 
6 Theilen, mit Kupfern, x782.gr. 8- Statt i x 11 tUr. 
jetzt zu 5 Rthlr. 

2) Puffendorf ly E. , obfervationes juris uniterfi. 4**. 
4 Tomi. Statt 6 Kthlr. jetzt zu 3 Rthlr. 

Mit IVlichaelis d. J. treten deren bisherige LadeOr« 
preife wieder ein. 

Hannover, imFebruar xgxa. 

Helwing'fche Hof -Buchhandlung. 

VI. Vermifchte Anzeigen. 

Zu Anzeigen und Bekanntmachungen ^ 

welche das eigene InterefTe des Einfenders beAreffen^ 
auf den grofsen Umfang aller Länder und Gegenden« 
wo deutfch gefproclien und gelefen wird-, berechnet 
find, und bey dem höheren gebildeten PubUcum des 
gehörigen Erfolgs verßchert feyn Tollen, ift 

eUis Intelligenzblatt der Zeitung für die elegante fVeh 

jetzt wohl am vorzüglichften geeigner, weil diefe 21ei* 
tung von aller Politik und Sfektengeift aufs ftrengfte 
entfernt, ihrer Beftimmung gemäfs den friedlichen Eixu 
gang und ehrenvollen Beyfall feft erhalten hat, fo wie 
das Intereffe, was jetzt fo wenige Zeitungs * Ihfritute 
ü)>er die Grenze des Landes oder der IVoTinz,* wo He 
erfcheinen, zu tragen vermögend find, überall be« 
hauptet. 

Aus- und Anbietungen von Grundßücken^ Gutem tuei 
fVaaren^ Anzeigen von Mode-y Kunfl^ und Luxus -Arti- 
keln y neuer Erfindungen y Erzeugniffen und Arbeiten y wekie 
längft beßehende oder neu erric/aete Etabliffements , Fabriktn 
und Manufacturen tiefem y öffentliche Verkäufe y Auctimn^ 
Verpachtungen y Vorladungen y Gefuthcy WünfdUy Anffw- 
demngeuy Anfragen y Berichtigungen y Beförderungen^ Be- 
lohnungen y GeburtS'y Vermähtungs- und Todes - Anzeigen 
u. f. w. finden in dem Intelligenzblatt die gehörige Auf- 
nahme , und wird dafür die gedruckte Zeile oder deren 
Platz genau berechnet mit 2 gr. Sächf. vergütet. £>ie 
Anzeigen und Bekainntraachungen bittet man deutlicli 
gefchrieben, nebft Uebermachung oder Anweifung des 
Betrags, zu adreCßren: 

An die Expedition der Zeitung für die 

elegante Welt, 

oder an den Verleger derfelben, 

Georg Vofs. in Leipzig. 
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ERDBESCHREIBUNa 

Erlangen» b. Palm: Umriß der Geografhie nnd 
Statißik von Bauern. Zum Gebrauche in den 

. Lehranftalten diefes Reiches. Von G. ff. Keyfer^ 
Profcffor der gefchichtl. Studien am königl. Real- 
Inftitutin Augsburg, igil. XXII u. 226 6. nebft 
II S. Reg. 8- ^ 

Der Grund, warum der Vf. diefen Umrifs heraus- 
gab, >ft in der Vorrede angegeben : „ Das Intei> 
elTe meines Verlegers federte , ihn dem Handbuche, 
«iefien erßer Band zur Oftermeffe (igii.) fünkttichfi er- 
icheint Taber in der Mitte des Februars 1812. noch 
jiicht erlchienen ift), vorangeben.zu laffen. Es fehk 
flicht an rafchen Concurrenten , bey (von) welchen 

{»ographifche Lehrbücher wie die Pilze hcrvorfchie- 
sen. Um nun de» Verleger nicht zum Opfer einer 
ttwaigen 'ESigthMVt zu machen, über^b ich diefes 
Werkchen ohne längers Bedenken der Treffe. '* Der 
Seweggrund zur Herausgabe diefes Umriffes war alfo 
die Vorficht, damit kein anderer Schriftfteller dem 
Vf« mit Herausgabe eines — beflern, oder fchlechtem 
Xiehrbuches zuvorkomme« Sein Augenmerk hatte 
iderVf. hauptsächlich darauf gerichtet , y^ dem Lehrer 
den LehrßoJfvoUßändig darzußetlen , und fo das Buch 
auch jedem gebildeten Lefer brauchbar zu machen. 
Jenen Stoff nach Bedürfnifs und Geift der Zuhörer 
anzuwenden, ift de^ Lehrers Sache.'* Wenn wir diefe 
Aeu&erung recht verftehen , fo foU diefes Lehrbuch 
den Lehrern in den untern Elementarfchulen eben fo 
gut zur Grundlage bey ihrem Unterrichte dienen kön- 
nen, als den Leiirern in den hohem Gymnafialklaf- 
üen» oder in irgend einer andern Schule: fo daf? es 
^er Einficht eines jeden yberlaffen bleibt , fo viel da- 
von zu benutzen, als das Bedürfnifs feiner Schüler 
fordert, oder die' Faffungskraft derfelben erlaubt. 
Zugleich foll es aber das Mittel feyn, dem gebildeten 
Lieier eine hinlängliche Kenntnifs der Geographie und 
Statiftik von Bayern, auch ohne niQndlichen Unter- 
richt, zu verfchaffen. Wir könnten nun.unfere An- 
zeige fchllefsen , ohne uns mit Qiucm Worte zu erklä- 
ren, was wir von diefem Buche lialten, und ob es 
dem vorgefteckten Zwecke eutfpreche, oder nicht: 
denn der Vf. hat in der Vorrede ausdrücklich erklärt, 
„ ck& er , wenn ihm der Brauchbarkeit diefes Lehr- 
buches halber in literariichen Blattern Einwendungen 
gemacht, werden foUten, fie keiner Berückfichtigung 
-werth halte.*' Allein wir find doch imfern Lefeifn 
Schuldig, ihnen zu fagen, was fie in diefem Buche fin- 
d^at oder nicht fiuden werden, was fi^ beym Gebrau- 
j1. £. JZ» 1812. Erfler Band. 



che deffelben hinzuzufetzen , oder wegzulaflen , oder 
zu berichtigen haben, und in diefer Hinficht gehen 
unfere Erinnerungen nicht den Vf. , der fich bereits 
für unverbeflerlich erklärt hat, fonderii allein die Le- 
fer feines Lehrbuclis an. 

Wir fangen damit an , dafs wir dem Publicum Re- 
chenfchaft ablegen , was fie in diefem Buche , und in 
welcher Ordnung fie es finden werden. Die Einlei^ 
tttng enthält die vefinition der Geographie und Stati- 
ftik, oder vielmehr eine Namensenklärung, und eir 
nige , hier und da ziemlich gelehrt ausfebeiide , Vor- 
begriffe derfelben nach der natürlichen Eintheilung: 
Erde uqd Menfch. Die Geographie felbft .zerfällt m 
fechs Abfchnitte, wovon der erße eine reiq geographi- 
fche Darfteilung des Landes Bayern liefert , cu L das 
Land nach feiner Naturbegrenzung, nach feiner Be- 
fchaffenheit überhaupt, und insbefondere nach (ei- 
nen Gebirgen, merkwürdige» Natiirerfcheinungen im 
Gebirgslande , Strömen und Flülfen , den Strom - und 
Flufsgebieten , der Abdachung der Ströme, und ihrem 
Zufammenhange mit den Seen , ferner nach dem trag- 
baren Boden , dem Klima , den Naturproducten , und 
endlich die Einwohner nach . ihrer körperlichen Bc- 
Ichaffenheit fchüdert. Der zweyte Abschnitt macht 
die Lefer unter der Auffchrift: Conftitution, mit den 
erften Grundzügen der StaatsverfaCfung und Staatsver- 
waltung bekannt. Der dritte Abfchnitt handelt von 
den Gewerbszweigen, „durch welche den im Staate 
Vereinigten Auskommen entfteht (Nationalgewerba- 
kunde):" vom Anbau der Erdoberfläche, von der 
Viehzucht , von der Gewinnung der Mineralien , voo 
der Verarbeitung der Naturftoffe durch die Handwer- 
ker , Künftler , Fabriken und Manufacturen und Vom 
Handel. Der vierte Abfchnitt : National- Sittenkunde, 
fagt von den Sitten der Einwohner eigentlich nur wc- 
jiig : aber defto mehr von der Verfchiedenheit ihrer 
Dialecte , von ihren Wohnungen , Kleidertrachten, 
ihrer Nahnmg imd ihren LuftEarkeiten. Der fUnfie 
Abfchnitt enthält die geographifche Darfteliung der 
jeinzelnen Kreife, und der fechsti, endlich giebt eine 
allgemeine und kurze Nachricht von der gerichtlichen 
Eintheilung des Königreiclis Bayern. Ii^s Detail 
konnte der Vf. hier nicht gehen, da die Organifation 
der Landgerichte noch nicnt vollendet war. Aufser- 
dem werden auch der Flächeninhalt und die Bevc^e- 
rung des ganzen Königreichs in diefem AbübWtte an- 
gegeben« 

Diefe Anzeice beweifet allerdings die Reichhal- 
tigkeit diefes Lehrbuches, und giebt zugleich Aut 
fchlufs über die Anordnung des Stoßes. Um ledocl^ 
den Lehrftoff nach des \k. Abgeht ganz vollttändig 

(4; ^ zu 
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2u erhalten, dürften diejenigen, die von demfelben 
Gebrauch itiachen wollen , etwa noch folgende Ergän- 
zungen Geh beyfchreiben ; Zu §. 4. des dritten Ah{chn. 
S. 68« > wo von der Gewinnung der Mineralfen die 
^ede ift, anftatt des trockenen Verzeichniffes derfel- 
ben, dergleichen ohnehin fchon f. 10. des er/ten Ab- 
fchnitts S. 31 u. fg. zu finden ilit, ein Verzeiclinifs der 
merk wijrdigften Bergwerke , welche im Bau flehen, 
mit Angabe der Gattungen, der Quantität und des 
Werths derProducte., welche gewonnen ^ve^den♦ und 
mit Anzeige ihres jährlichen Ertrages , der Zahl der 
Arbeiter i und der Menfchen, welcne überhaupt ilire 
Nahrung durch fie finden, in fo fern die nöthigen 
Data aus den Schriften eines Flurty von Mollj van 
Spergesj Roppetty fkkenfcher und anderer entlehnt 
werden können ; zu S. 79. die Utfchneideitfche Kunft- 
glasfabrik in Benediktbayern, die einzige dicfer Art 
im Königreiche; zu S. 92. wo blofs derjenigen Ta- 
baksmanufacturen , welche Rauchta back liefern , ge- 
-dacht ift, auch diejenigen in München, Landshut, 
Paffau, Salzburg, Augsburg,, welche Schnupftabak 
febriciren ; zu S. 06. aufser Kellheim noch einige 0er- 
ter, wo der Schiffbau beträchtlich ift, z. B. Auer- 
bürg am Inn, Paffau an der Donau il f. w. S. 102. 
dürfte der beträchtliche Activhandel des Königreichis 
mit Getreide und Salz, wovon hier gar keine Mel- 
dung gefchieht, obenan geftellt \Verden; nach diefem 
der Handel mit Vieh, Holz, Mineralien, Glas- und 
einigen Manufactur - und Fabrik waaren ; der vom Vf, 
bero\irte Buch-, Landkarten- und Kupferftichhandel 
mag alsdann feiner EigenthOmiichkeit wegen aller- 
dings auch eine Stelle einnehmen. Zu den üewerbs- 
zweigen in Rofenheim (S. 193.) gehört nun auch die 
neu angelegte Salzßederey. Aufserdem würden wir, 
wenn wir diefe Recenßon zur Belehrung für den Vf. 
fchrieben, auch einiges bemerken können, was ei- 
gentlich nicht in eine Geographie und Statiftik gehört, 
und aus diefem , oder auch aus andern öründen hätte 
wegbleiben können , z. ß. die Befchreibung von dem 
Entftehen und den Wirkungen der Schnee -und Berg- 
lähnen", von dem Entftehen der Höhlen, der EiSfeen, 
von dem Verfahren bey Böreituhg des Salzes zu Rei- 
chenhall und Hallein, des Vitriols zu Bodenmais, der 
Paterhi in den fogehaunten Paterlnhütten , des Eifens 
in der Eifenfchmdzc in Bergen und Afchau ; des Wef- 
fings an verfchiedenen Orten , von der Art , verfchie- 
dene andere Ktuiftproclucte, z.B. Nadeln, Rauchta- 
bak u. f. w. zu verfertigen; ferner das Verzeicimifs 
einiger Naturprodukte, welche man überall häufig fin- 
det, z. B. HoWunder , Heidelbeeren, Berberis, oder 
vrelche nuf hier und da in den Gärten der Vorneh- 
men und Reichen als Luxuspflanzen gezogen werden, 
und eben darum nicht als Landesproducte betrachtet 
"werden können, z^B. Artifchocken , Melonen u. a. 
Da wir aber diefe Anzeige, wie gefagt, blofs für die- 
jenigen fchreiben , welche fich diefes Lehrbuches be- 
dienen wollen, ^fo können wir uns bey demjenigen, 
M^as hier etwa überfiuffig feyn möchte, nicht auttial- 
ten, fondem wollen dafOr auf einige Angaben aut- 
merkiktn machen , welche einer Berichtigung bedOr« 



fen. Nach S. 24. empfangen beide Arme der Retzat 
bey Georgengmünd , wo fie fich mit einander vereini- 
gen', die gemeinfame Benennung: Retzat. Bey Fürth 
' Fallt die Jregnitz in die Retzat^ und diefe verändert 
nun inre|i Namen in denjenigen der RJednüz. Die& 
ift gänzlich unrichtig'. Nacn dei Vereinigung der 
frankifchen Retzat mit der fchwäbifchen heifsen oeide 
die RednitZj imd nach Vereinigung der Pegnitz mit 
der Rednitz bey Fiirth nehmen beide Fläffe den Na* 
men Regnitz an. Nach S. 25. ift die Eger fchiffbar; 
unfers Wiflens ift fie es nicht. Wenn es S. 69. helfet: 
„Steinkohlen: in reicher Ausbeute im Innkreife, im 
Maynkreife und im Ifarkreife; " fo ift diefes dahin zu 
berichtigen , dafs in letzterjnKreife wohl der Vorrath, . 
aber nicht die Ausbeute der Steinkohlen fehr grofs 
ift, indem dafelbft nur fehr wenige gewonnen avct- 
den. Die Meinung (S. 93.), dafs der doppelte Faden, 
den einige im ehemaligen Paffauifchen vermittelft ei- 
nes zugleich zwey Sputen treibenden Rades mit beiden 
Händen fpinnen , nicht gleichförmig werden foll, haX 
nur in Aniehung folcher Menfchen Grund ,* welche in 
diefer Art Spinnerey noch nicht geöbt find. Zuletzt 
mülTen wir die Lefer diefes Buches erfuchen, ei^ 
nige Provinzialifnien , grammatifche, orthographiiche. 
Schreib- und Druckfehler felbit zu verbefiem, und 
z. B. Moor fiir Moos, Hirfe iürBrein u. f. w. zu fetzen« 
S. 47. ift das Getreide die Bafe (Bafis) unfers öffent- 
lichen Wohlftandes j S. iio. ift: Stromgebiet des 
Rheins, anftatt: des Mains z\x lefen. S. 190. „wur- 
den auf den Getreidemärkten in München im Jahre 
1809. 10,321,573 :5cheffel Getreide verkauft." Die- 
fen gar zu argen Druckfelüer, den der Vf. am Ende 
unverbeffert itehen liefs, hebe man fo: Auf den ge- 
dachten Getreidemcirkten» wurden im J- Jgo^-^iSiO^ 
221,573 Scheffel Getreides verkauft 

MüNCHEir und^ Burghausen, b. nejtchmann: 
Neuejle Erdbefchreibun^ des Königreichs Bauer» 
nach feinen neun Kreiien. ^um Allgeineln - Gs- • 
brauche, und für Schulen. i8ii- 156 S. nebft i&h 

gen Regifter. 8* 

• 

Diefes Büchelchen — auch eines jaus .der Le^on 
geographifcher Lehrbücher , womit Bayern feit eim- 

§er Zeit überfchwemmt wird , theilt feinen Stoff in 
ie allgemeine und in die befondere Erdbeichreibung 
des Königreichs Bayern. Jene lehrt uns die Beftand- 
theile , Grenzen , natürliche Befchaiffenheit , Producte 
deffelbeu, die Volkszalil, Induftrie, Religion, ^tten 
der Einwohner , und die Confütution aus einem kur- 
zen Auszuge kennen. In $. a. von den Beitandtliei- 
lens^vürden wir Bayreuth und die neu erworbenen 
Gebietstheile von VVirten»berg und WOrzburg nicht 
bey Salzburg und Berchtesgaden Nr. VII. ; londern 
bey Aen fchwäbifchen und fränkifchen .Befitzungea 
Kr. IV. u. V. angeführt haben. In den übrigen Para^ 
graphen ift das meifte niur kurz angedeutet. Befon- 
ders enthält der 7te $. von den Erzeugniilen der Na- 
tur und Kunft i^röfstentheüs nur ein trockues Namen- 
verzeichnifs > uiid wir findeii z« B. bey Anfzaliluiig 

der 
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Froducte )iiis*dem Pflanzenreiche den Mai^s neben den 
übriffen Getreidearteh , aus dem Mineralreiche das 
Gold und QuecklUber neben demEifen benannt » ohne 
die geringfte Bemerkung, dafs die eritern Producte 
nur in wenigen Gegenden, und in Vergleich init den 
letztem nur in gesidger Quantität vorhanden find. In 
dem Auszuge aus* der Conftitution ift manches ange- 
fahrt, wa^ c;riV' werden foU , und vielleicht nie wer- 
den wird. — ' In dem fpeciellen/i heile wird jeder 
der 9 Kreib des Königreichs insbefondere nach feinen 
Beftandtheilen , Grenzen, NaturbefchaSeDheit , Indu- 
ftrie, Religion der Einwohner u. f. w. befchrieben. 
Dafs auch der Name eines jeden General -Kreiscom- 
miflars angeführt worden y halten wir für unzweck- 
malsig, ^ da dasSubject der Veränderlichkeit unter« 
MTorfen ift. Auf die allgemeine Kefchreibung eines 

E' den Kreifes folgt die Angabe der bereits organifirten 
andgerichte deiielben. Dem V erzeichniffe der darin 
befin(.Uich«*n vornehmften Städte imd Flecken ift meift 
eine kurze Nachricht von der Zahl itirer Haufer und 
Einwohner, zuweilen auch von i^ren Gewerbszwei- 



ein 0]^mnafium , fondern auch eiin Lyceilm. Anfser^ 
halb Salzburg hallte die .Leopoldskrone wegen der 
darin befindlichen Porträtfammlung der vornebtnften 
Maler, und anderer Merkwürdigkeiten^ wie aijch 
da$ Luftfclilofe und der Garten zu Aign eine Erwäh- 
nung verdient. Bey Berchtesgaden i£t des wiclitigeÄ 
Salzwerkes mit keiner Sylbe gedacht. 

GESCHICHTE* 

Deutschi&an b : Ueber den Geiß und die Folgen der 
Refotination , befonders in Hinßcht der Entwicklufhg 
des iuropaifchen Staaten^ Sjdlertts. Als ein Seiten- 
ftück zu der von dem National - Inftitut zu ParJfe 
vor einigen Jahren gekrönten Preisfchrift des Hn. 
v. Villers. igio. vi und 384 S. 8* nnt breitem 
Rande, (i Rthlr. 4 gr.) 

Rec. glaubt fich Unpaiiieylichkeit genug zutrauen zu 
dürfen, um es fehr wohl vertragen^zu können, wenn 
ein Gregor VIL mit Gerechtigkeit gewürdigt, und 
Luthers Perfon und Werk nicht blofs von der Licht-, 



fen , beygefOgt. Hier und da findet man die nackten^ fondem auch von der Schatten -Seite betrachtet wird ; 
famen afiein. Dafs die Güte derjeniKeA Methode, aber es mufs den Unwillen eines leden rechtlich detv- 



[amen allein. Dafs die Güte derjenigen Methode, 
welche beym geographifchen Unterrichte die Einthei- 
lung in Landgerichte zum Grunde legt, wegen der nö- 
thigen Anhäufung zu vieler Namen ziemlich zweifel- 
haß ift, dürfen wir nicht erft erinnern. 

Einige kurze Bemerkungen fügen wir liier zur 
Icünttigen Benutzunjg noch bey. Bey Abenshrg 
dürfte der Beylatz: klaffifcher Boden, vielen Leiern 
iinverftändlich feyi|. Bey Araberg würden wir der 
dort befindlichen Steinkolilen ihres' Nutzens wegen 



aber es mufs den Unwillen eines jeden rechtlich deiv- 
kenden Menfchen erregen , wenn ein Mann , wie der 
Vf. diefer Schrift, Luuiern beynahe zu einem perio^ 
difch Verrückten machen will, und dann mit geheu- 
cheltem Mitleiden und angenommener Liebe zur Bil- 
ligkeit hinzufetzt: „Wäre wirklich diefs traurigftc 
Loos y das einen Menfchen treffen kann , Luthern zu 
l'heil geworden, o fo mögen feine moderndenGebeine 
im Frieden ruhen.; über feinem Afchenkruge möge 
das weinende und zerrilTene Vaterland nicht mehr fei- 



lieber, als der verfteinerten Mufcheln, gedacht haben, .neai Andenken fluchen. £r fiiftete zwar unabfeh}:^- 



Den Einwohnern von Ingolffadt wirft der Vf. vor, 
dafs fie von aller Beftreblamkeit im Handel weit ent- 
fernt feyn. Allein womltf, und wohin follen fie Han- 
'del treiben? Der fchone Maximiliansplatz, und die 
'Maximiliansftrafse in Augsburg find einerley. Unter 
den n\erkwürdigen Gebäuden diefer Stadt ift auch das 
Comödienhaus angeführt; beynahe foUte man glauben, 
der Vf. habe eine ^atire über diefen Gegenftand fchrei- 
faen wpllen. Die Halle dafelbft ilt zwar unter den 
fich ;|iu8zeichnenden Gebäuden genannt; aber die darin 
befindliche künftliche Mafchine, wekhe das Gewicht 
der herbe^gefahmen Frachtwagen und Güter an- 
zeigt, — ein Werk des vortrefflichen Mechanikers 
V. Jteichenbach in München, mit Stülfchweigen über- 
gangen. Bey Paffau ift des beträchtlichen Schiffbaues, 
und der neu angelegten Feftungswerke nicht gedacht. 
Bey Triftern vermiflen wir eine Nachricht von der 
dortigen Saitenfabrication. Bey -Straubing dürfte auch 
eine Meldung von dem neu angeleeten Brückenköpfe 

Sfchehen. Die Befitzungen von Fugger -Babenhau- 
], welche hier noch i% ihrer vorigen £igehfcbaft 
angeführt wurden , find fchon im Awril igio. in ein 
königl. bayer. Landgericht verwandelt worden. Die 
Univerfität von Ineolftadt wurde nicht im Jahre i8oi> 
fondern igoo. nach Landshut verfetzt. Eine Kirche 
zu St« Hiob ffiebt es in Landshut nicht, wohl aber 
QuiezuSf.Jodok, oder Jobft« Salzburg hat nicht nur 



res Unheil; aber er ahnete nicht, dafs er es ftiftete. 
Seine Werke können alfo nicht gegen ihn zeugen, 
ihi^ Folgen ihn nicht verurtheilen, ^ Empörend itt 
feine Darftejlung des Reformators und feiner Untere 
nehmtmg. „.In einem Winkel Deutfchlands , heifst es 
S. 92. , innerhalb der öden Mauern eines AuguftinexL 
klofters bereiteteft fich neue Ereigniffe vor, wefche bald 
die eine Hälfte von Europa in ein Tollhaus, und^4ie 
andre Hälft^ in eine Mordgrube verwandeln foUten. — 
Die Reformation (S. 94—^96.) ward verderblich für 
den menfclilichen Geilt, für die Wiffenfchaften, für 
die Verfaffung der Länder, für ganz Europa« — Der 
kühne Neuei er (S. 103.) , der dem Hejhgften und Ehr- 
würdigften , was bisher noch allen Jahrhunderten un- 
antaftbar war, nun mit frevelnder Fauft den ge- 
heimnifsvoUen Schleyer hinwegriis oder gar in ei- 
nem felbft gewebten iNarrenideide dem frechen Blick 
des Pöbels zur Schau ftellte, war • • . ein Mann nach 
dem^ Herzen der fchwindelnden Völker. «- Um 
die taumelnden Köj ^e (S. 121.) völlig zu verwirren» 
über fetzte Lfi^/i^r die Bibel in die Mutteripraclie (!)••• 
Reformen folgten nun auf Reiormen, Partayen und 
reh'giöfe Syfteme trieben fich wie die Schatten in einer 
maglfchen Laterne. . • . Secten entftanden, für welche 
der Aberwitz keine Namen , lyid die Abfcheulichkeit 
nichts Scluindliches mehr hatte. • • • All diefer Frevel, 
all diefer^ Wahnfinn ward aus der Schritt gefchupft. . . . 
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Als in FrtfnkrcicTi (S. ia4.) dem räfenden Pöbel eine 
Ei'klärung dtr Rechte dc^ Menfchen und Bürgers in 
die Hände geliefert ward , was dachte wohl damals je- 
der Vernttnftige? Gewifs nichts anders, als was vor 
300 Jahren jeder Vernünftige denken mufstc , als in 
dem Moment einer allgemeinen, (ich durch alle V^lks- 
klaffen verbFeitendeii , weit ausfehenden religiöfea 
Gährung Luthers Bibel erfchien.*' Solchen üiifmn zu 
widerlegen , wird niemand dem Reo. zumuthen ; die 
Wolse Aushebung reicht hin, um jeden, der urtheilen 
Uann , zu überzeugen , was davon zu halten fey. ^nd 
der Vf. widerfpricfit fich oft noch felbft. Indem er z.B. 
behauptet, es hätte keines Luthers bedurft, um die Kir- 
.che zu reformiren, die Fürften und Völker hätten fich 
ohne ihn zu helfen gewufst, bemerkt er auch, es wäre 
zur Zeit der Reformation an vernünftigen und gutden- 
kenden Geiftlichen wahrlich kein Mangel gewelen, und 
fetzt hinzu : denn Woher wären fonft die vielen Refor- 
inatoren und Verbreiter der neuen Lehre gekommen? 
Älfo vernünftige und gutdenkende Menfchen , fo gar 
■aus dem GelehVtenftande, verbreiteten die Lehre eines 
Verrückten, eines Befeffenen , der (S. 14a. 143.) be- 
ichuldigtwint,räuberirche Hände nach fremden Eigen- 
thum ausgeftreckt, den Kaifermord gepredigt, den 
Tactionsgeift entflammt, das Volk zu Ausbrüchen roher 
Wildheit ermuntert zu haben ! l^'olgende Stelle fetze 
noch allen vorltergegangenen die Krone auf. Der Vf. 
fagt S. 361.: „Aus dem evangelifchen.Proteftantismus 
^eng der immer weiter fortfchreitende und nie ftill- 
Itehende Proteftantismns der Vernunft hervor, und 
mit diefem unbedingte Freyheit des Geiftes und echte 
Aufklärung für alle Zeiten ; '* er meynt aber , es fey 
eine grofee Frage , ob die Menfchheit nicht eher über 
diefs gefährliche Gefchenk zu trauern als fich darüber 
'ZU freuen habe. Es möge* zwar, heifst es S. 363., dem 

J)hilöfophifchen Streben unferer Zeit: alles zur An- 
chauung zu bringen und auf Principien zurückzufüh- 
ren , manches Wahre zum Grunde liegen , und man- 
ches Gute fich aus demfelben entwickeln ; die Menfch- 
•>ieit dürfe aber das Palladium ihrer Würde , Religion 
tmd Sittlichkeit, keinerley Philofophemen blindlings 
tlberlafien (womit jedermann einverftanden feyn wircf). 
Nun höre man aber, was (S. 365.) alles aus der Refor- 
mation hergeleitet wird. „ Auf das Jahrhundert der Reh 
formatum^ heifst es, folgte unmittelbar jenes der Des- 
cariesjBayle und Spinoza; auf diefes das 2^italter eines 
Foltcire, ta Mettrie und der EncyktopHdifien; hierauf 
folgten die fchönen Seiten der fraMxSfifchen Revolution^ 
undauf diefe endlich die gegenwärtige Periode einer 
allgemeinen Muthlofigkeit, A}>athie und Erfchlaffung." 
O wie hefsefich hier^wenn nicht gerechte Indignation 
den Spott erfticke, dem Vf. der^pott zurückgeben, 
«wenn er S. 129. lagt: „Alles nur gedenkbare Gute fiols 
(wenn man Luthers Ajihänger horte) einzig aus der Re- 
formation, und es wird viel feyn, wenn nicnt nachftens 
in'irgend ^iner Preisichrift^noch bewieien wird^ dafs 



aucli die Einimpfung der Scktttzbtattem unmittelbar ans 
diefer wohlthätigen Quelle muffe hei^leitet werden." 
(Welcher SchriftftelJer von Bedeutung fagt wohl, wie 
S. 355. vorausgefetzt wird, dafs die guten Folgen der 
Reformation nur ihr ganz aliein zqgeTohrieben werden 
muffen? DemRec. ift keiner bekannt.) Solche umf 
mehrere ähnhche Stellen t huii einem nedlichen Gemfithe 
um fo weher, da man dem Vf. Unwilfenheitgewife nicht 
^ur liaft legen kann ; feine in Abficht auf den Stil fehr 
gute Schrift verräth eine nicht gemeine Bekanntfcfaaft 
mit der Gefchichte der letztern Jahrhunderte; doppelt 
widrigen Eindruck machen deswegen die £infeitigKei- 
ten , die Scrhiefheiten, die Verkehrtheiten der Unüeile 
««ines folchen Mannes, und man fühlt in der That das 
Bedürfnifs, diefelben eher vcm der lächerlichen Sdte 
aufzufaffen , um nicht darüber bitter zu werden , wie 
wenn er S. 1 36. fagt : der Papft habe, wenn er mit den 
erften Prälaten der Kirche üoer kirchliche Angel^n- 
heiten fich berathfchlage, bey getheilten Meinungen 
billig eine entfcheidencte Stimme, <und der abgefalste 
Schlufs trage den Stempel der „Untrüglichkeit «toder 
^Stirne; weil aber Concilien nicht oft zufammenberufisB 
werden konnten : fo hätte die Kirche ihre Gewalt in 
die Hände ihres Chefs niedergelegt, um eine 2^uzie- 
hung: der ihm beygeordneten Cardinäle Gegenitande 
' des Glaubens und der Kirche zu unterfuchen und zu 
entfc beiden, „und auch diefe Befchlüffe erheifclien un- 
bedingte Unterwerfung;" oder weim er in Anfehung 
Hildeorandsy den freyucfa jeder Gefchichtskundig^ ^ 
nen grofsen Kopf nennen wird, auf das dem Extrem^ 
z. B. eines ScUözer^ entgegenceietzte Extrem losge- 
hend, um den Mund recht voll zu nehmen, beynaae 
eine Schilderung wie von einem Heiligen macht, der 
Taubeneinfalt mit Schlangetiklugheit vereinigt hatte, 
und der bey feiner Demutin , bey der Unibiiuia feines 
Gemüths recht darüber in Verlegenheit i^komznen 
wäre , dafe das Heil der Kirche es fchlecbterdin^s ^r- 
foderte» dafs er feinen päpfthchen Thron einige btufen 
über alle Königsthrone erhöbe. — Ein grofser Thcil 
diefer Schrift, der fich mit derEntwicldung desEum- 
päifchen Staatenfyftems befchaftigt , fteht übrifi^ffs ia 
•fo lofem Zufammenhar^e mit dem ang^ebenenTbwna 
des Buchs: Gi?^ und Folgen der KejormatUmj daki 
wenn jemand die darauf fich beziehenden Bogen und 
Blätter, abgefomlert von dem Pasquille auf Luthera 
und die Reformation, an einem einlamen Orte, 
wo er niemanden fragen, könnte, läfe» er kaum 
ahnden könnte, dafs das Buch, wovon diefe Bogen 
und Blatter einen Theil ausmachten : von dem Geifti 
und den Folgen der Reformation bändeln foUte , und 
manmochte bey nahe vermuthen, dafs hier ein fchlech- 
•tes Gemälde in einen fchönen Rahmen gefafst ward» 
um es defto eher verkäuflich zu machen. Dazu foU 
denn auch wobl der unverfchämte Einfall dienen, 
diefe Schrift ein Seitenflück zu des vortcefQichen ViUerS 
Preisichrift zu nennen. 
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SCHÖNE KÜNSTE, 



Wahl des deutfchen Ausdniclcs, den der Vf.* in den 
heften schulen gehiMet ha >en niufs , glücklich ift. 
Die Freyheiten , welche er fich hie und da genom- 
men, erforderte^ entweder die deutfche Sprache, oder 
es gewann felbft oft der Gedanke. Dergleichen fin- 



Hamburq, b. Hoffmann: ^efus Chriflut. Ein la- 
teinifches Heldengedicht des Erzbifchofs Ftda; 
cfeutfchen Verehrern des göttlichen Helden ge- 

foagen von^ok Dav-MUtrer, PmÜger zu Stern- d^tTreylich bey UeberfeUungsktoftlcm Ueine Gnade, 
O^RthL'g ^^'^*^'"^' ^*"* ^^^ "• "^^^ *• die nur Sylbe umSylbe taufchen mögen, nicht ach! 



Der Dichter der Chriflias — Marcus Hieron. Vida — 
ftarb als Erzbifchof zu Alba in Italien im Jahre 
1566. Weit bekannter als diefs Werk feiner IMufe, 
das er vom Papft Leo X. und Clemens VII. aufgefor- 
dert, nicht ohne Gefühl der Schwierigkeit des Stoffs, 
unternahm , ift feine Poetik geworden , die in meh- 
rere neuere Sprachen, zuletzt von ffantvron ins Eng- 
lifche , überfetzt ift. Auch fein Gedicht : Scacchta 
Ludiis ift neuerlich wieder nach Würden ins Anden- 
ken gebracht- Die Chrißias ift wohl nicht fo un- 
bekannt geblieben, als der Ueberfetzer zu glauben 
fcheint. Man hat fie vordem felbft in ßinigen Schu- 
len g^lefen, und fie war es in mehr als einer Hinficht 
mehr werth, als die Chrißlas f^irgilii Evangelifantis 
von Roffcius. 

Dennoch gab es keine deutfche Ueberfetzung des 
Ganzen, und die von Hrn. Müller gelieferte ift in 
manchem Betracht eine erfreuliche Erfcheinung. Es 
iijt fchon fchätzbar, ein Mitglied des Standes, unter 
dem die meiften, felbft viele Gebildetere und vormals 
als Schulmänner kenntnifsreiche , bald in Trächeit 
verfinken , beharrlich den WifTenfchaften und Mufen 
treu zu finden. Es ift felbft rührend , aus dem Mun- 
de des Ueberfetzers (S. Vorrede") folgendes Geftänd- 
xiifs zu hören: „Vorzüglich danlce icn diefer Arbeit 
die unfchätzbare Wohltnat, dafs fie mich vom Jahr 
igo6* an , dem Getümmel der Waffen mid dem Stru- 
del von Unruhen und Sorgen, die ohnehin den Lauf 
der Dinge nicht ändern, aber das, worin man fich 
doch fügen mufs, nur befchwerlicher machen, der- 
geftalt entrückte, dafs. ich, gleichfam in eine höhere 
glücklichere Kegion geborgen , die Stürme der Zeit 
feiten eher vernahm, als bis fie verbrauft waren." 

Schon diefe Bemerkungen , die dem Rec. , der 
ganz Reiche Erfaluruneen gemacht hat, aus der Seele 
gefchrieben find , und die Gefinnung, welche fich dariii 
ausfpricht , mülTen Hn. M, des L^fers Achtung erwer- 
ben. Aber er e höht fie noch durch die Arbeit felbft^ 

Wir haben die Ueberfetzung in mehreren , theils 
durch ihr Intereffe, theils durcn ihre Schwierigkeit 
ausgezeichneten Stellep verglichen , und gefunden ^ 
dafs fie nicht nur treu, fondern ofir durch Kürze und 

J. L. Z. 1812. Erßer. Band. 



tend , dafs der Genius der neuen Sprache zürnend 
entflieht, und der Lefer, der .kaum errathen kann, 
was mit folchem undeutfchen Deutfch gemeynt fey, 
verfcheucht wird. Aber wir werden honentlica 
auch hierin wieder zur Natiur und zum richtigen Ge- 
fchmack zurückkommen , da fich immer mehr Stim- 
men , und unter diefen fehr wichtige und unpar- 
teyifche, laut dagegen zu erlUären anfangen. Ge- 
gründeter piöchte dt^egen der Tadel mancher Härten 
und mancher Fehler gegen das Sylbenmafs im Versbau 
feyn. Man findet neoen vielen recht gelungenen und 
durchaus tadellofen Hexametern, doch auch Verfe 
wie folgende: 

Dieles Feltes » im Tempel fein Tclittldiges Dankopfer 

brachte 

Unter deHen lafst uns die durch eure Ankunft geAor- 
ten — 

Welche die KopCüeuer heilchten « die feder für fich am 

den konig 

und ähnliche. 

Eine Kritik des Originals wird man hier nicht 
erwarten. Vtda gehörte auf jeden Fall zu den vor- 
züglichfken neueren lateinifchen Dichtem, nicht nur 
in Hinficht der Sprache , fondern auch in Erfindung, 
Plan und Anordnimg. Sein Epos hebt, wie Klopfiocks 
Meflias, mit dem Moment an, wo Chriftus, indem 
er nach Jerufalem geht , den Jüngern feinen nahen 
Tod verkündet , imd endet mit den Wundern des 
erften Pfingftiajges. Die Geifter der HöUe und des 
Himmels und hier, wie dort, in die Handlung ver- 
flochten. Keine der erhabenen und rührenden Situa- 
tionen, in welchen die Gefchichte den Erlöfer in den 
letzten Epochen feines Lebens zeigt , ift unbenutzt 
geblieben. Mehrere hat der Dichter aus der fnihem 
&efchichte in diefe Zeit verfetzt , um den Stoff zu 
nutzen. Viele find fehr zart behandelt , in andern 
findet man Erhabenheit mit Simplicitat, vne es der 
Stoff mit fich brachte, fchön vereinigt. Man ftöfst 
auf Stellen , welche mit einzelnen Klopflbckfchen 
die Vergleichung vollkommen aushalten, wie man 
denn überhaupt verfucht werden könnte, zu glau- 
ben, die Lefuhg diefer CkrißiaSy die unferm grofsen 
vaterländifchen Dichter leicht in Schulpforte (wo er 
bekanntlich zuerft die Idee au£fa£ste, den Meffias zu 
(4)ö fin- 
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£iu;eii) in die HSade fiillenlconnte, habe zuerft veran- 
lai^, was man gewöhnlich der Leetüre MUtons zu- 
fchreibt. .Rec. hat indefs vergebens in den Cramer* 
fihen und andern Schriften über Klovßocks. Jugend 
nach einer Spur hiervon gefucht. Allerdings fteht 
das Ganze des deutfchen Gedichts hoch über der 
ChrifHaSj und wenn man daneben an die neue Schö- 
pfung denkt j^ die Ktopflock im t/ebiet unfrer Sprache 
nervorrief» indefs Fida am heften fingt, wo er die 
poetifche Sprache der Alteif am glücklichften dem 
neuen Stoffe anpafst, fo ift der Deutfche tiberall der 
Meifter. Dennoch wird diefen nun deutfdien Mef* 
£as nach dem Mejfias (Utas poß Homerum) niemand ge- 
lefen zu haben bereuen, und es würde felbft für Jüng- 
linge auf Schulen eine bildende Aufgabe feyn , beioe 
Dichter , bey der groCsen Aehnlicnkelt des Gegen- 
ftandes, ftellen weife vergleichen zu lauen. Hr. Mül" 
ler wünfcht auch , dafs eine neue Ausgabe des Origi- 
nals zu Stande kommen möchte ; und Rec. ift über- 
zeugt, dafs fie in den Händen junger Studierenden auf. 
Schulen, für den Privatfleifs nützlicher feyn würde, 
als fo manche fade Lefereyen , die man ihnen in die 
Hände giebt. ^ 

Um unfern Lefem noch -eine Probe, wie derUeber- 
fetzer feinen Autor behandelt hat, zu geb^n, fchlie- 
Isen wir mit einer kurzen Stelle aus dem 5ten Gelang. 
Judas, zum Befinnen gekommen was er gethan hat, 
giebt den Prieftern den empfangenen Lohn zurück. 

Olli autem Jlentem rifere ac ferm, viderUem» 

infeli» abie» Hine €uneru, coecusifue /urort 

Multaputat^ curaeque-ingemifiantj faevitqdb fub ima 

Corde dgior » cöelique piget convexa tueri* 

Tum ftcum huc illuc Jlanvnantia lumina torqueni 

Häm, quid agan infelixf — quaenam quat fäecula porr% 

Scifl' adeo tantum fcelu* lunquam oblitu JiUbunt ? | 

Accedamne iterum'fupplex crimenque /atehor 

Atque au/im 'irtniiun fceleri fperare nefando ? 

Suo vero adfpiciam vultu quave alloquar ore 
ue/n femcl indignum decepimu* i inquc merentem ? 
Kine igitur longe /ugiam , quantum ira licebit 
ignoiutque ; aiiis aguabb in finibuä'aevtun. 
nino me praäeipites me me hinc au/efte Droceilaal 
^aiia jactnbmt certu* jam abrumpere vitam 
hwifinn , et /aevum leto finire dolorem . 
Curarum hane unam metam Yatus atque laborum 
flaeiuat mtquejibi ßamper ttllure videtur 
, Ah/umi • aut rapido de coelo abfumter ignim 
Usque adeo ante oeuioe capti otverfatur imago» 
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Allo rief er und warf tu ihren Fafien cUf Geld Hin I 

Sie aber lachten des Ernften und feiner Thrfinen der 

Reue! 

Da rifi der Arme fich fort; im Geleite des wflthenden 

Wahnfinns 

Vnü Ter doppelter Angft entwarf er fioh Flan^ und ver- 
warf fie , 

Tief durcbfiircht ilm der Schmerz , ihn befchimte 

Anblick des Hinxmels. 

Jtso rollt er roll Ingrinuns die flammenden Augen um 

iicb her > 

Sobn des Verderbens! Was thu ich? Wird ein Jahr- 
hundert der Zukunft 

7e mein Verb^eohen Terfcbweigen und ins VergelTen be- 

frab?»n ? 
kniecnd den Frevel beken» 

aen? *^ 



Aber mit welcher Stirn , mit welcher 

' behrde 
Naji ica mich ihm| ibm deilen Unf^uld ich tückifcK 

verrathen? 
Soll ich von hier mich entfernen fo weit mir su 'wmar- 

dern vergönnt ift? 
Soll ich in fremden Gefilden mein Leben nnhrlc«Tint 

enden ? 
O f o reifst micl^ , ihr StOrme , mit wildem Anfall voB 

hinnen. «— 
AITo fprach er, entfchloITen des Lebens Band sn scr- 

reifsen 
Und dem folternden Schmer« durch' Selbftmord etn 

Ende zu machen , 
Denn diefs wSbnt ex, diets fev der Sorgen Ziel und der 

Leiden ! 
lizo fchwankt er voll Wahns , von der Erde Terrchlim« 

gen tu werden, 
. Oder vom zQckeadea Blitz erftickt den Geift m tct- 

hauchen. 
Immer fcbweb^ihn^ das Bild des gefegelten M eüters 

vor Augen* 

Hecht gut!' — Dennoch welch ein Abftand, i^enn 
man vergleicht , wie Klopflock diefen Auftritt behan- 
delt bat : 

— — — Da habt ihr 
Euer Silber I und warfs zu ihren Füfsen! — Der 

Fromme , ^ 

Den ich verrieth , fein Blut ül Blut der Unfchuld! Das 

kommt nur 
Ueber mein Haupt! — Er fprachs und rollte die off- 

^ nen Ausen, 

Ging und eilt und flöhe der Menfchen Anblick und lifs 

* ßch 
Aus Jerufalem , ftand , itzt ging er ! it^tt ftand er ! itzt 

floh er, 
Schaute mit «mildem Antlitz umher , ob er Menfchen 

erblickte ? 
Als er keinen erblickte , der Stadt nun ihimmes Ge- 

töfe 
Ganz lic|i dem Ohre verlor, befehle/^ er so fterlben} 

Sie kann nicht , 
Nein fie kann nach dem Tode nicht fürchterlicher mick 

fallen, 
Diefe namlofe Qual! •«- Wenn mein Auge fich fchlieijf 

und alles 
Diefem Obre veritnmmt ; fo feh ich fein Blut ni€h% 

fo hör ich 
Seine brechende Stimme nicht mehr u. f. w. 



-Und diefen unfern vaterländifchen Dichter kann- 
ten eine Zeitlang unfre Jünglinge nicht mehr , und 
«nfre Mannet und Frauen gingen vornehm an ihm 
vorüber, bald weil er zu fchvi^er, bald weil er zu 
fromm fey. Doch das Zeitalter fcheint serecbter zn 
werden, und fich feiges Undanks zu fchamen. Ur- 
theile man aber den Stoff des Mejftas als Epopöe wie 
man wolle, fey auch die Kritik, welche rafche Hand- 
lung in dem Ganzen vermifst , gegründet , fey dem 
der Dichters Abhängigkeit von einem theologifchen Sy- 
ftem diefem Ganzen nachtheilig gewordell, — fo lan^e 
Deutfchland eine Literatur hat , wird der Meinas 
von vielen Seiten das Erhabenfte imd TiefTte , das 
Stnrkfte und das Zartefte, und in Betracht der Spra- 
che das Originelirte..und VoUendetfte bleiben 9 was un- 
fere poetifche Literatur aufweifen kann. 
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Wn» 9 b. Slraufs , Schaumburg ix. C. : GedkktB 

Ton H. ff. V. CoUin. igia. a88 o. 8- (a Rthl.) 

• 

Nicht ohne Empfindungen det Wehmuth haben 
wir diefe Gedichtefammlung eines vor kurzer Zeit 
den Mufexi und allen Guten und Edien zu früh ver- 
ftorbenen geiftreichen jungen Mannes aus deQ Hän- 
den gelegt. Sie ift, auch bey maachem minder Voll- 
-kommenen» das fie enthält, immer im Ganzen ein 
fchönes Denkmal , das der Sterbende fich noch felbft 
errichtete : denn von ihm röhrt die Sammlung und 
Anordnung der hier mitgetheilten Gedichte, deren 
Abdruck er noch bis auf wenige Bogen , die Cor- 
rectiir felbft beforgend, erlebte, einzig her, wie der 
jetzige Herausgeber, fein virürdiger firuder, Matthias 
V. ColHn , uns in der Vorrede verfichert. Solche zu 
firflh uns ihrer Laufbahn geriffene Dichter moflen 
mehr nach dem gefchätzt werden , was fie noch hat- 
ten^Ieiften können , als nach dem, was fie wirklich 

feleiftet haben. Was CoJtin in der dramatifchen Lauf- 
ahn war und anftrebte , wird immer unter Unbefan« 
cenen bey der Nachwelt mit Achtung und Dank er- 
Kannt und genannt werden. Wenn ichon fein Regu^ 
ius, anfän^ch aberfchätzt, und dann, wie es g^t, 
zu tief wieder von manchen herabgewürdigt, das 
Meifterftflck dramatifcher Kunft, für das er von vie- 
len gehalten wurde , mit nichten ift , da er mehr 
noch aus Kunftüberlegung als warmem begeiftertem 
Kimftgefahl hervorgegangen zu feyn fcheint, wie un« 
ter andern auch die doch oft sar zu nüchterne Spra- 
che darin beurkundet ; fo vercSent er doch eben we- 
gen feiner befonnenen Compofition und weifen An- 
ordnung und des edlen äfthetifchen und fittlichen Sin- 
nes, der überall hervorleuchtet , viele Achtung und 
cntfchiedenen Vorzug vor fo manchen fogeiiannten 
romanüfchen Dramen, der neueften Literatur , die 
Tbäntafie und Begeifterung oft mehr unnatürlich heu- 
cheln als darftellen. Wenn nun fchon in der drama- 
tifchen Gattung zu viel Geift der Reflexion , der ei- 
f entlichen poetifchen AnfcljjLuung voranherrfchend, 
httins ProcTuctionen möchte gefcnadet haben ,• fo ift 
Toraus zu befürchten , und dürfte diefs weit ipehr 
noch den Fall in der lyrifchen feyn. Wirklich ift eS 
auch fo. Verftand und Reflexion, zwar im Bunde 
^ xnit Phantafie und Gefühl , aber diefen doch fehr oft 
tiberbietend , find es , denen auch diefe Gediichte 
hauptfächlich zugewandt find. Durchaus athmet in 
ihnen ein edler, allem Schönen und Grofsen vertrau- 
ter , und durch die Mufter deffelben , welche die 
s^ Vorzeit, die klaffifche befonders, darbietet, nicht 
kärglich genährter Geift. Ernft ift es dem Vf. mit 
der Kunft, wie mit dem Leben, und beides fein rei- 
nes Kunftbeftreben , wie fein fittliches und fein war- 
mes bis zur Leidenfchaft ihn befchäftigendes Anlie- 
Sen , im Menfchen und feiner Gattung überhaupt doch 
as wlederhergeftellt zu fehen , was nach dem Ge- 
fammtinhalte leiner Anlagen in ihm liegt ^ und in 
xnelirern Perioden der Gefchichte offenbar worden 
ift , verdient unfre hOchfte Acbtunß und Liebe. Möge 
nu» die Schuld in der UrfprüngUcnkeit ieines Veiinü* 



gens, oder in dem Mangel an Gelegenheit zu weite* 
rer Vervollkommnung in der Kunft liegen , wenn: 
Ausführung und Darftellung oft hinter dem Ange^' 
flrebten zurückbleiben, wenn wir ims oft zwar an- 
gezogen , aber nicht immer erwärmt und hingeriffen 
genug fühlen , wenn wir Künftli^hkeit oft ftatt von 
innen heraus belebender Schöpferkraft und Kunft 
wahrnehmeti zu muffen glauben. — Diels alles wird 
bey billig Urtheilenden die Anerkennung des Wer- 
thes, den diefe Gedichte haben, nicht vermindern; 
zumal , da der Werth der verfchiedencn Gedichte eir» 
ner folchen Sammlung ungleich ift , wird niemand die 
beffem , vollkommnern wegen der unvoUkommnern 
wollen verachten. In ver£hiedenen Gattungen der 
lyrifchcfn Poefie hat fich der Vf. verfucht. Wir finden 
Lieder, Oden, Idyllen, Bälladen u. f. w. Am mei- 
ften gelingt ihm der ernfthafte Ton , dem die ganze 
Richtung feines Geiftes und Herzens am glücklich* 
ften zufagt. Vornehmlich befchäftigt ihn der poli- 
tifche Ernft feiner Zeit mit den grofsen Begebenheit 
ten feines Vaterlandes um ihn Jier. Daher die nicht 
imbeträchtliche Reihe der fonft auch fdion bekann« 
ten Wehrlieder , pj^otifche AufFordeiningsgelange > 
worin Popularität und Kraft mit reinem ^aterländi-» 
fchen Gefühle fich unverkennbar paart. Hat fie fchon 
der Augenblick und Drang der Zeiten geboren , fo 
fchwebt über den meiften derfelben docl^ dc^ ftille 
Flamme einer Begeifterung , die ihnen. auch in fpäte« 
ren Zeiten, bey allen denen jene wichtigen 2ieitmo- 
mente und Vaterlandsintereffe überhaupt keine gleich« 
gültige Sache bleiben , eine tuizweydeutig^ 'l'heilnah- 
nle werden zufichern« Wir zeichnen von denfelben 
vorzüglich aus : (S. 64.) Kriegstied. (S. 67.) Gebet., 
(S. 70.) Wehrmannslufl. (S. 76.) Trinklied. (S. 83.) 
Schlachtruf. CS. 85.) Wachfeuer. (S. 87O Xu^erficta 
des Sieges. (S. 00.) Oeltreich über alles. Hierher ge- 
hören dann auch mehrere Oden an feine Freunde. 

_ es, wie z. B. die mit hora- 

zilchem Geifte angelegte und. gefundene : (S. 92 — 95.) 
Meifif Freunde y mit ciem fchönen ochluffe : 

' Sinffen! Ich will nur IiH^en! Ach? nur fingen! 
Weh, Befchämung entreifst der Hand die Lyra! 
Ihr nun kämpft den Kampf der EntXßheidiihg., £dle t 
Kann^ch nur fingen? 

Horaz an Freuherrn von Steigentefch. (S. 100.) Die 
fyartanffche Amtier. (S. I13.) u._f. w. Eben fo ver- 
ichiedne andre Behandlungen vaterländifcher Stoffe, 
zur Erinnerung an öi^errei^ifche Würde und Gröise» 
und edle Gefidnung der Fürften des Reichs. 

Nur bedauern wir , dals in den hexametrifchen 
Bearbeitungen die fehr unvollkommene Profodie und 
Rythmik und der oft zu nüchterne profaifche Aus-^ 
druck dem Eindrucke des Ganzen fehr fchaden. So 
in den paar Scenen , die der Vf. als f iir fich beftehen« 
de Ideinere Ganze aus einer angefangenen Rudolphiadi 
(S. 169^—1710 mittheilt. Entfchiedene Längen, 

Stammfylben z. B. braucht der Vf. oft kurz : Oefiet'- 

reich z. B. als Daktylus % Vorfähr als Trochäus ( Vor- 
fahr 
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/flÄr yf» Ä^fcÄ^ S. t6o. 161.) — Von der Rhythmik 
der Hexameter ftehe folgende Probe hier : (S. 162.) 

HdrA du der Nachtigall Schlag herüber Tom-Ufet der 

Donau ? 

Ach im Wirbel | klagenden Sanges | flötet lie fchmet- 

ternd 

Aus dem Schmerz der Liebe , daTs hier die Hflgel ertS- 

nen. 

Was die Natur dem Thie^chen verlieh , Organ und die 

Stimme 

Für das GefShl das | Ober | mächtige, gab lie dem Jttng- 

ling. 

Lals - aushalten den Schmeri mich im Lied , wenn 

fchluchzende Klage 

Sich ergielst in der Töne | tanfthinfliefsende Wogen. 

U. f. W. 

Ucbcrhaupt weifs der Vf. > wo er fich ihrer bedient, die 
alten Metra nicht gefchlckt genug zu handhaben, wenn 
man fchon wahrnimmt, dais er fonft mit klaflifchem 
Geifte genährt ift. Die Reimformen , auch die küoft^ 
lichern,*felbft wie die Terzinen, gelingen ihm mehr. 
Vorzüglich zeichnet fich ein in diefer Form verfafstes 
Gedicht: Hayin^s ^ubetfeyer (S. 123.) auch durch 
innere Poefie^^nziehend aus« Wir können uns nicht 
enthalten , einige Strophen auszuheben. Es ift von 
der mufikalifchen Aufführung der berühmten Hayitir 
fchen Compofition , die Schöpfung , die Rede : 

Nun hören wir die Welt iich neu' gebShren. 

Wild brauXt der Sturm, der Blitz entfährt den Lüften 
Und Donner foll uns Gottes Allmacht lehren. 

Auf ihren Wink Terlinkt in tiefen Grüften 
Der Ocean , mufs fo dem Lande weichen ^ 
Und StrSme raulchen her aus Bergesklaften. , 

Gott llfst den Bach durch Thale riefelnd fchleichen ^ 
Beblümtes Grün Geh über Matten breiten , 
Der Cedem Pracht bis an die Wolken reichen. 

Jetzt fteigt herauf in unermefsnen Weiten 

Die Sonn^ im hellen Glänze goldner Strahlen^ 
Den Lauf der Jahre froh undftolz zu leiten« 

Leisatlimend fchaut Gewölke magifch malen 

Die ftille Nacht den Mond mit Silberfcheine ; — 
Und Sterne funkeln •— Ha ! Wer zfthlt die Zahlen f 

Der Engelchöre leuchtende Gemeine ' 

GrüiSt jeden Schöpfungstag mit Lobgefange : — > 
Wer ixt fo hart » dals er vor Luft nicht weine ? 



Der Greis erliegt fo rieler Wonnen Dr«ii{;e, 

Drum zart beforgt befchliefsi'n klug die Frauen;. 
Genug hab' er gehorcht dem Zauberklange. 

Auch die achtzeiligen Stanzen „an ffofepk Hmdn 
aus derfelben Vera.aaffung gedichtet , und dem Grei 
an feinem Fefte übptareicnt, find des voranftehenden 
gröl'sem GecUcbts , wie des Feftes felbft » vollkommen* 
würdig. Man trifft mehrere fokhe aus be&immten 
äüfsern VeranlafTüngen hervorgegangene Gedichte in 
diefer Sammlung an, wo aber die Gelegenheit in dia 
Mufe felbft iich verwan ielt zu haben fcheint , wie 
z. B. die empfundenen Gedichte Maria H* * und Mar 
rias Erwachen (S. 135. und 140.) x die in ihrer Axt 
nur durch die Kinderfipute (S. 182.^ übertroffen inrer* 
den. Unter den Balladen, wo fich der Vf. Sddtlerm 
zum Mufter genommen zu haben fcheint, wie masa 
in andern Graichten Anklänge der Göthifchen Miife» 
fodann auch Accorde der Schlegetfchen Mufenfchule» 
in den fnlhem , Töne von Klopfhck^ Denis nxid 
Hafchka wahrnehmen kann , hebt nch Kai/er Max amf 
der Martinswand in Tyrot (S. ig6 •- 199-) am heften 
hervor. Die Darfteilung ifk treffUch. und mit Jder 
gröfsten Sorgfalt auscearbeitet, wenn fchon die An^ 
ftrengung, noch mehr aber in der Ballade, Herzog 
Leuyord von Soloth&mj zu fichtbar darin feyn mochte. 
Einlacher, in Ton- und Versart der Nibelungen er* 
zählt ift (S. 172.) die Gefchichte : Kaifer Albrecktt 
Hund. Unter den mehrern in ganz freyera reimlofen 
Sylbenmafse gedichteten Poefieen ift die JCünftiersnt^ 
ziUkungC^S. 12 — 19.^ wohl das gelungenfte Stück. Die 
Jamben über die Schaufpietkunfl (S. 35 — 47.) find als 
didaktifche Verfe , in ganz ftrengem Sinne, gut, und 
zeugen von viel.Beobachtungsgeift. Einige Oden z« JB. 
die an Hafchka (S. 304.)» I^bensweiskrit (S. 97.), und 
vorzüglich die von ga^ zu jugendlich uimchrer HandL 
noch zeugende an Herrn von Stiebar hat wohl nuv 
Freundfchaft und Vorliebe aufnehmen können. XKsr 
Anhang enthält : die Befreiung von ^erufalem , ein 
Oratorium , und das Bruchßück einer Opery Madeik 
deflen Vollendung die Freunde der Kunft wohl wdn^ 
fchen durften« 
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m December xgti. ftarb Viceümus Schlögl^ ehemah- 
Jiger Profeffor zu Ingolftadt, reg alirter Chorherr und 
Kapitular, wie auch. Profe (Tor der Mathematik und 
Auffeher der Sternwarte zu Pollinsen in Oberbayern, 
zuletzt Pfarrer zu St. Ulrich und Afra in Augsburg ^ in 
einem Alter von 69 Jahren. 

Am I. Januar 18x2. ftarb. zu Altdorf JcL Chrißiypk 
Könige Magifter der Philofophie, Doctor der Rechte 



und ordentlicher ProfeObr der Redeknnft und der 
Staatswiffenfchaft auf der ehemaligen dortigen UhiTer« 
fität , nachdem er Profeffor der Philofophie und der 
Huroanioren an dem ehemaligen Gymnanum zu Buchs* 
weiler in Elfas geweTen war. Er war zu Altdorf am 
ag. Jul. 175». geboren. (Vcrgl. Nopitfck a. Supp). BA 
zu fVilVs Nürnberg. Gelehrten -Lexicon. 

Am 3. Febr. ftarh Heinrich fVäh. Hellir^ efaemali« 
ger Regierungsfecretär zu Stuttgart;' welche Stelle er 
aber Ikngft niederlegte, und hecü^ich hier priTatÜirte« 
Er war dafelbft geboren am 8. Octob. 1746. 
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ORlKKTAtlSCHB LITERATUR. 

HxtLE, b.' Hendel: BibHotüeca Arabica. Auctam 
nunc atque integram ecüdit Dr. Chrißanus Fride- 

\ rictts de Schnurrer y Ordinis Regii Würtemberg, 
Marit. Civ. Eques , Literarum uoiveriitatis Tubin- 
gfirf. Cancellarius , Inftitnti tertiae claffi 'adlcri- 
|itus, Soc. reg. fcient. Götting. et Acad. reg. Boi- 
cae Sodalis, igu- XXI u. 5^9 S. 8- (a Rthln) 

Die genaue und gelehrte Ueberficht der zu der ara- 
bilchen Literatur gehörenden , durch den Druck 
bekannt gemachten, Scnriften, welche der Vf. feit 
1799. in einzelnen Differtationen gegeben hatte, wird 
hier lehr vermehrt und erweitert in einem befpndem 
Werke dem gelehrten Publicum aufs neue vorgelegt. 
Zwar hat neulich Eichhorn in der Gefch. d. Literatur 
von ihrenj Anfang bis auf die neueften Zeiten 5. Bd. 
I. Abth. S. 603 — 672. von der arabifchen Sprache 
\ind den in und über aiefe Sprache gedruckten Werken 
vortreffliche literarifche Notizen mitgetheilt, wobey 
des Vfs. angefilhrte Differtationen fchon benutzt find. 
Allein das gegenwärtige Schnurrer'fche Werk dringt 
noch tiefer in den Inhalt der Bücher, belchreibt dje 
meiften nach eigenem Anfchauen , fdhrt fehr viele fel- 
tene und koftbare an, erzählt fo manchen gefchicht^ 
liehen Umftand, der auf das Buch oder die Abhandlung 
Beziehung hat, verbeffeirt fo viele Sprachfehler und 
andere Irrthüraer, die von den Vorgängern begangen 
ßady urtheilt fo gefund und richtig von dem Werthe 
der Schrift, dafs man an diefem Bi;iche einen Mähren 
Schatz von philologifchen imd literarifchen Bemer- 
kungen hat. I. GrammaHca. Zuerft einige Schrif- 
ten , die von der arabifchen Sprache überhaupt han- 
!deln, d^en 36 aufgeführt werden. Es würde dem 
Vf. ^n leichtes gewefen feyn, fie noch mit andern 
.Ober die arabifche Schriftfteuerey zu vermehren , z. B. 
mit noch andern Hottingerifchen , wohin BibHotheca- 
riets quadrinartitus vornehmlich zu rechnen ift, mit 
De Roffi Dizionario floricho degti auiari arabi ffiu ee^ 
lebri e delle loro apere ^ Parma 1807, das von ihm ge- 
l^entlich (S. 43.) citirt wird, dem er aber doch keine 
beibndere Numer in feinem Buche gegeben hat , und 
mit noch mehreren andern, wenn er fich nicht viel- 
leicht gefürchtet hätte, es möchten derZuIatze zudem 
von ihm zum Grunde gelegten Catalogus des Englän- 
ders Marsden zu viele .werden ^ und wenn nicht die 
UauptabQcht, eiceütlich arabifche gedruckte Werke 
zu regiftriren, folche Bücher ausgefchloflen hätte, 
worin von dem ganzen Vorrath der arabifchen Lite- 
A>> J^* Z* 1812. Erßtr Band. 



rätur berichtet vrird. Doch würden wir felbft l)ey 
diefer Befchranktheit Capri Bibtiaih. Arab. HifL 
Efcuriatenjl, worin fo viele Excerpte aus arabifchen 
Schriftftellem vorkommen, nicht mit Stillfch\irei«ii 
übergangen haben. Unter der Rubrik : Grammaäca^ 
kommen auch , wie billig, die Lexica vor. Weil aber 
der Vf. (ich vorgenommen hatte, rein -arabi&he Bü- 
cher anzuzeigen : fo werden .die harmonifchen Gram- 
matiken, oder folche, worin mehrere femitifche Dia- 
lecte verdichen werden» dei:gleichen Haffe in Köni«- 
berc gefchrieben , ingleichen die ftlyglotten - Wörter- 
bücher, die Schindler und Cafletltts herausgegeben ha- 
ben, nicht erwähnt. Obgleich der Zufammenhanc, 
worin Nr. 83 u. 84- (S. 580 vorkommen, zu erken^" 
«en giebt, dafs jenes Buch, wie diefes, von C. Cella^ 
rius gefchrieben ift: fo bekommt doch die Vermu- 
thung völlige Oewifsheit durch die ausdrückliche An- 
zeige am Ende des Werks in dem chronologifch- ge- 
ordneten Verzdchnifle aller befchriebenen Bücher. — 
Zur Vervollftändigung des Titels von Nr. 88- (S. 61.): 
Atphabetun% arabicum ^ fetzen wir noch aus unierm 
Exemplar hinzu : una cum oratione Dominicati y Salu- 
iatione AngeVtca et StfmbohApoßolico. Eben die Stücke, 
nebft Symbol. Nicaenum etc. (von S. 7-^28.)> füllen 
Nr. 99, welches daher etwas mehr als Alphabetum 
ift. — Zvwfchen Nr. 94 u. 95. (S. 66.) kann nocTi 
emgerücRt werden : Forma arabicorum verboruni 47^-- 
feciorum defcripUk a M. ^. G. Tympioy Ord. Pkil. 
^en. Adjuncto def. Anno 1728. pa^. 14., mit einem 
dazu gehörenden Paradigma des Verbum ya5 auf ei- 
ner Folio -Seite, wo die zu den drey Radical-Buch- 
ftaben hinzugekommenen, nebft den Vocalen in den 
13 Conjugationen, mit verfchiedener Dinte von dem 
Vf. hineingefchrieben worden. — Das ExempW v<in 
Nr, 70. fb. 45.): Specimen arabicum etc. cura ff.Fa- 
briciy das Rec. vor Augen hat, ift gedruckt 1J27 
nicht 16^8 > und jene Jahrzahl findet fich auch am Ende 
der Zufchrift. H. ffißorica. Diefe iOalTe begreift auch 
die geographifchen Schriften. Der Vf. richtet Jb fehr 
feine Aufmerkfamkeit auf Bücher mit einem arabr. 
ichenText, dafs, wo diefer fehlt und blofs dieUeber- 
fetzung gegeben wird, er diefe zuweilen keiner An- 
fphrung werth hält Er übereeht daher die von Äiw«. 
rfoHm J.1718. bekamit gemachten Reifebefchreibungen 
nach In^n und China, deren Echtheit neulich be- 
wicfen ift- Hier würde Stoff zu literarifchen Bemer- 
kungen gewefen feyn, dergleichen der Vf. bey andern 
Gelegenheiten aus der Fülle feiner Belefenheit mit- 
theüt. Von arabifchen Münzen, über die feit unge- 
Khr 30 Jahren fo viel^eleiftet worden, ift keine NcSiz 
(4)H 
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T^ in HkosVwa, Coflegieiaratli vmt Or/ajf in St. Peters- 
burg, Bergrath Nieolauf von Jacftun in Wien, Hofrath 
Te^ajew in Petersburg, Prof. Bafil. Pctrow^ Prot JTo^ 
Petriftv und Prof. Kcudanmc^ fänamtlich ebendaCelbft; 
Prof. und Ritter FcMnroni zu Florenz, Prof. Dumas zn 
Montpellier, Senator Graf von BtrtholUt in Arcueil bej 
Paris; 1) als carnjfondireuie Mitglitder: die HHn. Prol. 
Kukofnik in St. Petersbturg, Prof. Rumff in Bamberg, 
I>r. BiwoH in Bern, Prof. Baumer and Prof. Valentin in 
jMontpellier, Dr. Seiülot zu Pari«, Hofr. Sckäffer zu 
Moskwa, Prof. Manpli zu Paria, Prof. u. Director des 
Gebarhaufcs Lobftiin in Strafsburg, Dr. J. A. Elfiffer 
in Mihrungen bey Stuttgart. Der Director nannte fo- 
Slann als in der heutigen Verfammlung neu aufrunde 
mende orientliche Mitglieder die HHn. Dr. Breidenfiein^ 
Stadtgerichtsarzt zu Schwabech, Dr. Schramm^ Armen- 
ärzt in Nürnberg, und Dr. Eyffer^ praktifcher Arzt zu 
Erlangen, und übergab den beiden letztern, in der 
Verfammlung anwiefenden, die Diplome. Hierauf gab 
er Nachricht Von den feit dem Julius i^io. dbageganf 
genen und abgelefenen Abhandlungen'in- und auslän- 
difcher Mitglieder, Ton den durch den Hn. Geh. Hofr, 
HthUhrandx fortge&tzten meteorologifchen Beobachtun* 
gen und Tabellen, von dem Ton ihr heransgegeijenen 
tfßen Hefte des Werkes des Hn. Prof. Treviranus über 
den innem Bau der Arachniden und von den feit jener 
Zeit für die Bibliothek der Sozietät fehr zahlreich ein* 

Segangenen BiVchergefchenken , uxiter welchen befon. 
ers £e von der Kdnigl. Akademie der Wiffenfchaften 
ra München an die Societät gefandten mit gebührender 
Auszeichnung erwähnt wurden. — Nunmehr hielten 
Folgende ordentliche Mitglieder Vorlefungen: i) Herr 
Geh. Hofr. HiltUbrandt über die Talkerde und ihre Ver- 
ItältniCTe zur Kalkerde, fo wie über ihr DafeynimThier. 
kdrper, mit Vorzeigung vieler Präpar^ate und chcmi* 
fche Verfuche. 2) Hr. Prof. Henke^ erfter Secretär der 
Societät, über die Entwicldungspcrioden des nienfch- 
lichen Organismus tmd die davon abhängenden Kranke 
heitsanlagen und Formen. 3) Hr. Profector FUifihmann 
ftber den Einflufs der Fortnvarletäien des Mmfchen^ 
Körpers auf die Chirurgie. Die Vorlefungen einer vier- 
ten Abhandlung vom Hn. Prof. Schweigger in Nümberf^, 
Über die Kryftallifa^ton und ihrPrincip, mufste, da die 
Zeit Iphon abgelaufen war, auf die nächfte Sitzung ver- 
tpartVcrden^ der Hr. Geh. Hofr. HiltUbrandt theilte 
indeflen die Rcfultate derfelb€sn mit. — Hierauf wurde 
die im J. igop. aufgehellte Preisfrage^ betreifend eine 

fenauete Prufitng nnd Stimmung der Anwendbarkeit des 
alten fVajJers nach der fogettannten Currie'fihen Methode 
tn ttfph^en und £xanthematifihen Bebem nach eigenen Er- 
fihrungen^ auf welche keine befriedigende Antwort ein- 
gegangen war, ro» «#«e«i ausgeCetzt; der Pk*eis ihtswan- 
xigDnccLttn^ der Termin d^Concurrenz bis zum i. April 
IS 13, die Einfeiidung der in disutfoher, lateinifcMr 
oder franzöfifcher Sprache 'abzuf äffenden Concunrenz- 
Schriften gefchieht an den zeitigen Director zu Ei^an- 
gen. 2um Schlufs wurde die befchloCTene Aufnahme 
folgender auswärtigen Gelehrten procTamirt , 1) zu aus* 



Ufärtigen activen und reCp^EkrenmitgBedem dieHH^LTrey- 
herr von Stifft , K. K. Hofrath , Leibarzt und Protomedi- 
€us zu Wien, Freyherr von AfoA, GeluRath und beftdä. 
diger Secretär bey der K^^nigl. Akademie zu Mäntdien, 
Freyherr von fVedehsnd^ Gromi. Leibarzt zu Darmftadti 
Hofr. Richter in Göttingeii, Prof. Berzelint in Stocks 
holm. Med. R. Groffi zu München, Dr. Pierer cuAltea» 
bürg ; 2) zu correjfondirendtn Mitgliedern : die HHn.- 
Med. R. von Of^ zu München, Med. IL Wetthr zuAogs- 
bürg, Prof. HufeloMd zu Jena, Pr<rf^ fVeiffenback zu Salz- 
bürg, Prof. Grmtkttifen zu München, Dr. Reißeißim za 
Strafsburg, Hofr. iCiwer, bisher zu Moskwa, Dr.&A«^- 
Ur zu Stuttgart, Dr. ttees von Efenbeck zu Sickers- 
häufen. 

Zu diefei* Feyerlichkeit hatte der Director der So. 
cietät eine Einladungstchrift ffefchtieben: Die Fabriea» 
Hon des Tabaks und die des Effigsi zwcjf wichnge Gegtw^ 
ßStnde der Sanität sfdizen ; zur Beherzigung zunächß f» 
SanitätS' und Polizey - CoUegien ^ welche Schrift, mita« 
nigen Bogen erweitert, in Kurzem in allen Buchhand* 
lungen zu haben fieyn wird« 



IL Todesfälle, 

« 

Am 17« Auff. T. J. Itarfo, wie fchon A. L. Z. i|if • 
Nr. 274. Yorläuhg gemeldet worden ^ zu Kolotla d^ 
Domherr Exjefuit Stephan Katona^ geb. am s). Dec^ 
1732. zu Bolyk in der Neograder Ge/panfchaft. Hoch 
Verdient mächte fich diefer Mann um die ungri&he Gel 
fchichte, für die er in 41 Octatbänden unter dem Ti- 
tel: Hifioria critica Ducum — Hiß. crit. Regum Stirfis 
Arpadianae — Hiß. crit. Reg. &irpis mixtae — Hiß. crit. 
Reg. Stirpis Auflriacae — alle Materialien, die ihm be- 
kannt wurden, zufammentrug und chronplogiich ord* 
nete , auch, fo weit feine Kritik reichte (aber Ce reichte 
freylich nicht weit), verarbeitete. In GeCchähen^ die 
den Druck eines folchen Tomulus in der Uniyer&täts- 
buchdruckerey zu Ofen betrafen'; erhitzte er lieh durdi 
das Hinaufgehen und Hinalifteisen vom Ofner FeTtua^ 
berge, und bekam eine Entzündung in den durch eoen 
Bruch gcfchwächten Eingeweiden^ an deren Folgea et 
ftarl). Indem er aber der Gefchichte lebte, war er !e- 
fuit genug, um entweder bey Gelegenheit, vrenn £e 
Proteftanten in Ungern gleiche Bürgerrechte mit ien 
Katholiken -verlangten, diefes Verlangen zu bekritteln, 
oder wenn von dem Rechtdes Staats auf geilUicfae Gü* 
'ter die Hede war., wie kurz vor feinem Tode , hierüber 
ein Zetergefchrey zu erheben. Er hinterliefs Legate 
F;'r Studenten und angehende Cleriker. 

Am >x. Dec ftarb Frau Johanne Friederike Iiohmann^ 
Tochter des ehemaligen Hofraths und ProfeObrs Ritter^ 
des berühmten Gefchichtforfchers, zu Wittenberg, Witt- 
we eines König!. Preulsifchen Auditeurs zu Magdeburg; 
geb. zu Wittenberg am % 5. März 1749. Sie hat fich dura 
artige Gedichte und durch einige gut gefchriebene Ro- 
mane als Schrif tft^llerin bekannt gemacht. 
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JIUSLÄNDISCHB SPRACHRUNDE. 

Kiel 9- gedr. in d. Schulbuchdr. : Dcinifches Lefe^ 
buch für SchUsmghotßeiner j welche die Sprache 
Dänemarks zu lernen gefonnen find; verfehen 
mit den nöthigen Anmerkungen ' und elwm dci^- 
nifch ' deutfchen K^drUrverzeichniffe. Von Pro^ 
feflbr K Höegh - Guldberg , Lehrer bey J. K« H., 
der Kronprinzeffin Caroline, Mitglieae der G,e- 
fellfchaft zur Beförderung der fcnönen Wiffen- 
fehaften und der fcandinavilchen Läteratuigefell- 
fchaft in Kiobenhavn (Kopenhagen). 1809. XXXIV 
und 428 S. 8- (i Rthlr. 8 gr-) 

n der lapgjsn Vorrede zu diefem Lefebuche ver- 
theidigt Seh der Vf. gegen dieienigen, welche 
Ihn eines öbertriebenen Eifers för die Verbreitung ^er 
dänifchen Sprache in Schleswig und Holftein belchul- 
digt haben, mit einer Heftigkeit und Bitterkeit, die 
iicht das hefte Vorurtheil fSr die Glite feiner Sache 
erweckt. Rec. fühlt fich zWar nicht dazu berufen -i- 
'^itantas eomponere Utes,** oder fich überall in den 
durch einen in JVielands neuem deutfchen Merkur St. g. 
J. i8o8- befincUicheh Auffetz entftandenen Strfcit zu 
nnilchen ;. kann a"ber doch nicht umhin, zu bemerken, 
dafs fich der Vf. in einem Widerfprüche mit fich felbft 
befindet, wenn er S. XVII. die Verfchiedenheit der 
^TMchen als das unüberwindiichfte Uindernifs der 
Bruderliebe zwifch^ den ^Schleswig - Holfteinem und 
den Ubrigen Bewohnern Dfineiiiarks aufftellt, und fich 
bald hinterher, obgleich in anderer Beziehung, 
S. XIX. zu dem richtigen Grund fatze bekennt: „das 
wahrä Wefen der Liehe beftehe mehr im Handeln , als 
im Sprachen. " Wenn übrigens Hr. H. & XXVm. in 
der Note die Befchuldigung von fich ablehnt; als 
wolle er , „ dafs die Schleswig - Holfteiner fo gleich das 
Peutfche ganz ablegen -und die däoifche Sprache allein 
einführen follten , fo glaubt Rec. feiner Seits , dafs, 
wenn der Vf. diefes^auch ernftlich wollte , er hierin 
etwas eben fo unvernünftiges, als unmögliches, wol- 
len , und dafs es überhaupt kein guter Rath feyn 
würde, wenn er die Schleswigholfteiner zu bereden 
fachte, jemals eine Sprache anzulesen, die zu den 
cultivirteften Sprachen in der Welt gehört, die, ob fie 
deich nicht das Glück hat, von 2 Millionen Danein ge^ 
redet zu werden , doch von 40' Millionen Menfcmn 
geredet wird. Nur darin ftimmt Rec. dem Vf. völlig bey,' 
wenn er es S. XXVIII. „ als ejn Zeichen eines in feiner 
l^rziehung nicht verlaumten Schleswig -Holfteiners an« 
A* L. Z. \%\%. Erfiir Band. 



(efehep wiflenwjll, dafß der&lbe neben der gewölintem^ 
deutfchen a/iuh die dänifche verCteht: fo wie dena 
Rec. der Billigkeit des Vfs. reciffrace die Zuftimmung 
zutraut, wenn er es feiner Seits eher als ein Merk« 
mal der guten Lebensart eines Dänen betrachtet, daif 
derfelbe neben der gewohnten dänifchwi, aus Achtung 
gegen feine 400,000 deutfohredenden liandsleute, und 
aus mehrern andern Gründep aiich der deutfchen Sprah 
che fichbefleifsigt. Jenes wird ohnehin nun iemehr und 
tnehr der Fall feyn, da aus öffentlichen Blättern be- 
Icannt ift , dafs die dänilbhe Recierunff bey Befetzung 
der Aemter im Schleswig- Holfteinifchen diejenigen 
Candidaten vorzüglich berückfichti^en will,, die Tür 
ihren Pleifs ixi Erlernung der däniichl^n Spiraiche be- 
friedi;4epde Zeugniffe beigebracht, haben : eine Maafs^ 
regel, die Rec. eben fo laut billiget,- als er es 'mifsbil^ 
ligen und feine Mifsbilligung durch Hinweifung auf 
.ähnliche, höchft unglücKlign abgelaufene, Verfuche 
eines ffofephs IL u. a. unterftützen würde , wenn auf 
eine gänzliche Unterdrückung der deutfchen, und al^ 
leinige Einfühining der dänifchen Sprache in Schles- 
wig -Holftein der Antrag gienj. .— jiNpch iibe ich^ 
rühmt der Vf. S. XV. „und lene Wahrheiten" (die 
Behauptungen der Nothwendigkeit für Schleswig- Hol* 
fteiner, dic^ däiüfche Sprache zu lernen, um cfereK 
willen er „viel faure Gelichter, viel Verkennen, viel 
Afterreden erduldet habe ) , „ find mir nicht, weniger 
wahr, und ich bin gleich bereit — Alles für fie m 
wagen. " Ob es nun al^ ein folches WageftiTck ^ auf 
Gefahr des Lebens *- angefehen werden foU , dafs der 
Vf. nach S« XVII. nach Kiel kam , MiÜlers deutfcb* 
dänifches Wörterbuch revidirte, verbelterte und mit 
einer Vorriade verfah , „ohne die geringfte Bezahlung 
dafür zu nehmen , " ja endlich fogar vorliegendes d^ 
nifches Wörterbuch herausgab, „deffen iSaterialiett 
ich mit unglaubtioh grofser Mühe hjer bey Ideinte 
Theil^n habe zufammen fcharren muffen , und wovoii 
ich felbft nicht den genngften Vortbeil eiaämte*' 
(S. XVIII.)? - das läfst Rec, dahin geftellt feyn; ef 
erlaubt fich nur, aus dem, was S. XXlIL von einem 
„ Schauder ** fteht , den es „ in dem Dänen eTregea 
könnte und müOste, wenn derWeg zur Erlangung deft 
dänifchen Bürgerrechts jemals den Ausländem erleicli- 
test würde," zu fchliefsen , dafs bey jenem Wageftft^ 
auf Lebensgefahr nicht eben an groben Moiri tifiA 
Todtfchlag, fondem allenfalls an einen zart^Ner^S^ 
bau imd eine fchwache tieibescoifftitütion itk denk^« 
fey, wobey bekanntlich fchon ein kleiner Verdrußi 
Schauder , Uebelbefinden und aUerley fcMimme Fol* 
gen für Gefundheit und Leben tach »ph ziebe&«kaMK 
(4) I Was 
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Was des Vfs. Beruf zur Herausgabe eines da- 
nifcHen Lefebuchs für Deutfche betrifft , fo findet 
Reo." keinen Gfiind, ihjrn als Kenner der dänifchen 
^raeh^ etwas vorzuwerfen ; aber der deutfchen Spra- 
cne, deren genaue Kenntni£s docb ^weytes Hampter- 
fordenüfs zur Ausarbeitung einer folchen Schrift ift, 
fcheint er nicht fo mächtig zu feyn, als man wflnfchen 
möchte. S. XV. helfet es: „ich bitte mich nach dic- 
fem allein beurtheUi^* ftatt: zu beurtheiletty^ oder: ich 
wttnfbhe, mich beurthelk zu fehen. EkeH iafelbjk 
liraucht der Vf. das Wort belügen in einem Sintie, den 
wohl das daniibhe Wort /ycr^^^aber nie das Deutfche 
belügen hat^ ,,man hat kein Bedenken getragen, mich 

5eradeza:vtf belügen;^* der Zufammenhang zeigt, dafs 
er Vf. fagen will : man hat kein Bedenken getragen; 
geradezu LügeA über mich zu verbr'eiteii, Unwahrheit 
4ien von mir zu fchreiben« S. XVI. „ Wie ich delTel^ 
%en ( meines Glaubens ) vor fetbfl mehr als Menfchen 
-ffor fetv mere end Mennefker) geftändig feyn darf, " 
•iöH heifeen : wie ich deffelben auch vor mehr (höhern 
.Wefen) als Menfchen (vor Gott) geftändig feyn darf. 
•S# XVIL „Der die Erreichung einer Sache — vor- 
Mteilhaft hält," ftatt /flr vortheilhaft halt. Ebenda- 
Xelbft: .„-um ihn zum Befit;» zu verhelfen,*' ftatt 
Ulm zu verhelfen« S. XIX. komirrt eine rein dä^ 
lüfche, aber völlig uddeutlche Conftruction vor! 
yt Wider fah ich eine Sache, noch eine PAanze, bef- 
fcr durch Kalte, als durch Wärme, getrieben wer- 
den," ftatt ichfah weder eine Sache u. u w. Affectirt 
-und inconfecjuent ift es , im deutfchen Contexte üTi^ 
*benhavn^ SjeUHnder^ ftatt Kopenhagen ^ SeelHnder zu 
Schreiben , da doch der Vf. Schleswig , Norweger^ 
nieht Slesvigy Norske fchreibt (S. XXI.). ,> I<i^h müTste 
«nit Taubheit ^^q^ feyn'* heifst es S. XXII. ftatt 
^tflraft^ gefentagen feyn. Der Periode S. XXVII. 
), Der Wahrneit und meine wenigen wirklichen Gec- 
ifier haben denn , fowohl wie ihre freylich wohl zahl- 
iteichereo , gedankenlofen Nachbeter nichts fflr alle 
fUe Mühe-, welche fie Ihreq S^rachorganen gemacht 
^aben,'* hat Rec« erft dann einen Sinn abgewinnen 
können, als er cBe ganz falfche Interpniiction über* 
lehn und die dänifche Wortfügung, die den Anfang der 
Periode widerlich entftellt, in eine' deutfche verwandelt 
Jiatte« DenSütz: ^^en arbeidsßir Tngling^kan aldrig 
irtn fotkeri^ Stad vor de raadvUd for at naere fig * 
(ß. 12.) nberfetzt der Vf. „dem Jüngling, der Kräfte 
«rui: Arbelt hat, kann es in einer volkreichen Stadt 
Sicht an. Mitteln fenlen , fich zu ernähren. " IMefs ift 
aber. eine. Utnlchreibung) kehie Ueberletzung. Der 
Vi. lueynt nämlich, es &hle der deutfchen Sprache an 
§enau,;entfprechenden Ax^jectiv^n- f^lr die dänifchen 
afbfiidsfömhdraadvUd; Rec. würde für jenes arft«/jr/S- 
litf^^ für. diefes verlegen braiichenV und fo Oberfetzem : 
hW^ ^arMtsfähiger Jüngling kann in einer volkrei- 
^^S«riSto<<(tiniie verleben v\rerden, fich zu ernähren.** 
^ffßv fkUkr mig afmedmine Hefte'* (S. 48.) überfetzt 
f|f^ ^ I. /,er macht,' dafs ich von meinen Pferden los* 
Sioiiiiiae'» die ich- nicht Lnger zu haben wünfche;'* 
lMLki]|riwundBichtig^hief8e&: „er entlediget mich. 



meiner mir laftigen Pferde J*^ nT>^te uanfe€t^\(S. 103.}. 
nDieß unangefehen*^ ift undeutfch; es mufs neiüsen: 
9,de(Ten ungeachtet. '* Allzu wortreich und unbehoS- 
fen ift der Satz : •„ han faae^ hvor andre ikks fkimtede *' 
(Sv 126.) fo über fetzt; „er fahe genau» was andere 
felbfl nicht gteichfam in der Ferne wahrnahmen , " kür- 
zer: „er lab, wo andere ihren Augen kaum traue- 
ten. " Dänifch deutfoh iftdieUeberfetzung: „/Ika/ de 
ei have lidt atßyrkes vaa*' nfotliH Sie nicht ein wemg 
haben, woran Sie Sich ftSrken können'^ (S. 212O» 
ftatt: y% wollen <> bedärfeii Sie nidits zu Ihrer ^jtar- 
kung.'* Oleich auf der folgenden Seite» hatte Ais 
Ijdetmaa jeg lide** für den Anfänger, der foaft ins- 
gemein überfetzt: ^das mag ich leiden'* einer Erian- 
terung bedurft : „das gefällt mir.*' . », De ptulde feggf 
to faadeüig, fulgdes ad** wird S*. 223. fo überfetzt: 
„ne feilten beide fö fchön mit einander gefcd^ feyn," 
Iteif und undeutfch. Im Deutfchen fo^t man nicht 
mit einander^ fondern auf einander; richtiger alfo: 
„fie würden beide (nämlicnHand und Herz) (o unzer- 
trennlichgeblieben feyn." Für den Alisdruck: ^iTaa- 
get** (S. 225.) „m den Nebel i** aufs Ungewifle, hat 
man im deutfchen einen, völlig entfprechenden und 
eben fo bildlichen Ausdruck : „ ins Blaue. *' 

Durch alle diefe Ausftellungen hat Rea vorlie- 
gendem Lefebuche nicht allen Wertb. abfprechen, 
wohl aber zeigen wollen , xlafs- es den unbedingtiu 
Werth nicht allerdings hat , den ihm der Vf. beyzule- 

§en icbeint, wenn er fovvöhi in der Zueignung an 
ie Königin Maria ^ als in der X'orrede mit allzu gro- 
feer Selbltgefälligkeit^von deffen Erfcheinurig redet, 
und die Ausarbeitung deffelben mit unter die ßeweife 
zählt, wie fo vieles er „für die Schleswig -Hoilteiner 
gethau habe " (S, Xi>H.> . 

Was das Lefebuch felbft betrifft, fo verdient die 
Einrichtung und der Inhalt deflelben im AUjgiemeknen ge» 
nommen alles Lob j freilich fetzt aber defien nützlicber 
Gebrauch einen Sprachlehrer voraus, der imUnterridü^ 

Sieben hinlänglich ^eübt und der deutfchen und däitf* 
chen Sprachen vollkommen gewachfen 'iil. Das 9aA 
zerfällt in 80 längei-e und kürzere Abtbeilungen« derem 
jede bald in ganz kurzen Aphorismen , bald in iäuge- 
ren Perioden, bald in zuiammenhaugendea Stückes 
prolaifchen odei* poetifchen- Inhalts aus den Werke« 
mehrerer der heften dänifchen Schrifititeilei; dem deut- 
fchen Schiller reichen Stoff darbietet , fich in der da- 
nflchen Sprache zu. vervollkommnen. Ohne allen ei^ 
haltenen grammatifchen Unterricht würde das Hucb 
v^ohl einen Dilettanten in der dünifchen Spraebe^ abec 
keinen gründlichen üenner derfelben bilden; ift dk^ 
fcr -aber vorhergegangen, fö wird es recht gut 
zu allerley Sprachübungen dienen^ Aehnliche Le£e- 
böcher hat man von Aorahamfon^ Gamborgy BBn» 
u* a., welche aber ^ diefe Guldbergifche ^ was Voll* 
ftändifkeit, Gründlichkeit und fyfteinatifche Ordnung 
betrifft , weit hinter fich zur: ick lafst. Die erften 14 
Stücke geben dem Lehrer eine, fehr natürliche Gele- 
genheit', die Hauptj^uokte der danifcheu Urammabk 
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mit' feinen Scttülent durchzugehen, und mit beftändl- 
«r Hinweifung auf forgfältis gewählte Bfeyfpiele (difi 
^er gewandte Lehrer nacfi diefer Anleitung leicht 
tennenren kann) über die dänifche Orthographie, 
über die Wortftellnng, ihre Uebereinftimmung mit 
der Deutfchen und ihre Eigenheiten , über die Zufam- 
flienfetzitng der Subftantive, die Verwandlung der 
männlichen in weibliche , die Beugung derfelben, über 
die Collective und Diminutive, über die Verbindung 
dtr Adjectiven mit Subftantiven , ihre Gradation und 
Dechnation, über die drey dänifchen Artikel, die 
jferfönlichen , poiTeffiven, relativen und fogenannten 
«nbeftimmten Pronomina , über die Zahlwörter, die 
verfcliiedenen Arten von Verben , ihre Con jugationen, 
über cKe Adverbien , die Conjunctionen , die Präpofi' 
tionen und deren verfchiedenen Gebrauch — mit'Nuz- 
zen-fich zu verbreiten» Man fieht aus diefer zufam- 
mengedrän^cn Inbaltsanzeige fowoh| die- gute Ord- 
nung des Vfs , als feine Berückßclitigung der wich- 
tigften Momente» worauf eine richtige Sprachlehre 
beruhet. Jedem diefer Stücke find kurze Noten bey- 
t'y worin fowohl die vorkommenden dänifchen 
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Üotismen ins Deutfche fiberfetzt, als von den mei* 
ften Verben die Stammwörter angegeben find j in letz- 
tem betrachte fcheint der Vf. den Schülern ein allzn 
kurzes Gedäcbtnifs snizutrauen, indem er eben daf* 
felbe Stammwort bis zum Ueberdruffe oft , zuweilen 
fogar auf derfelben Seite, ja in derfelben Zeile wiedecr 
hplt angiebt, wie z.B. von dem Worte veed das Stamm- 
wort vidi S. 33. Z. 2. von unten, und bev mehrerirGe- 
legenheiten. Eben fo ift auf die im Dänifchen felir 
gewöhnliche Auslaffung des Wortes Jom unzählige 
tna;! aufmerkfam gemacht worden. ^>— Die folgenden 
Numern 35 bis 80. enthalten von S. 50 bis 344. lauter 
längere Stücke aus guten dänifchen Schriftfteilern 
z. B. Holberg y Heiberg y Olafjen y. Mailing y Badeth 
Bahbeky Pramy Samfoey O. H Guldbßrg^ Engelßofty 
Sander y TrefchoWy Boßholm y Baggefetiy Jbratnfony 
Thaarufy Oelenfcktäger u. £ w«; wobey der Heraus- 
geber in feiner Auswahl, fowohl in der proiailchen, 
US poetifchen und drainatifchen Abtheilung, foviel 
möglich vom Leichtern zum Schwerern fortgegangen 
ift. Etwas zu frühe findet Rec. in diefem Betracntc 
den Auszug aus C. Prams Pathologiske Bemaerknifir 
gir over iSifebefkriverfifgdommen etc. welcher wegen 
feiner allzu häufig gebrauchten Participialconftructio- 
nen nichts weniger, als leicht zu verltehen ift, auf- 
genommen. S. 114. kommen allein 6 Participien in 
einer Periode von kaum 7 Zeilen vor. Wie übrigens 
dUefe Stücke zu fortgeletzten Sprachübungen gute 
Dienflre leiften , fo können fie felnft dazu bevtragen, 
den erwachi'enen Schüler mit den Werken aer mei- 
ften klaffifchen dänifchen Schriitfteller au.* faft allen 
Fächern der Wifleuibhaften bekannt zu machen. — 
I|i ^lem S. 345 bis 428. an^4ei]ä||;ten'„Ver2eichniir6 
der im Lefebuche vorkomni: nden fchwierigflen däni- 
fchen Wörter" hat mau eher Urfacm, ficU über das 
JSuviely als Über das /iuwenig zu bei'chweren. Deim 
-wenn» um nur einige Beyfpiele anzuführen ^ z. ü« die 



Wörter \4pÄa»^ (Anhang), i^«il^r (Anker) , Antaeg 
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Jage), Anlaegge {Ai\t^inyy Anmaerke (AnmtV'- 
), Afifee (^An&nen) y Anfeelig 



itnjy jff9jee{^Anitnen)y j9njeeiig (^Ankhniich^y An- 
vendey Arbetdy Arbeide QAnwendeny Arbeit, Arbei- 
ten) u. f. w. und taufend ähnliche , die jeder Nipht- 
däne, der deutfch fpricht, auf den erften Blick ver- 
fteht , zu den yyfihwierigflen " dänifchen Wörtern ge- 
hören: welche mag denn der Vf. zu den ItickUflen 
zählen? 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Brbsslav, im Kunft - und Induftrie - Comptoir: 
Rhapfodieen eines Denkers über die wichügflen Ge* 
genftande der Menjchkeit. Herausgegeben vom 
VerfafTer der merKwürdigen Maskerade. Zum 

. Beften der durch Waffersnoth Verunglückten in 
Schmiedeberg veranftaltete Auflage*- i8ii* 310 S« 
gr. 8- (I RthAr. g gr.) 

Diefe Sammlung von ungefähr fünfzig Auffatzeo 
kann Kec. als eine gefunde, G^ift und Herz ftärkende 
Nahrung empfehlen. Es lebt in ihnen ein ftreng &W 
lieber Geift , der die Tugend Qber alles ehret und da? 
Lafter in jeder Geftalt haflet , und zugleich ein ^ie 
Menfchen al;s Brüder liebendes Herz, das fie gern er- 
heben möchte und die Menfchheit auch noch in deni 
Verbrecher achtet. Religion und Kirche, K.unft, 
Staat, öffentliche Sittlichkeit, Gefetze, insbefondere 
Strafgefetze und deren Ausübung find die Hauptgegen* 
ftände. — Folgende Stelle enthält die Grundanncbt 
des Vfs von dem- Hauptzwecke Jefu: „jEf iß kein Tod* 
Von diefer Ueberzeugung gieng die urfprünglich reine 
Lehre des erhabehften Gottmenfcheh aus. Die Idee 
des Niphtfeyns durch den Glauben an die Liebe, feines 
Vaters zu vernichten war fein Wille. So bat er im 
reinften Verftande den Tod befiegt. Es triumphirte 
ieine göttliche IVernunft über alle beftehende Formen» 
erblicKte durch alle Tiefen der Natur nur einen Act 
der Liebe, und von diefer Liebe {^ieng die Lehre über 
feine Brüder aus. Den Schöpfer aller Welten und 
Himmel, das Urwefen aller Dinge, verkündigte ei^ 
in feiner eignen ftillen Gröfse als feinen liebenden Var 
ter, der auch uns 9 feinen Brüdern, durch Liebe und 
Vaterhuld vertraut ift. So wurde er der wahrhaftige 
Mittler, die verirrte Menfchheit an den Queil ihres» 
Wohls zurückzuführen: foderGottgefandte, der blofs 
den Willen feines Vaters beiblgt. In diefer urfprüng« 
lieh göttlichen Idee liegt die fchöpferifche Kraft für» 
unendliche Folgen *' (S. 20.). Andere Hauptgedanken 
des Vfs. in Beziehung auf Religion und-Gottesdienft 
find : dais die Keligionsübung frey werden muffe voa 
der Unterwürfigkeit unter Formen, auf dafe fich die, 
wahre, d. i. die unfichtbare oder gei'tige Kifiphe er- 
hebe und verbreite: dafs fich mit der Religion die 
Kunlt vereinen müUe, um das Herz des Äbnfchea^ 
zur wahren Andacht zu erwärmen ; dafs fich aber die 
jLunit» um wahre 9 den Menfchen erhebende Kunft 
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ra feyn, Hclbft erheben müflfe aus dem DJenfte der 
Sinnlichkeit. In Beziehung auf Strafgefetze und deren 
Ausübung dringt der Vf. nachdrücklich und mit einer 
Tiefe dtiS Mitgefühls, die den Lefer ergreift:, darauf, 
dafs ßch Milde mit deniErnfte vereinige, daCs die Ver- 
brecher nicht dyrch langwierige Einkerkerung und 
Todeserwartung zwecklos gequält wenden und die 
Hinrichtungen nicht das fcheufsliche Schaufpiel der 
M enichen - ivletzeley und Schlächterey darbietea mö- 
cen. Z. B, S. 203. : Alle Gefetzgeber und Richter, 

^ welche das des Todes fchuklige Opfer zu irgend einer 
Marter^ verdammen , welche der Auflöfung vorher- 
geht, haben den unfterblichen Geift des Menfclien 
nie erkannt — fie find blinde Betrachter eines finnli- 
ciien W erkzeugs , das fie zur fchlächterartigen Bear- 
beitung dem ißnker übergeben , und lältern lo den 
höchften Gott di;rch Beleidigung feines hochften üe- 
fetzes, wpfür fie ihm verantwortlich bleiben. " .Und 
S. 207. : «Es foUßlut mit Blut verföhnt werden, mehr 
darf, fo weit die Vernunft reicht, das üefetz nicht 
fordern. Richter! wasthutihr? ihr nehmt Rache ! 
Ihr i'tofst den ßucRftaben nicht um des Menfchen 
willen um, fondern der Menlch muCs um des Buch- 
{tabens wegen alles erfahren , was der gi^ttlichen Idee 
•widerfpricht. Ein Vater fti'aft nicht mit doppelten 

' Ruthen. Wie kann die Gottheit wollen , daü» ihr 



Richteramt das eure Urecde? und doch ^chieht 

im Augenblick , als ihr die Einbildungskraft des 1 
des würdigen Verbrechers Cchoii früher mit der Idi 
an Martern erfüllt, die feiner Auflöfung vorher gehea 
foUen. Genügt euch nipbt die Folter feines innent 
Richters, die Gott ihm gab? Oder glaubt ihr, fie er» 
wache nicht im Gemeinften bey der langen» tiefeft 
Einfamkeit dos öden Kerkers? Möge euch doch nie 
auf dem heimlichen Siech bette, wo Ichon unfichtba:r 
der Todesengel um euch fchwebet, und fein heben** 
der Fittich euren Geift lüftend berührt , der Gedanka 
überrafchen, dort Geifter ^d finden', die ihr durcb 
eure kleinliche Anhänglicidvelt an gefetzliche Fontiea 
mehr gefoltert habt, als das göttliche Gefetz erlaubte» 
dafs euch im Sclieitien das brennende Bewufstfeyn er- 
griffe, der Vaterliebe zum-lrotz, wie Satansengel» 
beelen mehr als gemartert zu haben ! " Ferner S. 216- : 
Erliabene Richter, Voliftrecker des Gefetzes, feyd 
Menfchen! behandelt nicht gleichgültig, einer Sache 
gleich, den , der euch Bruder ift. Der Menfch bleibt 
immer Menfch , wie tief er auch unter euch ftehet. 
Ihr könnt beffern, da, >vo ihr richtet« H^ Gefetz 
fey euch nicht kalter, todter Buchftabe, es belebe 
fich wohlthätig durch ein menfchliches Herzt" -^ 
Die mitgetheiße;! Stellen mögen zugleich ein^ V<^ 
Üellung von dem Ausdrucke &% Vfs« geben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 



A, 



.in 19. September i%iu ftarb zu Aclk der Freyherr 

Gabriel Profiay^ Obergefpann des Gömörer Comitats, 
' Obcrinfpcctor des Evangel. Schul>vefens , 60 Jahre alt, 
ein wiffenfohaftlich gebildeter Magnat und eifriger Be- 
förderer der Literatur und der Kunft. Leider ftarb er 
ohneTefument, und- verordnete nichts über feine fehr 
zahlreiche Bibliothek, die zWar all« Fächer desmenfchU 
Wiffens umfallen, jedoch vorzüglich dem naturhiftbri- 
fchen Studium gewidmet feyn feilte. Da dem Verneh- 
men nach auch die .weiblichen Erben auf diefe Biblio-. 
thek Anfpruch machen, fo ift ihre Zetftreuung fehr zu 
faeforgen. Der von der Natur herrlich aui^geftattete, 
von dem Verftorbenen mit echtem Kunftgefühl gezierte 
Garten zu Aofa follte fo eben auch dnrcn einen aftro- 
«tomifcben Thurm geziert , und der aftronom. Thurm 
felbft mit Inftrumenten ausgcfuttct werden, als der 
Tod diefen feltenen Mann hinraffte , der vor kurzem 
noch einen Preis auf die Zeichnung eines Denkmals 
als Garten Verzierung ausgefetzt hatte, das ian die 
mcnfchliche Hinfälligkeit , an den Tod , jedoch unter 
den lanfteftcn Bildern, erinnern follte. 

Am 26. Decemlier ftarb Joh. Fkil, Eben^ Pfarrer, 
Sehulrath und ProfeCCor an der Realfchule in der ehe- 



maligen Reichsftadt Ravensburg, im ^efteil Jahre fei« 
nes Lebens« Vergl. Gradmann's gelehrtes Schwaben. 

IL Beförderungen. 

Hr. Dr. Bernßtin^ bislier Privatlehrer zu Jena, ifi 
als aufserordenti. ProfeHor der oriental. Literatur is^ 
die Univerfität zu Berlin berufen worden. Auf ebod 
diefer UniverCtät hat Hr. geh. Uarh Hermbßäcb eine of 
dentl. ProfeCfur in der philoL Facultät erhalten. 

Auf der UniverCtät zu Marburg ift an die Stella 
des nach Breslau abgehenden Hn. Prof. Bxrtdr der bis* 
heri|e Profcctor Hr. Butrger z.um aufserordenti. Profef* 
for der Pbyßk uxid Chemie, und an die Stelle des'letz^ 
tern Hr. Herold zum Profector ernannt worden« 

' ^ Hn« Dr. und Profeffor extraord. Htimroth zu Leip-^ 
zig ift die aufserordenti. Profeffur der pfychifchenHeu- 
kuiide übertragen worden. 

Zu Wittenberg find Hr. fVinzer^ bisher Prof. dcx* 
Moral und Politik, ui#Hr. M.Heuhier^ Baccal.der Tbtol. 
und Adjunct der philöf. Facultät, zu aofserordentlp 
eben ProfeUoren ernannt worden« 
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I. Neue periodifche Schriften. 



• • 



^ey Julius £diiard Hitzig in BeirUn ift, er« 
fchieaen: 



R €'f € t t r i u 
dct Neueßen und fViffenswürdigßen 

aus der , 

g e f a m m t e n Naturkunde; 

euie Zeitfchrift für gebildete Lefer in allen Ständen« 

Herausgegeben yon H. G. Flöfke^ * 

Mit fchwarzen und ausgemalten Kupfern« 

'fpr. S« Elegant brolcliirt, in hinunelblauemUmfclilage. 

Inhalt der Hefte» 

Januar i 8 i ^- 

» 

I. Ueber das Dafeyn eines grolsen Landes kn b^cli« 
ften Norden. IL Das fteinfrefTeBde Uhglückskind und 
die junge unyergleidhliche Minerva. IIL Die Vulkane 
und ihre Wirkungen. (Mit einer ausgemalten Abbild.) 
IV. Eine befondere Lichterfcheinnng in grofser H<5he 
über der Erde. V. Die Verfcfaiedenheit der menfch- 
iichen Hautfarbe. VI. Ein Paar iviturpbilofophifche 
-Leckerbiffen. VII. Heizung und Trocknung durch WaL 
ferdämpf. VIII. Neuere Vetfuche, das Flintglas dar- 
jaiftellen imd zu verbefTem. I^. Ueber den Gehalt der 
Biere. X. Nachricht yon neuen Unterfuchujigen über 
das Kali, und Natronraetall. XI. Ueber die Verwand- 
lung des Waffers in' Eis, durch feine Verdünftung im 
luftleeren Raunie« XII. Die Wiedererzeugung des Sauer- 
ftoIFgafes der atmofphärilchf n Luft. ^lÖ. Kiirzere No- 
tizen und Bemerkungen« i) ^ucker aus Stäi'ke. a) Pdan- 
zen Taugen den Boden nur aus , wenn Ce Samen tragen« 
'3) Das Feuer eines brennenden Schomfteins zu erftik- 
ken« 4) Eine künftliche Steinmaffe. 5) Milch und an« 
dere Getränke durch Elektricitätsleiter gegen dasSauer- 
vrerden zu Ichützen. 

Februar i g x s« 

XrV.Oie Vulkane und ihre Wirkungen. (Bef^^hlufs.) 
XV. Sabrina, eine neue vulkanifche Infel. XVI. Die 
fongreTefchen Brandraketen, (Mit einer Abbildung.) 
XVn« Entdeckung der Mittel , fich unverbrennlich zu 
machen. XVIIL Der ftraucharttge Tabak, eine des An- 
baues werthe Pflanze. XIX, Bemerkungen über die 2er- 
hrechlichkeit der BJjnd fehle! che. XX. Ueber die bei^ 

W. L. Z. iii2. Erjler Band* 



denJaWriebedereuropäifche^ XXL Phy; 

ßkahfche Anficht der Farben. XXH; Die Verheerungen 
der Borkenkäfer. XXIH. Die Natur und Lagerung der 
Braunkohlen, XXIV. Kürzere Notizen undBemcrkun 
|en. 1) Ueber die Anwendung des Terpentinöls zum 
Brennen« 3) Em ungeheurer Schwefelberg^ m Süd- 
Amerika. Eine gelbblätterige Buche. 4) Eine na- 
türliche Brücke über einen grolsen Strom. - 5) Die Füße 
des Regenwurms. 6) Bcfchaffenheit des WafTers im 
todten Meere. 7) Flufsaebict des Maoagnon. |) Der 
a67jährige Hecht« 9) Eine fbhwimmende Infel. 

Beyfall, den fie feit ihrem Entftehen überall gefimden. 
auch im J^re igia. regelmäfeig fortgefeizt. Jeden Mo 
nat erfchemt ein Stück, mit. wenigltens einem fchwar 
zen oder ausgemalten Kupfer, deren fechs einen Band 
ausmachen, und ein folcher Band koftet 3 Rthlr. 12 m- 
Einzelne HelFte werden nur für 16 gr«< verkauft. ' ' 



■«M««»i 



An die BucMiandlungesn ift Terfendet worden : 

JprtKfu m der gefammttn Medicin. Zw tuten Ban 
des ««-^«x Stück. Brofchirt ,>. Sächf. oder' 
40 IST' Aiieui. ^ 

Inhalt: Ueber BrattÜ't Anficht der Sinnesrtil, 
rungen. Ueber die Fortfehritte der pffchifchen JU«di' 
cm m der neneften Zeit. Notizen aber die ehemaligen 
fcrenanftalten zu Torgaü und Waldheim, Ixitelli^jTz 
blatt, Recenfionen neuer medkiniJfcher Schriften" ent-' 
haltend. ( 



Gotha, im Februar i|is« 



J- Perthes. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

. Bey dem BuchhtodJ««- C. A. Kümmel in Halle 
errcbemen m bevorftehender Leipziger Öfter M.rr. 
folgende neue Bücher: ^ '^ ' "^"^ 

* "^"Lit^'^d f""*' i^ßct^nm Europa,, fafdculus 
frtmu , XXV Icon. cum Defcriptionibns Men«. 

Diefes, fo wie jede« folgende Hefe enthalt fitaf 
und zwanziff Blätter Kupfer, und eben fo Tiel Text 

SemfÄir^T""' ^°»?r-;f««««-*'Infecten.Fauni 
^j ? m • Treue der Zeichnung, Güte des Stichs 
iVid der Blummation, und ein bequemes, gefchmack 
Toll eingerichtetes , Aeofsei« wirf «ewils iiiaaiid ver' 
^♦^^ mir 
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iniOen. Jedesmal nacli Tier Heften wird ein fyftema- 

tifcbes Inhaltsyerzeic.lmiGs unen^geldlich i^acbgeliefert* 

-Um den fiefitzem der Infecten - Fauna DeutfcMandd 

nicht unnöthige Ausgaben zu machen, werden diejeni- 

Sen Infecten, die dort bereits abgebildet find, nicht in 
iefem Werke a ifgenommen., ün4 auch diejenigen In- 
lecten, die noch in jenem Werke erfcheiK^en möqhten, 
follen fogleich berucklichrigt und Zurückgelegt werden, 
fo dafs nur fehen Collifionen Statt Hnden können« Das 
«igl?f Heft enthält: Ceotrufes Grifpus II Ug. Otiitisfurcl' 
fera KoJJu Copris hirta Illig> Cojnris Uucoßigma * 
Si'tb* Afh9Üui eaftsneus II Ug. Hißer gagates II Hg* 
(kirabus lufitanicus Fa b r, Carahis Bucktnhamfkii * DahL 
Braekifnus hamuraüs * Sturm. Drtff/ta LongicotUf * Ztnk, 
Clythra macrapa * Illig. Bufrtßis cario/a Fa b r. Blattet 
U€ftfptiaea Li um. Grullus germam. Fabr. Gri/Uus fafiia^ 
tut Fabr. Pamarpa bipennis * Ii'<'£* Mutuia tegata * 
Germ. Mutilla regalis Fabr. Inutiüa melanoetphala 
Fa b r. Noctua trabeata * Germ. Ceroppis dorfata * Germ» 
Aradus annulieorms Fabr. Coreus dentaxar Fabr. Co* 
T€us paradoxus Fa b r. Bcmbylius cruciatus ^ Salzmanw» 
Jyie mit * bezeichneten Und bis jetzt «noch unbefohri^ 
ben. Es bedarf wohl keiner befondem Empf^hlun^ 
um Naturforfcher überhaupt, und Entomologen insbe* 
fondere auf diefes Unternehmen auf tnerkfam zu machen, 
das gewiGs ihren Wünfchen entfprechen wird. . Der La« 
denpreis eines jeden^Hefts ift i Rthlr. Conv.Geld, wofür 
CS durch alle Buchhandlungen bezogen werden kann* 

Femer ift bey demfdben in diefer MeCb zu haljen: 

Sprengel y C, über die Natur und den Bau derOewächfe, 
mit kritifchen Bemerkungen undZufätzen vonHeinr. 
Friedr. Linck. ^4 bis 36 Bogen ftark. Mit 14 Rupfer- 
tafeln, gf. S* Velin-, Holland, u. Druckpapier. Der 
Preis eines Exemplars auf Druckpapier wird etwa 
3 RtMr. feyn. 4 * 

Sen ff ^ C.'Pr.^ Lehrbuch der Hebammenkunft. a| Bogen, 
gr. g. Mit II Rupf er tafeln* t Rthlr. g gr. 

Bey der grofsen Menge ähnlicher Bücher unter- 
fcheidet Cch 'diefes durch feine Ausführlichkeit und 
Deutlichkeit, durch die gut giswählten und genau 
ausgeführten Ru^fer , und durch leinen äuCserit mä- 
fsigen Preis. 

Derfelbe , über das Verhältni fs der Hebammen zum Staate, 
nebft Gefchichte des Hebammen - Inftituts in Halle« 
Etwa g Bogi^. gr* g. Mit i Kupfer. 

Journal für Prediger, 5g^ Bandes x n. atesStfick; oder 
neues Journal, sg** Bdes i u. 2tes Stück, gr. g.' Jedes 
Stück g gr. 

Meyer ^ J. G., vollftändigeVergleichungs.T9bellen det- 
franzöf., jetzt im Rönigreich Weftphalen eingeführ« 
ten, Geldes, oder der Franken und Centimen mit 
dem Preufs. Courant , dem Convent. Gelde uiid dem 
Golde. ,^te, nach den neueften 'Decreten yerän« 
derte« Auflage, gr. g. tf gr. 



Civil' uui Criminal^ Gefetzgebuwg Frankreichs. 

Da nicht nur in den HanfeatiFchen und angren- 
zenden Dejpartemeateni fondern auch in 'dem Qrofs» 



Iierzogdmm Berg die Civil - nÜd Cnminal - Gefetzgebong 
Frankreichs i^un eingeführt ift : , fo mag es nicht uxu 
dienlich feyn, ^as Publicum auf jene Werke aufineriu 
fam zu machen, in welchen diefe Gefetzgebung in die 
deutfche Sprache übertragen ift. 

Civil 'Gefetzgebung 

1) Code NapoUon^ nach dem officiellen Texte tob Hm.' 
Daniels , General - Adyocateik bey dem Cadkfions- 
liofe in Paris, überfetzt, cb^iir/# Auflage, welcher 
i) alle Gefetze, Raiferliche Decrete, Gutachtendes 
Staats -Raths und Inftructionen des Grofs- Richters^ 
Juftiz- Minifters, wodurch mehrere Verfügungen 
dief^ Oefetzbuchs* nä^ier 'beltinnnt oder erliotert 
werden ; a) alle Statuten und Verordnungen in B& 
treiF der Juden beygefügi find, Fran^ und deutfchcf 
Text. gr. g. Schreibpap. a 1$ Francs. 

Daffelbe Werk blofs Deutfeh. Dritte^ Av£]. gr. t. 
Schreibpap. a 7 Fr. 50 Cent. 

DaHelbe Werk blofs Franzöfifch. a 7 Fr. 50 Cent. 

2) Conmentar über das Gefetzbuch Nappleons^ oder: 
Gründliche Entwicklung der Difcuflion über die» 
fes Gefetzbuch im Staatsrathe, welche die über je- 
den Artikel gemachten' Bemerkungen und die Eotv 
fcheidungs- Gründe des Staats - Bat hs , die Bezeich* 
nung.der Abweichung vom rönrifchen Rechte, die 
Ton dem Calfaiions - Hofe erlaffenen Urtheile, um 
den Sinn yerfchiedener Artikel zu befrimmen, und 
die befondem Bemerkungen des Verfaflers «enthält, 
um mehrere Artikel mit einander zu vereinigen und 
zu berichtigen , und andere verftändlich zu machen, 
von Jacob von Maleville^ einem der VerfafTcr des 
Gefetzbuchä Napothns^ aus detai Franzöfifchen über- 
fetzt, und mit vielen Erläuterungen, fo wie mit al- 
len Urtheilen vermehrt , die über wichtige Proccffia 
in Frankreich erlaffen worden find 5 von IV. Bio» 
ehard. 4 Bände, gr. g. a 32 Fr. 

Der Titel diefes wichtigen Werks zeigt hinlftjf* 
lieh, was man darin findet. Se. Ma]. der ¥ämf 
vort-Weftphalen haben die 2fieignurg deffelben 
huldreichft angenommen, und der Juftjz - Mim^« 
hat es allen Gerichts- Behörden und Rechtsgelehrtcn 
diefes Rönigreichs anempfohlen. 

3) Code de procedure civil\ /aus dem officiellen Te3tte 
überfetzt Ton Herrn Daniels. Ziveyte Auflage (weU 
eher mehrere Raiferl. Decrete und Gutachten det 
Staats -Raths als Erlä^terung, fo wie auch die Ver- 
ordnungen über die Roftentaxe und die Difciplin 
der Tribunale; beygefügt find), gr. g. Franzöf. und 
Deutfeh. a 10 Fr. 54 Cent. 

DalTelbe Werk blofs Deutfeh. k 3 Fr. ty Cent. 

/ — — Uofs Franzöfifch. d 5 Fr. 27 Cent; 

4)* Code de Commerce^ nach dem officiellen Texte üher- 
fetzt von Herrn Daniels. Dritte AnOage (welcher 
die Ge fetze, Raiferl. Decrete , Gutachten des Staats* 
Baths und Inftructionen des Grofs- Richters, Juftiz- 
Minifters , wodurch mehrere Verfügungen des Hand- 

lungs« 
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lungs - GefeHtbuclis 'nalier beftimmt oder erläutert 
werden, beygefugt Und), gr. g. Franz. und^eutfch« 
a 7 Fraiics 50 Cent. 

DalTelbe Werk Uoft Deutfeh. A 3 Fr. 75 Cent. 

— — blofs FranzöUfcb« ä 3 Fr. 75 Cent. 

Crin^inaJ ' Gefttzgehung. 

1) Coae Criminel dt la France ^ entbaltend i) le Code 
dHnßruction Crimineüe , aus dem Franzöfifcben über« 
^ fetzt von Hm. Daniels ^ nebft den Öeretzen und or- 
ganifchen Kaiferl. Decreten über die neue Gerlclits- 
yerfaffung und mit angebängten Formularen für 
Friedensnchter , Polizey - Comniiffare , Gericbt- 
fcbreiber, Kaiferl. Procuratoren , Unter fucbungs- 
ricbter, Maire, Adjunclen, Huifiiers.^ Feld- und 
Forftwäcbter und Gensdarmen; 2) le Code fenaly 
überfetzt Yan«.Hm. fV. Blanchard^ Präßdenten des 
CöllniCcben Bezirksgericbts. * a Bde. gr. g. Franz. 
und Deutfcb. A 14 Francs. 

Daffelbe Werk blofs Deutfcb, k 7 Francs. 

— — ^ blofs Franzöfifch. k 7 Francs. 

2} Commentar über das Crirainal-Geretzbuch Ton Bour^ 
guignon^ überfetzt yon Karl Zuniback^ Richter des 
Cöilnifchen Bezirksgerichts. 2 Thle. a i g Francs. 

Bourguignojn s Werk ift unftreitig der hefte Com* 
fibentar über die franzöfifche Crlminal - Gefetzge- 
, bung ; es hat in der Original - Sprache Ichon drey 
Auflagen erlebt. 

Handbuch für Maire und Ad]nncten , Polizey • ConS'» 

.miffare) Mnnicipal - Räthe, von A, Keil, Kaiferl. 

Procurator bey ' dem Bezirks - Gerichte in Colin. 

a Bde. Zweyte ganz umgearbeitete und vermehrte 

Auflage, gr* g* a 15 Francs. 

Djurch das neue Criminal • Gefetzbuch find den 
Ifaifen und in ihrer Ermangelung den Adjuncten 
verfchiedene Functionen in Criminal- und Polizey- 
Sacfaen beygelegt; fie find HülfsbeamtexLdes Kaiferl. 
Procurators in Anfehung der gerichtlichen Polizey, 
und Richter in gewiffen Fälleji der einfachen Poli- 
zey; was fie in diefer Hinficht zu thun haben, ift 
im obigen Werke umftändlich aus einander gefetzt, 
und die n£^thigen Formulare für die in dergleichen 
Sachen zu machenden Protocolle, Urtheile ^ f. vr. 
^d beygefugt. 

• ■ 

Es ift unnöthig, der Vorzüge zu erwähnen, wo-, 
durch die Ueberietzungen der franzöfifcben Gefetz- 
bücher von Hm. i)a«iw fiA auszeichnen; die vielen 
Auflagen derfelben beweifen, dafs das Publicum den 
Kenntniffen diefes groCsen Rechtsgelehrten hat Ge« 
yechtigkeit wiederfahren laffen; es ift bekannt, dafs 
feine Ueberfetzungen des «Gefetzbuch^ N^^poUans, des 
Handhmgs. Gefetzbuchs, des Gefetzbuchs ülter das Cri- 
ttiinal- Verfahren, fo wie jene des Straf- Cefetzbuchs 
von Hm. Blanehard durch einen Befchlüfs der Regie- 
. rungs-CoramiOion in den Hanfearifchen Departemeiu 
ten als officiel eingeführt worden find, und aa£$ diefer 



Befchlüfs durch den 1 4 5ften Artikel des Kaiferl. Deciett 
vom 4ten Julius 18 1 1. beftät^ worden ift. 

Obige Werke finden fich bey allen foliden Buch» 
händlem und Buchbindern der Hanfeatifchen Depar« 
temente und des GrQ.fsherzogthums Berg. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Hieroglyphen, oder Blicke aus dem Gebiete der fViffen" 
fchaft in der Gefchiclue des Tages, von Ä. ». L. 
gr. 4. Leipzig, und Dresden, bey Härt- 
k n o c h. • Ztteyte Ausgabe. 1 8 1 1. Mit einer grö- 
len Weltkarte 4 Rihlr. , ohne die Karte a Rthlr. 

Da von einer Umarbeitung diefe^ Werks tiicht -die 
Rede feyn konnte, in wie fern diefs mit der ganze» 
Anlage und Beftimmung des Buchs in Wideffpruch 
fteht, der Verf affer es aber auch nicht ohne irgend eine 
Ausftattung abermals in die Welt hinausfchicken wollte, 
hat er den Ausweg gewählt, einen Anhang dergeftalt 
hinzuzufügen, dafs diefer von den Befitzern der erßen 
Ausgabe beauem nachgekauft werden könne.. Diefer 
Anhang ift demnach einzeln zu haben unter dem Titel : 

Der fVechfel der foUtifchen Grunzen und VerkÜtniffe vom 
' Europa wahrend der zwey letzten Jahrzehende. Auf 
neun tlluminirten Tekturen zur JVeltkarte in den Hie* 
roglifjfhen dargeftellt, und mit einigen Ideen über 
das Studium der neueßen Geographie begleitet, von 
R, V. L. I Rthlr. 4 gr. 



jfefus auf de^ Givfel feines irdifchen -Le» 
bens, eine, den Urkunden feiner Gefchickte durchaus 

. treue und den Bedärfniffen geifildfter Lefer angemcf 
fene, Erzählung, nebft einigen Anhängen über fiun» 
der und andere wichtige Gegenßände* Von K. A. Mär^' 
ttns , Prediger in Grofs - i^uenftedt (jetzr Oberpre> 
diger an der Martini • Kirche in Halberftadt. 8* 
18 gr. 

Die Gefchichte Jefu, wie fie bisher gewöhnlich 
erzSnlt wurde, mufste bey denkenden, wahrhaft gebil- 
deterii Lefem befonders dadurch anlntereffe verlieren^ 
dafs' darin vieles als nicht zu l)ezweifelnde Thatfacha 
aufgeftellt wiuxlej dem Verftand und Gefühl durchaus 
widerfprechen. 

Eben fo wenig konnten folche Darftellungen ge- 
nügen, in welchen alles Wunderbare, jeder Beweis ei- 
ner unmittelbaren hohem Leitung zwar oft fpitzfindig 
genug, aber felrend uberzeugehd, auf ganz natürliche 
Weife erklärt wurde. 

Dafs es aber möglich fey, einen Weg zu finden, 
auf welchem auch der Gebildetfte befriedigt werden 
könne, woran vielleicht viele zweifeln, fucht der Herr 
Verfaffer oben genannter Schrift durch die Bearbeitung 
einer Gefchichte der acht letzten Lebenstage Jefu' zu 
zeigen. — Ein Abfchnitt , welcher als ein fchönes Gan- 
ges für fich befteht und gerade die fchönfteu Momente 
jenes merkwürdigen Lebens beleuchtei» 

Den 
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Dan Tom' H^rm VeirfalTer eingefcfalagenen Weg 
nälier zu bezeichnen, erlauben die Gränzeu diefer An- 
zeige nicht, jedoch wollen wir wenigftens darauf auf- 
ine^kfam machen, dafs die neuen Anflehten deffelbeti 
übeV das Wunderbare in dem Leben Jefu jeden denken- 
den Lefer überrafchen und Ijefriedigen werden. 

Die in den vorzüglichften kritifchen Blättern be- 
reits gefällten öffentlichen, fo wie die uns zugekomme- 
nen Privaturthcile Mehrerer corapeteAter Richter be- 
ftimuien uns jetzt, diefe fchon vor einigen Mona en er- 
fchienene Schrift allen Freunden und Freundinnen der 
Religion angelegentlichft zu empfehlen. 

Der Herr VerfaCTer hat alle in den vier Evangeli- 
ften zerftreuten Data, bis auf die kleinften Züge, mit 
vielem Fleifs gefammelt und mit hellem Geift und wah- 
rer Religiolität in eine Erzählung verwebt, welche 
kein Gebildeter ohne Nutzen für Geift und Herz lefen 
wird. 

Von dem dabey lielindlichen 3 ten Anhange, über 
die Feyer des Todes Jefu, fagt der Recenfent in den 
Heidelberger Jahrbüchern, da& er im Ton einer fch(>- 
nen Krummacherfchen Parabel eefchrieben fey, und 
wir dürfen verfiohem, dafs diele kleine Schrift einen 
Platz neben Kmmmachir's trefflichen Werken mit vol- 
lem Recht verdiene. 

Halberftadt, den 1. März 1812. 

Bureau für Literatur und Kunft. 



Tafekenbuch zur td^ichen Erbauung für denkende Chrißen, 
von C. C. G. Zerrenner, Prediger der Kirche zum 
heil. Geift in Magdeburg. 12. Mit 1 Kupfer. Ber- 
lin, b. Salf eld. 1 Rthlr. 8 gr. 

4 Erwectnmg, Bewahruxig und Belebung des reli- 
giöfen Sinnes, Erhebung des Gemüthes unter den Ge- 
Tahren imd Uebeln der Zeit, und Erinnerung an das, 
t^s ewig Allen Noth ift, da« ift der Zweck diefer klei- 
nen Schrift. Der Verf. hat für jeden Tag, fo wie für 
die wichtigftcn Fefte, einen Kemfpruch der. Bibel aus- 
'geho))en, und diefen mit Stellen aus den berühmteften 
deutfchen Dichtem fo verbunden, dafs er gewifs bey 
Ueinem fühlenden Herzen feines Eindrucks verfehlt. 
Wir' haben mehrere vortreffliche Morgen - Betrachtun- 
gen; allein nicht jeder hat Luft und Zeit, jeden Mor- 
fen eine längere Zeit diefer Leetüre zu widmen. ^ Hier 
ndet der deiAende Geift in wenigen Worten hinrei- 
chenden Stoff "zu feiner Erbauung, Erinnerung an feine 
Pflicht) Trolt und Ermunterung; und wertes weifs, 
ivie viel die alten Schatzkäftchen zur Erhaltung eines 
frommen Sinnes gewirkt haben, und wie theuer fie un- 
feren Vorfahren waren, der wird die Idee diefes Bü- 
chelchens nicht mifsbilligen, Sondern vielmehr zur Be- 
förderung deffelben nach Kräften mitwirken. Es eignet 
fich übrigens diefes Buch mehr, als vielleicht irgend 
^in anderes t zu einem Weihnachts-, Neujahrs- oder 



Geburtstagsgefchenk^für älter* und. «nderft Perfonezi, 
die Sinn für Religion haben, und iich gern mit ihr be- 
fchäftigen, fo wie befonders auch für Coaürmandeii, 
und lünder, die aus dem älterlichien Haufe entlaflen 
werden. Wollen 4iere diefem Büchelchen jeden Morgen 
nur einige Augenblicke widmen : fo haben fie an ihm 
einen treuen, warnenden, ermunternden Freund und 
Führer in allen Lagen des Lebens. 

Durch Eleganz im Aeufsern und Wohlfeilheit zeich- 
net fich daffelbe noch l^fonders aus. 



Rjosttitka^ von Friedr* Kind, i u. iter Biaind. Bfit Kupf. 
Yon Jury. g. Leipzig, bey Hartknoch. xsii. 
Jeder £and auf Schreibpap. i Rthlr. 16 gr. , auf Vc-- 
linpap. 3 Rthlr. 

„Roswitha, die Jüngere, fchlietst fich unmittelbar 
den, feit 1806. in demfelben Verlage erfchienenoii 
Tulpen an, und foll nach meinem Wunfche jene Samm- 
lung übertreffen, wenigftens iljr im Innern und Aeu- 
fsem gleichkommen." Zu diefer Aeufserung des all- 
gemein geCchätzten und beliebten Verfaffcr« hat der 
Verleger nichts hinzuzufetzen, als die Anzeige des hy> 
halts diefer beiden Bände. L i) Die Grafen Dobna. 
3) Der Aprikofendieb. §) Die Raubfchützen. 4) Dal 
Luftfpiel auf der Treppe. 5) Das Votiv-Bild. 6) liebes- 
treue. 7) Das Bergfräulein. |) Der Chriftabcnd. 
IL 9) Der Schüler des Weifen. 10) Das fchöne Eis- 
mädchen, ti) Der Friedensftifter. 12) Der Engel 
und die Schäferin. 13) Der Kobold. 14) Die Opferung. 
15) Der Prinz mit den goldnen Haaren. i5) Dame's 
coloffales Haupt. 1 7) Der Traum von der Rofe. i g) Die 
Kraft der Weihe. 19) Der Wunderapfel. 40) Fragen 
an Türandot (Räthfel, Charaden und Logogryphen^. 

III. Vermifchte Anzeigen, 

Anerbieten, 

Veranlafst durch mehrere Aufträge und AnfrigBir 
macht unterzeichneter Verleger 

der fchön erfundenen Familien 'Denkblätstr 

l^ekannt, dafs er zur Beförgung der dassu erforderlichen 
Namens -^ Ständer ^^ Tags- und Orts - Infchriften ^ fowie 
dazi) gewünfchter Eifj/äj^ngfir in Rahmen und Glas y gern 
erbütig ift, virenn ihm zu erftern die deutlich gefchrie^ 
bene ausfuhrlicheAnzeige, nebft fei bft gewähltem Denk- 
fpruch , Übermacht und zu letztern der ungefähr« Preis 
aufgegeben wird. Die Kolten der Infchriften find nach 
Verbältnifs mehrerer oder weniger Zivilen von t6 gr. 
bis 1 RÜilr. g gr., die Preife der Rahmen und Glas 
find nach deren Gröfse und Eleganz nicht minder vcr* 
fchieden von i Rthlr. 16 gr. bis 6 Rthlr. Dafs er bef 
beiden auf Schönheit, Fieifs und GefchmackXehen wird, 
darf man wohl ervnuten. 

Georg Vofs in Leipzig 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



V 



T,o des fälle. 



1 T on den Lebensiirnftänden des am 6ten Jul. igir. auf 
feiner Rückreife aus Frankrcicli und Italien zu Caffel 
im Königreich Weftphalen gefiorbenen Dänen, de& 
Etatsiaths und Danebrogsritters , Hans Wr/?, enthalten, 
die. dänifchen Blätter folgendes : H. fVefi war zu Hinds- 
holm auf der Infel Fyen 175 g. geboren.; Oriffenfelds 
FaD, Kiöbenh. 1784» und die Ueberfetfeimg ron G/ow^rx 
'Leonidas, Kiöbenh.* 1/86, waren feine erften fchi'ift- 
ItelleriCchen Verfuche, die an Wer th feiner 1793. er- 
fchienenen Ueber fetzung der Sakontala weit nachftan- 
dcn. — Ln J. 1788. gmg er nach Stv Croix in Weft- 
•indien und wurde Rectbv der Schule zu Chriftianfted 
dafelbft. Seinem Beobachtungsgeifte und feiner Betrieb- 
Xiamkeit yerdankt man yiele Entdeckungen im Fache 
Aer Naturwiffenfchaft. Seit 1790. überfchickte er an- 
4ie Gefellfchaft der Naturgefchichte in Kopenhagen fo- 



wohl , als an den Naturf or fcher Str'dfn eine Menge fei tener 
Seegewächfe und andere Naturmeikwürdigkelten. Die 
erfte Probe feiner ftatiftifchen Nachrichten von St. Croi x 
befindet fich in der Irls^ Jul. 179!; dann crfohioncu 
feine Beyträge zu einer Befchreibung von St: Croix, 
mit einer kurzen Ueberilcht über St. Thomas, S«. Jean 
u.f. w,, Kiöbenh. 1793 , deutfche Ausgabe Kopenh. 17.94. 
beyProft, 363 S. 8. Nachdem ihn die Regierung als 
Agent hcy den.fpanifchen und franzöfifchen Bcfitzun- 
gen inWcfiindien oft und nut gutem Erfolge gebraucht 
hätte, ging er als dänifcher Coixful nach den Nieder- 
landen im J. 1802, wo er fich die fohazbare Gen.ulde- 
fammlung verfchaiFte, die er in einem räfonniricn Ca- 
talog 1807. befchrieb und die der König zu öffentlichem 
Gebrauche kaufte. Zur Stärkung feiner gefchwächteir 
Gefundheit trat er ioi J. 1809. feine Reife nach dei>i 
ludlichen Europa an, auf welcher er aber, ehe er fein 
Vaterland wieder fahe, vom Tode übereilt wurde. 



INTELLIGENZ DES BUCH- ujfD KUNSTHANDELS. 



L Neue periodifche Schriften. 

Bußani unter Alexander t Eine hiftorifche Zeitfchrift, 

. herausgegeben von H. Storch, ^%er u. letzter ^and. 

aj, 26 u. 2 7fte Lieferung, gr. 8» t8ii. St. Ret er s- 

burg und Leipzig, bey Hartknoch. 2 Rthlr. 

16 gr. > 

Inhalt: i) Gefchichte des öfFentl. Unterrichts und 
der Univerfitäten im J. 1S05. 2) Neue Organifation der 
Mcdicinalverwaltung bey der Armee und der Flotte. 
3) Vergröfserung des Senats. 4) Veränderungen in dem 
Zuftande der Nogajer. 5) Ei-richtung einer Specialfchule 
für Rechtsgelehrfamkeit. 6) Errichtung emes weibli- 
chen Erziehungs . Inftimts in Twer. 7) Errichtung und 
Fortgang der Compagnie des weifsen Meers. 8) Rück- 
reife der Wcltumfegler von Kamtfchatka nach St. Peters- 
burg, von Hrn. v. Kruftnßem. 9) Ueberficht aller im 
Reiche vorhandenen Bildungs - Anftalten für die Ruf- 
fifch - Griechifche Geiftlichkeit. 10) Zufiand des Liv- 
ländifchen Kreditfyftems im Jul. 1806. 11) Edle und 
patriotifche Handlungen. 12) Syßematifcke Ueherfickt 
ßler Literatur in Rußland, 

Letztere ift für Freunde der Literatur -Gefchichte, 
fvelche^ diefe Zeitfchrift nicht l>efiLzcn, auch. unter 01- 

vf. L. Z. igia. Erfler Band. 



nem befondem Titel für i Rthlr. 12 gr. zu haben. Mehr 
geziemt dem Verleger nicht yon diefem Werke zu &- 
gen, deffen Beurtheilung er mit Ungeduld von den kri» 
tifchen Blättern erwartet. 



IL Ankündigungen neuei> Bücher. 

Meuer^ J. A. G,\ Miscellen theolopfch ^ naturphiloßyphi^ 
frhen Inhalts^ oder über EUmentci^ioffe und Grundkräfte 
der Natur in befondercr Beziehung auf Lfeht^ PVarme^ 
EUktricitiit i Mi^gnetismus ^ Polarität und Univerfalis- 
mus; nebft dem Verfuche einer Anwcndukg hervorgehen" 
der Rcfultate auf Tiieofoyhie und Falingcnejie. Han- 
nover, im Verl age der H e 1 w i n g'fchen Hof - Buch- 
handlung. i Rthlr. 6 gr. 

Der VcrfafTer, durch zwey in Holland gekrönte 
Preisfchriften bereits rühmlichft bekannt, liefert in dem 
erften phyficalirchen Theile diefer Schrift eine kritifcho 
Ueberficht der vornelunften altem, vorzüglich aber 
neueren Meinungen über Licht ^ fVärme^ fVaffcrtcr- 
fetzung ^ Elcktricität ^ Magnetismus u. f. w. mit InliegriiF' 
des thierifchen. Er erklärt fich nach XorofältVfer J:r- 
wägung des Für und f^Fidcr für die höheru Aiüichten 
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der Naturptilofopliie. Die hinzugefügten allgemeinen 
Bemerkungen, weJche, mit einer befondem Fafslich- 
keit voivetragen, fich avi Folarität^ magne^ifehe Atmo* 
ff hart ^ PerioaUchät und Univerfalismus beziehen, dürfen 
fich den Beyfall derer rerfprechen, welche der Zeit 
lind Luft entbehren, alles fei bft in fo vielen und koft- 
baren Werken aufzufuchen, was hier mit dem müh- 
fainften Fleifs zufammengeftellt, geordnet und gewür- 
digt ift. Als Haupt- Idee ftelk fich durch diefen gan- 
zen Theil der Gedanke dar^ dafs die' entfernte Ur fache 
aHer terreftrifchen Erfcheinungen Cosmifch und Dyna- 
mifch zu deuten fey, oder aafs fie alle unter einem 
hohem EinfluCfe Itehen, »nd dafs für uns Sonne und 
Erde durch Ihren Gegenfatz als Repräfentanten diefer 
beiden Urkrttfte zu betrachten feyn« 

Mit diefer Anficht ift denn auch der theologifcha 
Anhang in genauere Verbindung gefetzt, worin unter 
andern die Lehre Yon d«r Schaffung^ von der Trinit^t 
(als Centrum, Peripherie und UadiaJirät des ^Weltalls), 
hauptflchlich aber von der Palingenefie des Menfchen im 
Tode auf eine neue, gewifs Aufmerkfamkeit verdie- 
nende , Art abgehandelt werden. Eine Lücke in den 
bisherigen Beweifen für Unfterblichkeit und Fortdauer 
aus Natur- Anficht en möglichft auszufüllen, warHiaiupt- 
zweck des Verfaffers bey diefer durch VerftändJichkeit 
und Wärme des Stils gleich anziehenden Schrift. Ift 
auch der Gedanke, dafs die Sonne der nächfte Wohn- 
ort der hier zur moralifchen Reife gelangten vernünf- 
tigen Wefen fe}Ti dürfte , nicht neu: fo hat ihn dodh 
der Verf. aus den in diefer Schrift ausgeführten Betrach- 
tungen auf eine überaus wohrfcheinliche und anzie» 
hende Art motivirt. 



Auf folgendes, in bevorftehcndcr Oftermeffe er^ 
fcheinendes. Werkchen dürfen wir nicht verfehlen, 
das dai)ey intereOirte Publicum im Voraus aufmerkfam 
zu machen: 

Dr. y. C H. Rol offs Anleitung zur Prüfung der Arz- 
neykörpery bey Afothekervifitatioaeu y für Fbyßker^ 
Aerzte und Apotheker, kl. 4. 

Der Preis wird höchftens 12 gr. feyn« 

Cr eutz'fche Buchhandlung in Magdeburg» 



Wunfeh der baldigen Erfcheinung des tfoetften TheSüß 
deflüelben übrig,. welcher hierdurch befriedigt wird» 

Femer ift dafelbft erfchienen : 
Predigerliteratur ^ Uten Bahdes ites Stuck. 

Wie auch immer kritifche Anfichten feyn m5gen! 
fo haben die in diefem Journale das Verdienft, durch- 
aus unparteyifch zu feyn, und die innere Einrichtung 
deflelben verbürgt für die Dauer diefer feltenea Eigen- 
fghaft. 



TVildher^t Jahrbuch der Univerfitäten DeutfcUandi 
erfcheint auch für das Jahr igii. ~ 

Neuftrelitz, im Febr. igia. Albanuf« 



Von dem 

fVürterhuche der deutfcken Sprache^ veranftaltet* und 
herausgegeben von Joachim Heinrick Campe , gr. 4« 

ift vor Kurzem der 5te und letzte Band erfchienen, wel- 
cher die Bucbfraben U bis Z umfafst. Der Preis diefet 
Bandes ift 6 Rthln — der des ganzen Werks 30 Rthlr. 
Wer fich jedoch unmittelbar an die Verlagshandlung 
wendet erhält es noch für den Vorausbezahlun gs - Preis 
von 15 Stück Laubthal er oder 23 Rthlr. 18 gr. Convea- 
tions - Münze. 

Braunfchweig, im Januar xgii. 

Schulbuch handlang. 



Bey Wilhelm Wc bei in Zeitz ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen Deut fehl ands zu haben: 

Deutfckes Botanifches Tafckenbuch für Lid)haber der • 
deutfchen Pflanzenkunde, nach Hoffmann ^ Roth^ 
Perfoon^ Batfeh u. a. bearbeitet. Ztocyter Theil. 
Verborgen -eheliche (kryptoganiifche) Gewächfe. 
18 12. Geb. in Futteral, x Rthlr. 12 gr. 

Bey der durch fo mann ich faltige kritifche Blätter 
anerkannten Brauchbarkeit des erßen Theils diefes Ta- 
fchenbuchs blieb dem botanifchen Publicum noch dar 



. So eben ift erfchienen und 'durch alle folide Bück-' 
Handlungen zu !>ekommen : 

Pölitz^ K, H. L. F., Materialien zum Dietiren meb 
einer dreyfachen Abftufung vom Leichten wm 
Schweren geordnet, zurUebung in der deutbhen 
Orthographie, Grammatik und Interpunction; mit 
fehlerhaften Schemen für den Gebrauch des Zög- 
lings und mit einer kürzen Theorie der Inter- 
pimction nach logifchen Grundfätzen begleitet. 
Zweyte verb. Auflage. 8> '4 gf* 

Diefe zweckmäfsige Schul fchrift, welche bey ih- 
rem erften Erfcheincn zuerß den Verluch auf f: eilte, die 
Zöglinge durch vorgelegte fehlerhafte Schemata fei bft- 
thätig in der Orthographie, Graujmatik und Inter- 
pnnction zu üben, erfcheint j«tzt in einer xwetften ^ fikr 
vertcffcrten^ Aufjage. 

Die Schemata fei bft find zwar faft ganz diefelbeit 
geblieben, damit die BeCtzer der erßen Auflage ^ die 
in vielen Schulanfi alten eingeführt ift, dadurch nicht 
beinträchrigt wurden; dagegen hat der Verfaffer die 
kurze Th<:ifrie der Interpunction (welche auch für höhere 
Lehraxiftaltea befonders für 6 gr.'zu haben \ii) ganz 
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neu bear1«'tet, und in den Materialien,* welche der 
Lehrer dem Zögling dictirt, manche zweckmäfsige Ver- 
änderung Torgenommen. 

Leipzig, im März igx^« Carl Cnobloch. * 



Fabulae Aefopicae, 

Ffihulae Aef, quales ante Planudem ferebantur, ex vet. 
cod. Abi). Flor, nunc prim. erutae una cum aliis par- 
tim ex codd. deproniptis lat. verf. et not. exorn. F. 
de Furia. Cum indd. acc. Prolegomena edit. Fabricii 
noiit. lit. TyrwFiitt de bahrio, Hufckkii DifT. de Ar- 
cliilocho, BentUii Diff. de Aefopo. % maj.- ig 10. 
Auf engl. Druckpap. 4 Hthlr. 

Idem Über, graece, c. not. F. de Furia^ fine diff. et not. 
nt..c. ind. 8 maj. i Klhlr. i^ gr. 

Idem liber, graece, cum not. Schneiden ^ in uf. fchol. 
8 maj. 1 2 gr. 

Die Schulausgabe enthält, wie die zwey vorher ge- 
yiannten, 423 Fa>eln, fie ift daher die voÜftändigfte 
aller bisher erfchienenen Editionen. 25 Exemplare 
ülierlaffe ich gegen baare Zahlung für g Bthlr. g gr. 
Bey einem fehr correcten Drucke erhalten Schulen alfo 
die wohlfeilfte Ausgabe. 

Leipzig, den S7ten März igis. 

\ J. A. G. Weigel. 



Der als Prof. der orientalifchen Literatur an die 
Univerfität nach Berlin herufene Hr. Dr. Bernftein wird 
xiächfiens folgendes iniereffatite aralnfche Mfpt. aus der- 
auf der Götting. Univerfitätsbibl. befindlichen Hand- 
Ichrift herausgeben: 

iyX^t yUoVf Jyöfj ^J^ (J c.^X^=> 

^^**^t {^yiO ^ £ajy>Vsr f \JJiS\ (^ (De initiis 

et oripnihtts feligionum in Oriente diffeminatarum , qucLt 
€ Chr^iiaua frodierwtt), E Codice Bibliothecae Got- 
ting.*]am primus edidit, intcrpretaliono latina atque 
aimotaiionibus illuHravit Dr. Georg. Htnr. Bernßeiu 
etc. Jcnae et Lipfiae» apud G 9 hierum. 
M. D. CCCXIL 



III. Hera"bgefetzte Bücher - Preife. 

Vortheilhxftet Anerbieten für Bücherfreunde. 

Bis zu Ende der Oftermeffe 1 8 1 2. wollen wir, zuGun- 
ften der Befteller, nachflehende neue, und vor- 
znglic^ wich»ige, Verlagswerke durch alle folide 
Buchhandjungen um einen fehr billigen Subfcri- 
ptions- Preis verkaufen laffen: 

j) Franzöllfch - deutfches und deutfch - franzofifches 
Handwtirrerbuch aller Kirnftausdrücke in der Käegs. 
wiffenCchaf t , der Benennungen aller Theile der Ge- 



fchütze und ihrer Laffeten des Feuer- tmd Seiten- 
gewehrs, der Wagen- und Ariillerie - Geräthfohaf- 
ten, der Befeftigungs^unft und der Minen, fo wie 
der Comm and o. Wörter zu den Uebungen und Be- 
wegungen der Truppen. Ein Tafchenbucb für Of- 
iiciere. Zweyte ftark vermehrte Auflage, vomHeri-n 
Ingenieur - Ol4rift - Lieutenant y. G. Hoyer. (Ift be- 
reits eifchienen und koftct im Subfcriptions - Preife 
18 gr., nach der Oftermellitr alber im Laden -Preife 
1 Rthlr.) 

2) Anweifung zum richtigen Erkennen und genauen 
Aljbilden der Erdoberfläche in topographifchen Kar- 
ten und Sit uations- Planen. (Syltem der Situation- 
ZeichnungslchreO Mit 7 Kupfertafeln in Fol., vom 
H(?i*rn Major und Plankammer - Director y* G. Leh* 
wann. (Ift bereits erfchienen und keftet im Subfcri- 
ptions -Preife 2 Rihlr., nach der Oftermeffe aber im 
Läden -Pretfe 2 Bthlr. ig gr.) 

3) Carnot^ von der Vertheidigungfefter Plätze. Aus dem 
Franzöiifchen, mit einem Anhange aus Virgin ^ M^n^ 
talemherty A.B'öhm^ Belidor^ Bousmardy Mandxr^^Be^ 
hxir u. a. , vom Herrn Obriften von Rühle. (Ift be- 
reits erfchienen und koftet im Subfcriptions - Preif« 
I Rthlr. 20 gr., nach der Oftermeffe aber im Laden- 
Preife 2 Rthlr. g gr.) 

4) Franzöfifchc und deutfche Gefpräche für das gefelU 
fchafi liehe Leben. Zur Erlernung des richtigen Aus« 
dmcks und der feinem Wendungen der franzöii- 
fchen und deutfchen Sprache. 3 Theile. Zweyte fehr 
verhefferte Auflage, von F, Beauval. ^ (Ift bereits er- 
fchienen, und es koften alle 3 Theile eingebunden 
ijn Subfcriptions - Preife i Rlhlr. 12 gr., nach der 
Ofiermeffe aber im I^aden- Preife 2 Rthlr.) 

5) Lehrbuch der Conibinations - Lehre und der Arith- 
metik , als Grundlage des Lehr Vortrags und des Selbft- 
unterrich's in neuer urfprüngl icher Methode. Bear- 
beitet vom Herrn Ingenieur - Lieutenant Fi/cA/r und 
vom Herrn Di*. K. Ch. F. Kraufe, (Ht bereits crfchie- 
nen und koftet im Subfcript. Preife i Rthlr. 16 gr., 
nach der Oftermeffe aber im Laden- Preife 2 Rthlr. 
8grO . . 

6) Gedrängtes Verdeutfchungs- Wörterbuch der in ün« 
fcrer Bücher- und Umgangsfprache häufig oder fei- 
ten vorkoDiinenden fremden Ausdrucke. Zunäclift 
für deutfche Gefchiiftsmänner, Jünglinge und gebil- 
dete Frauenzimmer. Ztreyte um die Hälfte vermehrt^ 
Auflage, vom Hrn. Profeflbr F. E. Petri. (Erfchcint 
fogleich nach der Oftermeffe, und koftet im Su}>- 
fcript. Preife i Rtlilr., nach der Oftermeffe aber im 
Eaden- Preife i Rthlr. 16 gr.) 

7) Die Lehre vom Angriff und von der Vertheidigung 
der Feftungp.n. Mit 4 Kupfertafeln./ Vom Hrn. Pre- 
mier-Lieutenant und Ingenieur Afier. (Es erfcheint 
zu Johannis, und koftet im Subfcript. Preife i Rthlr. 
Ig gr., nach der Meffe aber im Laden -Preife 2 Rthlr. 
12 gr.) 

g) Verfuch einer medirmifch-chirurgifchenDiagnofiik 
in Tabellen, oder Erkenntnif^ und Unteifcheidung 

der 
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der inncrn und äufsem KrankKeiten, mittelftNeben- 
einanderftellung der ähnlichen Formen. Zwetfte fehr 
Tcrh^rCerte Auflage, vom Herrn Dr. K» ,G, Schmalz. 
(Erfcheint zuJoliannis, und koftet iiuSubfcriptions- 
Preife 3 Ilthlr. 6 gr.» nach der OfternieJIe aber im 
Laden-Preife 4 Rtlilr.) 

9) Das Urbild der IMenfchlieit. Ein Verfnch vom Hm. 
Dr. K, CA. F. Kraufe, Vorzüglich für Freyraanrcr. 
(Ift bereits erfchfenen und koftet im Sübfcript. Preife 
2 Rlhlr. 6 gr., im Laden-Preife aber 3 Rthlr.) 

xo) Clement^ Verfuch ü])er die reitende Artillerie. Aus 
dem Franzöilfchcn, .vom Hrn. Ing^iv Obrift -Lieute- 
nant y^ G. Hoyer. Mit i Kupfer. (Ift erfchienen und 
koftet im Sübfcript. Preife 12 gr. , im Laden - Preif« 
aber 16 gr.) ' • 

jj) Vollftändige franzöfifche Sprachlehre für Lehrer 
und Lernende, fo wie zum Selbftunterrlcht; von 
y. A, Bruel. Drifte umgearbeitete und verbefferte 
Auflage. (Mit befonderer Hinficht auf den Unter- 
richt in Militär -,Akademi».en. Sie erfcheint zu Jo- 
hannis, wird 40 Bogen ftark, und koftet im Süb- 
fcript. Preife nicht mehr als 14 gr., und im Laden- 
Preife 18 gr.) 

12) Sämmtliohe Schriften von Cußav Schillinge x6tcr 
bis igter Band. (Koften im Subfcriptions - Preife 
2 Rthlr 6 gr., und im Laden-Preife 3 Rthlr. Alle 
18 Bände koften im Sübfcript. Preife 13 Rthlr. 12 gr., 
im Laden-Preife aber 18 Rthlr.) 

Es ift darin enthalten: das fVeib tt'ie es //?, 3te 
Aufl.; die Ignoranten e 3 Theile, 3teAufJ,; die fch'öne 
SibilU^ 2 Theile, 3te AufL ; Bagatellen^ 2teAufL; 
der Liehe sdienß^ 4 Theile; Erzählungen^ 4 Theile; 
und kleine Romane ^ 3 Theile. 



Es yerfteht fich, dafs die Bezahlung mit der Bc- 
ftellung zugleich erfolgen mufs, weil diefe äufserft bil- 
ligen Preife nur auf diefe Weife Statt Hnden können, 
und keine Buchhandlung ohne haare Zahlung Anfprüche 
darauf machen kann. Uebrigens geniefst dal^ey jede 
Buchhandlung fo viel Rabat, dafs lie die Exemplare ohne 
Preis - Erhöhung an jeden Befteller abliefern kann. 

Während der Meffe kann man fich m Leipzig 
auch unmittelbar an uns wenden, am Neuen Nenmarkt 
in der Dresdner Herberge, fo wie zu jeder Zeit in 
Dresden am Alten Markte. 

Amol d'fche Buch - und Kunfthandlung. 



Hetahgefetzter Preir von Leyferi Meditaihnes ad Pan- 

dectaty XI Volumina. 4. 

Leyferi Medit. ad Pandectas^ XI Volumina, ko- 
Cteten ehemals 15 Rthlr. Sächf. Geld. Die unterzeich- 



nete Verlags •Buchhandlung der rechtmärs]c;pn Ausgabe 
erbietet fich, denjenigen, welche uns bis Michaelis d. J. 
5 Pahlr. Sächf. in frankir ten Briefen eiiifenden, da- 
gegen ein compl. Exempl. Vol. I — XL auf ihre Koften 
zu überlaffen. Auch wird jeder, welcher fich durcli 
andere Buchhandlungen an uns dieferhalb wenden will^ 
gegen Erlegi^ng des obigen Preifes das Werk eben fo 
erhalten. Einzelne Theile werden bis dahin auch noch 
in gleichmäfsiger Herabfetzung des vorigen Prcil^s van 
uns erUffen« Lemgo, im März 1812. 

JVTeyer'fche Buchliandlun«^. 



IV. Vermifchte Anzcisren. 

o 

Auszug eines Briefes aus Berlin, 

Der ztteyte Band des Pindar von Böckh erf^ieint 
in der Michaelis -Meffe &qs jcLzi'gen. Jahres. Aufser ilfin 
Anjnerknngen enthält er Abhomdlungon über Pindar^ 
und in drey Büchern eine beynahe vollftändige Me;r;k 
in einem Umfange gefafst, wie ßc noch nie gcfaCst 
worden ; auch unerwartete Auffchliiffe über mehrere 
Theile der griech. Mufik. Durch dicfen Band wird das 
zu frühe und voreilige Urthcil üher die in dielen Ab- 
handlungen vollftändig zu behandelnden Gegenftände 
hinlänglich widerlegt werden. In der Vorrede \vird 
der Herausgeber die Gefchichte der fkmmtl. Streitigkei- 
ten über die Wortbrechung erzählen, und die Seichtig- 
keit und Ungründlichkeit feiner Gegner darlegen. 



Bücherliehhaber und Kunfifreunde 

können unentgeldlicli in jeder Buchhandlung abfor- 
dem 1 äffen: 

Verzeichniß fämmtlicher Ferlagsbücher ^ Kitpferwerke 
und Kunßartikel , welche bis jetzt bcy GeorgVofs 
in Leipzig erschienen find. 

Befitzer und Directorcn von Leih])i^>liotheken und 
Lefezirkeln, Bucbbinder,To wieGefcbäftsfreunde, we^ 
che in diefen Artikeln Aufträge ])eforgen, können fich 
auch an ihm dircct wenden und die vor theühaf teilen 
Bedingungen erwarten. 



Catahgue d'une partie des llvres de feu M . F. jf, Baß^ 
confeiller de legalion du Grand -Duc de Hcffe, cjui fert 
vcndqe a Paris, Septembre 1812, mid Catalogue des «j- 
nufcrits jaißs par feu M. F. jf. Beiß, beule reichhaltig 
an den intereffanteftcn Notizen für Philologen undLite> 
ratoren, find bcy mir für 6 gr. zu haben. 

Leipzig, den 23. März 18 12. 

Auctions - CaCfirer M. Gram 
in rothen XZcllegium. 
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I. 

Verzeichnifs der ia der Allgem. Lit Zeit und den Erganzungsblättem recenlirten Schriften« 

Anm. Die erfte Ziffer seigt die Numer, die zweyte die Seite an. DerBeyfau £B. beseiehnet die ErgSniuagtblStter. 



A. 

Actenftücfce der Fehde üb. die WiebekinglchQ Brücken* 
baukunde. 57, 456* 

Adolph und Minoa, od. die Wallfahrt. EB. jy, 277; 

Almanach, Hei v^etif eher ^ für das J« igis* EB. 39, »25* 

Altenhof y Fr. , f. Deftilla^eur. 

Animadveriiones in libellum de poteftate et -juribus Sta- 
tus in bona Ecoleiiae et Qericorum. (Auetore A'e- 
Uk.) 69, 545. 

Annalen, theologifche» f. L. Wächter. 

AnfchütZy H«, difv Gewehr -Fabrik in Suhl im Henne* 
bergifchen. 72, 573. 

B. 

Bargen y H., Vortheile heym Rechnen. 3 Hefte. EB. 

Bauer , H. , Lehrbuch der deutfchen Sprache. 1 — 3n 
Bds X u. 26 Abth. EB. 36, 281. 

Bellerfnann, J. J., der Theologe. 7 u. grTh. EB. 319241?. 

Bernouilli^ D. , Vertheidigung der wegen Rindermord» 
angeklagten Anna Margaretha Schulz, nebft Appel- 
lationsbefchwerde. 69, 550« 

BeJJel, F. W. , Unterfuchungen üb. die fcheinbare u, 
wahre Bahn des im J. 1007. erfchienenen grofsen Ko- 
meten. 73, 577. 

Bibel, die nettteftamentlicbey od. die heil. Urkunden 
der Chriftusreligion ; überfetzt, nebft Anmerk. u. 
einer Abhandl. üb. die Vereinigung der chrift). Con> 
. fefüonen von Ch. Fr. Preifs, 1 u. 2r Bd. 6s% 513- 

Bibliotheca arabica^ f. Ch. Fr. de Schnurrer, 

Bleich , f. Animadverliones. 

Bonpland^ A., f. A. de Humboldt* 

Boffe^ R., Uebcrüoht der franz. Staats wir thfchaft bis 
zum Finanzplan für 1S06. 2 Thle. EB. 28, 217. 

Breitenbachy Ph. Fr., allgem. deutfcheLandwirthfcbafts- 
Schule. m Bds I u. 2S H. 72, 560. 

Brünni/ighaufen ^ H, J,, gemeinnütziger Unterricht üb. 
die Brüche, den Gebrauch der Bruchbänder u. das 
dabey zu beobachtende Verhallen, ^jy 454. 

C. 

Cadet de VauXy Ant. AI., vom Maulwurfe. Aus dem 

Franz, von Fr, G. Leonhardi, EB. 28, 222. 
V, Collin^ H. X, Gedichte; herausg. von M. v, Collin. 
'76, 605« 

D. 

De poteftate et juribns Status in bona Eccleüae etCle* 
ricorum. 69, 545. 



Deftillateur u. Liquorift, der wohlerfahrne. (Von Fr. 
Altenhof, ^ le verb. Auü. EB« 25, 198* 

E. 

Erato. EineSamml. kl einer Erzählungen romVerf. der 

Heliodora. 3r Bd. EB. 35, 277. 
Erdbefchreibung, neuefte, des Königr. Bayern nach 

feinen neun Kreifen. 75« 596. 
Europa's Palingenefie. Samml. der wichtigften Materia- 

Ibn zur neueften Gefch. des ^urop. Continenu. 

irTh. Oeftreichs Kriegsgefch. im J. 1809. t u. irBd. 

6^, 515. 

F. 

Fellinger^ L G., Äbgeriffene Scenen aus der Gefchich- 

te der Menfchheit. EB. 32, 254. 
Feyerabendy Q.\ Handbuch für die Gewerbkunde aus 

den Producten der drey Naturreiche. EB. 28, 223. 

G. 

Oemäldc, hiftorifchc«, der letzten Regierungsjahre des 
gevtrefenen Königs, Guftav IV. Adolph. Aus dem 
Schwed. 2 Thle. 64, 5©^. 

Gemnich^ J. Fr., diff. jürid. de.legato rei debitae. EB. 

31, 247. 
Gefcbichte der fchw ed. Revolution bijs zur Ankunft des 

Prinzen von Ponte Corvo, als Thronfolgers. 64, 505. 
Gefcbichte n. Statuten der Grofsherzogl. Gefellfch. der 

mechanifchcn Künfte u. Handwerke zu Würzburg. 

71» 5^7^ 
Gefsner^ G., der Chrift in der Bauerhatte. 2q verb. Aufl. 

EB. 30, 240« 
Gründler, C. A., Inftitulionen des Rechts; Einleitung, 

Encyklopädie u. Methodologie deSj Rechts enth. 
J4» 4»5' 

Heinrich , D. F. , Predigten üb. die VorfchuDg Gottes. 

I u. 2r Th. EB. 49, 230. 
Heinfius, Th. , Lehrbuch des gefammten deutfchen 

Sprachunterrichts. 6r Th. Auch : 

Lehrbuch des deutfthen GefcbäFtsftils'. EB. 36, 284. 

Himly^ J. L., de Jefu in coelum a^fcenfu. 53, 417. 
H'oegh' Guldberg^ F., dänifches Lcfebuch fiir Schles- 

wigholfteiner , die Sprache Dänemarks zu lernen, 

Hugl, G. , civililt. Mtgazin.i.u. ir Bd. 2e abgekürzte 

Aufl. 3r Bd. 1 — 3s H. EB. 30, 233. 

de 



de Humboldt , A« , et A. Bonpland , Voyagey»Tro(/?eme 
' Partie. Eflay pölitique für 1e Royaume ae la Nouvel- 
le -Efpagne. 4 -^ jime- LiTraifon. 59i 465« 

l 

« 

Jacohi^ J. A., Journal für Landfchullehrer« inBds,^s^St. 
£B. 19, 232. 

. K. 

Kat^na ^ St. , DefenCo bonorum EccIeCafticorum quam 

adferf US- Anonymi philofophice fyftematicum Opus; 

cum additionibus Editoris. 69, 54^* 
Keffer ^ G. H., Umrifs der Geographie u. Statiftik von 

Bayern. 75, 593. 
Klein , E. F. , f. J. Ch. v. Quiftorp. 
Kumary J. A., f. Verfuch einer Vaterland. Gefch. Otto- 

kars VI. 

Lang^ J. , kurze gemeinfafsliche franz. Elementar- 

Spraöhlebre. 2»umgearb. AuA. EB. 34, 272. 
V. Lauderdale^ E., üb. Kationalwohlftand. Aus dem 

Engl. EB. 33, 264. 
Leben u. Thaten eines preufs. Regiments • Tambours. 

69, 552. 
Leitung, äugenfcheinliche, der göttl. Vorfehung in der 

Bekebrungs- u. Rettungs-Gefchichte eines neologi- 

fchen Predigers. EB. 27, 215. 
Leonh'ardi ^ Fr, G. , f. A. A. Cadet de Vaux, 
Lilienblätter. Romant. Erzählungen vom Verf. der He- 

liodora. EB. 35, 277. 
Linden^ G. , (K* SVern) die Bundesgenoffen, Lftfp. 70, 
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Magazin, civiliftifches, f. G. Hugo, 
Magda^ P.) de uirprimine in quo Scbolae Evangelicae 
in Hungaria cum tota re Evangelica verfantur. 561 

447- 
IVlann, der, nach der Welt. Roman. EB. 3^1277, 

Mar- Hanna, od. die Pilgerinnen aus Yemen. Vom Verf. 

der Amida. EB. 35, 277. 
Mey-er^ K. Fr., meine biftor. Gedanken üb. die Stadt- 

Aachenfchen Fabriken. EB. 25, 200* 
Middel4orpf , H. , Commentatio de inftitutis literarits 

in Hifpania q.uae Arabes auctores habuernnt. EB. 

^4i *Ö9' 
Müller, J. D. , r. M. H. Vida. 

Kachrichten, theologifche, f. L. tVachler. 
Keudecken^ M. A., geb. ErfZ,' die Baierifche Köchin 
in Böhmen» 2e verm. Aufl. EB. 35, 2öo. 

v. Ploucqvety W. G«, etwas zu einiger Holzerlparnifs« 
EB. 35, 2go. 



Pockelst K. Fr«, üb. den Umgang mit Kindern. 71, 

561. 
Pöiitz, C. H. L., können höhere Wefen auf den Men- 

fchen^rken? 2e Ausg. EB. 36, 28S* 
Poppe j J. H. M. , Lehrbuch der ftllgemeinen Technolo- > 

gie. EB. 25, 193. 
allge^ieines Rettungsbuch. Preis fcbr. Nebft- 

erftem Nachtrag. EB. 32, 249* 
Preifs^ Ch. Fr., die Vereinigung od. das hefte Religions- 

annäherungsmittel für alle chriftl. Confefüonen, 6^^ 

5>3» 
-— — f , Bibel, die neuteftamentliche. 



1;. Quiftorp^ J. Ch., Grundfätze des deutfchen 'peinl. 
Rechts; herausg. mit Berichtigungen und Zufätzen 
von E. F. Klein, in Bds x ü. le Abtb. 6e Auil. JEU. 

3>i*5^- 

I 

Regierungsfpiegel , der, Friedrichs des Grofsen. Fin 
Nachlafs; aus den Händen des Grafen v. Hertzberg -^ 
mit Anmerk. u. Beylagen. EB. 35, 273. 

Reibel^ J. , Staat und Hierarchie. 53, 422. 

Rhapfodieen eines Denkers üb. die wichtigften G^jgen- 
ftände der Menlchheit; vom Verf. der merkwürd. 
Maskerade. 78, 622. 

Rofen/eldy D. Fr., literarifche Pflanzen. EB. 31, 24g. 

Schelling's^ F. W.J. ,. Denkmal der Schrift von den göttl. 
Dingen des Hrn. Fr. Heinr. Jacobi n. der ihm in derll 

• gemachten Befchuldigung. 56, 441« 

Schieiermacher y F., Predigten, le Samml. 2eAu!\, , le 
Samml. EB. 26, 204. 

de Schnurrer y Ch. Fr., Bibliotheca arabica. Edit. aucta 
atque integra*. 27y ^^9- 

Selbfibiographie eines ehemals der Neologie ergebenen 
Predigers, f. Leitung, augenfcheinK, der göttl. Vor- 
fehung. 

Stalder^ Fr. Jof. , Verfuch eines Schweizer! fchen Idio- 
tikons; mit etymolog. Bemerk, ü. einer Nachlefa 
vergeffener Wörter, ar Bd. EB. 36, 285. 

Stein ^ K. , f. G. Linden, 

Stollberg ^ Ff. L. , Gr. zu, Gefchichte der Religion Je- 
fu Chrifti. 7r Th. EB. 27, 209. 

Stutz y J. E., kleinere deutfche Sprachlehre. 2 Bde. ae 
von H. Bauer neu bearb. Aufl. , f. H. Bauer. 

T. 

Tafchenbuch, tägliches, für Landwirtheu. Wir thfchafrs- 
verwalter auf,, das J, IJM. (Herausg^. von G. H. 

^ Schnee.) 70, 557. 

Thomas Sindall, Sir, od. der falfche Freund. Roman. 
EB. 35, 277. 



Tittmarifiy J. A., Lehrbuch der Chirurgie. Auch: 

— — Syrtem der Wundarzneykunrt in 3 Abth. 20 

verm. Aufl. *EB. 34, 365. 
Trommsdorff^ J, B. , die Chemie im Felde der Erfah« 

rung. 4r Bd. Auch : 
— ^ — fyftemat. Handbuch der gefamxnten Chemie« 4r 

Bd. ae.verm. Ausg. £B. 33, 264. 

Ueber Aufhebung der Kirchen-, Pfarr- u. Schulguter, 
u. Einführung einer fixen Befoldung der Geiftlichen 
in proteftant. Ländern ; in Briefen von einem Land- 
prediger, 56,444. 

Ueber den Geift u. die Folgen der Reformation , be- 
fonders in Hinlicht der Entwickl. i\t% Euf op. Staa- 
ten -Syftems. Als (fogenanntes) Seitenftück zu v.ViU 
Urs Preisfchr. 7J1 598- 

Unterricht in der chriftl. Glaubens- u. Sittenlehre. 26 
Terb. Aufl. EB. 289 224. 



V. 

Verfuch einer vaterländ. Oefchichte Ottokars VL, 
erften Herzogs von Steyermark. (Von J. A, Kumar.') 
£B. 33, 262* 



FJda, M. If. / Jefus Cljriftus. Ein lateiir. Heldengedicht; 
deutfcheii Verehrern gefungen von J, D. Müller. 
76y 601. 

VindiciaePoteftatis et jurium Status in bonaEcclefia« 
et Clericorum. 69, ^45. 

Fogt, }. Th., Predigten üb. die Gefchicbte u. Schrif- 
ten der Apofte). \r Bd. EB. 26, 207., 

Voyage, f. A. de Humboldt. 

Wachlery L. , theolog. Nachrichten. Jahrg. ig 11. EB. 
«91 »29., 

TVehdt y Fr., Arzney - Formeln , od. zufammengefetzte 
Arzneyen, welche im klin. Inftitut zu Erlangen üb- 
lich find. 'Deutfche Ausg. mit Zufätzen. <$5, 518. 

fVeftenrieder^ L. , Beyträge zur vaterl^lrid. Hiftorie, Geo- 
graphie, Statiftik u. f. w^. 9r Bd. Auch. 

-» — neue Beyträge zur) vaCerländ. Hiftorie u. f. w. xr 
Bd, EB. 35, 257. 

— -« hiftorifcher Kalender, igr Jahrg. EB. 33, ii^i. 

fVyfsy J. R\, Vorlefungen üb. das höcbfte Gut. a Thle. 

Z. 



V» Zimmermann , E, A. W. , üb. Weftindien , deffen Co- 
lonialwaaren u. deren Surrogate, 71, 564* 

(Die Summe alJei: angezeigten Schriften ift 83«) 
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Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 



■> 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Bartels in Marburg, 78, 624. Bemftein in Jena 78, 
624. Brqulich in Wien 60, 489* Bunger in Marburg 
78» 624. Debrois in Wien 6($, 528^ ' Hartmann in OH- 
mutz 71, 56a. Heinroth in Leipzig 78, 624. Hermb- 
ftädt in Berlin 7g, 624. Herold in Marburg 78, 624, 
Heubner in Wittenberg 78, 624. .Hromadko in Wien 71, 
56s- Jenko in Laybacb. 54, 432. Kaufmann in Wien 54, 
43». Kopp in Hanau 66, 528* Ohms in Wien 60, 4*^0. 
Prochaska in Wien 71^ 568. Schemerl in Wien 71^ 568« 
Simmerdinger in Wien 71,468. Stalder in Efcholzmalt ' 
66^ 528. Tanarki in Nagy Koros 60, 479. Tehel in 
Altofen 54, 43a. fVinzer in Wittenberg y2% 624. 

Todesfälle. 

Bießen in Halle 70, 560. Brehm \n Leipzig 73, 584* 
Eben in Ravensburg 78, 623. v, Eger in Tyrnau 59, 
471. Heller in Stuttgart 76^ 608. Hurwitz in Pjaris 72, 
576. Izdfnzi von Monoßor in Wien 65, 51V. Katona 
in Kolotfa '^-^^ 616. König in Alldorf 7^, 607. L^h- 
mann^ geb. Ritter , in Magdeburg ^^^ 616. Opitz in 



Czaslau 72, 576. v. Prandau in W^ien 70, 559. Pronay 
in Acfa 78, 623. v. Satter in Grofswardein 65^ 519. 
Scheel in Kopenhagen 73, 583« Schlögi in Augsburg 76, 
607. Ulrich in Marburg 70, 560- Vinslöv \n Ko^ienha- 
gen 73, ,583. fVeß in Gaffel 80, 63^. Wiedtburg in 
Helmftädt 65, 520. fVilhelm in Augsburg 73, 584. 

Univerfitäten , Akad. u. andre gel. Anftalten. 

Berlin^ Humanitäts-Gefellfch. , fcchszcbnie Stif. 
tungsfeft- Fcyer, Vorlefungen 54,432. Erlangen ^ pbyG- 
kal. medtcin. Societät, jährl. öffentl. .Sitzung, Hartem 
Einladungsfchrift, AuJ^ählung der durch den Tod ver- 
lernen u. 'wieder neu- aufgenommnen Mitglieder, Vorle- 
fungen, iiviederholte Preisfrage u. andere das Ganze 
der Societät betr. Nachrichten 77^ 613. Grätz^ errich- 
tetes Mufeum, Joanneum genannt, Stiftungs- Urkunde 
6^^ Erzherzogs Johann in Betr. deff , von ihm aufge- 
hetzte Statuten u. ernannte Curatoren; aus mehrern Co- 
mitaten Ungerns dahjn gebrachte Proben und Anbrii* 
che von Steinkohlen; von den Ständen gekauftes Loca- 
le für daff. ^ dabey angelegter botan. Garten u. Zei- 
cbenfchule 63, 503. Halle ^ Univerf. , allgem. Ueber- 

ficht 



ficlit des gegenwärtigen Lehrerperfonals tt. akadem. 
Promotionen, nebft andern das Ganze betr. Notizen 
5^^ jjy — .. Vorlcrurgen-yerzcichnifs im Sommer - 
Semefter igia. 68» 537. Kopenhagen^ Univerf., Feft- 
feyer auf Veranlaffung der Stiftung der neuen Univerf. 
zu Kongsbcrg, Pcrfonale derer die Reden gehalten 
66^ 527. Marburgs Univerf., Profefforen fo Befoldungs- 
zulagen erhalten haben , Doctorpromot.« nachgelicfer* 
te mcdicin. Probefchriften wegen erhaltener Doctor- 

würden 66, 5t7« Verzeichnifs der Vorlefangen 

im Sommerhalbenjahre' xgi». 74i 585* Paris ^ doppel- 
te Prciserth. des von de Im Lande für das wich tigfte, im 
Laufe des Jahrs erfchienene, aftronomifche VVerk be- 
ftimmten Preifes 71, 575. Prag y Taubrtummen- Infti- 
tut, Benefizvorftellung des v, Kotsebue^chen Abbe Sicard 
far daUelbe 2^% 5^7- ff^^^i^y Real • Akademie , Ausdeh- 



nung u. Verrollkomriinung derf, durch Zufammenfchic- 
fsung der Wiener Grofshändler u. des bürgerl. Handels* 
ftandes; Taubftummen-Inftitut, Befchränkung der Zahl 
der Süftsplätze u., vermöge höchfter Rcfolution, Be- 
ziehung eines jährl. erhöhten Betrags für jeden Zögling 

7^> 567- 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 

Mohs iaOrätz, Reifen dcffelben in mineralogffclier 
Hinlicht 63, 504. Reichenbach in München, Berichti- 
guRg zu der Recenüon feiner Abhandl. üb. die Theorie 
der Brückenbogen in der A. L. Z. I8ii* 58« 457* S^o/z 
in Ziirich, Berichtigung mifsverftandener Worte m fei- 
nen chrifil. Predigten 629495. Ufteri in Zürich, Er- 
klärunj», veranlafst durch den Recenfenten der Hefi. 
fchen Biographie Zii;t/zg/i*5 in der A. L. Z, sSix. 61 1 4S7. 



III. 

InteIHflteaz des Buch- u. Kunfthandels. 



Ankflndigungen von Autoren. 

' Ebers \n Halle, neue theoret. u. prakt. Grammatik 
der Engl. Sprache 5«, 455.' ^^ ^<» MotteTouifui u. Neu- 
mann in Berlin, die Muten 749589* Prefiy Job. u. Karl, 
in Prag, Vegetabilia cryptogamica Bojimiae exficcata 
55, 4)6. Sievers in Braunfeh weig, Schaufpieler - Stu- 
dien. 67» 533. 

Ankündigungen Ton Buch- u. Kunfthändlern. 

Albanus in Neuftrelitz ^0% 636. Anonyme Ankünd. 
<7, 535. 79, 627. Barth in Leipzig 6«, 541. Breitkopf 
Tl. Hmrtel in Leipzig 74, 590. Brönner in Frankfurt a. M. 
55i 439* Bureau für Lit. u. Kunft in Halberftadt 79» 
630. Cnobloch in Leipzig jo» 636. Creutz. Buchh in 
Magdeburg 80) 635. ^i^efs in Tubingen 6?, 544. Gabler 
in Jena go, 637. Gro^. Buchh. in Leipzig' 5.^, 463. Hahn^ 
Gebr., in Hannover 55, 436. 589464. 67, 535. Haha» 
Verlagsbüchh. in Leipzig 68, 544. Hartknoch in Leipzig 
29, 630. 632. 80, 633. He/w/ng. Hofbuchh. rn Hannover 
80/634* Hemmerde u. Schtvetfchke in Halle 55, 435. Hit' 
%ig in Berlin 679 536. 749 589* 799 625, Joachim, Buchh. 
in Leipzig 749 587» Keil in Cöln 79, 627. Kümmel \n 
Halle 79, 616. Kummer in Leipzig 6^9 541.' t^auch in 
Berlin 55, 433. Orell^ füfsli u. Comp, in Zürich 55, 437. 
Perthes in Gotha 559439* 799 626. Ki/^. Verlagshandl. 
in Halle 58, 463. Sa/feld. Buchh. in Leipzig 74, 589» 
79, 631* Schul buchh. in Braunfchweig 80, 636. yofi 
in Leipzig 55, 435. 58, 464. 67^ ^35. 536. 74, 590. 
fVebel in Zeitz go» 635» JVeigel in Leipzig go, 637* 



Vermifchte Anzeigen. 

i^rno/d. Buch - u^Kunfthandl. in Dresden, Verzeich- 
nifs neuer, noch um den Subfcriptions« Preis abzulaf- 
fender Verlagswerke go, 637. Auszug eines Briefs ans 
Berlin , den zweyten Band des Pindar von Böckh betr. 
80, 640. Expedition, die, der Zeitung für die elegan* 
te Welt, in Leipzig, Empfehlung des Intelligenzblatts 
ihrer Zeitung zu Anzeigen u. Bekanntmachungen 74, 
592. Grau in Leipzig, Verkaufsanzeige des Catalo- 
gue d'une partie des livres de feu M. Ba/t et Ca- 
talogue des manu fori ts laiffes par fea M^ Baft Jo, 
640. Hei 00 in g. Hofbuchb. in Hannover, BOcherge- 
fuch 74, 571. _ — . herabgefetzte Btlcherpreife 
74, 592. Jacobäer. Buchh. in Leipzig, bietet ein voll- 
fcändiges Exemplar: Acta Eruditorum zum Verkauf aus 
55, 440. Meyer, Buchh. in Lemgo, herab geteizier Preis 
von Leyferi Meditationes ad Pandectas g09 639* Muller 
in Hamburg, Verb effernn gen zu feinem Handbuch des 
franz. Criminal- Proceffes vor den Aflifen - Gericfrren 
55,440. f^a^ffr in Königsberg, Bitte Fra/zVj etymo/og. 
Wörterbuch durch Praenumerat. u. Subfcriptioniuviti- 
terftützen 55, 440., Vofs in Leipzig,. AnerLüeten als 
Verleger der Familien -Denkblätter, zurBeforgung der 
dazu erforderlichen Infchriften \ wie atvch zu Einfaf- 
fungen derf. 79, 631. — — das Verzeicbnifs feiner 
fämmtl. Verlagsbücher, Kupferwerke u. Kunftartikel 
ift un.entgeldlich zu haben go, 640. — — f. auch: 
Expedition derZeitung für die elegante Welt* 
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P RILOS O PKIB. 

Hkidblbkro 9 b. Mohr n. Zimmer : £V/b»i ier Lo» 
gik. Ein Hantibuch fQr Lehrer und zum Selbft- 

Sebi^auche« von ffakeh FHedrick Fries, ord, Prof. 
er Philofophie zu Heidelberg und correfpondi- 
* renäem MitgUede der königl. bairifcheh Akade- 
mie der Wiuenfchaften in Mfinchen. I8it* Xtl. 
141 tt. 596 3* ohne das Regiller. 8- (3 Rthlr* 

8 gr.) 
Ebenda/.: Grundriß dir Lo£ik a:üm Gebrauch flir 

Schulen, vonffakob Friedrich Fries, igil. 1418. 8* 

Hr. F* nimmt untei: den jetzt lebenden Philofophen, 
welchen das Heil di^r Wiirenfohalt am Herzen 
itegt , und ihre innere Würde und äufsere Wirklamr 
keit nicht durch wohlgemeinte» aber gehaldofis Flüee 
der poetifirenden Geniahtät , fondem durch grüncuir 
che weiter eindringende. Forichung nach kritifcher 
Methode zu erhöhen fitreben» -eine der rorzüglichften 
^teilen ein. Sqhon ia feiner Kritik der Vernunft hat 
0r bewiefen , dafs die kritifche Methode des Philolb- 
phirens die einzig richtige iey, imd nach dem Wun- 
Iche, welchen Mnt in der Vorrede zur Kritik der rei- 
pen Vernunft ausfprach, durch feine parteylofe Theil« 
nähme an den kritifchen Unterfuohungen , durch die 
Aufdeckung der von jenem wahrhaft grobem Denker, 
bey allem Talent und jrutem Willen mgangenen Feh- 
ler den einzig wahren Weg zur Wif&nfcnan zu ebnen 
l^ucht« Die neuen Anuchten von der Grundlage 
•Her philofophilcfaen Erkenntnifs fucht er in dem ge- 
genwartigen Syftem der Logik weiter auszuführen» 
und fie au einer WifTenfohaft, welche in die ganze Phi«» 
lofoplide einen fo wichtigen Einflufo bat» geltend zu ma«* 
chen. Wir wOnfchen, daüs nunaiiah andere Denker 
mit demfelben lauteren Intereffe und mit Einficht die« 
felben prüfen » das Wahre mit Dank anerkennen, das 
Unhaltbare aber auszeichnen mögen , damit es nicht 
mit jenem vermifchtvdeder andere Irrthümer erzeuge« 
Eine folche ftrenge Prüfung ift die einzige Art» wie 
dba lobenswerthe Strebeji ^ines talentvo&n Denkers 
und feine ibnft igen verdienstvollen. Bemühungen geeb? 
vet werden können. 

Mit den Syftemen der gefchät^cteften Loöker hat das 
Syftem des Hn. ^«9 wie nicht anders feynKann, meh« 
reres gemein ; aber in vielen Punkten hat es dagegen 
auch viel Eigenthümliches in dem Stoffe und in der 
Formt dafs es mit keinem verglichen werden kann« 
Er fucht der reinen Logik eine feftere wiffenfohaftU* 
che Grundlage durch anthropolomfche UnterfuchuDr 

4. X. Z. i8i3« Erßer Band. 



gen imd eine fiebere Anwendung auf die gefammtf 
wiffenfcbaftliche Erkenntaifs zu geben. Dadurch find 
viele Unterfuchungen in das Syftem der Logik hinein 

Sezosen worden , welche nach dem ftrengen Begriff 
er formalen Denklehre nicht in demfelben pflegten 
abgehandelt zu werden» und die eigentlich Iqgifchen 
.Lehren Von den Formen und Gefetzen des Denket}« 
find nicht feiten anders und v^pllftändiger entWickdt^ 
andere eeftellt und geordnet» und die Beteln ihres 
Gebrauchs fchärfer beftimmt und ausführlicher darge- 
legt. Da null der Vf, fehc häufig auf feine Vovarbeir 
ter Bückfipht genommen, und an ihnen Fehler gerügt 
hat» fo verdient in aller Rückfiqht di^fes. Syftem der 
Logik die gröfste Aufmerkfa^keit» Ehe wir aber 
das Eigenthümliche deCTelben felbft genauer darftelieji 
pnd prüfen 5 müfC^n wir einige Ideen aus der Vorrede 
über den Zweck und die Einrichtung diefes Werks 
herausheben. Der Vf. hatte ^nen dreyfachen4Sweck^ 
er wollte die Wiflenichaft felbft fördern und zugleich 
dem Unterrichte in derfelben» fowohl dem nieder» 
aufSchulep» als .dem höhern eigentlich wifTenfchafÜi«* 
eben dienen. Der eigentliche ^weck der Logik ift 
auf Wiflenfchaftlichkeit» auf die ArchitektoniR und 
fyftematifche Methodenlehre der WiCTenfcha^en ge* 
richtet. Die bey uns vernachläffiste Kunft gut zu re- 
den und zu fchreiben» weiche «ir Schulen gehört, 
und die Kenhtnifs der Logik vorausfetzt» macht eine 
Trennung des niederen logifchen Sichulunterrichts 
von einem höheren nothwendig. Für jerien ift es 
nicht nothwendig , in die Tiefe der Unterfuchungen 
einzudringen, fondem es ift hinlänglich» dem Scbü« 
1er die Formen der demonftrativen Logik , die For- 
men der Begriffe, Urtheile, Schlöffe, Definitionen 
Eintheilungen und Be weife deutlich zu machen. AI* 
les: übrige , Denkübung , . Bedeöbung und Schreibe- 
Übung ift rhetorifcher Art und gehört nicht mehr ftif 
die Logik. Nur eine Foderung macht der Vf. an die- 
fen Unterricht , die Foderung, dafs die anthrovi^o^- 
fchen Vorbereitungen » ohne welche keine Philofophie 
und keine Logik mitgetheilt werden kann, mitge- 
nommen werden. In allen logifchen Darftellunsenilt 
der anthropoloßifche Theil der l.ogik die Haupdache 
und durch die Urkunde feinet Natur ift das gewöhn- 
liche ganz unrkjHtige Verfahren entfunden , dafe man 
die reine allgemeine Logik mit den Formeln der aDge- 
meinften Denkgefetze anfingt. Die Vorausfchickmift 
des Unterrichts in* der Erfahrungsfeelenlehre kann di? 
Verßumung jenes Theils nicht entfchuldigen. Denn 
jener kann die Organifation des Erkenntniisvei-mögen« 
nicht fo genau durchgehen, als es das logifche Bedürf- 
nifs. erfodtru Dea hinwucf , <la{$ diefe Unterfttohun« 
(4) ^^ gen 



<43 



ALLG. -LITERATUR • 2EITUN0 



M4 



gen fi^rlden' Schüler t\x fchwer feyn, fuchTderltf» 
Soch befonders zu befeitigen.. Der höhere Ünterriciit 
in der Logik! Ift ein Yehrweientlichei: TheiL aUer^ ge- 
lehrten Ausbildung, und wird al^ folchar Einmal an-^ 
erkannt werden. Der -Vf^hält deaWben nicht nur 



.gcunaen welBodiahen Inhalt des Syftems in Parana- 
jhen enthält , nicht jpnr für tlcn niederen Schnlun- 
tenichi ffeeignet fctusine/ Er begreift zu viSes, ~^ — 
ft^r das roetofifche Bedürfnifs nicbt Jgehöi 



r^anffikriifr -dag Sehaiws übe 



ret, und die 
t, Frevüch hat 



für die Uni verfität , fondern auch vorzüglich nach un- der Vf in der Vorrede (S. VIIL) diefes felbft eingeft 

feren Schuleinrichtungcn für die hochTte KJaffe der hen, und die Abfchnitte und Paragraphen au^eeich- 

Gvmriafien ceeienet, weil da der LehrSr noch mehr ^nct, t^elche-ftlr tenefi-Untcrrteht paffen. ABön die 

Oewalt aber den Scholar hat,, und niQht wie auf Uni- Zwecke des niedern und höbcrn üntemdhts find lo 

verfitäten Fleifs oder ünfleifs ganz der V^ahl des letzr yerfclüeden, dafs fie eigne LehrbtiAer zu erfodcni 

tern überlaffen bleibt. Die Logik dient der allgemei- fcheinea, <lie nicht blofe durch den; Umfang, fondcm 

nen Geiftesbildunff , aber nicht unmittelbar, fondern auch durch die lorm lieh unterfcheidcn muffen. Doch 

«Is Hölfsniittel- 1^ verlangt wie die Elementarmathe- .wir richten wie natürlich, unfereAufmerktamkeit be- 

matik ftrcnge ind trockne Darftellung, und mit die- fonders auf da« Syftem der Logik, und wollen den 

fer die Refienatio/i des Schülers , eine Einficht zu Ghederbau des Ganzen , und dann das WichtisUe m 



fachen , deren gute Folgen fich erft fpater zeigeri 
i.Für diefen höhern Unterricht,' fagt der yf. Si iX., 
iihd fönüt für die weitere Ausbildung der WilTen- 
fchaft mcyne ich nun manches wefentliche Aeu dar- 
geftellt zu haben. Ich- habe- hier- alle im erßen Bande 
Sieiner Kritik der Vernunft angedeuteten nothwendi- 

Sen Verbefferungen der WiTfenfchaft axisgetührt. 
chori die Art, Wie ich mich auf anthropologxfche 
Vorbereitungen ftütze, lind aus diefen die Grundge^ 
fetze des Denkens begründe , gehört hieher. Bey deü 
formen der Urtheile habe ich die Kantifche? Entdek- 
kongen erganzen muffen. Diefes hat denn bedewtea- 
den Einfliäs auf die Lehre von den Schlüffen. Die 
lichre von der Form der Wiffenfchaft habe ich auf 
eine ganz eigehthümliche Weife behandelt, wodurch 
maftciie^ nach Arlftcfteles wieder hfergeftellt, manche« 
neu ^ufgefmiden worden ift. Ferner durch meme 
ganz« Anlage hat die angewandte Logik ein veränder- 
tes Anfehen bekommen. Ich hoffe vorzüglich in der 
Lehre von der Wahrfcheinllchkeit bedeutende Verbef- 
ferungen gemacht zu haben, und was bey weitem 
das wiohtigftfeift, durch alle Darftellungen. über wif 
fenfchaftlicheSyrteme daiu beygetragen zu haben, dafi 
lue klaren Kamifchen Entdeckungen in derMethoden* 
lehre in ihren Folgen bqffer verftanden und allgemci* 
»er anerkannt werden. Denn das ift es eigenthch, 
vras die angewandte Logik will, uns die Organifation 
des Syftems aller menfchlichen Wiffenfchaft, die Ein- 
theilimg deffdben und dieVerhältniffederHaupttheile 
imter einander kennen zu lehren , und uns dadurch 
über die Bedeutung aüer wiffenfchaftlichen Aufgaben 
an den menfchli^en Geift voUftändig zu verftan* 

digen. "^ 

Diefem dreyfachen Zwecke Genüge zu leiften, 
bat der Vf. die äufeere Form des Kiefewetterfchen 
Handbuches gewählt , den Grundrifs der Logik von 
dem.Syfteme welches die weitere Ausführung enthält, 
getremit. Beide haben abgefonderte Seitenzahlen, 
and derGrundrife ift auch' zu dem Schulgebrauclie be- 
sonders abgedruckt. Ohne uns in die Prüfung der 
den Unterricht in der liOglk auf Schulen betreffenden* 
Anflehten einzulaffen — denn die Wichtigkeit der 
$^che fodert die ftrengfte Unterfuchung , zu welchei; 
es uns hier an Zeit und Ranm gebricht — bemerken 
Yfix nur das Einzige , daf$ uns der Onmdiifti det den 



den einzelnen Abfchnitten Kenntlich machen. 

][ii der Einleitung geht der Vf. von dem Unter* 
fchiede der phitofophifihen oder demonftrativen und der 
anthropologifchen Logik aus,- und beftimmt dadurch 
den belkannten von manchen beftrittenen Ausfpruch 
Kants % dafs Arlftoteles die reine 'Locik voUftändig 
entwickelt habe. Diefer Streit ift indeffen doch nicht 
en Entfcheidung gebracht : denn es fehk an 



zur voj 



einer auslührüchen Erklärung des Begriffs der Lwk 
überhaupt, nod daher befriediget auch diefe Einlei* 
timg nicht, weÜ'Tie vieles Treffende über Logik ent- 
hält, aber nichts erfchöpft, und b^fonders den L^fer 
nicht auf den rechten Standpunkt fetzt, aus welchem 
£ch die reine klare Anficiit der ganzen Wiffenfchaft 
eröffnet. Nach dem Grundrifs ift die Logik die Wif- 
fenfchaft von den Hegeln des Denkens. Unter diefen 
•Hegeln können aber iowohl die nothwtodigen R^eln 
-diSx.DiMatkiU deih JDinge^ als diejenigen Kegeln ver« 
{banden v^erden, nach welchen geroule unjer- Ferßand 
4enkt. Jene machen das Object der demonftrativen 
oder philofophifchen , diefe das Object der anthropo* 
logifchen Logik aus. Jene ift. die Wiffenfchaft desc 
«nalytifchen tirkenntnifs oder von den Gefetzen der 
Denkbarkeit eines Dinges, diefe von der Natur uod 
dem Wefen unferes Verftandes, welche einen Tbed 
der philofophiichen Anthropologie ausmacht. Didb 
philofojphifche Anthropologie unterfcheidet fich voa 
der Erfahrungsfeelenlehre überhaupt darin, dals to 
fich nicht mit den Naturbefehreibungen d^ nienfch^ 
eben Gemüths begnügt , fondern eine Theorie der in» 
nern Natur uhfers Geiftes, eine Erklärung der Organi^ 
fation unfers Lebens fticht. „ Die Hauptfrage der an-; 
thropologifchen Lo^k ift : Wie kommen Betriff und 
Denken unter die i hätigkeiten des menlchlicrienGci* 
ftes?. Wie verhalten fie lieh zu den übrigen Thatigkei- 
ten des Erkennens, und wie ftimmen fie mit diefen 
snr Einheit der lebendigen Thutigkeit unfers Gei&es 
zufammen ? Diefe Unterfuchungen find jetzt bey wei- 
tem die widht ig^m , bey ihrien find wir noch lann 
nicht im Heinen, hier mögen noch manche EntdeK* 
kungen S9u machen feyn^ mehiiere die ich gemacht 
habe , und die , wenn auch mir unbewufst andere fie 
fchon früher gemacht hätten, doch inimfem Hand- 
büchern fehlen^ find eigendich die Urfache, warum 
ich hier eine ganz neue Ausarbeitung der Logik mit- 

thci- 
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iMe/V ''Vtltf Jbf Veiäiältiilft'M«r anlhropölogi- 
fchen und phaofcq^^chch Logik, fagt der Vf. fokea- 
•des: ,^ Diele anthropologifche Logik ift unwiUkür-, 
hchtot allen Theilen der Logik vermochten und ver- 
mcogt bearbeitet worden. IJie philofophifche Logik 
ift Dämücb (o arm an Gehalt nndlb abhän^ in allen 
ihren Behauptungen von der anthropologilchen , dafej 
man foar nicht im Stande ift, fe abgefondert ffir fich 
aufzuitellen. Das Ve^hältni{is.uuid. dar Uotes^hied 
diefer beiden logifchen Erkenntnirsweifen ift aber bis- 
her noch nie richtig verftanden worden. In der Lo- 
gik des Ariftoteles und ieiHer Schule Jie^ ein Vörur- 
theil für die Selbftgenügfamkeit der demonftrativen 
Logik tief verftcckt, . wdches in ider Gefchichte der 
Phubfopfee grofse Folgen geliabt hat. Daher itfhrt 
feine ein£&itige SyBö^^ik, daher die fcholaftirchen 
logifchen Pedantereyen , daher das übermäfsice Zu- 
trauen zu Definitionen und fieweifen , daher das Su- 
chen nach eineoi höchften Grandfatz des VViffens, 
üach einem oberften Kriterium dei Wahrheit. Diefe 
demonftrative Logik ift aber in der "fliat nur die ein- 
•feitige- Logik der fubfumirenden , nicht die der leben- 
digen refectirenden Ürtheilskraft. Auf-'der entge- 
gef^efetzten Seite verlor fich in der engUfchen Schale 
und bcy denen, die in Frankreich und unter uns ihr 
folgten , alle Philofophie , und fomit auch die philo- 
fophifche Logik ganz in cmpirifche Pfychologie. 
-Jffl«i fiengvbey uns zuerft an diefe entcegengefetzten 
Elnfeiti^eiten der Vereinigung zur Wahrheit näher 
ivL ^bringen. Doch bheb er in Rückficht der Logik 
«nm Theil noch bey dem Ariftotelifchen Vorurtheil 
ftehen. Er fagt ausdrücklich : „die Logik dürfe keine 
yfychologifcl^en Principien' vorausfetzen,** aber diefs 
rührt nur daher, weil er überhaupt das Verhältnife 
tfer Philofophie zur philofophifchen Anthropologie 
tiicht kannte. Allerdings wäre es höchft ungereimt 
die Grundfiitze der philofophifchen Logik , die noth- 
wendigen Grundgefetze der Dcnkbarkei^ ' der Dinge 
J d^h empinfche Pfychologie , d.h. durch Erfahr mi- 

Sen beweifen zu woÖen ;' allein wir werden j^äter fin- 
en , dafs zwifchen Beweifen und Deduären noch ein 
crofser Unterfchied fey, dafs alle philofophifchen 
Grundiatze deducirt werden foUen, und diefe zwar 
giradt aus antfaropolosifchen auf Erfahrung beruhen« 
den Vorausfelzungen. 

Nach cUefen Mgrlffsbeftimmungen können wir 
keinen deutlichen Begriff von ehier gedoppelten Lo- 
nk gewinnen. Denn beide haben einerley Object, die 
&efetze, nach welchen unfer Verftand denkt: denn 
die Gefetze der Denkbarkeit der Dinge find ja doch 
auch Geietze unfers Verftandes? Der Unterfchied 
kpmmt aÜb hlois auf das Verfahren zurück, durch 
-w^elcbes diefe Gefetze gefunden werden« Die eine 
fu^t fie durch pfych<üogiiche Beobachtung, der Wir- 
kun^sart des Verstandes, dieAweyte aber durch die 
AnaTyfe des Denkens feiner Form nach. Nun -wird 
aber der Vf. felbft nicht jene Beobachtungen abgefon- 
dert ven der • Analyfe des Denkens : für Logik ausge- 
ben wollen , • weil ihnen der ftrenge Charakter der 
WÜfenfcbafOichkeit fehk. Was alio der Vf* anthio* 



Sol<^ifehe Logik nennt, Ift nicht felbft Logik, fon- 
ern ein anderer Anfang, wodurch das, was 'die wif- 
fenCphaftliche Logik vorausfetzt, duroh Beobachtun- 

fen des menfchlichen Geiftes deducirt.v^rd. Djefß 
)eduction ift gar kein fo nothwendiges ErforderniÜB 
zur Wiffenicharfc , denn das was analyjfirt wird;,.jia( 
Den^l^^n,, . findet ja jeder in feinem Bewufstfeyn , %s ift 
ein allgemeines Factum , welches keiner Begründung 
b ed a rf » Jb. wie die Mithematik die xeinen Anfchauun- 
gen des Raums und der Zeit analyfirt, und daraus 
eine apodiktifche Wiffenfchaft zu Stande bringt, ohne 
einÄr üedücöori faf fich felbft zu bedürfen. In dieCer 
Hinficht enthält Kants Behauptung unbezweifelte 
Wahrheit. Sg wie aber die Deduction der Grundbe- 
griffe der Mathematik in anderer Rückficht von grc 
fser Wichtigkeit ift , fo ift es auch verdienftlich dia 
Donkgefetze zu deduciren. Es erfodert die Einficht 
in die Einheit unferer gelammten Erkenntnils^ Jafe 
das Denken, welches in der Logik ifolirt vo& dem 
Erkennen und nur von einer Seite, feiner Form nach 
betraohtset wird , auch nun im Verhältnifs zu dem ge- 
fammten Erkennen betrachtet werde. Hierauf ift 
auch das 'Streben des würdigen Vfs. hauptföclilich ge» 
xicntet« Nur muffen wir bedauern, dafs er über dem 
Zweck die Wichtigkeit diefer anthropotogifcken Untere 
M^^g^n för die Logik — wie wir feine anthropolo- 
gifche Logik unmennen möchten — oder anthropoto- 
^fche Propädeutik der Logik, wie fie der Vf.' felbffc 
8. jx.. fchieklicher nennt, in das Ucht zu fetzen, die 
Entwicklung des Begriffs der Kbgik felbft und alle die 
«ur Einleitung nothwendigen Unterfuchungen verab- 
iaumt, dadurch aber felbft auch jenen Punkt nicht 
voUftändig deutlich macht , auch durch die . Be-. 
hauptung von der Leerheit, Armfeligkeit und Ab- 
hängigkeit der demonftrativen Logik Vorurtheile za 
begttnitigen \ fcheint , welche von nachtheiligem Ein- 
fluife zumal in unfetn Zeiten feyn muffen. Die ge- 
wöhnlichen Eintheilungen-der Logik in die reine und 
angewandte, allgemeine und befondere u. f. w^ ver- 
vnrft der Vf. zum Theil als unbrauclibar , zum Theil 
führt er fie auf den von ihm angenommenen Unter- 
fchied der anthropologifchen und phüofoplufchen Lo- 
gik zurück. Die Eintheilung hi die reine und ange- 
wandte Logik beruhet nach S. ii. auf dem Vorur- 
theil, dafe der Verftand ein einfaches, urfprOngliches^ 
Vermögen ünferes erkennenden Gemüthes fey, def-; 
fen reine Gefetze fich abgefondert darftellen liefsen; 
nach dem Vf. ift er ein zulamttiengefetztes Vermögen, 
was wir unter Reflexion begreifen , und feine Functio« 
neu muffen aus andern' erlt erklärt werden. Davon 
wird hernach die Rede feyh^ Den Gliederbau feines. 
Syftems giebt nicht das Syftem , aber der Grundrifs»* 
im $• 2. an. Zuerft fefft der Vf. muffen wir uns die 
Gefchiehte der menfchlichen Erkenntüils fo weit be- 
kannt machen , dais wir die Natur des Verftandes und 
fein Verhältnifs zu den übsigen Erkenntnifsvermö- 

i;en, die mit ihm ein Ganzes ausmachen, kennen 
ernen. Erfier Theil. Aus diefer Gefchiehte der 
menschlichen ^rkenntnifs l'aflen fich dann die Formen 

des Denkeiis für lieh herausheben uud^auflteJlen, io 

• * dafs 
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^mu» lei*«i>TOr da ihrer anthropdogifchen Bedei^ 
SmnBch ke»-eii und zugidch einteh«». wie fich ^e 
Oelttö der demonlirativen Logik aus ihnen herleiten 



FerkSttHlß zum Gänxtk ünfiftr SrhmOitß «urfbh^ 
eh«r bekrachten, und daraus endlich vierteßt (in der 
aUgmtintn Metkodttätkrty die Äg«/« aUeiten, i»ch 
denen dit Dtnkkraft der Menßchen ihre ErkentUiüß 4ms- 
zmbitden hat. Eine inftructive Skizze der GelefaieMs 
der Losik maebt den Be&^uis der Einiettiing. 
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I. Lehranftaltcn. 
Ulm» 

WnfermOyfflnaßom ift nun laut ^ner ,wn B*etwt 
im Dnick-bekannt gemachten Nachricht eine mit de* 
ibn^ÄSTemberlifoben Schul- und StudH»«.nnoh. 
JÄ^übereinfiimmende und den Zweck de^ Unter- 
tSSTmöalichrt befördernde Verfaffung gegeben wor. 
SS DiS neben derRealfchule beftandenen 7Kl*ff«n 
fiS aS 6 reducirt wprden. dagegen Wl «^^^-^^^i 
Srionftig aus * Klaffen befteben. und »it dj^ 
STy untern ^Klaffen das untere Gyumafium ««»^ 
chtL dafÜcn Ubrer Präceptoren beiften. J^*» Jj'^ 
WaWen führen «Hein die jLehrer der j fb-^J^af- 

KSaen Verfaffung Ton zweyen ferner Collegen, als 

iS^tEaSfforS »it unterfchrieben wurdeiu Die 
Jl»ct«fat»aueuorim »n» ^^ wieder ©in- 

«SS^Ä- Ätt?K£ffe auf vierteljähng. 

,X Sl^iSi«. ^'"e»^«g- Wien «lie 
Kaffenleld« .S^den Beneficien beftritten werden. 
-w^^Recter der befonders errichteten Arroen- 
Jomtffion'S^e Vtr|ge halt. . Allein der ^t«^ 
• u * Prt- ilift hcbriifchc Sprache wird noch belonder» 
Sezi t. to UbjSperfoL gieng keine Veränderung 
iJr «uC«rdali die Uiden bisher nur provifor^«* «ij 
«Reihen! «ntem Lehrer, Ä«»«- wJ Ruu Schuler 
5« «WloloJifchen Seminars zu Heidelberg, ihre defini, 
S«Wen?uS^thiehen, In den Lehrgegenfttoden, 
S:;^*!S3he und lateinifche Stilübungen Torzüg- 

Schrfufmeifamkeit und mehr Z««' «5?g«''^r*<^': 
halten Für die Phyßk foll der erforderliche Apparat- 
„Ifchafft und in ^n oben. Waffen .„chRehgionsua. 
Seht ertheilt werden. Z« P^äm en, Schulrecjuiü.« 

^d andern Nebenzwecken f«"«* ifj^ !^ j^if/^S; 
eewiefeii werdeil. Der Rector erhält für die Auffidrt 
üb« die Schulbibliothek jährlich 50 Fl. und fott nach 



Jem Tode de« Stadtpfarreri* 0^e^Ur^ tre^dier Su^ 
bibUoÄekar ift, dcHen SicUa lind Gehalt tou der 
Stadtbibliokhek erbalteiu 

n. BeförderuRgcn u. Ehrenbezeugungen. 

I • 

Zu der ProfeGTur der O^konomie am Gräfl. Fefie- 
iicüCch««^ Georgicon zu Kefcthely ift Hr. Karl Flecü^ 
em Zögling des gedachten Georgicona, de^ aher anch 
lUtrs Inftitut zu Mögclin, und das von EflUmkirg m 
Hofwryl befucht hat, angeftcHt. Er hat auch ConCdge 
Reifen unter nommen, z. B. an den Rhein, um die Art 
den Rheinwein zu erzeugen und die Weingärten anzu- 
bauen, kennen zu lemesu 

Nunmvhr ift der berühmte Dichte» und Orientalin 
yof.v.Hxwmkr^ vormalaConfiilar-AgCQt in Jaffy, m 
die Stelle de$ yerftorbenen t. Dombay zun Hoffeeretlr 
und Hofdolmetffiher bey 4er k. k. g^ Hof- und Staatir 
kanzley ernannt worden. 

Der -bisherige Buchhändler, jetzt Senator, zu Herr^ 
manftadt Martin Hochmiißir^ der feine Buchdruckerey 
und Buchh^sndlung dem Lycemn zu Qaufenhurg u- 
Ibhenkt hat Qoeide werd«[i aber jetzt C^r nachl&^ 
verwaltet, und armangeln fogar eine« .Oiudogs), ift 
mit einer goldnenEhrenmedaUle beehrt worden, vai 
bat bey diefer Gelegenheit, obgleich er felbft kid» 
lifch ift, doch das Evang. Gymnafium in Hen»«^ 
ftedt mit 15ÖP FI. bcfchenkt. 

Der Hr. Graf Ctiriky von Dint^faU^^ Hofrath mil 
Referent des Studienwefens bey der k. ungr. HoBcanir 
ley/, Vf. mehrerer Sebriften, ift zum Ofaierg«Üpä» it% 
Eifenburger Comitaw ernannt worden, der Graf Iä- 
iisl Tileki^ zeither BarQ Tiibuliu und ebenEalls Vf. eim* 
ger Schriften, zum Adminiftrator der Obergefpanswürda 
im Simegher Comitate : und endUfih'der Graf W*f«a» 
ßanhifaui^ Stattfaaltereyrath und berühmter Schriftltd- 
1er, zum Adminiftrator derObergefpansw&rd« doaOrer 
ner ComUats« . 

Hr. Conßanth^ JRirfaM Ift zum Prof* des Natur- wbA 
Ungrifcfaen Rechts an de^ Agramer Ak«l«me_ei^ 
nennt. 
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HsrDBLBBROt b. Mohr u. Zimmer : Syflem der Lo- 
gik. — — Von ^akoh Friedrich Fries u. f. w. 

Ebenda/.: fSrundriß der Logik zum Gebrauch för 
Sc^ttn, von ^akd Friedrich Fries u. f. w. 

( FortJHMung der in Num 81 • abgebr^ckenm Rsoaifipn. ) 

Der erße Abfchnitt , die Gefchi'chte der menfchlicken 
Erkenntniß f Oiier antliropologirche Propädeutik 
4^rLojgik hatÜaterfuchungen zumGe^enftande,diezu 
den fchwieVigften der ganzen Philofopfaie gehören. Je- 
der Philofophirende. fucht (ich die Rät hfel^ des men fchli- 
chen Geiftes aufzulöfen , aber jeder eröffnet fich einen 
andern Eingang und bringt einen andern Schlüffel mit. 
Auch unfer Vt. ftellt hier manche Anfichtea auf, die 
wegen ihrer Neuheit intereiTant find, und eine weitere 
Prüfung verdienen. Damit wir nicht zu weitläufig 
werden , können wir nur einiges davon feiner Wich- 
tigkeit oder feines Zufammenhangs mit der Logik we- 
geü , hier ausbeben. Der Vf. geht bey der Betrach- 
tung des menfchlichen Erkennens von der Erörterung 
der Worte Erkennen und Vorftellen aus. Vorftellung 
ift jede Thätigkeit des GerpHths , die zur Erkenntnife 
gehört, wobey das Vorftellen felbft und das Vorge- 
uellte, welches entweder ein exiftirender Gegenftand 
ift, oder fich auf Gegenftand und Exiftenz ü&rhaupt 
bezieht, unterfchieden wird« Bey vielen Vorftellun- 

fn kommt es nur auf meine Gedanken, meine innere 
hatigkeit an, bey andern findet fich dagegen ein 
Anfpruch an das Dafeyn der Gegenftäode die darin 
vorgeftellt Verden, es liegt eine Affertion, eine Aus- 
lage, Behauptung darin. Jene Vorftellungen nennt 
4er Vf. problematychiy diefe behauptende oder affertari- 
/che aber Erkenninijje ohne darauf zu fehen, ob und wie 
Verbindungen in einer Vorftellung enthalten find, ob 
fie dunkel, klar oder deutlich ift. (Von diefem Quali- 
tätsunterfehiede kann man wohl in dem Begriff einer 
Erkenntnifs überhaupt abftrahiren, aber wie uns 
düokt, nicht von der Verbindung der Vorftellungen ; 
keine Vorftellung ift ifolirt affertorifch , fondem nur 
•ine gewifle Verbindung von Vorftelluncen in dem Ur- 
tfaeile.) Alle unmittelbttren urfprün£Uchen Vorftel- 
lungen unfers Geiftes find behauptende ; die Vorftel- 
lungakraft des Menfchen ift Erkenntnifskraft ; alle 
probleniatifche Vorftellungen entfteben erll aus Er- 
Kenntniffen durch Abftraction. Unfer Erkenntnifsver- 
niögen ift Selbßthciügkeit (Spontaneität) und als folche 
nennen wir es Vernunft. Diefe Selbftthätigkeit mui^ 
aber erft fremdher angeregt werden, wenn fie das 
$piel ihrer Thätigkeiten zeigen folL Daher kommt 
A. L. Z. igia. Erfter Band. 



diefer Vernunft ein Sinn d. fa. Empfänglichkeit zu , M 
Sinnesanfchauuqgen angeregt zu werdeii. Sinntickkeii 
ift alfo die Vernunft felbft in denjenigen ihrer AeuGs^ 
rungen, welche der Anregung am näcliften liegen,^ 
Wir übergehen-, was über den äursern Sinn , und die 
ihm zum Grunde liegende mathematifche Anfchauung 
von Raum und Zeit gefagt wird. Der innere Sino 
ift das* Vermögen der innern Wahrnehmung unferer 

Seiftigen Thäti;;keiten oder Bewufstrevn, ihm liegt 
ie reine Apperceptlon , das reine Seloftbewufstfeyn 
zum Grunde. Die Vermögen, welche die Gefetzt 
unferes Gedankenlaufes beftimmen , find von zweyer- 
ley Art. Einige find unmittelbare Erkenntnifsvermö- 
gen, durch welche untere Erkenntnifs neue Beftiip* 
mungen erhält, andere beziehen fich nur auf Verände- 
rungen, welche mit den im Gemüthe fchon vorhande- 
nen Erkenntniflen und ändern Vorftellungen vorgehen* 
Jene find die Apperception^ das Vermögen der mathema* 
tifchen Anfchauung oder die producHve oder ircmfcendef^ 
täte Einbildungskraft und das Vermögen der philofo- 
phifchen Erktontnifs oder die Vernunft. Diefe find 
Folgen des allgemeinen Gefetzes der Aubciation nan> 
lieh die reproductive Einbildungskraft fßr den unwill- 
kürlichen gedächtnifsmäfsigen Abflug der Vorftellun- 
gen , und die Anfmerkfamkeit für die willkürliche Len- 
kung der Vorftellungen im logifchen Gedankenlauf« 
Ueber alle AU^e Vermögen kommen hier intereffante 
Bemerkungen vor, z. B. die Ableitung der Abibractioü 
aus der Affociation, wobey aber auf den Unterfchied 
der unwillkürlichen und willkürlichen Abftractioii 
gar keine Rückficht genommen ift. Folgende Stelle 
(S. 72.) enthält das Refultat und des Vfs. Vorftellungs- 
weile von dem Denken und dem Verftande. Sinnliche 
Anregung, mathematifche Anfchauung und reine Ver- 
nunft geben in unfenn Geilet zuaächft die unmittelbare 
Erkenntnifs. Die Affociation erhebt unfern Gedanken- 
lauf über die Uofse Erinnerung an frühere 'finnliche 
Anre^ngen durch die Abftraction • durch welche wir 
ein blofses Spielf?^ mit Vorftellungen erhalten , wd* 
ches noch nicht ErkenntniCs ift. Diefes Spiels mitVor- 
ftellnnflen bemächtigt fich nun weiter die Reflexioa 
(oder die Aufmerkumkeit) und verwendet es fQr ihre 
Zwecke. So werden die ihr eigenthümlichen Vorftel« 
lungsarten das willkürliche iMchten und dsis DetAen* 
Beide fetzen eia vrillkürliches Sniel mit blofsen Vor- 
ftellungen voraus, aber die Dichtung combinirt nur 
Bilder, ihr Zweck ift blofse Unterhaltung, d. h. innere 
Belebui^unferer Thätigkeit , welche nur dann noth- 
wendjgeüefetze anerkennen mufs,wenn fieaufSchöi^ 
lieit Anfprüche macht. Das Denken combinirt hingegen 
Schemate zu Urtheilen« Hier ift dem Spiel der Vorftel- 
(4) N "^ lun- 
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ISM^n eine ftrenee Regel der Wahrheit vorgef chrie- , 
b4n : denn es foTl inittelbar wieder der ErkenntniCs 
dienen* Die Reflexion gieng aus von der Aufmerk- 
famkeit, d. h. von der willküi'licHen Lenkung unferer 
Selbfterkenntnifs. Die Selbfterkenntnifs fängt an mit 
den Sinnesanfchauungen des innern Sinnes ; diefe zei- 
gen "ans aber nur die momentanen finnlichen Anregun- 
gen unfers Lebens ^ die Selbfterkenntnifs fodert noch 
eine VoUendui^ auf einer höheren Stufe , diefe wird 
ihr durch das Denkvermögen oder den Verßand in be- 
JUmmterer Bedeutung. Das Denken alfo gehört eigent- 
lich nur zur SeJbfterkeinntnifs , es ift das höhere Ver- 
mögen des Bewufstfeyns , und wird in diefem dem in- 
niern Sinn fibergeordnet. Der nächfte Zweck des Den- 
kens ift dann alfo das Wiederbe wufstfeyn , was für 
Erkenntniffe wir in uns haben ; fo yvivA der Verliand 
der Vernunft entgegengefetzt. Die Vernunft ift das 
unmittelbare Vermögen der Erkenntniffe in un^ ; der 
Verftand erft das Vermögen, diefe in uns mitBewufst- 
feyn zu finden, wenn fie gegeben find. Daher iß U^ie- 
derholung der eignen fonß Jchon gegebenen Erkenntmjfe 
Aas U^efen des Denkens. Das Denken giebt keine Erkennt-* 
mffe in unfern Geißjfondemfpricht nur die fonß fchon ge- 

5 ebenen aus.^* Der Verftand ift nicht der Quell , aus 
em die Vorftellungen vÄi Einheit und Verbindung in 
«nfere Erkenntniffe kommen, fondern fie entfpringen 
X aus der Selbftthätigkeit der Vernunft ; das Denlcen des 
Verftandes fetzt fie als gegeben in der Vernunft voraus 
und beobachtet fie in diefen Das Wefentliche des Den- 
kens ift der Gebrauch der Begriffe ; Jbmit eine mittel- 
bare Vorftellungsweife, -durch eine innere Wiederho- 
lung unfrer eignen VorfteUungen, wodiurch uns das- 
jenige klarwird, was dem innern Sinne unmittelbar 
nicht klar werden kann." Die unmittelbaren Vorftel- 
lungen der Selbftthätigkeit der Vernunft machen nach 
dem Vf. dasjenige aus , was Kant das tranfcendentale 
Denken nannte , und das Denken des Verftandes bey 
tinferm Vf. ift Kant das analytifche Denken. So wäre 
das IVefultat aller diefer Unterfuchungen eine Verän- 
derung in der Bedeutung der Worte, wache den Zweck 
hat, Einheit in unfere VorftcUungsweife von unferm 
Erkenntnifsvermögen zü bringen. Daher macht er die 
. Vernunft zu dem einzigen urlprünglichenErkenntnils- 
vermög^n, welches durch Spontaneität nach noth« 
wendigen Gefetzen Einheit imd Verbindung in* die 
Vorftellungen bringt. Verftand" ift nur das \^rmögen 
der Wiederholimg der unmittelbaren Erkenntnifs, 
€)der die willkürliche künftliche Wiederbeobachtung, 
deren Formen Begriff, Urtheil, Schlufs, Syftem 
find. Aber hier verläfst der Vf., wenn wir nicht ir- 
ren, den Sprachgebrauch, deffen Achtung er demPlii- 
lofonhen. weiterhin nachdrücklich einfchärft. Das 
Beooachten ift zwar auch eine Tliätigkeit des Ver- 
bandes, aber eine abgeleitete, und nicht die einzige. 
Das Urtheilen und &hlie£sen die Verknüpfung der 
Urtheile zu einem Ganzen ift kein Beobachten , denn 
diefes ift ein Zergliedern, jenes ein Verbinden iind 
Verknüpfen. Nach der Anficht des Vfs. mufs dieVer- 
ipunft denlcen, wenn es Oefchäft des Verftandes ift, 
^ne höiiere unmittelbare. Erkennt^ifs der Vernunft 



zum Selbftbewudstfeyn zu bringen: denn derVerftioid 
bringt. nichts zur Erkenntnifs hinzu, fondem wieder- 
holt fie nur. Die Einheit und Verknüpfung, die 
durch das Denken gefunden wird , war alfo fchoa 
früher da, und die Thätigkeit, durch welche jeim 
bedingt ift, ift das Denken. Es mufs alfo auch ge* 
wilfe urfprüngliche Gefetze und Formen diefer Thal^- 
keit geben, welche in der Vernunft und nicht in dem 
Verftand^ zu fucben find. Gleichwohl redet der Vf.. 
von Denkformen, er betrachtet fie (S. 93.) als Er- 
zeugniife des Reflexionsvermteens ; weil der Verftand 
durch Abftraction und Vergleichung erft Begn£fe, 
durch Vergleichung aus diefen Urtheüe und dann wei- 
ter aus dielen Schlüffe und Syfteme bildet. Aber wo- 
her kommt denn das Reflexicmsvermögen dazu, g^ 
rade auf diefe Weife zu verfahren , um fich der ur- 
{prünglichen Erkenntnifs wieder bewufst zu werden? 
Es find nur zwey Fälle möglich. Entweder kommen 
diefe Formen in der unmittelbaren Erkenntnifs fchoa 
vor, oder das Reflexionsvermögen bringt fie erft hinzu. 
In jenem Falle kommt cj^r Vernunft ein Denken zu; 
in diefem verändert der Verftand die unmittelbare Er- 
kenntnifs, und man kann nicht behaupten, da(s er 
blofs das Gegebene wiederhole imd dadurch deudich 
mache. Der Vf. bleibt fich in feinen Bebauptungetf 
über diefen Punkt nicht gleich ; weiter unten (S. 116.) 
nimmt er den erften Fall an. .Uebrigens können wir 
grofsen Vortheil von de^ allen für die Logik nicht ab- 
iehen, wenig ftens I^id nicht einmal die Denkformen 
deducirt , was ipan nach dex Einleitung doch erwar- 
ten durfte, und überhaupt fcheintnins diefe Hypo^* 
thefe keinen vortheilbaften Einflufs auf den eigentlich 
wiifenfcliaftlichen Theil der Logik, die Analytik des 
Denkens ^eiiabt zu haben. ' 

Es fo^t nun in dem zwetften Abfchnitte die Be- 
fchreibung der Formen des Denkens ^ oder reine allgt- 
meine Logik. Das erfle Kapitel handelt von den 3e^ 
grijfi?ff, und zwar von dem Inhalt und der Sphäre derfel- 
beii, vun der Mittelbarkeit des Begreifens , von der 
Dunkelheit , Klarheit und Deutlichkeit der Begiifl^ 
von der Bildung der Begriffe im Verftande , und loa 
dem Begriffe als Erkenntnilsgrund. Der Zufammeft- 
hang unter diefen befonderen Rubriken ift ziendidi 
locker; und jede enthält wieder INominalerklärungen 
und Einiheilungen, wie fie in jeder Lofipk vorkommen, 
" fehr deutlich gemacht, aber ohne fyltematifche Ord- 
nung lind Vollftändigkeit. Von den Verhältnif[ien der 
Begriffe unter einander ift gar nichts gefagt. D^agegen 
konmien aber auch wieder viele treffuche Betzierkun- 
gen , z. B. über die Bildung der Begriffe und ihre Be- 
ziehung auf Erkenntnifs vor. Das ztc^iy/f Kapitel von 
den Urtheilen enthält fchon mehr analytifche Entwik^ 
kelungen im Zufammenhange , und fteiit die. Formen 
der Urtheile wiflenfcbafdicher dar. Das Urtkeü Üt 
die jLrkenntnifs eines Gegenftandes durch Begriffe» 
CMier es enthält V^orftellungenim Verh&ltnifs der Deut-r 
lic hkeit der Erkenntnifs. Das Urtheil ift die Erkennt« 
nifs weile des Verftandes, die fich von der anfchauli- 
cheiiErkenntnifsweife durch If^illküriichkeit Mndjlllgt' 
meingUltigkeit unterfcheid^et. — Die Wüikürliclikeit 
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"«^€1611 wir nicht iilsUiiterlcheidtin^merkmal aij^ei« 
len : denn das Urtheii ift wie jede Thätigkeit der Er- 
kenntnifskraft durch innere Gefetze bedingt. Aus der 
Exnofition aber £ehet man , dafs der Vf. aamit fageit 
will, in derAnfchauung liegt eiiie Unmittelbare in dem 
Urtheile eine mittelbare Behauptung , welche Nach- 
denken und Verrieichen vorausfetzt, und daher wahr 
öder £aifch feyn Kann, nachdem der Verftand in feider 
Wiederhoiung die Erkenntnjfs getroffen hat oder nicht. 
Uebrigens ift die Erklärung des Urthells durch Er- 
kenntnifs oder mittelbare Behauptung noch fchwan^ 
kend,' wenn nicht das Formale und ivlatenale tier Kr- 
kenntnils unterfchieden wiird. Die Logik abftrahirt 
von dem Inhalte derErkenntnifs und fiehet nur auf die 
Form, d. h. die Verbindung der Vorftelltingen oder 
Erkenatniffe zur objeotiven durch die Denkgefetze 
beftimmten Einheit* Die Erklärung, dafis in dem Ur- 
theüe das Verhältnifs von Vorftdlungen vorgeftellt 
werde, ift daher nicht fo verwerflich als der Vf. an- 
nimmt, welcher darin den wefentlichen Zweck, Er- 
kenntnifs durch Begriffe, vermifst. Denn das Urtheil, 
wie es in der LojgiK^ betrachtet wird , ift nicht felbft 
fchon Erkehntniif , fondern nur eine Bedingung der 
Erkenntnifs, nämlich die Verbindungsweiüe des Man- 
jCiichfaltigen derErkenntnifs, wodurch daffelbe in Ver- 
hältnifs zu einander tritt. In derLogik wird von dem 
Inhalte abi'trahirt, und es bleibt nur die Form der Veic* 
bindung oder die durch die Gefetze des Verftandes be- 
ftimmten Verhältniffe zu betrachten (ibrig. Dabei: iit 
die Entwicklung der Formen der Urtheile (<« 29.) 
nicht immer treffend , und bezieht fich nur aui kate- 
gorifcbe Urtheile. Die Qualität der Urtheüe wird 
nämlich darin gefetzt, dafs das Verhältnifs derGegen- 
fiände des Subjects zur Unterordnung unter den Prä« 
dicatsb^iff, die Relation darin dafs die Unterordnung 
des Subjects unter dasPrädicat, und dadurch eine Ver- 
bindung von beiden gedacht werde. Diefes pafst nur 
allein auf kategorifche Urtheile^ Indeffen entwickelt 
der Vf. doch im $• 32. die kategorifche, hypotheti- 
fche und disjunctive Form, indem er d^e Verbindung 
von Subject und Prädicat zum Mittelbegriff macht, 
obgleich fie weder in dem bypothetifchen noch im dis- 
jtmctiven Subject und Prädicat vorkommt. Aufser/ 
dem kategorifchen und hypothetifchen^ Verhältniffe 
nimmt der Vf. noch ein divinves Verhältnifs oder das 
Verhältnifs eines li^fchen Ganzen der Vorftellung zu 
dem Inbegriffe feiner Theile, oder das Verhältnifs 
des Goordinirten zum Ganzen an. Das Ganze einer 
allgemeinen Vorftellung ift entweder die Conjunction 
sdler Merkmale in dem Inhalte eines Begriffs oder eine 
Disjunction der Theile einer eincetbeilten Sphäre. 
Daraus entfpringen die diviBvenUrtneile, welclie ent- 
•^eAet amjunctiv ^ oder dismnctiv und y wenn fie eine 
ConjuDctioil oder eine iJisjunction Vorftellen. Die 
Form der conjunotiven ift A ift B und C Ein Drey- 
cck 4ft eine Fi:.ur welche drey Seiten hat und nicht 
mehrere. Diele coQJunctiven Urtheile find aber der 
Form nach' gar nicht von den kategorifclien Urtheilen 
verfchieden: denn es wird in demfelben das Verhält- 
Bifs der Einitinunung eines Begrifieb zu z wey oder meh- 



reren Merkmalen gedacht, und es entfpringt alfo dar-: 
aus ein zufammengefetztes kategorifches Urtheil, abeif 
keine eigenthümliche Urtheilsrorm. Zwar lagt der 

. Vf. (S. 148O es komme aufser der Mehrheit von kate- 
gorilchen Urtheilen , noch die Zulammenziehung der* 

. reiben in einen Gedanken vor, welches eine eigne Ver-, 
Itandeshandlung fey, die xücht überfehen werden dürfe« 
Allein dadurch vnrd.itomer keine befondere-Urtheüs- 
form begründet. Denn ^'es werden nur zwey oder 
mehrere logifche gleiche Verhältniffe durch einen zu* 
fammengefetzten Act des Denkens gedacht. J ift Ä« 
J ift CA ift B und C. oder A ift C; B ifir C. AundB 
ift C. Das zufammengefel^e Urtheil ift in Rückßcht 
auf feine Form , d. h. die Thätigkeit des Verbinden» 

' und das Verhältnifs der verbundenen Begriffe den ein-' 
zelnen Urtheilen, in welche es aufgdöfst werden 
kann , völüg gleich. Es liegt keine belondere wefent- 
lich verfchiedene Vcrftandcshandlung darin. Es b^ 

. fremdet übrigens, dafs der Vf. bey feinen conjunctiveo 
Urtheilen nur auf den einen Fall der copulativen Sätze, 
wo mehrere Prädicate mit einem Subjecte, und nicht 
auch auf den andern , wo mehrere Subjecte mit einem, 
Prädicate verbunden werden. Rückficht genommen 
hat, wo'derfelbe Grund für f ine neue Form ftatt fin- 
den müfste. Er hat aber dem Einwurfe, det ihm dar- 
aus gemacht werden könnte, dadurch zt^ begegnen ge- 
fucht, dafs er (S. 148.) deü Satz: Sachfen und Bayern 
find deutfche Kreife, für ein unvollftändiges disjuncti* 
ves Urtheil betrachtet, der nur einige Theile aus der 
Eintheilung des Begriffs deutfcher Kreis angiebt. Al- 
lein überhaupt kann es keine imvoUftändigendisjuncti- 
ven Urtheile gebgn, weil die Form derfelben, die 
Setzung mehrerer entgegengefetzter Urtheile, von wel- 
chen mit Anfchliefsung der andern eine wahr ift, die 
Vollltändigkeit der TrennungsgUeder erfodert, und 
das gegebene Beyfpiel ift gar kein disjunctives Ur- 
theil. — Verdienltiich ift die Vergleichung der tegi- 
fchen Formen der Relation in ihrem Verhältnifs zu 
den grammatifchen, durch welche fie ausgedrückt wer- 
den, und zu- den metaphyfifchcn , die den logifchen 
zum Grunde liegen, \V as über die Quantität und Qua- 
lität der bypothetifchen und divifiven Urtheile (S.i 5 j.) 
gegen Kiejeu/etter und Hoffbauer gefagt wird, fcheint 
uns nur zum Theilgegründet. Die Quantität des by- 
pothetifchen Uftheißs befteht darin, dafs der Grund 
entweder im Allgemeinen für alle Fälle oder nur fftr 
einige oder nur für einen Fall gefetzt wird. Da aber 
die Form des bypothetifchen Urtheils in der Confe- 
quenz, oder der Abfolge des Nachfatzes aus dem Vor- 
der&tze befteht, fo fcheint uns die Befchränkomg der 
Confequenz auf einen oder einige Fälle , nicht damit* 
beftehen zu können. Wenn ein Urtheil aus einem an- 
dern folgt , fo mufs es jederzeit daraus folgen. Was 
hier die richtige Anficht verwirrt, ift die Verwechfe- 
lung der grammatifchen Formen mit den logifchen,- 
dafs man glaubt, jedes Urtheil deflen Vorderlatz mit 

^ wenn 9 und deffen Nachfatz mityb anfangt, fey ein 

' hypothetifches. Oft enthält ein folcher Vorderfatz 
ein affertorifches Urtheil, oder fagt eine Urfache einer 
Wirkung aus. Dabin gehört auch offenbar das vom 

Vf. 
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Vf; aanfinhrte Beyfpidi eines iiarticulären hypotheti* 
fehen Uitheik* Dje Finftemifie treten ein, wenn der 
Mond durcb die Knoten feiner Bahn geht. Das letzte 
Urtheil enthält keinen logifchen Grund , fondeni eine 
Zeitheftinimiing oder nocn nicht vollftändise reale Be« 
din.. ung von den FinfternifTen. Was die qualitati- 
ven Unterfcbiede dlefer Urtheile betrifft , fo fagt der 
Vf. das hypothetifche Urtheil fc^ bejahend. Das Ur- 
thfit Biß tcahr^ WBwnAwhrifl; verneinend: das 
Urtheil B iß faifeh^ wenn A währ iß. Ein Beyfpiel 
der allgemeinen Verneinung fcy : IFenn A gilt , Jo gilt 
Ornats B; der befondern, me allgemeine Bejahung 
Bur aufhebenden Verneinung : fTenn A gilt 9 Jo folgt 
nur B nickt. Allein es ift hier nur auf die logiiche Be- 
ftimmung des Nachlatzes eines Theils der Materie des 
"L'rtheiks gefehen worden, welche nicht zur Beftim- 
mimg des ganzen Urtheils gemacht werden kann. Der 
Nachfatz kann ein bejahendes oder verneinendes Ur- 
theil feyn ; aber die Form bleibt inuner diefelbe, dafs 
es unter der Bedingung des Vorderiatzes wahr ift. 
Wenn A ift fo iß B; wenn A ift fo iß nicht JB. Das 
letzte angefahrte Beyfpiel ift aber nicht ein verneinen- 
des hypothetifches Urtheil» fondern die Verneinung 
der Confequenz.» alfo Aufhebung des Bedingungsur- 
theiles. DafTelbe gilt auch von der Qualität'und (Juan- 
tität der divifiven Urtheile. Die Lehre von der Moda- 
lität der Urtheile ift ausnehmend deutlich vorgetra- 
gen , zugleich auch das Verhältnifs der logifchen und 
metaphyfifchen Begriffe von Möglichkeit, Wirklich- 
keit und Nothwendigkeit. Nachdem der Vf. von der 
Quantität, Qualität, Relation und Modalität der Ur- 
theile gehanoelt hat, ftellt er noch einige Betrachtun- 
gen über den Zweck der Urtheile im Verftande an, 
Sorch wekhe der obige . Begriff von den Urtheilen 



naher beftimmt uad berichtiget wird . Der Zweclc 
des reflectiven Erkennens befteht in dar Mittheü« 
barkeit der Erkenntnifle und der AHgemeingCdtlg- 
keit der Urtheile. Fragen jf'w nun , durch welcbe 
Formen der Urtheile wir 'mehr im Urtheile befiz- 
zen als in der Anfchauung, fo findet es fich, dals nur 
die apodlktifchen allgemeinen und bejahenden bedeu- 
tend, und nur die aii^emeineu und noth wendigen ka- 
tegonfchen , hypothetifchen und divifiven Hegeln 
V(3lftänd]ge Urtheile find, durch welche nicht das 
Dafeyn der Dinge, fondern nur die nothwendige Ver« 
bindung mehrerer allgemeinen Beftimmungen , oder 
die notnwendigen üefetze im Wefen der Dinge (im 
logifchen Sinne doch nur die Gefetze des Denkens) 
erkannt werden. Die ErkenntniCs der allgemeinen 
Gefetze in abftractp ift aber noch keine voflftänd99 
Erkenntnifs, fondern dazu gehört noch eine Ei^ih 
zung durch das Individuelle der Anfchauung, woraiil 
die allgemeinen He^ln angewendet werden» Diefes 
gefchienet im Schlulle. .Wir mflflen alfo unfere Ur« 
tneile in Schloffen anwenden , wenn wir durch fie in 
der Erkenninifs gewinnen wollen. Zuletzt zeigt d^ 
Vf. noch , wie wir durch die Anwendung der allge» 
meinen Vergleichunssbegriffe .Urtheile bilden. — 
Das eigentlicn Logifche ift auch in diefem Aj>fchnitt 
nicht ganz voUftandig und^ mit wiffenfchaftlicher 
Strenge abgehandelt« So finden wir zwar die Be* 
fchreibungen von den allgemein und particulär beja* 
henden und vei'neinenden kategorifcnen Urtheilen, 
aber nicht die Entwicklung ihres Wefens und die Be* 
ftimmung des Verhältnifles der B^riffe in denfe^ 
ben^ die Veiiiältniffe der Urtheile zu einander find 
hin und wieder, aber nicht im vollftand%en Zulanunen* 
hange, erörtert worden^ 



(Die Portftizy^ng folge.') 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

MJim Herren ProfelToren Bering und Crtu%er zu Mar- 
iHirg haben als Infpectoren der Freytifche Zulage er- 

lialten. ♦, * 

Hr. Prof. Ullmann der Aeltere zu Marburg bat auf 

Veranlalfung eines vortheilhaften Rufes auf die Uni- 
Yerütat zu Charkow eine anüebnliche Zulage be- 
kommen. 

Der biiherige königl. Bergrath, Kr. Twffaint von 
Chafftntier zu Breslau, ift Anfangs diefes Jahres zum 
Oberbergrath xu Breslau und Oberbergm elfter Ton 

£nz NiederfcUefiea) mit yermehrtem Gehalt, bef6r- 
XK wordexi« 



£Ke k5nigl. GefelUchaft der WUTenfchaften n 
Warfchau hat folgende Gelehrte im öfterreichifcbca 
Staate, deren Verdienfte auch an der Weichfei bekannt 
find| durch Diplome Tom 18. April ig 11. zu Mitglie- 
dern ernannt: Se, Exe. den k. Siebenb. Hofkanxlcr 
Grafen Sam. Teleki. Se. Exe. den Hn. geh. Rath Grafen 
Fraitz SzSchSnyi^ Se. Exe. den Hn« Hofbibliotheksprft* 
fecten Grafen Jof. Max* Offotinski^ alle drey Stifter von 
«Bibliotheken. — Den Hn. Grafen Vincenn Battknim^ 
Statthalterey- Rath in Ofen. Den Hn. Abhi Jofeflth- 
browski zu Prag. Den Hn. Confiftorialrath , Cenl^r. 
u. f.w. Jok. Chr^ian v. Engel ^ und den Hp« Ho&gen- 
ten Franz Jof Jekel^ beide in Wien, 
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FreytagSy den 3. Afrit i%\,% 



PHILOSOPHIE. 

» 

Hkidelbkjrg, b. Mohr.u. Zimmer: Syftem dir Lo- 
gik. — — Von ffakob Friedrich Fries u; f. w. 

Ebenda/* >. Grundriß der Logik zum Gebrauch für 
Schuten von ^fakob Friedrich Fries u. f. w* 

(ßortfetzung der in Num» 82. abgebrochenen Recenßon^ 

In dem dritten Kapitel handelt der Vf. von der ana- 
tfftifcken Erken$Uniß und von den Grundßtzen des 
Penkens. Die analytifche KenntniCs ift diejenige, de- 
ren Wahrheit aus der blo&en Zergliederung unfirer 



geben find y noch einmal daffetbe gefagt werden könne. 
Diefe Kegeln der Tautologie find die ^hilofophifchen 
Grundre^ln des Denkens, i^id fiiefsen unmittelbar 
aus den Formen der Begriffe und Urtheile. — Auf 
eine finnreiche Weife leitet nun der Vf. diefe Grund- 
{ätze ab : Aus der allgemeinen Form der Begriffe als 
Form des Subjects im Urtheil, das Dictum ae omni et 
nutlo; aus der qualitative» Form des Urtheils, und 
aus der dem denkenden Verftande eigenthümKcHen 
l^tg^enfetzung der Bejahung imd Verneinung den 
Satz der Beftimmbarkeit und den Grundfatz der dop- 

?eken Verneinung ; aus dem Verhältnifs zwifchen 
ubiect und Prädicat den Satz 4«r Identität ui^d des 



eignen Vorftellungen folgt,, oder Virelche aus dem re- ' Widerfpnichs ; aus Wer Affertion^im Urtheile, wel- 
Bectirenden Verftande für fich allein entfpringt; und cik als mittelbare Behauptung nur die Wiederholung 



daher ganz in der Gewalt unfers.Geiftes ift, und da- 
durch Sache der Einficht ,- allgemeine apodiktifche 
Erkenritnifs \\rird. Daher v^ird diefes Kapitel auch 
reine phitofoffhifche Lagik überfchrieben. Nachdem 
der XJnterfcniad zwiüchen analytifchen und fyntheti- 
fchen Urtheilen erklärt und gezeigt worden , dafs die 
$malytifchen nichts^^Eur Erkenntnifs hinzuthun , fon- 
dern nur einen Begriff zergliedern, €inen fchon vor- 
liandenen .Gedanken wiederholen > alfo eine leefe 
T^autologie enthalten , wodurch aber Deutlichkeit ge- 
wonnen , un4 alle Kunft des Raifbnneinens und des 
Syftematifirens begründet wird , lagt der Vf., das Sy- 
ftem der aDalytifchen Urtheile feydie philofophifche 
Lorik. (Nicht , fowohl das Syftem der analytifchen 
Urtheile felbft , fondem da3 Syftem der Analytik des 
Verftändes , oder der Grundfatze der analytifehen Ur- 
theile. ' Die Logik beftimmt nur das Formale in dem 
Syftem. der 4AaIytifchen Urtheile.) Die empirifdie 
Erkenntnifs- wird uns durch Sinnesanfchauungen , die 
mathematifche. durch reine.AnfcHfeuungen ktar, und 
die philofophifche kommt nur vermittelft des Den- 
kens zum Bewufstfeyn. Die phdofQphifiehe'entfpringt 
entweder aus dem blofsen Denken , oder aus der rei- 
nen Vernunft in engerer Bedeutung:, .und wird nur 
clurch das Denken in uqs lieobachtet. Jenes ift die 
formale Philofophie oder die ^hilofophffbhe Logik, 
diefes die matenale Philofophie oder Metaphyfik. Die 
Grundfatze des Denkens find di^ alkemeimen Hegeln 
der analytifchen Erkenntnifs , welche, ganz aus den 
formen des ReflexionsVermdgens eattfunngeri. ' Der 
teflictirende Verftand ift aber ein bldfsito Vdrm^en 
der innerh Wiederbeobachtung deffen, wal^ltt uta&er 
Vernunft ift, inedsrhciung .ms Q:i^ebenen^:ift fein 
einziges Eigenthum. Sich felbft übenaffen vermag er 
alfo nichts , als die lUg/ffn der Tautologie zu beflimfneny 
d. h. die Regeln deß(\ij wie t\ , wm» F4rißelUmgen gi* 
jt. L. Z. I8I2« Erfler Band. 



einer in der Vernunft gegebenen Erkenntnifs ift, den 
logifchto Satz des zureichenden Grundes. Diefe 
Grundlätze werden weiterhin auf drey Formeln , den 
Satz der Identität: ^edes Ding ifiy was es ifl\ den 
Satz des Widerfpruchs , kein Ding ^, was es nicht ißi 
Satz des auss'efdhlofsnen' Dritten : federn Ding kommt 
feder Begriff entweder bejahend oder verneinend zu , re* 
ducirlv Das Wichtig^ iA diefer Lehre ift nach einer 
Bemerkung (S. 179O die Einiicht , dafs fie alle aus 
demfelben anthröpologifchen Verhältnifs der Wieder- 
holung meiner Gedanken durch die Reflexion vermit- 
telft ^s PfSdicats im Urtheil entfpringen , alfo nur 
durch die Urtheilsförm ihre Bedeutung erlangen. 
Hieraus läffe fich auch allein zeigen , unter welcher 
Formel fie richtig ausgefprochen werden, und dafs 
keine der genannten Formeln aus der andern bewie- 
fen werden könne. Diefe Einficht , worauf alfo al- 
•le* ankpmnit; ift aber keineswegs fo begründet, dals 
die Üeberzeuguhg uns abgenöthigt würde , dafs die- 




•aus den Urtheilsfbrmen abgeleitet werden können, 
aber dafs diefe Ableitung keine Deduction fey, weil 
fie nicht auf das Urfprünflliche in unferm Bewufstfeyn 
hinführt, diefes ISst fich felbft auf rine evidente 
Weife nachweifen. Nach des Vfs. Anficht entfprin- 
gen die Grundlätze des Denkens aus dem Penke» 
felbft , d. h. durch das Refliexionsvermögen , welches 
fchon vorhandne Erkenütniffe wiederholt. Die Ur- 
theile find die Wiederholung der unmittelbarex> Er- 
kenntniffe durch Begriffe ; durch Reflexion über die 
Urtheile finden fich me Grundlatze des Denkens. Da 
nun durch das Denken nichts zu der Erkenntnils hin- 
zukömmt, ' weil es eine blofse Tautologie des Geg^ 
benen ift , fo können diefe Gilmdlatze nicht in den 
Vrtbeikformen gefunden' werden» wenn fie nicht 
(4)0 



i 



f59 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNG 



660 



• - 



J 



fchon vorher in demjenigen, was die XJrth§U^ wie- 
derholen, d« i. in den unmittelbaren Erkenntniffen 
vorkommen. Beruheten . diefe /Sruniifötze auf dem- 
jenigen 9 was durch die Willkürliche Aufinerkfam- 
Keit , worin das Wefen der Reflexion beftehen 
foll , beobachtet wird , fo hätten fie keinen gefetzmä- 
fsigen Charakter , und können nicht die 'negativen 
Kriterien der Wahrheit abgeben. Entweder aifo fin- 
det die Reflexion diefe Gefetze fchon in Begriffen 
und Urtheilen > oder fie bringt fic erft in die letzten 
hinein. In dem erfteh Falle muffen fie doch irgend- 
wo gegründet feyn, und wir kämen nach des'Vfs* 
Anficht auf die Anfchauungen , fo dafs fie zu den ur- 
sprünglichen. Gefetzen des Erkenntnifsvernjogens ge- 
hörten. In dem letzten Falle ko^^^}etl wir notbwen- 
dig auf gewiffe urfprüngliche Gefetze und Formen 
des Reflexionsvermögens a nach welchen verbunden 
und getrennt wird , und wir muffen natürlich fragen, 
warum die frühern Reflexioneii fich denfelben entzo- 
gen haben. Kurz wir fehen, daCs diefe Ableitung 
nicht weit genug vordringt , und eine Folge der An- 
licht des Vis. von dem Denkvermögen als eifern blo- 
fsen Vermögen der X^utologie.ift. ,- Zudem mufs es 
auffallen , cmTs nur a;iu5 ejnigen imd nicht aus, aUen 
Urtheilsformen diefe Qrunmatze abgeleitet werdieh. 
£s ift alfo gar kpin Grund vorhanden , diefe Lehre 
zwifchen die Le^r.e von den Urtheilei^ .und Schlaffen 
einzufchieben , welche mit Recht an die Spitze der 
ganzen Formalphilofophiq gehören. Denn ohne fie 
ift gar kein Denken pjpglich,,.uad die L^glk kann 
als die Wiffenfchaft der Form des Denkens. keinen 
Schritt vorwärts .ahder^ ^Is nach ihre^ Leitpng thu;a. 
Das vi^rf^ Kapitel , welches die Lehre von dea^kttiffin 
enthält, ift mit vielem Fleifse ausgearbeitet, imd ent- 
liält vieles Eigenthümliche. Schlufs ift ihm im Allge- 
sneinen die Aoleitung eines Urtheils aus andern. Das 
Dictum de omni et nullo wird als die Grundregel aller 
^hlüffe betrachtet i weil die Abhängigkeit des feefon- 
deren vom Allgemeinen die einzige ift, die i^a durch 
"blofses Denken einfehen läfst»; Diefer Grundfatz hat 
jedoch nicht allgemeine Anwendung , wie fogleich 
ibey den unmittelbaren Schlüffen der Oppofiti^n^und 
der Converfion einleuchtet. Zwar können die unmit- 
telbaren Schlüffe zu mittelbaren aiisgiebildet werden, 
wenn die Ipgifche Regel, aus welcher fie fliefsen, 
zum Oberfatze gemacht wird, allein mit Recht wird 
bemerkt, dafs cüefe SchlüfTe fich von den mittäbaren 
wefentlich dadurch imterfcheiden , dafs bey jenen die 
Schlufsfolgc aus der einen Präm;ffe durch eineblofse 
Denkforin fliefst. Öierdurch ift die Bel^uiptxing von 
Krug 9 dafs fie Enfhymemen feyen, widerlegt. Üe- 
brigens ift die Lehre yoi> den unmihelbaren Sclilüf 
fen iföwohl , als von den mittelbaren > grofsentheils 



in alle weitere Einthdilungen eingreifen. Das Befon- 
dere kann nämlich entweder durch fgin übergeord- 
netes Allgemeines beftimmt \ öder das Allgemeine 
durch fein untergeordnetes Befönderes erkannt wer* 
den ; doch fchliefst man vom Allgemeinen auf das 
Befondere, hier vom Befondern aiif das Allgemeine. 
Jenes nennt der Vf. einen Schluß in der erfien^ diefes 
in der KwevHnFrgur'i und giebt von beiden die Bey- 
fpiele: Alles Metall ift fchmelzbar; alles, Gold ift Me- 
tall; alles Gold. ift fchmelzbar; Alles Gold ift dehn- 
bar ; alles Gold ift Metall ; einiges Metall ift dehnkr. 
Allein in dem letzten Falle ift doch keine Erkennt- 
nifs des *Allgemeinen , fondern' nur des Befondeni 
<(v,rch das Befondere gegeben, indem der Schlu&fatz 
die Eiqjftimmung des Subject • und Prädicatbegriffs, 
aber nicht die Fjnfchliefsung des einen duch den an- 
dern gedacht wird. Die zweyte Schlufsart kann ri« 
bey den fogehannten Schlufsarten der Urtheilskrak 
Anwendung finden. Auch kömien wir die Benen- 
nung erfte und zweyte Figur nicht gut heifsen , weil 
fie von einem fchon beftimmten Sprachgebrauch ohne 
Noth abweicht. Nach dem Verbähnifs der logifchen 
Unterordnung theilen Be fich in kategbrifche, hypo- 
thetifche und:divJfive. 'Das Wöfen der kategorifchen 
liegt in dem ^Verhältniffe feinet drey Ifauptbegriff% 
indem, die Urtheile nur dazu dienen, diefes Verhält- 
nifs auszudrücken , und daraus werden fowohl die 
drey Hauptregelri ini Allgemeinen , als aucH die Ar- 
ten d^rfelben abgeleitet. Es giebt, vr^s die letzten 
betrifft , dreyerley Verliältniffe dreyer Begriffe zu 
einander in der kategorifchen Unterordnunc , aus 
welchen fich ein Schlufs bilden läfst : Drey Begriffe 
•find einander ftufenweife untergeordnet, oder zwey 
find einem dritten untergeordnet oder übergeordnet. 
Es^ entfpringen daraus' drey FaUeoder Fornifen, wel- 
<5he nach der. Stellung des Mittelbe^riffs den, drey er- 
sten Figuren entfprechen-, deren Siegeln hier kurz 
und deutlich, entwickelt und durch ConftructioDeo 
von Kreillen anfchaulich genfacht werden ; auch die 
Beductioii der z weyten tind drittien ^igur auf rfJe 
.•erfte y durch die Üntkehrung, wird umffändlich ge- 
zeigt; "Der Vf. hat'hier des Ariftoteles'Gefichtspunkt 
•gewählt , und denfelben wegen des Mangejs der vier- 
ten Fijpr gerechtfertigt , 'indem nur die drey Ver- 
-hältnifle der Begriffe in dem Schlufle möglich find. 
Die Arten der F%uren befonders durchzugenen , hiell 
der Vf. f«r. eine übcrflfiffige SubtiÄtät. Nur bey den 
modls der vierten Figur verweilt er, und zeigt, wie 
fie durch die Umkehrung und Verfetzuna der Rra- 
miffen der fexHten Figur öutffehen. Der Zweck die- 
fer ganzen Lehre ift^ nach dem Vf. Mofs rhetorifch, 
um die Richtigkeit der Söhhlffe mechanifch nachwei- 



j V t . , , . *y . w^ , '^^ zu köjMien. Unftreitig ift die von dem Vf. aufce- 

deutlich gemacht, wenn auch die UeberTicht des fy- fteUte Theorie' cüekörzefteileichtefte, und irevväl^t 

ivematifchen Gliederbaues nicht fehr erleichtert wor- Eii^ficlit. / Darindeffen vlör Figuren, und in leder ir«. 

denen 

■c n , t ' w 1 < K. ; i-'i^ — ■'"- *"iSW ein anderes Gedankeiiverhjiltnife.' auf eine sill- 

Taü durch eine Hegel beibmmt werde. .Hiei; nwnit ^^^eVV«ifß'fi(AergielitV fo daiilifen wir, dafs in ei- 
let Vf. «n AZ%e««iBea. ^ey ScUulJpMrte^ aj^ ,. % Vm ^jfteüi. der Logik: diere^ilftämüge xSorie der 
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Schlöffe nicht fehlen diirfe. T)e1t Vf. behauptet auch 
kategorifche Schliiffe aus hypothetifchen , und divi- 
fiven Regeln oder Urtheilen. Bey'den kategorifchen 
Schill ffen der erften Art werden mehrere hypotheti- 
fche Verhältniffe verglichen und untergeordnet. Es 
giebt hier drey Fälle, wie bey den rein Kategorifchen« 



Man kann fich eine Reihe untergeordneter Gründe 
und Folgen denken , oder die Abhängigkeit einer 
Folge, von zwey Grönden , wo nur dann etwas folgt, 
wenn der eine Satz verneinend ift ; oder die Abhän- 
gigkeit zweyer Folgen von einem Grunde, wo nur ein 
particulärer Schlufs mögUch ift. Beyfpiele davon find: 



L 

Wenn flift, fo ift ^ 
Wenn C ift, fo ift Jg 

Wenn C ift, foift^^ 



n. 



Wenn A ift. 
Wenn C ift, 



fo ift B nicht 
fo ift B 



Wenn C ift , fo ift J nicht 



Aüfser' den hvpothetifchen Schlnffen führt der Vf. 
xioch die divißven auf, in welchen durch Uebertra- 
gtiiig \'on den Gliedern einer Eintheilung auf das 
Ganze gcfchloffen werden kann. Sie theilen fich in 
conjunctive Veraunftfchlüffe und die Schlüffe aus dis- 

Snctiven Regeln oder die votlßcindigen Inductionen. 
er Grundfatz von jenen ift : wovon alle Merkmale 
eines Begriffes gelten oder eines nicht, das gehört in 
die Sphäre diefes Begriffes oder nicht. Diefes ift 
aber leiner Form nacli ein kategorifcher Schlufs, vne 
auch die ßeyfpielp ausweifen. Das gemn urbanum hat 
diefe Merkmale, eine andere Blume hat die angege- 
benen Merkmale ; alfo ift es ein geum urbanifm. Der 
Thiindfatz des letzten ift : was von den Theilen einer 
Sphäre im Befondern oder Allgemeinen gilt, das gilt 
eben fo von dem allgemeinen BegriÖe , welchem diefe 
Sphäre zukommt : z. B. Jedes 'edle Metall ift entwe- 
der Gold, oder Silber, oder'^Platina. Wenn man nun 
beobachtet, dafs jedes von diefen edlen Metallen im 
regulinifchen Zuftande vom Effig nicht angegriffen 
wird , fo läfst fich daraus fchliefsen : kein edles Me- 
tall wird im regulinifchen Zuftande vom EfRg ange- 
griffen. Diefe Schlufsart ift allerdings verfchiecfen 
von der hypothetifchen aus disjunctiven Oberhitzen : 
denn dann wird nur bedingungsweife von der Setzimg 
oder Verneinung eines oder mehrerer Trermungs- 
glieder auf die Verneinung oder Setzung der übrigen 
gefchloffen; hier aber kommt durch die -Disjunction 
ein neues Merltmal hinzu. Aber eben deswegen kann 
diefes nicht als ein Vernunftfchlufs , wo der Schlufs 
der Form und der Materie nach durch die Prämiflen 
blBftimmt feynmufs, fondern als ein Schlufs der In- 
duction vom Befondern auf das Allgemeine , wo die 
DisjunctioiT nur die Vollftändigkeit der Induction 
fiebert , betrachtet werden. Das Uebrige von der 
Syllogiftik ift deutlich, wie man es erwarten kann, 
von dem Vf. vorgetragen. Wir bemerken nur noch, 
dafs der Vf. in der Formel der hypothetifchen Schlufs- 
ketten ohne Noth von dem Gewöhnlichen abweicht. 
3Er fängt nämlich die gemeine Schlufsreihe mit einem 
kategorifchen Urtheile an und fchlieist fie damit : 

A ift 
Weim^^ifi, foift j? 
Wenn B ift, fo ift C 
Wenige ift, foift Z> ' * 
Wenn i) ift, fo ift Ä 



£ift. 



m. 

Wenn JJ ift, foift^ - 
Wenn g ift, foift C 

Wenn Cift, fo ift zuweilen -<*. 

und proteftirt dagegen , diefe Form einen gemifch* 
ten hypothetifchen Sorites zu nennen, dagegen will 
er, was unfere Logiken bisher einen reinen hypothe- 
tifchen Sorites nennen , für einen kategorifchen au» 
hypothetifchen Regeln angefehen wiffen. Da aber 
in der hypothetifchen Schlufsreihe nur die Abfolge 
eines Urtheils aus einem andern , infofern es durch 
das Verhältnifs von Grund und Folge bedingt ift, be- 
ftimmt wird , fo ift das kategorifche Urtheil A ift 
in diefer R^he ganz müfsig, indem E ift nur gilt un- 
ter der Vorausfetzung , dafs D und die übrigen höhe- 
ren Bedingungen , bis auf A gelten. Man geht offen- 
bar vcm der hypothetifchen Schlufsart zur katego- 
rifchen über, wenn ein Vorderfatz oder Nachfatz af- 
fertorifch behauptet wird. Wichtig ift die Ausfi\h- 
rung , dafs im wirklichen Raifonnement die Schlufs- 
reihen auf eine zufammengefetztere Weife vorkommen, 
indem in jedem Schlufsfatze dpr Oberfatz und Unter- 
fatz durch eine Reihe von Profyllogismen bewiefen 
werden mufs , welches durch ein Beyfpiel aus der 
Mathematik anfchaulich gemacht wird. In dem fltnf- 
ten Kapitel, von der Form der Wißenfchafien, ift die 
Lehre von den Erklärungen , Eintheilungen und Be- 
weifen ausführlich vorgetragen. Es wird dabey nicht 
die Definition, fondern der Zweck der fyftematifchen 
Form oder der Vollftändigkeit der Unterordnung des 
Befondern unter das Allgemeine zum Grunde gelegt^ 
iim die Regeln und Ertordemiffe derfelben zu ent- 
wickeln. In der Lehre von den Beweifen kommt 
der Vf. auch auf eine fchon in feiner erften Schrift 
von Reinholdy flehte^ Schelting, behauptete Einthei- 
lung der Syfteme in kategorifche , hypotketifche und 
conjUHclive , die er damals disjunctive nannte , und 
vertheidigt fie nicht nur gegen die von KrUig in fei- 
ner Denklehre gemachten Einwürfe, fondern fucht 
fie auch durch die Eigenthumlichkeit der kategori- 
fchen , hypothetifchen und conjunctiven Schlüfle zu 
begründend Das Wefen des kategorifchen Schluffes 
ift (S. 298O ^'^® Einordnung der Wahrheit feinest 
Schlufsfatzäs in die des Oberfatzes , des hypotheti- 
fchen, die' Unterordnung der Wahrheit der Föke un- 
ter die des Grundes, oes conjunctiven, die Unter- 
ordnung eines Gegenftandes unter einen Begiiff , in 
Rückficht mehrerer Gegenftände aber nur die Neben* 
Ordnung derfelben in eine Sphäre. Das Wefen des 
kategorifchen Syftems befteht daher in der Einord^ ' 
nung der IVahrneit alter bewufencn Satze der fi^ffen^ 
JcIm^ in die H^ahrkeit . der Grundßtze , des hypotheti- 
fchen 
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fchen in der Unterordnung der Wahrkeit aller bewiefe* 
n^n Sätze der tViffenfchaft unter die Wahrheit des 
Grundfatzes^ des conjunctiven endlich in der Neben- 
Ordnung der Wahrkeit vieler Sätze in einem fyßentati- 
fchen Ganzen. Es ift darin allerdings ein wahrer ün- 
terfchied in der fyftematifchen Einheit zum Theil be- 
merkt, dafs z. B. in dem kmtegorifchen Syfteme die 
Wahrheit aller Sätze in den Gr^ndiatzen enthalten ift, 
welches nicht der Fall b,ey den hypothetifchen ift. 
Diefes kommt aber auf einen materialen ünterfchied 
in der Erkenntnife « nämlich die fynthetifchen und 
analytifchen Urtheile zurück, wovon die Logik 
keine Notiz nimmt. Auffallend ift auch , dafs das 
Wefen der drey Schlufsarten hier ganz anders als 
oben (S. 209.) beftimmt wird , wo das Wefen der ka- 
tegorifchen SchlüfTe in der Unterordnung des Subjects 



unter das Prädicat , der hypothetifchen in der Ui 
Ordnung der Folge unter den Grund , der divifiven in 
der Unterordnung der Theile unter ein lo^fches 
Ganzes gefetzt wird , dagegen hier von einer mnord* 
nung , Unterordnung und Nebenordnung die Rede 
ift. Dazu kommt noch, dafs die conjunctiven Ur- 
theile U9d Schlaffe , ,wie wir oben gefehen haben j 
wefentlich nicht von den.kategorifchen verfchieden 
findi Es Scheint uns jene Eintheilung (loch nicht feft 
begründet, und aufserdem aufser dem Gebiete der Lo- 
gik zu liegen« Es verdient aber diefer Gegenftaiut 
lo wie die Behauptung, dafs man in der Philofophie 
nur« kategorifch , in der Mathematik faypothetifch, 
und in der Hiftorie disjunctiv urtheilen und fchUelsen 
mtiffe, eine gründlichere Unterfuchung, als hier Statt 
finden kann. 



(Der B€fohluf4 folgt.) 
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JLlie königliche Gefettfchafi für das Wohl von Norwegen 
hat- wieder eine Menge von Prämien für Abhandlun- 
gen, welche fämmtlich auf Norwegens Flor Bezug ha- 
ben, ausgcfetzL Z. B.: Die Klaffe der Naturtviffenfchaf' 
ten: ein Preis von 1000 Rthl. flu- die hefte naturhifto- 
rifche ökonomifche Befchreibung von den Fifcharten, 
^velche in und um Norwegen gefunden w^rden«^ Die 
tovogra'phifch -ßatjAifike Klaffe \ ein Pr. von 500 bis goo 
Rthl. für die bclte Befcl^eibung des Kupferwerkes 
Koraas. Eben fo viel für die hefte Fortfetzung und 
Ausführung der durch den verftorbenen Propft Schehen 
angefangenen Befchreibung der Graffchart Laurvig. 
Eben fo viel für die hefte Bcfchr. des eingegangenen 
Silberwerks Kongsbergund der bey demfelben liegenden 
Bergftadt. 300 Rthl. für die vollftändigfte und genaae- 
Xte Befchreibung des Salzwerkes Kaflöe. 300 bis 600 
Rtlil. für die hefte Topographie von den vier Norwe- 
gitchen Stiftsftädten , thr'{ftiania , ' Chiflianfand , Bergen 
und Drontheim. Die hifiorifch - philofophifcke Klaffe : ein Pr. 
von 200 Rthl. für die befte Beantwortung der Frage: 
«worin mufs - die Volks jugend in den Schulen, fowohl 
in Städten, als auf dem Lande, unterwiefen werden? 
50 bis 500 Rthl. für das befte lyrifche und dramatifche 
Gedicht über eine Nationalbesebenheit des Nordens. 
300 Rthl. für die befte Schrift, welche zum erften 
«Lefebuch in den nordifchen Volksfchulen gebraucht 
werden kann. 300' bis 400 Rthl. für die befte Abhand- 
lung: welchen Einflufs würde das Studium der islän- 
difchen Sprache auf die Bildung uiiferer jetzigen 
Schrifrfprache liaben, und wie kann diefes verfiumte 
Studium am heften befördert werden ? 300 bis 600 
Rthl. ifür die befte Beantwortung der Frage: welches 
fmd die heften Mittel , die Volksjugend in dto nordi- 
,^ fchen Landftädtcgi zu veredeln? 400 Rthl. für die he- 



fte biographifche Lobrede auf den verewigten fchwe« 
difchen Kronprinz Chrißian Auguß u. £ w. Die Klafe 
für die Jagd^ tifcherey^ den Viehfiand: ein Pr. von aoo 
Rthl. für die hefte Abhandlung über die Einrichtung 
des Seehundfangs u. f. w* 100 Rthl. für die Frage: un- 
ter welchen Umftänden wird die Ziegenzucht wichtig 
für Norwegen, wie wird üe am heften getrieben, unl 
wie find die Producte d^s Thieres am vortfaellhafteften 
anzuwenden? Die Klaffe för den Laudham^ das Berg. 
und Waldwefin: ein-Pr* von 100 bis aoo Rthl. für die 
befte Abhandlung über das Grubengraben in Norwe« 
gen.- 100 Rthl. für die befte mit erläuternden Zeich- 
nungen verfehene Abhandlung über die Walferung der- 
Aecker und Wiefeh. 100 Rthl. für die hefte Abhandl. 
über das Parcelliren in Norwegen. 100 bis 200 Rtbl 
für die Beantwortung der Aufgabe : über die zwedir- 
mäfsigftc und auf die Zukunft berechnete Benutzong 
dei^ Waldungen in Norwegen u. f. w ,. Die Klafft fir 
HauS'^ Fabrik > und Kunßfieiß: ein Pr. von 300 bis 500 
Rthl. für die hefte Beantwortung der Frage :*' weldies 
find die Fabriken, die mit -Hinficht auf die naturliche 
Befchaffenheit , die rohen Produkte und die Volks- 
menge von Norwegen den glücklichften Fortgang ver- 
fprechen , und alfo Aufmunterung imd Unterftützung 
verdienen?^ xjo bis 300 Rthl. für die befte, theore* 
tifch - praktifche , auf Verfuche geg[ründete Abhandl. 
über die Frage : welche Farbematerialien giebts in Nor- 
wegen? woran kennt man ihre guten und ihrefchlech- 
ten'Eig^nfchaften?. wie können fie am heften benutzt 
werden? u. Cw. Die Klaffe ßsr Norwegens Handel und 
' was damit in wefentlicher Verbindung ßekt : ein Pr. von 100 
bis 400 Rthl. für die befte Abhandl. über die zweckmi- 
fsigfte Einrichtung des Beförderungswefens in Norwe- 
gen \i. f. w. 100 bis »00 Rthl. für die bette Abhandl. 
über^ die Einrichtung eines Handelsunterridus - InTü- 
tuts in Norwegen u. L w. 



66 



j 



. \ 



Num. 84« 



66& 



ALLGEMEINE LITERATUR ■ ZEItüNG 



""y 



/ 



Sonnabendsy den 4. jdpril i^iz 



1 1 • i • « 



'i 



PHILOSOPHIE. 



HETÖEtsERö, b. Mohr «. Zimiticr: Stfßem det tö* 
glf^ ^ -j- Von ^akob Friedrich Fries u. t w. 
' EßefJidaß: Grundriß der Logik zum Gebrauch för 
Schuten , von ffakob Friedrich Fries u. f. w. 

(ßefohlufi der in No. 83. ahgebrockenen Rccenßoiu) 

er dritU Abfchnitt, vom Ferhältniß der Denk- 
formen zum Ganzen der menfchlicken Erkennt- 
mß oder die angewandte Logik , Hat den Zweck zu 
zeigen, wie durch die Anwendung der Denkfor- 
men auf die Erkenn tnifs Deutlichkeit der Selbft- 
Beobachtung hervorgebracht . werde! Wir. muffen, 
lagt der VrT, demnach unfere anfänglichen Unterfu- 
chungcn über das Ganze unferer Erkenntnifs noch 
weiter fortführen, dann aus der üeberficht deV 
Denkformen, in deren Befitz wir find, die eigen- 
thiHnliphen ThHHgkeiten des Reflexionsvermogens noch 
näher beftimmen, und endlich aus den Refultaten 
cUefer beiden TJnterfuchungen die Gefetze aufftpUen, 
nach denen der Verftand die menfchliche Erkennt- 
lüis auszubilden vermag." Die. erjie Abtheilung: 
ytrhältniß des Denkvermögens zum Erkennen im Au- 

Semeinen hat zwey Kapitel , von . dem -Umfang und 
cn Grenzen der menfchlichen Erkenntnifs, und 
von der Organifation des Reflexionsvermögens. Die 
zweyte Abtheilung handelt von den Gefetzen der dis* 
turßvsn Erkenntnifs in vier Kapiteln, welche die 
Hiüfsmittel der deutlichen Erkenntnife , den Ge- 
brauch der Erklärungen und Eintheilungen , die Be- 
gründung der Urtheile.und das. Ideal der kjgifchen 
Vollkommenheit der Erkenntnifs zum Gegcnftande 
Wben. Die dritte Abtheflung ift endlich der. Metho- 
denlehre^ettimmtj welche v/>r Kapitel hat. i) Em- 

firismus oder fyftcmatirche und heuriftifche Methode 
\r das hiftorilche Wiffen. 2) Speculation oder 
fyftematifche.und heuriftifche Wfethode für reine Ver- 
jBunfi^rkenntniffc. 3) Induction der heuriftifchen 
Methode för theoretifche Wiffenfchaften. . 4) Me- 
.Üiode des Unterrichts, Die angewandte Locik hat 
jhier eine andere Bedeutung ;als in unfern Handbü- 
chern und Compendien, wo man darunter die Wif- 
fenfchaft von den fubjectiven Bediimingen , vorzng- 
Üch. den Hindemiffen und ßefchränKyngen des Den- 
jkens verfteht. Hier hat fie aber eine objective Be- 
!deutung, und geht darauf aus, die Lc^ik zu ei- 
.nem Regulativ mr den wiflenfchaftlichen Gebrauch 
\zu machen. Ein gro&es Feld für die Unterfuchung 
eröffnet fich hier , und von dem Vf. , der fich Ibhon 
in allen Zweigen der menfchlichen Erkenntnifs ver- 
J. X. Z^ i8ia* Erfler Band. 



fucht,' und Beweifa von feinem tiefeindringendeif 
Forfchungsgeifte gegeben hat, liefs fich nidnts an- 
ders als ein grofser'neichthum v^bn trefflichen durch 
reifes Uitbeil und Erfahrung bewährten Regeln 
und feinen Bemerkungen über den rechten und ver- 
kehrten Gebrauch der Genkformen in den Wifien« 
'fchafteo , über das Ziel alles wiflenfchaftlichen Stre* 
bens, und die Modificationen die daffelbe nach den 
verfchiedenen Erkenntnifsquellen annimmt, fo wie 
über die Mittel daffelbe, zu erreichen erwarten. Diele 
Erwartung wird auch vollkommen gerechtfertigt. 
Aber eben diefer Reichthum verbietet uns, den gan- 
zen Inhalt diefes Abfchnitts darzulegen. Wir muf- 
fen uns begnügen , diejenigen , welchen das Wohl der 
Wiffenfchaften am Herzen liegt, auf diefe ünterfu- 
chungen aufmerkfam zu machen. Es kommen hier 
viele treffliche neue vnffenfchaftliche Beftiipmungen 
vor , z. B. über den Gelnrauch der Erklärungen , die 
Unterfqheidung der Beweife, Demonftrationen und 
Deductionen , als der drey nicht mit einander zu ver- 
wechfelnden Arten , wie iJrtheile zu begründen und 
zu rechtfertigen find , das Ideal der logifchen Voll- 
komipenheit der Erkenntnifs , die Methodik für die 
Speculation und für die Theorie. Aber mehreres be- 
darf auch noch piner weiteren Prüfimg , Beftimmung 
und Berichtigung. Dahin rechnen wir die Anficht 
von dem Gefühle als dem Unmittelbaren in der Thä- 
itigkeit 4er Urtheilskraft, Begriffe von empirifcher 
und tranfcendentaler Wahrheit, von Wiffen, Glaube 
. <ind Meynen in logifcher,. und Wiffen, Glauben und 
Abnden in metaphyfifcher Bedeutung, die Theorie 
der Wahrfcheinliclikeitsfchlüffe und den dabey ge- 
machten Unterfchied der mathematifchen und philo- 
fophifchen Wahrfcheinlichkeit. Es würde ein wah- 
rer Verluft feyn , wenn durch das Un^ewiffe und Un- 
bcftimmte was in einigen diefer Untertuohungen liegt» 
die trefflichen methodifchen und heuriftifchen Einficn- 
ten, welche in fo grofserZ^hl in dem Ganzen, be- 
fonders in dem letzten Abfchnitt verwebt* find ^ der 
Aufmerkfamkeit entzogen werden foUten: Wir wiln- 
fchen, dals die Wahrheiten, von deren Anerken- 
nung das Gedeihen aller menfchlichen Wiffenfchaften 
abhängt, der Gc^enftand des eifrigften Studiums weih- 
den möge^i , uncT möchten daher auch den Vf. noch 
aufmuntern , zu dem Ende die verfchiedenartigen Un- 
terfuchungen aus der Logik , Anthropologie und Kri- 
tik , welche hier zufammen vereinigt lind, lieber noch 
einmal getrennt von einander zu bearbeiten , und je- 
dem Tneile diejenige wiffenfchaftliche Vollkommex^ 
heitzu geben, deren er nach der Nat\ur unferes Er- 
kenntuifsvermögens fähig ift| und dann erft darauf 
(4) JP Qit 
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zeichnifTe aufgeführten Pfrfindcn nach der netten Vcr- 
thÄlung fahr mittelmärsig zu feyn } die einträglichfte 
der ^teilen, die von der Regierung abhangen, mag. 
etwa i6co Schweizer Franken fixen Gehalt abwer- 
fen: weil aber kein Prediger, der eine etwas zahl- 
reiche Familie hat , felbft bey der cröfsten. Sparfam- 
keit von cüefer Summe anftandig leben kann , fo fei- 
len vermuthlich nur Leute von Vermögen fich dem 
SBiftÜchen Stande widmen , und fich durch das , was 
e bey ihren Pfründen zufetzen, ein Verdienft um 
die yaterländifche Kirche erwerben, fo wie die Mit- 
Nieder der Regierung und andere angefehene weltii* 
ehe Beamte, welche ebenfalls eihe äufeerft mittel- 
inUsige Beföldung haben, in ihren Verdienfteri um 
den ^aat ihre fülsefte Belohnung finden. Die Chor- 
herreki beziehen ihte Einnahme iiicht aus Gäulen und 
Naturalien -Verwakimgen der Regierung;, fondern 
von Zehenden , die an das Stift beza Wt werden und- 
^on andern Gefällen ; aber auch die Einkünfte eines 
Chorherren find von keiner Bedeutung 9 und der Au- 
tiftes oder Generalfuperintendent , der ebenfalls eine 
Ghorherrcnpfrftnde befitzt, wird kaum Auf 2000 
Schweizer Framken Einnahme rechnen können: wenn 
srlfo auch Auslärider zu iaieken Stellen wahlfähig wä- 
i'en, fo würden ..die damit verDuudencn Einkilnfte 
doch die Befitzer ein|germafsen bedeutendi^r kirchli- 



chen Aemter in Üeutlchland nimmerm^ reizen. 
Um fo gröfsere Ehre, macht es der Zürcherfchqu Kir- 
che , da& fie in keiJiem. Zeitalter .^^langel au Lehrera 
.hatte , die bey .unbedeutender Amtseimiahme ihr zur 
Zierde und dem Vaterlande' zum, Segen gereichten. 
Die mannichfaltigen Notizen , welche dieis Büchleia 
enthält, laffen wir unberüh^, da fie nur ein ördi- 
ches Ihterefle haben'; wir mochten jaur dem Vf. ra- 
then y fich überall der deutfchen Sprache zu bedie- 
nen : denn, ein nProfeffbr pkufices et tnathefin , «nd eia 
nProfeffbr vetus //?/Za«2^«^i5 , nehmen fich in einer ge- 
drucKten Schrift nicht allzu \yp|?1 ^^s. Die Vorrede 
fchliefst mit den Reimen: „L)ank fey dem Freund 
und Biedermann, der liebreich mich belehren kaim! 
Für das GezÜnse hiiit^rm Rücken dank' ich mit d« 
nem Achfelza9Jben.''. Hoffentlich wird der Vf. dida 
unüchuldige Anzeige nicht ep „Gezilnge hintena 
Rücken " nennen, auch, dem Rec. erlauben, über dne 
Abkürziuig in feinen Tabellen zu lächeln. ^Venn bej 
^iner Pfarre keine Pfarrwohn^mg ift, fo wird dieft 
mit O. W. (ohne Wohnung) bemerkt, was man auch^ 
o weh ! lefen kann; da nun diefe Pfründen immer zu- 
bleich fchlecht geinug dötirt ^find, fo mag i man woh^ 
bey ieiuer Erinnerung, dafs liep armp Mann, der eine 
£61che ^t:^lle bedient, nicht ,eti|imal ein Pfärrnaus haU 
Z]V7eymal ausrufen: o.W! . 
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. Suutn cuiquell! 

In der Jenaifchen A. L. Z. vom Jahre ij x i, Nr. a 1 5; ift 
eine kurze Anzeige von dem zu Berlin im Jahre 1S09. 
jiy Matzdorf unter dem Titel : 

Vollßändiges Horterbu^h zu Eutrojiii bnviaritim hi- 
floriae Romanae^ Für Schulen u. f . w. . 

erfchienencn Anhange zur JördensTchen Ausgabe die- 
las Sehr iftf teil crs (ebenda ^79^^-^ befindlidi. Da der Rec« 
feiner Vcrficherung nach, in demfelben kein Wort ver- 
gebens gcXucht, auch dief Bedeutungen p«j(r^«d (!) ange- 
geben gefunden hat, 'fo zweifelt er weder an der F«/- 
ß^ndidieiSj noch atl ä'er Brauchbarkeit des Buches, in fo 
fern es tlofs eine mJthdfirftige Aüshülfe'bey dör Vorbc- 
reitung feyn föll. Wäire etwas daran zu tadeln,*fährt er 
fbrt^ fo könnte es die allzu grofee Vollfiänt^igkeit feyn, 
indem Lcfer des Eutrop Wörter, als: fiUus^ hk^ käee^ 
llfic u. a. m. fchlechterdings wifCen müfsten. 

Der Einfender diefer Antikritik aber fieht Cch ge- 
nöthigt, wenn er, feinem Grurtdfatze: qühque futatur 
bonuf etc. zuwider, den Rec. nicht für gewiCfenlos er- 
klären foll, die ganze Anzeige für ganz *feh]erhaft ab- 
gedruckt zu halten, und glaubt die necenfion dadurch 
zu berichtigen, dafs tr von den curfiv gedruckten Begrif- 
fen das contradictorilche Gegentheil zu lefen räth. 
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Wenn xnan von diefem togeruumte^^^pli/lfittfUgeU 
^Örterbucfae mit Recht fagen kann, . dK£s ^s aul$erj»rr 
deutlich flüchtig gearbeitet ift, beyVerfert^ahg deCfe)- 
ben die Wörter blofs aus einem Index über £uf rop auf» 
gezogexX} und die deutfchen Bedeutungen, wie fie dem 
Vf. zuerft beylielen , hinzugefügt Und , ohne Ordnungi 
Vollftändigkeit und . richtige Nacfaweifung der Stellen^ 
vrenn letztere denn einmal beygefetzt feyn foUten; 
ivenn ferner bewiefen werden kann, dafs vo&.denflii 
Eutrop vorkommenden Wörtern wenigftens drey Vkt^ 
tel, diejenigen, welche Realien bezeichnen, liochaidit 
mitgerechner, fehlen : fo trifft diefer Vorwurf nicht dea 
fchnel}finger]genHfratlxg^^er*— welcher gewifs nicht ^r 
würdige Jcrdem ift,.^— - fondem den Vtffaffer des Wöp» 
terbuches, welches der bereits verdorbene. Af»iv^e.ni 
J.if9g. zuLemgoheraosgegebenhath üa^üerausgaber 
öder vielmirhr P^agiarius hkt^.dafEelbe-, wenige Zoiktz« 
«bg\ereGhnet,obue alle Veränderung abgefchrleben, mid 
fich nicht einmal die Mühe genommen, die Wörter be£- 
fer nach dem Alphabete zu ordnen^ woraus zu vermutken 
tft, daCs er — des<Uebermaafses von UnverfcfaSUntheit ! ^^ 
vielleicht b^ofs^eintVitemplardes Meineke'feben Wort- 
Yfegifters mit fdnen,. im G^n^en etwa fecfas Zeilen be- 
itragenden, Zußitzeri in die Dmckerey gegeben hat. 
'Den eihzigen Vorzug hat diefs elende Plagiat ver dem 
t)riginale, dafs es nidit) wie diefes, aauf dem fcbleck- 
teften Papiere gedruckt ift^ woför es aber anclL ein 
Drittel mehr koftet« 

Aletkofhilofm 
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STAATSWTSS£l«SCHAffTEN. 

liüöe'cic, b.Niemanrvu.C: Der Nationen Fall. Eia 
Spiegel für Herrfcher und Beherrfchte. Von F. 
Herrmam. I809. IVÜ.1244S. %. (iRthk. 4gr0. 

Der Titel der hier anzozeigenden Schrift erregt 
grobe Erwartungen. In einem Spiegel, beibn- 
d«rs wenn er zum Hineinfchauen vorgehalten wird* 
dürfen wir Abbilduiigen , wenigftens voüftändige Um- 
riffe von den Gegenltänden zu erblicken hoffen , de 
man mif dieffe Weife fehen laflen will ; Unterfuchun- 
. gen , Betrachtungen , Meiüiingen kann man im Spie- 
gel nicht zeigen. Wo von hiftorifchen Oepenftanden, 

* wie hier^ die Rede ift , zumal bey Darftellunjg delTen» 
was der Titel verfpricht, darf man gar nicht daran 
zweifeln« nach und nach eine Reihe iron Abbildungen 
zu erblicken, uqd fo der fchwierigen Aufgabe, wo 
nicht genügtr doch ihre Löfung verfucht zu fehen. 
JJnd in ^er Zeit, wie die unfrige, wo man* 
hin und wieder,, vor allen Unterfuchungen und Be- 
tx^achtunge^ noch immer zu keiner recht lebendigen 
Anfehauung gelangen zu können, den Wald vor hiu« 
fer Bäumen nicht zu fehen feheint, wo es angemef» 
fen ift, den vielfach verfchiedenen, auch wohl verir« 
l«tep Anfichten eine gemeinfame, einigende Richtung 
zu geben „ und Punkte zu bezeichnen, die vorzüglich 
ins Auge zu faffen find ; — in einer folchen Zeit 
könnte ein verftändig, mit der nuthigen UniCcht an* 
gelegtes, von Meifterhand ansgeünhrtes Gemälde der 
versprochenen Art, wo das Verftändnifs durch das, 
was vor den Augen gefchieht, auf mancherley Weife 
erleichtert wt^rde, vi^Ueicbt einen, guten^ heilftmen 
Eindruck bewirken ; es wörde wenieftens an fich im<* 

• ttier ein fehr verdienftliches Werk fcyn. Vor AUerh 
würde aber treue I^ftelluns Üix ein Hauptetforder* 
liife zn achten feyn. Beym Jlnfehauen des JDari^ftell-' 
ten würde dann gewüs auch Jeder den erläuternden 
Bemerkungen, der finnigen Deutung des Künftiers, 
£einen verüändigea, ja lelbft auch feinen nur wohl* 
geipeinten Winken gern fein CHir l^hcfn. — Mit fol« 
eben wohl nicht ungerechten, oder unmäfsigen Er- 
^▼artungen neJim Reo. die Schrift des Hn. IL in diä 
Hand. Allein er fand bald, der Titel habe mehr und 
anderes hoffen laOea, als wirklich gegeben iA:. Das 
Buch- enthält falt nur Unterfuchu^en, Betrachtun« 
gen, Meinungen, iind keineswegs I^arfteUn^en, die^ 
~*7ieh Bildern im Spiegel, dieOegenftände wie leben« 

r vor uns erfcbeaien lafEett, lo dai£s der AoMick 
^ibft fehon belehrend, warnend, emtuntenid ift. AI« 
rd&Qgs find (ü^on \Jater&icbiing gezogenen Gege»-^ 
A* X* ^ I8ia. Erfier Band. 



ftände für Wohl und Weh der Natfo»en vrichtig, fife 
ftehen mitdem, was der Titel erwarten läCst, in nä*- 
herer oder entfernter Beziehung, ef? find fogar zur 
Erläuterung der meiftens voraufgeftellfpii Unt^iuchutf- 
gen und Benauptungen häuBg Bn(d(e in die Gefchichte 
gethan, einzelne Thatfachen als Belege ausgehown 
und näher beleuchtet, Qberhaupt viel Intereflantes be- 
rührt und erörtert worden. Aoer nicht zu gedenken, 
dafe diefe letztere Verfahren mifslich ift, bev welchem 
(chiefe, irrige, wenigftens fchielende Anfichten faft: 
unvermeidlich find , dafs es , fremd den wahren Mei- 
ftern und Muftern hiftorifcher Kunft, auch hier nicht 
tadellos angewendet ift, und zugegeben, dafe ein-^ 
zelne Züge zu dem Gemälde gelidfert worden! immer 
bleibt ausgemacht, dafs durch diefs Alles dem, was 
der l^itei hoffen l^t, nicht genügt wird. Doch alv- 
gefehen von dem, was mit necht erwartet werden 
konnte, und nur das betrachtet, was wirklich gege- 
ben ift, ja felbft angenommen, dafs das Buch in mt 
Geftalt, in welcher es vor uns liegt, ein Spiegel ge*- 
nannt werden könne; auch dann ift nicht unbeding- 
tes Lob zu ertheilen. Es f^t fogieich in die Augen» 
dids diefer für Herrfcher undBehercfchte zum Schauen 
beftimmte Spiegel fe hoch gehängt ift, dafs «s nicht 
gar Vielen möglich feyn dilrfte, vor ihn zu treten, 
und mit Nutzen hineinzufchauen; Zwar find reiner 
Eifer des Vfe. för Wahrheit, edle Abfichten, Liebe 
fftr Volk und Vaterland nicht zu verkennen, es find 
viele trefFende Urtheile und Anfichten , weiche man- 
nichfache, gründliche Kenntniffe vorausfetzen ; über- 
haupt ift viel felbft Gedachtes und zum eignen Naclv- 
denken Aufregendes in der Schrift enthalten, und 
fie hat alfo unläugbar viel Emnfehlenswerthes ; aber 
hin und wieder ift Mangel an lichtvoller Anordnung, 
an einfacher, geliörigentwiclielnder DarftelluMy bo- 
foniieips auch an dfer JPräclfion in Gedanken und Aus^ 
drucke wfelche nur eine Folge der völligen Aneignung 
und Behei'rfchung^ der voUendetften Kenntniis des 
Stoffs von allen Seiten zu feyn pflegt, und überhaup*» 
find fowohl die Gegenftände , als die gewählte Behand* 
iung derfelben von der Art, dafe diefs Buch nur för 
«inen kleinen Kreis von Lefern geeignet ift. Darüber 
wird der V£< }edoch fich leicht trotten, wenn er an- 
ders unfre Anficht theilt, dafs Gegenftände folcher 
Art, wie fie hier freymöthig unterfucht worden , nur 
unter feltnen Ümftänden, und dann mit grofser, in 
hoher Einfalt und Anfpruchlofigkeit auftretender 
Weisheit vor die crofse Menge gebraclrt werden kön- 
. neu. ^ Eine nähere Anzeige und Beurtheilung des 
Inhalts wird, wie Ree. hofft, von diefem Auen über- 
zeugende JSeweMe geben. 
(4) Q Gleich 
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Gleich im Anfeng der kurzen Einleitunff wird 
wörtlich folgendes Bild von einem erhaben Gelinnten 
gemacht. „Der erhaben Gefinnte hat nur fich im 
Auge ; weil er im Strome nicht untergehen will , dar- 
um ift er auf feiner Huth , dafs er von ihm nicht fort- 
geriffen werde. Sein Wirken ift negativ. Was andre 
vornehmen oder leiden möcen , ift ihm gleichgültig. 

' Er mag eben fo wenig Anare be.ftinimen , als er von 
Andern beftimmt feyn^will. " -Welche Wiederholun- 
^n deflelben Gedankens , und v^e unrichtig, wiewi- 
derfprechend ! — Wer gegen Anderes ankämpfen, 
dagegen auf feiner Huth feyn foU , wie kann er gegen 
das , was Andre um ihn her vornehm^ oder leiden, 
gleichgttltig bleiben , da eben davon > auch was er vor-^ 
zunehmen joder zu unterlaflen hat, um fich felbft zu 
bewahren, vernünftiger Weife abhängen mufs? Ift 
nicht KenntniCs, ift nicht Theilnahme hier durchaus 
nöthig? — Wirkt derjenige negatii^, der, indem er 
•das, was auf ihn eindringen will| abkehrt, demfel- 
ben dadurch eindT andre, vielleicht verderbliche, viel- 
leicht l?eilfame , Richtung giebt ? Und wie , wenn nur 
durch den beflhnmenden tinflufs auf Andre das Unter- 
gehen im Strome (um im Bilde, des Vfs. zu Ueibcn) 
vermiede^ werden könnte, oder wenn gar auch durch 
Aufopfprung für Andre eine erhabne Ge&hnung fich 
beweilen lälst? ^ Wie dem Vf. wohl zu Muthe feyn 
vrürde, wenn ein Menich mit der von ihm als erha- 
ben gefchilderten Gefinnung in der Wirklichkeit vor 
ihm da ftünde, gar gegen itui ankämpfte! Doch, was 

'^ auch bey einer den Inbegriff einer wahrhaft, erhabe- 
nen Oeimnung immer kleiner machenden Begriffs- 
Spaltimg fich endlich für eine einfeitige und zufelpitzte 
BegrüMung jener Vorftellung von flrhabenheit der 
Gefinnung ergeben möchte; fchon das unverdorbene 
Gefühl wird einem Jeden fagen, dafs hier Ifein der 
Wirklichkeit zufagendes wahres, lebendiges Bild von 
einem erhtÄen Gefinnten gegeben fey, und einiges 
Nachdenken wird zeigen , dafs Alles , was getagt wor- 
<len> mehr auf einen argen Egoiften, als einen Mann 
von erhabner Gefinnung paffe. Kann man aber die- 
fen Anfang der Schrift illcht mit Recht einen fehr 
übel gedungenen nennen? — Dennoch rätb Rec. dem 
lernbegierigen Lefer, fiqh dadurch nicht vom Weiter- 
iefen abfchrecken zu laffen. Schon die folgende Be- 
trachtung: 4Ü?er Größe 9 ift geeignet, den üblen. Ein- 
druck des Anfangs zu mildern. Weiterhin wird. dM 
i-iehtige Bemerkung gemacht , daf$ zur Befienuag vor 
AUem nöthig» ob^ich es hinter ^ fey, feine Fehler 
zu erkennen , und üe fich felbft gleichüam vorzurücken, 
und damit der Uebergfing zu oen folgenden Betrach- 
tungen gemacht* Der Vi» hat Alles , was er vorlegen 
wilU' unter die zwey Haupt- Abfqhpitte : ; „ die, Nation 
nen'* und y^dii SiaaUverJuffung/en" man kann, nicht; 
fowohl lagen geordnet, als vertheih. 

„Die gföfste Schuld an ihrem Unglück tragen die 
Nationen felbft. " Mjt diefen in alter und neuer Zeit 
öfter geiagten, als tief und zu rechter Zeit beherzig- 
ten Worten beginnt der erße Haupt- Abfchnitt. Die 
Tendenz defieloen ift, zu zeigen, wie auch die Nation 
nea unfrei Tage ieibft an ihrej];Ly«tei{gsuige,geajrbeite$ 



haben, und insbefondere , wie mehrere von den euro- 
päischen Nationen durch allerley zum Theil fehr ver- 
meidliche Uebel in einen Zuftand ?erfetzt find, dafs 
Eine Macht ihnen unwiderftehhch geworden. Dafc 
der zuletzt bezeichnete Zuftand noch nicht eigentlich 
Untergang zu nennen , und dafs überhaupt für diefe 
Unteriuchungen der Titel nicht paffe, leuchtet von 
felbft ein. Der Vf.. holt nun etwas iveit aus , ehe er 
zur Sache kommt. Er ftellt nämlich erft ganz alke- 
meine und ziemlich tief gehende Unter fuchimgen mer 
Entftehung . von Nationen und Staaten an. Seinen 
Hauptfatzen : „daCs die höchfte Aufgabe des MeDichen, 
die ihn fein ganzes Leben hindurch befchäfh'gea toÜf 
Entwicj[«elung der Menfchheit, auch die höchfte Auf- 
gabe des Staats bleiben müfle , dafs Bedürfnifs die Müt- 
ter der Staaten fey," wird Jeder gern beyftimmcn. 
Wenn aber in der Unterfuch^ng felbft „ von einer ir- 
difchen und himmlifchen iMenfchheit " die Rede ift, 
wenn gefagt wird, „dafs die letztere, die himmUlche 
Schöne, dienen und gehorchen muffe; dafs der Wilde 
fich ein Ideal der Menfchheit erfchaffe (anftatt : daCs 
er ftrebe zu. herrfchen) (S. 16.); dafe der Familien- 
Verein fchon als ein bürgerlicher anzufehen fey 
(S. 180; f'^fs DarfteUung des Menfchen als Herrn ur- 
fprünglicher Zweck der Staaten fey (S. 24.) : " — fo 
ilt diefS|theils unrichtig, und theijs, bey manchem 
Wahren , was zum Grunde li^ , unverftändlich und 
fonderbar ausgedrückt. Diefe Bemerkung trifft ins* 
befondere auch folgende SteUä : ^, der dienende Menfch, 
der freundlich ziun herrfchendfen getreten ift, hat Gott 
gefunden : denn durch ein unbegreiflkhes Wunder ( ! ) 
Itrahlt das Verborgenfte aller Wefen dem Geifte, 16 
bald er den Blick erhebt, entgegen" — und der Vf. 
hat, bey aUer Reinheit feiner Abnchten und ungeach* 
tet vieler treffenden und fcharf&nnigen Bemerkungen, 
es fich doch lediglich felbft zuzufcnreiben, twenn er 
wegen Mangel an Präcifipn und wegen feines oft-ge» 
fiicnten, zu bhimenveiohen Ausdrucks öfter mifsvei^ 
ftanden, und felbft verkannt wird. — Was von Volks- 
Individualität t vt)n wahrer Liebe zum Vaterlande > (fie 
in den Edelften in reine Liebe zur Nation gefte&^rt 
erfcheine, von der innigen Verbindung des Staats «od 
der Bürger , und von der aus dtm Innern Leben eitues 
Volks hervorgehenden Bildung gelagt wordene ift le* ' 
fenswerth uncT meiftens einfach und glflcklich au^ 
drückt. Wahre Volksbildung föU, nsÄ d^m Vf., fol- 
genden drey Forderungen genügen : „ fie mufs unnut* 
telbar aus dem Geifte des Volks felbft hervorgin- 
gen, nicht in denfelben blofs eingeimpft feyn; fie 
mufs fich aus dem Gebiete diss Wahren, Heiligen und 
Schonen keinen AugenblicK ( ! ) -entfernen , und end- 
Höh , (ammtliche Kräfte des Menfchen zur Entwicke- 
lung in Anfpruch nehmen, fo dafs der volle Menfck 
flberall laun Vorfchein tritt. " Kraft und \yerth einer 
Nation würde alfo,.wie weiterhin gelagt wird, von 
der grafsem oder geringern Beftimmtheit der Volks* 
Individualität, von dem Grade der Liebe zum Vater- 
laude, und von der ftärkern' oder fohwächern lieber- 
einftimniuug der Bildung, welche fie gewonnen hat^ 
nut den Zwecken des'^lelsdchexl und Bürgers abhä»-^ 
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Nachdem hierauT noch bemerkt worden , dafs 
le Bildung derjenigen Nationen Europens, welche 
zeither die Oppofition gegen Frankreicn ausgemacht 
haben, grofsentheils nj'cht aus ihrem . eigenen Geifte 
hervorgegangen, und über griechifche Bildung (der 
alten Griechen) einiges Gute, nur zu poetifch , gcfagt 
worden, kommt der Vf. endlich zu dem Ge^enltande, 
der in dieiem Abfchnitte abgehandelt werden ToUte , in- 
dem er nämlich , nach obigem dreyfachen Mafsftabe, 
die Nationen Europa-'s zu richten, und den Zuftand 
derfelben zu zeigen unternimmt. Am lunftändlichften 
wird , wie leicht zu d Alken y. über das Charakterifti- 
fchc der franzöfifchen Bildung (S. 44f.) eeredet. Rec. 
mufs diefe Betrachtungen zum eigjen Nachlefen über- 
laflen, glaubt jedoch , an feinem Theil, vor dem blo- 
feen Nachbeten warnen,, und zu eigner, ernftlicher 
Prüfung auffordern zu müflen, indem er übrigens 
ganz unverholen gefteht, dafs er folch'en. allgemeinen 
Ausfprüchen öbcfr ganze Nationen nicht hold ift, ob- 
wohl nicht zu läugnen-feyn mag, dafs der Vf. bey den 
feinigen viele Kenntnifle und eine fcharffinnige, oft 
glückliche, Beurtheiltmg an den Tag gelegt hat. IVlit 
gerechter Strenge werden die unfeligen Nachäffereyen 
einer fremden Cultur gerügt, wodui'ch fo unbefchreib» 
lieh viel Unheil verur lacht worden, wobey jedoch be- 
merkt wird, dafs fich in Deutfchland, England und 
Schweden die WiCTenfchaft von dem Geifte, welchen 
)eneCultur verbreitet, am meiften rein erhalten habe, 
und dafs die Mafie des Volks im Ganzen frey von den 
Einwirkungen deffelben geblieben fey. Dm'cnauswahr 
ift, 'was von dem verderblichen Einflufs der höheri^ 
Stände auf die niedern gefagt worden, und dafs Jene, 

^ iDer Befehl 



indem fie, felbft o^ne aBes Gepr^, nur abzuflachen 
fuchten, fich fehr init Unrecht vVonlthater ihres Volks 
zu feyn dünkten» Hart ift die Anklage, mit welcher 
der Vf. gegen eine gewiffe Aufklärung auftritt, die 
fich zu jener weit verbreiteten Cultur noch hinzuge» ' 
feUt habe, aber wir können fie, bey der Erklärung, 
welche befchränkend hinzugefilgt worden , nicht un- 
gerecht nennen. Denn es wird darunter die Aufklä* 
rung yerftanden^ welche nur den halben Menfehen* 
bearbeitet, und von dem Gemüth keine Kenntnifs 
nimmt, wobey der Vf. fich übrigens gegen jeden Ver- 
dacht einer Hinneigung zum MyTticismns, deffep war 
feiiges Wirken er treffend fchildert (S. 75.) , zu ver- 
wahren fucht. Dafs man häufig für den Zweck der 
Verftandes - Bildung diefe Verftandes - Bildung felbft 
genommen habe, iit nicht zu lätijgnen. Rec. ift mit 
dem Vf. ganz einverftanden , dafs cfer Aufklärung kein 
unbedingter Werlh beyzuleeen fey, und kann über- 
haiipt die Beträchhmgen fenr zum Lefen Empfehlen» 
welche (S. 80 fO über den verderblichen Einöms jener 
Aufldänmg auf Religiofität , auf das Erziehungs - Ge*- 
fchäft, auf den VerKehr der Menfchen unter eitian* 
der, auf Vaterlandsliebe u. L w. ai^eftellt find. Es 
Vk darin, befonders über die bekannten Folgen der 
rückfichtlofen Aufklärung in Sachen der Religion, 
über die herrfchende Selbftfucht und über die bey Er» 
ziohüng imd Unterricht, vorziVglich in den hohem 
Ständen, häufigen Fehler, oft mit einer wohlthuen- 
den Wärme, und in einer meili einfachen kräftigen 
Sprache geredet. Auch wer felbft fchon viel üoer 
diefe Gegenftände nachgedacht hat, wird doch die& 
Alles mit Intereffe lefen. 
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n der Mitte des Januars ftarb zu Bremen im 6ittmk 
Jahre feines Alters Johann Friedrich Gildemtificrj der 
Rechte Doctor>, luid ehemaliger Syndicas des CoUegiunis 
der Aeltermänner , früher Prof eflbr der Rechte äu Duis« 
bürg am Rhein, ein giründlicber RechtsgeleWter' und 
fehr rephtfchafFener Mann. Aueh fein Gefchmadc war 
durch humaniftifche BÜdunf geläuteirt; er liebte die 
Dicbtkunft, machte felbft zuweilen Gedichte, zum Theil 
religiöfen Inhalts, nnA überfetzte in Jüngern Jahren 
'Gohlfmith's deftrted village. Auch in der Gefehicrhte 
war er fehr bewandert. Der Verliift diefes achtungs- 
würdigen Mannes geht feinen Freunden fehr nahe 

Am ag. Febr.' ftarb auf feinem Landiitze unwek 
Hamburg der als hiftorifcher Schriftfteller hinlänglich 
befcomte ehen?al« Preufs. Hauptmann J. fV. «, Archenholz 
im 7 2 ften Jahre feines Alters , an Entkräftung. Die Ge- 
Xchichte des liebenjährigen Kriegs, dem er als junger 
Officier beywahnte, feine Reifen und die bereits 1792. 
auf fein früheres Journal gefoTgte, noch jetzt erfchei- 
xiende, Minerva, fo wie feine brittifchen AaBaiea^ 



£chern feinism Namen ein ehrenvolles Andenken. La 
frühem Jahren hat er zur A L. Z, Ichätzbar e Beyträg^ 
geliefert. 

In Breslai^ ftarb kürzlich der Munzdirector Xarl 
G§tthelfLeJJ{ngf jüngfter Bruder des 'groben Schriftftel« 
lers und Dichters, bekannt als Herausgeber der tScaunU 
hohen Schriften und als Biograph diefes Bruders , wi» 
• auch durch eigeixe draBnatifche Arb^ten, im ^2&«a 
Jahre feines Alters. 

II. Vermifchte Nachrichten aus dem öfter* 
reichifchen Kaiferftaate» 

Aus Briefen. Vom Februar ig 12* 
MitTheilnahrae vernehmen wir in Wien die Klagen 
des Auslandes über den traurigen Zuftand des deutfchen 
Buchhandels. Es fchien, als wenn.demfetben in Oefter* 
reich beHere Zeiten bevorftänden. . Man hoffte, dafs 
die Einlösfcheine einen höheren Werth behaupten, und 
dadurch ein Haupthindemifs, welchem der Anfchaffung 
auswärtiger Schriften in den letzten Jahren im Wege- 
/Jband imd in dem niedern Curfeiuifers Papiergeldes lag^ 
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bcfeitfgcn-würden. Leider ift cl5e£e Hoffnung fehl ge- 
fchlagen, DerCurs der Conventionsmünze ift fortwäh- 
rend hoch, und macht es den weniger Begüterten un^ 
möglich, ausländifche Werke zu kaufen, die mit baa- 
rer Münze bezahlt werden muffen. Die Buchhandlun- 
ea, die mit auswärtigem Sortiment handeln, find 
Jurch das beftändige Schwanken des Curfes gezwungen, 
hohe, abfchreckende Preife zu machen, «und fich da- 
durch gegen den Schaden, den ihnen ein zur Zahlungs- 
zrit ungüntiger Geldcurs leicht zufügen kann, wcnig- 
ftens in etwas zu fchützcn i wodurch aber der Abiatz 
ungemein leidet. Die Aägcm. Lit. Zeitung mit den Er- 
giuzuMgsUättern war von d«m Wiener Ol3er - Pofunte 
anfänglich auf den Preis von faß 5 9 Fl . Einlöfungslcheine, 
oder 300PK inBancozetteln gefetzt worden^ einent'reis, 
der die meiften unfrer, vom äufserlichen Glücke 
ebesn nicht begünftigten , lii erat urfreunde abfchrek- 
ken roufste. Und doch fah fich gedachtes Poftamt 
' durch das Schwanken" und Sinken des Curfes bewogen, 
es l>ey diefem Preife nicht Ijcwenden^zu laffen, fondern 
feftzufetzcn , dafs auf die Journale des Auslandes nicht 
anders, als in klingender Münze pränumerirt werden 
k6nne. Dadurch erleiden diefe Journale einen gewal^ 
tigen Stofs. So lange die gegenwärtigen GeldljNedrängL 
niffe in unfrer Monarchie fortdauern, werden die Buch- 
händler I^utlchlands liey uns gegen ehemalige Zeiten 
skiTT höchft unl^edetttende Gefchäfte machen, und , die 
.Rechtfertiger des Nachdrucks für denfelben einen Ent- 
fcbuldigungsgrund geltend machen^ der fich unter allen 
Entfchuldigung9gründen noch am heften hören läfst. 
in Rückfifcbt des Let^tteren wäre es allerdings «u wün- 
fchen, daCs wenigften« die inländifchen Autoren, die 
ihre Werke im Auslande verlegen laffen, und dadurch 
dem Staate, in welchem fie leben, auch in finanzieller 
Hinficht Vortheil verfchaffen, gegen den Nachdruck 
^efchützt würden. Aber auch ihre Schriften unterlie* 
gen, fo wie die Werke ausländifcherSchriftteller^ dem 
Principv das den Nachdruck geftattet. Die Sache Tef- 
dteht von Seite des Gouvernements eiiie nähere ErwäU 
flung-, die, wenn fie vorgenommen würde, gewifs eine 
Modificcation des in diefer Angelegfeilheit beftehendert 
Gefetzes hoffen liefsc. 

Mehr als )e liegt gegenwärtig der öfterrelchifche 
BucÜiandel danieder, und faß nie waren die Klagen 
Aber geringen Bücherabfatz fo allgemein, als jetzt. Da- 
bey w:pllen die Preife des Papiers und der Druckerlohn 
nicht herabgehn. Der Muth unfrer untemehmendft*n 
Buchhändler zum Verlage ift daher fehr ^efunken,^ und 
ftiehrere döVfrfben fangen an, etwas klemlaut zu wer* 
den. Man mqfs fich wundem, dafs unter folchen Um- 
bänden untre Journal iftik fich aufrecht xn erhalten ver- 
mag. So viel Ref. weifs, ift keine einzige im vorigen 
Jahre erfchienene öfterreichifche^eitfchrift, wenfgftens 
keine von einiger Bedeutung, eingegangen; wohl aber 
hat fich ihre Zahl veimehrt. Die einzige kritifcheZeiti 
fchrift in Oefterreichi 6\eAnnaUn der Literatur und Kunft 
u. f. w., wii-d ununterbrochen fortgefctzt. Aber ihr 
jetziger Redacteur, Confiftorialrath Glat%^ deutet t« 



dem ri:/?^« Hefte des gegenwSrtigeii Jahrganges darauf 
hin, dafs bey der unter uns in literarilcher Hinfich^ 
herrfchenden Arbeitsfcheu, bey der unlöblichen Ge- 
wohnheit f^ vieler unfrer Literat oren, thätige Theil* 
nähme zu verlprecheii, und -^ niclits zu thun, und liejr 
der Ungeneigtheit der ihländifchen Verleger, ihre neuen 
Artikel zur Anzejge einzufenden, gar Mancfaerley bey 
diefem Jouniale zu wünfchen übrig bleibe , und dafs die> 
fes niemand lebhafter fühle, als er felbft. Hormayr'i 
Archiv für HyiorU^ Geographie u. £ w. , die VaterläuU' 
fihen Blätter^ Andres riejferus und defCsn Qkowomjdu 
Neuigkeiten^ der in Brunn von Traßler verlegre und 
yonTTiilki redigirte Ge^ß der Zeit u. f. w. , .Licitff. 
ßern's Archiv für Weli-^ Erd- und Staasenkunde ^ ü^ 
von Rothkirek redigirte neue milifärifche Zeitfchinfi^ 
der Sammler^ die Thalia^ das zu K^lagänfurt erfcheinende 
Wochenblatt: Carinthia^> die griechifche Zeitfchrift des 
thätigen Anthinius Gazi: Hermes, und die 3^- 
'hüclier der Medicin u. f. w. werden fortgefetzt. Hiem 
haben fich mit Anfang diofes Jahres noch das cUutßki 
Mufeum von Fr. Schlegel und ein Unterhaltungsblatt 
f^Jckus" von einem gewiffen Schießler in Prag ga- 
fellt. In griechifcher Sprache kommen in Wien Nadt. 
richten aus dem Orient heraus. * 

Von den in der letzten Zeit erfchienenen Schriiten 
nennt lief, nur folgende: Der evangeh frediger Kis in 
Oedenburg hat eine ungrifche Uelierfetzung der Hwxizi^ 

JthenEfißeln geliefert, die von Kennern gerühmt wird. — 
Des fei. Schmidt Werkchen üher die StffAilis ift von 
dem medicin. Publicum gut aufgenommen worden. — 
Manches. Intereffante enthält HormayrU Tafihenkuk 

für dWvaterländ^he Gefchichtt axSJins i. igii« Hiaffdfae 

S'lt voijL Dr, Sartorts maier iJchemTafiktnhudu.'^ Von 
eiller's fchätzbarem Commentar uker das neue hurger* 
liehe Gefettbuch ift der mveyte Band herausgekommen. 
Pratobevera, JVinniwarder und Koshierski ha« 
ben. die juridifchit Literatur mit nützlichen Schriften \)e- 
reichert. — Caßelli, der als Opemdichter an dein 
• Wiener Hoftheaier angeftellt worden ift*, hat einTafchea- 
buch ^^Selam*\ Schießler in Prag ein anderes «iit 
rora " gelicipert. Das diefsjährige Hoftheater - TafduM" 
buch enthält einige intereffan e HeyYrä^e von dem fd. 
V. Collin^ — Die in Monatsheften in Quart erfctte- 
nene Bilderweh in deutfcher, f ranzöfifcher , italiäni* 
leher und ungrlfcher Spräche, von jf. Glatz^ ift mit 
dem scrd/^«» Hefte gefehl offen worden; auch ift von ihm 
bey Bauer in Wien eine Sammlung moralifch-religiöfer 
Reden erfohienen, unter dem Titel : fVorte der Religio^ 
Über wichtige Angelegenheiten des Herzens und Lebens, mit 
Räekfieht auf die Ereigniffe und den Geiß, der Zeh. — Dei^ 
Hpf - und Borgpfarrer Frint giebt in femer neueften, 
bey Ofi/Sia^eretfchienenen, Schrift: Die Feyer der Me»^ 
ßün^Erlöfrng u. L w., Betrachtlmgen über die Leiden 
und den Tod Jefn. -^ Ebie fchöne, vollftändige Aus- 
gal)e der ColUn*fihen gedruckten und ungedruckten 
Werke erwarten wir nächftens. Unfer trefflicher Prof. 
Kinninger hat die*Zeichnungen dazu entworfen, die 
von Johm's Meifterkamid geftochen weidea foUen. 
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; STAATSWIS^ENSQRAFTEN. 

I*üBECic, b. Niemann u. C. : Der Nationin FalU Ein 
Spiegel für Herrfcher und Belierrfchte. Von F» 
Herrniann u, f • w. 

( Bejbhlufi der in Num, 8S« uhgehrochentn Recenfimu ) 

I« dem zweytin Haupt- Abfchnitt, mit der Ueber- 
tchrift: y^die Staatsverfajfungen^^^ fucht nun der 
Vf. ferner za zeigen > wie aiiöh die Staatsformen 
und die Regierungen (durch ihre Maximen) gieich- 
fam mit einander gewetteifert hätten, um die fetzten 
Ueberrefte von Kraft unter den Völkern, befoiiders 
denen , die gegen die Eine große Macht in Oppofition 
ffetreten, zu zerftreuen und zu vernichten. 99 Der 
Zweck diefer Blattei' (faet der Vf. S. 135.) ift» denen, 
die den Grund des Elenas der Nationen noch immer 
in äufsern und zufäUTgen Dingen fuchea, die Augen 
zu offnen »*-und, wenn fie in einer Lage find, in wel- 
cher fie die Uebel, die krebsattig um lieh greifen , zu 
heilen veimögen, fie zur fchleunigen Hül& aufzufor- 
dern , wenn aber fias Glück junser, angehender Staa- 
ten ihnen anvertrauet ift, fie zu befchwören , verdertn 
üchen Regungen, die fich in ihnen fchon im Entfte« 
"hen verfpüren laffen und nachher ihre Biüthe zerftö- 
ren, mit Nachdruck vorzubeugen." Die Bedeutung 
der Worte: „junge, angehende Staaten," ift fehr re- 
lativ, ßey Erwägung des Sinnes , in welchem fie hier 
gebraucht worde|n, ift es wohl erlaubt zu zweifeln, 
ob der Vf. den Tehr wefentlichen Unterfchied , der 
«wifchen folchen n^uen Staaten, welclie aus Bruch- 
ftöcken und Trümmern von andern, die fchon ausge- 
bildet waren, zufammengefetzt worden,» oder wo die 
Neuheit und fcheinbare Jugendlichkeit nur in einer 
neuen, gewöhnlich blofsau^ehefteten, Form befteht, 
und folchen vorhanden ift, wo eigentliche Jugend des 
Lebens, und der Form, wie bey den Freyftaaten von 
Nordamerika und ähnlichen, ift, gehörig bedacht 
und beachtet habe. Denn Anflehten und Hoffnungen 
können in diefen nur dem Aeufsern nach ähplich^n 
FäUen nicht diefelben feyn. — Bevor der Vf. an feine 
eigentliche Aufgabe geht, find auch hier erft wieder- 
um allgemeine lietrachtungenanjgeftellt, überUr^rung 
und Wefen der Form, als Daritellung der Idee ih der 
aufsern Erfcheinung überhaupt, über Beziehung aller* 
Formen einer Gattimg auf eine Grimdform , und dann 
insbefondere ül)er Staatsformen, welche alle^^ alsDar- 
'ftedlunff der Idee des bürgerlichen Lebens, etwas Ge* 
nieinfcbaftliches an fich tragen , und deren Nothwen^ 
digkeit dädnrclr'fär begründet erklärt wird. Sehr 
richtig ift bemerkt» dafs es einfe abfolut beftQ^ Staats« 
A* JU Z. I8i2- Erßer Band. 



(cYta nicht geben, und dafe Ein Voile nach einander 
mehrere Staatsformen haben könne. Die hefte Staats- 
form von den Vferföhiedenen , welche Ein Volk nach 
einander haben kann, ift dem Vf. diejeniee, welche 
dem Volke die gröfste Möglichkeit gewährt, die Idee 
des bürgerlichen Lebens in der Erfcheinung darzuftel- 
len, unddiefelbe darum gewährt, weil fi^ aus feiner 
eigenften Natur hervoi^egangcn ift. Aber, ift es nicht 
möglich, dais" mehrere ^ dürfte es nicht fo^ar nc^th- 
wendig feyn, dafs, wenn die befte pimat vorhai^den 
feyn foU, alle Staatsformen, welche ein Volk durch- 
laufen kann, nach Zeit und Uinftänden die heften für 
daffelbe feyn muffen ? ^ Doch , wir laffen diefe über^ 
diefs «licht ganz hieher. gehörenden allgemeinen Be • 
trachtungen, um noch Anzeige von denjenigen Man- 
gelu zu gAen , welche der Vf. , an den SsherSTn 
Staatsformen der Völker Europens im Allgemeinen 
i-ügen zu muffen glaubt. Es find, mit des f fs eise 
nen Worten, folgende : i) „fie (die Staatsformen^ wa- 
ren veraltet; a) die Tendenz der Staatsverfaffungen 
vm em offener oder i^erfteckter Föderalismus dpfi-p« 
Bande fie erfchlaffen liefs; 3) die bisherSs 
formen Üefsen den Geift der Völker unbeachtet " -1 
Bey der letrtern Behauptung drängen fich fogleich die 
Fragen auf: auch bey ihrer Entßehung? auch in d^r 
Zeit , wo fie ausgebilcfet wurden ? ^ odpr ift hier blof« 
von rfer Zeit die W, in welcher fie L J.Ä^^^^^ 
gefehen werden können ? An die beiden erften Fragen 
und durch fie bezeichneten FäUe ift, wie die nachfoC 
genden Betrachtungen ergeben, nicht gedacht, auch 
wäre dann die Behauptung unwahr. Was aber do^ 
letzten FaU betrifft: fo^ehlirte deffen ErörLm^' mS 
zu . den unter Nr. i. anzuftelienden BetrachtuLen 
Denn das Veraltetfeun offenbart fich eben dadurch 
wenn der Geift nicht mehr lebendig und frifch ift 
wenn nicht mehr Geift geweckt und beachtet v^ird' 
Ueberhaupt^n^fteht bey mehrern zurBegröndungund 
Erläuterung jener drey Behauptungen hier anßeftlllten 
Betrachtungen dasGefohl, alT ob^erVf. m-cfeübeJaS 
ganz feines Stoffes mächtig gewefen, und fich felbft 
nicht iUles ^rechf deutlich und anfchaulich gemacht 
habe. So verrath es z. B., um es ganz gelinde aus- 

^Ä? Vr?^^r^^^^^ recht gefun^de Einficht, 
wenn der Vf. (S. iai.) für rf.n FaCdafe die Gefin* 
nung eines VoU^s ficli verfchlimmert hat und deshalb 
Je bisherige Form nicht mehr pafst, den Rath er- 
theJt , dem Strome nachzugeben , fo weit Nachgiebige 
keit mit dem Zwecke des Staats beftehen könne , aber 
die alte, ehrwürdige Reliquie au^ den Zeiten befferer 
Väter unangeteftet ( ! ) zu^iffen , und wenn er hinzu- 
fetet: „fie wird lucht ganz müfeig daftehen j wie uns 
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ein Gcrüft den Bau terrath , den man aufsufQhren im 
Begriff fteht : fo wird fie an die Herrlichkeit der Vor- 
9iejt erinnern " u. f. w. Weder das gewählte Bild fft 
iiier^paHend^^iioch auch in clemGedaimen felbft Wahr- 
heit, — Alles, was ober die veraltete Verfaffung 
Deutichlands hier beigebracht worden, giebt keine 
anfchauliche Vorftellung von derfelben , und ift ziem- 
lich unfruchtbar, -v* Den offenen Föderalismus nennt 
der Vf. diejenige Verbindung von Staaten, in welcher 



bemerkt. Aber, wie der Vf. fiagea kaiin, dals in Karl V, 
eine undeutfche Dunaßie auf cten Kaiferthron erhobea, 
und auf diefef, ids 6ine f(Jche, die Sucht zu unter- 
drileken fortfeeerbt habe, begreifen wir nicht. So 
auch laicht , dafs Frankreich erft nach dem weftphä- 
lifchen Frieden, die Rolle Spaniens übernehmend, 
wie der Vf. fagt, in Oefterreich einen Nebenbuhler 

fsfiinden und zu unterdrücken gefucht habe. Von 
riedrich IL (deden glänzende Talente der Vf., 



alleBunde^Iieder den Gefamnit willen bilden, mitvol- *gen alle früher Ibhon bekannten und durch die m- 

moir^x der Markgräfin von Bayreuth , Schwefter Frie- 
drichs — Brunswick i8lo. II Tom. — aufs neue nur 
zu fehr beftätigten Nachrichten , durch die ErzUkung 
trefflich entwickeln läfst ! ) wird mit Recht bemerkt, 
dafs er kein — Deutfcher, nämlich der Gefinnung 
nach, war. Aber läfst fich mit Wahrheit behaupten, 
dafs er Frankreich den Weg ins Herz von Deutfch* 
land gebahnt habe? CS. 179.) Und was foll man von. 
dem politlfchen Urtheil des Vfs. denken , wenn er 
(S. 180.) im Ernft fagt: „es fey wahrfcheinlich, dafs 
Oefterreich Veränderungen, welche von Friedrich 11., 
unter Zuftimmung und Beyftand Frankreichs, vorzu- 
fchldgen gewefen, um dem fchwankenden Zuftande 
DeutTchlands ein Ende zu machen — dafs Oefterreich 
folchen Veränderungen felbft die Hand geboten haben 
würde , wenn es gefunden , dafs fie nicht darauf be- 
rechnet gewefen wären , feinen Einflufs auf Deutfch- 
land völlig (!) zu zerftören. •' — Dem Wunfche: dafr 
das deutfehe Vaterland in der neuen Ordnung der 
Din^e das wiederfinden ^öge, was fo lange fchon aus 
demTelben gewichen, wird Jeder beyftimmen, und 
der ßeherzigung fehr werthe Worte find es, wenn 
der Vf. (S. 196.) lagt: „die Verihenäalichung der 
Menfcben foU der wichtigfte Gegenftand aller ifeftre- 
bungen feyn, nur hütet euch zu glauben, dafs Ge- 
waltthätigkeit imd Machtfjprüche dicfe bewirken." 
Auch ift lefenswerth, was aber den Unterfchied zwi- 
fchen Staats- und Regierungsformen bemerkt und mit 

erläuternden Beyfpielen bel^ ift (S. 209 f.)* Doci 

wir dürfen nicht weitläuftiger werden, fjur das noci 
Gegen Ende der Schrift, nachdem Betrachtungen ober 
den bisherigen Zuftand des Erziehungswefens und den 
Mangel einer National • Erziehung angefteUt virordcÄ 
(über welche Gegenftände der Vf. , wie in einer Not© 

S;efagt ift, vielleicht in einer befondern Schrift feine 
deen ausföhrlicher mittheilen wird), wird gerechte 
Freude über die Erhältung der deutfchen Akademieen 



1er Freyheit des befondern Willens, der eben diurch 
die föderiite Vereihigung unverändert erhalten wer- 
den foll; den v^r/fcril^« hingegen diejenige, wo man 
Tjch einem hohem und obem Willen unterwirft , und 
einen Theil des befondern Willens aufopfert , um den 
andern zu retten. Deutfchland, Helvetien, die Nie- 
derlande (die vereinigten) werden vom Erftern, die 
/panifche Monarchie mit ihren Provinzen, England 
mit Schottland und Irland, die aus mehrem Ländern 
beftehende öfterreichifche Monarchie von Letzterm 
als Beyfpiele angeftihrt, und dabey bemerkt, dafs oft 
felbft die kleinften Staaten in folchen Föderativ - Ver- 
hältniffen mit ihren Beftandtheilen wären. Man könnte 
mit dem Vf. über den Ausdruck „verfteckter Föde^ 
falismus'* in der von ihm. angenommenen Bedeutung 
fechten, weil eine \^ereinigung mit ungleichen Ge- 
rechtfamen der Einzelnen, und etiner gewiffeit, übri- 
gens offenkundigen , und deutlich beftimmten Unter- 
ordnung doch wohl nicht mit Recht ein verfteckter 
Föderalismus genannt werdea ma£, und MTenigftens 
gehört England, hefonders nach der neuefteh, vom 
Vf. fogar erwähnten, Unions-Acte, nicht in gleiche 
Reihe mit den übrigen. Allein man kann felbft im 
Allgemeinen fragen : ift denn die Tendeqz der Staats- 
verfaffungen zum Föderalismus, als folchey mit flecht, 
zu den Mänceln und Gebrechen derfelben überhaupt 
zuzahlen? Kann nicht Föderalismus, nach Zeit und 
Umftänden, fogar der einzige W^ zur Erhaltung der 
Freyheit und Selbftftändigkeit feyn? ja, ift nicht Fö- 
deralisjuus rechter Art zu den vorzüglichften Staats- 
fonnen zu rechnen? — Und auf keinen Fall kann 
eingeräumt werden, daCs der Vf., fo treffend er auqh 
manches leicht entftehende Gebrechen des Föderalis- 
mus bemerklich gemacht hat, überzeugend dar^ethan 
habe, dafs allein und nur aus der Tendenz der ^taats- 
verfalTungen zum Föderalismus alle Uebel hergefloiTen 
find, weßhe er uns aufzählt. Italien, cefteht der Vf. 
felbft , wurde früher durch föderirte Verbindungen 

fegen fremde Unterdrückung gefchützt^ Ob England 
»ey noch engerer Verbindung mit Schottland und Ir- 
land nicht noch gröCsere Energie beweifen wUrde? 
ift eine nicht hieher gehörige, und bey dem, was ge- 
fchieht, auch wirklich unnütze Frage. Wo unbür- 
gerlicher Sinn überhand nimmt, kann keine Verfaf- 
fung, keine Form wedev fchützen noch beftehen. 
Bey Deutfchland wii'd, wie natürlich, am längften 
verweilt. Dafs die Reformation eine große Spaltung 
vcrurfacht, und es für Deutfchland eiur unglückliches 
Ereignifs gewefen, gerade zu jener Zeit in Karl V. 
einto undeutfche^ Beherrfcher za.babeA» ift richtig 




werden fie tler Erhaltiing und Pflege würdig geachtet ; 
„ als das vorzüglichfte BildungsmTttel ; als das E^en- 
thum; als der Stolz und als ein Vereinigoi^spunkt 
der Nation ;•* und_es find hier noch manche der Auf- 
merkfamkeit werthe Idten , dereq Verbreitung und 
Fefthaltung zu wünfclien ift, ausgefprochen wor- 
den. — Das am Schlufs der Schrift verfproch^ie 
zweite Bandeben , in welchem von dem verderblichen 
Einflufs, den der Adel, das Lehnswefen, und die ipa^ 
terhin erfplgwe Unterdriickung der Landftande auf ^l. 

Geift 
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Geift der Völker geSafeert", die Rede feyn foll, ift, 
to vielRec. bekannt. Vis jetzt nicht erlchienen, und 
da ds nun wohl auch vergeblich erwartet werden 
dürfte, haben wir diefe Anzeige de$ tfrften nichvlän* 
ger verfchieben woIfen. 

8 C H Ö NE KÜNSTE. 

BoSTov (Bkrlin, b. Salfeld): SchwHnki und MHhr^ 
chen von Hans La Fontaine. Verdeutfcht durch 
einen alten Wälfchen. i8ii- Erfler Band. XXXX 
XL 2!^8 S. — Zweyter Band. 340 S. 8- ii Btbk.) 

So bekannt und beliebt die Erzählungen von La Fon- 
taine find i und wohl immer bleiben werden : fo hat 
fich doch bisher keiner von den Deutfchen an eine 
voUftändise Ueberfetzung gewagt. Einzeln find zwar 
diefe Erzählungen fiberfetzt oder vielmehr nachgeahmt 
worden; und es ift doch wohl zu viel behauptet, dafs 
alle diefe Verfuche, wenn gleich einige derfelben acht* 
bare Dichter zu VerfafTern haben, insgefammt und 
ohne Ausnahme mifslungen feya Tollten. Selbft ihre 
Eigentbümlichkeit und der Beyname des Unnachahm' 
ließen <i den der Dichter erhielt, der Reiz diefer Er- 
zählungen , welcher zum Theil felbüt in der Sprache 
Kegt, find ohne Zweifel die Ürlache, warum Keiner 
fich an eine Uebertragung derfelben wagte. Auch felbft 
die Arbeit des gegenwärtigen Vfs.> die unltreitig über- 
haupt genommen viel Verdienft hat , ift ein neuer Be* 
weis davon. Er hat » feinem eigenen GeftändnifTe näch^ 
fich manche Freyheiten erlaubt, welche diefer IJet>er- 
fetzung mehr das Verdienft einer Nachahmung erthei* 
len ; und hierin hat er ohne Zweifel die hefte Manier 
getroffen , wobey das Original am wehigften verliert. 
In diefer Rackficnt kann man- ihm beyftimmen, wenn 
er eine wörtliche imd faft buchftäbliche Ueberfetzung 
nicht getreu nennt, fondern nur diejenige, welche 
den Geift und den Ton des Originals , weiche deflen 
reizende Sim{dicität, deflen bezaubernde Naivetät, def*^ 
fcn nie verfiegenden, imgezwimsenen und fchelmifchen 
Witz wiedergegeben hat. Auen kann man ihm dar- 
aus keinen gegründeten Vorwurf machen > dafs er 
lehr oft von demUrbilde abgewichen ift und fich man- 
che Aenderungen und Zuiatze erlaubt hat. Gegrfln^ 
deter hingegen würde der Vorwurf feyn, dafe er diefe 
Erzählungen in reimlofe Verfe übertrug , da der Reim 
keine der geringften Schönheiten diefer Erzählungen 
ausmacht ; und wenn er gleich im Franzöfifchen noch 
«nerläfslicher war : fo fcheint er doch diefer Gattung 
auch im Deutfchen nothwendig zu feyn. DieCs gefteht 
der Vf. felbft ; und die verächtliche Art , mit welcher 
er von dem Reime überhaupt redet , fcheint mehr eine 
Ausflucht als Rechtfertigung zu feyn. ^ne Beftäti* 
ffuns davon ift fdbft fein eigenes Bemühen , viele Stei- 
fen feiner Ueberfetzung zu reimen, von denen hier 
nur in deni erften Bande S. 141. 142. 143. 153. 165. > 
und im zwejften Bande S. 28* 76. 88* -engefahit wer- 
den dürfen. Die Erzählung im zweyien Bande: das 
mniM fliehe DingJ^S. 260.) , und eine Stelle ebd. TS. 275.) 
find logar ganz in Reimen» Allerdings vräre oadurch 



diefe Arbeit um ein Grpfses erfchwert worden ; und 
es ift nicht zu läugnen , dafs dadurch manche läflren- 
thünJichkeit des Originals fowohl als der Ue^r- 
fetzung verloren gegangen wär^. Denn man muis 
dem Vf. diefer letztem > deiTen Sprache keinen Aus- 
länder verräth, ob er fich deich dafür ansgiebt» die 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen , dafs feine nicht ge- 
meine Laune und die Gefchicklichkeit/ mit welcher 
er komifcne Wendungen in feiner Gewalt hat, und 
in die Stelle derUrfprache zu fetzen weife, vorzilg*» 
liehen Benif zu diefer Unternehmung hatte. Seine' ver- 
traute Kenntnils der Sprache des Dichters , die für 
Manchen bedeutende Schwierigkeiten hatte , kann man 
ihm eben fo wenig abfprechen. So oft die Lebens- 
umftände des Dichters und die darin vorkommenden 
Anekdoten fchoii von Andern erzählt find:, fo wird 
man doch die dem erßen Bande vorangefetzte Lebens* 
befchreibuni; Und die am Schluffe derlelben gegebene 
Chtrakteri^ung nicht ohne ßefriedigimg lefen. ueber- 
haupt kann man dem Vf. das gehoffte Verdienft nicht 
abfprechen, da&ihm bey feiner Abweichung die Gra- 
zien La Fontaine's in den meiften Fällen treu geblie- 
ben find, und dafs diefe Ueberfetzung in keinem an- 
dern Oeifte gemacht fey, als in welchem Er gedichtet 
hat. Kein witzinr Einfall des Originals , keine feine 
und naive Wendung defleiben ift Tlim gänzlich cnt- 
wifcht : und in fo fern darf man ihm beyiummen, dafii 
feine Ueberfetzung, trotz ihren Mangeln , die er felbft 
bekennt , getreu und gelungen fey. 

Bey foPmanchen Vorzügen diefer Arbeit und bey 
der getroffenen Wahl eines ireyen SyHlenmafses wird 
es nicht fchwer feyn, die eben dadurch defto anftöfsi- 

Sern häufigen Härten zu vertilgen > welche in Anfe^ 
ung derSylbeolange auch dem nachfichtvoUffenLefer 
anftöfsjff feyn müften.. Hier und da ,. z» B. Bd. L 
S. la. Z. 10., S. 140. Z. 2., S. 156. 7.9.» S. an» 
Z. 6«, S. ai2. Z. 5.,. werden einige Schwächen' iind 
Plattheiten des Ausdrucks leicht weggeräumt werden 
können. ~ Unter den eigenmächtigen Zul'ätzen,. die 
man übrigens nicht mifsbilligen wird,, giebt es doch 
einige fonderbare^ wenn z. B. Bd. L S. 60. Bafedotd 
mit dem Amor als Lehrer verglichen wird. 

Uip von der Verfahrungsart bey diefer Verdeut- 
fchung ein Beyfpiel zu «geben, führt Rec. aus dem er^ 
fien Btuide folgende Probe an : 

Der Richter in Schwaben. 

Zwey Advocftten ßritten fich £0 lange, 
in einem etwas fcbwierisen Procpfs , 
dafs nnferm Richter endlich angft und bange , 
. -und grSn und blau ihm vor den Augen ward. 
Inleiner Angft ergreift er x wey Strohhalme ^ 
kneipt jie Kuiammen in der holden Fault. 
Das Kneipen war ihm tur Natur geworden» 
Den langen Halm tieht der Beklagte [ich, 
und fliegt davon leichtfülsig wie ein HSschen^ 
indefs der Klüger feinon Beutel zieht: 
Und kuri darauf bekömmt er eine NaTe 
TOn obenher für feine Neuerung. 
Durchlauchtigftcrl erwiedert unfer Kichter, 

Sar fch^erlich ilt wohl der Verweis für mich ; 
ie £Ieu«rung ift eine alte Sitten 

Dort 
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Dort oBea wiri gna aufs Ger^tliewolil 
fo manches Tchwere Urtbel ab^efftllet^ 
wobeyman Heb nicht mal die Müh« giebt, 
4ie Hftlmchen Stroh wohlweis um Rath zu fcage«« 

£n Franzöfifchen lautet diefe Erzählang fo ; 

Le S^ige dre Meste. 

» 

De«« advocutfi qui na /^accordoient poiiUf 
Rendoient perplex un juge de province ; 
Si ne püi^one decouvrir le vrai point, 
Tant iui/embloit que/de ob/cur et mince» 
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Deux pailUs prend tTin/gafe grandeitf. 

Du dotg't le* ferre , il avoit honne pinee* 

La longue eckst, fofu/aute, au de/endeur, 

Dont renvoye /'e« va gai comma un prinea* 

La eourren plaint , et U juge repart : 

N# me bldmezy Meffieurs, pour cet egardi ^ 

De nouveaufe dan* mon/ait il iCeft mäille.: 

Maiiu dtentre vous fpuvent juge au h^fard, 

Sans que pour oe tire ä la pourte ' pailU, 

Sowohl die Saaberkeit des Drucks und Papiers, ab 
das vor dem erflen ä^nde befindiiche Bildaifst ger«icfat 
dem Verleger zur Ehre. 
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An Ig* l'ol- Ig II* ftarb zu Kopenhagen in eiziem Al- 
ter von 80 Jahren der gelehrte Isländer John Olaffen^ 
unbekannt feinen meiften Mitbürgern, aber fehr ver- 
dient um die ajlt - fkandinavifche Literatur. Er ivar, 
1731. zu Svefney auf Island geboren und hatte auf der 
Skalholdter Schule dafelbft den Grund zu den Wiffen- 
fchaften gelegt, in denen er üch auf der Univerfität 
zu Kopenhagen bildete. Sein Lieblingsfach war das 
Studium der fkandinavifchen Alterthümei:, dem er ilch 
indeffe^n unter äufserlich fehr wenig aufmunternden 
Umftänden widmete. Doch erhielt er vop. dem nun 
verftorbejien ^bprinzen Friedrich 400 Rthlr. Jährlich, 
um in Verbindcrng mit Schjönning die Ausgabe des Snorro 
zu lieforgen. Er arbeitete die dänifcheUeber fetzung def- 
felben aus, nebft einem Ol ofTariuiu und Regifter darüber. 
Diefs hielt ihn ab, fich um eine geiftliche Beförderung 
zu bewerben, ob er gleich keinen andern Weg zu iinem 
foften Einkommen vor fich fah. Ueber feinen Wünfchen, 
eine gute Precligerftelle auf Island zu erhalten, wurde 
er alt; er verlor d<m Mulh, als Religionslehrer öffent- 
lich^uf zutreten , uÄd bewarb fich um einen geringem 
Kirchendicnfti „Aber diefer Mann, der fich um die 
vaterläntli (che Literatur fo hoch verdient gemacht hatte, 
dcffen Gelehrfamkeit Schjönning und Suhm öffentlich ge- 
rühmt hatten — wurde nicht würdig befunden, Glöclc. 
ner bey einer Kirche in der Refidenz zu werden ! " — 
wovon ii^zwifchen die Schuld nicht auf Rechnung der 
Regierung, fondem folcher Kirchenbeamten fällt, die 
dergleichen Dienfte zu vergeben hatten. — Seine klaf- 
iifche Abhandlung über die alte Dichtkunft des Nor- 
dens wurde im J. 1783. von der Königl. Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften gekrönt. Auch wurde ihm von eben 
diefer Gefellfchaft für 120 Rthlr.' jährlich übertragen, 
für das dänifche Wörterbuch zu fammelii. Seine wich- 
tigfte Arbeit bcftand aber in den Supplementen, die er ' 
zu Ihrtr bekanntem Gloffarium lieferte,- und worin er 
fich felbft dann nicht irre machen liefs, als im J. 1807. 
von feiner Arbeit, die erften \% gedruckten Bogen ein 
Raub der Flammen wurden. Von feinen andern Schrif- 



ten verdienen noch angeführt zu werden : Dlfput. me$^ 
phyfica de nihilo. Havn, 1758. 4. Syntapna hißoricd «c- 
clejiaflicum de bcvptiimo etc. 1770. 4. Diätribi hiß9ric9- 
ecclejiaßica de cognatione fpirituaU etc, 1772. g. Aus Hand* 
Ichriften hinteHäfst er unter andern G/0|(/^r tilKrylingO' 
ßiga uxul Gloffar tu Heimtkringfä — wovon bey der jets- 
gen Ausgabe des isländifchen Lezicons Gebrauch ge- 
macht wird; wie auch verfohiedeae Hefte, eine Ver- 
gleichung zwifchen der isländifchen, griechifchcn, mid 
befonders Jateinifchen Sprache «nthaltend. . 

Am I2ten Januar ftarb Joh.Ferd, Opitz ^ Kaiferl.Ko. 
iiigl. Bankal - Infpector zu Tfchaslau in Böhmen, alt 
71 Jahre. Aufser den im gel. Oeutfchl. angefülirten 
Druckfchriften fainterKefs er mehrere nützliche Hand* 
fchriften. 

In der Nacht ziun sSften Februar ftayb zu Dresden 
der Hofrarh und Königl. Bibliothecarius JSCari Mülheim 
Daßdorf^ im vollendeten 6 2 ften Lebensjahre, am Schlag* 
flufs. Er war feit 1775. bey der Bibliotbek angebellt 
^md feit Adtlung*s Tode war ihm deren OberauFiiclit an^ 
vertraut. Er erfüllte die Pflichteo'diefes Amis mit gro- 
Cser Gewifienhaftigkeit und Eifer. Auch auüser den 
Stimden des Dienftes brachte er feine meiftc Zeit anf 
der Bibliothek zu, deren .mufterhafte Ordnung er noch 
immer vollkommner zu machen fuchte. Er liebte die 
Wiffenfchaften mit wahrem Enthufiasmus. Er war em 
gründlicher Gelehrter , fowohl in der Literatur - Ge- 
fcnichte und Bibliographie aller Wiffenfchaften, als 
auch befonders in der alten Literatur, alten und neuem 
GeCchichte. Sein Charakter war bieder und rechtfchaf- 
fen; es war ihm Vergnügen, die ihm anvertraute Bu 
bliothek Jedem, der fie gebrauchen wollte, i-echt nütz- 
lich zu machen. Er wandte viele Zeit darauf, um An- 
dern, die fich an ihn wandten, dasjenige nachzu wei- 
fen, was ihnen bey literarifchen Unternehmungen nütz- 
lich feyn konnte. Es war Wahrheit, wenn er oft ▼on 
fich fagte; Aliis infirviemdo -ccnfitmor. Seine Schriften 
find in meufeVr |[el. Deutfchl. verzeichnet. Ihre Zahl 
würde gröfser feyn, hätte er nicht mehr der würdigen 
Erfüllung feines Berufs, als literärifchem Ruhm gelebt. 
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SCHÖNEKÜNSTE. 

NSrntberg, b. Schräg: I^ben Fibels^ des Verfaf- 
fers der Bienenrodtfchen Fibeln von ^ean PauU 
(Richter.) i8ia. 344 S. 8- (2 Rthlr.) 

I Jnter den Mufengaben der letzten Meffe ift gcwifs 
^--^ diefe von dem genialifchen ^ean Paul eine der 
wülkommenften. Nicht nur mit dem ganzen Reich- 
thum feiner humoriftifchen Laune und rhantafie, fei- 
nes oft leichten , natürlichen , oft in den unerwartet- 
ften entlegenften Beziehungen grotesk fich umtredben- 
den Witzes, wie feiner zarten, jetzt lieblichen, jetzt ho- 
hen geiftigen Anfchauung des Lebens ift diefes neue 
, Erzeuenifs des wunderbar begabten Genius abermaJs 
ausgeltattet^ fondern es fcheint, die verfchiedenarti- 
gen Enden deflblben hätten fioh in diefem Gemälde 
«inmal recht zu einem reiner befried^enden- Ganzen 
in Stoff und Form vereinigen wollen. Wenn in den 
neuern Char^tergemälden des Vfs. im Schmelzle z. B. 
im Kazenberger u. a. vorzüglich das plaftifchkomifche 
Talent des Vfs. hervortritt , und in Siefen originellen 
luftigen Zerrbildern erfreut, fo finden wir hier in der- 
felben DarftcUung fein romantifches zugleich, den 
Scherz mit dem Ernfte ausgleichend, das Niedrige mit 
dem Hohen und Heiligen vereinend *auf eine» Weife 
gefchäftig , wie in wenigen andern feiner Productio- 
nen. Auch hier find die Gemälde, wenn man will, 
Teniersy Rembrandsy aber mit italiänifcher Weichheit 
behandelt, und man möchte fagen, ein. rajphaälfcher 
zarter und hoher Geift tritt neben dem kräftig derben 
und bunten niederlandifchen Leben ein. I)er Vf. 
felbft nennt fein Gemälde in der, Vorrede ein Still- 
teben, oder näher noch bezeichnend, ein fliltendes Still" 
lebens und eben diefe giebt zu verftehen , dafs er lange 
daran mit Liebe gearbeitet, und feiner Schöpfung ficli 
jiun auch mit Schöpferliebe erfreue. Denn indem er 
die Tenden;^ deffelben dahin angedeutet, es könne 
unter anderm in diefem flillenden Stiltleben , das auch 
•wie eine Wiege erwachfener Lefer betrachtet werden 
könne zum Farniente^ dem Treiben und Laufen jetzi- 
ger 2ieit und Politik gegenüber — fammt deren claran 
gebundnen Menfchen , anfcbaulich gemacht werden, 
we leife Menfchen , (als Fibel und feine Aeltem find) 
tiefer, wenigftens fruchtbringender in die Zukunft 
hinein, gehandelt als laute;, fo fährt er in feiner ge- 
niüthlich fcherzhaften Weife fort (S. VL^: „Ich filr 
meine Perfon bekenne gern , dafs ein folches Werk' 
chen, wie ich eben hier der Welt darreiche, mir, 
-wenn ichs von einem Dritten bekäme, wie ein ge-- 
fundenes Effen wäre, und Leben in xnich brächte:^ 
if. U Z. 1812. Erfier Band. 



denn ich würd* es auf die rechte Weife Jefen, nämlich 
Ende Novembers, der wie der April und der Teufel 
immer fchmutzig abzieht, oder auch fonft bey ftarkem 
Schneeeeftöber und Windspfeifen j ich wüixle an ei- 
nem foichen Abend mehr Holz nachlegfen laffen und 
die Stiefeln ausziehen, ferner die politifchen Zeitun- 
cen einen Tag zu lange liegen oder fie ungelefen fort- 
laufen laffen — ich würde Mitleid mit jeder Kutfche 
haben , die zum Thee führp ; und mir blofs ein Gla» 
und ein vernünftiges Abendbrod aus der Kindheit be- 
fkellen, und für den Morgen ein halbes Loth Kaffeo 
Ueberfchufs , weil ich fchon voraus wüfste , we fehr 
ich dur^h ein fo treffliches , ruhiges Buch , (wofür 
dem Vf. ewiger Dank fey ! ) zur Anfpannung für ein 
eignes glänzendes ausgehölt hätte, — So würd' ich 
das Werkchen lefen; aber leider hab' ich es felber 
vorher gemacjit." — Wir zweifeln nicht, der Vf. 
werde bey vielen Lefem und Leferinnen diefen Ein- 
druck hervorbringen. Was nun die Fäden betriff 
aus denen das fchöne erheiternde Gewebe gefponnen 
ift, fo thut es nun zwar allerdings nicht noth hier die- 
felben genau anzugeben. Auf. einiges jedoch können 
wir diejenigen, die das anziehencte Buch felbft noch 
nicht follten gelefen haben, voraus aufmerkfam ma- 
chen. Jedermann kennt die Bienen rodifche Fibel mit 
ihren die Buchftabeii des A, B. C. aufführenden illu- 
minirten Holzfchnitten und erbaulichen Leber - Rei- 
men , wie z. B. : 

„ Der Aff€ gar pofnerlich ift " 

Zumal, wenn er vom Apftl frifst u. f. w. 

Ein gewUTfer Gonrector Bienenrod foU der Vf. diefer 
unfterblichen Werkes gewefen feyn. DieferUraftand 
gab Hn. ^. Paul Richter AnlaCs zu einer fcherahaften 
Fiction, auf der des Werkes hiftorifcher Faden oder 
die l-abel diefer ganzen Gompofition beruht. Nach je- 

?ifr''5 ä^^ F'^?^r® ^^^???^^^^^"« nichtig, undcfa* 
Wort FibeU fonft vpn Elementarbüchern gebraucht 
und verfchicden-abgeleitet und.erklärt, mufs nach de? 
Vfs. Etymologie von dem Namen des Vfs. der Fibel 
felMt hergeleitet werden. Diefer nun , Sohn eines In- 

^,^5 """^ Y^gelft^^^^ ift ihm der 

Hekl diefer komifch empfindiamen und empfindfani 
komifchen Lebensfchilderung. Der Autor fucht feine 
Lefer zu bereden, wie er auf eine fonderbare Weif© 
zu den Nachrichten diefer Biographie gekommen, die 
ihm fragmentweife auf verfcfiieden gebrauchten 
Druckpapierfchm^^^^^ zugefördert worden ; daher die 
feltfamen Auffchnften der Kapitel : „ Pfefferdüte., Kai 
feeduteny Papierdrache u. f. w. In das enge ftiUfr'ed. 
ferne Lebea de« kleinen Fibelfclien Janfilienkreifes 
^^^ ^ wer- 
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werden wir fogleich von vorne herein einßefilhrt Die 
Gefchichte fchreitet gerade nicht fchneU, aber fie 
fchreitet doch wenig unterbrochen fort , und ift auch 
an fich etwas mehr» als fonft in froheren Darftel- 
luneen des Vfs. , ein bloiser Kunftrahmen für allerley 
Anfichten,und Sjprürtge der Phantafie des Autors,- wie 
wohl es^an dielen mit Recht keineswegs felilt. Sie 
fcheint hier mehr Selbft2weck zu feyn » eine innere 
zugleich abfpiegelnd. Gefchickt weifs der Vf. immer 
die Erwartung zu kirren , fie dahin und dorthin zu 
necken, und wenn auch öfters getaufcht, doch an- 
ders überrafchend immer heiter zu entlaffen. Es 
würde überflüfiig feyn, ihren Gang hier umftändlich 
zu irerfolgen. Wenigen unferer Xiefer würden wir 
ohnehin etwas Neues lagen ; auch vertragen Jeanpaul«- 
fche Darftellungen am wenigften einö folche Skeleti- 
rung. Einiges nur werden wir berühren muffen, 
um von den Hauptcharakteren » die hier aufgeftellt 
feyn, fprechen zu könpen. Schon Fibels Vater ift 
ein ganz origineller feltlamer, aber bey all feinem 
ftruppigten Wefen, anziehender tüchtiger Menfch. 
Einfyibigt , rauh (er war ^hedem Korporal) , mit Vö* 

felftimmen vertrauter als Menfchenftimmen , ein le* 
ehdiges Organ aller Waldlaute , war er doch dabey 
ein ganz guter Kautz und der friedfaitifte Ehemann, 
fo dafs der Vf. von der Ehe der Fibelfchen Aeltern im 
Haubenmu^erhßvftel (3. S. 23.) fagen konnte , fie fey 
ein kopuhrtes Ja - Nein gewefen und dcicH die iried- 
lichfte im Markgrafthum. — Ueberhaupt pfiff er 
itiehr, als er fprach, und ftatt der Antwort, wenn 
feine Frau mit ihm fchmollen oder zanken woUte, 
«twa den fogenannten fcharfen Weingefang der Fin- 
ken (S, 25.). Von den Mieiftern des fogenannten 
Weid Werks fo in Worte gefetzt: ^^FrUz^ Fritz witlfl 
du mit zum Weine gehen? '^ IFle in einem dkrchßcktigen 
Eispallaß wohnhaft y heifst es S. 24. von ihm, faher 
ruhig und kühl die äußeren Schneeflürme um ßeh fliegen, 
und jagte: j^Es iß halt U^ett;*' und war durch nichts 
zu ändern y nicht einmal durch feine Frau.*' Diefe, 
En^eltrut genannts, nicht ohne Aoflug weichen zarten 
G^tühls bey etwas Launenhaftigkeit im Kop^ und ei- 
niger ftädtifcher Cultur (fie war Extrafrau bey einer 
Hofdame in Dresden gewefen). Aus diefer Ehe ent- 
IprofTen lebte der junge Gotthelf Fibel, von Natur 
nicht befonders mit Verftande gefegnet, aber herzgut 
und die Zufriedenheit felbft, feine Tage jetzt im 
Walde bey dem Vater, dem er bey feiner Voglerhand- 
thieruag half, jetzt im Winter zu Öaus beym Ab- 
richten der Vögel oder Zubereitung der Fanggerä'the, 
oder auch auf Wanderungen , die der Alte , um feinB 
Vögel abzufetzen , jährlich einise male im Lande um- 
her aufteilte. Später liefs der Vater um diefe Zeit den 
Sohn , auf ihr Ktten , der Mutter zurück , die dann 
nicht verfaumte mit ihrem weichen fehnfüchtigen We- 
fen und auch mit ihrer Eitelkeit, mehr auf ihn einzu- 
wirken, und dem jungen Ar//, was fie ihm nicht 
fchmi anerzeugt hatte, noch mehr auszubilden. Au- 
feer den nothdürftigen Schulkenntniffen lernte Helf 
anfänglich wenig oder nichts. Der Vater hatte ihn 
blofs zu einem Soldaten beftimmt, die Mutter wünfchte 



freylich mit dem Sohne hoher hinaus. Er war ihr 
einziges übrig gebliebenes Kind. So fruchtbar fae war, 
Mutter von zWillingen, Drillingen nnd Vierfingen fo- 
gar, was dem armen Vogelfteller oft den Kojpf ziemlich 
warm machte, fie waren alle geftorben« Ein fooder* 
barer Zufall in Abwefenheit des. Vaters mit dem 
Rector Magnificus, aus der nahen Univerfitat« einem 
entfernten Verwandten und Päthen des Soha« , der 
auf Befuch heym Pfarrer des Orts war, und dem jun- 
gen Fibel gegen einen abgerichteten Staar des Va- 
ters auf Bitte der Mutter eme Matrikd aushändigte» 
die ihn zum Nominalftudenten machte» fehlen ihren 
Wimfch zu begünftigen. Von nun an beginnt eine 
neue Ej^oche im Kopfe des guten befchränkten, aber 
jetzt um vieles eitler gewordenen Helfs. „Die E*- 
mahnun^ des Kectors - die ganze Scene der Weihe ift 
abeziteunich und fchnurrig genu^ — er foUte mir 
etwas hobfches lernen, beherzigte der neue Student 
aufs treufleiisigfte, fo gut er konnte. Er fuchte fich 
alles gedruckten Papiers, deffen er habhaft werden 
konnte , zu bemächtigen, las es und wiederlas es laut 
und-oft ; er geht noch, weiter , er ftudirt alle Alpha- 
bete, die er nur immer zur Hand bekommt, und lernt 
in vielen Sprachen Ufen — des Pfarrers Bibliothek 
hilft dabey aus — feiig dabey, ohne es zum Verfte- 
hen zu bringen oder bringen zu wollen« Jeder Autor 
jedes Gedruckten war ihm längft fchon ein gro&er 
Mann. Die Autorwehen regen fich immer gewalti- 
ger bey ihm. Er fafst den Plan, eine Fibel zu fchrei- 
Den , und vollführt ihn ; auch kommt der Reimseift 
flber ihn , und er beleuchtet damit fein Werk. " Der 
Vater felbft lafst fich diefe Verwandlung feines Sohnes 
gutmüthig gefyien , und fteigert nun feibft auch leine 
Uedanken über die künftige iBeftimmung des Sohng 
höher , zum Schreiber etwa dürfte er beitimmt feyn^ 
meynt er, da er den Sohn fo emfig an feinem Geiltes^ 
werke fchreiben und es wiederholt abfchreiben hebt* 
Ein Omen, das Ä?//' aus feinem Sinne für feine kOiii^ 
tige Autorfchaft und Unfterblichkeit freudig erkliit« 
Noch ein Verhältnifs , das feit geraumer Zeit ficfa aa- 

Sreknüpft hatte und bedeutender immer zu werden 
chien, mufs erwähnt werden. Der fonft beynabe 
einfiedlerifche Student y fo nannte ihn die Mutter, (0 
liefs er fich gerne jetzt im Dorfe nennen , hatte fchon 
früher von feinen, Waldgängen mit dem Vater her 
eine weibliche Bekanntfchaft mit Drottay der Tochter 
des Wildmeifters, eines ebenfalls ganz eigenen Son- 
derlings, gemacht. Sie war hübfeh, gutartig, an- 
fteUig, dabey gewandter, entfchloffen kräftiger als 
Helf. Diefer beiuchte fie öfters , und auch zwifchen 
den Aeltern war Verkehr. Die jungen Leute neigten 
fich nach gerade immer mehr gegen einander hin, und 
eine Liebe entfpann fich , faft ohne dafs beide es fiob' 
recht bewufst waren. Mit Helf^ wachlenden Autor« 
und Selbftgefühl wurde ihm auch der Gedanke klar, 
er könnte einmal glücklich durch Drottas Hand wer- 
den , und fo mit feiner Feder Weib und Aeltern näh- 
ren. Aber der eigenfmnige Wildmeifter, dergar kein 
Vermögen beüafs, wollte Drotta an keinen ebenfalls 
armea jbräutigaoi weggeben. So liebten fich beida 
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ohne Ausficht, doch nicht ohne ftille Hof&iuog Fort» bis 
nach S war ir (Vorname des alten Fibels) Tode eine 
überrafcnende Erbfchaft von dieüem , wozu er durch 
einen von ihm den Seinigen verheimlichten GlOcksvor- 
fall, den ein entfiogenerPapiagey im Walde veranlafste, 
gelangt war, Helf endlich dem Ziele feinet Wün- 
Mjhe , Drotta zu eblichen , entgegen brachte. — Jener 
Fund und feine Folgen, dieScene mit dem Schnurrju- 
den befonders, wie diefer den Demant verfchluckt, 
dann die Verheimlichung der fQr den wieder gewon- 
nenen vom Markgrafe erhaltenexi^ beträchtlichen 
Summe halber Souveräns unter einem Rofenitocke, die 
bald darauf erfo^te originelle Sterbart des Alten , wie 
fein feltfames Teftament, gehören unter das Pikan- 
tefte dißler Erzählung. Dagegen ftechen dann wieder 
andere ab in andern Farben , z. B. die treffliche Ver- 
lobungsfcene (S. 162.), die nur übertroffen werden 
konnte durch die hixxitnlifch' zarte Schilderung der 
aufgehenden Liebe des jungen Fibels gegen Drotta. — 
Am Hochzeittage felbft &berrafcht den Bräutigam ein 
Windbeutelfcher alter Student, ein Jüngling von 45 Jali- 
xen, der dlsMi^gifler tegensy wie er felbft gefteht, bis- 
her auf der Univerfität nicht wie feine Kriegen vom 
Aufräumen der Köpfe durch etwaige Vorlefungen, 
fondern vom Broßnraiuhin meerfchaumner Köpfe, die 
er an andere wieder abfetzte, und gelegenheitlich vom 
Duelliren für andre gelebt hatte. Diefer, Sohn eines 
Buchdruckers und Verwandter eines Druckerherrns, 
von dem Fibel eine Druckprelte für den künftigen 
Selbftverlag feines A J^ CT Buchs crftanden hatte, 
bietet diefem auf Empfehlung von jenem feine Dlenile 
fär feine nun beginnende Gefcbäfte an. Er wird 
ohne Umftände angenommen und giebt dem Autor 
noch allerley Gedanken zu VervollKoromnung feines 
"Werkes und der Druckfpeculation felbft an. — Aus- 
ftaitung des Büchleins mit Hölzfchnitten — lUumina- 
iion -^ Dedication an den Markgrafen , und Erbittung 
eines ausfcbliefsenden Privilegiunis fbr allgemeine 
Schuleinfuhrung. — Alles (üefes macht mehrere 
Leute nöthig, die wieder der alte Renommift Pelz 
^lE^ame des hergelaufenen Studenten) empfiehlt; So 
bildet fich ein immer gröfserer Haushalt , nicht ohne 
IDrottas heimlichen und auch einzeln gegen den Mann 

?reätti'serten Widerwillen. Diefer aber bleibt uner- 
cfaüttert, und fährt fort voll feiigen Glaubens. In- 
defs wird 4eine Hoffnung dennoch gekrönt. Doch 
wir übergehen das Weitere, wie das Werk gedeiht, 
•wie Fibel nach einer fonderbar komifchen Audienz 
vom' Markgrafen das gewtinfchte Privilegium erhält, 
mit drey für feine Arbeit in Heiligengüterfchloffe ihm 
eingeräumten Zimmern; wie dort nun die ^yftbeleif^* 
errichtet wird , in Schwang geht und im Flor ift , — 
vom Neide des Schulmeifter FlfglerSx ja den Eifer- 
iucht des Pfarrherrn felbft, — wie /War, als endlich 
ein für viele Jahre ausreichender Vorrath von Exem- 
jdaren herbeygefchafft ift, für feine i^ebensexfiftcnz 
Deforgt, den berühmten Autor Fibel zu bereden weiüs, 
nun auch durch andrie Autorfchaften, zumal eine 
eigne Lebensbefchreibung, die fie zufammen fabrlci- 
ren , zu verjiierrlichen , diels alles wie das übrige der 



Lebensgefchichte können wir nur kurz- andeuten, bis 
ans Ziel hin derfelben, wo auf einmal Ttatt des vorigen 
zwar herzguten , aber befchränkten eiteln Fibejls auf* 
gehet vor uns ein verklärter in den Bienenroder um- 
gewandelter hundert und fünfzehnjähriger Greisjüng- 
Bng , den der Vf, ^ean Paul felbft» nach weitern Nach- 
richten «von feinen Helden , da ihn feine bisherigen 
Quellen verliefsen, begierig forfchend, unter Vögeln 
undThieren fpielend, vom irdifchen Eiteln demHimm* 
lifchen zugewendet, in Bieuenrode findet, und von 
ilun dort die Gefchichte feiner Umwandlung, — im 
hundertften Jahre als ihm neue Zähne fchoben — fo 
wie feiner Namensumtaufchung , um der Erinnerung 
an alles Eitle eher abzufterben aus eignem Mundi 
vernimmt* Man .mufs diefe letzten. Bogen felbft lefen. 
Auch läfst fich darüber nicht viel in Worten fasen. 
Sie wollen eher empfunden als befprochen feyn. Aber . 
gewifs ifts, fie gewahren einen herrlichen NächgenulsA 
und man föhnt fich mit einigen Bedenltlichkeiten , als 
ob die Kehrfeite des Bildes doch am Ende nicht genug 
entfpreche der Vorderfeite, und die wunderbare Ka,- 
taftrophe überhaupt nicht hinlänglich motivirt fey, 
gerne durch die herrliche idealifche Schilderung aus, 
die auch fymbolifch den Geift des ganzen heitern 
W erks oder Kunftfpiels am fchöhften erläutert. Ge- 
wifs wird man, wenn man es mit reinem Sinne Keft, 
fich fehr wohlthätig durch daffelbe angezogen, und 
oft im wahren Sinne des Worts erbaut, fo wie.unter- 
halten finden. Die Kunft des Vfs, ift auch hier eine 
Wünfcheirüthe, welche die verborgenften edlen Me- 
talle ans Licht zu bringen weifs, und eine Zauber-^ 
gerte , welche die eemeinften zu verwandeln weifs in 
die edleren und etlelften. Auch feine Satire f wenn 
anders das gutmOthige harmlofe Spiel mit der Thor- 
heit und den Thoren , und dem Laclierlichen undVer» 
werflichen fo genannt zu werden verdient , ift keine 
erbitterte Zuchtmeifl:erin , die mit Stock und Stecken 
darein fchläct, wie andre Satiriker oft faft närrifch 
zu werden Scheinen aus lauter Hafs gegen die Narr- 
heit ; fie fclilägt mit Blumenruthen , dais der Getrof*' 
fene die Schläge kaum fühlt. Höchftensgewifle Dich- 
ter könnten darüWr im Ernfte böfe werden, wenn 
es von ihnen heifst : „ ff^r können wie Juweliere ijfire 
Edelßeine^ fo mehrere unferer poetifchen jSdetfleine nach 
ihrem hellen weißen fvaffer fchätzen und ausbieten» 
Wir beßtzen Dichter vom erfien Waffer , vom zweyten 
und dritten^ und in Koftorfs Dichter^artenfpiegeln 
und wallen Dichter vom zehnten Waßer. — Mö- 
gen auch immer in diefem Buche, wie es wobl 
nicht anders möglich, eine Partie vor der andern 
hervorftechen und nicht alle gleichen Werth. haben, 
mögen auch zuweilen gewiffe Längen irren und er^ 
müden , mag felbft auch hier wieder im Vortrag des 
Vfs., wiewohl er im Ganzen gemäfsigter und weniger 
brilhautirt ift als fonft, öfters das buatfchimmernde 
fchillernde Farbenfpiel die Au^en beynahe mehr 
blenden als befriedigen, die vorfteciienden hö- 
hern Schönheiten des Ganzen la^en jene fcheinba- 
ren oder wirklichen Mängel leicht übcrfehen, und 
Aec. ift überzeugt, jeder Lefer werde' dem Vf. 

herz- 
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herzlich Wr dieCefS fchöu« Chrißtagsangehinih mit 
ihm danken. 

♦ 

Bbrltn , b. Braunes : Portefeuille von tandfchaften 
zum Selbßunterricbt. — Erfle Sammlung mit lo il- 
luminirten und lo fchwai^en Kupfern , auch 8 S. 
Text. Quer g- (i Rthlr. 8 gr.) 

Zehn , meift leidlich ausgeführte Kupfertafeln mit 
Profpecten aus verfchiedenen Ländern. Sie mögen 
verrauthlich fchon zu andern Zwecken gedient haben 
und erfcheinen hier in doppehen Abdrücken, die 
Jlälfte fchwarz, die Hälfte fehr mittelmafejg illumi- 
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nirt , in Ocftalt eines Zeichenbuchs ^ nichts weniger 
tauglich als zum Selbftunterricht , wozu es doch nach 
• dem Titel fowobl als nach 3em Text beftimmt feyn 
foll. Der S. 8.- gegebene Rath: „den jugendlichen 
Geift fchon frühzeitig an die Betrachtung der Natur 
zu gewöhnen, auf dafs man mit Freude wahrnehme, 
wie diefe grofse Lehrerin auf des Kindes Seele ein- 
wirkt " u. f. w. dürfte in- der Ausführung vielleicht 
einigen Schwierigkeiten ausgefetzt feyn. — Wie ge- 
läufig und frech doch Pfufcher und Schmierer überaJI 
von der Natur Iprecben , die fie doch Aveder keimea 
noch ahnden! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



L Gelehrte Gefellfcliaften. 

Die königl dämfche Gefellfchfiß der mpfifchafien±^^^ 
im J 181» den Hn. ProfelTor BerzcUus zu Stockliolm 
^um auswäi-tigen Mitglied , den Hn. Dr. imd ^J;0^'J^^l 
P E Müller zum ordentlichen IMitgliede der Gerelirchalt 
gewählt.— Dem Refervecbbrurgus L. Jacobfen wurde 
fiir die Einsendung einer anatomifchen Befchreibung von 
einem bisher unbekannten Abfonderungsorgan im Wefen 
der Säugethiere die filberne Medaille als em Achtungs- 
zeichen zuerkannt. Diefelbe Auszeichnung wiederfuhr 

*demLector in den VeterinärwifTenTcbaften, KarlViborg, 
für die Mittheilung einer anatomifdien und phyüologi- 
fchen Befchreibung Ton euier befondem MiTsgeburt. — 
Folgende Abhandlungen wurden der Gefellfchaft rni er- 
ften halben Jahre 18 n- ihrer Verfammlungen vorgele- 
i^' Von dem Hn. Dr. .und Bifchof Munter der erfte 
Tbeil einer Abhandlung über die Ideale der alten chrift- 
lichen Künfte. Von ^em Hn. Trof. Oer/rd diey Fort- 
fetzungen der Unterfuchung über die erften Grunde al- 
1er chemifchen Wirkung. Von dem Hn. Prof. und Pre- 
diger Fabriclus zoologifche Beyträge zur Berichtigung 
Terfchiedener Befchreiliungen der Thicre. Von dem Ju- 
ftiz-Rath und Committirien im Oekonomie und Com- 
merce -Collegium von Schmidt ' Phifddek , eine Abhand- 
lune über die Juden, betrachtet als Gäfte, Emwobner 
und Bürger in cbriftlichen Staaten. Vom Hn. Prof. und 
Dr Treßkow der Scblufs einer Abhandlung: ob die all- 
gemeinen Rechts, und Moralgefeize, ivelchc in bürger- 
Sehen GeCellfchaften für emzelne Perfonen gültig find, 
aucH Anwendung leiden auf das imiere Vcrhälttufs gan- 
^er Nationen und Staaten ? Von dem Hn. Etatsr ath und 
Prof ß«j?er Beobachtungen über die Planeten Ceres, Velta, 
Tnoner, Saturn und Uranus, angeftellt in den Jahren 
1809. «nd 18 10. Auch Betrachtungen über die vor- 
üieilhaftefte Bildung und Form der Pulverkammer, m 
•Schiffen. Vom Hn. Prof, Thorlacius eme Abhandlung 

■ 



ül^er denZweykampf im hcidniTchcn Norden. VomH«. 
Prof. Simonfett Vedd der erfte Theil einer Abhandlimg 
über die Gefchiclue des Julius und Jombprgs. Vom Ha 
Prof. Pf^ff in Kiel eine Abhandlung über das iicherfro 
und empKndlichfte Reagens gegen das Queckiilber undl 
über die Haknemannfcke Weinprobe. 



n. Todesfälle. 

Tm May r. J. verlor das Stift Fyen durch den Toi 
des Dr. Hänfen feinen gefchickten, treuen und unge^ 
mein thätigen Bifchof. . Nicht blofs durch leine vieleBi 
Schriften, meift homiletifchen und pädagogi/ch^i In- 
halt», fondem vorzüglich auch durch feinen perfönJi. 
chcn Unterricht für 'die Schullehrer und durch die uu- 
TerdroHenfto Wirkfamkeit für das Befte der Schulen 
feines Stifts, befonders für die Benutzung der Beßa^ 
lozzifcken Unterrichtsmethode hat 6y fich lehr grofe Ver» 
dienfte erworben. Er war in frühern Jahren Profeflcr 
und Prediger in Kopenliagen. 

Im Junius v. J* f tarb zu Fridericia in Jütland der 
Prediger der franzöfifchen Colonie dafelbft jF. ML Dal- 
ga/, geboren zu Laufanne 1752. Seine wenig bekannt 
gewordenen Schriften lind : Infiructions ßhrhiens ä Vufap 
des enfans etc. a Fridericia, 1796. — Tahleau hißorifn 
et ßatißlque de Vetabliffement des Reformes a Frederitfe em 
Jutljind^ äKopenha^e, 17^7. und Sur le corps de Folf»' 
taires - chaffeurs Slcve a Frederitfe au fein de Ici colonie frim* 
fciife. Kopcnh. igoi. Von beiden letztem Sehr iftea hat 
man dänifohe Ueberfetzimgen. 

Am t2. Februar d. J. ftarb zu Paris N, B. Monvel^ 
einer der voi-züglichften Schaulpieler, auch bekannt 
durch mehrere beliebte Theaterftücfe.e , er war zu LüjM- 

YÜIe 1745. geboren.' 



«97 



Num. 88- 



89s 



«« 



■MiwMaM*«« 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



«■:■«» 



Donnerstags j den 9. April 1812« 



t*mmmtm 



BIBLISCHE LITERATUR. 

G1BSSE19 , b. Tafch6 u. Müller : Die Elegieen des 
^eremas y in griechifchem VersmaaJs getreu 
überfetzt. 1810. 62 S. g. (8 gi^O 

Dafs ^eremias^ der allgemeinen Tradition zufoke, 
der Verfaffer diefer Elegieen fey , fetzt der üc- 
berfetzer (Hr. Prof. Welker zu Giefsen) , ohne wei- 
tere Erklärung , als ausgemacht, voraus, und wirk- 
lich findet man in dielen rührenden Gefangen den 
&hften' elegifchen Ton und die Manier des erwähnten' 
Propheten unverkennbar wieder. Jede der fünf Ele* 
gieen hat von Hn. ly, eine befondere Auffchrift mit 
einer kurzen Inhalts- Angabe erhalten. Die erfte ift 
JZiona^ die zweyte die ^rftorungy die dritte des Se- 
hers Klage ,' die vierte ^uaa , und die fünfte des Vol- 
kes Jammer überfchrieben. Die Seele der erften Ele- 
f' le ift, nach Hn. ÄP'., eine faft durchaus gehaltene 
erfonificirung der .Haup£ftadt , oder der Nation, 
j dem Kern (des Kerns) , von dem die Stadt die Schale 
ift, fo, dals beide in der Frucht vereinigt, den Ge- 

fenftand ausmachen. Das zweyte Stück enthält mehr 
Fnmuth und Befchwerde , als fanfte Klage. Nur 
V. 39 — 53. (des dritten Stücks) geht auf das Vdik, 
oder den Scnmerzj den defTen £lend dem Dichter 
verurfacht ; alles andre läfst fich auf die Gefangen- 
fchaft des Dichters beziehen. Wie er hier von eijger 
Bcr zu allgemeiner und wieder zu eigener Noth über- 
geht, fo in der vierten Efegie von gegenwärtiger zu 
vergangener. Die Klage irrt umher, und heftet fich 
Mrn an jeden fie nährenden Stoff. Jeremias erhielt 
von Nebukadnezar die Erlaubnife, zu wohnen, wo 
er wollte , und er blieb im Vaterlande , fich der Zu- 
rückbleibenden anzunehmen. In diefer Zeit, vor der 
durch Elend und Unruhen erz^nangenefi Auswande- 

1 rung nach Aegypten, ift die fünfte Elegie gedich- 
tet. Nach dielen kurzen Inhalts - Angaben folgt je- 

- desmal eini theils in Hexametern , theils in dem ele* 

Sifchen Sylbenmaafse der Alten verfafste Ueberfetzung 
jer Gefänge« und an diefe fchlielsen fich kurze An- 
I merkungen und eine Ueberficht der vorzüglichften 
Bearbeitungen der Klaglieder an. 

Das von Hn. ^P^ gewählte Sylbenmaafs halten 
; ^ir nicht überall für das paffenafte. Ueberhaupt 
fcheinen un$ die griechifchen Sylbenmaaüse zur Ueber- 
tragung der althebrälfchen Poefieeh nicht fehfge^g- 
net zu feyn*; foUte Jedoch ein griechifches Metrum 
gewählt werden, fo würden wir den heroifchen 
Hexameter, den der Vf. zur Uebertragung der zwey- 
ien und dritten Elegie wählte, das elegilche Sylben«* 
A.UZ. 1812. ErfierBani. 



maafs (den Hexameter abwechfelnd mit demPentame' 
ter, den er bey der erften und vierten Elegie anwlsn- 
dete) durchaus vorgezogen haben. Noch lieber hät- 
ten- wir das trochäifche Sylbenmaafs gewählt. Am 
wenigften hat uns das bey der fünften Elegie ge- 
brauchte Metrum , wo der Hexameter mit einem 
vierfüfsigen Verfe abwechfelt, gefallen. Ln Gaxxtäa 
empfiehlt fich die Ueberfetzung des Hn. iSP^. durch 
Treue , und ift auch ftellenweife nicht ohne kraft 
und Wohllaut: nur feiten, ift ein bezeichnender. Zug 
des Originals dem Svlbenmaadse aufgeopfert worden. 
Bis^^eilen wird jedoch diefe Verdeutfchung^ hart 
durch Inverfionen ; auch find einige Verfe , wegen 
Nichtberückfichtigung der Quantität der Sylben^ 
Ich wer zu f kandiren ; z. B« 1 , 2. : 

' Welche sur Seit* ihr ffcanden« Und trculofi^ Jwt fetz« 

ihr Feinde ; 

» 

to wie hier der Snondäus treuloß zu einem Daktylus^ 
gebraucht. wird, fo wird im 5. V. auch das Wort viel* 
Jacken als Daktylus gebraucht; eben fo wenig kämt 
in eben diefem Verfe vor^m (ft. vor dem) als kurze' 
Sylbe gebraucht werden. In den g. V. bringt der 
üeberfetzer den unedlen Ausdruck Metze: 

Sunden TerObt« Ziona; dmm ift ihr die Schöne genoni^ 

men , 

Die fie ai« Buhlen verehrt, höhnen als Metze fie aüt. 

Hr. Sörmetr in den Klagegefangen Jeremias (Weimar 
1781O überletzt diefen Vers to : 

Jerufalem hat viel gefiindijg^et. 

Drum mufs Rb flüchtig lejn. 

Die um fie buhle ten , 

Verachten fie , 

Die ihre Nacktheit fahn, 

Ver£chniJihn Re jetzt , 

Sie wendet fich und leufz^t« 

Ganz gut, nur möchte man der Bortnetfcken Veher-' 
fetzung mehr Gedrängtheit v^nfchen^ Stellenweife 
hat Hr. fVelker die erfte Elegie gut und kräMg ööer- 
fetzt. Den Hexametern der zweyten Elegi& i^Üt es 
oft an Cäfur und Wohllaut; z« B. V. i.: 

Stürzet vom Himmel lor £rd' herab Uraeli Krone , ver- 

geilend -« 

V.4.: 

Würgt all ' die Augenweide des Lande« , und giefsot , wio 

Feuer — 

V. 8.: 

Graben xmA WXll* auoh trauern , und mithin welket die^ 

MAuer. 
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{JTelken ift ein liöclxft: unpafferides Beywort von 
Mauer» Zu ängftliche Worttrevie wird hier Untreue 
§iL dem Dichtef • fieffer« hat Börmet überfetzt : ^ er 
ih^e'fie in .:^ohutt9 ^twingei^iuid Mauer klagen 9 bei- 
.de find Einöde"; auch^. M. Hartmann hat diefen 
Vers in feiner ichönen, ^mßfs Blumen althebräifcher 
Dichtkunft einverleibten UeberXet'Ziiiig fo gegeben: 
^Schon liegen Mau'r und Zwinger im Buin; in TFöni- 
mem liegen beide da.") Zu den gelüngenften Stellen 
der zweyten Elegie rechnen ynr Folgende: V. lo* 

Schweigend fitzen zur Erde die Greife Zionati fie. he- 
ben 

^tanh auf ihr finkendea Haupt, und umgürten mit 

Trauergewahd fich , 
• ffiederlenken den Kopf die MSgdlein , Jerufalema T5ch<» 

ter. , 

V'. II.: 

« 

Thränend' Ich windet mein Ang% es trühet un^ regt lieh 

im Innern , 
Ueher geht mir das -Herz, ob meine« Volkes Zerfchla- 

gung , 
^Ob dem Wanken der Kinder und SKuglvng' auf offener 

StraTse. 

Ans. .der dtitten. Elc^e wünfchten ;vtrir einzelne Aus« 
drücke , tvie : dem Polhe gefammt — weshalben — Ge- 
nad \ — giehfl deinß Verwünfchungen auf fie — u. a. 
Miriweg; au&erdem zeichnet fich diefe Ueherfetzung 
durch jTreue, Kraft und Wohllaut vortheilhaft aus, 
Siilvelhe Härtea s^erechnet^ wie: ßrundfefl* aß, ift 
auch die vierte Elegie grölstentheils recht gut über- 
fetzt. Wir theilea daraus eine Stelle , 9& Probe» 
mit» V. 6u: 

7a e« ift grSfser die Schuld Judaidens, ala Sodoms Vcr^ 

gehen y 
Welches zerftärt war im Nu , ohne Bem&hung des 

Arms. 
Keiner als Schnee war und weifser alr Milch der Chor 

der Briefen eUy 
Hoth» wie KfraUen ihr i;<eiby ebeniund £ein'| wie 

Saphir. 
Mehr , als FinftemiXs dunkelt nun ihre Oeftalt , man 

, milskennt fie , 
Trockner als Hols ift und hfingt an dem Geheine die 

Haut. 

Um auch eine Probe von dem in der fünften Elegie 
gewählten Sylbenmaafse zu geben » theilen wir fol- 
gende SteSe mit : 

4her OS listen die Greife nun ah Ton des Thores fie*' 
' ■ rathung 

Und Tom Saitengetone der Jängling. 
^nnmc^r ruhet die Freude , dfe nnlere Henen erIQllte , 
. * . . jI^T^^^^^^t ßnd die Reigen i^ Jammer. 

Ene im Ganzen fo viel Tleifs und Kenntnife verra- 
thexide Ueberfetzung , wie die gegenwärtige , verdient 
es , dals d^r Vf. ihr eine wiederholte Sorgfalt widme, 
und die ihr hier und da noch anklebenden kleinen 
Flecken überall wegwifche. Unverkennbar hat Hr. 
K^. mit Einficht und Liebe gearbeitet. 

_ Die angehängten Anmerkungen betreffen theib 
die. Sprache, theils die Gedanken, ^tind enthalten ei- 
lüge fc^ätzbare ParalielftßUen aus griechifchen Dich- 



tern. Hier und da fehlt dem Ausdrucke des -Vfs« die 
nothige Klarheit und Präcifion. So heitst es S. 36.: 
ri^ na pb^ro „nicht die Jungfrauen im GejenEatz gegM 
die JAnglkige — (unter ihnen richtet der Krieg nicht 
vorzüglich ein Blutbad an) fondern die Judaide, die 
^un^frauen '* ; wie V. 4. (teht fie zuletzt , das Ganzcp 
als traurig und gefchlagen , nachdem Einzelnes ge- 
nannt ift, mit Nachdruck. In der 16. Anmerkung ift 
I. MoL 32. ein Druckfehler ; es raufs heifsen 5. Mof. 
32, 25. Bey K. 2, 4«, wo der Vf. aberfetzt: — -« 
„und ftellet fich feindlich entgegen", wird die rich- 
tige Anmerkung gemacht : „ u^o^ . . eigentlich tar 
Seite — aber als reind« Als Helfer ftaml fonft und 
foUte Jehova dem Volke |xnd , einzelnen Kriegern zur 
Rechten ftehn. Der bekannte Ausdruck blieb, poi 
vtrurde nur durch a^iwD modificirt." • Bey IL 3, & 

S[^, reifet wie Geheg* um die eignen Gemäuer, «»• 
brt den Tempel ** ) bemerkt der Vf. , df r AJex. ba- 
be pd nicht verftapden, oder es fey ihm nicht einge- 
fallen, dafs ^^^ auch damit verbunden werden mMe; 
daher habe er überfetzt: wie den Weinftock — p:D; 
aber lehr paffend fey die den Tempel umgebende 
Mauer , die Schutzwenr , die die Feinde niederhllbn, 
mit der leichtentwurzelten, umfchliefsenden Hecke 
verglichen, üen SchluCs von K. a , 7. hält der Vf. 
für Ironie : „Ein Lied fchallt fo , wie am Fefttai;. 
Aber welches?'' Bey K. 2, 11. „die Leber. gieist 
fich auf die Erde aus ^', weift Hr. W. unter andera 
f^r paffend auf Jleffhjflus Agamemn. 187- und dÜe 
SchtUzifche Anmerkung zu jener Stelle hin. Lefeos- 
werth find des Vfs. Anmerkungen zu K. a, 17. Za 
K. 3, 31. bemerkt Hr. ^., dafs ftatt n^o* , dem Con- 
texte n^h , wohl in der dritten Perfon ^»n geleien 
werden muffe. Die LXX imd der ParaUelismus be- 

JrOjiftisen diefe Aendenmg.- K. 4, I. bey Veriunki- 
ung des Goldes mag Hr. If^^ nicht an Roft denken, 
der aus Irrthum Jak. 5 , o. dem Golde zugelchriebea 
wird, er denkt blofs an Schmutz. Rec. t^nflgt fich 
mit iiexaBe^Tiii glanzlos 9 ohne zu unterfucnen, w<h 
hei^ das Gokl den Glanz verloren h^be. BemerkcB»^ 
werth ift, was ür^ W. zu K. 4i S# beybringt. £.4» 
14. überfetzt Hr. Ä^. : 

Blinde walkten dahin auf den Strafsen , befleckten mil 

Blut lieh , 
Hülflos , fo wie iie Rnd , ruhrea He 's an mit dem 

Kleid. 

r 

Die LXXhat «dj*», dazu fupplirt Herr Wtlhtr m mit 
timu^DS:^ verbunden, %vy* iSdi^ „fie können es nicht be- 
rühren", wie Börmet will, fey fprachujümöglich. S 
in Storrs. Obfervatt^ ad arab* et fynU Sehr* alle 
Fälle, w^o verba finita fär den Infinitiv ftehen können. 
Bey iSs-j"» nba fey freylich ausgelaffen „anders", odeJf 
fich hüten , fehen. Unter dem Gefattten (V. aa) ve^ 
fteht der Vf. den ZedekiaSy f. i^vm. 39, 4 f. 53, gt 
Das Fangen in der Grube alier fey nicht eigentlich 
zu verftenen. K. 4, at. wird ilberfetzt : 

Freue dich, Edomitin, und juble nur, SaiTe von Üi 

auch y 
Auch dir kommt der l^okal , trunken entbldlfttft da 

dich. 
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„ Diefe", fegt der Uebert , „ fey toift^reitig die richtige 
Ueberfetzung , die der.fo oft fehlende Akx. mit ä>- 
/cÄf, BörmeT n. a. nicht gctrofferr hiftten. Entblö» 
feimg der Jungfrau , im Taumel des Trunks , in Aus^ 

Elailenheit und Sünde, hiefse foviel als Schmach und, 
rtehrung des Volks." K. 5, 21.: 9, fähr', o Jehova, 
uns wieder zu dir; lais zu dir uns kehren '% erklart 
der Vf. nicht mit Datke u. a. , von der Rückkehr aus 
der Gefangenfchaft , fondern es heifse foviel : „du 
haft uns veriaiXen, la(s uns zu dir kehren, oder wen- 
de dich wieder zu uns." Jer. 42, 12. Die meiften 
der vom Vf. beygebrachten Anmerkungen find gegen 
Erklärungen anderer vorzüglicher Ausleger gerichtet, 
ohne fie zu nennen , oder ne förmlich zu widerlegen« 
Den Befchluis diefer Schrift macht eine kurze 
Notiz von den vorzäglicbften Ueberfetzern und Aus- 
legern der ^agelieder. Aus Opiz^ens Ueberfetzung 
vfird eine Probe mitgetfaeilt ; dieis gefchieht auch aus 
einer franzöfifcben und italieniCphen Ueberfetzung, 
die aber beide keinen orientalifchen Geift athmen, 
am wenigften hat uns die franzöfifche gefallen. — 
Uebrigens fcheint das Mfpt. lange vor dem Abdruck 
aus den Händen des yf& srewefen zu feyn , denn S. 6i. 
wird der ichätzbaren Ueoerfetzuhgen von Harttnann 
und DaUy die* in den fchon im J. 1809« erfchienenen 
Biume» atthebnäifcher Dicktiunfl von ^ufii abgedruckt 
ftehen , als noch zu erwartender Ueberfetzungen ge^ 
dacht. Da Hr. W. die Bearbeiter der Kla^lieder 
iehr voUftändig verzeichnet hat, fo hätte aucn noch 
folgende Schrift eine Erwähnung verdient: vidn n:>iH 
S. Glolfarium maffnum aUegaricum in Threnos, Am- 
fterdam 1641. Auch hätte b^nerkt werden können, 
dafs ^oA. Fappus (Sehd. in ^erem. Francof. 1503* 
fraoem. in Thren.) eine Vergleichung der Elegieen aes 
Jeremias mit den^ griechifclien Tragikern angeftellt 
habe. «^ Der Druck des Buchs ift, bis auf die nicht 
immer richtige Interpunction , ziemlich * correct. 
S. 62. fteht ]edoch durch einen auffallenden Druck- 
fehler Henke's Mtdeum für NaturwUfenfchafty ft. Re- 
tigionswijfenfchafU — Das bisher Gefagte wird hin- 
reichen , um auf diefe kleine fchätzbare Schrift auf- 
tnerkfam zu machen. 



AR2NEYGELARRTHEIT« 

Ehlamgbn , b. Palm : Verfuch eines nächtlichen Streck- 
apparats ßlr kUckgratsgehtümmte von Dr. BernL ' 
Gottlob Schreger^ Hofrath u. Öffentl. Lehrer der 
Chirurgie u.^edicin an der Univerfität zu Er- 

^ langen u. f. w. igio. ig S. 4. Mit 2 Kpfn. 
(8gr.) » 

Die Wirbelfaule des menfchlichen Körpers ift ^ne 
Reihe perpendipulär auf einander ruhender Guben, 
in deren horizmiralen Lagerung auf einander die^ ge- 
rade Richtung der Wirbelläule begriUidet ift. Der 
liorizontale Stand hängt aber ab von der Parallelität 
der beiden Flächen der VVirbelkörper, der oI>ern und 
der untern; wenn diefe verloren geht, fo wi#d die 
gerade Richtung der Wirbelfäule aufgehoben, indem 



die Wirbelkönper fammt ihren Knorpeln von ihrer 
normalen cubitchea Form abweichen. Diefe Abwei- 
chung wird dadurch gegeben, daCs iich die horizon- 
tale obere Fläche der Wlrbelkiirper in ein inclinirtes 
Planum umbildet. Jede Rückgratskrflmmung , als be- 
ftehende Veränderung des formellen Verhältniffes der 
Wirbelfaiile ," ift zunachft begründet in dem Ueber- 

fange der' horizontalen Flächeform b^ftimmter Wir- 
eikörper in die Form der fchiefen Ebene , und da- 
durch erfolgter Hinneigung nach dem niedrigften 
Punkte der letztern ; als Veränderung des Lagever* 
hältniffes der mit den verkrümmten Wirbeln in näch- 
fter Verbindung Gehenden Theile in der Verrückung 
des Schwerpunkts derfelben von der Stützungslinie. 
Aus der ve-^^^Hie'^co®«^ Richtung diefer fchiefen Ehe- 
ne entftehen die verfchiedenen Formen der Rückr 
gratskrümmung. ^Bej Scoliaßs ift das inclinirte Pla- 
num fo gerichtet', dafe der höchfte Punkt deffelben, 
mithin der Bogen der Krümmung in die eine , der 
niedrigfte , mithin der Sinus der Krümmung , in die 
andere Scitengegend der Wirbelfäule , f oi^liöli der ge- 
meinfchaftliche Schwerpunkt imd die Directionsliiüe 
des Thorax und der Bauchhöle aufser der Stützungs- 
linie nach jener Seite hinfallt, nach Welcher der Bo^ 
gen der Krümmung fieht. Bey CwAo/i^-^fenkt fich die 
Ichiefe Ebene von dem hintern Rande des Wirbel- 
körpers nach d^n obern , fo dafe der Bogen der 
Krümmung am Rücken hervortritt ; die^Directions- 
linie des Schwerpunkts des Thorax entfernt fich mit^ 
hin von der Stützungslinie nach hinten und nähert 
fich dem Sinus der Krümmung* Bey Lordofis fteigt 
die fchiefe Ebene von dem vordera Rande, des Wir- 
belkörpers nach der hintem hinab, folglich erübhaint 
der Sinus der Krümniung am Rücken» 

Diefe VerfchiebiBig der Flachen der Wirbelkör^ 
per ift das Refultat des geftörten V«etatiQnsprocet 
les. Hierbey ift wirklich MafCenverlutL D&m fchon 
die Oberfläche der Wirbelkörper erfcheint oohäßoAS* 
lofer auf der niedern Seite, als auf der g^enüber lie- 
genden höhern; eben fo die.Subftanz im Innern. So 
erfcheint auch die Zerüetzung der Materie in dem 

Sänzlichen Schwinden der Knorpel, in der Umbil- 
ung der wulftigen Räiider der Wirbel in fcharfe 
Kanten , und der endlichen völligen Vernichtung de«» 
felben , in der concaven Austiefuuff der Körper zwi- 
fishen der obern und untern Fläche der geiunknen 
Seite. Diefe Deftruction befehränkt fich bald vor- 
zugsweife auf die Zwifchenknorpel , bald geht fie 
von dem Knochen aus. In dem hohem Grade dtt 
Entartung erfcheint die Vegetation in allen Punkten 
gleichzeitig geftört. Die Vegetation exifti^t getrübt ; 
l) entweder primitiv im Knochenfy fteme , oder 2) fe- 
cundär , als Folgezuftand des primitiv ergriffenen 
Muskelfyftems. i)ie innernjind äufsern dynamifchen 
Bedingungen zu ordnen , ift Gegenftand der Therapie^ 
und gehört nicht hierher. . Die örtlichen mechani- 
fchen Hindernifle zu entfernen , fällt der Chirurgie 
anheim. Die chirurgifche Behandlung jeder Rück- 
gratskrümmung wirke daher i) der Contraction der 
Miiskebi durch Aosdiehnüng entgegen) 2) hebe fie die 

Laft 
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Laft der anf der gclcrümniten Stelle des Rückgrats 
liegenden Theile dufch Aufwärtsziehen diefer 1 heile 
ganz anf , oder vermindere fie möglichfl:. Ausdeh- 
nung der Wirbelföule durch eine auf die zwey End- 
SunKte derfelbeh (ich ftützende Kraft» wird aber die 
er Natur des Zuftandes entfprechende Tendetiz aller 
niechanil'chen Kunftvorrichtung feyn. Alle und jede 
Mafchine , die auf die eine oder andere Art durch 
Druck wirken ^ werden verworfen, und die Kach- 
theile bey Scoliofis und Cyphofis auseinandergefetzt. 
Zweckma&ig find daher einzig nur jene Apparate^ 
welche durch Ausdehnung wirken , wobey aber 
Hauptbedingung ift, dafs diefe Anlehnung ununter- 
brocnen fortwirke. (Wenn .Rec. hier völlig bey- 
Itimmt , fo mufs er fich doch die Frage erlauben : wie 
^ Viel giebt es Kranke diefer Gebrechen , welche fich 
einer ununterbrochenen Ausdehnung — namentlich 
durch den Streckapparat — unterwerfen? In einem 
befondern Inftitute , wie das l^eneVfche war , läfst 
fich fo etwas wohl zu Stande bringen ; nur keines- 
wegs in der Privatpraxis , wo Aeltern und Verwandte 
foläie Zumuthungen abweifen. Daher glaubt Rec. 
derfförgfcken Mafchine, da fie doch felpit nach des 
Vfs. Erklärung die tiefer ftehende Schulter in die 
Höhe hebt, und mithin Ausdehnung übt, immer gro- 
ßen Werth beylegen zu mOffen, weil fie, wenn die 
Individuen nicht vornehm eigenfinnig find , ununterr 
brochen , d* i. Tag und Nacht , getragen werden 
kann, und be fonders bey^ einer noch nicht zu weit 
gediehenen und zu alt gewordeaen Verkrümmung 
gewife den heften Nutzen — verfteht fich in Ver- 
bindung mit der übrigen vbm Hn. ^örg angegebenen 
Behanmung — leiften wird. Dafs bey veralteten 
Krümmungen die Ausdehnungsapparate auch nicht 
helfen , wird fich der Vf. aucn nicht verheimlichen 
können. Da die Streckmafchinen zur Nachtzeit nicht 
zu gebrauchen find , fo hat man die gi^ftreckte Lage 



auf der horizontalen Bettflache' fubftitüiren wollen* 
Damit ift aber nkhts ausgerichtet. Es wird daher,. 
um Rückfchritte in der Heilung zu verhüten , . noth- 
wendig , die Lage des fchlafenden Kranken vor feder 
nachtheiligen Verrückung zu fiebern , und das Rück- 
grat in dem Gradte der Streckung, welche ihm die 
ivlafchine den Tag über gab, auch des Nachts zu er- 
halten. Darwin brachte die ausdehnende Kraft in 
einem Stahlbogen an , welcher am obem Theile des 
Bettes befeftigt , den Kopf des Kranken am Kimie 
uild Hinter baupte fafste und trug, indefs die Laft des 
übrigen Körpers auf der fchiefen Ebene der Bett- 
fläche , welche deshalb von dem Kopfe nach den Fd- 
fisen hin etwa 12 — 16 Zoll abhing, die Gegenausdeh- 
nung bewirkte. Bey einem Vevfuche des Vk. mit 
diefer Lage, wobey aber die Ausdehnung nicht am 
Kopfe , iondern mitteilt unter den Armen dlA*cfag^ 
zogener Bänder gemacht vfoirde^ bemerkte er, da{s 
das Gefühl der bel'tändigen Neignng nach abwärts za 
gleiten, den Kranken fetir läftig war, und daher g^ 
genftrebende Bewegungen machten. Allein ein Zog- 
Ung des Venetfchßn IniUtuts theilte ihm Ftn$l *s W^ 
mit, was ihn be wog neue Verfiiche zu machen, die 
er daher, weil fie den technifchen Werth vollkom- 
men beftätigten, den deutfchen Aerzten hier näher 
bekannt macht. Da Herr Felkr £and, dafs einigen 
Kranken der ausdehnende Apparat befler' eatfpiach, 
wenn er denfeiben feinen Stützpunkt .nicht naäi Fe' 
nel unter den Aciifebi und in der Horizontalperiphe- 
rie des cichädels , fondern die gegen die Bafis des letz* 
tern , namentlich am Zitzenfortiatze und an dem« 
Rande des Unterkiefers nehmen iieis, (o entwarf, et 
zu diefer Beftimmung ein Halsband, welches der VL 
befchrieben und abgebildet hat. {G/iffba*s Hals* 
fchwinge , wenn fie von Leder eeniacht und im Nakr 
ken mittelft einer Schnalle bereftigt wird, möchte 
auf eine nveit einfachere Weile das Nämliche lei&en.) 
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JLrer Preis der Goldmedaille, welchen die flUloßrphu 
/che Klaffe der kön. dän. Gefellfekaft der mffenfihafitn zu 
Kopenha|<en für die befteLöfung der Aufgabe über den 
Eivflujß der Naturlekre und der^ Seelenlehre auf einander^ 
oder in wie fem die Erfcheinungen der Seele und der 
innern Sinne durch phyfifche Erfahrungen und Theo- 
rieen aufgeklärt werden können? ift dem Hm. Maine 
Biran^ Mirgl. der gefetzgebenden Verfammlung, Cor- 
refpon^ent des National inftituts und Reichsritter za 
Bergerac im Dordogne- Departement, zuerkannt. 

IL Entdeckungen und Erfindungen. 

Herr Kirchhoff ^ Adjunct der Kaiferl. Akadeniie 
der WiHenfchaften zu St. Petersburg, hat die wich- 



tlge Entdeckung gemacht, aus Stärkemehl Zucker za 
produciren. Aus 100 Pfand Stärke erhält er 115 Pf. 
trockenen Zucker, deffen Süfsigkeit Cch zu der des 
Rohrzuckers wie 4 zu 5) rerhält. Das Verfahren ift fo 
leicht und fo wenig umftandlich, dafs jede Haushal- 
tung ihren Zucker bedarf felbft bereiten kann. Herr 
Kirchhoff hex für diefe ErHndüng eine Penfion von 5000 
Rubeln und den Annenorden erhalten. ' ' ' 



^ Im Hertfchinskifchen KreiCß ift von einem Bn- 
rätifchen Furften eine febr reiche Zinnmine entdeckt 
worden. Ein Pud (40 Pf.) auf gerathewohl genomme- 
nes Erz gab 13 Pf. reines Metall Ton rorzualicher 
Güte. (Aus Briefen.) 
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SfifAbiN ,' b. Maurer : Veu^hi für dU PervoUkomnh 
nung. der Philofophie. Krfler^ zweiter und dritter 
Venuch, die ßaetaphfßkj Poeße imd MaikemoHk 
betreff cxkL Von JCari iMdwtg. yarpaMt Predi- 
ger zu'Tzfchetz&linow beyFi^SLnkfurtaaderOder. 

1811» MO^S. 8« (10 gr.) 

• \ 

_ ^ ^ \ • • • 

1 Vr Vf. meynt, dafef jentf Weg, den die Philofo- 
^^ phie bfeher genommen hat, das Seyn aus (iem 
^eyn zu erklären, bis zum voHkommnen Idealismus 
fthre j aber auch weiter nicht fahren könne , und 
will daher etwas and ves , als dks Seyn zum Grunde' 
legen ^ nämlich das U^erdtn. Er ftotzt fich dab^ auf 
den^Stttz:. jedes gewordene Etwas mufs das feyn, was 
96 geworden ift. Eingedenk; aber jenes dten Grutid'^ 
Jbtzes : Aus Nichts wird Mchts , müfste doch weh! 
tum Werden wlMer das Seyn vorausgefetzt werden. 
So macht es aber der Vf. nicht, fondern das Werden 
wird ihm durch Bewegung , und die^ Be westtng wird 
dMoh fioh felbft» Da die Bewegung einen An&ng ha- 
ben muis, alfo geworden ift, fo heilst diefs nichts an- 
deres als das Werden aus dem Werden erklären , das 
Entftehen aus dem Entfielen , das Anfangen aus dem 
AnfiiDgen, wodurch fchwerlich der PhUofophie ge- 
^liolfen ift. Schon Ariftoteles hat richtig erkannt, dafs 
die Bewegung einen Bewwenden vorausfetze, alfo 
ipdcht ihr rrincip in fich fdbft trage , wie übisrhaupt 
das Endliche, Gewordene, Rntftandene kein folches 
l^rincip in fich haben kann, und es ein leeres Wort- 

gael \\u zu ÜEiae« : das Princip. doa EnlUiefaeh feydie 
ndlichkeit, des Gewordenen das Werden, desJEnt- 
ftandenen das Entftehen. Nur diefes Wenige wäre 
roräb' aber die Verfuche des Vfs. zu bemerken , und 
wir woUen jetzt ihn felbft reden lalfen , damit der 
fjefer erfahre, wie ers macht und treibt mit feinem 
Werden. • 

Das Werden kann flberfaaupt von dreyfacher Art 
fcyn ; erftens dasjenige Werden f wodurch irgend ein 
Seyn fdbft wird ; zweytens das Werden , we£hes aus 
«kler von einem Seyni&tt findet. Jenes foU das fP^er* 
äifn zum Seyn^ cHefes das Werden vom Seyn genannt 
werden. IKe dritte Art des Werdens ift die , wo daf- 
ftlbe ein Werden znm Sejn und ein Werden vom Seyn 
2Ugieich ift^ oder doch in diefer^oppelten Beziehung 
Betrachtet wird.^ Das Werden wirdt duich Bewegung, 
diefe durcK fich felbft. Die Bewegung ift ihrem deyn 
nach entweder Entfemimg, oder Annähenug, oder 
beides zugleich (S. lo.). Uäs Werden ift bey der Be- 
wwung ms Thätige oder Reak, 'die Richtung Ift das 
A^ L. Z. I8u. EtfUr Band, 



blofe Seyend« oder Formale CS- ri.).- Die Belegung, 
als rehie Annäherung an fich felbft, komitat zu fielk 
felbft, wird ein Seyn durch und fbr fich felbft — ge- 
kngt tixm Setbßbewußtfeyn (S. 14.). Die Bewegung 
als blofee Entfernung von fich felbft , hört je mehr 
und mehr auf, etwas zu feyn, imd verfch windet, oder 
gelangt zum Nichtfeyn CS: 20.). Die Bevf^gung in! 
allein das Wirkliche, ne ift alled was wirklich ift,' 
Und aufeer inr ift nichts (S. 21.}. Die eingehe Ver- 
bindung von reiner Annäherung jmd i^einer Entfer- 
nung ift: i) als werdende ein We(en, wo reihe Anna-» 
herung und reine- Entfernung auf einander folgen^ 
und das als reme Annäherung Selbftbewufstfeyn hat, 
als reine^ Entfernung aber Licht ift und giebt. Im 
Grofsen heifst eseineiSt)»«^ (S. 15.). 2)\Als fiyend 
ift fie ein Wefen das Annäherung und Efitfernung zu^ 

Stekk ift, welches daher kein Bewüfstfeyn hat ,^ell 
ie Annäherung, wegen der mit ihr verbundenen und 
ihr dabey entgegenwirkenden Entfernung, nicht reine 
Annäherung /eyn .kann. Aber auch nicnt reine Ent- 
fernung — tticnt felbftleudh(tend — feyn kann, well 
die Annäherung wieder die Entfernung zunlckhält. 
Es ift ein Kötp^r, odef , wie maus auch nennt, Ma- 
terie; im Grofsen find es Pfaneten (S. a80- Diege- 
mifchte Verbindung zwifchen Annäherung und Ent- 
fernung ift auch entweder feyend oder werdefid* 
i) feyend^ in welchem Falle die Vereinigung der 
feyenden und werdenden Verbindung von Annähe- 
rung und Entfernung fo ftatt findet , dafs beide eih- 
fiache Verbindu^en 2u einem einigen Ganzen ver- 
bunden find. Diefes zu einem Ganzen Verbundene 
hat daher theil« Bewufstfeyn , theils ift es Materie ; 
es ift theils leuchtend , theils ift es dunkel. Im Gn> 
üsen find es mit einem Worte — Kometen (S. 59.). 
2) Ift fie werdend y fo dafs beide Beweguhgsarten In 
ihrer einfachen Verbindung, als Sonne und Planet, 
zwar von einander getrennt find, aber doch wieder 
fo mit einander verbunden , dafe zwifchen ^ihnen Ent- 
femung und Annäherung, als auf einander folgend 
und aus ihnen gegenfeitig werdend , ftatt findet Die 
Sonne siebt alfo dem Planeten äufsres Licht, der Pla- 
net giebt der Sonne innres Licht, ein Sevn, das durch' 
fichfelbft wird und ift, und als folches' Bewufeticyn 
hat, und ein Geift genannt wird (S. 31.). Das Wort 
Gottheit, als das Allgemeine oder völlig Gapze be- 
zeichnend, kann bedeuten, entweder die Bewegung, 
als Annäherung und Entfernung überhaupt, oder 
auch blois die reine Annälierung ilberiiaupt: In er- 
fterer Bedeutung nahmen es die Heiden , in der zwey- 
ten die mit einer Offenbarung verlehenen Völker 
(S. 33.). — Die menfchliche Vernunft ift die Bewe-' 
(4) U guiig 
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ffUD^ als reine Selbftbewegung im Menfchen'» d- ^» 
das Vermögen, fich blofs aus fich felbft zu gewiflien 
Beyregungoii zu beftimcpeii (S« 4f \ Ditfe Y^roiinft 
kaun nch beftlmmen zur theilweiien AnnäliftTting an 
«inen GegenftancI , das heifst zur theilweifen Entfer- 
nung von (ich, um^ch theilweife wieder anzunähern 
und neifst dann reimr JVille (S. 44.). Sie will entwe- 
der das Seyn oder das Werden, oder das Seyn und 
Werden zugleich von einem Gegenftande ; und zwar 
ipdes entweder innerlich oder äufserlich (S. 460* l^i^ 
Vernunft will ein innerliches Seyn , d. h. iie ßellt fich 
etwas vor* Die Annäherung, welche beym Vorftel* 
len nicht als werdend , fondernd als feyend angenom- 
men wird, heilst die ^W^, die Entfeinung hijo^een, 
als feyend genommen, der iRfl^i« (S. 47.)- Die Ver- 
nunft will ein Innerliches Werden und Seyn zugleich 
von einem Qegenftand|e , d. h. iie will fich des G^gen-' 
ftandes voUftändig^bewufst werden oder denfelben er*^ 
hinnen (S. 580* c!inheit in der Mehrheit kann im AU- 
.gemeinen auf vierfache Art ftatt finden, nämlich des 
§eyns mit fich felhft, des Werdens mit Geh felbft, des 
Seyns mit dem Werden und des Werdens mit dem 
Seyn. Die erfte Art der Uebereinftimmung im Alke* 
meinen oder die Uebereinftimmung des Seyns mit fich 
felbft, heifst Schönheit (S. «b.> Die zweytÄ Art, 
nSuj^ch die Uebereinftimmung ae$ Werdens ,mit dem 
Seyn heifät ITahrheit (S. 700* Die dritte Art , oder 
die Uebereinftimmung des Seyns mit .^em Werden^ 
heifst Gerechtigkeit (S. 71.)- Öie vierte Art, oder die 
Uebereinftimmung des Werdens mit fich felbft heifst 
Güte (S. 7J.)* — ^Das Seyn, welches der Dichter 
darfteUt , iit entweder fchon geworden , oder es wird 
crft überhaupt durch den Dichter. Im erftem Falle 
giebf er nur das Werden vom Seyn des feyenden Ge-. 

Senftandes. Giebt er blofs die Wirkung oder den Ein- 
ruck , welchen der Gegenftand auf im Jelbß macht, 
fo ift feine Darftellung lyrifch; giebt er aber die Wir-: 
kuncr welche der Gegenftand ini Allgemeine^ oder 
auf leden Befchauenden machen würde > fo ift feine 
Darttellung befchreibeni. Im zweyten Falle, wo das 
dargefteÜte Seyn durch die Darftellung und während 
derfelben erft wird , ift das Gedicht dramaüfch (S. 94.)- 
'loi'Heldengedicht ift das Seyn, von welchem das Wer- 
den ausgeht, ein Allgemeines, als auch dasjenige , zu 
<Jein daffielbe hinführt (S. 96.> Bey der Oper ift das 
Seyn, von welchem das VV erden ausgeht, ein allge- 
meines, dasjenige aber zu dem das Werden hinfuhrt, 
ein einzelnes ; im Roman \fts umgekehrt (S. o8*^. Das 
Scbaufpiet fteltt dar, wie von einem einzelnen Sera 
etwas Einzelnes wird (S. 09.)^ Aeichylus gab mehr 
Oper als Schaufpiel; Sopuokles beobachtete im Ge- 
mifchten die Gleichmäfsigkeit am meiflen ; Euripides 
aber gab mxtkr Schaufpiel als Oper (S* loi.). — In 
Bezieiiung deffirn was dit Völker poetifch geleiftet, 
lagt der Vf. : Per IMenfch wird in geiftiger iiinficht 
eines Theib dnrdi Einwirkung der Gottheit , aiKiern 
Theils aber foll und mufs er auch durch fich Celbft, 
dnrcb eigne Anftren^ng werden. Doch war bisher 
in geiftiger Hinficüt der Einflufs der Gottheit bey al- 
len andern Völkern Mck mh^jrjrigbend^ Mur die 
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Deutlchen — vielleicht auch zum Tbeil die Grie- 
chen — ausgenommen. Bey diefen fcheint es bis 
zum Gleifhgevn|:fate4E>^<4l|Kn||^|^^ 
eignet mdnfchlinher An{treftgm{^^e^ihme& zu fejiw 
Daher hatten andre VöUcer mehr Genies^ — gröbere 
und kleinere , aber befonders )ene — denen das Gott« 
liehe von der Gottheit felbft gleiehfam eingeprägt war. 
Den Deutlchen aber wurde in diefer Art weniger 
blofs gegeben, fondern ilire eigentlich nur fäkign 
Tdchl fertigin Köjpff ypidsCeiR fiWPr Anfbrenflong hiozn 
thun (^f I05.> — Der Vf. t^erahrt zum Sqluulle poch 
den lanz, rüöUt'ein Gedicht auf denfelben^ ein und 
läfst in einem breiten Regenbogen mit FUmmen ge- 
fchrieben ftehen : Der FOrftin von Neuwied ! der er 
diefes als Huldig^n^ für , eines ihrer Gedichte dar* 
bringt. '->- » • •* ^''' v. i: 

Den dritten Verfuch ; • d& Mathematik phllofe* 

Ihifch zu machen, will Reo. übergehen, da er ^ 
.arzefte ift^ .die Meipungen; des V&. aus den meb- 
nen Proben hinreichend erhellen, und (tte Mauema- 
tiker fich am wenigften Neuerungen in ihrer WüEba* 
fcbaft gefallen laffen« Philo&>ph(ea freylich anch pfle- 
gen menr eigne neue Einfälle ^ni lieben» als fremde, 
imd daher möchte der Vf. kein grofses Glfick bey ihnen 
machen, obgleich divrch feine Verfuche etwa eben £9 
viel für die Wifienicliaft gewonnen ift, wie durch 
andre, in denen man einzelne Begriffe (des Seyns, 
des Ichs, der. Totalität) an die Spitze (teilt, und aus 
ihnen vermeyntlich. conftruirt, was eigentlich zum 
ganzen logifchen .Ged§nl<engebrauch, zum Abftrahi- 
ren, Kefiectirent Philolbphiren, fchon voraus^efetst 
werden niulste, ; j 

i) Paris, b. Renöuard: LeUres für ta PSeÜleffe* 
Par ^(aques) H(enri) Meiner. \%\o. wo S. g. 

2) WiNTBRiHOfi, b. Steiner: üeber das Alter. Itk 
Briefen an einen Freund» Nach dem Franzöfi» 
ichen des ün. ^. ff. Weißer <i bearbeitet von dem 
Vf. vom Eugenia*s Briefin (Heinrieh Ißrzet , Prof. 
der Phiiolbphie «und Cborherrn des Stifts zm» 
groisen Mflnitev zu ZQrich.) x8io. 150 S 8* 
(10 gr.) 

Es gebe, tagt der Vf. eine Eunft, vernünftig ^ za 
werden ; man mache ^h unrichtige Vorftwungea 
von dem Alter ; es £ebe manchem ein intereflantexes 
Aniehen; Hinfälligkeit fey nicht immer damit ver- 
bunden ; in jedem Alter könne xnßu fich noch vervdl- 
kommnen ; man fey ini Alter gefetzter und ri^iger, 
die Freundfchaft fey inniger, und die Erinnerungen 
des Alters feyen oft mehr werth als die Hoffnungea 
der Jugend. Freylieb fey es wohl§Bthan, in Axüe* 
hung gewiffer Arbeiten zu rechter^eit atdzuhören, 
und fich nicht zu fehr anzuftrengen } es gehe aber 
doch oft noc)i an , ' gewiUe Geiftesarbeiten mit Muise 
vorzunehmen , und z. B. ein Büchlein ober das Altec 
zu fchreiben} nur muffe man nicht nach aulsen hin 
kräftig wirken und in der V^elt noch eine Kolle fpie- 
len wollen i fortgefetzte Geiftesblldung verwahre das 
AJiter vor JUmger weile ^ auch feyen häusliche Befchaf* 

iigi»- 
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tiguiiaen den Kräften A& Alters an^meflen. Unter , 
den Häthen, die dem Alter gegetea werden, ift der- 

ßnige bemerkenswerth 9 der fich auf eine.mäfsige 
ebung der Sinne und Kräfte bezieht. I^s Gedächt- 
nifs, heifet es, werde gerade dadurch im Alter mehr 
gefchwäcbt, wenn man es nicht befchäftjse, und es 

febe Leute y deren Gehör eben darum merlüicher im 
Liter abnehme ^ weil fie zu wenig unter die Leute 
Konten und in der Gefellfchaft zu wenig Antheil an 
'der Unterhaltung nehmen". So ift auch der Ratb, 
wenn nicht neu, doch gut, dafs fich ältere Leute an 
Tiingere anfchlie£sen follen. Als ein grolüses Gut wird 
es. mit Recht angefehen, wenn Jüan fich in iangern 
Jahren etwas zulammen^efpart habe, um im Alter mit 
einiger. Gemächlichikeit leben zu können ; der Vf. fin* 
det dabey das Leben aivf dem Lande in einer anmuthi- 
Mn Gegend^ vorzüglich erquickend für ältere X«eute« 
vJnerwartet* ift in diefem Tneile der Schrift, die fich 
Ibnft dem Lefer durch die Milde vmd Feinheit des 
Tons empfiehlt , ein Ausfall auf die neuern Oekono- 
znen, die der Vf. übel mitnimmt; man denkt dabey 
2tfnächft an HnlFeitenberg zu Hofwyl ; er will inzwi- 
fchen nicht, dafs man die Stelle auf ihn perfönlich 
be2iehe. Anziehend ift, was Hr. M. in dem letzten 
Briefe, in welchem er -der religiöfen Hoffnungen des 
Greifes gedenkt, von fich fellnt und von feiner Ge- 
mahlin erzählt. „ Nachdem ich , fagt er, den |i*öfs« 
ten Theil meines Lebens^iKi einem 'beftändigen Wech* 
fei von Leiden und Freuden ziigebracht habe, feitdem 
das unglückliche Bekanntwenlen einer j^ilofophi- 
^ fchen l^befokmenheit mich genöthigt hatte , mich 
aus meinem Vaterlande zu verbannen, um meinen von 
allen Bannflüchen des Fanatismus, von allen Verfol* 
gungen des republikanischen Neides bedrohten Kopf 
zu retten, bis zu der Epoche, da die fchreckliclme 
der Revolutionen mir drey Viertheile meines Vermö« 

Sens raubte, und mich aus dem milden Frankreich» 
as mein zweytes Vaterland geworden wa^ vertrieb» 
Wie follte ich nicht den Himmel für das hriedlich'e Le« 
ben fegnen, das er meinen letzten Tagea huldreich 
auffparte ! In meinem alten Vaterlande habe ich einen 
befcheidenen Wohlftand wieder gefunden, der für 
meine Wünfche hinreicht, und när noch zuweilen 
fiülftmittel genug übrig läf^t, um ein wenig Gutes 
zu thun. Icn habe den Gefchmack am Studiren nicht 
verloren, das mich feit meiner erftea Kindheit be* 
fchäftigte; ich habe nochGefüM für den Reiz der fchö- 
nen Rünfte ; ich bin vielleicht noch empfänglicher als 
je, ^ewKs empfönglicfaer als während einer langen Pe- 
xiocfe meines Lebens, für die rührenden Schönheiten 
der Natur ; ich habe mir in den verfchiedenen Län- 
dern, wo ich wohnte, Verbindungen^ erhalten, die 
noch jetzt meinem Herzen theuer find, Verbindungen, ^ 
^worauf ich ftolz feyn könnte, in Anfehxuig deren es 
mir aber füfser ift , denken zu dürfen , man liebe ' 
mich« Der Himmel hat mir in diefem altem Va- 
' terlande^ aus dem ich fö lanse verbannt war, mehr 
xere Frennde meiner trften Jugend v^eder gegeben ; 



linrfEreignKfe, die icli weit entfernt 'war voranszit- 
fehen , ja die ich nicht einmal wünfchen konnte , ha- 
ben daffelbli ^wieder zu meinen Güxiften zu Gennnun^ 
gen des Wohlwollens imd der Achtung zuröckge^ 
führt, die mich noch mehr rühren als enren. NacÄ. 
dem ich fchon mein dreyzahutes Luftrum erreicht 
hatte , gab mir die unerwartetfte Verknüpfung von 
Umftänpen zur erften und letzten Gefährtin meines 
Lebens den verehrten Gegenftand meiner erften Zu-^ 
neigung, die Freundin meiner Jugend und meines^ 
Alters , die ich in ihrem fünfzehnten Jahre liebte, 
wie ich feitdem nie irgend ein Wefen geliebt habe, 
und für die ich immer die lebendigfte und zärtlichfte 
Anhänglichkeit behielt, obgleich das Schickfid zwi- 
fchen uns eine Scheidewand aufgerichtet hatte, die 
mich ewig von ihr fcheiden zu mfiiTen fehlen. " 
QDer Tod des erften Qemahls machte die Verbio- 
aung möglich.) 

Nr. 2« Die Ueberfetzung , die dem Hn. Altfeckel* 
meifter THrzet^ als einem Greife fchicklidi zugeeignet 
ift, enthält noch zwey Briefe mehr ^Is dasOri^nal; 
der Vf. hat fie dem Ueberfetzer in der Handlchrift 
mitgetheilt. Der eine diefer Briefe handelt von den 
Verhältniffen des- Grtifenalters zu den übrigen Al^n 
des Lebens, in verfchiedenen Ländern imd ZärKi» 
der andere von den Erinnerungen. Beym Lefen des 
Originals zeichnete, fich Rec. einige Stellen an , um 
nachher die Ueberfetzung damit zu vergleichen. So 
heifst es in dem dritten Briefe : yjM. di la Rochefour- 
cault difait que toutes lesfemmes fe mettaient comtne 
ia veille qu* Ü n*y avait que Mad. Geoffrin qui avoit 
eu te bon efprit de fe mettre comtne te tendemain.** 
Der Ueberfetzer hält diefe Stelle für wörtlich uor 
überfetzlich , und drückt den Satz fo aus ' 9, Hr. von 
la R. fagte einmal, dafs imter den D?men feiner 
Zeit M* G. c(ie einzige fey, die durch ihren guteA 




wiflen , die gewifs etwas Eieenthümliches . hattem 
„ Ce W efi pas , foll er gelagt haben , / ' iußant mim 
de quitter cette demeure terrefire que je redoute; ce Jont 
tes enibarras^ la fatigue et r ennui du dinUnagement.*^ 
Die{s mufete Hr. Ä freylich als Ueberfetzer unge* 
{ähi^ fo ceben , wie man es S. 52. lieft ; i^ber Bodmerje 
Worte liatten ohne Zweifel etwas Naives, wa$ di^ 
franzöfifche Sprache vielleicht nicht ausdruc]kei| 
konnte. ^ S. 56. y^un beaufite'* wird überfetzt: „eine 
reizende Naturpariie;" eine fchöne L^ncUeha&i- 
fcheint dem Rec natürlicher zu feyn. 9% La ptus fui/^ 
fantedes UlufiönSy*\J[i^isu die fnackügße j nicht die 
aetnltfamfle aller Täufchungen. '* Doeh fieht man 
bald, daJs der Ueberfetzer fein Original verftan* 
den hat, deffen Leichtigkeit freylich eine Schön» 
heit ift, welche fich nicht ganz leicht in unfra 
immer noch etwas fchwer£ai]ligere Sprache übertra- 
fen lälüstf 
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L Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

ie Uslier bey der Akzaiul€r Newski Akademie yon 
fbi. Fißler bekleidete Profeflur hat Hr. J. v. H$m^ bis- 
heriger ProfeDTor zu Dorpat, angetreten. 

Hv. Pr<>f. BreittiAack zu Erfurt bat den Ruf alt 
TrofefTor der Ökonomifchen und CameralwüTenfehaften 
nach Rafan erhalten und angenommen. 

An ffie Stelle des verftorbenen Naturforfchers PaU 

las ift der berühmte l^Jineralog Hr. fVtmtr zu Frc^berg, 

zum auswärtigen Correfpondenten der erften Claue des 

franzöfifchen Ifnftituts der WUtenCchaften und Rfinfte er- 

«nannt worden, 

Hr. Prof. Odaim aus M^ttenberg ift bey feinem 
rteulichcn Aufenthalte zu Livomo von der Sociera itaL 
dellefiienze ed arti^ die gegenwärtig dort ihren Haupt- 
fitz hat , zum Mitgliede ernannt worden. 

II. Vermirchte Nachrichtexi: 

. ' Aus OeftemU-k. 

' • Dui*cli eine neuerliche Entföhliefsung Sr, Maj. ift 
beftimmt, däfs das k« k« geheime HausarchW ein Ver- 
einigungspunkt aller Urkunden feyn folle, die, aufwei- 
che Art CS auch fey , ein Eigenthum des Staates gewor- 
den Imd oder noch werden nuöchten. Pem zu folge find 
über 4000 Urkunden die (aus aufgehobenen Klöftem) 
in die k. k. Hofbibliothek gebracht worden, und dort 
Tom Hn. AbbÄ Stnfel noch nicht alle regiftrirt^ und al> 
gefchricben worden waren, in das k. k. Haus -Archiv 
gebracht worden. Oer Director diefes Hausarchivs,. 
Freyherr ♦. Horfwayr, hat in den "Wterl, Blättern den. 
Vorfchlag gethan, oder gleichlam 'das Verfprechen nie- 
dergelegt, mit gebofFter Begunftigung des Staates inVer- 
l^ijdui^ mit mehrem Gelehrten ein Drpl&inatarium Au-- 
ßrhcum^ oder Monitpienta Außriaca herauszugeben. Diefe 
Erklärung erregt die Hofftiung ,' däfs der nicht geheime 
Theil des Hausarchirs allen vaterländifchen hiftorilchen 
Gelehrten von Rufe, ohne Gunft oderUngunft, zur Be- 
liutzung för dasPublicimi offen ftehen werde; da in Ute- 
rar. Angelegenheiten kein Monopolium sehen foU, und 
im Fäll eines ftatt fände, der WunTcn laut wenden 
mfifste, dait l]el3er das Hausarchiv dergleichen Ur- 
l&inden und Handfchriften an die Hofbibliothek ab- 
gebe. 

f Se. Majeftät , Allerhöchrt welche die Leihbibliothe- 
Uen nur' wegen UeberfüUung derfelben mit Bomanen, 
und wegen vorgewalteter Bedenklichkeit einiger Fhig- 
fehriften verboten hatten, haben bey Teränderten Zeit- 
imiftHnden die Wiedergeftattüng folcher Leihbibliotheken 
erlaubt, jedoch unter eimgen Modüicationen und Ein- 
fcdirlinkungen , von denen folgende bekannt worden: 
») Tn jeder Hauptftadt einer Provinz 'ift die Zahl, ifie 
viel Ldibbibliotbeken beftehen können, fdTtgeTetzt, z. B. 



iaüVSendiwy, in Prag zwey Vi. f. w.» kleinere Provin- 
zialftädte erhaken keine Leihbibliothek. 2) Es -mrd 
den Inhabern der Leihbibliothek zur Pflicht i^emacht ge- 
wiHe Bücher halten zu mSffin^ z.B. nützliche ftatiftiüdw 
«nd hiftorifche Schriften über das Inland und Aus- 
land — alte Clafliker und Ueberfetzungen derCeRien, 
unbedenkliche Clafliker der Deutfchen, Franzofen u.£ w. 
pädagogifche, moralifchei ftaatswirtbfcbaftliche, kriegs- 
und taktifche S<ihriften. f) 'Bey axidem, zumal im Aus* 
lande gedruckten, Büchern wird .denfelbea vorgefchiie- 
ben ob fie '**e halten dürfen ? um alle nntzlofe und ver- 
derbliche Leetüre zu befeitigen. ' 4) Zur Verfichenui^ 
dafs keine 'andre als die Nr. s. und 3. beftimmten Bücher 
gehalten werden foHen« legt jeder Leibbibliothek -lii&- 
ber doie Catition ein. 

In den vaterl« Blättern (17. Nov. ifliO wird zdgo» 
lagt, dafs der Hr. Baron 9. Honmxift Goxes* Gefchiehrs 
4es HauIJBS öefterreich his hi den Zeiten Leopolds Tk m 
dner deutfchen Ueberfetzui^ mit Berichtigungen vnk 
Tiufitzen herai:|sgeben wolle. 1^ Berichäginigen üMm 
vnter andern^ afich dem poUtifch^a Proteftantismns- (ens 
Li^^blingsaifsdruck des Hn. Baron, aber ohne Sfam) griteiv 
von deuen Gehäffigk^ten der btittirche V£ fick nkht 
habe entwin^/sn kdnnea. 

Hn. Frieirkk ScUefpi^ k. k. Hoftecretir ift bewif-, 
figtworden« Vorlefungen über die Literatur, vorzügfidi* 
über die deuticbe zu halten. 

Im Somäier.und Herbft igri. haben mehrere be- 
rühmte Gelehrte die Oefterr. Staaten befuclit; Nui»ey«r^ 
hoLßmtaine^ Bfttiger , Reinbeck , Alexander v, HumMd^ 
die Bergräthe fVemer und v. Herder y der Hofr^th Ftrber^ 
der Hofrath Becker^ der Profeffor Albredu von Hofwryl^ 
der bayrifche Oberbergrath Büdir und der Herausgeber 
der Pallas RüU. 

Am i f^Deceml)er i S i x. ward auf V^ranftaltucng das 
Hn. Grafen Mon» Dietrickßein ein Declamatoriimi, rm* 
bunden mit Mufik, im Saal^ der Univerfität au Wie« fe- 
halten, delTen Ertrag zur Errichtung desEhrendenlunals 
für Collin verwendet werden folL Die AnkundigooBf^ 
nannte daher diefs Declamatorium Collins Feyer. Beb* 
rem wfmfchte Jedem verdienten fterbenden Gelehrten 
einen fo nlächtigen und thätigen Fremul , als Collin. an 
dem Grafen v« Dietridiiisin, und einen folchen Beidit'' 
vater, als er an dem Hofbeichtvater d*Amaud hatt«! 
dann erft kann er hofien, da(s feine Verdienlie wenige 
ftens nach dem Tode anerkannt werden dürften. — Cw- 
Un wird häufig ein vaterländifcher Didbter genannt und 
mitTyrtäus zerglvchen. Wenn einige hingegen erinxwnii 
Tyrtäus habe zu Kriegen ermuj;itert,* deren guter Erfo^ 
bey den getroffenen AnTtalten vorauszuleben war, CaUfli 
aber fey mit feinen Landwehrlied^m im X \%o^, nic^htin 
gl^hem Fall gewefen, fo will die(s doch. nur U> viel üa» 
gen, dafs Cotiin werth gewefei)^ nräre, in IchGnenit'ia. 
glücklichem Zeiten zu leben». 
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I. Uni'V erf i t ä t 6 n. 



Verzeichrii f s 
der - 
TX>n cjer Unirerfität zu Berlin im nächften Sommer- 
halbenjahre I vom I3ten April d. J. an ,^ zu halten- 
den Vorlerungen. ' 

EGoit9xgtlahrth$iU 
ntyklop&cUe und Gefchicbte der theologifclien Wif- 
Xenfehaften, befonders in literarifcher Hinficht, trägt 
Hr. Prof. Dr. Marhfimch vor, fünfmal wÖcbentli(£, 
Ton 4 bis 5 Uhr. 

Das Buch Hiob erklärt Hr. Prof. Bemßein yon 12 — 1. 

Eine Einleitung in's neue Teßament giebt Hr. Prof, 
de WetH in vier Stunden wöchentlich von 3 *- 4. Die 
Bri^e Feudi an die Römer, Galater, Ephefer und Kö. 
loIXer erklärt Derfelbt in fünf Stunden die Woche von 

• Die Brufe Fetri^ Jacehiy Judü und an die Hebräer 
erklärt Hr. Prof. Dr. Schleiermacher in vier Stunden wö- 
chentlich von g — 9. 

Die biblifcke Dogmatik^ alten und neuen Teftaments, 
lehrt Hr. Prof. ie Wette vier Stunden wöchentlich von 
9 — 10. 

Die biblifcke Archäolope nach der xwetnen Auflage fei- 
ne« Handbuches (Erfiurt 1796.) Hr. Dr. ÄW/^rwaii« , Mitt- 
wochs und Sonnabends von 2 — 3. 

Den erfien Theil der chriftlichen Kirchengefchiehte er- 
zählt Hr. Prof. Dr. Marheinecke , lechsmal wöchentlich, 
von II — 12. 

Symbolik y oder Darfteflung des Proteftantismiis und 
Katholicismus , wie auch der Lehre und Verf affung der 
kleineren Kirchenparteyen, trägt Derfelbe vor, nach 
feinem lateinifchen, während der Vorlefungen erfchei- 
nendeui Compondium, fünfmal die Woche, von 10 
bis II. . 

Die fraktifche Theologie lehrt Hr. Prof. Dr. Schleier* 
macher in vier wöchentl. St. von 7 — <• 

RtekiswiffinfchafU 

Die jurjßijche EnofklofAdie trägt Hr. Prof. Schmält 
xizeh feinem Handbuche von 1 1 •— 1 2. vor. 

i:Xe Eactfidof&die und Methodologie , Hr. Prof. Sckmed- 
ding von g — 9. 

Die EjictfUwjpädie imd Literettttr des Rechts^ Hr. Dr. 
Reinecke nach Hufeland. 

Die Rechtsgfßhichte ^ Hr. Prof. Biener.Yön J — J. 

A* Ir> 2- i8i2* Erfier Band. 



Pie Gefchichte und Antiquitäten des r^mi/cken Reckt f 
trägt Hr. Dr. Mthring von g— 9. vor., 

Dielnßitutionen nach dem Text der Bieneir'fchen Aus- 
gabe erklärt Hr. Prof. Qößken von 9 — 11. 

Die Inßitutionen des romifcken Rechts lehren Hr. Dr. 
Mekring von 7—%i «nd Hr. Dr. Reikecke nach Waldeck! 

Die Pandekten trägt Hr. Prof. v. Savigntf nach Hejifcns 
Grundrifs von 11 — i. vor. 

Des deutfihe Frsvatrecht Hr. Prof. Eichhom^ von g — 9. 

Das Lehnrechs Hr. Prof. Biener. 

DalTelbe Hr. Dr. Mekring. nach Pätz. 

Das CrinUnodrecht Hr. 'Prof. Biener nach FeuerbacJ^ 
von 9— 10. 

Das kanonifche Recht lehrt Hr. Prof, Schmalz wt^kk 
Böhmer von 10 — 11. 

DalTelbe Hr. Dr. Reinecke nach Wiefe, . 

Jeine Vorlefungen über das Kir^n-itaatsrecht wird 
Hr. Prof. Schmedding von 4 — 5. zweymal wochcntlioli 
fortfetzen. - 

Das fraktifrhe europäifike Völkerrecht Hr. Prof. Schmalz 
nach Martens, von 12 — x. 

Die Theorie des Civilfroceffes trägt Hr. Prof. Eichhorn 
nach Martin von 7 — g. vor. ' 

Hfiliunii. 

Medicinifohe Encyklojsädie und Methodologie Hr. Prof. 
Rudolphi^ Mittwochs und Sonnabends früh von 7 — ^ 
g Uhr öffentlich. '' 

Medicinifohe Aßtthropologie für Nichtärzte Derfelbe 
Mittwochs und Sonnabends früh von g — 9. 

Medicinifohe Anthropologie viermal in der ^Ji^oche 
Hr. Dr. Rofentkal. 

Oßeologie^ Montags, Dienstags, Donn«irstags und 
Frevtags von 12 — i. Hr. Prof. Knape.^ 

qßeologie^ zweymal in der Woche, Hr. Tyr. Rofentkal 

Pkyfiologie^ Montags, Dienstags, Donnerstags und 
Freytags früh von g — 9. Hr. Prof. Rudolfki. 

Allgemeine Fhyßologie Hr. Prof. Horkd von 6 — 7. 

Fergleickende Fkyfiologie ^ Derfelbe von 1 — 2. 

Die Metamorpkofen der Refpirations - und Circula« 
tions^ Organe., Derfelbe öflFemlich. 

. Vergleukende Anatomie^ Hr. Prof. Rudolf ki^ viermal 
in der Woche von 9 — 10. 

Ueber die chemifchen EntMrickelungsveränderungcn 
organiCcher Körper, Hr. Dr. Siegwart. 

Darftellungen der Chemie mit Verfuchen , Derfelbe. 

Ueber das fVeckfelverklÜtniß der Körper im Allgemei. 
neh, und Lebensmagnetismus und Mesmerismus insbe- 
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fondiere, Montags und Donnerstajgs von ^-^6, Hr. Dr. 
fTojfarf. 

Mgemeim JJierapiey Derftlbe. 

ArznetfmhtelUlwe fuüofmal in der Woche von 9-* xo. 
Hr. Dr. Richter. 

Das Formulare, Montags, Dienstags und Mittwochs 
▼on XX — 12. Hr. Prof. X»ap^. 

Die fpeeielle Pathohgie fünfmal in der Woche von 
S — 9. Hr, Dr. Rkhter. 

Die Scmiotik nach eigenen Dictaten funAnal wö- 
chentlich von 4 — 5. Hr. Y^Vn Wolfart. 

Die Semiotik, in 4 Stunden wöchent)., von 9— xo. 
Hr. Prof. ReieL - . * 

I>ie Kunft, Kranke zu examiniren, zweymal vrö» 
chentl., Hr. Dr. Flemtning. 

Die Kurmethoie der acuten Kranidieiten , Hr. Prof. 
Keil von 6-^7, früh. 

lyie ff ecielW Therapie der chronifchen Krankheiten 
von I — 2. Hr. Prof. Hufelaud. 

Die Erkenntnifs und Kur der Augenkrankheiten von 
7 _ g.. Hr. Prof. Reil. 

Die Lehre von den Augenkrankheiten, dreymal wö- 
chentlich, Hr. Dr. Flemming. 

Die Pathologie und Therafie der fVeiberkrankheiten, 
Montags und Donnerstags von 2 — 3. Hr. Dr. Richter. 

Ueber^die Krankheiten der fVeiber und Kinder, Hr. 
^hr. FrieMänder» 

Die Heilart der vdynaipifchen Knochenkrankheiten öf- 
fentlich , Hr. Prof. Gräfe. 

J}\e generelle Chirurgie, wöchentlich viermal von-g 
bis 9, Ucrfelbe. 

Die Kunft des Verbandet und der Anlegung der Afd- 
fehinen zeigt fünfmal in der Woche von 3 — 4. Hn Dr. 
Bemfiein an ]e1)endigen Körpern. 

Ueber die Geburtshulfe , Hr. Dr. Friedl&nder. 

Medicinifche Polizeywiffenfchaft in noch zu beftim» 
inenden Stunden, Hr. Prof. Knape. 

Volksarzneyhunde für zukünftige Prediger, 'Rechtsge- 
lehrte, Oekonomen und Schullehrer, viermal in der 
Woche, Hr. Prof. Reich. 

Die Gefchichre der Medicin wird Hr. Prof. Reich zu er- 
läutern fortfahren. 

Klinißhe Vebungen giebt iii demKönigl. poliklinifchen 
fciftitut }Arr?roi. Hufeland, in Verbindung mit Hm. Dr. 
Bervßein und Hm. Dr. Flemming. 

Anleitung zur Klinik in dem Univer/itäts - Kranken- 
häufe, Hr. Prof. Reil von 11 — 12. 

Die chirurgifche Klinik im Könrgl. chirurgifch - klini- 
fchen Inftitut von 2 — 3. Hr. Prof. Gräfe. 

Praktifche Anleitungen zur Geburtshulfe, Hr. Dr. 
Friedländer. 

Klinik der Augenkrankheiten , Dienstags , Doitnerstags 
und Sonnabends von 11 — t. Hr. Dr. Flemming. 
Uebungen im Jhierzergliedern , Hr. Dr. RofenthaL 
Die Knochenlehre der Hausthiere lehrt zweymal in der 
Woche Hr. Pr. Recklebcn öffentlich. 

Theoretifche und praktifche Thier heilkunde ,' tovrohl 
für Thierärzte und zukünftige Phyfiker, als für Oeko- 
nomen, in noch zu beftimm^ndett Stunden, Eben* 
derfelbe. 



Philofophifcki. WiffenfcUften. 

Vom Studium der Philofophie überhaupt^ Hr. P^of. 
Fichte öffentlich , während der Ferien. 

Gefchichte der Philojophie unter den chriftüchen Völ- 
kern, Hr. Schleiermacher, Mitglied der Akademie der 
Wiffenfchaften, viermal wöchentlich von 5 — 6. 

Vom Verhältnifs der Logik zur virirklichen Philofo- 
phie, a]£ einOrundrifs der Logik, und eine Einleitung 
m die Piiilofophie, Hr. Prof. richte, von 4 — 5« 

. Die Grundlehren der Philofophie , Hr. Prof. Solger Tter- 
tägi^ , Monugs , Dienstags , Donnerstags und Freytagi 
von 9 — xo. 

Die Pfychologie fchrt Hr. Prof. Reih 

Rechtslehre , Hr. Prof. Fichte von 5 — 6. 

Sittenlehre, Derjelbe. 

Ueber das philofophifche Studium der NaturwiCTenfcliaft, 
Hr. Prof. ^Feiß zweytägig. Mittwochs und Sonnabendf 
von 5 — 6. öffentlich, 

Lehren der hylodynamißhen Philofophie, von der KiSr. 
perweit, Gott und der menfchlichen Seele, Hr. Bmja, 
Mitgl. d. Akad. d. Wiffenfch., öffentlich. 

Den zwetften Theil der Pädagogik Hr. Dr. BerukarU, 
Dienstags und Freytags von 12 — x. 

Diefelbe Hr. Dr. Himlt/. 

Maikimatifcki WiffenfehafUfU 

Arithmetik bis zu der Lehre von den Logarithmen 
incl. und ebene Geometrie, Hr. Gr^/bir, MitgL der Akad. 
d. Wiffenfch., a -Stunden wöchentlich. 
^. -Buchßabenrechnung und Algebra, -bis zur Au/Iöfimff 
der immerifchen Gleichungen von höheren Graden incL 
Derfelbe 2 Stunden wöchentlich. 

Die Theorie der algebraifchen Gleichungen, Hr. Prof. 
Trallef\ Montags und Donnerstags von 3 — 4 öffentL 

Stereometrie jxai ebene Trigonometrie, Hr. Grufon, 2 Stun- 
den wöchentlich. ' 

Defcriptive Geometrie, Derfelbe, 2 St. wöchentlich. 

Ueber den Nutzen der Aßronomie in der Feblmeßhnfi 
Hr. Prof. Oltmanns. 

. Analytifche Trigonometrie , Hr. GrufoH , % .Stunden wö- 
chentlich. 

Die Lehre von den Kegejfchnitten und von den C«r- 
ven, Derfelbe, 2 St. wöchenü. 

Analyfis endlicher Großen, Derfelbe, 2 St. wÖchentL 

'Anfangsgründe ^^r Differential- und Lttegralreckmtng, 
Derjelbe, 2 St. wöchentl. 

Statik', Hydroßatik und AXrometrie, Derfette^ t St 
wöchentl. 

Phyfifche Aßronomie , Hr. Prof. Tralles. 

Die Kunfi, aus aflronomifchen Beobachtungen die Luge 
der Oerter geographifch zu beftimmen, Hr. Prof. (Htmamu. 

Phyfifch- Chemifche Wiffenfchaften. 

Allgemeine Phyfik , Hr.VroLErmau , dreymal wöcdient- 
lieh öffentlich. 

Experimental - Phyfik, Hr. Prof. Hermbßäde^ tutch 
Fifcher's Lehrbuch der mechanifchen Naturlehre, Mofr 
tags, Mittwochs und Freytags von'^--*7p Naclunittags. 
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Exftrimintal - Pkifftk , Mr. ProF. Tourte nach eigenen 
Heften, JUittwochs und Sonnabends Ton 2 — 4f oder 
zu andern, den Zuhörern beliebigen, Stunden. 

Oftik und Farbenlehre^ Hr. Prof. Fifcher^ nach dem 
tten Abichnitt feines Lehrbuchs 'der* mechanifchen Na- 
turlehre, in 2 Stunden wöchentlich. 

Phyjifck - mathematifche Erörterungen über Bewegung, 

Licht und Sterne, Hr. Burja^ ^**Sj; ^' ^ka«^* d- W. 

Experimental'Chenne^ Hr.Prof. i9»rre, nach eigenen 
Heften, Montags, Dienstags und Freytags von 3 — 5. 

Diefelbe, Hr. Dr. Siegwart. 

Die FerwanMunges ier ^ganifeken Körper^ Hr. Dr. 
Siegwart. 

Von den BeßandtheiUu der unorganifchen Körper ^ Hr. 
Prof. Hermbßädt , Dienstags und Freytags von 6 — 7 früh 
•öiFentlich. 

Von den Gasarten ^ Hr. Prof. Tourte. 

Chemifche Anahjfen wird Hr. Prof. Klaprotk Montags 
und Frey tags von 3 — - 5. in den Monaten May bis Auguft 
im akademifchen LAboratorium anftellen. 

Pharmaceutifche Chemie^ nach der Pharmaeap9ea Bo» 
rußica^ mit Experimenten erläutert, wird Hr. Prof, 
Tourte^ Mittwochs und Sonnabends von 6 -— g. früh, 
in feinem^ Laboratorium vortragen. 

Die Lehre von den' Giften^ Derfelhe^ 2 Stunden wö- 
chentlich. 

Pharmaeemtifch - chemifche Unterfuehungen der Arzney- 

körper, DerfeWe^ z Stunden wöchentlich.^ 

« 

Natur g^fchickti. 

Ueber'das fhiloßyphifche Studium der Natur Hr. R-of. 
fFeiß öfFentl. 2 Stunden. 

Ueber die Grundlktze des Stfßems der Zoologie und 
iie xaolo^fche Kunßjprache ^ Hv.Vrof. Idchtenflein ^ a Stun- 
den wöchentlich öffentlich. 

Die ganze Zoologie^ Detfelhcy 4 Stunden wöchentl. 

Die tJaturgefchickte der rogel ipsbefondere | Derfelbe^ 
3 Stunden wöchentl. im Königl. Mufeum. 

Botanik^ Hr. Prof. TVtÜdewn»^ Montags, Dienstags 
und Donnerstags früh von 7 — |. über feinen Grund«» 
rils der Botanik. ^ 

Botamfche Excurfionen wird Derfelbe Soxmabends früh, 
wenn das Wetter es erlaubt, anftellen. 

tachenologie ^ Hr. Dr. Flörke. 

Geognofiey nebft Befchreihung dir Hauftfbjjtlien der Erde, 
Hr. Prof. Weiß^ Montags, Dienstags, Donnerstags und 
Freytags von 12 — i. 

Pk^kalifche Erdbefehreibung^ Hr. Dr. Edrke. 

Gemälde der Erde ^ Hr. Pfof. ZeunCy Mittwochs von 
5 — 7. 

kamerallflifckc ^iffenfckaftcn. 

Anfangsgründe der Polizeywijfenfcha/i ^ Hr. Prof. Hoff- 

mann^ Montags, Dienstes, Donnerstags und Frey tags fihen Sprachen ^ mit befonderer Rücklicht auf ihr Ver 

von 9 — 10. hältnils zur deutfchen, nachgewiefen aus den veralte- 

Finanuoiffenfihafiy Derfelbey Mittwochs tumdSonn- ten und Provinzialdialecten, Hr.Prof.üÄÄ/, Mitt^vochs 

aibends von 9 — 10. von 4 — 6. öffentlich. 

Allgemeine Technolope^ Hr. Prof. Hermbßädt ^ täglich Hr. Dr. Bothe erbietet £ch aufs neue zu den im vori- 

TCOA 8 -— 9 } uach BecksiaxuL gen L^ctionsverzeichxuls angezeigten Vorlefungen. 

Die 



Oekonomißhe Botanik ^ Hr. Dr. Florke. 

Forßbotamk^ oder Natur geßhicbe- der Bäume und 
Sträucher für Forftliebhaber , Hr. Prof. fViüdcnow , Mon- 
tagis und Donnerstags früh von g — 9. 

I 

Hiß orifcke Wifft nfc k afU n. 

Einleitung in das hißorißhe Studium ^ und die foge- 
nannten h^orifihen Hülfswiffenfihctfien ^ Hr. Prof. Rt^Lt^ ^ 
nach feinem Entwurf einer hißorifihen Propädeutik^ 

von 7—8- 

Alte Geßkichte,^ verbunden mit alter Geo^aphie, Der- 
filbe^ 5 Stunden wöchentlich, von 8 — 9. 

Geßhichte der neueren Zeiten ^ Derfelbe^ 5 Stunden wö^ 
chentlich , von 3 — 4. 

Statißik der europäifihen Staaten ^ Hr. Dr. Stein ^ M4tt* 
wochs und Sonnabends von 3—4, nach feinem Hand- 
buch der Geographie und Statiftik, 2te Auflage, Leip- 
zig igit. 

Hodoporika^ ein. ReißcoUegium y Hr. Dr. Boihe^ zwey- 
mal wöchentlich. 

SchSm KUnße. 

Die Technik y Theotie und Geßhichte der bildendem 
Künße bey den Alten, Hr. Prof. Hirt. ^ ^ 

Die Geßhichte der Bankunß^ bey den alten Völkern 
des Orients^ Derfilbe. 

Die neuere Kunßgeßhichte ^ Ebenderßlbe, 

K^rze Geßhichte der fchönen fViffenßhafien^ Hr. Dr* 
Bothe ^ 2 Stunden wöchentlich. 

Phitotogifekt fri}ftnfekafmi. 

Die Geßhichte der griechißhen Literatur Hr. ff^olf^ Mit- 
glied der Akad. der WiCTenfchaf ten , fünfmal wöchent- 
lich , nach eignem Entwurf. 

GriecUßhe Alterthümer^ Hr. Prof. Böckk^ fünfmal wö- 
chentlich, nach eignem Plan. 

Griechißhe und r&mißhc Mythologie Hr. VrdljSolg^^ 
viertägig» von lo — ii. 

Metrtk^Hr, Prof. fiöcU, viermal wöchentlich. 

Die Republik des Piaton erklärt Bf enderßlbcy wöchent-, 
lieh viermal. 

Ueber eines und anderes Stück des Arißofhanes^ wo- 
von lieh lM*auchbare einzelne Texte in den Buchläden 
jEnden, wird Hr. fVolf öffentlich in lateinifcher Spra- 
che lebn. 

Den gefeffelten Prometheus des Aeßhflus^ Hr. Prof. SoU 
ger^ Mittwochs und Sonnabends von ib — 11. öffentl. 

Plautus Trinummus erklärt Hr. Prof. Böckh öffentl. 

Horaz'ens Satiren erklärt Hr. H^olf wöchentl. dreymal. 

Hr. Prof. Bockh erbietet fich zu Prrvatißimis. 

Anleitung zur Kenntnifs der ßandinavißh - g^rmani^ 
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IMe hehräifcke Grammatik tragen vor Hr. Prof. flfni- 
^efif von 5 — 6. in Verbindung mit einer grammatifch- 
analytifcben Arklärung der Bücher Jofaa mid der Ricbp 
ter, und Hr. Br.Belhrmann von i — i. 

Die Anßingsgründe der arabifchen Sprache lehrt Hr. 
Prof. Berf^ein viermal xon 7 — 8 , unid naofc der Erkla. 
rung von MichaelU Chreftoinathie erklärt er das von 
ihm herauszugebende Buch : De inhiis et oripnibus reli- 

äionum in Oriente diffeminatarnm ^ quae e Ckrißiana fro^ 
iernnt. 
ücber die chaldäifeke j oder fyrjfclie^ oder perfißte 
Spracht erbietet fich Hr. Prof. Bernfiein zu Privatißimis. 

Neuen Sprachen. 

Zum Privat- Unterricht in der iralienifchen und engli- 
fchen Sprache erbietet lieh Hr. Dr. Grashoff.' 

Unterricht im Fechten und Volügtren giebt Hr. Fecbt- 
meifter Felmtf. 

Unterricht im Ketten wird auf der Königl. Reitbahn 
ertheilt. > 

Oeffentliche gelehrte Anflalten. 

Die Königliche Biblhthek wird alle Tage von 9—12 
und von 1 — 4 Uhr geöflFnet. 

Die Sternwarte^- der botanijche Garten ^ das anatomifch- 
zootomifehe und twhgifihe mfium, das Mineralien - Ka> 
hinet^ d\e Sammlnng vQn- G^tabgüffen ^ von verfchiede- 
nen kunßreichen Merkwürdigkeiten werden zum Theil 
bey den Vorlefungcn benutzt» oder können von Stu-, 
dierenden, die lieh gehörigen Orts melden, befucht 
• werden. ' 

IL P r e 1 f e. 

Bey Gelegenheit der Geburtsfeyer'des Königs find 

' von der Unitwfit«^ ^u Kopenhagen folgende Preisfra- 
fien bekannt gemacht worden. Theologie: ExptSta 
origint et iniole typologi^ae Vetus Teßamentnm interpre^ 

•^ tanü raHonis^ oßendatur^ exemplisque ilhßretnr^ an et 
auatenus noßris temporibut^ ßha verae interpretationis 
Irammaticae antoritate^ ißa methodur retinen et commen^ 
dariqueat. Rechtskunde. An et djuatenus partes liti^ 

' vatutes injudicio ad iifirtmenta fibi invicem^edenda cum ex 
nom^hejiae univerfalis^ tum juris Romani atque potiffimnm 
juris patrii praefcriptis ^ tenentur? Medicin. C^Higere 
bbfervationts^ quae exßant de uteri exftirpationt ^ adJHto 

, judicio de hujus operationis nßt tjusque inftituendae methodo. 

*JPh ilofophi e. ExpliceHtur ßipefftitvonis ccmfat , cum in- 
temae tum exeemae^ et ita quidem^ut intelUgasur fimul^ 

' quare nee loctrina^ quantumvis exquifita^ net ipfa fhiloTo- 

' phitty ab hoc animi morbo femper immtenitatem preist. 
MatkematiK Parallaxin afironon^icam ejusqne varias 
fpeciesy et proprietates ^ ne,c non praecipuos ufiu expUcare. 



Gefchichte. ExpUcetur^ qnid^ qnantumqtu ponderii^ 
potentiae et apud exteros ex^ilmationi danicae gentis da» 
nicique nomink ^ per varias temporum vicijptudines usqne 
ad pacem Fridericoburgenfem, 1720, addiderit claßis reique 
navaUs fiatus ? Philologie. FaJbulis Plautinis ac TertU' 
tianis cum ßtna erifi et fubacto judicio perleetis^ enueUetwr 
artis comicae apud Romanos ratio ^ ita imprimis^ nt pateat^ 
^uid in utroque koc auctore theatro Romano proprium ßt^ 
quid e rt draf^^aticd Graecorum defumtum. 'Aeßhetik. In 
welchem VerhältnilFe ftehn die Dicht- und Redekunft 
zu einander? Welches lind ihre Grenzen, ihre Gleich- 
heit und Vartchiedenheit? und welche Regeln hat der 
Redner in Ablicht au^ den Gebrauch des Dictertalems 
SU beobachten? 

Eine ungenannte Gefellfchaft in Kopenhagen hat 
von den Schwierigkeiten, welche die Bäcker in der Ri- 
fidenz jetzt haben , lieh Holz zu ihren bäckereyen zn 
verfchalfen, dem unerhörten Preife^ zu weleh^ da£- 
felbe geftiegen ift (ein Faden Brennholz, der vor 6 JA- 
ren noch 10 Rthlr. koftete, mrd jetzt mit 50 Rthhr. bi- 
zahlt), *und den gegründeten Widerfprüchen gegen dea 
Gebrauch des Torfs in den Bäckereyen , Anlafs genon. 
rneii , eine Prämie von 200 Rthlr. für die hefte Beant- 
wortung der Fra(N5 auszufetzen : „ Worin beftehn die 
Schwierigkeiten, daüs Torf in d^m Kop^hhagefier Bäcke- 
reyen nicht gebraucht werden kann ? Wie wird diefai 
Schwierigkeiten auf die wenigft koßbarö Weife abge- 
holfen, lo dafs zmn Brodbdeken der Tbrf in Rope** 
hagen fo gut, wie in verfchiedenen andern grofsen 
Städten, beym Backen angewendet tverden kann?" —- 
Man wünfcht, daCs die Vorfchläge auf Erfahrungen, 
und-nicht blo& auf Theorie gegründet feyn mögen. 

TLII. Vermifchte Nachrichten. 

Aus^ Oeflerreich • 

Um <lie Ehre der ErEndung, die theure Potafche 
bey der Bereitung des Glafes zu erfparen, und daftr 
Glauber falz (Sal mirabile) inZufammenfetzung-mitKa/Jc- 
und Kohlenpulver zu gebrauchen, ift zwificheii dän 
K. Bayerifchen Hn. Oberbergrath ^(uifr und dem Hft. 
Doctor Oeßerreicher ^ der fchon vor 14 Jahren auf das 
in Ungern fich vorHndende natürliche Sal mlrahUe auf- 
merkfam gwmcht hat, ein Wettftreit entftanden« 

Einige öfterreichifche Journale , die auch im Jahre 
1812, fortdaifem, halben folgende f^ränumeriuionsprnfe 
f eftgefetzt : Der ^erreichifeke Beobackier »4 F). Wiener 
Währung =5 1 20 Fl, in Bancozetteln. Dali ArihH^ier Geo- 
p-aphie u. f. w. 20 Fl. Einlöfungsfcheine. Der Sammkr 
eben fo viel. Hr. Schlegel kündigt ein detufihes Mmßmm 
an, in welchem, dem Vernehnien nach, w.AdAmMäi^ 
Itr der Le&eigenfchaft nttchftens eine Lolirede halten 
wird. Die Mualen der ößetreichtfcheu Literatmr (bben 
der Erfcheinung r^*efe$ Mufeums mit angenehmen Hoff- 
nullgen entgegen. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

St/ Petersburg, b. Drechsler: Gedanken über 
das Singen einiger tivländifchen Gutsbefitzer nach 
einem Zwang gefetze , das . den Curs der Bank- 
noten fixiren folU Von dem ehemaligen Ober- 
director der tivländifchen Creditbank Tet. Reink. 
von Sievers. Nebft Anhaxig eines Briefes vom 
Collegienrath und Ritter Herrn .v. ffaeob über 
den nämlichen Gegenftand. igxx. ag S. gr. g. 



D 



ie px einem Greditfyftem vereinigten livländi» 
fchen Gutsbefitzer waren durch die Handels- 
iperre , welche den Preis ihrer Broducte fo fehr ver- 
ringerte» und durch das Sinken der ruffifchen Bank- 
noten (der Kupferrubel) wegen Bezahlung der Zinfen 
yon den auf ihre Güter ausgefertigten Pfandbriefen 
aum Theil in grofiSe Verlegenheit gekommen. Sie 
follten €Ue in ' Silbergeld aafgenommenen Kapitale 
auch mit Silbergeld verzinfen , und fie nahmen doch 
in der Regel nur Banknoten ein , welche gegen das 
Silbergeld fo viel verloren 5 da nun die rumfchc Re- 

flerung üQr ihre eignen Kaflen durch das Sinken des 
apiergeldes in grofse Verlegenheit kam, und den 
Ausweg ergriffen hatte, ihre Staatsnapiere, die fonft 
pari 9 rsi i\heT vari ftanden, auf die Hälfte des ur- 
fprOnglichen Werks zu reduciren: fö verlangte die" 
Corporation der livländifchen Gutsbefitzer, welche 
Capitale in Silbergeld auf ihre Güter aufgenommen 
hatten, dafs ihr erlaubt werden möchte, ihre fchul* 
digen Kapitale und Zinfen in Banknoten abtragen zu 
dürfen. Der Vf. diefer Schrift, der wie er lagt, 
durch die Bewilligung diefes Gefuchs felbft eün bedeu- 
tendes Einkommen gewonnen haben würde, fetzt 
hier mit überzeugenden Gründen aus einander : dafs 
die verlangte allgemeine Herabfetzung des hypothe- 
karifchen Zinsfulses (um die Hälfte) nur eine Erhö- 
hung des natürlichen Zinsfufses« und defto mehr Reiz, 
das unnatürliche Gefetz zu übertreten, hervorbringen 
müfle. Die Erfahrung hat uns oft genug gelehrt, 
dafs der Credit folcher Corporationen durch die Be- 

Sünftigungen der Regierungen zum vermeintlichen 
ieften der Schuldner und zum Schaden der Gläubi- 
ger, doch am Ende zum Schaden der erftem gerei- 
che, und dafs die Verletzung der allgemeinen Ge- 
rechtigkeit immer die gerechte Strafe mit fich fdhre. 
Es ift bey dergleichen Anträgen und Vorfchlägen im- 
sner nur das aujgenblickliche Intereffe einiger impo- 
nirenden Schwätzer ,* welche die Kurzfichtigkeit der 
Qbrlgen Theilnehmer mifsbrauchen , um fie zu einem 
für das Ganze, und am mehreften fOr die Grund- 
Jt. U Z. igia. ErJUr Band. 



befitzcr felbft fo verderblichen Schritte zu bewegen: 
der Indult mufs doch endlich einmal aufhören, una 
ein jeder Gläubiger wird dann, fo fchnell als möglich,' 
fein Capital aus den Händeü folcher Schuldner zu 
retten fuchen, von denen er bey einer andern Gele- 

gsnheit wieder eine folche Behandlung zu befArchteä 
at : fo wird der hypotbekarifche Credit ganz erfchüt- 
terty und die Bedingungen, unter welchen ein Guts- 
befitzer ein Capital erhalten kann ,' werden um eben ' 
fo viele Grade für ihn läftiger werden , als er leine^ 
Gläubiger vorher zu bedrücken von feiner Regierung^ 
berechtigt wurde. Der Vf. giebt unter andern als 
Folgen der Bewilligung diefes ungerechten Crefuchs 
an: i) Unficherheit d^ Eigenthums überhaupt; denn 
wenn fich die Regierung oder die obern Staatsbehör- 
den einmal erlauben, ihre Garantie der unter ihren 
Bürgern gefchiöiTdnen Verträge felbft zu widerrufen 
und nicht heilig zu achten, wo foU dann überhaimt 
die Grenze feyn, ^ie weit man fich willkärhcne 
Abweichungen von den Gefetzen erlauben wird? 
2) Auswanderung der. Capitale : indem der Eigen« 
thümer fein mobiles Vermögen von einem gefährli- 
chen und unfichern Orte wegfchaffen tuid in Sicher- 
heit bringen wird. 3) Das noch ftarkere Sinken des 
Bankgel&s u. f. w. — Die Vorfchlage die der Vf. 
thut, um den durch die 2^itumftände zurückgekom- 
menen Gutzbefitzern von der R^erung eine iJnter- 
ftützunff zu verfchaffen, find folgende: a) ein MorO' 
toriumois zur Wiederher ftellung der freyen Schiff- 
fahrt, ft) Fflr die Gutsbefitzer, welche erweislich 
wegen des niedrigen Preifes ihrer Producte ihren Pri- 
vatcreditoren die gefetzlichen Zinfen nicht zahlen 
können, und in Gefahr ftehn, ihre Güter auf im- 
mer zu verlieren , die Erlaubnis, bis zur wieder her* 
gefteUten Freyheit des Meeres die Zinfen nach ei- 
nem nach Maaßgabe ihrer EinkUnße jährlich zu regbr 
tirenden Zinsfüße (unter dem gefetzlichen) zu bezah- 
len , fo dafs dem Schuldner ein gewilTer Antheil von 
dem reinen Ertrage des Gutes zu feinem Unterhalt 
übrig bleibt Der Hr. Coli. Rath v. ^acoby 'dem der 
-Vf. diefe feine Vorfchlage vor deren Abdruck mitge- 
theilt hat, und deflen Antwort darauf hier mit abge- 
druckt ift, macht die gegründete Einwendung: dals 
zwar der Vorfchlag zu einem Moratorium bis zu wie- 
derhergeftellter Freyheit der Schifffahrt fehr gerecht 
fcheine, dafs es aber doch hart fey, den Gläubigem 
zu einer 2^it ihre Zinfen zu kürzen , wo diefe allent- 
halben fteigen; er fchlägt daher vor, das Moratoritim 
auf die Capitalzahlung und auf die Hälfte der Zinfen 
bld ein Janr nach dem Frieden mit England unter 
folgenden Euiüphränkungea zu ertheüen: i) der 
U)Y Schuld- 
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Schuldner mufs hinlSndich durch eine aufzuneh- 
inende Taxe.beweifen , dafe fein Gut jtcl mehr werth 
fey, als alle auf da£Eelbe eingetragenen Schulden. 
a) Er jnuls feine 2ünfen bis zum Jahre 1807. richtig 
abgetragen haben. 3) Es mufs ihm nicht erwiefen 
werden kofnnen , dafs er aufser feinen Gütern ^ndre 
einträgliche Einkomme'nsquellen befitze. — Di8 üläu- 
l»£er foUen auch während des Indults auf dia Be- 
zahlung des Capitals 'imd der Zinfen dringen können : 
i) wenn fie beweifen, dafs der Befitzer das Gut de* 
teriorirt. 2) Wenn fie das Gut zu dem Taxpreifc, 
welcher der obigen Beilimmung zum Grunde liegt, an* 
nehmen wollen ; als in welchem Falle das. Gut mit 
dem erften Gebote diefer Gläubiger an den Meiftbic- 
tenden verkauft wird- 3) Wenn fich die Gläubiger 
frey willig dazu verftehn, ftatt eines Silberrubeis 
2 Af^gnat. Rubel anzunehmen. — Uebrigens follen 
die Zip&n zur Hälfte baärv zur andern Hälfte in un- 
zinsbaren Coufons bezahlt werden , und diefe letztern 
follen nach Aolauf des Indults fo eingel6fet werden» 
dafs mit jedem Jahre aufser dep laufenden Zinfen ein 
Jahr rückftändige Zinfen abgetragen werden. -- Die- 
fer Ausweg fcheint bey der jetzt fo, unglflcklichen 
Laee aller dortigen Gutsbejitzer, welche hypotheka- 
ri(cne Schulden haben, dem Zwecke der Regierung» 
diefen Stand zu erhalten > fo angemeffen, dafs wir 
nicht zweifeln 9 fie werde diefen Weg einfchl^en^ 
der den Capitalbefitzern einen Theil der widrigen Ver^ 
hältniffe auflegt, welche bisher faft allein von deo 
' Grundbefitzern getragen werden mufsten. 

Presburg, b. Weber: De privilegiatis Opifieum 
Contuberniis in Hungaria partilmsque eidem ad-: 
nexisy differuit Paulus Kißel de Benedekfahäj 
Aulae Regiae familiaris^/ Agens Hüngaric'6 Auli- 
cus etc. 181 1- 64 S. 8* " 

Ple Fra^e , ob die Zünfte und Zunfteinrichtungen 
t>eyzubeli<uten feyn, oder nicht? kommt nun auph in 
Ungern zur Sprache. Hr. v. Schwartner in fehier Sta^ 
tiftiK (1. Bja.) lüft diefelbe dahin auf: die Zünfte fey« 
nicht früher abzulbhaffen in Ungern als fie in den deut* 
fchen Er blanden aufgehoben feyn. Unfer Vf.; fcheint 
als Hofagent der Auwald mehrerer .ui)grifchen ZiUifte 
zu feyn , die um Erneuerung ihrer Privilegien anfuch- 
ten, und diefelbe bisher nicht erhalten konnten. Er 
läfst (S. 47.) das Hofdecret der k. Hung. Hofiianzley 
vom 31. December\i8o4. ('kundgemacht durch Statt- 
halfereydecret vom 5. Februar i805.)abdrucken, worin 

fewiffe Grundfätze über die Zünfte aufgeftellt, dieß.ey- 
ehaltung der Zunftgrundeinrichtungen, als der Lehr- 
jahre, der VVanderfchaft, desMeiifteritückes decretirt, 
andere Einrichtungen als Mifsbräuche abgefcfaafft, 
und hiernach eine taxfreye , doch diefen Grundfätzen 
angemeifene, Erneuerung der Zunftprivilegien geftat- 
tet und anbefohlen wurde. Es fcheiuen Gegenvorftel- 
lungen wider diefes Hofdecret gemacht worden zu 
feyn : denn der Vf. verfichert , die anbefohlene Er- 
neuerung der Zunftprivilegien wolle nun in$'7te Jahc 
nicht ertolgen. Um die dache in Ca^g zu, bringen^ 



übernahm es der Vf. den Urfprung und die Nützlich- 
keit desZunftwefens zu erörtern, 10 gut als er konnte. 
Schade, dafs der Vf. bey feiner literarifcheirTbätig- 
keit nicht Männer von Literaturkenntnif» und hohe« 
rer politifcher Bildung zu Rathe zieht. So wie die 
Schrift da liegt, ift fie einehöchft magere Parteyfchrift. 
In d2 Paragraphen handelt fie von den Zünften , ihrer 
Entstehung und ihren -Schickfalen^-bey^ den Körnern 
(aber auch ohne alle Bekanntfchaft mit den iieueft^ 
Werken über römifche Altert^nier und über das rö- 
mifche Polizeywefen), von den Zünften und ihrer mit 
den Städten gleichzeitigen Entftehung in Ungern (S. 32- 
find Szegedi s alberne ungefichfete chronoE Ai^ahen 
zum Grurfde gelegt). S. 19. ift das Wenige zufammcii 
geftellt was in den Ungr.- Gefetzeh über das Zunftwe^ 
Jen enthalten ift, das Hauptgefetz ift Art. 117. 172). 
Das Wichtigfte , was der Vr. rOr die ßeybehaltung der 
Zünfte anführt, ift eine aus Herder abgedruckte Stelle 
(S. 56 fg*). So fieht jetzt das Büchlein aus : aber was 
hätte der Vf. nicht ftatt deffen für ein lehrreiches tmd 
nützliches Werk liefern könneti ! Die Spuren von Co^ 
nides ja Bredetzkis Beytragen Band Iv. verfolgendi 
hätte er uns das Zunftwefen als das befte Mittel det 
Einführung oodErhaltune von Handwerken uiid£üii* 
ften in einem Lande wie Ungern ^ wo die Landwirtb» 
fchaft fe|bft jetzt noch fo viele Hände braucht, dar- 
ftellen, und.^lie Weisheit der Altvordern in noch uii- 
gedruckten alten Zunftartikeln, die^er derGefchichte 
zu Gefallen hatte drucken laffep foUen (Andeutungeii 
giebt Engel in feiner neueitenGefchichte vonUngierot 
Tüb. b- Cotta igii- S. XXVULI.) ihren Enkelü vorhal- 
ten, fodann die ia Deutfchland für uttd wider das 
Zunftwefen erfcbienenen Hauptfchriftea aufzähleili 
die Hauptgründe für und, wider abwiegen, die etwa 
erfolgten Gegenvorftellungen ebenfalls im Druck her* 
ausgeben, und mit dem Refultat fclüiefsen folien, 
dafs durch zu vieles Roguliren derZünlte das Ehrge- 
fühl der Handwerker nicht ertödtet werden foue, 
und dafs in Ungern die Abfchaffuug der Zünfte in je* 
der Rückficht zu voreilig wäre, und die Handwerker 
verleiten würde,^ fich auf den Ackerbad, und, ivas 
noch fchUmnier ift, auf (jetzt bey dem Papiergelde fo 
fehr einreifsende) Handelsfpeculationen von alkrley 
Art zu legen« 
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Berlin , b. Braunes : Briefe über Bußtani und de^ 

fen Bewohner i von Dr. H^. Soltan. i&ii. 202 ^. 

gr. 8- Mit Kupl^rn , Holzfchnitten und einem 

Urundriffe der Stadt Petersburg, (i Rthlr. 12 gr.) 

Vor zwölf Jahren hätten diefe übrigens ziemlich 
oberflächlichen Briefe allerdings als ein wülkpnunenet 
Beytrag zur nahern Kenntni)^ Rufslands angefehen 
werden können ; allein gegenwärtig find fie fehr Ober« 
flüffig, indem fie nicht nur gar nichts JNeues enthalten» 
fonüern auch manches lehr mangelliatt und uurichr 
tag, — Diefs gereiclitdem würdigen Vf. weiter nicht 
zum VarwurlQ: , dena tt fab» was diie £nnnening 

liaca. 
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stach äwäf Jaliren Entfernii«j| ihm «wtöckrief , auf 
Anfordenira ftlr ein bey dem Verleger eHchöinendes 
Journal der Reifen , wo es an feiner Stelle Ttand f ein 
befonderer Abdruck war aber ganz unnöthig. -^ VVie- 
yirohl der Vf. , ungeachtet eines vieljShrigen Aufent- 
halts in Rufsland nichts als Petersburg kannte — i 
(„Moskwa, Narwa, Riga, Mitau, Libau und ihre 
'^ UmgebuELgen , habe ich nur, lagt etS. 2. , im l^urch-^ 
fluge gefenen. Reifen ins Innere von Rufdand hatte 
ich hie Gelegenheit zu hiachen " ) fo find doch feine 
Bemerkfmgen in dielen dr'ey urfd zvCranzig Briefen in 
Hinficht der Gegenftande umfaffend genug. Rec. 
wüfete keinen wefentlichen Punkt, den er ganzüber- 

g^gen hätte, und was er davon fagt, mag zu feiner 
it aucbganz richtig gewefen feyri. ^ Jetzt iii faft 
dUeSi .»Dö^^^vörzaglich die ßefchreibÄg Petersburgs 
und feiner Umgebungen, veraltet, — Rec. \^ird fich 
nur einige Bemerkungen erlauben , wie fie ßch ihm 
beym LeTen aufdrängten. ^ Ein öffentliches Verbdt 
der Regierung (S. 45.), Leibeigene beiderley Ge- 
fchlechts einzeln zu verkaufen oder zu verfch^nken, 
ift Rec. nicht bekannt; noch vor weftigett Jahren 'wa- 
ren die Petersburger Zeitungen, keineswegs leer an 
Anträgen ziwri Merifchen verkauf. — Bey dem fiebenten 
Briefe > in welchem von den Gewerben und Künften 
der Ruflen und ihren*Anlagcn dazu gefprochen wifd> 
kann Rec. nicht umhin eine Thatfjtöhe in Hinficht der 
(von dem V^. nirgends, aiuch nicht einmal S. 145. er- 
•irähnten) nun prachtvoll voUehdeteii Cafahfchen Kir- 
ehe in Petersburg , aus dem Munde wohl Unterrichte- 
ter Pvfonen anzufahren. — Man rühmt von diefem 
. (ioderAniageverpfnfchten) Prachtgebäude, dafsPlan 
und Ausführung von Ruifen herrflhre — allein fuum 
emque! — Uer vcrftorbene Graf Strogonoff, wel- 
chem vom Kaifer Paul die Leitung des Baues (wenn 
Rec. nicht irrt , als Präfidenten der Akademie der 
Ktlnfte) übertragen wurde, Mb deutfchen* und ita- 
liehifchen Baumeiftern auf, Riffe einzureichen. — 
Diefe vertraute er dem ruififchen Baumeifter VVoroni- 
chin , welcher nun aus allen den eingelaufenen Riffen 
einen neuen entwarf, der als ruffifches EnSfeugnife die 
allerhöchfte Approbation erhielt. - Die Materialien 
und die einzelnen Beftandtheile find an dem Gebäude 
das Merkwürdigfte, z. B. die coloflalen Granitfäulen 
aus einem Fellen gehauen; das Ganze wird voa 
Kennern fehr getadelt. — Die (S. 53.) erwähnten 
JVloskwafchen beidenzeuge find allerdings fehr leicht, . 
aber doch ein eben fo wohlfeiler als lauberer Stoff, 
der häufig vom fchönen Oefchlechte getragen wird: ^— 
Der beträchtlichen Runkelrüben -Zucker -Fabriken 
•mrd (S. 54.) gar nicht erwähnt. -^ Ueberhaupt ift 
der Vf. mit dem neuern Fabrikwefen in Rufsland 

glnzlich unbekannt. — Rec. unterfchreibt aber die 
emerkung (S. 55.) willig : „Ueberhaupt weifs ich 
Äichf , ob es für ein Reicn , welches nach Mafsgabe 
feinem Ungeheuern Umfanges noch fo fchwach bevöl- 
kert ift , wänfchensvt^rth feyn kann , dafs die Fabri- 
ken, diefiöh mit Gegenftänden befchäftigcn, welche 
nicht zu den erften Bedürfniffen gehören, dem Acker- 
bau und den nöthjgen Gewerben (üeHande entziehen ; '^ 



befonders da Rufstaid bey freyfim Handel alleFabrik* 
^rzeugniffe in weit gröfserer Vollkommenheit und zu 
v^reit geringem ^Preifen segen feine Landesproducte 
fich verfchstffen kann. (Der* gegen^värtige urniatürli*- 
che Zuftand käihi nich«r\4fegeÄ dii& ftirtiti^eit des 
obigen Orundfatzes beweifen.) — Aüeh mit den 
Kflnftlern Rufslands ift Hr. S in neuem Zeitra gSü?^ 
lieh unbekannt, er witirde* fottfl? beftimmt des bi'aveii 
Martof ermähnt haben , unter defTen Meifsel bereits 
fo viele Meifterwerke hervbrge^angeil find , und auoil 
fp manches andern verdien tefh IN ämens- — Wa«&59» 
von dem Talente des Ruffen zur Schaufpielkunft {m 
einer nachahmenden Kunftj ge fagt ^ wird, ift eben fp 
wahr,' als daf$ fie darin feit dön letzten Decennie^i 
^her Rückfchritte als Vorfchritt-^ geftiacht haben. :J^ 
Katharina ermunterte fie ; Kaifer Paul wH^, und auxJh 
der gegenwärtige Selbftherrfcher^ft dem fcanzöfifcheil 
Schaufoiele mehr zugethan. — Das Talent zur ko- 
mifchen Darftellung ift bey dein Rüffen überwiegend ; 
doch find feine Liebhaber gewöhnlich unleidlich fteif — 
um fo gefchoiejdiger und, liebenswürdiger find die 
Liebhaberin tfen ,- unter deYidi es oft ausgezeichnete 
Künftleiinnen giebt. — Das mffifche Ballet ift vor- 
züglich , befonders wenn sm FranzoJ^ ihm vorfteht, 
ein Didelot z. B. — Sehr wahr fagt übrigens der- Vf. 
S. 60. : „Wir haben ipd^ffep nic^türfach, denRuffen 
diefes (den verdorbenen dramatifchen Gefchmack) 
zum befondern Vorwurf zu machen : denn diefer 
(durch eine $ündfluth von Opern, Oneretten, Farcen 
und andern zum Theil ziemlich geHaltleerenStOcken) 
verderbte Gefchmack ift heutiges Tages ziemlich all- 
gemein geworden. Frankreich und England liefern 
uns feit geraumer Zeit keine Meifterftücke mehr, und 
wir DeutfQhen laufen feit zwanzig Jahren, nach fitten- 
lofen und zurammengeftoppelten Schauljrielen blofs 
deswegei), weil ihr© VerfaUer uns durch einzelne über^ 
rafchnde AuftriUe zu feffehL wiffen." . Der achte und 
der neunte Brief hefern eine gedrängte > aber zieiplich 
vollftändige Ueberficht des ruififchen Handels, aui 
welcher unter andern die Wichtigkeit der Oftfeehäfen 
für ^ufsland erhellt, und warum der grofse Schöpfer des 
tmermefclicheri Reiches mit aller Macht diefem JPunkte 
und dem fchwarzen Meere zudrang — (S. 65.) »'^ 
aller Bequemlichkeit des Waarentransports innerhalb 
des Reiches befitzt Rußland im Verhaltniffe zu feiner 
Grofse nur wcfnigefchiif bare SeeHüften> und folglich 
nur wenige Häfen, und die meiften diefer Häfen wer- 
den tiberdiefs 6 bi« 7 Monat im Jahr durch das Eis 
verfchloffen. Unter diefen Umftänden ift es wolil 
nicht möglich , dafs Rufsland jemals eine bedeutende 
Handelsfchifffahrt liilden und einen ausgebreiteten 
jSetivhandit fahren kann. Diefer kann nur mit den 
Chinefen , Mongolen > Perfern und andern afiatifchen 
Völkern, mit dehx Bewohnern der kurilifchen und 
aleutifchen Jnfeln und des nordweftlichen Amerika^ 
und vielleicht auch dereinft mit ^apän ftatt finden. 
Mit allen europaifchen Völkern aber wird der Handel 
wohl grtSfstwittieils paßv bleiben muffen. " -^ S. 89» 
wo von dem Cöftume der Geiftlichkeit gefprochen 
wird> ift das nach Maafsgabe mit EdelTteinen befetzte 

JLreuz 



Kreuz det TrSlaten 9 i^9 fie an ^er goldenen Kettß 
tragen , vergeffen: — Mit Recht klagt der Vf. über 
die Unachtfamkeit auf die Forften. Kaifer Paul 
wollte a«ch in diefs Fach Ord&img biingen^ allein die 
tuiSfchen Güterbf fitzer. fabes diefs als einen EiMriff 
in ihre fiigenthumsrechte an , und alles , bis auTden 
leichtfinnigen faulen Landnuinn widerfetzt fich. — « 
Auch finoen wohl in keinem Departemenl: to viele 

Eobe UnterCchleife ftatt i und der Verfuch einzelner 
amten ihn ^uhemmen, ift oft mit dem Leben ge- 
büfst worden. -* Die Kanäle auf Waflüioftrow (S. 120.) 
find nicht ganz verfchüttet, fie durchfchneiden noch 
als Abzugsgraben alle Strafsen* *«• Oranienbaum 
CS»ir560 iltfehon längft wieder kaiferlichesLuftfohlofs. 
Paul lie& es wieder einrichten und Schlofs und Park 
(in welchem das Schlöfschen, das Katharina alsGrofs- 
ftr ftj n bewohntej noch nach feiner vollen Einrichtung 
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daftebt)' werdea forgfaltig unterhalten; -^ So ift auch 
Högfcha 9 d^r Schauplatz* jener fchreckUchen Kata- 
ftrophe Peters III. , wieder kaiferUch, wenn Reo. lein 
Gedächtnifs nicht ganz trügt. *« Alexandrowsk, 
welches S. i6o. noch als filrftlich wäfemskyfchesLand" 

St aufgeführt wird, gehört fchon feit wenieftens zehn 
liren dem St. Petersburgfchen Findlincshaufe, und 
es find in dem ehemaligen fürl^lichen PsQIafte und in 
mehrern hinzugebauten groCsen Gebäuclen unter der 
Verwaltuj)g der Kaiferin Mutter Fabriken ai^elegt^ 
denen zum Theil eagliiche Meifteri vorfteben« — 
Pas Luftfchlofs Pella (6. 161.) ift nie ausgebaut» hor 
dem vielmehr abgetragen und dbe Materialien find zh 
andern Bauten verwandt worden. — Das Geüi^ 
wird hinreichend .zu beweifen, vne die& Briefe nd 
zu fpät gekonuven fipd« Sie laflen fich übrigens recht 
gut lelen. 
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I. Univerfitäten. 

IV 

JUarburg. 

xVm XI. März erhielt Hr. Licentiat Fritdr. fVtlh.Putt^ 
hoff in Bielefeld ^e medic. Doctorwürde aliwefend. 
Seine Inaug. Disp* handelt de orificio uteri in fferfionefoe^ 
tus Vf mechanica non nifißite cauteque dilatando. 

An dcmfelben Tage ertheilte die philofophifche Fa^ 
cultät dem Hn. friedr. fVilh. Schönermark , Erzieher bey 
dem k0nigl. Generalprocurator Hagemann in Celle » die 
philofophUche Doctorwörde. 

. Am 14. März wurde Hr. Joh. Lor. DieU'^m Mann- 
heim Doctor der Medicin. Seine biaug. Disjfk , die nach- 
geliefert werden foll , handelt de cancro nun. 

'II. Todesfälle. 

Am 3. Febr. v. Iftarb Fra»« Kautfch^ Rechnungs- 
öfficial bey der Ungr. Siebenb. Hofl^uchhiltercy und Prot 
Öer doppelten Buchhaltung äa der Wiemr Univerfität, 

<7 Jahre alt. 

^ An eben demfelbcn ftarb zu Wen kn galten Jahre 
Akten Fran% DallSra^ k* k. Oberho^oftamts - Officier* 
Geboren in Leipzig, urlfprünglich zum geiWichen Stande 
bef timmt , und von Jefuiten erzogen ; aber feiner Beltim* 
tiiung untreu , ftudierte er die Rechte in Leipag , reifte 
1 7S « •• iti Italien , und ward i Tg 3 • in Wien angeftdlt. Er 
hat emige Schriften pädagogifchen und «rtiftifchen lu- 
hÄlts , maft anonym herausgegebene 

Am 15- Oetober v- J. ftarb zu Leml)krg der Prof. 
der Thierarzneykunde amdortigen Lyceum» Dr. Franz 
Daubrinoa. 



III. Vermifchte Nachrichten. 

Nachträgliche Notizen über Oefterreichir 

fche ^ourncitiftik. 

Die FortCptzung der Unzer fheüleg. Monafsßkrifi ifi auf 
unbeftimmte, doch nicht gar lange Zeit aufgefchoben. «* 
Von den Jahrbüchern der Medicin u. f. w. wird das 3te 
Stück ^{-wartet. — Der Volksfreund^ oder die neudGke 
Prager Taterländifche Zeitfchrift (die Ori^nal- und ent* 
lehnte Auffätze liefern) wii^d vomHn. faffi redigirr, die 
jetzige Prager Öberpoftamts -Zeitung von' Gfr/r. — * In 
Kiagenfart erfcheint theils einzehi, theils alsBeylage zur 
Zeitung ein Wochenblatt, betitelt: Carinthia^ gewidmet 
der Landeskunde*, derOekonomie und den fchihnenKön« 
ften. — Eine neue zu Prag herauskommende-Zeitfcfarifti 
l>etitelt: Jocus^ Ibll dem Zwerchfell Erfchütterung brin- 
en. — Der Director der Realakademie und k. k. Ceo« 
or Jof. Franz Hall hatte fchon vor drey Jahren ein Pri- 
vilegium zur Herausgabe ebier neugriech. Zeitong iA 
Wien erhalten; allein er benutzte es nicht. Da inzm- 
fchen fich andere meldeten, die eine folche BefiifiniliB 
wunlchteni um fie zu. benutzen, fo eifcheint nun endlich 
in neugriechifcher Sprache eine Zeitung (Preis 13 FL 
W. W.), betitelt; der heüenifche Telegraf k 4. (lAXifwKS 
ri)XcY(*4^o<» 9) ircfio^ixq c^>i|f(t^i^ 9roAir«x]}, ^<AoX«74»i| Tt I 
KOK ffA?ro(fxi| ) alfo eine politifcbe, literariCbhe und Hau- , 
delszeituT^ redigirt von dem gefchickten Ut^ Denutrinc 
AUxandrides^ gedruckt bey Straufs mit Ichdnen,denG^ 
fchenfchen nadxgeforpten griechifchen Lettern. Zwef« 
mal die Woche wird ein halber £fogen ausgegeben. I^ 
bisherigen Blätter Februar itia« enthalten aus Alangd ; 
an Raum wenig Literarifches« . ' 
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MATHEMATIK. 

BcKtm, in d. Realfcliulbuchti. : Hardbuch der 'Sta- 
tik feßer Körper. Mit vorzüglicher Rütkficht auf 
ihre Anwendung in der Architektur. Aufge- 
fetzt von ^. A. Eytelweinj KönigL Preufs. Geh. 
Oberbaurathe , Director der Königl. Bauakade- 
mie U4 f. w. Erßer Band. igoS« 384 S. gr. g. 
Mit 10 Kupfert. Zweffter Band. 424 S. Mit 7 
Kupfert. Uritter'&zxiAy welcher als Anhang zur 
Statik die Theorie einiger transcendenten kriun- 
men Linien enthält 198 S. M. 5 Kpft. ^7 R^hL 

I 3^^ ^f^ ^"^ Tsweyie Band handeln in XV. Kapi- 
"^^ telii : I. Vom Gleichgewichte mehrerer Krälte, 
welche auf ein«a Punkt wirken; IL vom Gleichge- 
wichte mehrerer Kräfte, welche nicht ;iuf einen 
einzigen Punkt wirken, oder vom Hebel und der 
IDrebungsaxe ,; IQ. vom eigenthOmlichen Gewichte 
der Körper; IV. vom Schwerpunkte; V. von dery 
Stabilität der Körper; VI. von der Rolle, dem ntate- , 
riellen Hebel und der Wage ; VII. von der Reibung ; 
Vm. von der Ichiefen Ebne, dem Keil und der 
Schraube ; IX. vom Rade an der Welle ; X. vom P^ä- 
derwerke und der Geftalt der Zähne , Kamme. und 
Daumen ; — XL Von den gefpannten "Seilen ; XII. 
fon der Vertheilung des Drucks auf die Unter- 
ftotzungspunkte der Körper ; XIII. Statik der ge- 
bräuchucniten Holzverbindungen ; XIV. Statik iJer 
Gewölbe und Widerlagen ; XV. von der Feftigkeit 
der Materialien. — Der dritte Band — ^ unter fei- 
nem befoodern l*itel : Theorie derjenigen transcenden- 
tßn krummen Linien , welche vorzüglich bey ftatifchen 
Ünterfuchungen vorkommen ^• f. w. , vermuthüch auch 
einzeln verlcäuflich — handelt in VIL Abfchnitten :. 
▼OB der Cykloide i von der Epicykloide und Hy- 
pocykloide ; von der Evolvente des Kreifes ; von der 
fogarithmifchen Linie ; von den Spirallinien ; von 
der Kettenlihie ; von der elaftlfchen Linie, -r- Für 
das XV. Kapitel find die nächften Unterabtheilungen : 
^I.) AbCplute Feftigkeit bey prismatifchen Körpern; 
verhalten fich wie die Querfchnitte ; Maafs der abfo- 
luten Feftigkeit mehrerer Materien y Mufchenbroeks 
Verfuche ; Quantins Verfuqhe ;. eigene Verfuche ; 
Feftigkeit der Seilö; Tafel über das Maafs der abfo- 
luten Feftiekeit' mehrerer. Materien; Gebrauch diefer 
Tafeki ; Körper von durchgängig gleicher abfoluten 
Feftigkeit. rIL) Die refpective feftigkeit handelt 
^).von den BalKen ; B) ^on der refpectiven Feftjg- 
kjtit der prismatiichen Körper überhaupt j C) voa 
JL.L.Z^ X8ia. Erßer Bafki^ 



der refpect. Feftigkeit folcher Körper , deren Quer- 
fchnitte uneleich find. A') enthält : Verhältnifs" der 
refpect. Feftigkeit harter unblegfamer Balken ; vom 
Ausdehnen und Zufamtnendrücken der Fafern eines 
Körpers ; Anwendung auf biegfame Balken ; abfolute 
und relative Elafticität-j refpective Feftigkeit biegfa- 
mer Balken; aus einem runden Bauholze den ftärk- 
ften Balken zu fchneiden; Brechungscoefficient ; Be- 
laftung an beiden Enden, u. f. w.' Schon diefes We- 
nige , was wir aus dem Inbaltsverzeichnifle hier nur 
mittbeilen können, wird bey den Bauverftändigen die 
Erwartung erregen , dafs fein bisheriges Bedürfnifs 
und Verlangen nach einem fi\T die Baukunft abge- 
nieflenen Lenrbuche der Statik, durch das vorliegen- 
de völlig befriedigt fey. Wenn man nun ferner def- 
fen Ausführung im Ganzen überfieht , in einigen 
Theilen genauer prüft:, nicht hur fehr viele mflhfame 
und Zeit koftencle neue Verfuche, fondern auch die 
älteren neu beurtheilt, in der ganzen zur Anfteliung, 
Beurtheilung und Benutzung diefer Verfiiche gehö- 
rigen Theorie viel Eigenthümliches , und dasjenige» 
wasd^x* yf- hierher Gehöriges beyandern fchon vor- 
fand, meiftens fehr genau ourchdacht, auch mit fei- 
ner bekannten Sorgralt deutlich dargeftellt findet: To 
wird man auch diefes Lehrbuch des - verdien ftvoliea 
Vfs. zu denen zählen , deren unf^r Deutlbhland auch 
vor dem Auslande fich rühmen kann. Dabey ver« 
fteht es fich indeflen von felbft, dafs bey den vielen 
hier behandelten fchwierlgen Gegenftanden nicht al- 
lenthalben alles fo entfchieden und vollkommen ein- 
leuchtend ausgefallen feyn kann, dafs nicht vod an- 
dern Mathematikern , der eine hier der andere dort^ 
noch manches zu erinnern finden foUte. Dem Rec, 
haben die meiften Bedenklichkeiten gerade gegen die- 
beiden erften Kapitel fich au&edrungen. Er hält fich 
verfichert, dafs der dortige Beweiagang des Vfs. gar 
zu weit von dem Wirkungsgange der Natur fich ent- 
fernt; dais felbit auch der bekannte, allgemein ge- 
wöhnliche^ Kunftgriff, die gegebenen Knu^e aus m. 
ren wahren Angriffspunkten in andern folche fich 
verlegt zu denken ,* bey Welchen das Beweisfyftent 
einereifen könne, auf eine der Natur nicht gemäfse 
Eixueitkkeit diefes Syftems fchlieCsen laffe; und da& 
in Hin&ht des Bejahten und Verneinten in den Rich- 
tungen der Kräfiie, noch nicht alle Formeln die ge- 
hörige Allgemeinheit gewönnen haben. Nicht nur 
nach . dem jenigen , was Rec. aus mehrern Syftemem 
der Statik in feinem Gedachtnifie bebalten hat, ((mk 
dem auch aus allgemeineren Vermuthungsgrflnden 
fchelnt es ihm gewiiJs genu^, dafs alle übrigen bishe- 
rigen Lehrgebäude der Statik deofitlben Mimgeln im«' 
(4)2 te»- 
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terworfen find ; dahtr er zngleicTi auch gegen fie alle^ 
eine nützliche Kritik zu verankffen dauht , wenn er 

esrade aber die beiden erflen Kapitel des rorEegenden 
ucheft fich näher erklärt* . Bey ihrer VertoJgung 
■wird er zudeich über das fogenannte Princip der vir- 
tuelten Gefcnwindigkeit und über deffen Verfchicden- 
heit von dem Cartefifchen Orundfatze, eine Anfiöht 
trofEaeu, welche 4hm ebenfalls neu fcheint; 

Im erßen Kapitel hat der Vf. zuvörderft das Pa- 
raltelograznm der Kräfte unabhängig von den Ge- 
fetzen des Hebels erwiefen, um vielmehr auch diefe 
aus jenem dann abzuleiten. Schon vor einigen Jah- 
ren wurde diefer Beweis von dem Vf. in Gilberts 
jlntiaten i^Phuf.^ und von dem Rec ein anderer dort 
aufgehellte Die KpnigL Dänifqhe Akademie d. W. 
fehrieb* dann einen Preis für den heften Bevveis aus. 
Rec. weiis über den Erfolg und feine eigene fernere 
Theilnahme noch nichts andres zu fagen , als was er 
in Gilberts Amalen Bd. XXIII. p. 036. fchon mit- 

S»theilt bat. — Nicht nur gegen den vorliegenden 
eweis des: ParaUelograrams findet die Erinnerung 
Statt y, dafs er der wahren Wiirküngsweife der Natur 
nicht gemäfs ift ,. welche irgend eine unnöthi^e Kraft*- 
Zerlegung fieberlich niema& befolgt , welcne- auch 
'ewiß nukt xuvürd'erß glieichfam eu erfragen hat y wie- 
ß bey zwey. einander* normalen Kräfte» fich beneh- 
Bfien* muffe 9/ um lüerauf auch bey andern Richtungen 
fich zu begründen; fondem auch geffen die Art, wie 
dtiS Kräfteparallelogramm' auf den. Hebel hier ange- 
wandt wird ) findea ähnliche Ausftell'ungen Statt;, bo 
wesden fbgleictb ia §^ 2't.. fiQr einea wagerechten He* 
"hekr welchen die eine Kraft nadirwärts , die andere 
zenithwärts. zu drehen ftrebt,. zwey horizontale- Sei*- 
|ienkrä£te^,. diecg|eiGhen' doch int der WirkBchkeit hier 
gar nicht vorhanden find^j gteichwohl zu- Hülfe* genom- 
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Naiurwiffenfckafl werden mehrere dem Rec. fo. an- 
ftöfekeLdbren erwiefen, dafc er bey der bekanntem 
Confequenx diefes ehrwürdigen Philofophcn fc^Ieidi 
auf eine ge^iffe unrichtige Vorausfetzung niutlH 
maiste, die fich denn auch fchon in dem erftiea 
HauptftOcke vorfinden läfst y und eigentlich keinem 
Mathematiker hätte unbemerkt bleiben foUe n^ Gle ich- 
wohl haben einige von lihnen die fchon erwähnte 
Preisangabe für unnöthig aus Gründen erklären wol- 
len , die dem Rec. aus Aant ßenommen fehlen. — 
Eins der heften Syftemc der Statik und da* in. 
Deutfchland gewöhnüchrte ift, zuvörderft nach dita 
Hire und Käftner das Gefetz des Hebels darzuthun, 
und aus dieten auf das ftatifche Parallelogramm za 
fchliefsen. Dagegen ift nun allerdings es einleuch- 
tend genug , dafs gerade diefes ParaUefogramm d». 
einfachere allgemeinere Wirkungsgefetz ausmacht» 
welches bey dem Hebel fchon mehrem ßeftimmuBgs- 
grOnden zu unterwerfen ift : daher das ganze Lenr- 
gebaude der Statik fic herlich einfacher und fyftexrm- 
tifcher müfs ausfallen können , wenn es mit jenem 
Parallelogramm den Anfang macht» Dem vorliegenden 
aber möchte Rec. auch in diefer Hinficht vor jenem 
altem im Ganzen genommen den Vorzug nicht zngt- 
ftehen ; zu gefchweigen , dafs denn doch bey jenem 
altern fein Anfang für die normalen Kräfte am nebd 
nickts enthält y. was der wahren Wirkungsweife der 
NaCur entgegen wäre , und felbft auch lein Übriger 
Thal von dergleichen nicht natürlichen VorfteUungen 
fmiHerbin noch etwas weniger y als der vorliegende 
Voftrag des Vfc. zu Hülfe nimmt. 

Das Princip der virtuellen Oefchwindigkeit hat 

der Vf* aus de» bereits 'ervriefenen Gefetzen des 

Gleichgewichts im erfien Kapitel für di^ forffchreitendg 

^ ^ ^ Bewegung (Rec. würde fehr aWichtlich lieber fegen: 

^tu7xm^di^'l\iei^^ vi^^elft e\nttYer%gung,. für jede einfach gerichtete- Ferfihiebung des ganzen %. 

«ui welcher die; Natur hier gar Reihe Veranlaffung; yfefw): erwietea» yxnd im zweiften &af^m wird liuizu- 
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)bat> das Gliei'chgewichl^&tz:^ wiederum, zuvörderft' le- 
diglich £üfi normale- Kräfte am Hebel zu erweifen. !* 
Femer wircF dann aucli dto*. al%emeiae Gefetz- ftlr be-^ 
Uebig gerichtete Kräfte- , ebenfalls durch eine Vor- 
&ellung; voni mehrera Krafirzerl^nogeni g^fo%ert ^ — 
ffcfaerlich braucht es nur aiLsge^rochen. zui werden,, 
däüsz fie von der wahren Wirkungsweife^ der* Natur 
ffdi3 gar ztu weil: entEecnen-;, und maa wicd foeleich. 
es: zugeftehen« müflen;,» dafs diefes allerdings, fehr df- 
&nba£ leyr aucb wenn« mait jene wahre Wirk ungs^- 
weife^ noch; nicht eitl<annt hat./ Ueberzeugend finci 
fchon. einige ältere: Bewei&^ ih: fo^weit,. cbids aus ih- 
nen* die beJiauf^tetea- Lehrfätze/des' ParaliielogrammS'' 
fichbilndig; ergfäbciiv Befirvedigend ilt keiner vonihnea^ 
£ür den)eniigen ,, d'es* vermittielft des B'eweifes' nicht 
Wofs?:die* Gewifsheit oder Notbw«ndigkei% der Reful- 
tafe*>t Ibndhnr- auch; ihre Fntftehung^efetze^ der* Wirk*- 
lichkeit aojgenieffem d^eftellt verlani^t.. Kants Oark-- 
ftruGtiöni. des' phoronumfcheiv j^iHrallelo0*amms< kann 



^fügtr dals eben diefes Princip auch för die drehende 
Bewegung gelte ^atich einer drehenden Ferfchiebunf 
eks? Sifjkms un» einen beliebigen Dr^ungspunktßdt 
bedienen ltönne\ Obgleich der VL feinem Zweclce 
gemäfe^ diefe Beweife nur für ein ebnes Syftemc&irch- 
g^filhrt hatr fo if« doch ihr femereK Fortgang hin- 
reichend angedeutet ;. um- b^^ mehr hihreichenff«. )• 
mehr der vrarklich durchgeführte Theü mit der gb- 
wöhnBcften Soiagfalt des^ Vfs. fehr einleuchtend und 
anfchaulich^ dargeftellt iffc;. Diefer leichtea Ueber* 
fchaubaukeit des ganzen Beweisganges ; ivnnentl&eh 
auch dem^ treffenden. UeherganÄC aus. der einfach ge> 
richteten; Vcrichiebung zu derDüreheuden, und dem 
angezeigten* Röcfcgange aus diefer ru« jener ^ als- einer ' 
Drehung um eineu unendlich, weit entfernten Ptmktr 
fchrcibt JRec. es- zu ,: da& ih» fo eben erfl: , bey di^em 
Erweife jenes fo genanntenvÄÜBCipSy und bey dem 
hiefigen tJebergange aus. d&eSae^ Friiicipe zu* dem Chr- 
M/^w Grnnctfatze , eine Ueherfchauung diefer b»» 
(fera heuri&ilchen HöHsmittel endtand ,. ^ie bey an- 



undi foU: dergteiehen unit fo weniijer IteiTtew,. je mehr* , 

dereni neues: Veijditeni[t darin: befiehen« foll ,, dafs fie ♦ dteru bisl^er ihm vorgekommene», taeils gar zu mah-^ 
ledigliph eine immittelbare Zufaii^menfetzung: ausma- felijgen ,. theife gar zu» abfhracten I>sirftellhrig|en. cterfeK 
dienu In. leiMfr matapH^/dim Ae^an^^ÜndoL der ben, ibm^nüdit entftanden: ^exi^ wekhe* gieicKwoU 
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'aueh'filir dftn Vf. fidbft tiwäs Neues «> fich haben, 
%nad bey einer netten Auflage feines Buches noch ei* 
lüge Abänderung des bierner gehörten Vortrages^ 
Terankflen dürfte , namentlich -auch tur die Anmer- 
hing am Ende des erften Kapitels? „Diefer Satz^!^ 
(das algebraifphe Nichts der virtuellen Gefchwindlg* 
Kelten) „ kann als attgemeines Grundgefetz der StaSk 
angefenen werden ; auch ift derfelbe .unter dem Na- 
men des Cartefifchen Grunifaizes bekannt» Hier ift 
ar nur fär die gerade fortgehende Bewegung erwie- 
\bn\ er läüst fich aber eben fo- f Qr die drehende Bewe- 
gung (i. 69O erweifen ; fo dafs er in beiden Fälle» 
äanz al%emein gilt und daher die wichtigften liehren 
er Statik enthält. Es ift nicht nothwendigV ihn> 
Wie gewöhnlich-, für Jeden befondem Fall bey den 
Mnzdnen fbtifchen Mafchinen darzuthun ,. weil er 
hier ein fflr allemal fQr alle diejenigen F^e erwiefen 
Sft , welche fich auf das Parallelogramm der Kräfte 
fanden/* — Weder dem fo genannten Principe der 
Ifirtuellen Gefchwindigkeit 9 noch dem Cartelrichen 
hierher gehörigen fogenannten Gmndfatze, möchte 
Rec. den Namen eines Grundgefetzes der Statik 
zugeftehen ; fondern beide find nur hmriftifche Hülfs* 
^ittil 9 um die Gröfise und Richtungen der Kräfte». 
welche einander im Gleichgewichte erhalten , vermit* 
ittß einer bloß eingebildeten rdnmtichiM Fortfchiebtmg 
des Syftems aufziifinden , indem durch deng;leichen 
F9rtfcniebung fich Linien (oder doch deren DifTeren- 
tialien) ergaben , welche als Gefchwindigkeitsmaafse 
der Kraftpunkte i«r Auge freylich beffer fallen (oder 
doch dem Mechanisnnis des Vifferentiatcafcuts anders 
trnterworfen find) als die wahren Wirkungen der 
Natur in der wirklich nur vorhandenen Ruhe des 
Gleichgewichts es find. Fei-ner möchte Rec. den 
Cartefifchen Satz , z. B. bey dem Hebel und der fchie-^ 
fen Ebne, nicht f6hlechthin för eine Anwendung des^ 
Princips der virtueHen Gefchwindigkeit auf diefe ein- 
zelne Mafchinen gelten laffen ; fondem zwifchen diefen 
beiden heuriftifcnen Holfsmittela fcheint ihm fo^en* 
de Verfchiedenheit obzuwalten. Das Princip der vir- 
tuellen Gefchwindigkeit kann bey jedem Giegenftande 
feiner Anwendung ^ jeder beliebig gerichteten« Ver- 
fchiebune des^ Syltemy^ fowohl unter denv parallelem 
als den drelienden j und um jieden' beliebigen Dre- 
hungspunkt, fich bedienen; ift nicht etwa z;-B. bey 
der Ftmicularmafchine auf die bibfs eihfäch gerichtete 
Verlchiebung ihres Kraftpunktes eii^efchränkt,. fon- 
dem kann auch bey ihr der drehencfen Verfchiebung 
&5h bedienen , und Kann dagegen felbft auch bey dem. 
Hebel jeder beliebigen^ parallelen Verfchiebung. des 
ganzen Kräftefyftems:, allo aucb des Drehungspunk«' 
fcsv fammt feinem Widerftandey fich bedienen j, und 
wenw es hier drehende Verfchiebungen: wählen wül^ 
fo kann es ebenfalls jiBden beliebigen Drehungspunkt,, 
auch, au&er dem« wahren Drehunespunkte des Hebd$ 
«greifen; Das Carteßfche Hülfemittel dagegen, be- 
dient fich i) bey jedier ihm vorgegebenen jVfafchine 
nur dierjenigeni eingebildeten Verfchiebung folcber 
von. den Kräften: wirklich angeigriffener Punkte,, wel- 
che > leersnöge der die&r Mi£b£ine zugehörigeni Wis^ 



Kungsart, wirkBch in jene Bewegung kommen ftStto^ 
ten, faUs das Gleichgewicht zwuchen den beider fei* 
figen Kräften ,. welche vermittelft derMafchiiie einait* 
der in Ruhe erhalten 9- durch- Grölsenänderung. der 
fogeidannten Kiraft oder Laft wirklick Statt fände. lEs 
betrachtet dabey 2} lediglich diejenigen beiderfeitlgei» 
Kräfte, deren Ueberwucnt gemäfs cUe Bewegung der 
Mafchine erfo%en würde ,. ohne 3)' auf dleiemgett 
übrigen Kräfte des^ Syftems tu acliteny w^ene bey 
der eingetoldeteur übrigens der Ma&hine 2ugehöri- 
gen, Bewegung der Laft und Kraft , entweder iqi 
Völliger Rune bleiben , oder doch ihrer BUchtung* we* 
der gemäfs noch entg^en, fondern ihr normal r aUit^ 
'gleiehgültig fich beweKeri.. So werden bey dem Hebidt 
nur die Wege der drehenden Kräfte,, und nur infoferm 
fie den Hebel zu drehen {beben , betrachtet , ohne 
auf den Widerftand zu achten , welchen der Dre^ 
hungspunkl leiften mufs*, der hierin völliger Ruhe 
bleibt } und fo werden bey der fchiefen Ebne nur |dif» 
Wege der Kraft und Laft beachtet; ohne auffdenjie* 
nigeii Widerfiband zu achten y deflen Wirkung(Sort 
längs' der fchiefen £bne> eine feiner Richtung norr 
male,, alfo* völlig glciebogUtige Bewegung annimmt.. 
Bey dem Keile ift es bisweilen zwar der FallV diafs: 
aÜQh beyr dem* Cartefifcheni HuICsmittei die ßmmtU- 
chen Kraftpunkte in folche Bewegungen! gefetzt wer- 
den , von denen keine gleichgültig ilt ,. da dienn fie 
iammtÜch-aych hier in- Betrachtuxijg kommeut müfien;^ 
dennoch bleibt auch hier von* die{em Cartefifahen* da- 

fegen' jjenes: Holfsmittel' der virtuellen; GefchwRid|g- 
eit immer noch darin verichiedenv dafe. diefes: fetz»- 
lere auclv jeder andern» r der wirklichen Bewegung: 
dem Keile gar nicht gemä&en Fortfchiebung des' gan- 
zen Syftems fich: bedieneni könnte,. undnxx:h einmal 
gefagt,. nicht nur einer parallelen,, fondem auch* jei- 
ner drehenden fich bedienen könnten — Wenn man 
diefe Verfchiedenheit der beiden Hfllfsmittel vor Au- 
*gea hat^ Ib wird manr um aus j^enem* allgemeinerfii 
da& efncefcbränktere Cartefifche abzuleiten,, für nö* 
fhig: hafienv auf zwey einzelne Fälle in den Beweifez» 
des Vfs. mehr zu achten,, aus* man dHirck ihrem derti- 

§ea Vortras fich veranlafst fiadea möchte i z. B.. für 
ie fchiefe Ebne , duf dien^ im ^.. 33S* erwähnten) Fäll,, 
wo- die Bewegung des\ einen* clortigen> Kraftpunktes 
eine der* Kraft richtung: warmale ,, folj^cli! gleichcültige^ 

Eeradelinige BewegunfL erhcill ;: und z;- B. für diie &^ 
iende Bewegung, des Hebels r darauf,, dafs man. dtm 
Dcehungspunkt O* im $.. 69.. gerade- in' demjenigem 
Kraftpunkte annehmni; kann:, (uMOf wenn man: aus; &nt 
al%emeinern: Hülßmittel' der virtuellen Gefchwindigr 
keit auf das- weit eingefehränktere Cartefifche fcfafie^ 
fsen will ,. gerade ia diemjjenigeni Kraftpunkte auch an-^ 
nehmen muß\ welcner ab Drehungspunkt des. Ulebels: 
gegeben wird.. Dtoi-Ree- fcheint es. eiro dem: Vf^. ei*- 
gendiümliches Terdienft- zn feWr daf» aus. feinens 
V ortrage jeher Uebergang: au» dem alljgiemeinea PMh^ 
cipe der virtuellen' Gefchwindigkeit zu: dem ein»- 
fchrankterni Cartefifchen> dem. geübten: Lefer Ibiclh- 
ter als aus andern. Vorträgen, fich ergebe» kanw:. »nr 
\t§a!^ es» für AafÜUigi» bdbnder» „ «erklii-bts- HaUbn 
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henrorgehobea frcrd«. — Der Beweis im eben an- 
gefahrten §. 69. ift nun allerdings felir nett und ein- 
Sch : denn nach dem Syfteme des Vfs. wird durch 
die einzige gerade Linie OÄA^A^y welche in ihrem 
beliebigen Punkte den Drehungspunkt , und in 
den Punkten A^ A*y A** drey Kräfte unter beliebigen 
Richtungswinkeln «, «% »''» welche einander das 
Gldchge wicht halten, darftellt, nicht etwa lediglich 
der FÄ verftanden , da in den Punkten A^ ^', i<" 
auch die AMriffspunktc der Kräfte wirklich liegen ; 
fondem auch jeder beliebige Winkelhebel wird da- 
durch mit umfafst, indem ja durch feinen Drehungs- 
punkt fich allemal eine gerade Linie ziehen läfct , von 
welcher daxm die Richtungslinien der Kräfte in fol- 
chen Punkten Ay A\ A^ gefchnitten werden, Diefe 
lehr gefällige allgemeine OmfalTung ift nun, da alle 
übrigen dahin gehörigen Schlaffe ctes Syftems' bündig 
find , auch ausreichend richtig und wahr , fo weit der 
ebenfalls und hauptlachlich dazu nöthige Satz $. 4. 
.voUkonunen wahr ift , dafs bty unveränderter Rich- 
tung die lyirkung einer Kraft auf einerley Punkt eines 
feßen Körpers unverändert bleibt , in welchem Punkte 
der RichtungsUnie diefe Kraft auch angebracht feyn 
fnag y <^^^^ ^^^ ^^ Punkt , an welchem die Kraft 
unmittelbar wirkt j mit dem fefteu Punkte des Körpers 
in ', unzertrennliche Verbindung gefetzt iß. Lallen 
aber gegen diefen Satz fich gegründete Ausftellungen 
machen, fo werden, fie nicht nur das vorliegende, 
fondem auch jedes andre bisjier bekannt geworden^ 
Svftem der Statik treffen, weil gewifs genug in allen 
diefen bisher vorhandenen Syftemen dieter Satz eben- 
falls gebraucht wird , in den genauem Syftemen nach 
atfsdrüclüicher Darftellung und Erweifung deffelben. 
Per gewöhnliche Beweis, deffen auch der Vf. fich 
bedient, ift der hefte, ift der einzige anfchauliche, 
den man dafür geben kann. Aus ihm aber erhellt fo- 
jrleich, dafs er lediglich {(Xt ßati/cke Wirkung gilt; 
daher auch in dem Ausfpruche des Satzes nur diefe 
»^uverftehen ift. Natürlich! wird man fagen, weil 
in einem Syftem der Statik nur von ftatifcher Wir- 
kung die Rede feVn mufs! Aber das Princip der vir- 
tuellen Gefchwindigkeit nimmt ja auch Bewegung zu 
Hülfe , und das CarfeiJfche fogar allemal eine folche, 
die» der jedesmal behandelten Mafchine gemäfs ift, 
auch nach der hi^torifchen Entftehung diefes Hülfs- 
mittel gleichfam ein Mittelding zwifchen Statik und 
' Mechanik def Mafchinen mochte feyn folien. Muls 
man gleich durchaus fich hüten , mit Bufch in feiner 
fogefwnnten Mechanik zum Nutzen und Vergnügen des 
bürgerlichen Lebens^ diefen Cartefifchen Satz fogar als 
einen mechanifchen benutzen zu wollen : fo bleibt es 
doch im Alkemeinen wohl fehr wönfchenswerth, 
dafs alle dieVorftellungeri, auf welche man bey der 
Statik fich begründet, auch noch richtig bleiben, 
und auf wahre Sätze führen mögen , wenn man aus 
der Statik zur Mechanik übergeht/ Für die mecha- 



mlbhe Wirkung der Kräfte tbtt ift {enfT Satz von. 
der Gleichgültigkeit der verlegten Angri^pmila» 
ficheclich ralfeh , wie wir es im folgenden Stück Co-- 
gleich durch ein fehr änlbhauliches Beyfpiel vor Au« 
geü legen wollen. 

(,.D4r Bp/9-ktufs /o%#.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

DuiSBUKO u« Essen, b. Bädecker a. Kürzel: Das^ 
^örttein Un d. Eine Gebortstagsfeyer. Heraus- 
gegeben von F. A, Krummacher» 181 1- XIV u» 
12343. 8. (iRtU, 4gr0 

Neue Freunde wird dem VL diefe Schrift erwer* 
ben, und die zahlreiche Menge der alten ilmi noch - 
fefter verbinden : denn von neuen Seiten er weifet fich 
darin feine bekannte erprobte Gabe zu geipüthUch be* 
lehrenden Darftellungen. Wie fehr auch der Inhalt 
und der Zufchnitt diefer Schrift von feinen frühem 
verCchieden feyn mag , es ift doch dafklbe, was diefen 
fo viele Freunde erwarb , es ift das Einfache und zu- 
gleich Geift- und Geföhlvolle, mit einem Worte, dat 
Gemüthliche , was auch ihr viel Anziehendes gegehsa 
hat. Zwar beginnt der Vf. in einem neuen, im hu- 
moriftifchen Tone, und ftimmt ihn auch hier und da 
im Fortgange des Buches wieder an ; aber diefer Tom 
und die Satire ift ihm , nach des Rec. Gefahl , nicht 
recht natflrlich. Darum fühlt man fich durch den 
Anfang und die Zwifchengefpräche nicht fo febij an- 
gezogen , als durch die läAgern Reden. In ihnen erft 
erfcheint der Vf. geiftreich und natürlich ; Gelehrfam* 
keit und Scharffinn zeigt fich darin innig vereint mit 
heiterer und freundlicher Weltanficht. — Aber was ijt*s 
denn eigentlich , was darin über Jenes Wörtlein ver* 
handelt wird? Das muls Rec. im Buche felbft zu leGea 
bitten. Hier nur foviel , dafs*darin unt^r anderm und 
vorzüglich von den Hebräern und den Griechen, von 
Hamlet und der natürlichen Bedeutung der Wörter 
und Buchftaben die Rede ift. Die Hebräer haften enge 
uiid natürlich an dem Und. „Diefes Wörtlein ih£s 
.Wort des hebräifchen Alterthums und feiner heiligoi 
Urkunden. Es bindet den Himmel an die Erde, dca 
Menfchcn und die Natur an Gott , und wehret aWet. 
Klügeley Aqs^ blöden Verftandes und aller Aomafsuog 
einer ftolzen Weltweisheit." — Die Griechen find das 
Aber. Ihr cigenthtimliches Wefen war die Harmont 
fininff und Vereinigung des Verfc,hiedenen und Man- 
nichtaltigen. — Hamlet ift nach Zweck und Plan 
ein Gonflict des Und und des Aber. — Was endlich 
— um die Genefe des Wörtleins Und darzuthun — 
über di^ Bedektfamkeit der SvracUaute^ der Confonaa-. 
ten und Vocale fowohl als der Namen, mit befoude* 
rer liinficht auf die deutfche Sprache, gefagt wird» 
ift das Natürlichfte und Klarfte« wa« Rec. je* darüb^i\ 
gelefen hat. 
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MAtHEMATIK. 

' ' '% . 

VkvitXK , in d. Realfchulbuchh. : Handbuch der Statik 
feßer Körper. Mit votzaglicher Rückficht auf ihre 
* Anwendung in der Architectur. Aufgefetzt von 
^. A. Eytefwein u. f. w. 

(^Befiklufi der in Kam. 92« abgebrochenen Recenßen^J 

In der 4jfften Figur der fchon genannten geraden ti- 
nie OAA^A^'i welche von den^Richtungslinien der 
drey Kräfte P, P' und P'' in ^, A', und A"' gefchnit- 
ten wird , denke nian fich ihren Drehungspunltt ge- 
rade nach A^ hin verlegt, dafs alfo auch die beiden 
übrigen Kräfte noch im Gleichgewichte bleiben, in- 
dem die Kraft P* durch den Widerftand, welchen der 

•fetzt wird, 
ein gerad- 

^ ^ ,^ _ _ wirkliehen An- 

griSspunkte der Kraft und Laft ausmachen. Auch 
wenn man einen oder auch den andern von ihnen in 
«ndere Puncte ihrer Richtungslinien fich verlegt denkt, 
wodurch man allemal einen Winkelhebel erhält, ?.B. 
wenn man fich beide in denjenigen PunlU E hin ver- 
legt denkt, in welchem beide Kichtungslini€n einan- 
der fchneiden mögen , wodurch man die ftQife Stange 
(Verge rigide) AE erhält j ja felbft auch' wenn man 
ftberoiefs den wahren Angriff spunkt des Wider ftandes 
Im Drehungspiftikte A' , aus diefem ebenfalls nach E 
hin verlegt, und dort nun wiederum durch die fchon 
anfangs genannte Kraft f/ fich erfetzt denkt :• in jedem 
Falle muffen immerfort ^inerley Gröfsen der Kräfte 
pt P't und auch der P' alfo die richtigen Gefetze ihres 
Gleichgewichtes allerdings fich ergel^en. So bald nun 
aber z. B. durch eine Jjeftimmte Vergröfserunc der 
Kraft die tiaft in* Bewegung gefetzt werden loll: fo 
würde man ja durch jede ycriegung eines Angriffs- 
punkts eine unwahre Bewegung erhalten! Mögen 
immerhin aus zweyerley Syftemen der Statik einerley 
Gefetze des Gleichgewichts refultiren ; dasjenige von 
ihnen ift ficherlich das befte und rathfamfte, welches 
«liefe Refultate durch lauter folche Vorftellungen zu er- 
reichen weifs , die 1) auch für die wahre Bewegung 
des' Sy llems in der Mechanik richtig imd anftellig blei- 
ben ; und 2t) für die Statik felbft können manche gar 
sucht unwichtige Anfichten dadurch verdeckt ooer 
Terftellt werden, dafs man durch Verlegung der An- 
griffspunkte auf lauteif unwahre Kraftzerlegungen, ge- 
. rathen mufs. Wenn man 2. B. an dem fchon genann- 
ten geradlinigen Hebel, der in A* feinen Drehungs- 
5 unkt , in -^und A** diie wirklichen Angriffspunkte 
er beiden KiJJfte P und P" hat, der wahren Wir* 
A. U Z. I8i2* Brfler Band. 



knngsweife der Natur gemäfs {wie aus einem auch Im 
diefer Fünßcht wahren üeweife des Krafteparallelogranv 
mes fie erhellet) jene beiden Kräfte zerlegt: fo hat 
man ja ganz andere Zerlegungen , als diejenigen , wel- 
che die Natur befolgen müfste, wenn die beiclen Kräfte 
Pund /"S oder fogar auch die den Widerftand in A* 
*erfetzende Kraft P', ihren wirklichen Angriffspunkt 
• in dem Punkte E hätten ! ' In den wahren Angriffs- 
punkten A und /?" werden die dortigen Kräfte, 'm- 
dem fie gegen die geradlinige Hebelftange unter den 
Winkeln « und a'' gerichtet fi«d, gegen dlefelbe wir- 
ken, fo viel fie dagegen zu wirken vermögen, das ift 
= Pfinok und = P^* fin «", und eben deshalb müfleä 
ihnea die Nebentriebe P cofti und P** coftL** übrig blei- 
ben. Aus jenen beiden Druckungen , virelche den 
Hebel entgegengefetzt zu drehen ftreben , entfteht ge- 
gen den Drehungspunkt der Druck = Pfint». 4. P**fin9t'\ 
und aus den beiden Nebentrieb^n entfteht ^m Drehungs- 
punkte der Trieb :=^PcofcL+P^ cof»*'. f Öer Vf. 
hat die Aufgröfsung der lammtlichen Winkel «, a' 
und OL** fo richtig angelegt, dafs für den geradlinigen 
Hebel die algebraifcheSummirung allerdings allgemein 
richtig ausfallen mufs, daher ich über ihr Bejahtes 
und Verneintes hier nichts zu erinnern habe.) Gans 
anders wftrde die wahre Zerlegung der beiden Kräfte 
ausfallen. Wenn fie beide ihren Angriffspunkt in dem 
fchon genannten E hätten ; imd wiederum anders^ 
wenn auch der Ort des Widerftandes aus A' weg nac|i 
JE hin verlegt, und hier der Widerftand durch die 
Kraft P' geleiftet würde. Nur hey jener wahren Zer- 
legung der Kräfte wird man auch zu der Betrachtung 
verankfst, dafs in dem Drehiingspuokte, den beiden 
gegen ihn entftehenden Drückungen , Pßn « + P"fin «^ 
und Pcofx + P^ eof»'*, allerdings durch den einzi- 
gen mittleren Gegendruck P' nach der Richtung A* E 
vviderftanden wird, falls der phyfifche Widerhalt des 
Hebels von der Art ift, dafs er nach diefer Richtung 
widerftehen kann ; dafe aber, falls diefer Widerh^ 
nur nach einer dem Pßn ct + P*^ßnoL** entgegengefetz- 
ten Richtung zu widerftehen geeignet wäre, dann 
eine* VerfchutMfng der Hebelftange j dem Nebentriebe 
Pcofei -f- -P" cofet** gemäfs, erfo%eh würde, wo nicht 
etwa die Friction es zu hindern vermag« Aus diefem 
Beyfpiele ymd man zugleich erfehen', dafs es für den 
Praktiker noch nöthiger als fDr den blofsen Tbeöre^ 
tiker ift, bey jedem Lehrfyfteme, 'das er fich zu eigen 
machen will, darauf zu achten, oh auch daffelbe deQ 
wahren Wirkungsgang der Natur ihm vor Augen zu 
lege . fuche ! Für dielen Wirkungsgang während fei- 
nes Studiums der Theorie einen feinen Takt zu ge* 
winnen, auch dahin gehörige richtige Bilder in feiner 
(5)A 
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Einbildungskraft aufeuftdlen , das ift f ör ihn weit nütz- 
licher, aß eine Fokerung der Lehrfätze vermittelft 
eines Syftcmes zu eiriernen , welches vielleicht durch 
Äufserft richtige und ftrcngfe Schlüffe^alle feine Refiil- 
tate bündig zu erweifen weifs , nachdem es ungemein 
ins Feine zu abftrahiren und äufserft durchgreifende 
Forderungen zu machen fich erlaubt hat , auch Kräfte 
und Kraftzerlegungen zu Hülfe -nimmt, welche in dei!' 
Wirklichkeit gar nicht vorkommen können. Selbft 
ünem Eytelwein iß: in den beiden erfte'n Kapiteln fei- 
nes Buches diefes begegnet, der doch fonft (o äufeerft 
zweckmäfsig und anfteUig für die Praxis zu unterrich- 
ten weife. — Für das Bejahte und Verneinte in den 
finuirten und cofmuirten Kräften hat der Vf. richtiger, 
als es fonft gewöhnlich war, fich zu begründen ge- 
wufst. Selbft auch Karßenj der treffliche Methodi- 
ker, und der recht abfichtlich darauf bedacht war, 
Jie aügemeine Formel für die mittlere Kraft richtig 
auszudrücken, fand fie = /(P^ — aPQ fo/d + Q/) 
[Lehrbegriff Bd. III. S» 45.], weil er einen ßumpfen 
Winkel fich gezeichnet habe , für einen fpitzen muffe 
xnan + aPQro/ä fchrei'oen ! Rec. mufs auch hier 
feine fchon fonft gemachten Erinnerungen wiederho- 
len: i) eine Formel, der man bald diefe, bald jene 
Geftalt geben mufs, je nachdem man auf diefeh oder 
jenen Fdl fie anwenden will, ift keine allgemeine For- 
»lel! und 2) eine Formulirungs- Methode, welche bald 
diefe, bald jene Geftalt erzeugt,. je nachdem fie den 
einen oder andern einzelnen tall fich .gezeichnet hat, 
ift nicht vielumfaffend genug begründet! /Die einzige 
wirklich allgemeine Formel ift : 

wie fie der Vf. in $. 19. VI. gefunden hat. — Dagegen 
giebt es unter den dr€y Formeln, welche für die- Ent- 
fernung des Drehungspunktes, für x und — y und z 
in $. 45. aufgeführt werden, keine einzige, welche 
den Namen einer allgemeinen, alle Fälle umfaffenden 
Formel verdient. In Buffe Vergtekhung Zwilchen 
%!amot*s und meiner Anficht der Algebra ift fie vermit- 



telft einer Auflöfung , die kaum 10 Zeilen einnehnien 
mag, mit völliger Ueberzeugung ihrer Allgemeinheit 

S gefunden. — Auch für das Princfp der virtuellen Ge- 
ch windigkeit ift es fchlechterdings-»oth wendig, auf 
die bejahte und verneinte Richtung der Gefchwindig- 
keitsmafse, oder dort fogenannten Wege Wy gehöiige 
Achtfamkeit -zu wenden. Des Vfs. Anlage ift richtig 
und ausreichend, fp lange die Ichoh oben genannten 
vier Punkte OAA'A'^ in gerader Linie bleiben, der 
Drehungspunkt O mag if ihr zwifchen oder aufeer- 
.halb des A genommen werden, wo man will. Diefe 
Anlage ift fü^ den geradlinigen , /fo wohl den von dem 
Vf. gezeichneten einfeitigen, als auch den zweyfeiti- 
gen ausreichend eigentlich dadurch geworden, dafs 
der Vf. für alle Richtungswinkel a einerley erfien be- 
jahten trigonometrifchen Halbmeffer annimmt: denn 
darauf kommt feine AuFgröfsung diefer Winkel \aar 
aus. Wenn aber der Vf. mit dem Rec. für rathisin 
halten follte , auch für die wahren Angriffspunkte der 
tyinkeihebel jene Formeln der virtuellen Gefchwindk* 
keit anfteUig' zu machen: fo wird er^auch in HinficM 
des zweyten bejahten trigonometrifchen Halbmeflers 

(nach Buffe neuen Erörterungen über If ) feine An- 
lage zu beltimmen -nöthig finden. — Eben diefes zwei- 
fache trigonometrifche Richtungs -p^>yürde u» i leiten 
muffen, wenn wir auch [Vinkelliebel if^zwey* imd ekfr 
feitige abtheilen W( Uten. Gegen die gewöhnliche , auch 
von dem Vf. gebrauchte, Abtheilung des geradlinigen 
Hebels in ein- und zweyarmige hat Rec. fchon vor ei- 
. nigen Jahren in Gilberts Annalen eingfeveandt, dafe 
jeder Hebel wenigftens zweyarmig i(t. Auch die 
Ferge rigide ift ein zweyarntiger Hebel, an welc\\em 
die beiden gleichen Arme um den WinUel = o gegen 
einander geneiat find. Jeder geradlinige Hebel ift 
ein Winkdhebel, deffen Winkel entweder = o oder 
= 480 Grad ift. Alle hiemit nicht übereinftimmende 
Eintheilungen werden theils fich felbft , theils dem Ge- 
fetze der Stetigkeit widerfprechen , welches doch als 
Metlioderi- Gefetz eine hohe Gdtung verdient« 
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-in 24rten März fiarb zu Jena Dr. Joh. Jacob Gries» 
hachy Herz. Sachf. Weimar. Geheimer Kirchenrath, und. 
erfter Profeffor der Theologie; der Königl. Bayerifchen 
Akademie dier Wiffenfchaf ten , und verfchiedner an- 
drer gelehrt en.Gefellfchaften Mitglied. Er war geboren 
lun 4ten Jan. 1745. zu Butzbach ix^Heffen, wo fein Va* 
ter, Cetnraui Cafpar^ Prediger war, wenige Wochen 
nach diefes Sohnes Geburt in die damalige Rejchsftadi 
Frankfurt am Mayn als Prediger berufen wurde, wo er 
anfiingUcii in dem Theile der Stadt , der Sachlenbaufen 
heifst, ftand, 1747. aber an die Petrikirche im -»i| ent- 
lichen Frankfurt ver fetzt, auch iu« Jahre 1767; Conlifto« 
vialrath wurde.' £r hatte &eh im J. 174.3. flüt derT^ck* 



ter Jok. Jac. Ramhaek's^ des berühmten eieTseHföhen, 
Torher Hallifchen Theologen , aus erfrer Ehe, yokawa 
Dorothea, Enkelin Dr. > Joachim Lange*/ , vermäkk* 
Beide würdige Aeltem gaben dem Sohne eine vortreff- 
liche Erziehung ; ganz befondertt Einflufs «uF feine Bil* 
düng hatte die Mutter, eine Frau, die, ohne die^ff^öne 
Weiblichkeit zu verläiignen, aufnehmende Oei ftesgaben 
mit einem edeln Charakter verband. Den Unferfscht 
als Knal)e erhielt er theils durch gefchickie Hauslehrer, 
theils auf dem Gymnalium zu Frankfurt, unter den 
Bectoren Albrecht und Furmann» Im Frühling des Jahr< 
176a. Itez^g er die Univerfität Tübingen, wo er hl der 
philof: Facultät Hofinann^ Schott, Baur \xnA Kies, in der 
Theologie aber Rtuß*, Cotta und Sartorins hdrte. Im 
Herbft 17^^ ghi£ er nach Halle, wo feine vomehm* 

•iten 
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fen Leber in Ar^fWlot. Facrftit Segm^r, Müernpd 
Jok. Lud». SchMlfZM^ iu d«r Theologie aber Knavp der 
Veter, S^tr und Nö/ei^ waren. Zwey Jahr darauf 
4>egab er fich nach Leipzig, um befonders Joh. Mpfi 
Emefits Vorlefungen und ReUhn'f üi[iterricht im Ara- 
iufchen zu benutzen. Daiieben hörte er noch den 
•Theologen Ct-ufius , und die berührnten Miinner GfiUerfj, 
dSckrvckk^ Aug. fViUu Eßnefii , und Marus^ Zu Ende de$ 
Jahrs 1767. kehrte er nach Halle zurück, um fich znin 
akademirchen Lehrainte vorzubereiten, und vcrthei- 
digle unter dem Vorütze SemUrs (welchem er unter. al- 
len feinen Lehrern am meiften verdankte) feine Diff. 
loci theoUpci € Leone M. coüictu Kurz darauf (1768.) 
nahm er die Magifiei^würde an, indem er feine' Inaugu- 
raldiCL de fide hißorica ex iffa verum quae narrantur na- 
türa judiciüda , vertheidigte. Zu Ende diefes Jahrs ging 
er nach Frankfurt, und mit Anfang des folgenden trat 
•er feine gdchJte Reife an, die ihn zuerft über Giefsen, 
Marburg, Caffel, Göttingen (wo er zwey Monate blieb), 
-dann nach Berlin, und aurück über Helmftädt, Wol- 
fenbüttcl, Braunfchweig, Hannover und Bremen führte. 
Er ging dann naph Holland, wo er fich, weil er noch 
einmal zurück zu kommen gedachte (was aber ihm 
•eiachher nicht gelang), nur kurze Zeit in Grönmeen, 
Amfterdam, Leiden, Haag, Utrecht und Rpterdam 
euf hielt, dann nach England ging, wo er fich zehn 
.JAonat aufhielt, und in London täglich die Bibliothek 
,des Brittifchen JV^ufeum, in Oxford die ßodleyiföhe 
4md in Cambridge die akademirche Bibliothek benutzte, 
johne andrer öffentlichen und Privatbibliotbeken zu ge- 
jdenken; und m«chte mit einer grofsen Anzahl berühm- 
ter Gelehrten die angenehmfte Bekannt£dbaft. Im Jahr 
.$770. ging er im Junius nach Frankreich, wo er l»s in 
^n.Ociober blieb, und die Königliche Bibliothek, die 
^on St. Germain, dcrSte Genevieve und St. Victor bft. 
iiichte, auch fehr vieler gelehrter Männer Umgang ge- 
^ots. Waa ihm aber bey dieler Reife durch England 
wnd Frankreich das höchße Vergnügen gewährte, war 
gas^ Gluck, den vortrefflichen &fta»rrer, jetzigen hoch* 
verdienten Kanzler der Univerfität Tubingen, zum 
Aeifegef ährten zu erhalten , mit welchem er den Bund 
der inni^ten Freundfchaft knüpfte. Auch trat er fo- 
jmohl in England als Frankreich. mit dem durch Gelehr- 
samkeit fowohl als edeln Charakter fchon damals aus* 
gezeichneten Brufts zufammen, den er ebenfalls unge- 
mein hochfchätzte und liebte. Im J. 1771. kam er nach 
Halle zurück, und erwarb fich das Recht Vorlefungen 
«m halten t durch leine' DifT. de Origenianif quatuorEvaU' 
geliorum codUibus , welche er mit feinem Refpondenten, 
dem nachher als Rector zu Quedlinburg und hierauf 
zu Gotha berühmt gewordnen Fr. Andr. Strothy ver- 
theidigte. Seine exegetifchen und andern! Vorlefimgen 
erhielten gleich anfänglich grofsen Beyfall^ und diefer 
«ermelirte fich noch, als er zu Anfange des Jahrs 1773» 
zum aulserord entlichen ProfelTör derTbeologie ernannt 
wurde. In den beiden folgenden Jahren beforgte er 
feine kritifche Ausgalie des N. T., und im J. 1775. eri 
liielt er den Ruf z^r dritten ordentlichen Stelle in der 
theolog! fchen Facultftt auf der Univerfität zt^ Jena, weU 
che»r' er auch im November des Jahrs Jolgle, fo ungern 
er fich von Halle, leinen geweXenen Lehrern, belon* 
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ders (einen alcadenäichen Beeimden, den ftrö£efl 

Voffl xmd^Sdiütz (mit deUen zweyten Schwefter er 
kur^' vorher Terbuuden hatte) , trennte. Er trat 
Amt in Jena mit einer Antrittsrede an , zu welch 
durch ein Programm : de Uftoriae eccl^^ßqßieae noßri ^ 
ufihuf fctpieuter accommodatae ^ einlud. Bald darauf r 
er die theologifche^Doctorwürde an, und verthei« 
zu diefem Behufe die in ihrer Art meifterhafte Sei 
Curarum in hißoriam'Textm Epifiolarmm Pauliuarmm^ 
zu deren Fortfetzung ihn a})er nachher nie die noi 
Mufse blieb. Denn einen groEsen HieU feiner Zei 
fetzten feine Vorlefungen, deren er gewöhnlich a 
dem Tage drey. hielt, und wovon die eine der £ari 
.dea N.T., die zweyte der Kirohengefchichte , die d 
abwechfrind der Einleitung ins N. T., der Herme 
tik, und der populären Dogma tik gewidmet war. 
Vortrag war muftermäfsig, und zeichnete fich d 
Zweckmäfsigkeit, Klarheit, Pjräcifion, Bündigkeit 
Axiftand aus. Daneben fetzte .er feine £ollegien 
weder nie, oder höchft feiten, und nur im äufse; 
Nothf all aus ; indem er felbft unter Schmerzen und 
dem körperlichen Befch werden fie fortzufetzen G< 
-genug yber fich hatte. D^ Beyfall der Zuhörer, de 
nie zu erfchleichen nöthig hatte, blieb ihm daher im 
fort getreu. Für feine Vor lefimgen benutzte er die bi 
der neuem Schriften unabläffig, gab daneben die ji 
Jas eriticaf und einige andi*e Schriften heraus, Ichrie 
herkömmlichen Programmen, und wandte grofsen I 
auf die neuen Ausgaben feiner Recenfion des N. T. 
er auch durch den edelmüthigen Bnchhändler Go 
•in einer Prachtausgabe und zierlichen Handausgabe 
vielfältigt zu fehn das Vergnügen hatte. Zur Allg. < 
fohen Bibliothek und zur AUg. Lit. Zeitung (die er 
als Mitherausgel3er durch feinen Rath unterfrützte] 
er eine Anzsdil trefflicher Recenfionen im Fache 
Bibelkritik, EicegeCe und Kirchengefcliichte beyg 
gen. In ihnen war Freymüthigkeit, Befcheiden 
Offenheit mid Sanftheit im Tadel mit Gerechiit 
in Anerkennung der Verdienftes ddr neuen Schr 
jederzeit verbunden. Als Theolog *ftand er mit 
aufgeklSrteften, klügften und hiunanften feines 
alters in gleichem Range. Was aber an einem ge 
ten Theolugen, und befonders einem Kritiker des !N 
eine wunderbare Seltenheit tu nennen ift, diefs. 
Grif/^afAVpraktifcher Gefchtftsgeift. Ohne 4iier 
mehrmals geführtes Prorectorat, feine^ vial^'Sem 
hindurch, ihn treffende Affef für des engem i^on 
und denUmftand, dafs er als Prof. prijnarins (zu 
eher Stelle er fehr früh' gelangte) in allen akedetnifc 
Verhandlungen das erfte Votum hatte, ''v^e((«rob 
diefe weit mehr, alt tiele andre feiner Cette^etii 
fchäft igten, zii- erwähnen*, wurden ihm n^b 'imd 1 
mehrere'' Gefchäfte laufgetragffn'V die feltcni einem 
feffoir der Theologie angefonnen werdräV ^^d di 
alle H»it gröfsterTipeue, Finficht and Klu|[hcif befoi 
Zum Vortheil der Univerfität führte er die Auffioht \ 
die Bewirthfchaftung und das Rcchnnngswefen e 
Theils der akadei^ifchen Dotalgüter; hatte eine 
räume Zeii-Anshei) an Beforgung des ArmevrweC 
anrh war ihm^cine Zeitlang die Unterfuchung der I 
tifchen Kämmerey aufgetragen. Als Peputirter 
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Unirerfitll al^ fSrdlalenfumdeS Iiatte er die Mitaufficht 
über das Steuerwefen, wohnte den Landtagen be^t 
und fertigte die gewöhnlichen Seliri£ten aus, in denen 
die übrigen Stände felbTt die Gründlichkeit und Brauch- 
barkeit der Vorf obläge und die lichtToIle AbfaflTung 
bewunderten. Um die König]. Witwen YerpRegiings- 
anftalt zu Berlin, der er bald nach feiner Verheirathung 
als Mitglied bejtrat, erwarb er £ch das Verdienft| 
durch, eine Abhandlung, die ohne feinen Namen er- 
fchien, zu zeigen, da& die Direction in der Anlage 
eine wefentliche Reform Yömehmen m&fTe, wenn die 
Anftalt beftehn foUe, und feine Erinnerungen ßnd, 
was der weifen Direction -Ehre bringt, nicht bey Seite 
gelegt, fondem wirklich in Betrachtung gezogen und 
befolgt worden. Bey fo yielfeitigen und mühfamen 
Arbeiten fiiahte Griesback keine andre Erholung, als 
in der Muiik, die er anfänglich noch felbtt übte, in- 
dem er eine gute Fertigkeit' des Clavierfpielens erreicht 
hatte, fpäterhin aber, wo ihm auch dazu keine Zeit 
.joehr blieb, nur in Befuchung der Concerte genols; 
femer in gewählter Gefellfchaft, und in der Leetüre 
XoiiYobl der alten KlafQker , fils der vortrefflichften 
neuem , befonders deutfehcn^ Dichter , endlich in der 
Direction der Anlagen und Pflanzungen in feinem 
Garren, in welchem er auch den Sommer hindurch 
..^u wohnen pflegte. Sein Charakter war compqßtum ii^s 
fasqüi animo^ imd das fffcoc/«» gen^rafo pectus honeßo; 
und fo ftrenge Forderungen er an fich felbft machte, 
fo billig war er in Beurtheilung andrer. Dabey war er 
^em Ton Intoleranz und Pedanierey, und feinUmsang 
empfahl fich bey aller Würde durch Heiterkeit und Ur- 
banität. Er hatte zu Freunden und Verehrern nicht Uo Gi , 
die berühmteften Theologen feiner Zeit, fondem Ge- 
Jehrte aller Jacultäten in und auCserhalb Jena, ftand 
mit fehr vielen in Brief wechfel , und ward von jedem 
bedeutenden Manne, der durch Jena ging 5 befucht. 
Vornehmlich hatte er fich der Achtung, des Umgangs 
und der -Freundfehaft vieler der erften Schriftfteller 
.im Fache unfrer fchönen Literatur zu erfreuen.^ Wir 
wollen hier nur die Namen Göthe^ fVitlani^ Schiller^ 
Voßy Herder^ JVeifse^ Gbckingk^ Bertuch^ Blumauerneti-' 
nen. Selbft einige preufsifche Officiere, die vor dem 
letzten Kriege bey inm ins Quartier kamen, fchlolTen 
einep Freundfchaftsbund mit ihm7 Er befa£$ aber 
auch all^ TngendjBn« durch die man fich Freunde er- 
wirbt und erhält. Sehr vielen Studirenden ift er nicht 
hlofs Lehrer, fondem auch durch Auf ficht, Umgangi 
Beförderung und Wohlthätigkeit nützlich geworden. . 
Diu Univerfität Jena hatten das Glück , diefen treff- 
lichen Mann^ bis ans Ende feines verdienftvollen Lebens 
SU. erhalten« ob. er gleich fehr vortheilbafie Anträge 
nach G^ttis^en« . Halle, Leipzig und einigen andern 
erhielt,. itiud,Ce^bft noch .vor kurzer Zeit ihn »eine neu 
«rricbt^te Univ^e^fität mit fich zu verbinden wünfchte« 
Er erhielt, daher auch von den Durohl. Erhaltern der 
Univerfität, befonders dem Herzogl. Weimarifchen 
Haufe, ausgezeichnete Beweife der Zufriedenheit, und 
die Achtung der vornehmften Männer, welche die ha- 
rtem Ljmdescollegien zierten; mit mehrern derfelben 
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Stand er in enger fredndfchaftlidber V^rbindimg. Hier« 
nüchft Iah er %h durch ^das Glück belohnt, in feiner 
Gattin eine Freundin gefunden zu haben, die in^riner 
37 Jabr lang geführten Ehe feine treue Gefährtin, Ge- 
hüliin und Pflegerin war, viel zur langem Erhaltung 
feines oft durch chro^ifche Unpäfslichkeiten angefoch- 
tenen Leliens bey trüg, und mit feiner edeht Sinnet* 
art aufs glücklichfte harmonirt«. So gehörten beide 
unter die 

Felicif ter et ampHuf^ 
Quof irt'upta teuet cojmla nee matb 

^ivulfus fuirimoniif 
Sufrcma citius filvit amor die* 

IL Ehrenbezeugungen. 

Die Univerfität zu Charkow hat im October ifit«' 
mehrere Ekrai - Mitglitdir ernannt, deren Namen wir 
hier nach einer uns zugekommenen authentifchenUadb 
rieht herXetzen. 

■ 

I. Im ruffif^hiu Keiche: 

Se. Excellenz Fürft Kurakin^ vormals Minifter dei 
Innern. Se. Exe. Graf Kotfchmbey^ vormalc Minifter des 
Innern. Se. Exe. Iwan Dwntriiff^ Juftizminifeer. Se. 
Exe. Graf Zawadowsku , yormals Minifter der Aufkli« 
rung. Se, Exe. NtnvofiltzoUf , Gehdimer Rath , vormali 
Präfident der Akademie zu Petersburg. Se. Exe. Seme» 
ncwisfchy Vice- AdmiraL Se. Exe. Graf Bezkorpdko^ Ge- 
heimer Rath. Se. Exe. Derzawin^ Geh. Rath. Se. Exe. 
Graf Ckw<fimüy Geh. Rath und Senator. Se. Exe. Graf 
Potöckif , Geh. Rath. Hn. Staatsrath Saufe in Petersburg. 
Hn. Geh. Rath Nartow in Petersburg. Hn. Graf Bmna^ 
lin^ Staatsrath. Hn. Baron Marfckaü von Bieherßeiu^ Staata» 
rath. Hn. Staatsr. Sfrachüw , Prof. zu Mofcau. Hn. Staatsr, 
Baktin , Gouverneur von Charkow. Hn. Staatsr« RUkier^ 
Prof. zu Mofcau. Hn. Staatsr. F«/, Akademiker zu Pe^ 
tersburg. Hn. Staatsr. Oferetzkwjsky , Akademiker zuPa^ 
tersburgi Hn. Staatsr. Martinow , Kanzley - Director des 
Minifteriums der Aufklärung« Hn. Staatsr. Storch^ Aka» 
demilcer zu Petersburg. Hn. Staatsr. KaramfiM. Hn.CoU 
legienrath Bellin de Batlu^ Prof. zu Petersburg. Hn.Cal- 
legienrath yaAn^, Chef einer Section in der Geferrg»' 
bungs • Commiffion^ Hn. Collegienrath Sckerer^ Prof« 
in Petersburg. Hn. Major Palimm. Hn. Hofrath AAt^ 
lung in Petersburg. Mn. Hofr. Karamfiny Reichs. Hifto» 
riograph. Hn. Hofr. Huth^ Prof. zu Dorpat, Hn* 
Doctor Laband. 

s. Auswärtige» 

Hn. Staatsrath Fraiiik 4 Rector der chirurgifchen Aka« 
demie zu Petersburg, jetzt in feinem Vaterlande. Hn. 
Präfident vom Schrehety Prof. zu Erlangen. Hn. Geh^ 
men Juftizrath Heyne ^ Prof.. zu Gdttingen. Hn. Baron 
von Zachy General - Major zu<rotha. Hn. Prof. Sprengel 
zu Halle. Hn. ?rof* Gilbert zu Leipzig. Hn. Abt Da» 
browsky zu Prag. Hn. Hofr. Schwarz , Confiil in Leipzig« 
Hn. Dnmon , Bürger zu Gen£» 
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Donnerstags, den i6. April 1812. 



KIRCHE NGESCHICTE. 

Paris, b. Levacher: Tj^ Raines de Port -Royal des 
Champs^ en^iiO^y annee feculairc de la deftruction 
de ce Monaftere. Par M. Grigoire, aneien eve- 
quc de Blois , Senateur , etc. Nouvelle edition, 
confiderablement augmentee. 1809. 175 S. 8« 

Der berühmte Vf. erinnert durch dicfe Schrift auf 
eine fehr intereffante Weife an ein vormaliges 
religiöfes InftStut, welches nahe bey der Hauptftadt 
das Schaufpiel einer fonderbaren Vereinigunc von 
Vernunft, Witz, GelehrCamkeit , der feinften Sitten 
imd von einfeitjgem Myfticismus , von Schwännerey 
und unnatürlicher Sittenftrenge darbot ; das aber 
fchon im Jahr 1709. auf eine höchft unwürdige Weife 
.ein Opfer jefuitifcher Ränke wurde. Das Andenken 
an die gerade vor einem Jahrhundert verhängte 
Aufhebung und '^erftörung des Klofters Port- 
Royal , mit dem Beyfatz des Champs genannt , zum 
Untcrfchied vow dem in der Vorftadt Saint- Jacques 
Ton Paris gelegenen dazu gehörenden Inftitute, gab 
dem Vf. die nächfte Verarilaffting zu feiner Schrift, 
durch welche er dem Freunde der Religions- undKir-i 
chengefchichte , fo wie dem Literator ein fehr will- 
kommnes Gefchenk macht, wenn er gleich durch ein- 
zdne grofee Vorzöge beftochen weit mehr die Licht- 
feite > als die Schattenfeite feines Gegenftandes hfervor- 

gehoben hat. ^^ « 1 

• Schon im Jahr 1 204. wurde die Abtey Port- Royal 
als ein Klofter für Bemhardinerinnen unter dem Namen 
Port-R<H geftiftet, obgleich nie ein König fich dort 
aufgehalten hat, Port-U. de Paris aber 1625., wel- 
ches letztere indefs feit 1665 völlig von jenem gelrennt 
und erft durch die Decrete der Nationalverfammlung 
aufßchoben ift. Als ein Vorzug der urfprünglichen 
Einrichtung von Port -Royal, mit welcher feit dem 
Anfange des fiebzehntcn Jahrhunderts eine eigentliüm- 
Kche ftrcngcDifciplin verbunden war,» wird. bemerkt, 
dafs man bey der Aufnahme weder auf .Geburt noch 
auf körperliche BefchaffenheitRackficht nahm, wäh- 
rend in dem von der Maintenon geftifteten Saint -Cyr 
nur adlige und wohlgebildete Mädchen aufgenommen, 
«nd alfo^^gerade die ausgefcMoffen w^Mrden, ..qu'Ufal- 
ktit confoler et leur ajfurer une edncatim qut püt compen- 
7^ tes disgraces qu'elles devaient aux accidens^ oua la 
nature*' (S- Q.)- Dagegen wird von Port-Royai ge- 
fairt- ^.UnioHy cofifiance, priires, travaity ßtence, aufli^ 
riü tempSrie par une chariti immenfe, äel efl le tableau 
au'anttraci une foule d'icrivains cwtetnporains , enir 
lutres Ranne qui, dansfon hiftMre deP^R.^ riconnmt 
J. L. Z. i8ia- -E'y^ Band. 



ia certitude du miracle operifur la nÜce de Pafcal, gue- 
rie d*unefiflüle lacrumale par P applieation de la Sainte 
Efine^^ (S. 13.)* Öiefes Wunder, welches auch der 
Papft Benedict XIIL zum Be weife anführt, dafs die 
Wunder in der katholifchen Kirche nicht aufgehört 
haben, fo wie mehrere andre Wunder des heiliseu 
Doms haben nfcht wenig dazu beygetragen , das An- 
fehn von P. R. zu erhöhen. 

Kurz und treffend entwickelt der Vf. im dritten 
Kapitel die Urlachen, welche den Sturz von P.R. her- 
beygeftlhrt haben. Man trieb den Unfinn in den Ver- 
folgungen fo weit, dafs maii die Nonnen zwingen 
wcälte , eine Schrift zu unterzeichnen, in welcher oe- 
hauptet wurde, dais fich dievom Paplt verdammten fünf 
Sätze wirklich in dem lateinifchen Werke eines aus^ 
Jändifchen Prälaten, des ^anfeniasy fänden; und ver- 
gebens beriefen fie fich auf ihre völlige Unbekannt«» 
tohaft mit dem geforderten Gegenftande. Nachdem 
fie fich den ihnen a^ufgedrungenen ultramontanifchen 
Vertilgungen und Onmdfötzen lange ftandhaft wider- 
fetzt liatten , yjfachant , comme tout Franfais digne de 
jCe nom , aue l ' infaUlUnttU n* efl la prhrogative d aucun 
individu (S. 29.)» ("wie viele Jahrhunderte find ver* 
floflen , ehe der in Papisnfus befangene Katholicismus 
diefe Wahrheit offen anerkennen wollte ! ) und nach* 
dem fie auf allen möglichen erlaubten Wegen beyMen« 
fchen vergebens Gerechtigkeit zu erlangen gefacht 
hatten, legten fie einmal in der Verzweiflung einer ver«* 
ftorbenen Schwefter eine fchriftliche Voflmacht mit 
in den Sarg , um ihr Gefuch vor Gottes Richterftuhl 
zu bringen. Schon im Jahr 1709. wurde das Klofter 
aufgehoben und die Nonnen in andere Klofter verwie* 
fen, wohin fie fogar der Fanatismus verfolgte, und 
im folgenden Jahre wurde das prachtvolle Gebäude, 
deffen Erbauung über andeithalb Millionen Franken 
gekoftet hatte, und das wenigftens zum Hofpital oder 
zu einer Fabrik hätte benutzt werden können , völlig 
demolirt, fo dafs gegenwärtig kaum einige wenige 
Ruinen noch davon üorig find.' Der verablcheuungs-' 
würdige Jefuit Le Tetliery der Ludwig XIV. zu dem 
Decret der Zerftörung von Port -Royal Verleitet hatte, 
gieng in feinen rachfilcTitigen Entwürfen gegen alles, 
was den JanfenismuS begOnftigte, fo weit, dafs er je- 
nen Sitz der ftrengften Religionsdifciplin nicht anders 
behandeln liefs , als wäre er die Freyftatt der wider- 
natürlichften Lüfte oder gemeinfchäcilicher Anfchliige 
undBubenftücke. „ Le cimetüre eqntenait au moins Tes 
-dibris de trois mite €adavres.^ Les vierges qui de leur 
vivant avaientfui les regardS des hommesy furenf livries 
apres leur mort aux regards lubriques d ' hommes Jans 
pudeuTy qui 9 tenant des propos infames y hackaient par 
(5) ö • mor- 
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moraaux Us earps h demi conjumtsj tandis que dans 
t ' igtife mime des ckiens divoraient des chairs et f*em 
disputaient tes tambedux'* (S. 34.)- Ina Folgenden. er- 
zählrder Vf. j wie manche der Urheber jener Sieriftö- 
rung von furchtbarer Reue geplagt wurden. So em- 
pfand der Cardinal Richelieu zuweilen fo heftige Ge- 
wiffensbiffe und eine folche' Furcht vor der ewigen 
Verdammnifs, dafs er nicht eher ruhte, als bis er von 
feinem Beichtvater die Verficherung feiner Seligkeit 
fchriftlich erhalten hatte , und diefe nun als ein Pre- 
fervatif gegen den göttlichen Zorn immer bey fich 
trug. So weit kann ein von Gewiflensangft gefoltertes 
tmd von Aberglauben, beftricktes Gemüth uch verir- 
ren, dafs es den Ausfpruch eines fchwachenMenfchen 
für die' richtende Stimme der Gottheit nimmt. Der 
Beichtvater mufs aber felbft fehr wenig von der Wirk- 
famkeit feiner Verficherung überzeugt gewefen feyn : 
denn nach dem Tode des Cardinais hatte er nichts ei- 
ligeres zu thun, als jene Affecuranz wieder einzuziehn* 
Auch Ludwig XI V., von dem derVf. fagt: nLong 
temps fous fon rigne ta France avait iti couverte des laur 
riers de la vktoire et des haitlons de ta mifire, II mau* 
rut chargf des Üoges des poites et de la kaine des peu* 
ftes *' (S. 44.}, bereute fterbend die durch ihn ianctio- 
fiirten Verfolgiugen, leider zu fpät. In den Sturz 
von Port -Royal wurden mehrere Klöfter und eine 
Mengei folcher Perfonen verwickelt, die fich der Gal- 
licanifchenFreyheiten und Janfeniftifcher Grundiatze 
annahmen. Sehr paflend ftellt der Vf. damit in Ver- 
gleichung die Verläumdungen und Verfolgungen , wel- 
che felbft wider den Willen einer liberaleyi negierung 
nach den 2^iten der Revolution gegen die ge£phwor- 
nen Priefter ftatt fanden , und weicne noch gegenwär- 
tig von fogenannten Obfcuranten begünftigt werden» 
^fuperßitieux par ignorance 9 fanatiques par principes^ 
surial0es par intirlt ; calomniateurs par fyflime et Pka* 
0^fiens par habüude'* (S. 53.). 

Befonders intereiiant find die Nachrichten , wel- 
che der Vf. im fechsten Kapitel über die fogenannten 
falüatres de Port- Royal mittheüt, eine ^rt Colonie 
von Gelehrten , die gegen das Jahr 1637. ^° ^^^ -Nähe 
fon dem Klofter P. xl. in einem eignen Gebäude, les 
Granges genannt» fich anfiedelten und in ihrer Zu- 
rückgezogenheit von der Welt treffliche gelehrte 
Werne zu Stande brachten. Noch gegenwärtig exi- 
ftirt jenes Gebäude als ein Landhaus und man findet 
dabey noch eine Menge Bäume, welche von den Hän- 
. den )ener Gelehrten, von einem Pafcal^ jimaud, Tit- 
temont und andern gepflanzt find , und die der jetzige 
Beßtzer , ob fie gleich kaum vor Alter noch Früchte 
tragen , als ein theures Denkmal zu erhalten fucht. 
Merkwürdig ift die von dem Vf. gegebene Lifte der 
Freunde und Anhänger jener Port- royaliftifchen £in- 
fieiller, in welcher man unter vielen andern berühm- 
ten Namen auch die von Soi/^af^, Boffuety LaBruyerey 
JDiipin 9 Dupuy , Vf* der Gefchichte der Tempelherrn, 
MabÜlon, Mallebräncke j Niceron, Nicole 9 Q^iesnetj^ 
jRadff^ findet, welcher letztere, imgeachtet er einmal, 
gegen i'. R. gefchrieben hatte , doch nach feinem Te- 

* itameAte dort ^gräbeA feyn woUte« Vifi AnMnger 



von P. R. bildeten beftändig £ine Familie, deren Mit- 
glieder zwar zerftreut lebten, aber durch die gegen fie 
gerichtete Verfolgung nur noch enger^mit einander 
verbunden wurden. Dadurch entftand eine fortge- 
hende Correfpondenz unter ihnen, die feit 1728. untec 
dem Titel: Nouvelles eccUfiafliques gedrucKt erlchie« 
neri ift, und erft 1803. mit dem TTode des letzten Her- 
ausgebers, Mouton zu Utrecht, aufeehort -hat. Dieis 
Journal , das zum Theil mit vieler Bitterkeit abgefaist 
war , hat durch die ftrengften Verfolgungen der PoÜ- 
zey nicht unterdrückt werden können, llo dafs ein^ial 
einPolizeylieutenant, nachdem er die fcbärfftenNaclh* 
fuchungen in einem.Haufe hatte aufteilen laflen,de{Teii 
ungeachtet das letzte Stück des Journals, fo wie es 
eben aus der Preffe gekommen war, beym Wegtafc 
ren in feinem Wagen fand. Nicht mit Unrecht be- 
hauptet der Vf., dafs P. R., in Hinficht manchernji* 
leugwren guten Eigenfchaften, in allen nroteüunti- 
fchen Läncbrn Bewunderer, fo wie es in auen katho- 
lifchen Ländern Anhänger gefunden hat> vorzüglich 
in Italien , unter den dortigen Bilchpfen und aul den 
Univerfitäten. 

In einem eignen Kapitel werden die Verdienfte' 
der Port- Rovalilten dargeftellt, um die Moral, der 
fie ihre von dea Jefuiten geraubte Würde und W^r- 
heit wiederzugeben ftrebten, um die Religion, die Er- 
ziehung , befonders die religiöfe, welche der Vfc treffe 
lieh zu würdigen weifs, um die WiQenfchafken und 
die Qffentliche Freyheit , vorzüglich in Beziehung auf 
die Forderungen des römifchen Hofes , den der Vf. 
beftimmt von 'dem päpftlichen Stuhle unterfcheictet« 
ijPort-royat fitt toujours igalemeiU ami du faint-ßigt 
dont il a dtfendu les droits^ et ennemi de la cour de Kome 
dont il a cenfuri les abus'* (S. 97.). Doch fcheist der 
Vf. zuviel zu behaupten, wienn er lagt: ^Defuis 




Uebergehung deflen , was der Vf. noch über einzelne 
zur Gefchichte von P. R, gehörende Thatfachen bcy- 
bringt , glauben wir unfre Lefer befonders auf die bei- 
den letzten Kapitel aufmerkfam machen zu muffen» 
Das vorletzte giebt eine intereiüante hiftorifche Üeber- 
ficht des gegenwärtigen Zuftandes der fogenannten 
Janfenfften , und hebt mit der Bemerkung an , dafe 
jene fo wie die Moliniften fonft nirgends als in Hot 
land und auf der . an der Küfte von Schlesvng gel^e« 
nen dänifchen Infel Norditrand getrennte Kirchen ge- 
habt haben. Von den janfeniftifcheh Kirchen in Hol- 
land fagt der Vf. , dafs fie fich im- Allgemeinen durch 
ihre einfache Einricütung und durch die religiöfe Aä- 
ftändigkeit, die darin herrfcht, auszeichnen. Da die 
Moliniiten viel fireygebigir mit der Abfolution und 
auch weniger ftreng Hn Falten find, als die Janfeniften, 
fo hat fich die Zahl der letztern bedeutend vermindert. 
Alle neueren Verfuche, fie zu vereinigen, find mifslim- 
gfin. Auf der Iniel Nordftrand, weiche im Jahr 163a. 
überfchweriimt wurde, ließen fich i6sa. mit Eriaub- 
nife der Regierung einige Belgier nieder, zu denen 
»Gb YAei Ja^ fpüter mehrere von den Jefuiten verfolgte 
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lanfenirten gefeilten ^ die fielt der Jurisdiction desErz- 
])ifcho£s.von Utrecht unterwarfen* Von deft dreyhun- 
dcrt KsLtholiken , welche noch jetzt neben fieben hun- 
dert Lutheranern jene Ihfel bewohnen , ift nur noch 
ein Drittel von jenem Prälaten und feinen Geiftlichen, 
.abhängig, welche hier einige Güter und das Recht 
haben , die Katholiken von beiden Parteyen allein zu 
beerdigen. Die flbi^en zwey Drittel, welche zur 
Partey des ehemaligen Nuncius von Brabant geholfen, 
wurden im J. 1803. noch von zwey Geiftlichen des 
Oratoriums von Brabant Ijedient. Den Befchlufs des 
Werks machen religiöfe Betrachtungen , zu welchen 
der Gedanke an die gerade vor einem Jahrhundert 
verhängte Zerftorung von Port -Royal dem Vf. Veran- 
JaUung gab» 

• 
Zürich, b. Orell, Filfsli und Comp.: Ulrich 
Ztvingti von Zürich. Von ^ofeph Au^ufl Eck- 
fchla^er. igii. 96 S. 8- mit Zwingiis Bildniffe als 
Titelblattsvignette. (9 gr.) 

* Die Lefer der A. L.Z. werden fich einer im J. igio. 
erfchieneuen Schrift : über den Geiß und die Folgen der 
Reformation* ( f. Nr. »75. der A. L. Z.) erinnern , in 
welcher Luther und fein Werk häniifch beurtheilt 
worden iind; der Vf. derfelben nannte fich nicht; 
doch fchrieb er fich S. 160. die Schrift : über die poH- 
tifche Stellung der europäifchen Staaten kurz vor und 
gleich nach dem Frieden von Preßbu/rg (Deutfcfaknd 
I806.), und (S. 288O einen Auffatz: Ideen Ober Tyrol^ 
zu, der nach feiner Angabe in ein fehr gefchätztes, 
auch von höhern Stänoen fleiisig gelefenes Journal 
eingerückt worden ift. . Es fcheint dem Rec. nicht 
ganz zufällig zu feyn« dats in vorliegender Schrift 
abermals Luther milsbandelt wird. Der edle Zwingli 
-würde ein folches Ehrendenkmal verfchmähet haben, 
und die Verehrer diefes Mannes werden, wenn fie 
Wahrheit und, Gerechtigkeit heben , es nicht billigen 
können, dafs ihr Held auf- Unkoften eines andern 
Helden gepriefen wird. Dafs es aber offenbar auf 
Verkleinenmc Luthers in diefer Schrift, einer Art 
von Drama , defien Kunftwerth nicht hoch anzufchla" 
gen fevn möchte, angefehen ift, erhellet unwidecr 
Iprechnch aus folgenden Stellen : Eine Scene ftellt Lur 
mem und Zwingt zu Marburg vor ; ein feine Gäfte 
bedienender Wirth Tpricht von Luthern und fagt: 
„ Taufend ! der bläht fich wie ein welfcher Hahn ! ** 
und bald darauf: „Der Luther, der wird gar hoch 
venerirt; drupi fteigt (fchreitet?) er auch dalier fo 
trutzig, ruckt kaum die Kapp% wenn man fich vor 
ihm neigt; und im Schlofs er gar arge Spectakel 
treibt.** Em Zimmermeiftcr kömmt hierauf in die 
Wirtiisftube, und hält fich auch über Luthern auf: 
^Von wegen dem dicken Luther waren eben alle 
Thore zu klein j raufste überall ausgebrochen werden, 
damit*er könnt* mit feiner Bibel hinein. ** Jetzt äu- 
fsert ein Fremder den Wunfch, Zwingli zu fehn, 
„der ein gar Itattlicher Herr feyn folle,^*'ürid eül 
Schweizer verfichert, der Zug werde bakl vorttbeir 
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gehh. Der Wirth fragt: ,iÖringt er Wohl grofs Ge- 
folge mit? Macht er auch recht viel Wind?'* Lächelnd 
venetzt jener: „Wir Schweizer nicht von Wittenberg 
find. •* Zwingli kömmt nun und ift natürlich nicht 
fo hochmflthiß wie des Vfs. Luther ; er nimmt dea 
Hut_ab, reicht dem Landsmanne vom Pferde herab 
die Hand , verfchmäht nicht einen frifchen Trunk, 
erkundigt fich freundlich nach Luther, und der Lands- 
mann rühmt , nachdem er fich empfohlen hat : „ auf 
der Kanzel müfle man Zwingli erft fehn ; er brauche 
nicht zu pauken und zu fchimpfen, er fage die Wahr- 
heit ohne Naferümpfen , der Wittenberget reiche ihm 
das Waffer nicht: fchon 1506. habe Zwingü zu predi- 
gen angefangen.'^ „Da fey npch, fagt der Zimmer» 
meifter , in Deutfchland alles in der Dummheit gewe- 
fen," und der Wirth bemerkt: „und wie Luther fein 
Unwefen angefangen habe zu treiben , habe er gltich 
mit Prügeln drein geworfen. '* In dem Gefprächc Lu* 
thers mit dem Landgrafen hält fich der Vf., wie er 
in einer Note bezeugt, ftreng an die Wahrheit, an 
Adan%i vüa eruditorum^ an Luthers Tifchreden (eine ^ 
zuverläCGge Quelle !) und an Luthers Büchlem vom 
heil. Abendmahl. Diefs kann man auf fich beruhen 
lallen ; aber dagegen ift es um fo ärger,, wenn der Vu 
in der Verfammlung der Räthe und Bürger zu Zürich 
einen *Rathsherrn Marquard überwiefen werden läfs^ 
dafs er Banditen gedungen habe, um Zwingli durch 
ein Bubenftück aus dem Wege zu raxunen , und dabey 
einer diefer Banditen von demRathshern ausfact, der- 
felbe habe, lun ihn, einen armen Teufel, dazu z» 
bewegen, ihm eine päpfthche Bulle gezeigt, in wd* 
eher Zwingli für einen Ketzer erklärt werde, und ato 
er noch nicht hätte wollen , einen Brief von Luther^ 
der Zwingli, Oekolampad und Conforten ewig ver- 
damme , und darauf fey er den Handel eingegangen* 
(In einer Note find dann Stellen aus jidami vita erudi' ' 
torum in vitä Luthers ^ und aus einem heftigen Briefe 
Luthers ausgezc^en.) Und wer ift nun diefer Hr. jffor 
feph Augufl Eckjchtager^ der fich bey der „Stadt Zü- 
rich,** welcher er fein Drama zueignet, und bey 
„jedem Verehrer Zwingli's** zu empfehlen glaubt» 
wenn er Luthern verbalst mache, und Zvringli da- 
esen zum Heiligen erhebe? Er ift ein kathoufcher 
elehrter, der, wie dem Rec, welcher fich darnach 
erkundigte, glaubwürdig verfichert ward, damalSf^ 
als er diefe Schrift fchrieb, in dem Bibliothek -Bureau 
des Freyherrn von Aretin zu München arbeitete. 
.Wollte «üfo vielleicht der Freyherr von Aretin die Pro- 
teftanten entzweyen, um defto leichter mit beiden 
Parteycn fertig zu werden? Wollte er den „füd- 
deutfchen** Reformirten fchmeicheln, während er 
die „norddeutfchen** Lutheraner beleidigte? Dann 
kennt er die rechtlichen Leute nicht, die er mit 
Einander veruneinigen will; die reformirten Ge- 
lehrten lalTen fich durch folche Künfte nicht hefte-, 
chen; fie wiffen Luthern und Zwingli ohne ihn 
zu würdigen, und er beurtheilt fie in diefem Falle 
nur nach nch, wenn er fich einbildet, dafs er ihre Ge- 
wogenheit dadurch erlange , dafs er Luthern auch 
hier einen Xbeil feiner £bre abfchneide^ uin mit die- 
fem 
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fem entwendeteni^titc den von ihncH hochgefchätxtcn latricantcn, und bey' Mchöir Liebkoftmgen ift äst 
ZwiofiU zu befchenken ; Schweizer, zumal reformirte WahUpruch; TimeQ Vanaos, et doma ferentes. 
Schwwzer find gefchworne Feinde von Intrigen und 
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I. Studien-Anftalten. 

Jn Oefterreich. 

Auf BefcW Sr; MajcTtät Tollen vier aJigeliende walachi- 
fche Clcrikcr aus der Diöcefe der Orieutalifchgläubigen 
in Siebenbürgen mit Stipendien nach' Wien gefchickt 
vrerden, um in Wien (bey der kathol. theolog. Facul- 
tat ' ) ibrc theologiTche Ausbildung zu erhalten. 

DenOricntalifcbgläubigenClerikem, die zu Czer- 
nowiz in der Bukowina eine eigene Clerikal Schule ha-' 
*ben hielt Hr. Ig««'» Hakmann feit xgio. Vorlefungen 
übe^ Moral, und Paftöraltheologie gegen «ne jährliche 

Remuneration. , f t t -t. 

Se. Mal. haben im November ig 11. befohlen, über- 
all wo lieh der Fall ereignet, daüs Kinder die Schule, 
zumal zu Winterszeit, wegen grofcer Entfernung nicht 
Ijcfuchen können, in fo fern es die Kräfte des Schul- 
fonds erlaut)en, ambulirende Schulgehülfen angeftellt 

werden tollen. . . .^ , t 

Die Schule der Neugriechen m Wien, welche zwey 
Lehrer Charidian Papowitfch und Mich.. Bojan imd 42 
Schaler zählt, und ein verlicliertes Vermögen von 301,000^ 
Yiulden (B. 20 befitzt, foU nunmehr nach der Art der 
evangelifchcn Schule in Wien behandelt werden. Künf- 
tig aSo fteht fie wie diefe, unter der weltlichen Infpectiou 
emes k. k. Rathes und ftaddiauptmannfchaftlichen Com- 
millärs* (Angermeyer). Zugleich hat man fehr zweck- 
* mäfsiff eingehen „dafs man nicht darauf dringen 
könne, da& die Lehr- und Lefebücher blofs griechifche 
iJeberfetzungen jener Bücher feyn, die in den übrigen 
Schulen vorgefchrieben find," doch werden die griechi- 
fchen Schulbücher beurtbeiJt, bey dem Religionslehr- 
huch aber die Beurtheilung blofs dahin befchränkt, ob 
keiDie ftaatsvcrderbliche oder intolerante Sitze darin 
vorkommen? -(Vat. Blätter.) ,^^ _ . _. , ,. , 
Das k. k. Tlier0anum zu Wien hat kürzlich durch 
Vermächtnifs eines Grafen Althann einen beträchtlichen 
Zuwachs zu feiner in liegenden Gründen beftehenden, 
urA ebcÄ deswegen foliden-Dotation, nämlich die Herr- 
fchaft Zukerftorf in Niederöfterreich Erhalten. 

Nunmehr ift auch l>ey der Realakadtfme m Wien 
der Vortrag der iateint Sprache in aufserordent liehen 
Stunden geftattet. Diefen Vortrag halt Hr. Joh. Mich. 

HArttl gegen Honorar. 

An der k. k. Akademie der Kunße ift nunmehr eine 
neue Profeffur der Theorie der Kuxift, d. h. der Archäo- 



losie und Aeftetik errichtet, und dicfe dem Hn. JofepJk 
EÜmaurer^ zeither Bibliothekar beüagter Akademie, und 
Bücherrevifionsai(ltvorfteher , verliehen. Derljclbe hat 
daher das letztere Amt niedergelegu 

n. Beförderungen' u. Amts Veränderungen.' 

Hr. Franz v. Gerßner^ Prof. der hohem Mathema- 
tik an der Prager UniverIität,'Director der ftändifchea 
technologifcheii Lehranft^ilt , ift zum k. k. Wallerbau- 
director in Böhmen, und Hr. Georg Fifther^ Prof. der 
Architectur an befagter ftändifchen technolo^chenLehr- 
anftalt zum k. k. Landesbaudirector in Böhmen emamu 
worden. 

Der auch als Schriftfteller bekannte bisherige 
zweyte KreiscomraiCTär Ignatz Richard Wiyiimg ift zum 
erften Kreiscommiffär im Kaurzimer Kreisamte, das 
feinen Sitz zu Prag hat , ernannt wcnrden. ( AnnaL dec 
Oefterr. Lit.) 

Hr. Aniri in Brunn, Herausgeber desHe^ems und 
der Ökonom. Neuigkeiten, hat die Direction der Brim* 
ner evangellfchen Schule aufgegeben und die Privatan« 
ftellung als Fürftl. Salmifcher Wirthfckaftsrath ätage« 
nommen. 

Auf; AuTuchen lammtlicher ProfelToren des philor, 
Studiums zu Wien ift bewilligt worden, dafs dem k. lo 
Hof' und Burgpfarrer Jakob rrint die Doctorwürde der 
Philofophie ohne alle vorgängige fcharfe Prüfungen er- 
theilt werde, „indem er in feinem Religionshaxidbnche 
vollftändige und ausgezeichnete philofophifehe Kennt- 
niCfe bewiefen habe. ** (Vat. Bh) 

Ayn. Lyqeo zu Linz ift der juridifche Profcffo 
Tkaddäus Fleiner mit | fetftes Gehaltes jubilirt worden. 

Hr. Friedr. Anton Frank ift zum Prof. der Phyfik, 
Mathematik undNaturgefchichte am Cilleyer Gymaallum 
ernannt. 



. III. Vermifchte Nachrichten. 

t 

Hr. Doctor Hclzmann zu Pulawi, einem Fürft 
Czartoriskifchen Städtchen im Herzogthum Warfchau, 
arbeitet an einem Werk über die ältere Diplomatik^ 
und hat auch feit dem J. igop, an öfterreichiCdhe Ge- 
lehrte allerley diplomiatifche Fragen ergeben lalT^i. 
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BIBLISCHE LITERATUR., 

" GöTrtKGEi^ , b. Röwer : De vera natura atqtie in- 
d()te orationls graecae novi, Teßamenti comtnentatio. 
Qua ad audiendam oratlönem , an e^ qiiatenus hi- 
ffbrico-crilica interpretatio in libris N. T. ädhi- 
beri debeat, Prof. Theol. extraord. in Academia 
Cattincenfi muneris rite adeundi gratia d.VIU.Sept. 
MDCGCX. habendam obfervantiffime invitat M. 
Hekriciis Planck. 67 S. 4, 

Wir eilen, die etwas verfpätete Anzeige diefer 
-^deinen Schrift nachzuholen , welche ein tieues 
erfreuliches Zeugnifs ablegt von dem lefoendieen Eifer 
und dem echtphuologifchen Geifte , mit welcnem der 
Vf. derfelben für die neuteftamentliche Schriftausle- 
gung wirkt. Sie foll die Vorläuferin einer gröfsern 
vom Vf. zu erwartenden Arbeit unter dem Titel: Ifa- 
goge philotogica in N. 7*., fcyn, deren Inhalt fie vor- 
zeichnet , und wirklich hat der Vf. mehrere , von den 
bisherigen Bibelauslegem faft gänzlich vernachläffigte, 
Seiten des neuteftamentlichen Stils fo gut hervor^zo- 
gea und fo treffend beleuchtet, dafs üch von leiner 
gröfseren Arbeit, zu deren recht baldiger Vollendung 
wir ihn dringend auffordern , ein ausgezeichneter Ge- 
winn für die Wiffenfchaft erwarten läTst, 

Nach jenem unfeligen und für die Wiffenfchaft 
unfruchtbaren Streite über die Reinheit des neutefta^ 
mentlicben Stils waren es vornehmlich drey Männer, 
-welche fich um. die richtige Auffaflung der Gräcität 
<Jes N. T- grofse und bleibend^ Verdienfte erwarben, 
Saltnaftus (de iingua heHenifiiea)y Fifcher (pro- 
tuffl de vitiis Lexicorum N. T.), und Sturz (de dia- 
iecto macedonka et atex. Lipfiae igoS- 8-)* Sie zeigten, 
dais die neuteftamentlichen Schriftfteller in der feit 
Alexanders Zeit fich bildenden griechifchen Volks- 
sprache fchrieben , dafs diefe eine vom Atticismus und 
^r ScRriftfprache überhaupt verfchiedene Sprechart 
fey, aus einer Vermifchi,Lng faft aller griechifcher 
tnalecte entflanden ; und wenn man gleich bey 
ihnen noch die genauere Deduction von der Entft&- 
üiang diefes fpätern Dialects vermifst, wenn gleich 
ihre Sammlungen noch nichU Alles erfchöpften, was 
fich in diefer Rückficht der Beobachtunff darbot : fo 
^var doch der richtige W^ gezeigt, una es ift unbe- 
greiflich, wie mehrere neuere Kritiker und Exegeten 
cüefen Weg' wieder verlaffen, mit vager Inconftanz 
ihre Erläuterungen bald aus dem alten Atticismus, 
bald aus der neuen Gräcität entlehnen, und fich fo un- 
verzeihliche Verfehen zu Schulden kommen lafTen 
konnten. Dahin ift zu rechnen, ^extaPaulus ei^mi^^ 
A. U Z. I8i2« Fjrfitr Band. 



Marc. 159 43 nicht fi^r: wohlhabend, und r« ytvt^m 
Matth. 14, 6 nicht filr: Geburtstag, will geUen lalTen, 
weil es die ^uten Griechen anders brauchen , und 
wenn Schleieffnacher (Sendfehreiben S. 37. 5^) wai- 
dev'civ 1 Tim« i, 20 gegen den Zufammennang durch: 
lehren, nicht: züchtigen, nehmen wilL Hr. Prof.' 
Planck dagegen geht auf der von jenen Dreymännerli 
betretenen Bahn weitet fort, una macht' es fieh be- 
fonders-'züm Gefchäfte, theils die Entftehung 4iefe!: 
fpätern Volksfprache genauer hiftorifch *zu ent- 
wickeln (durch welche Entwickelung allererft man^ 
che ihrer Eigenheiten vollftändig begriffen werden), 
theils die gelehrten Sammlungen jener Männer zu ord- 
nen und aus eigner Beobachtung zu vervollftändigen« 
Das ekie ift in dem erflen^ das andere in dem zweyten 
Theil diefer fchätzbaren "Schrift gefchehn. Welche 
überall 'von regem Bedbachtungsgeifte, guter Combi- 
nationsgabe und gründlichem dtudium der Gramma«*^ 
tiker zeugt. 

Im erflen Theile wir^I zunächft darauf aufinerlO' 
fam^nmcht, dafs die fpätere griechilbhe Vuigär- 
fpracne (fo mochten wir lie im Deutfchen nennea\ 
welcher diei neuteftamentächen Schriftfteller angehö- 
ren , wohl zu unterlcheidea fey von der aus dem At- 
ticismus hervorgegangenen diatXtJtTo« xoiyjj oder iAAjfviKs), 
welche feit Alexanders Zeit die Bücherfprache der 
griechifchen Schriftfteller wui;de , wenn fie gleich in 
manchen Stücken wiederum zufammentreffen. Unter 
der erfterep, von welcher hier die Rede ift, hat man 
nämlich' ckn Volksdialect zu verftehn, wdcher fich 
unter der Herrlchaft der Macedonier* ü^er alle grie- 
chifch redende Staaten verbreitete , imd fich vornehm- 
lich dadurch bezeichnet, dafs er alle vorher getrennte 
Dialecte vermifcht, jedoch den, den Mac^doniem ei- 
genen, Dorismus vorherrfchen läfst, dabey aber, wie 
natürlich, in jeder Provinz viele. der dortigen Idiotis- 
men beybehält , mithin in Attica am meiften Attifcli^ < 
im Peloponnes am meiften Dorifch klingt u. f. w. 
Fifcher legte * nicht unpaffend diefer Sprach weife den 
Namen macedonifch - alexandrinijcher Dialect bev, 
weil jene Vermifchung der griechifchen Dialecte von 
den Macedoniem ausging, und die alexandrinifchen 
Juden diefe Sprechart zuerft zur Schriftfprache erho- 
ben ; Sturz nennt fie dagegen ebenfalls dtaXr xro< xoiv^ 
welches aber leicht zu Verwechfelungeyi und Rlifs- 
verftändniffen Anlafs geben kann. Der Vf. macht 
auch gegen die erfte Benennung einige Einwendun- 
gen, clocn kann man fie immer gelten lauen , fo bald fie 
nur richtig beftimmt ift, fonft wflrde auch Iingua vuU 

Carls (wobey man fich der in einem ähnlichen Ver- 
ältnifle zur Schriftfprache ftehenden arabiichen Vul- 
(5) G ' gär- 
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gärfpraclie ethmern ma^ den B^riff ni9ht tinjpaiTend 
ausctrücken. Als Quellen diefer volks^rache könnea 
angefehen werden i) diejenigen unter den xoivo7<» wel- 
che es nicht verfchmähten , mehrere Eigenheiten des 
Volksdialects in ihre Schriften anfzunenmen , z. B. 
Artemidor^^ Affian^ auch H^odiat^^ ia welchem Ir- 
mifch mit vieler Genauigkeit die Spurto des Volks- 
dialects nachweifet ; 22) die Grammatiker und LexJco- 
g^phen; 3) die Schriftfteller felbft, welche fich die- 
KS Volksdiatectes in ihrdn Schriften bedient haben, 
als die alexandr. Ueberfetzer des A. T«, die neutefta- 
roentiichen Schriftfteller, die Verfaffer der Apcx^Vy- 
phen des A. und N. T. , die apoftolilchen Väter , de- 
3ien noch einige Fragmente ans neuem- Komikern, 
«inige. Münzen und Inlchriften beygefögt werden 
können. 

.In dem zweiten Thelle (S. 23 ff.) geht nun der 
-Vf.. die Eigenheiten diefer fpäteren Gräcitat, welche 
im' N, T. vorkommen (von welchen er aber alles Syn- 
taktifche ausfchliefst), näher durch, indem er fie un- 



waren u. f. w.; ikeits einzelne Wßrter, fdr welche 
in fpätem Zeitalttm befondere. Formen gebrauisUiQh 
AVürden, als «X^xt»^ fiir aAfKr^iJy, «^xor^i ffir.oWrof, 
eixodofcq f^ oixjBdo/Ltiifi«, iitroncrcix für fxcro/xjjdi« u. a. m«, 

welche hier mit vielem FleÜse und trefOicher Bele* 
fenheit in den Grammatikern zulammengeftellt find, 
VI. Wörter,, welche fich in den altern iJialecten fin- 
den, und in der fpätem Vulaärfprache erhalten ha- 
ben, bey den Attikern der Mühenden Pöiriode aber 
ungebräuchlich find. So z. B. cxr^wftaij Feblgebnrl^ 
wofür die Attiker /&r'f«ßAMfc« gebrauchen, 707711^«^ 
yoyy^jc^oqjf wofOr die Attiker rov^oC{tiv, roy5^«^o\a. 
f. w. Ferner : Wörter , welche der fpätern Vulgär- 
fprache ganz eigenthümlich find, wobey jedoch nicht 
geläugnet wird, da£s fie fchon,/rÄÄfr m der Volks- 
jprache vorhanden feyn konnten, von accuraten 
Schriftftftelleni aber verworfen wurden , z. B. pff^fi^ 
und diccfxf^i^fxoc filr dao-fA0^4, av«dato-|4^c^ aVäcdo^inri}, wo- 
für die Attiker X?>J^TOTj)< vorzogen, aTroxe^aXi^fivfiit 
x9i^«ro|u(7v u. f. w. Außerdem gehören dahin im AÄ* 



ter folgende Rubriken ordnet. I; Einmifchung nicht* gemeinen die Hebraismen und Latinismen des fpätem 
griechilcher Wörter in die fpätefe griechische Rede, und helleniftilcben Dialects, auch die Bezeichnungen 



im N. T. namentlich aramäifche , lateinifche , per- 
fifche, einige ägyptifche. II. Eigenheiten derÄecht- 
fchr^UDg ünclAusfprache. Bey der grofsen Ver- 
fchiedenheit der fpätern Schriftfteller in diefer Hin- 
ficht und dem Schwanken der Codd. konnte hier na- 
törlich nur das ausgehoben werden , was fich durch 
% -die Uebereinftimmung der heften Handfchriften und 
die Zeugniffe der Grammatiker als eigenthümliche 
. Schreibart der fpätern Zeit bewährt. Pahin gehören, 
aufser den bekannten Formel yi/ofA»t\ ynuSaxmt vofFc^q, 
AÜe Wörter Üi^oiyfxov für iü^xt^w , attkirt^r^^ für «^oA* 
9rixr])4, otöh I Cor. 13, a. für ov^^. III. Spätere 
Flexionen des Nomen und Verbi. Im Verbo ift das 
xneifte aus dem Atticismus beybehalten , z. B. das dop- 
pelte Augment in den Formen ijduvii3)}o-ixy Matth. 17, 



für fpäter entftandene, gröibtentheils jödifch - relieigfe 
Begriffe. VII. Wörter, welche in der fpätem Spra- 
che neue Bedeutungen bekommen, z, B. Tra^xaXfor, 
ermahnen, bey den Spätem (aber fchon hey Difnoßhe" 
nes) auch: bitten; Trai'^fiJfiv, erziehen, unterrichten» 
im N. T. auch : ftrafen. Hieher gehört auch die gro- 
fse Zahl folcher Hebraismen , vermöge welcher grie- 
chifchen Wörtern vor den neuteftamentlicheh Schrift- 
ftellem aUe die Modificationen der Begriffe zugeichrie- 
ben werden, welche das denfelben Begriff bezeichnende 
Wort im Hebräifchen zuläfst. Auä -»raiifOfiv, vergl. 
•nt^ und n^3in, kann hieher\ gezogen werden. Die 
Rubrilc Nr. VIEL, hätte mit Nr. VII. füglich verbünde« 
werden können* Die gegebenen Beyfpiele: fMfjufxi)» 
Mutter , bey den Spätem : Grofsmntter ; ß^^x«» % he* 



16; Siiti'ky^t Luc. 7, a\ die 3 Praef. ßovX«, o4^««j für netzen, bey den Spätem: regnen u. f. w., find we- 



#m^i|s ^, andere find der Vulgärfprache eigen- 
thümlich; als. die Endung «v für «<n in der 3 nun 
Perf., und o^«v für 0»,- im Imperf. und Aor. iL, die 
Bildung des Aor. IL nach Art des Aor. I. , weshalb 
der Vf. naqh den heften Codd. H^i^oLTM, »csjx^arf , i{}fA- 
J^«Tf lefen möchte, u.f.w. Aufser diefen allgemeinen 
Bemerkungen führt der Vf. eine Menge Formftn und 
>. Tempora einzelner Verba auf, welche, nach dem 
Zeugniffe der Grammatiker, den altem attifchen 
Schrift ftellern unbekannt, als.fpäteres Sprachgut an- 
zufehn find. IV. Abweichungen in Hinucht auf das 
Gemis. V. Eigenheiten in Betreff fpäter gebräuph* 
lieh gewordener Wortformen. Hierher gehören theÜs 
ganze Klaffen von Formen, z. B. die Subftautive auf 

>«, wofür als altattifch angegeben werden: x«r«Au. 
cj<, tlvroLfTo^oat^s OLgrii^qt tia^evttai flc^TTok^io-f^ j meh" 
rere Adjectiva oxytona auf /»o«, x«5if(tt#p<vi<, i^^^vi^, 
w^fl»ivo< (welche Lesarten Apoc. 92, 16. vorzuziehn 
.find); die häufigen Verba auf joot^ z. B. acWx«<¥o^ 
et^urrvooi, dcHAcraM, ^W^cvom u.il. w«, wofür früher 
die entfprechenden Fotiaen auf <^«tj cv« gebräuGhJÜch 



nigftens den obigen völlig analog. Der Stil ift nicbt 
ganz frey von Wiederholungen und einigen imlateixu- 
Ichen Wendungen, z. B. S.. ^5. nefcio^ an für: ich 
zweifele, dais - Tftatt: nsfcioy annon)^ S. 65. fmi 
für : in Betreff u. f. w. 

GoTTiNGBN, b. Dieterich in Comm.: E. A. Ph. 
Mahn öbfervationes exegeHcae ad d^ficiliora quae* 
dam Feteris Teftatnenti toca^ quae partim illu- 
ftrantur, partim nova ratione explicantur. I8I2« 
48 S. 8« 

* • 

Vorliegende kleine Schrift, vvodnrch der Vf. , wet 
eher feit drey Jahren der tbeoloeifchen Repetentea- 
ftelle zu Gottingen vorgeftanden hat, fich auch als 
Privatdocent im Fache der Philofophie habilitirt , legi 
einen unverkennbaren Beweis feiner nützlichen und 
.glücklich verwandten, literarifchen Thätigkeit ab. 
I\ec. findet es fehr zweckmäfsls, zu dereleicnen Probe- 
fchriften im Fache der bibli&hen Philologie Bemcur- 
kungen über einzelne Stellen des A. oder N. T. zu 
wahren) yf^ der Vf. dtum^ den Stand gefelzt wink 

ans 
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aus dem Relclitliitm kintr tiCctöre und feiner Collecta'- 
heen mit Freyheit das auszubeben , was ihm als fein 
^genthnm ericheint, und- Gelegenheit bekommt, 
durch Motivirung cbefer feiner eigepthttmlichen An- 
fichten Scharffinn5 Gelehrfamkeit und richtige exege- 
ti(cheGnind£itze hinlänghch zu bewähren. Bey vor- 
liegender DilTertation iit diefes ganz vorzügUdi der 
faS , und fie legt von der vertrauten Bekanntfqhaft 
des Vfs. mit aUexi Holfskenntniffen zur altteftament- 
Üchen £xegefe, von feinen richtigen heimeneutifchen 
Grundfatzen, und feinem lebendigen InterelTe für die« 
tds Fach ein erfreuliches Zeugnifs ab. Sollen wir fie 
-mit der in Nr. 326. d. A. L.Z. igii. angezeigten Preis- 
Ichrift des Vfs. vergleichen : fo ift hier überall mehr 
Klarheit und Correctheit des Ausdrucks, weniger 
«SchwankeiKies in denGrimdlatzen, und man bemerkt 
fiberaU mit Vergnügen das Fortfehreiten zum ßeffern. 
Wir können hiernach den W. fehr zur ErfbUvmg foi* 
nes in der Vorrede gethanen Verfprechens > bald einen 
neuen Theil feiner Verfuche ericheinen zu laffen,. auf- 
muntern, und es wird ihm der Beyfall der Sachkun- 
digen nicht leicht- fehlen. Weil dam manche bey ei« 
Her li^robefchrift obwaltende Zwecke wegfallen, wird 
der Vf. noch mehr auf Hervorhebung^ des ihm Eigen- 
thümlichen und Wichtigern fehen, luäl wir wünfcnen^ 
dais er dann voirnebmlich denjenigen Bücliern. des 
A.T?., die von den Auslegern vernältnifsmäfsig am 
meiften vei*riachläffigt fincf, feine Auf merk famkeit 
widmen möge. Wir würden dahin unter andern eine 
Bearbeitung des Kohelet rechnen , die der Vf. ohne- 
hin, wo- wir nicht irren, in feiner Preisfchrift ver- 
%>rochen hat. 

' - Um das Publicum mit dem Inhalte diefer Arbeit 
naher bekannt zu machen, lafftn wir jetzt eine ge- 
naue Darlegung und Würdigung ihres Inhalts folgen, 
hoffend , dals der Vf. in der Strenge der Würdigung 
und BeurtheUung unfer InterefTe für feinen G^en* 
ftand nicht verkennen werde. 

Obf. I. vindicirt für die Worte *)Miti;o niv^ Jrtnia 
Rieht. 5, 2. die Erklärung der LXX , Sehnurrer s und 
Herder*s (in den theoL Briefen)-: dafs angefahrt die 
Führer Ifraäs , und wir ftimmen den fehr gut aus ein- 
ander gefetzten Gründen vöUig bey. Sie beruhen dar« 
auf, dafs nir-ja 5 Mof. 32, 42 deutlich FUhrer bedeute, 
dafs das Verbüm ins doch am wahrfcheinlichften eine 
)enem analoge Bedeutung habe, und endlich^ dafs 
Mr-jö und 01?, das Anführen der Führer und die WÜ* 
ligkeit des Volles allein einen paflenden Gegenfatz 

febe. Ueberfphn hat der Vf. ciie fehr erläuternde 
arallele v. 9^ wo bif;to^ ••gph und cava Q^:in5nen 
eben fq entgegen ftchenl * Unwichtiger iftlObfervVl5C 
dafs |ini Rieht. 5, 7 Anßhrer bedeute, wie fchbn 
Schnnrrir und Schröder zeigen. Im Liede der Debora 
Würden wir dem Vf. vielhnAr die fchVrierigen V. 11. 
13. 29 u. a. zu Gegen ftänden einer genauem Unter- 
fuchung empfohlen haben« Auch ein Conmentarius 
perpHuus über diefes noch zu wenig bearbeitete Lied 
würde von der Hand des Vfs. v/illkommen feyUf Die 
folgenden drey Obfervv. • betreffen Stellen des Jefaias. 
Kap, 17, II (am Ende) iwaufd überfetzt; das Sainmeto 



der Früchte wird feyn ein Tag der Trauer und des 
unheilbaren Schmerzes, wobey ^archi und Simonis 
(nicht Eichhorn 9 wie der Vf. aogiebt) im Ganzen 
vorangingen. Dem Vf. eigenthümlich ift, dafs er 
71 Vt^ rür ein Subß. aegritudoy moeßiüa nimmt,- und 
das':) als Betk ejjfentiaey was wenig zur, Sache, thut. 
22 9 2 foll SS) das erfte Mal confoäinsy 1» e. milesy das 
zweyte Mal canfoßks bedeuten, was aber% andere 
Schwierigkeiten und die Unerweislkhkeit cliefer Be* 
deutung abgerechnet, den ganz unpaffenden Sinn ei* 
nerJEVAa/^fi»f der Kriegsmänner giebt. Die längft bey- 
gebrachte Parallele Klagel. 4, 9 Klart den Sinn richti- 
ger auf. Uebrigens ift hier ^ederum die Nachweis 
iung von AVifffico^V Diflert. mk Unrecht „Eichhorr 
nii fummo ingmio^^ zugerechnet;, fie fteht ganz wört^ 
lieh fchon in der altern Ausgabe, ift aber ohnehin ger 
rade kein Werk des Genies« Dein Vf.-wgenthüin- 
lich, fo viel wir wiflen, ift die Anficht von Jq£ 25» 
.11 : er ( Jehova) breüet feine Hände in ihm (aiif den^ 
B^ge iUon) aus^ wie ein Schwimmer fii ausbreitet 
zum Schwimmen (d* h* fehr weit): aber jenes (Moabs^ 
Uebermm^ wird-träemäihigen mit verfeMoffener Hand. 
Er nimmt hier als Gegenlatz : die Hände ausbreiteiiu 
d. i. freygel^is feyn, vgl. Sprüchw. 31, 20 und nto*)i$ 
ta^v verfchlofrene Hände, d. i. entzogene Hülfe. , Ge- 
wifs werclen ihm dabey, jedoch die hier^jaByr eintreten* 
den Schwierigkeiten nicht ent^ngen feyn*,' theits dafs 
die Art, wie der Schwimmer leine Hände ausbreitet, 
wohl das nach Hülfe Hafchen eines Verlorenen, kai^n 
aber das ruhige Händeausbreiten eines Freygebigen 
male, theilsy dafs o!» hier als particuta inftrumenti ge- 
fafst werde , was kaum zaiäflig ift : denn wie es bev 
der obigen Wendung eine „ duratiauis perpetuitas •* aur 
zeige , ift noch weniger klar. Obferv. Vi. überfetzt 
Sprüöhw. 7, 21 : jnnpjS jsS taevüas verborum ejusy wie 

das par. ta^nfito phn , nach dem arab. V^ eingekocht 

ter Obftfyrup, welches hie?: für etwas Süfses überr 
haupt fteht, und ngS Worte , fonft Lehre. Aber wie 
milslich, ein fo gewöhnliches Wort, 'wie a*i, in einer 
fo unei*weislichen Bedeutimg zu nehmen ! Einer fo 
ängftlichen Befolgung dts Parallelismus auf KoFten des 
Sprachgebrauchs bedarf es gewife nicht. Rec. ftimmt 
wenigftens Amoldi bev, nur ift als Parallelftelle 6, 25,. 
nicht 4, 259 wie" dort verdruckt ift, zu ver|^ichen# 
No. VII. vindicirt für övth Hohesl. i, 2. 4, 19 die Be» 
deutung: Kfifle, /fMiwi,!mit VetgleichunK von Stel^ 
len aus arab. Dichtem, ii^ welchen der Ktt& mit fVehi 
«od Honig vei^lichen wird Rec» giebt diefer &klk« 
rune Beyfall, wenn man' nur die Bedeutung von xsrf% 
Liebesgenufs , ableiten wiU , 'was das Wort;» oft und un? 

bezweifelt l^eifst, . nicht von ao» fpielen.; piefelbe 
Bedeutimg wird auch ^uf tntf% Sprüchw«; 5^-^i9 ange: 
wandt« welches nicht zu emendiren Jcfv* No. VICL 
befchäftigt ficb mit Hiob 5, 5 , wo der Vf. mit 3 CodcU 
lieft: vm^^^ fi*»*«? *?»?. qninimo abfcondente^ (P^^ra) jQr- 
cum aufermtj vgl. (Juc für yjiö repofuity r^condidiL 
Allerdings fehr paffend. Obf. iX. Wc6äftigt fich mit 

dem fchwierigen |nw Babi-d) 17, welches der Vf. 

für 



T5» 

ftlr die clialdL Form 3 Ä«. Plun-FaL K4 von 
m infiäiatus efl nimmt und grammatifch auf nlKn^ 
bezieht; alfo: und Verheerung durch wilde Thiere 
fckreckt (dick). Der Einfall ift nicht unclücklich, ha^ 
aber aulser der vom Vf. angeführten Schwierigkeit, 
i^nfc f — ia Paufa für t— ftehe, viele andere, z. B, 
die zwar gewöhnliche, aber unpafiende Vcrgleichung 
von o^ infidiari^ den Umfiand , dafs die Chaldäe? 
-keine Verba ^», Mrcnigftens kein Fut. peal davon, har 
ben, dafs man im zwayten Satze, eben fo wie im et* 
ften, eto Suffixuin erwarte n. L w. Die Widerlegung 
der übrigen Auslegungen hat fich der Vf. zu leicht ge- 
macht, fadem er gerade diebeiden heften verfchweigt. 
Die gegenwärtige Lesart ift Paufa für ^nirrj, und von 
de WeU% glücklich ausgedrückt durch : und des tVil- 
Obs Verß&rung, die es fchreckte. Man zieht ^-r auf 
nl»na , und fupplirt luJn . Das übrige verfteht • beb 
von lelbft. Doch möchten vnr des Parallelismus w«- 
en die Lesart "p^** bey den LXX, Syr., Arab.^ 
Ihald. folgen. — Beylaufig noch einige Bemerkung 
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gen Aber hebrSifclie^ Melmm un(I Dlchterfprache, 
worin aber das über die hebräifchen Grammatiker 
in Rückficht auf die Accente Gefagtc — * zu hart 
ift. Obferv. X. beleuchtet das Stammwort V»5, wel- 
chem Hab. 3, Ig. Pf. 2, ir. Hof. 9, \ die Bedeu- 
tiing: verehren^ beygelegt wiri Döt "Vf. will diefs 

niciht aus der Vcrwandtfchaft des V^4 mit ^^^ crläu» 

tem (wiewohl dlefes *«, Vr p2y ftlr fich hat), fon^ 

dem von den religiöfen Tänzen, iJLt durch S^^ be* 
zeichnet wurden , herleiten. Aber W fcheint : bebeUf 
fürchten Oberhaupt, vgl. Hof. 10, 5 und die Aus^ 
leger zu Pf. 3 , 11 , namentlich de Weite zu d. St -« 
Gegen die Latinitat veritöfst auf dem Titel das: m 
commiffion-e av. Hemr. Dieterich; mit der Wahr*» 



heitsliebe 6ßS V£s. (f. S.60 können wir aber nicht 
reimen, wenn er gleich S. 7. über eine infaiüläwo' 
flrorum temporum dübUandi titndo klagt, befonders 
in der Verbindung, ,in welcher diele Aeulsenuag 
ftefat. 
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LITERARISCHE 
1. 'Studien - Anhalten. 

In Ungarn* 

JVn der JT. Ungrifcken Untverfieät zu Pcfth ftudicrteh 
im J. 18 10. unter 56IS Zuhörern folgende Proteftantcn 
undbricntalifchgläubige: Studenten der Rechte 8 Lu- 
ihcrancr, 11 Reformirte, 5 Oricntalifchgläubige; Stu- 
aentcn der Medicin,^ Chirurgie und Pharmaceutik : 
9 Luth., 12 Ref., 7 0rientalifahgl.; Studenten der Phi- 
lofophie und praktifchen Geometrie: la Luth., 5 Ref., 
ti Orientalifchgl* Zufammen ap Lutheraner,' ig Rc- 
formirte, und 24 OrientalifchgTäubige. 

DieOfncr, zur Pefther Uni verlltät gehörige, Stern- 
warte ift durch Vorforge des Prof. Pcuquich, mit guten 
InXtrumenten verfehn. Im L 1807. |^b ße auf folcbe 
ineift vom Hn. Retchenbach in München verfertigte In- 
Ikrumenie 8000 SUberguldeti aus. 

T>a». General r^^ Semhuuimn iriFeßk^ das im. J. ifof. 
von TyrÄku nafch Pfefth vte-fetzt worden (vormals Cot- 
tfffum mbrormn in Tymau), ift mit den Gfi^em der 
Proprier Altofen dotirt, enthält 58 auserlefene Zög- 
linge der Theoiogie aus allen EHöeefim, Oäfa diefe wÄ- 
^eiul 4 Jahröh durch den Unterricht der Profeffoten 
der Theologie m iJer Fefther Univerfitit m lüinftigeii 
Pyofeni)ren,derThe9.1ogie und öiFentl, Diöccfan-Aem- 
tfem bilden i und wird von pinerä 'Rectör regiert, deii 
der ErSdfihof von'61'an, oder n^ch ihm ^h Ältöircr 
Erzbifchdf candidirt, aber dfer Äönig emexmt und bef- 

foldet. - . *, ' 

Die Debrctziner ref. Herren Prof efToren Budal^ 
yirga, Sarvari haben bekanntlich fchon für mehrere 



NACHRICHTEN. 

WifCenfchaften ungrifche Vorlefebücher drucken lauen« 
Die Zweckmäfsigkeit hievon bewähren deren 2te Auf* 
lagen. So ift von Efaias Budeu*s Gefch. Ungems bis 
»ur Schlacht bey Mohäts (A. L. Z.-1807. Nr. 160.) äne 

neue verb. Auflage erfchienen. Debretzin 18 II. 938S. 8* 
So von ebetidellelben Weltgefch. (KSwtißgu Ißßoria} 
\ii$ zum Untergang des oriental. Reichs die 2te Auflage 
verm« und verb. 18 ii- 37' S. 8* ebendaC 

JI. Vermifchte Nachrichten. 

AusOeßerreick 

Hr. Friedrick Spklegtl hat den Anfang leiner VM^ 
fungen über die Gefcbichte der Literatur auf den.^4. Fe- 
bruar 1812. angekündigt. Diefe Vorlefungen werden 
in einem Gafthefe wöchentlich zwey Mal von 11 bi$ 
I Uhr gegen ein Honorar von ii Fl. W, W. gehalten; 
eSi follen deren in allem, etwa 1 5 feyn. Die Literatur 
in 'ihrem vielfachen Einfluße auf das wirkliche Leben 
^b^st^ es im öfterreicbifohen Beobachter) , auf das 
SchickJal der Nati<Mq^n und* den Gang der Zeiten dar- 
suftellen^. ift die vornehmfte Abücht diefer Vorträge« 
Den Plan des Ganzen wird Hr» SchJegel in der erften 
Vorlefung darlegen^ und nach einer allg^neinen £iiw 
leitung vorzüglich die neuere Literafur «usfülurlich dar* 
ftelljftn. 

Die AckfMf^gefinßkaftfnrWien und Nleder-O^fr- 
reick^ die einige Zeit lang unthätig gewefen ift, fcheint 
nun wieder durch die Thätigkeit ihres Protectors, des 
Erzherzogs J^nn Kaiferl. Hoheit, zum neuen Leben 
eu erwachen. 
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LITERARISCHE NA C HR I C H T E N. 



Unlvcrfi täten. 

, V e r 2 e ichn i fs ' «. 

der Toa der Breslauer Univeijfitat im Sommerlialben» 
jähre 1812. vom i jtcA April an zu haltendea v 

Vörlefuogen. . v * . . /. 

; Gottisgetahrtheii 

DA) der katholi/cken Confeffi$n.. . • 

ie neuttßamentliche Sjsracke , und die Ecktheit des #r- 
fien Briefes Pauli an den Timotheus. behandelt Hr. Prof. 
Köhler wöcheml. 2 St.; in P»;ivaiftuadeu erklärt er' die 
P/tdmen Dayiis w. 2 5t. 

Die Erklärung des Evangeliums Lucä fetzt Hr. Prof. 
Sfholz Offenil. fort \y. 2 St. Eben fo feine Vorlefungen 
Mher die Archäologie der Hebräer. Auch erbietet er lieh 
privatim zur Einleitung in dit Schrifi^u.d^s A. T. 

Eine homiletifche Erklärung der Sonn- und Feßsags - Evaa^ 
gslstn gieln.Hr. Prof. Kx^fc priv. w. 2 St. 

Das öffentl. Kirckenrechs lehrt Hr. Prof. Pelka nach, 
feiner analyfis juris- eccleßaßici ö'ffwitl. w. 2 St. Eiem^ 
dcrfdhe trägt Tor : 

Die Gefehichte der ckr^ßl. Kirche von Conßantin dem 
Großen bis auf die Zeiten Gregor 4^ VII, nach feiner «p/- 
tome hißoriae eccleßae chrißianae^ w. 2 St. In Privat. 
Stunden : 

Die tkeohgifchen Beweisquellen nach eigenen Heften^ 
w. 1 St.; undY 

Die merkwürdigeren Controverfen aus der Kirchen" 
pfchichfe der erßen P€ri0de nach eignen Heften w. i St. 

. Die Hermeneutik des N. t. Hr. Prof. Scholz öffentl. . 
w. 2 St. lateinifch. 



Auscrwäklte Stellen des A. T. erklärt in lateinifcher 
Sprache im theol. Semmarium Hr*Prof. Augufli^ w. 2 St 

Das Evangelium Johannis interpretirt Hr. Prof.\ycA«/c 
W. 2 St. öffentl. 

Die Paulinifehen Briefe an die Thefalvnieher ^ Titus t?«- 
iater^ Korinther y Timotheusn. Römer ^ Derfw 6 St* 

EHe ßriefe an die Korinther y^. Römer Hr. Prof. MiddcU 
dsrjf w. 6 St. % 

Exegerifeh . praktifche Vorlefungen über die BHeft 
an die Phllivfer^ Coloffer u. Tkeffal hält Hr. Prof. Aß//«/ 

•Eme allgemeine Ueberficht det chrißL Kirchengefchchte 
trägt, nach eigene« Sätzen, Hr. ^r^i.Augußi vor, w. 6 St 

^'Den effien Tketl der chrißl. Religions^ und Kirchenge/ch - 
nach Schröckh Hr. Prof. Schulz , w; 6 St. - 

Den xti^eyten. TheÜ der Kirchengefih. Hr. Prt>f. Scheibel " 
w. 6 St. 

Jüdifihe Gefihichte und Alterthümer Der f. 2 St w 
i^^ßfifih'kriüfihemnleitnngMdief^^^ 
derluiherifchen Kirche Hr. Prof. ^«g«^i öffentL ♦ 
■ Chrißliche Dogmatik lehrt Hr. Prof. Mo7/fr. 
* Theplogifche Moral Der fei be. 
Homiletik trägt, in Verbindung mit pralct. Uebungto. 
Hr. Prof. Gaß vor, w. 2 St. ® ^ 

j Ei«|f«;^'*''«'^7f »» imd D//p«/af oW««, «for Gegenßände 
der chrtßl. Dopnatik wird Hr. Prof. Möller im theoJ Se 
niinariutn halten. ' 

l/ete»jf» im Imrpw/rfif, Difputiren und in ßhrift. 
hchen Ausarbeitungen wird Hr. Prof. ÄA«/« niit den im 
gliedern des theologifchcn Seminar's anftellen. 



Die Dogmatik lehrt Hr. Prof. Hof mann öffentl. k* 4 St. 
rrivatim lieft er : 

Ueber die Cäremonien bey der Ertheilung der Sakra* 
mente und die Lit er ar gefihichte der Dopnatik , vr. 2 St. 
^UiQ Moraltheologie lieft Hr. Prof. Haafe nach Wanker'g 
chrifthcher Sittenlehre öffentl. 4 St. w. 

Eben der f. Apologie der chrißl. Religion 2 St. w. 
Hr. Prof. Ltfg^«*a»fr wird privatün die verfihiedenen 
artender Kanzelvorträge behandeln, aeUi; prakt. Anl. 
«um Declamiren. 

. S) der proteßantifcken Confeffion. 
^Meitung in das Studium der gefammten Theologie träet/ 
»Uefa Schleiermacker't Grundrifs, Hr: Prof, Gaß w. 5 St. 

w. ?S? ^""^^^ ^'fi^' ^^^^^ "*•• ^'9f* Middeldorff' 
A.L. Z. rSi«. Erfier Band. ' 



^ R^chtswiffinfchaft. ~ 
l Vorkenntniffe und Grundwiffenf^haftew.^ 
• 1) EncyklofSLdie und Methodologie des Rechts 

a) öffentl. 2. St. wöchentl. Hr. Prof. Meifter nach 

feinen Vorerkenntniffen ; 
*) gleichfalls öffentl. 2 St. w. Hr. Prof. Unterholzner 
nach feiner Einleitung in das juriftifche Stu- 
dium. München, bey Fleifchmann, iäu 
a) Recht der Natur. 

Hr. Prof. Meißer in täglicher Privat . Vorlefunff 
nach feinem Lehrbuch. 
n. VorUfungen über das gefammte fofttivi 
Private Recht ^^^ Proußifchen Staates. 
x) Inßitutionen dejfelben. 

a) Hr. Prof. Mtißer nach feinem Lehrbuch. 
i) Hr. Prof. Madihn gleichfalls nach eigenem Lehrb. 
0-) Hr. Prof. Unterholzner nach eigenem fyftemati* 
Ichen Plan.' 

^0 ^ 2) Pan. 
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s) Fandehen , oder ani/Skrliches Stfßm des gejammten 
fqßtkfen Privat - Reckes, 
k} Hr. Prof. Meißer- -^ägiich nacli dem v. Eggers^ 

fcken Auszug aus dem Landrepht. 
V) Hr. Prof. madikn nach feuiei» Pandekten» 
Lehrbuch. 

tlL Vorlefungen über das rdmifche Reckt ins^ 
t tfxiB.de re. 
i) Ueber die Heineccius'fchenhßitutionen ^ Hr. Prof. Za- 
chariä täglich. 



Die Krankheiten des welblieäen üefeUeebs trigt Hr. 
Prof. Mendel w. 2 St. privatim vor. 

Die GehtrtshBl/r Perß fAir. f St. w. % - - ^ 
Ankiuueg zmt gehmslUi^lichm Klinik gttht Der/, pm 
S. NaturwiJJenfchaftent 

' Phitofopkifehi WiffenfehafUn. 

Einen Grundriß der Gefchichteder Philofofkie giebt Hr. 
Prof. Rokowsky in 2 öffentl. St. wöchentJ. ' Auch wird 
I3br, Prof. Rathsmann in t Pri Vatftunden wöchentl. die Gr- 



2) Äe/«w riw/i/fAw Privatrecht, «ach dem Handbuch ßhichte der altem PkUofophie lateinifch yortj^^gen. 



des Prof. Schmalz, Hr. Prof. Meißer. 
3) Ronnfche Recht sgtfchJchte ^ in Verbindung mit dem 
' Staatsrecht d^r Rämtr, nach den HauboldTchen 
Tabellen, vier Tage w., Hr. Prof. Meißer öffentL 
ly. Special ' Theile der Rtchtswiffenfchaft.- 
x) Urfpriinglichdeutßhes Privatrecht ^i{rnVroi.Madihie\ 

nach Kunde, 
a) JVcchßlrecht, nach eigenen Dictaten,.£(e»ilery. 
3) Erbrecht, Derfelbe^ nach eigenem Lehrbuch* 
.* 4} Lehnrecht: - 

a) in For tfeczuns Hr. Prof. Madihn , nach BOhmer. 
() Hr* Prof. ZaMirid, naph Böhm^. 
f) Philofophißkes Criminalreckt ^ Hx.VxQi.Unserhdza^er 
w. 2 St. üjRFent]. 



Logik lehrt Mr. Prof. Ratksmasen wi 3 St« privatim^ 

Logik und DialiCßik Hr. Prof. Uli/o, privatim. 

Die Hamtgrundfddte der Scheltingßhen Pkiloßpkie trägt 

ftr. Prof. lAib priv. vor. 

Pßfchob^ lehrt Hr. Prof. Rokowskg iprlr. ^St. w.. 
Seine Dijputirübungen Ober fhikfaphißhe Gegcnß^tde 

wird Hr. Prof. Thilo in öiFentl. Stuiidenforifetzen. 
Theorie der Sprache oder allgemeine Spracklthre xr^t)^* 

Prof. Ha^Ämami öffentl. 3 St. w. vor. 



Vi E^aminatorien und Difft^tatoritt^^^ 
Hr. Prof. Zachariü^ 

Arznefkundi.^ 

Enctfllopädie u|id Methodolope Aex medicinifchen Wif. 
fenfchaften lehrt Hrl Prof. Mendel öffentL 2 St. w.; wie 
auch Hr. Prof. Mtyer, nach feinem. Verfuoh einer fyfte- 
mat. Encyklop. der Medicin. 

Den Celfas erklärt Hr. Prof. Berends w. i St. öffentl. 

Die Qßeologie lehrt Hr. Prof, Otto öffentl. 2 St. w,. 

Die vergleichende Anatomie Derfelbe privatim., 
, Die Sinnentoerkteuge und tjctvenlehre Hr. Prof. Hagen 
w. 3 St. öffentl. 
'Die OefHßlehre Derfelhe^ privatim w, 2 St. 

Die pathologißhe Anatomie des Menlchen und der 
Thiere Hr. Prof. Otto privatim. 

Die Lehre von dien Temperamenten trägt Hr. Prof. Bar«// 
2 St. öffentl. vor. 

Die Phyfiologie Derß nach fainem Lehrbuch täglieh 
prjrvatim, und Hr. Prof, Mii^r w. 4 St. 

Die Anthropologie lehrt Hr, Prof. Bartels privatim 

4 St. w. ' 

Die HeitntittelUhre Hr. Dr. fVendt 4 St. privatim. 

Die Lehre von den Gffien vaiA Gegengiften handelt Derß 
privatim w. 2 St. ab. " • 

Die allgemeine Krankkeitslekre Hr. Prof. Metfer priva^ 
tini w. 4 St. 

Specielh Noßolope Hr* Prof. Berends privatim w. 5 &. 

Die Heilkunde der kitzigen Krankheiten D e rß. privatim 

5 St.' 

Anleitung zur ätztlichen Technik , verbunden mit Wi- 
nifchen Uebungen, giebt Derß täglich und öffentl. 
Gerichtliche Arznej/kuude lehrt Derß priv. 5 St. w.- 
Ein ^ftamhu^torium hält Derß i St. w. 



.. Mßtkenitaiiß^h^ tf^iffiußckaßiem, 

Die jMtkmetik lehrt Hr. Prof. Rahe privatim w. 4 St« 
und fchickt voraus eine kurze Einleitung in die Ma» 
thematik. 

Die Anfangsgründe der Algebra tragt Hr. Prof. Brandi/ 

Srivathn vor, zeigt ihre Anwendung auf die Theorie 
er krummen- Linien y und fügt die erften Elemente 
der EH fferential- Rechnung hinzu. 

Die Anwendung der Algebfa attf die Geometrie , und <br 
Geometrie auf die Algebra^' oder die anatytifcke Geometrie^ 
mit Einfchlufs der Lehre von den Kcgelfchnitten , lehrt 
Hr. Prof. Rahe öffentl, 4 St.. w. nach Lorenz und nach 
eigenen Heften. 

Ebene und JpkärißcheTVigenometrie lehrt Hr. Prof. Raie 
privatim nach Lorenz 2 St. w.; eben fo Hr. Prof . Braii«Ier, 
und zwar jene. nach feinism Lebrbuche der Arithme* 
tik, Geometrie und Trigonometrie, diefe nach eige- 
nen Dictaten. 

Den fi^m Thcir der angewandten Mathematik ^ nto- 

lieh die Lehre vom, Gteiekgewichte und der Bewfgnngfi^ 

und fiüjpga- Körper^ wird Hr. Prof. Brandes nach G- 6. 

^ Schmidt's Anf angsgründep _der Mathematik , 2ter Tbeü» 

abhandeln. 

Einzelne Tkeile der angewandten Matkematik wird Hr. 
Wof. Jungnitz nach Lorenz Grundrife und nach eige- 
nen Heften privatim vortragen w. 2 — 3 St. - 

- Die theoretißche Aßronomie trägt Ebenderß nach Bode's 
Grundrifs der aßronomüchen WiHenfchaäen w. 3 ^ 
öffentl. vor. 

Nütur- JFifßinfehäfiin. 

Die Experimentalphyfiky mit Ausfchlufs des chemirchtfil 
Theils, lehrt Hr. Prof: Jungnitz privatim nadb feineia 
Handbiiche: Grundrifs der Naturlehre, w. 2 — 3 St. 

Die Leki*e vom Licht , WStrmo und Fathem wird Hr. Prof* 
Steffens in öffentl. Stunden entwickeln. 

' EHe Elemente der heutigen Pkyfikj durch Verfuctn er» 
läutert j wird Derfelbe privatim vortragen« 

Dit 
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Die SxpetimentalcbmU vriri Hr. Prof. Unk nach fei« 
nem Handbuche : £e Grundwabijieiten der Cfatsoi« 
nach Fourcroy, Roftock 1806, privatim lehrem 

. Di« Ckmh der titifkcken wägjimnm Stoffe uni ihtn eim» 
fidun VerUndmigtm wird Hn Dr. Etfckcr 3 St. w. Tor« 
tragen. 

Ueber die R^ageBtien w^d DerfeWt a St.. w. Voriefun» 
§ßn halten« 

Die Tkatfachen des GdvAuitnmt lyird Dtrfilh durch 
Verfuche darftellen, 2 St. >v. 

Die allgenmne Naturgefckidue wird Hr. Prof. Gratfei^ 
kotft nach feinem eigenen Syfteme wöchentl. privatim 
6 Sr. vortvagen. 

. Die dtntjcke Omitholope wird Dtrf» nach Bechftein'c 
Tafchenbucbe öifent]. %- S%, w. vortragen* 
.' " Ueber die Ketmteichen der Gattungen und Artem . dir' 
•tflanzen wird Hr. Prof. Hetfde wöchentL 4 ölEentL Vot'- 
lefungen halten. 

I>]e Botanik , befonders Anatomie ^ad Pkj/fißl^ii der 



G^f^hUkU. 

Eine aSgemeine UeberficRt der ganzen Unherfalgefihicht 
tvird Hr. Prof: Bredow öJFentl. 4 St. w. geben. 

.Den effien Tbeil der Unrverfalgefihichse ^ oder die a/at 
^ Qefchickte , wird Hr. Prof, K r. Äoiwiif r privatim vor- 
tragen. „ • 

Die neuere Gefchiehe defdentfchenRiieks wird Hr. Prof. 
Jung nach feinem Lehrbuche 4 St, w. vortragen. 

Die Münzkunde und Ckr^nehgie wird Derßttn w. a Sti 
Ibhren. 

Philotogif^hi inffenffikaftim 

Die hebräifche ^racUehre trägt Hr. Prof. JloUir «flEentL 
9 St. Freytaßs und Sonnabends vor, uOd. überC^t fit» 
ters hebräi^hes Lefebuch. 

Pie Anfangsgründe derjyrifchen Sjpracke lehrt Hr. Prof.. 
Middeldmjjfnach Michaelis und Kirfch 6iFent1. 

Erläuterung einiger Briefe des jungem Plinius mit Rück» 



Pflanzen^ lehrt Hr. Prof. Link nrivatim toit Rücklieht auf ficht at^Altertkümer giebt lateinifch Hr.' Pkrof, Ratksmann 
f^ine Schrift: Grundlehren der Anatomie und Phyüo* .ölFentl. a St. w. 



Ibgie der Pflanzen. Göttingen x go/. 

Botanifche Excürßonen wird Derfelke in Öffentl. Stunden 
Mittwochs nach Mittage anftellep. 

Min/taloffe-\ebrt Derßtte Brivatim« 

Die praktifche Geognqßs wird Hr. Prof. Karl v. Räumer 
SiFentl. vortragen. 

Kamiratifltfthi IT^iffinfchafiin. 

' Ußher die folitifeke Oekonomie liefet Hr. Prof. Weher 
W. 6 St. nach feinem in Kurzem herauskommenden Lehr- 
buche der politifchen Oekonomie. 

Die Landwirthfchaffiwiffenfehafi lelu-t Hr. Pfof.,Heffde 
privatim w* a St. Hr. Prof. Weber liefet über Oekonomie 
6 St. privatim nach eigenen Sätzen, und zeigt dal^y 
die dkonomifchen Pflanzen und Sämereyen in natura^ 
die Acker -Inftrumente und Geräthe aber in Kupfern 
' UBd Modellen vor. 

Die mecfianifdu Agricultur wird Hr. Dr. Richtßeig pri- 
Tatim 3 St. w. nach Thaers Grundätzen lehren. 

Die wirthfchafiliche Gärtneretf^ d. i. Obfi- und Kücken^ 
gartenbau^ wird Hr. Prof. Weber 2 St. w. öffehtl. lehren. 

. Die Lehre von der vegetabili/chen Production wird Hr« 
Dr. Richtßeig 4 St. w. privatim vortragen. 

Die Grundßtze und Eigenheiten der verßhiedenen Acker- 
haußffieme wird Derßlbe 2 St. w. privatim nach eigenen 
Dictaren aus einander fetzen. 

Anleitung zur okonomifchen Literatur giebt Hr. Prof. 
Weber privatifUme, und zeigt die vorzüglidbften Bücher 
* felbft dabey aus feiner Bibliothel^ vor. 

Staatsfffiffe'nfchaft 

OelFentliche Vcft-lefungen* über die Staatsvetfaßung^ 
Verwaltjmg ujnl das B^eurungsitfeßn wm Großbritannien^ 
wird Hr. Prof. Friedr, v. Räumer halten. 

^Den fi]^fiiTheii der Po/in*, d.i. die Lehre von der , ^„^ ^ 

bürgerlichen GefoUfihaft und das S ta at srec h t wmpA DerfeUm. InlkniaiemexLjanä Sainmfungen den Liebhabern auf Ver- 
jprivatim vortragen. langen gcteigt wird. 

INTEL. 



Die grUchißhen Alterthümer wird Hr. Prof. Heinimf 
privatim 5 St. w.' erklären. 

AtUeihmg zur' Leetüre der grieckifihen Dramettiker wird 
Derßlbe geben durch Erklärung der zu Halle 1717. er«- 
fohienenen Tetralogia Dramcaum graecomm^ 4 St. w. 

Den Philoktetes des Sophokles erklärt Hr. Pro& RtAmuskjf' 
öSenil. 2 St. 

Die Erklärung der griechißlien Bukoliker fetzt Hr. Prof. 
Heindorf öS^nü. 2 St. w. fort. 

Die Erklärung der Herodötißhen Geßkichte des ferfißhen 
Krieges fetzt Hr. Prof. Sehneider öifentl. 4 St. w. fort. 

Horaz'ens Sermonen und Ejnßtln erklärt Hb. Prof. Hein» 
cte>/* privatim w. 5 St. 

Das Lebeffdes Calignla aus Snetonius erklärt Hr. Prof. 
Schneider privatim für die Liebhaber der römifchen Ge- 
ichichte und Alterthümer. 

Stilübungen wif d Hr. Prof. Schneider mit feinen Zuhtf. 
rem halten, und fowohl auserlefene Stellen verfehl^* 
dener lateinifchen Scbriltfteller frey . überfetaen, als 
auch eigne Ausarbeitungen in lateinifcher und deut- 
fcher Sprache machen laJDTen. 

Ueber der Niebelungen Lied wird Hr. Prof. ». d. Hagen 
Privatvorlefungen w. 3 St.. halten^. 

Die Literaturgeschichte des Mittelalters und des nenern 
Europa wird Derßlbe -privtLiirii vortragen w\ 3 S#. 

Unterricht in der RxinzöJUchen Sprache geben Hr. Härdy 
und Poilhn^ in der Engfißhen und Spanißhen Hr. Jung^ 
in der Polnikhen Hr. Kaümann. In der Mnfik Hr. Ka. 
pellm. Schnaiel^ in der Rcitkunß Hr. Wolny^ im Fechten- 
Hr. Cefarini der jüngere, im Schwimmen Hr. Kraut. 



AuCser der Univerlitätsbiblibtliek ftehn drey hieCae . 
Stadtbibliotheken an beXtimmten* Tagen zum öffentli- 
chen Gebrauche offen: fo wio der bey der Univerütät 
beflndliche Apparat von phylirchen, aftronomUchen^^ 
anatömifchen, phyfiologilchen und natarhiftbrifchen ' 
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INTELLIGENZ DES BUCH- wd KÜNSTHANDEL& 



L Anlcündigungen neuer Bücher. 

Von 

ColAfuß Katurhtfchriihung 

der 
Sau gt k i e r e 

tv-trcl in der beTorftehenden Leipziger Oftermede dia 
Mweyti Lieferung (enthaltend ig Kupfertafeln und 20 Bo- 

?en Text) ausgegeben werden. Preis: 5 Rthlr. 12 gn 
ächf. oder 9 Fl. 54 Kr. Reichsgeld (mit 20 p. Ct. Ra- 
batt bey unmittelbarer Beftellung bey der Comuaiflions - 
Handlung d. W.). . 

I Auf j^urr JVIeffe fowoh), als auch jetzt Tchon hier^ 
TTt diefe zwftfpe^ fo wie auch die erße Lieferung zu ha* 
ben in ConuniOion der 

Pal xn'fchen Univerlitäts • Bochhandliiag. 
Erlangen, .den xo. März iti2. 



So eben ift erfchienen, und bey mir, wie in allen 
übrigen Buchhandlungen, gebunden iliit einem iaube- 
ren grünen Umichlage x^rfehen, für 1 Rthlr. 6 gr. zu 
liaben: 

fVildberg^s Jahrhuch itr Uniüerfitäten Deutfehlandr, 
Dritter Jahrgang. Auch unter dem Titel : Univer" 
fitäten-Almanachfür das Jahr ig 12, 

Diefer Jahrgang, welcher ganz die allgemein ge- 
billigte ^intheilung des Yorigen behalten hat, begreift 
in feiner erflen Abtheilung, neben den übrigen bereits 
Torgekommenen deutfchenUnirerfitäten, nun auch die 
• Torher noch fehlende UniverCtät zu Freyburg ^ und die 
neue UniverCtät zu. Breslau^ uxid enthält in feiner zwetf- 
un Abtheilung fechs Auffiitze, die Univerlltäten betref- 
fend, von verfchiedenen VerfafTem« 

Neuftrelit^, imMärzzSi2. 

Ferd^ Albanu9# 

n. Kunllwerke, fo zii verkaufen. 

dnuige vom Verkarf dir Schellen^erg'ßhen Gemälde^ 

fammlung vou Infecten, 

Die inWafferfarben gemalte Infectenfammlung des 
im Jahr x%o6. yerftorbenen Malers und Entomologen, 
lin. Johann Rtidolf Schellenberg yon fVinterthur^ wird 
«um Kauf angetragen. Diefes fehr intereffante Werk, 
wahrfcheinlich das erfte una einzige in feiner Art, ift 
die Frucht mehrjähriger Arbeiten und eines unermü- 
deten Forfchens des Verftorbenen , welcher mit felte- 
nem FJeifs jedes Infect nach der Natiur malte. - Es ift 
bauptÜLchlich nach dem Fabricius*fchen Syftem geordnet 
WfÄb0€ht im 60 BämUn 1^ t«, die gegen 400Ö Arten (we- 



nigftens 4^50 Abbildungen) meiftens ScWeizer - hu 
fecten enthalten. Ohne zu erwähnen ,- dafs diefe Samra- 
lung von der Hand eines der erfien und Ijekannteften 
Infect^mmaUrs y der zu Sulzer^s^ Fußli's und Romer* t Wer- 
ken über diefen intereffanienTbeil der Natur gefcbicfate 
die Zeichnungen und Kupfer lieferte, geroalt ift, er« 
hält lle noch den grofsen Werth, dafs der Entomologe 
in derfelben alle Gattungskennzeichen, Mniidtheile^ 
Füfiste u.Y. w. mit TorzOgl icher Sachkenntnifs und Sorg- 
falt liey jedem Infect, und zwar grölst^ntbetls mikro^ 
fcofifik-^fergrbßert ^ abgebildet Endet.- Die Vergröfse* 
rungen, fey es nmi des Infectes felbft, oder einzelner 
Theile defTelben, belaufen lieh weit über 9000. Dia 
Menge der Verwandlungen, über 500 an der Zahl, md^ 
Itens Tom £y an durch die verfchiedenen Häutungen 
\Ao zum vollendeten Infect, vermehren den Werth die- 
£bs Werks. 

In frankirten briefen beliebe man ßch an Johanu 
Ulrich Scheflenberg- Biedermann infVinterrkur zu melden* 

in. Herabgefetzte Bücher - Preif e. 

Zur Hälfte herabgefettter Preis 

eines 
Frathtmerks. 

In ConuniOion der Palm'Cchen Univerfitäts-Bm^.^ 
handlung zu Erlangen find bis zur Leipziger Michae« 
li^-MeSQ diefes Jahrs im zur Half t6 herabgefetzt^n Preis : 

Voüßändige und durchaus fehbn ausgemalte Exemifieurt 
von Ef'pers ausländifchen Tag-Schmetterlimgem 

zu haben« 

Diefes fchöne und rühmlichft bekannte Werk ift 
gefchl offen mit 16 Heften in gr. 4. Es enthält 63 auf 
holländifchem Papier fchön ausgemalte Kupferiafeln 
und 34, auf Schreibpapier gedruckte. Bogen Befchrei- 
bungen der in fremden Welttheilen einheimifdies 
Schmetterlinge (bekanntlich die frachtvoUßeu). 

■ 

Der Ladenpreis davon ift 26 Rthlr. i^ ^. SächL 
oder 48 Fl. Reicnsgeld, und nun — bey ujunittelbarcr 
Beftellung und gleich baarer Einfendung des Betrags an 
die Commiffions - Handlung — 13 Rthlr. g er. SächL 
oder 24 Fl. Rhein., welcher zur Hälfte herahgeßtzte Preis 
aber nur bis zur uäihfien Michaelis -meffe Stattfindet. 

Eine franzölifche Bearbeitung der fei ben belbrgt der 
um die Entomologie Helve iens fo verdiente Hr. ». Clair" 
ville. Bereits ift davon die t^e (in Ärafsburg mit ty- 
pogr. Pracht gedruckte) Livraifon erfchienen und fÄr 
den Prei^ von s-ILaubfblr. ebenfalls in CQmmiflionder 
Palm'fchen Univerfitäts • Buchhandlux^g zu haben. 

Erlangen, den lo. März ifi'« 
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A R Z N E Y G E L A H Jl T H E I T. 

tiANnsHüT, b. Kriül: S. T. Sömmerring Über 
den ISaßy welcher aus den Nerven wieder einge- 
fangt wirdj im gefunden und kranken. XnitSLndt 
des rnen ichlichen Körpers. Eine Abhandlung, 
welche zu Amftefdam den Preis des Monnikhor • 
fchen Legats im Jahre igio erhielt igli« 207 S. g. 

(16 gr.) 

I las Erklären der Vorgange in den thierifohen Or- 
"^"^^ ganismcn im gefunden und kranken Zuftande 
hat fo viel Dunkles , Verwickeltes, Mifsliches , dafs 
feiten ein unter noch fo vielen Vorbereitungen , mit 
noch fo viel Gejft unternommener Verfuch , uns hier 
tiefern Auffchlufs zu geben , unfre Erkenntnifs zu er- 
weitern , glückt; Die umfafftndfte Reihe von zuver- 
läfligen ThatCachen , wie wir fie z. ß. über den Um- 
lauf des Blutes, über das lymphatifchc^yftem , über 
dasAthemholen befitzen, bringen nur fehr allgemeine 
Sätze aufs Reine, welche das Innere , Beftimmende 
der organifchen 1 hätigUeiten , ihre Gefetze , ihr ge- 
enfeitiges Einwirken wenig oder gar nicht aufhellen, 
öchftens nur, wenn wahre Entdeckungen zum 
Grunde lieajeij, einige fehr gi'obe Züge der Verhält- 
niffe darfteilen, unter depen einzelneTunctionen zu 
Stande komrpen. Will uns jemand tiefere Blicke in 
die thierifche Oekönomie thun laffen, ihr eigentli- 
ches Treibwerk nicht blofs anatomifch, foudern nach 
dem Spiel der Kräfte entwickeln , die es in Bewegung 
fetzen 9 fo ergiebt fich gewöhnlich bald , dafs er aus 
feiner Phantaße , nicht aus der Natur fchöpft. Es ift 
hier der Ort nicht zu erörtern , was diefen wichtigen 
Zweig un fers Wittens bis jetzt , zum gröfsten Tneil 
wohl auf immer unerforfchbar macht. iVJ)er die vor 
uns liegende Schrift giebt uns eine neue Veranlaffung 
zu beklajgen, dafs die vorzuglichOten Schriftfteller, 
die fich "cfir Bearbeitung phyfiologifcher und patholo- 

{rifcher Gegenftände unterziehen , in dem , was ße 
elbftleiften wollen, fo häufii^ von einer Täufchung 
ergriffen wterden , welche fie cT;^ Unangemefsne , FaC 
fcne» Einfeitige ihrer Muthmafsungen verkennen 
Iflfst ; dafs fie fo wenig Gebrauch von der wahren wif- 
fenfchaftKchen Methode des Forfchens machen , die 
keinen Grund£atz aufftellt, ohne die Art und den 
Grad feiner Gewiisheit zu beftimmen , ohne zu unter- 
üichen, wo und wie er Anwendung leidet und jjiit 
w^elcheip Recht daraus Folgerungen zu ziehen find. 
Eline Keckheit des Vor wärtslchreitens, ohne die Lok- 
kerheit des Bodens , auf dem man fteht und die Luf- 
tigkeit des Punktes, wohin man will» zu erwägen; 
ji. L. M 18 12. Erfter Band. 



eine Vernieflenheit des Erklärens , ohne zu prüfen^ 
ob es genügen kann, ohne den Umfang, die Schwie- 
rigkeit der Aufgabe in vollen Anfchlag zu bringen, 
öfinc das Wahre der Tbatfachen und^rundfätze^ von 
denen man ausgeht, vielfeitig und tief zu erforfchen, 
und fich felbft Zweifel zu machen, ob mag befiigt fey» 
fokhe Schlüfle zu ziehen , ob man eine Anficht nicht 
zu weit ausdehne , ob man nicht überfehe , was fonft 
noch von Einflufs und Bedeutung hier ift, oder Be- 
grenzung und Mäfsigung gebietet. In allen Theilen 
Shilofophifcher- und hiftorifchqr E -kenntniffe und in 
en mediqinifchen insbefondre ift in den letzten Zeiten 
fo vieles umgeftofsen oder tmgewifs geworden , was 
Jahrhunderte durch die gröfsten Geifter gelten liefse« : 
wir felbft haben, befonders in der Medicin und in 
Deutfchland vielfach genug erlebt, wie fclmell jetzt 
vielveriprechendeSyfteme und Lehren aller Art, felbft 
wenn fie grofsen Eindruck machten und viele Anhän- 
ger fanden, zufammenftürzen und ohne Nachklang in 
Vergeffenheit finken , dafs wir endlich zum Nachden- 
ken kommen und uns beftreben foUten , möglichft tie- 
fer und fefter zu begründen , was wir als neue Ein- 
ficht der Welt darbieten. Es thut wehe, in den eng- 
lifchen Zeitfchriften fo oft zu lefen, in welchem Ibhlech- 
ten Ruf die jetzige deutfche Art der Bearbeitung -den 
Medicin fteht, und eingeftehen zu muffen, dals ihr 
Urtheil im Allgemeinen nicht ungerecht ift. Nicht 
* die fogenannten naturphilofophifchen Aerzte allein 
find es, die uns folcher, nur zu gegründeter Verach- 
tung Preis gegeben haben ; nicht das feichte , unange- 
mefsne Uebertragen der gewagteften , fchwankendften 
Sätze einer in fich felbft nicht feftftehenden Metaphy- 
fik, nicht das fchiefe und voreilige Ergreifen jeder 
neuen phyfifchen und chemifchen Entdeckung, wie 
z. B. des tJalvanismus, um fie zum Hebel der ganzen 
thicrifchen Mafchinerie zu machen, und nacn ihrer 
Analogie alles abenteuerlich fu deuten, nicht diefe 
Verirrungen find es allein, .welche die Schriftren deut- 
cher Aerzte mit fo vielen phantaftifchen^Vorftellun- 

§en , die in dem anmafsendften Ton vorgetragen wer- 
en, anfüllen. Alle Mäimel und Erätenfionen einer 
fchlecht geleiteten wiffenfchaftlichen Forfchung kön- 
nen ftatt finden, wenn fich ihr Unternehmen auch 
nicht vom emjiiri fchen Boden erhebt,^ und fich nur an 
das , was die Sinne darbieten oderThatfachen belegen 
foUen , ztf halten vermeint. Beyfpiele hierzu finden 
fich häufig in den neueften deutfchen Schriften, und 
die gegenwärtige des Hn. Geheimcnraths Sömmerring 
kann vorzügliöh zur Warnung dienen, zii welchen 
feichten Rüionnenients, zu welchen unftattliaften Be- 
hauptungen felbft ein vorzüglicher Schriftfteller von 
(5) E der 
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der bewährteften Befonnenheit und Zuvcrläffigkeit 
in änatomifchen Unterfuchungen , kann hingeriffen 
werden , wenn er fich auf das dunkle Gebiet der Phy- 
fiologie wagt ohne den Compafs der Kritik , ohne hier 
nach Tiefe ondümficht zu Itreben ; nur von dem ver- 
derblichen Trieb befeelt , anfcheinend recht viel und 
leicht 2u erklären , nicht nur was feine Aufgabe ver- 
langt, fondern alles, was fich nur einicermafsen mit 
derielben in Verbindung fetzen läfstj ftets ohöe An- 
ftofs, ohne Bedenklichkeit und Zweifel. Nicht das 
über alle Antaftung erhabne Verdienft diefes vielfach 
achtun^vverthen Gelehrten, als eines Anatomen vonx 
erften T^ang zu Icbmälern , ift der Zweck diefer ta- 
delnden Urtheile. Aber wir glauben, es werde bey 
der gegenmrtigen Lage der medicinifchen Literatur 
in Deiitfchland einen heilfamen Eindruck machen, et- 
was mehr*Vorficht und Bcdachtllchkeit einflöfsen, 
wenn die Irrthümer und Uebereilungen eines folchen 
Veterans entwicl<elt und unfrer unbefangnen Ueber- 
zeu^ung gemäfs irey beurtheilt werden. Auch find 
alle untenuchungen über Gehirn luid Nerven von ei- 
nem Einflufs auf die allgemeinen Grundiatze und die 
ganze Denkart der Aerzte, daüs ein vorzügliches In- 
tereffc vorwaltet , hier nicht eine falfche Anficht und 
eine ungenilgende Art des Forfchens herrfchend wer- 
den zu laffen. 

Die Preisfrage der Monnikhof*Ichen Stiftung zu 
Amfterclam felbft , deren gekrönte Beantwortung diefe 
Schrift ift, giebt der Kritik mannichfaltige und nicht 
geringe ßlalse. Se fagt : da& man das Gewebe des 
ganzen Nervenfyftems von einer feinen Flöffigkeit 
durchdrungen — penetri cTun fluide fubtite — finde. 
(Wer hat dieie feine Eüffigkeit gefunden? was berech- 
tigt irgend einem darftellbaren Saft der Nerven den 
Namen: /mä«/ bey zulegen? Gehird, Rückenmark, 
Nerven werden ein flüffiges Wefen darbieten , ift die- 
fes aber Aaa&fluidum nerveum in dem Sinne diefer Preis- 
frage und der Sommerringfctien Öeantwortuiig , an das 
die Lebenskräfte diefer Tlieile gebunden feyn foUen? 
Giebt es Thatfachen , die zu diefer Annahme hinläng- 
lich berechtigen , welche jeden unbefangnen f'orfcher 
als eine fehr fchwankende Hypothefe gelten roufs? 
diefer hier fo beftimmt ausgedruckte Satz ift fehr be- 
fremdend.) Diefe feine Fianigkeit werde zu cterfel- 
ben Zeit abgefordert, als die ernährenden Partikel- 
chen fich bilden und vom ßlat trennen ; (wer hat das 
gefehen? wer weifs das? woher die zuverläflige Ein- 
ficht, dafs das alles zu derfett?en Zeit gefchieht?) fie 
werde von den Schlagadern der äj mater des Gehirns 
und des Neurilems der Nervenbündel herbeygefübrt, 
wenn nicht zur Ernährung beyzutragen , wenigftens 
die Lebenskräfte der genannten Theile zu unterhalten 
(eben wurde diefe feine Flüffigkeit von den ernähren- 
den Partikelcben deutlich unterfchieden , und nun 
wird es zweifelhaft gelaffen , ob fie nicht mit derfel- 
ben gleichen Zweck habe, und dann wird ilir als ein 
wenigßens angehängt, was ihre höchfte Beftimmung 
feyn würde, dafs fie zur Unterhaltung der Lebens- 
kräfte diefer Theile beytrage). Diefes fluidtim ner- 
veum Könne nachmals weht als ein Auswurfsftoff — 



comme exerementeux .-* betrachtet werden Twenn es, 
vorausgefetzt daüs es ift , was es hier feyn foll , an die 
Nerven abgegeben hat, was diefe von ihm zu erhalten 
haben, wenn es beygetragen hat, fie zu ihren FunctJo- 
nen in Stand zu fetzen, fo ift unbekannt, von wel- 
chem Gehalt und Werth es weiter ift, was überhaupt 
übrig bleibt, ob diefes anderswo und zu befondern 
oder gewöhnlichen Zwecken brauchbar ift oder — 
und das ift. fo unmöglich nicht -— aus dem Körper ge- 
fchafft werden mufs^. Auch könne diefes )7f/idfti» ner- 
veum nicht unmittelbar in die Blutadern übergehen, 
fondern muffe eingesaugt werden, um dem Umlauf 
des Blutes und der Säfte , die aus diefem entfteheri, 
wieder gegeben zu werden ; endlich um wieder die 
Fähigkeiten ihrer abfondemden Organe zu beleben. 
(Hypothefen und nichts als Hypothelen. Wahrfchcin- 
lichift, dafs die Nerven, nicnt nur als fefte Theile, 
fondern auch die Fliiffigkeiten, die zu ihrer Integrität 
gehören , die vielleicht anr Vollziehung ihrer Thäti|f' 
weiten mehr oder weniger eine crofse Rolle fpielen, 
das, was fie nicht weiter bedürfen , was jetzt Ober- 
fiüfßg ift, was neuem Anfchufs oder Zuflufs Platz za 
machen hat oder in jedem Moment des Wirkens un- 
brauchbar wird , von fich zu ftofsen und der Abforp- 
tion darzubieten haben. Ob diefe abforbirten Safte 
dann aus dem Körper treten oder in ihm von femerm 
und einem beftiminten Nutzen find, ob fie eine ge* 
wohnliche oder höhere Heftimmufig noch da haben, 
wo fie nicht mit Nerven zufammentreten , ob fie an 
andern Stellen die Nerven thätigkeit von neuem beleben 
können ; oder fie für fich allein in den haften und in 
andern Organen erfetzen können, das i(t dunkel, 
zweifelhaft, zum Theü wohl zu verneinen.) Zu die- 
fer Einfaugun^ eigne fich nun das Syftem der Jympha- 
tifchen abforbirenden Gefäfse, die ihren Urfprung 
aus dem nämlichen Zellgewebe zu nehmen fcheinen, 
welches die eben genannten empfindlichen und reizba- 
ren Theile bildet und umgiebt, in welches die Nerven 
fich verlieren, obgleich keiner der Zergliedrer, die 
das lyinphatifche Syftem aufgeklärt haben, fo viel man 
wiffe, eine folche Reforption diefes fluidum nerveum 
angenommen und bewiefen , oder dielen Gefäfscn zur 
geeignet habe. £s frage fich nun , ob es evid^ut aoa- 
tomifche und phyfiologifche .Gründe und überzeugeiide 
Beobachtungen der praktifchen Medicin und Chirur- 
gie ^ebe , die eine folche fupponirte Reforption diefes 
Nerve,n(aftes durch die lympbatifchen Getafse beftati- 
gen? und wenn diefe Iiypothefe Wahrfcheinlichkeit 
nahe , welche Folgerungen man aus ihr ziehen könne, 
fowohl zur Aufklärung der Natur, Urfachen and 
Symptome der innern und äuisem Krankheiten, die 
bis jetzt fo fchwierig zu erkennen waren , als in Be- 
zug auf die Eigenfchaften, imd Fähigkeiten der Heil- 
mittel, die zur Entfernung und Heilung diefer Krank- 
heilen fich eignen. (Alles wiffenfchaftfiche Fragen ift 
frey, aber man fchliefst doch aus der Art mancher Fra- 
gen bcfonders für oder gegen den Geift unc JJicEio- 
Iicht derer, die fie aufwerten, fobald bey diefen, nicht 
eine fokratifche Sciilauheit vorauszufetzen ift, grade 
auf diefem Weg das GefOld und Eingeftändnilis lies 
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Nicht wiflen.^ aufzudringen« Evident anatomifche und 
, phyfiologifche Gründe , Uebtrzeugung einflößende Be- 
obachtungen au5> der medlcinifchen und chirurgifchen 
Praxis für die Einfaugung (die problem^fch ilt^ des 
/fitäi nervei (deflen &afej;i niemand darthun kann^ 
durch die' lymphatifchen Gefäfse (welche die Zerglie- 
derer hier nocli nich^ dargeftellt haben) zu verlan- 
gen » wilrde falls ein medicinifcher Sokrates der jetzi- 
Sen Zeit irgend einen neuern Sophiften zur Löfung 
iefei: Aufgabe verleitete » diefen fo verwickeln ) dais 
lieh bald ergeben würde, er wiffe oder beachte nicht» 
Wie evidente Gründe, üeberzeugung abdringende Be- 
.obachtungen befchaffen feyn muffen. Uncidie Am- 
fterdamer Preisfrage" fodert nun noch von den Reful- 
taten diefer mehr als dunkeln Forfchunsen die Auf- 
hellung bis jetzt nicht erkennbarer KranKheiten , die 
Erweiterung unfers Vermögens, fie zu heilen. Da 
der Vf. diefer Preisfrage fich nicht als ein Sokrates 
dariteJlt, Hr. Sömmerring wohl irren kann, aber ge- 
wi£s ein ehrlicher, treuer Wahrheitsforfcher ilt, 
fo ergiebt fich aus unfern Bemerkungen, dafs ein gro- 
fser rheil des- Tadels, der die PreisTchrift trifft, den 
Vorftehern des Monnikhof *fchen Inftituts mit zufällt^ 
dafs fie nicht vom Vorwurf befreyet werden können, 
gefragt zu haben, wie es unferm jetzigen Wiffen nicht 
zufagt, und den, welcher die Beantwortung über- 
nahm, auf einen mifslichen, gefahrvollen Weg der 
Unterfuchung geleitet zu haben , mit Worten fo reich 
an Irrthüm, als wir eben dargethan haben.) 

iMit vollem Recht, beginnt Hr. Ä, fcheine man 
angenommen zu haben , die Nerven würden durchaus 
von ihren Centralenden bis zu ihren peripherifchen 
Enden von ihrer Gröfse angemefsnen Arterien beglei- 
tet, welche fich in ein fehr feines Net^ um und Zwi- 
lchen ihre Fäden verbreiten. Es liefse fich vielleicht, 
von Menfchen wenigftens behaupten, dafs, den Seh- 
und Gehörnerven etwa ausgenommen, die übrigen 
Nerven, je kleiner fie werden, gröfsre oder meh- 
rere Arterien zur abfichtlichften Bereitung be- 
fitzen. -Mit andern Worten: an den peripheri- 
fchen Enden zeigen die Nerven den grölsten Ar- 
terienreichthum. (Ob der an fich richtige Satz, dafs 
die Nerven nicht aus hohlen , fonderil aus foliden Fä- 
den beftehen,au5 dem hier erzählten galvanifchen Ver- 
fuch fo unwiderleglich prhellt, wül uns nicht einleuch- 
ten , da das Zufammenziehen der Muskeln durdi gal- 
vanifche Einwirkung auf fo mannichfaltige Art oe- 
werUftelli^ wird. Auch Avürden wir gerade daraus, 
dafs ein Nerve ;n dem Grade , in welchem er feine 
Feuchtigkeit verliert oder austrocknet, auch feine Fä- 
higkeit den galvanifchen Reiz zu erregen oder zu leiten 
vermindert, nicht aufs überzeugendfte bewiefen zu ha- 
ben glauben, dafs ein Nerve, um feine Energie äufse^n 
zu können, der Feuchtigkeit fchlechterdings nothwen- 
dig bedürfe.) Es erbelle, dafs die Schlagadern fchon 
deshalb dem ganzen Nervenfyftem fo reichlich zuge- 
theilt find, um es nicht blofs zu ernährep, fondern haupt- 
fächlich um in den Nerven den Saft oder das fluidum^ 
welches lie zu ihrer Function bedürfen, unaufhör- 
lich in hinreichendem Maafse zuzuführei;i, (Ein fehr 



übereilter Schlufs, in fo fem er hier auf da^flmdm^ 
nerveum bezogen ift. Die fo folgenreiche, »ets W 
Thätigkeit der Nerven erfödert unter ]eder "«ogUc»^^^ 
Vorausfetzmig ihrer Wirfcungsweife emen fort wahren- 
den, wahren^reichlichen Erfatz. , De^ J*^,!^^ ™J 
mufs alsbald, und vollkommen wieder ejalten, was 
er als fotidum in jedem Moment feines Werkens ver- 
liert. Er kann, um zu feyn und zu leiften , was er 
foll, des Hinzutretens verfcTiiedner Arten von Müllig. 
keiten bedürfen. Vielleicht kömmt einer derlelben 
die Bedeutung- zu, das wefentlich zu begründen, 
was dem Nervenfyftem obliegt, oder aUe mpgen nur 
entfernt, mittelbar, nicht wefenjüch die Acte ,me 
hier ftatt finden, vermittehi, erleichtern, ^»^«rfUlt^iu 
Was lafst fich hierüber mit Beftimmtheit bzenf Jca© 
Hypothefe, die man annimmt, hat fo viel für licn, 
als Sie man verwirft. Aber welche Meinung man ge^ 
ten läfet, fo wird es immer eines reichlichen ^i^rö^ 
mens von Flüffigkeiten bedürfen, und die Menge der 
die Nerven begleiienden Schlagadern, belondfers aui 
der Peripherie erklärt feyn. Ein Gedanke, auf den 
Hr. S. nicht fällt, der aber fehr nahe hegt, ilt dals 
zur Action der Nerven eine ftarl^ ^''''^'^Z^A 
Wärme nöthig feyn mag, und dafs das mit e"^^™f^ 
der innigen Verbindung zwifchen Nerven und Schlag- 
adern feyn kann. AnSre haben ja ^8^^ ^jl^^S!!! 
diefe Verbindung kleiner Schlagadern «ndJNeryen 
habe die Entftehung der thierifchen Wärme überhaupt 
zum Zweck.) Da die Natur oftmals durch em und 
daffelbc Mittel zugleich mehrere Zwecke zu erreichen 
pflegt, fo erhellt, warum die penphenfche Endigung 
5er Sehnerven oder die SeHna für fich verhaltnrfsma- 
fsjg wenigre und feinere Arterien braucht als z.ü. aek. 
Nerve eines Fingers, weU fie fo nahe mit der einen 
Seite an der Glasfeuchtigkeit liegt, welche ihr gevvil- 
fermafsen einen Theil des fluidi nervei erfetzt , an der 
andern Seite aber von der Aderhaut umfchloüen wira; 
warum die peripherifchen Enden des Hörnervens oder 
die Nerven des Spiralblattes in der Schnecke desUhrs 
und die Nerven der Bogengänge gleichfalls nur teine; 
und wenige Nerven brauchen , weil fie gleichtaUS in 
einer Feuchtigkeit fchwimmen. Die penphenlchcn 
Enden des GeTchmacksnerven brauchen fchon reichli- 
che und anfehnliche Arterien, um unter allen Uni- 
ftänden feucht, beugfam, rege und wirkfam zu blei- 
ben u. f. w. (Diefe merkwürdigen Ausnahmen er- 
fchüttern die ganze Lehre des Vfs. Kömmt es blofs 
auf Feuchtigkeit an, fo wie auf Näffe in galvanifchen 
Verfuchen, fo hat das was die Kleinen Arterien den 
Nervenenden darbieten, nicht das Eigenthümiiche, 
was diefem eine fo hohe Würde beylegt, was d^e 
wichtige Nerventhätigkeit einzig beer ünd^t , erklart. 
Es ift nichts weiter erforderlich als Hinzutreten qjner 
Flüfßgkeit, von welcher Befchäffenheit diefe *uch fey, 
wenn fie nur in gehöriger Menge da ift; diefe l?iiUlig- 
keit ilt dann nur eine äufsere conditio^ fim qua npn^ 
mchl AdiS fliüdum nerveum, das deiiNcttrto zum Nerven 
erhebt. Man erwäge : die höheren Sinne , Sehen und 
Hören werden vollzt^en , ohne fo viel von dem flnido 
nerveo zu bedürfen, weil benachbarte Theile ihnen 
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toti ihrer FlafTickeit, die doch offenbar ganz andrer, 
geringrcr Art ift, zufiiefcen oder zu ftatten kommen 
feffen. Sehen und Hören find überdiefs Functionen, 
die in viel anhaltendrer Thätigkcit find , als Schmek- 
ken und Riechen ; durch den reichlichen Zuflufs des 
Speichels find aufserdem noch die Gefchmacksnerven 
ftcts mit mehr Feuchtigkeit umgeben als die Seh- und 
Gehörnerven. Aus letztrer Bemerkung erhellt , dafs 
es faUch ift, Feuchtigkeit als blofse Feuchtigkeit, 
nicht ihrer fonfügen Qualität nach hier in Betrachtung 
zu ziehen,) Je reichlicher überhaupt die Nerven mit 
Artetien verfchen find , defto reichlicher wird jenen 
auch das fluidum nerveum zugeführt werden muffen, 
(wenn das überhaupt in dem Sinn des Vfs. exiftirt, 
wenn deflcn Abfonderung alleiniger Zweck des Hin- 
augefellens der Arterien zu den PJerven ift , ) die Ner- 
ven daher auch nun defto functionsfähiger fich äu&em 
rwobin foU aber das Sehen und Hpren geftellt wer- 
den?) und defto kräftiger wirken können. Diefes ift 
•wirklich der Fall bev Kindern. Nach Wahrnehmun- 
gen des Ruyfeh bedürit es keines fernem Beweifes, dafs 
die Nerven der Kinder yerhältnifsmäfsig reichlichere 
Arterien befitzen , dafs ihre Nerven deshalb feuchter 
imd v/eicher find , und dafs fie ebenfalls auch verhält; 
nifsmäfsig weit leichter und kräftiger wirken als bey 
Erwachfenen und abgelebten Greifen. (\\ as Boerhave 
von i?ttj(f/i& anführt , fcheint uns fo beftimmt nicht zu 
lagen , was Hr. S. daraus folgert. In jedem Fall be- 
darf es »och eines gründlichem Beweifes, um bey 
Kindern eine Befchalfenheit der Nerven und ein Ver- 
haknifs der Arterien zu denfelben anzunehmen , als 
hier ausgedruckt ift. Führte der Vf. feine eiene Be- 
obachtung dafür an, fo wären wir fchon befriedigt. 
Aber ift es wahr , dafs die Nerven der Kinder weit 
leichter und kräftiger wirken als die Erwachfener? 
Leichter? die vorherrfchende Empfänglichkeit , Sen- 
fibilität geben wir. zu. Kräftiger/ eine vorwakende 
•Stärke dös Wirkungsvermögens muffen wir verneinen. 
Die gröfsre Intenfion , die mhige Ausdauer und Zu- 
"verläffigkeit, die nicht fo leicht zu er fchütternde Nor- 
malität der Nerventhätigkeit Erwachfener in Ver- 
gleich mit Kindern bezeichnen doch wohl ein kräfti- 
geres Wirken des Nervenfyftems Erwachfener). Soll- 
ten nicht auch die Nerven des weiblichen Körpers, 
der feit den älteften Zeiten für feuchter als der männ- 
liche gilt , aus mehrern Urfachen ,länger als der männ- 
liche den kindlichen Charakter dadurch behalten, 
dafs fie reichlicher durch die Arterien mit diefem flui- 
dtm nerveum begabt bleiben als der männliche Körper. 
(Sind aber ihre Nerven darum feuchter, weil es ihr 
Körper überhaupt ift? und würde diefe eröfsre 
Feuchtigkeit ihrer Nerven eine Folge von Ueber- 
foUung mit Nervenfaft , mit einem reinen , kräftigen 
Nervenbft feyn? Das weibliche Gcfchlecht tritt 
fchneller aus äen Kinderjahren als das männliche, 
föllt früher ins Altwerden ; aber wahr ift , feine Con- 
ftitutionr bUdbldvnKiiuieaalter ftetsanaioger. Schwer- 



lich das letztre deswegen weil ihnen mehr fluiditm 
veum zu Theil wird.) Schlie&en fich etwa bey dem 
weiblichen Gefchlecht eineMenge feiner Arterien fpä- 
ter als be j dem männlichen ? 

{fiie Fortfetzang folgt^ 

SCHONE KÜNSTE. 

SruTTdART, b. Steinkopf: Dem Bacchus und ff ocus^ 
geweiht von' Friedrich Hophtalmos^ der beben 
f reyen Künfte Magift er , Anhanß von hundert der 
beßen altern und neuern Gefellfchaftsl'uder» 24S S. 
12. mit einem Titelkupfer. 

« 

Diefes Tafchenbuch begemet einem BedürfniHie go* 
ter Sammlungen diefer Art. Auch zeichnet es fich durch 
feine Einrichtung fchon vortheilhaft aus. Es enthä 
mehrere Rubriken. Die erfte begreift zwanzig neue 
Zechlieder, wahrfchi^iniich alle vom Herausg. felbft, 
einem unter feiner Vermummung wohl nicht fchwer 
zu errathenden bekannten und beliebten Dichter unlers 
Vaterlands. Sie find gröfstentheils von eigener Compo- 
fition , nur wenige , wie Nr. 3. nach G. A. IVeckheAm^ 
Nr. 5. nach Desfontainesy Nr. 10. nsich Pbitander von SU- 
ttwald neu bearbeitet. Alle athmen den Geift froher 
Laune und find leicht und gefallis verfificirt. Die zweyte 
Rubrik B* enthalt fuafdgTrinKfprOche, ebenfalls vom 
Herausg. Eine bunte luftige Reihe, gleichfam foviel 
kleine Strophen eines längeren Trinkgefangs, deren 
jede doch ein kleines Ganze für .fich felbft ilt wie 37. : 

Keine Stunde läfst Cch bannen: 
Drum genielset, doch mit Mals. 
Brüder, alles eilt von dannen. 
Wie der Wein aus meinem Glat. 

58. Wacker üben wjr die Lehren 
Der Epikuräeriunft; 
Doch wir wollen uns bekehren; 
Nur gedulde dich, Vernunft! 

Hierauf folgt : Sermon cn l ' honneur des sfifans de Bac- 
chusä Cologne 1689. «-<- Rede zur Ehrs der ßacchuskit' 
der in auf erbauliche Reime gebracht vom Guardian Hih' 
rius im Klofter zu * * *. Dem franzöfifchen Text ift 
die deutfche Ueberfetzung gegenüber gedruckt, üddo 
lallen fich fehr angenehm feien. Die nächftfolgende Ru- 
brik 27. begreift ^hundert Epigramme auf Zecker. Die 
meiften icheint der Augen olick und beftimmte Venm* 
laffung geboren zu haben. Dadurch verlieren meh- 
rere, jetzt aus ihrem engern Kreife, filr den fie ge- 
macht wurden, herausgenommen, an aligemcineai 
Intereffe. 

Der Anhang enthält hundert der heften ähem und 
neuern Gefellfcbafts- und Trinklieder. Dafs hier die 
Namen Goethe, Bürger , Stolberg y roß, Hölty, Mdlert 
Qaudiusj Schiller u. a. nicht werden ve];geilen fevn« 
läfst fich erwarten ; wenn fchon mehrere gute von oie- 
fen Dichtern vermifst werden. Aber auch die von 
Jüngern Dichtern ausgewählten Lieder boX der Ge&U* 
icbaft werth. 
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ARZNE YGEt AHUTHEIT. 

' Lahdshüt, b. Krall: S. f. Sömm^rring Über 
den Saft, welcher aus den Nerven wieder einge- 
fangt wird^ im gefunden und kranken Zuftande 
- des menfchlichen Kprperr u. f. yr. 

« 

CPort/htzung der in Nttm. 97. abgebrochenem. Reeenfiwu^ 

Meinungen Hber die Exißenz und Natur des Fluidi 
Nervei. Haller handelt v^n ihm unter dem 
^ Namen Uquär nervoft$s, um ihn vcto dem Nervenfaft 
2u unterfcneiden , den mafi damals noöh vom Gehirn 
nach alieh Theilön hin ,' durch die Nerven fiiefsen 
Befs. Halles eignes Ürtheil war: Ego quidetn nuU 
htm nnqtiam hutnorem qui\ mereäfur naminari, tot^in 
experimentis inqüe nervörum vutneribu^s et ligationibuS 
Vidi. Vap&rem, qui in aquam cölligatiiry piUo proba- 
bilem effe ctUn etiam adeps in ta tela coltigatur* Selbft 
KeU Tagt in feinen hächft vortrefflichen Exerc. anat, 
ite ßruetura nervörum Fafc. i. p. 121. : Flnidum ner* 
-veum nullus unquam probavü, immo^ itlud a eerebra, 
nee a nervig fieerni^ dacetur. 'Als Refultat der For* 
fehungen der angefishenften Phyfiologen fahrt Hiv* & 
folgende Sätal^ duf : Die Erzeugung und Ernährung 
der Nerven hängt von ih^en felbft ab^, fie befitzen 
eine 'vom Hirn urrabhäiigige , eigne Wirkungskraft, 
5b fie deich mit ihm in genauefehr VerUildung und 
Wechfelwirkuug ftehen. (Verbindung und Wechfel- 
«wi^kung &idet zwifchen allen Theilen organifcher 
Körper Statt. Die Nerven mögen noch fo viel Selbft- 
ftändiges haben, fo ftehen fie doch in einer grofsen 
^Abhängigkeit vom Km und Rfickramark.) Die 
Kerven bedflrfen zu ihrer Wirkung , oder um als Or- 

Sane des Lebensprinclps zu dienen, eben fo gut als 
as Hirn eines mittelft der Arterien zugefföhrten 
'Fluidi. Diefes Ftuidum nerveum verhält hch aber 
nicht als ein jedem Zellftofif zukommender , j^emeiner, 
flüfliger, wäfferiger Stoff, fondern es fcheint etwas 
t>erondres zur Büdun^ des Markes vorzüglich geeig*^ 
netes , belebt tirerdencles oder felbft belebendes zu be- 
' fitzen. (Was zu den Nerven zu ihrer Ernährung 
tritt , iiiiifs alle Theile derfelben zu ernähren im 
Stande feyn , darf fich nicht zur Bildung des Marks 
Vorzüglich eignen. Das Neurilem ift ficner von gro- 
sser Bed'eutujig.' Ob die hier genannte TlafGgkeit in 
hitierh andterrn Sinne belebt oder felbftbele^nd wird, 
lils foldhes -von andern Soften gilt, die den feften 
rrheilen zi^fliefsen imd in fie übergeben, das hat kei- 
Tier der Schriftftdler , die hier citirt weirden , bewie- 
fen , oder tief erörtert , das fcheint felbft nur die 
^leynuBg weniger derfeibem zu feyn«) Betrachtungen 
AuZ.' I8i3« ErfierBand. 



Über den Urfprung und die Natur diefes Fluidi nerveU 
N^ch der Analqaie der ganz befondern Befcbaffenheit 
nicht nur des Blutes, fondem felbft der grobem Ein- 
richtung der Arterien des Him$ , muffen wir auf di^ 
Veirmuthung ^erathen, dafs auch die den Ner\'en ei-t 
genthamlichen Arterien etw&s ihnen eignes haben, 
wodurch fie diefes Fl. nerv, abfetzen o<ier fecerniren, 
'welches aber feiner Feinheit w^en unfern Sinnen 
entfreht. (Zwifchen dem Gehirn tmd Atn Nerven if€ 
doch der unterfchied nicht zu überfehen , dafs jeneg 
fein ^Eingeweide ift, dcCTen Beftimmung ift, den hö^ 
bern Functionen des Nervenfyftems «änzig zu genü-^ 
die einzelnen Nerven aber, wenn man die der 



[en 



inne ausnimmt, zu cfen Organen tretefn, um diefe 
zu dem in Stand zu fetzen, was fie zu leiften haben 
u. f. w. Indefs mag es feyn, dafä auch die Schlag- 
adern der Nerven und ihr Blut was Eigenthümllches 
haben. Daraus ift aber nicht zu folgern , dafs das, 
w^s in die Nerven abgefetzt wird , die Potenz ift , die 
die Nerventhätfgkeit unmittelbar und wefentlich be* 
ftimmt , und der Nerve blofs ihr Träger. Der Zu* 
flufs des Blutes ernährt den Nerven, mag ihm wohl 
Flüffigkeäten , Stoffe abgeben , die zu feiner Wirk* 
famkeit durchaus erforderiich find , deren unter- 
brochnles Zuftrömen VieIIeicbt*den Nerven äugen« 
blickltch unthätigr macht« Aber begründet das dat 
Wagftflck, irgend einer Abfonderung aus den Arte^ 
rien den Namen Ftuidum nerveum beyzulegen , diefem 
alle die Eigenfchaften zuzufchreiben , vermittelft de* 
Ter es aller Nerventhätigkeit den Impuls, die Kraf^ 
die Richtung siebt , in und aufser den Nerven alkÄ 
faewerkftelli^? Uod diefes Fl* nerv, foll fich der Ner- 
ve nicht felbft bilden, fondern feine Arterien gleich 
in ihn, fo vollkommen ausgerüftet, ^nftrömen laf- 
fen??) Sind es denn nicht lediglich (?) die For^ 
fetzungen der überhaupt fo wundervoll wirkenden 
Arterien, welche Schleim, Speichel, Fett, Thränen, 
Harn und Samen abfondern r ift es nicht die arte- 
riofe Vene, welche Galle abfondert? Ob diefe Fort- 
fetzungen übrigens in eignen Poren oder fecerniren- 
den eignen Röhrchen beftehen , und ob diefe durch 
Poren oder Röhi^chen erfolgenden Erfcheinui^en von 
einer fchon in ihrem Bau befindlichen fogenannten 
rhemifchen Vertvandtfchaft zu gewifien Blütt|ieil- 
chen , oder von einer eigens gearteten Mbdification 
der Lebenskraft , mit der fie in jedem Falle begabt 
find , abhängen , ift freylich nlc^ht entfchieden. Und 
gefetzt fogar , diefe Poren oder Röhrch'en würden 
nicht von den Arterien als Fortjjtzungen derfelbeK 
gebiklet , fonderh exifürten gewiffermrfsen für fich 
felbft, fo btethtdenn ctöehfoviel eatfcUed^ undee^ 
(5) F wifs, 
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•was im Laufe der Zeit verloren geht , als abgenutzt 
abgeftofsen wird , nicht wieder, wie in frühem Jahren, 
voBen Erfat?: erhält. Was fich neu anfetzt , mag auch 
endlich au feiner Innern Gute leiden , daher die Nerven 
im hohen Alter auch trockner , graulich u, f. w. er- 
fcheinen. Dafs mehr als in andren Lebenszeiten im 
Alter einsefaugt werde, ift aUb weder wahrfchein- 
lich, nofcn zur Erklärung der grofsen Veränderung, 
welche die Nerven im Alter erleiden , erforderlich, ut 
der Nerve erft zurammengefchninipft , fo ift ör der 
Aufnahme von Flüffigkelten weniger fähig, und da^ 
her im Alter ßlfteleerer. Es wörde höcnftens nur 
folgen , xiafe mehr von den Nerven felbft eingefaugt 
werde , ohne Beziehung auf Einfaugung des Fluid» 
fierv. Aus. diefen Erfcheinungeft ergiebt fich alfo keine 
Evidenz der fupponirten Reforption des Fluid, nerv,') 
Zurph^j^ologilchen Evidenz für die Reforption des 
17. nerv, führt er an die nifit den zunehmenden JahreA 
ailrhähli^ abnehmende Regfamkeit, oder die fich ver- 
ringernoe Fähigkeit der Nerven zur Empfindung und 
zur Muskelbewegung zu diMen. Das belebende Prin- 
cip wird in zunehmenden Jahren im abnehmenden 
Maafse den Nerven mitgetheilt ; weil fich täglich meh- 
rere das Fluid, verv* ablondernde Arterien Tchliefsen, 
wälirend dafs. die Reforptioir nicht verhäHnifsmäfeig 
fich vermindert. Alle Sinriorgane werden unempfind- 
licher , fturripfer, alle Muskelbewegungen befcn wer- 
licher, langfamer, unkräftJger und rf über ermüdend, 
da fogar immer mehr Nervenfäden durch die Auffau- 
gung (?^ verfchwinden. „So nähert fich denn auch 
auf diesem 'Wege das i/atürlichfte Ende des Lebens«, 
weil zuletzt die Zufahrung diefes die letzten Leben»- 
refte erithaltep^leh Softes oder Fluid i nernfei gänzlich 
aufliört!" (Sfa verdanken wir alfo Hn. 5. eine frey- 
lich nur zu hypotheferivoUe Gefchichtc des Fl. nerv.^ 
^die bis zum Tod , aus Mangel deffelbcn , pragmatifch 
xJurchgeflihrt ift. Hier, wie Überall, driögcn fidb uws 
nur Zweifel und E^rinerungen in INIf nge auf. Ver- 
luiöcherunp der Arterien ift eine Wirkung des Alters. 
Trifft das auch die kleinern Schlagadern , ihre FoH- 
^ fetzungen , die zur Secretion dieneu ? ift das durch 
Thatfachen dargethan? Wii* bezweifeln es. Findet 
es Statt , geht es , auch nur theii weife , bis zum Ver- 
fchliefsen diefef Schlagädercheh , und alfo z«r Vermin- 
"derung, ja bis zur Henmiurig jeder Abfonderurtg aus 
denfelben , fo ift darum nicht auf ein Mifwerhäitnife 
zwifchen der Abfonderung und Einfaugung deS'Vef- 
meinten Fl. n. zu fchliefsen. Reforpirt wird im gefun- 
den Zuftand nur, was überflüffig , unbrauchbar an der 
Stelle ift, von der es aufgenommen wird. Mit diefer 
phyfiologifchen Evidenz iteht es alfo nicht befonders.^ 
Unter der viel verfprechenden Auffchrift : Ühf^^ 
vations convainquantes de pratique medicate et chi- 
rurgicalCy cpti conßrmefit ut?e teile rejarptibn fuppüße de 
ce Fluide nerveux par les f^aiffeaux lyfnpliatiques ^ yyej> 
deii die Fälle aufgeführt, in denen bey Nervenleiden 
während des Lebens Veränderungen an den Nerven 
nach deni Tode bemerkt wurden. Man fand die Ner- 
ven gefchwunden , welk, dprchfightig, ^graiu, »knor- 
pelige hart, verküirtt» ih eine w^fferigb , -fchleimige, 

■' ' .— — — ,1— ^— ^^— ^„^„lUj 



fulzige MafTe umgewandelt / oStr tövA auf eine Art 
zerrüttet. Alle diefe Verderbniffe werden aus eigner 
und fremder ßdobachtung dargethan. 33 Fälle vpn 
fichtlicher Veränderung der Sehnerven ziehen befon- 
ders die Aufnierkiamkeit auf fich. Wer unbefangen 
diefe Beobachtungen erwägt , wird feiten eine fehto;- 
hafte Ref6rption aus den Werven überhaupt und am 
ivertgft^n die des Fl. nerv.- zu befchuldigen Veranlaf- 
fung finden» Wenn die einzelnen Nerven felbft zu 
ftarlc öngeftrenjvt',^ oder, wie' bey Blinden urfd Tauben 
der Fall ift, Jahre durbh gar nieht gebraucht wurden, 
wenn eine beftimmte Krankheit fie ergriff, |hrea Bau 
verletzte, oder ihre Vitalität lähmte, wenn benach- 
barte kranke Theile durch Druck u. f. w. einzelne 
Nerven in ihirer Thätigkeit lange hemmten oder fonft 
leidend mächten , fo artet endlich die MafTe diefer 
Nerviii auf 'die angeführte Art aus. Die Reforption 
äufe denfeltfen Avlrd zu Zeiten auch unnormal erfofcen, 
abfer ohne g€«de die Schuld diefer krankhaften Ver- 
änderungen hervdrftechend zu trafen. *Aber keine 
naheliegende Venuiläflung findet fich , hier etwas vom 
Fl. fierv* zu &gSn. 

' 'l/4i>ler du Folgen iiUf^r einfctugung des Nervenfid^ 
f€^ auf die ErktHrmg dei^'^atttr, Urfachen und J^ 
ft&nfi mnerir ukd Hußet^^ ^Kranfheiten , dis bis jetzt 
duHket waren , und auf die 'Auffinduti^ der ihnen äuge- 
Hiejfenen Mittel. Diefes wegen feiner Feuchtigkeit zu 
einem palpablen Körper verdichtete Fluid, nerv, mufft 
fich in -feiner Cjüalifät uhdOüantität verändern Icön- 
hen, und dann auch auf Veräriderung der Striictur 
tind Energie dbs Zellftotfe^, der es*iÄha*i voh Ein- 
fltifs feyn. Die bis döhin Aieht beafthtcte SchnelUgkeä 
oder Langfamkelt feiner Secretion , feirife Anbmmlimg 
oder Vermindrung, die Senfibilität'oder Irrit^biiftat 
der Fafern oder Stoffe , welche diefes Fl. nerv, aufneh- 
men, können wenigftens zum Theil zur Erklärung 
einiger^KrauUheiten bevtrageh , welche fich durch die 
Wirkungen der Saugrfdem allein , hiebt befiricdigend 
wWärön liefsen. <Es lalten fich allerley Möglichkeite« 
aufftellen, wo und' wie es in der thierifchen Oekojio- 
mie fehlen mag. Sie alle zu erwägen , ift des denken- 
den Arztes wflrdig , der aber vor allem fich fiajgcii 
mufSy ob diefe Abweichungen in der Wiridi^^dt 
Statt finde», felbftftändig, vor fich allein oderinVtt^ 
bindung mit andern krankhaften Zuftänden , von JSc- 
fcD vielleicht abhängig, und vorzüglich ob und wie Ä 
beftimmt zu erkennen find. Hätte der Vf. folche ß*^ 
trachtungen angeffellt, fo würde er der Kritik vid 
weniger nldisen gegeben haben. Wenn er von feinem 
'Ft. fiBrv. fpricht , fo wird der befonnerie Forfcher ninr 
Öie Säfte cfarunter verftehen , die fn die Nerven Täfcteüv 
feüm Seyn und Wirken der NeiVen mehr oder wenigi^ 
noth wendig find tmd beytragen, ohne daß er* DatSi 
kennt , irgend einer liifer Statt findenden Abfon(fenin& 
einer Flüffigkeit, die ihr Refultatift, einen herv^ 
ftechenden Werth beyzülegen, fie herauszuheben, ihr 
alles, was hier, was in der thierifchen Mafchine ffbc^ 
haüpt geleiftet witd, wefenth'ch und htt ausfefafie* 
fsend zuztifchreiben , wie Hr. S. fich erhabt.) 



(D/e Fört/ctMung /pigii) ) 
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AEZNBYGELAHRTHEIT. 

Eawdshut , b. Knill : S T. Sommer ring Übelr 
den Saftf welcher aus den Nerven wieder einge- 
fat£gt wird 9 im gefunden und kranken Zuftande 
des menlbhlichen Körpers u. f. w* 

( PorMfetzung der in Sum* 98« ahgthröohengn Reeeiifion. ) 

Der Vf. geht nun auf eine Betrachtuns; über, die 
für fien intereflant ift , wenn fie auch nicht ganz 
hieher gehört uud ihre Ausföhining nicht genßgt. Mi- 
neralieu äufsern aufs Gehirn und auf die Nerven nicht 
unmittelbar ihre erften und vorzüglichften Wirkungen, 
fo fehr he auch dem übrigen Körpqr nützen oder. Icha- 
den , weiln man etwa Zinkblumen und Bismuthkalk 
ausnimmt. (Aber auch falpeterlaures Silber und Kii- 
pferfalmiak find fehr grofse Mittel gegen dieKpilepfia*) 
Wer fahe nicht Menfchen an Bley - oder Arfenik-, 
oder Sublipiat- Vergiftung, an Hyperemefis von zu vie- 
lem Brechweinftein fterben , ohne dafs ihr Hirn imd 

, Ihre Nerven direct oder vorzüglich von diefen Giften 
angegriffen wurden? (Grofse Gaben einiger diefer me- 
tauifchen Gifte äulsem allerdings gleich ^ine fo heftige 
Wirkung auf Magen und Gedärme', dafs die grofsen 
Krankheitszufälle und der fchneUe Tod nur in Folge 
ihrer erften Localzerftörun^r dafelbft einzutreten fch^i- 
nen* Diefe heftigen Vergiftungen find nicht die Fälle) 

' welche die ganze Wirkungsart diefer mächtigen Stoffe 
auf die thierifche Mafchine auftiellen , weil hier ihr 
erfter Eindruck gleich fo ftark hervortritt und mit fo 
fchrecklichen Zufällen begleitet ift, dafs alle anderwei- 
tigen, geringern, fpätern Folgen theilsfich nicht zu ent« 
wickeln Zeit haben, theils' zu fehr im Schatten ftehen, 
um wahrgenommen werden zu können« Eine bedeu« 
^ende Menge Arfenik und Sublimat verfchluckt, zer- 
rüttet Manen und Gedärme gleich fo, dafs das Leben 
bald geendigt ift. ^ Wo es dennoch 'gerettet oder eine 
Zeitlang getriftet wir^ , zeigt fich , dafs diefe Gifte 
nicht minder dem Nervenfy Sem , der ganzen Confti- 
tution nachtheilig find. Lähmungen, Fieber, Schwä- 
chen aller Art, geftörte Geiftesf unctionen treten reich- 
lich genug hinzu. Wer die iVirkungen kleinerer oder 
allmalig gereichter Gaben von Arfenik erwägt, mufs 
eingeftehen, dafs in diefem Gift, unabhänci^ von fei- - 
ner Eigenfchaft die thierifche Fafer anzun-effen , zu 
zerftören, etwas ift, was das Leben felbft zu Vernich- 
ten ftrebt, alfo wohl das Gehirn und die Nerven zu 
ergreifen vermag. Die chronifch^/^Vergiftung mit Sub- 
limat kennen wir bey Venerifchen , wenn fie unme- 

" thodifch mit diefem Präparat behandelt wurden« Ab- 
magrung, Blutfpeyen, zerrüttetes Nervenfyftem ftel- 
A. L* Z* 18 12. Erfier Band. 



len fich hier als ihre Symptome dar. Wenn gleich dtt 
Unterleib der erfte und vorzügliche Sitz alßr Leiden 
der Bley Vergiftung ift,^fo ift doch au« difefen gehörig 
eingefehenen Erfcheinungen felbft, wie nicht, minder 
aus der damit verbundnen Lähmung der Güedmafsen 
u. f. w. leicht darzuthun , dafs aUer Nachtheil des 
Bleyes zuefft und wefentlich auf die Nerven fällt. Im 
Gegentheil erregen manche Pflanzengifte Entzündun- 
gen, Anireffungen des Magens.^ Wenn man durch 
den Mi fsbrauch des Kochfalzes die Knochen de^ gan- 
zen Gerippes erweicht und zerrüttet fand : fo be- 
merkte man doch l<eine damit dem'Grade nach zu ver- 
gleichende Zerrüttung des Gehirns und der Nerven 
(Gern hätte Rec. diefe Stelle, mit einem Citat belect 
gefehen, da ihm diefe Beobachtungen unbekannt fincT) 
Wenn fich nach verfchlucktem Arfenik, Höllenftein 
Scheidewa fer, Vitriolul, das Leben unter den heftig! 
ften Schmerzen und Krämpfen endiete, fo wirkten 
diefe Gifte gerade fo, als wenn fie auf die äufsre, felbft 
todte Haut gebracht würden , nämlich durch chemi- 
fche Zerftörung, wie ein Aetzmittel oder glühendes 
Eifen aUes lebendige Thierifche ohne Unterfchied töd- 
tet und zerftört ( auf belebte Theile wirken diefe 
Gifte und Zerftoruqgsmittel doch Itets anders als auf 
todte). Mit einer Veränderung der Secretion und Re- 
forpbon uuiers Fluid, nerv, fangt wenigftens keins die- 
fer Gifte an. (Von einer folchen Veränderung wiffen 
vnr fiberaU. nichts. Dafs Arfenik und Sublimat 
aber das Nervenfyftem tief zu afficiren vermögen, 
Bleyyerpftung aber auf daffelbe urfprünglich und we! 
fenflich falle ,Tiaben wir fchon dargethanT) . Offenbar 
anders alsMineraÜen wirken verfchiedne Pflanzenftoffe 
auf Gehirn und Nerven, einige in Dofen von i Gran 
und m Zeit von 2 -. 3 Minuten. Hr. S. läfet dL PWr, 
cip diefer Pflanzenftoffe in die Nervenhüllen abfetzen* 
d^sflmdam nerv, dadurch entfteUt Werden, dann ver 
ändert wieder eingefogen werden, um an andern Or-' 
ten noch als Gift weiter zu fchaden. (Das unwahr- 
fchembchfte, was hier denkbar ift. Bev ie^r 7^^ 
diederung des Gedankens wird er voU ^unhaltbare; 
Hypothelen fich darfteilen. So viel wiffen wirfw! 
ftimiDtvon dem thierifchen Organismus, dafs ein Stoff 
nicht zu jedem einzelnen Theif deffelben ^iSracht 
werden mufs, auf den f^h feine Wirkung äu4r„fou! 
?iu ^lä" :r^^^^'^?'^^^ '"^ Nervenfyftem und durch daf 
felbe Modifica^onen von jedem l^unkt aus JeÄ^^^^^ 
hin, ,a über das Ganze verbreiten können. \V^r mn 
chen nur auf einen Fehlgriff befonders aufmerkf^" 
Die geringen Gaben der Pflanzengifte h^b dS W^^^ 
?"^ ?*«f n^ün^chkeit derietben aus. GleicWnKI 
foU fich ihr Princip in die NervenhüUen abßizÄS 
^'-^ ^ Ner- 
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Nerven Gift beymifchen , von dem | Qran , ^ oder von 

den isIVopfenSydenhamfchen Laudanüm foviel IVbrig 

bleiben, dafs es als Pflanzengift zurQck in die Saug- 

• ädern, von da ins Blut wieder tritt, um noch an an- 

— dern Stellen wirklam zu fcyn.) Wir fchätzen die Ei- 
gecifchaf ten der Vegetabilien noch immer zu fehr nach 
" ihreia Gefchmack und Geruch : daher die Herunter- 
fetzung des Hfcus qttercmu^ (von virelchem er bevAf- 
fectionen der Stimmnerven , ja felbft g^cn' die Ejf i- 
lepße die heilfamften Wirkungen Iahe J, der Paeonta^ 
des Onopordiim , der Anagallis u. t w. So erwartet 
man faft allgemein gröfsreantifeptifche Kräfte von der 
Schwefelfäure, ihrer chemifchen Stärke wegen, als 
von dem Weineflig. Und doch fey er feinen Erfahrun- 
gen zu Folge inni^ft flberzeugt , dafs Eflig mitteilt des 
Hirnsund der Nerven, oder um bcftimmterr?) zu fi>re- 
chen, raittelft unfers Fluid, mrv. und deUen Refor- 
ption, gegen die fürchterllchften Faulfieber fo kräftig 
wirkt, dafe ihm die mineralifchen Säuren darin kehies- 
weges beykommen. Er erkläre fich diefes freylich 
nicht lediglich (?) nach groben chemifchen Einbeitzun- 
gen und Marinirungen, fondern. nach den Gefetzen 
des lebenden Organismus. Der ins Blut durch die 

^ Saugadern aufgenommene, fo^lich fowohl durch die 
Lymphe Ats Diutus thoracicus ,vertebralis ^ als durch 
die filutmaffc felbft temperirte Effig äufsert: wahr- 
fcheinlich fchon gleich auf das Blut felbft dynamifch 
feitM antifeptifche Kraft (welche er auf das im Körper 
extravafirte Blut, ja fogar auf das aus dem Körper ge- 
lafsne Blut äufsert - auch dynamifch fragen wir? — 
welches Blut hingegen durch die Schwefelfäure ge- 
fchwärzt und gewilTermafscn zerfrefien werde) und 
wird vielleicht durch die Arterien demTcSr die Ncr- 
venhiülen fecernirten oder eben zu fecemirenden ^ttii. 
nerv, beygemifcht (der Effig H, und dadurch fähig, 
diefes Fluid, nerv, in feiner gefunden Mifchung gegen 
alle Einwirkung eines ihm gefährlichen ContagiuiH zu 
fchtttzen u. f. w. (Die wunderliche Erklärung dür- 
fen wir nicht erft widerlegen. Aber die vermeinte 
Thatfache, dafs Effig in Faulfiebern anwendbar, und 
fogar der Schwefelfäure vorzuziehen fey, können wir 
nichsyingeprüft lafl'en. Hr. S. fpricht von feinen Er- 
fahrS^en, ohne fi^ mitzutheilen, entzieht fie alfo der 
Beurtheilung. Die Schwefelfäure ift Rec- und fo vie- 
len bewährten Aerzten eines der gröfsten Mittel in 
Faulfiebern, Man nimmt fo ziemlich allgemein jetzt 
an, die vegetabiüfchen Säuren fagen den Entzündungs- 
fiebern , den fthenifchen Zuftänden zu ; die minerali- 
fchen Säuren find dann ausgefchloffen , unpaffend, eig- 
nen fich mehr für die Fälle, wenn bey Aufwallung,'oder- 
Zerfetzung des Blutes die Kräfte sefunken, wenigftens 
nicht gehoben find; Auf diefe Onterfcheirfung iit viel 
Gewiclit zu legen. Rec. fah zwey Menfchen, die viel 
' Effig eine ZeitLang genoffen , um ihre Neigung zum 

*" Dic?<werdeu zu titeen , To verfallen , dafs der eine, ein 
Mann , auf eine kleine Veranlaffung den Brand am 
Fufs bekam, die amUe aber, ein junges Frauenzimmer, 
auf immer eine fchwache Conftitution erhielt.) Be- 
iftehe fbgar ein Theil unfers Fl: nerv, nach Halters Ver- 
muthungüber den imGehjrnabgefondertenNervenfaft 



aus Atmfpirit«s revtor der Pfian^en, fo habe er eine 
grofse Verwandtfchaft'Zu dem angenommenen Pflan- 
zenprincip. Er wolle damit keineswegs die Grplse 
der heilfamen Wirkung der Metalle, befonders des 
Eifens , felbft zur Widerherftellung des geftörten Nor- 
malzi^tandes der Secretion unfers Fl. nerv, nur im al* 
lermindeften verkleinern. 

Auf einzelne Krankheiten trägt nun Hr. 51 das 
Licht über, das feine ^hyfiologifchen und pathologi- 
fchen Begriffe von Secretion und Reforption At% Fl. 
nerv, verbreiten foIL Spafinii Das der (Qualität nich 
veränderte Fl. nerv, reizt die Nerven. Ihm find oft 
andre feharfe Säfte beygemiüclit, z. B. bey heftigem 
Zorn Galle y die in die INeryenhüllen eejräth! befienen 
die^fogenannten Spafmi fine materia ^die vieles beiaf- 
fen , was nicht beftimmt, nicht aufgeklärt iß: und zum 
Theil jetzt nicht mehr gelten kann) in einer unbekaniir 
ten (^ualitätsveränderung, die einem eigentlich Galvani- 
firtwerden gleicht? Nützen denn ZinklHumen, Bismuth* 
kalk in fo gerigen Dofen , weil fie mittelft der fecemi- 
renden Arterien an den eigentlich leidenden Ort der Nif 
ven gebracht, di6fe entgahranifiren? (Der menfchliche 
Veritand , der in feinem feften Gang fo viel vermag, 
e^rfcheint uns nie dürftiger, als wenn e^fich fo ins Blaue 
hin der Sucht alles zu erklären überiälst.^ Epiteffia. 
Schmerzen bey reinen Entzündungen follen von Anianun« 
lung des FJ. nerv, in den entzündeten Theilen entfteheo. 
Cepialalgia. Sogenannter Kalender an Narben. Die 
Nerven , welche bey Verwundungen oder durch Am- 
putatidn durchfchnitten, oder durch den kalten Brand 

fetrennt werden, bilden mit der Heilung an diefen 
teilen lebenslänglich 'bleibende Knöllchen , nnd zwar 
ein gröfsres oder dickres Knöllchen an derjenigen FJl- 
che, die mit dem Gehirn in Verbindimg bleibt, ein 
kleineres Knöllchen an der entgegengefetzten Flache 
(der Zufammenhang der Nerven mit dem Gehirn ift 
alfo für ihre eigne Erhaltung , Ernährung nicht ohne 
allen Einfiufis, eine Wahrheit, die Hr. & in diefer 
Schrift zu verkennen fcheint), der neue Zellftoff zwi- 
fchen den auseinander getriebnen Nervenfaden leidet 
leicht bey Witterungsveränderungen, indem er nicht 
gehörig das Abfondern undEinfäugen des Ft. nem. nur 
terftützt! Nervoriim inflammatio. Die . anfehn&chen 
Blutgefässe der Nerven werden allen den Blutgefälscö 
eignen Krankheiten au^efetzt feyn, einer Ausdehnung, 
Zufammenziehung, Verftopfung, endlichen Schlie- 
fsung , alfo auch einer befcnleunigten Bewegung.oiier 
•heftigem Eindringen des Blutes. Die Erfahrung beitsLtIge 
diefes. Wie äufserft fchmerzhaft muls eine foiche idio* 
■^pathifche Entzündung der Nerven feyn. * Man mafÜe 
auch eine chronifche JEntzündung der Nerver\ anneh- 
men, wie die nervöfe Ifchiadik gröfstentheils fey. Fan* 
gen nicht alle Arteii des TypLus mit einer Art von 
bjQitlündung der Nerven an? ^wir kennen keinen fot- 
chen Anfang des Typhus. Der Vf. beweife iiin !) Die 
Paronychial Zahnichmerzen , die Schmerzen vor und 
während der Menftruation und bey Hämorrhoiden 
werden auch hieher gezogen. Malum hypochondriacnm. 
Sollte nicht fein wahrer Grund zunächlt mit In einer 
chronifchen Qualitätsverän^erung d^s Fl» nerv* 'des 
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gfolsen (yiwjpatlietifclien Ncrvcnpaarcs und feiner ab- 
normen Keiorption zu fachen feyn? Leiden an Hypo- 
chondrie deshalb vorzüglich fitzende Gelehrte, Künft- 
1er, Handwerker und rrauenzimmer, weil zur gehö- 
rigen Zufammenfetzung des FL nerv, vorzüglich fri- 
fche, reine Luft gehört, die man ohne freycg, unge- 
hindertes Athmen , welches die gehörice Mitwirkung 
des Zwergmuskels und der BauchmusKeln erfodert, 
nicht erlangt? die Arterien der Nerven leiden nun an 
einem hin&nglich oxydirten Blut Mangel , können 
daher auch nicht gehörig .befchaffnes FL nerv, in die 
Aefte des nervus ftfmpathic'us abfondern u« £ w. Wel- 
che bequeme» dQrnige Art zu erklären ! I%}tophobia 
tranßens in Amatirofm. Fhantäfmata Ocularum. Dolor 
FacieL Sehr klaf^ icheint es inm, dafs der Gefichts- 
fchmerz in einer Veränderung des in den Scheiden des 
nervi J.nfraorbitatis befindlichen Safts befteht, da er 
ohne Höthe und Gefchwulft der Wangen ift, fo heftig 
wüthet, topifch und nur auf einer Seite fich zeigt, uj^iu 
heftiges Reiben ihn bisweilen atxf eine Zeitlang amhöreh 
macht.^ Beym Diirchfchneiden des Stamms des nervi 
irifratprbitalis müfle nian den Stamm der Arterie , wel- 
che diefem Nerven das Blut zuführt, durchfchneideü ; 
ein guter Gedanke. UasLocalleiden lafle fich leicht, er- 
klären, weil der ff ^rt/iu' infraorbitalis aufser nüt einiken 
Fäden des facialis mit keinem aiidern Nerven eine Ver- 
bindung hat. (Der Schmerz erftreckt fich auf Ohren, 
Lippen , felbft auf den Scheitel der leidenden Seite.) 
Das befte Mittel fcheint ilim Einreibung von Catomet 
in die innere Seite der Wan^e nach Garens Methodei^ 
und Blafenpflafter und Cantnaridentinctür auf die äu- 
fsere Wange. Hydrophobia. Offenbar mülTen hier im 
Innerften der verletzten Nerven Mifchungsverände- 
rungen des Fluid, nerv., vor fich gehen, welche ein 
vergiftetes FJ. nerv, ms Bliit und auf andre Nerven lei- 
ten. Man foU den gegen diefe Krankheit empfohlnen 
Effig , die Inula Helenium , AnagalUs nicht fo fchnöde 
verachten. Die Inula leiftet wenigftens gegen did h«f- 
tigften Salivationen die auffallend beftenDienfte. (Auf 
diefe Erfahrung über den Nutzen der Inula gegen Sa- 
livation von Queckfilber ziehen wir die Aufmerkfam- 



fchauder, in 'einer veränderten Secretion des 77* nerv.? 
Variola. ISckutzblattem. Wäre es nicht wahrfchein- 
lich , dafs denr kryftallhellcn Saft , welcher als pal- 

Sables yehiculum dts Semimi diefer Krankheit dient» 
urch eine Beymifchung des reforbirten Fl. nerv. die. 
ihm in wohnende belebende Kraft raitgetheilt wird, 
fogar getrocknet nach mehrern Jahren noch das Ver- 
mögen zu ijehalten , V gleichgßartete krankhafte Bil- 
dungen hervorzubringen, die maa thierifche Schma- 
rotzerjpflänzchen nennen könnte? Das ii — aoTagc 
lebende Pockenpflänzchen geht gleichÜam mittelfi: des 
ihm Nahrungsfaft zufahrenden Fluid, ^erv. auf, wäcbft, 
befruchtet fioh, reift, f^Ut als Schorf ab u. f. w. An 
den Hautnerven ftehe etwas ab . oder gehe verloren 
(die Zukunft werde vielleicht binft entdecken was?), 
das fie aufser Stand fetzt, ^^on . neuem in diefelbe 
Krankheit zu verfallen, v Diefe Hautnerven blieben 
aber zu andern Verrichtungen tauj^ch, fo wie einer 
groben Vergleichiing nach ein Zann nicht, merklich 
unbrauchbar wird , wenn durch fanftets Abreiben et- 
was von feinem Schmelz verloren geht , oder fb wie 
eiü am^taar glücklich operirtesAuge fogar feine Linfe 
l^riiert , ohne deshalb unbrauchbar zu wer4en , nur 
die Möglichkeit einer Linfenverdtvikluolfein für alle- 
mal wegfällt. Se viel fey doch my^iß^C ?) * "^^ ^®*^" 
der Körper durch die ^^pfung tür das Pockengift un- 
verletzbar wird , in ihnr eine Veränderung vorgeht, 
die wünfchen läfst , auch . che Schutzpockenimpf ung 
entbehren zu können. (Solche Veffandernng erreaen 
auch die Mafern, das Schariachfiaber» der Stickhu- 
ften, Mufnes etc. ohne dafs Islle> diefe verfcbiedeaar- 
tige Abfteroung der Nerven der Haut oder andrer 
Ineile irgendeinen fichtlichen Einflufs auf dieGefünd- 
heit , auf irgend eine Function änfsert , ohne dafs es 
Sn einem Menfchen , der alle diefe Krankheiten über- 
ftanden hat, auf ein^ wahrnehmbare Weife in Bezug 
auf irgend etwas ais^em hergdit, als. vorher pder bey 
M^fcnen, die keine jen^r Krankheiten , die nur ein- 
mal befaUen, überftam^qO Typhus. Keil führt in 
ieinen Exercif.^lSn3fSh$» de flmetnra nervorum Fafc. L 
die Leichenöffhui^ ftne j^ am Typhus Verftorbenea an. 



keit der Praktiker , da alle gepriefenen Mittel gegen der belbndere Nervenleiden litt* Die Nerven (es. Tvird 
einen weit um fich gegriffenen SpeichelBufs diefer Art nicht gefagt, ob alie otcler nur einige und M^elche» 
unwirkfam find. Kec., hat diefem Rath des Hn. Ä nicht wie das Gehirn üchverlüelt) waren mit Blut ge- 
eine fchnelle Hülfe in einem mifslichen Fall zu danken, 
wo ein Theil der vordem Zunce fchon zerftört war. 
Sal^^faure, äufseilich angewendet, hob die f reifenden 
CefchwQrchen der Zunse bald , jenes Mittel die SaU- 
vation, die ungewöhnlicn ftark und lang fcl^on anhielt. 
Die Kranke konnte nicht fprechen und kaum etwas 
ichlucken. In einem andern Fall, der Jetzt grade vor- 
kö mmt, verzögert fie ihre Hülfe, wird feit 4 — 6 Tagen 
ohne Einflufs auf den Speichelfluis genomnien.) Di/crf- 
fnina lactiJi Sollte fich die alte (aber fabelhafte) Be- 
merkung, dafs von Ammen gefäugte Kinder oft nicht 
der Mutter, fondern- der Ammen Gemüthsart anneh- 
men, nicht aus der Reforption des FT. »i^rt;. etwas rtä- 
her erklären laffen? das Fl. nerv, der Amme wird ih- 
rer Milch beygemifeht und' afBmilirt fich dem Fl. nerv. 
des Kindes iFebris intermitteni.^ Befteht der ^lieber- 



tränkt, es hatte ibriinierftesMark durchdrungen. SeU 
fetzte diefe Nerven der Einwirkung der SalpeteriaiHre 
wxsy.fedpn tolore^ ßavo fufco - Jcrdidltm obünebant. 
Diefe einzelne, nicht mit genü^nae'r Genauigkeit vor- 
getragiie BepbaehtHtng eines befondren Falls von Ty- 
phus legt Hr. & nun zum Grund, und folgert daraus 
auf alle Arten und Grade des Typhus. Das Aufehen 
lebendig geräderter Glieder komme damit überein ; 
auch die Nerven ganz gefunder Leichen , wenn fie zu 
foulen anfangen , bieten denfelben Anblick dar, vrie- 
man beym SKeletiren fiiide. Es heifst nun : wie das 
quetfchende, contundiriende , tödtende Rad durch 
aulsere Geviralt zerrüttet , wie die Fcuhiiis nach dem 
Todb die Nerven durch die Gewalt der eintretenden 
cheadfci^en Verwandfchaft zerrüttet, f<^ zerrüttet der 
Typhus durch VeränderuDg des Mifehungsverhältnir- 
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fes, oder durch fogenannte innere Urfacten dpn Nerven* 
(Sollen Sektionen etwas aufzuhiellea verrnögen, fo 
mfllTen die Nerven unter fo Iiöchft verfchiednen Um*' 
ftänden als Rädern, Verfaulen,. oder Tod durch Ty- 
phus nicht einen und denfeiben Anblick gewähren^ 
aber vor allem mufs es bey jedem die höohfte Verwun* 
derung Erregen, dafis derUeberfetzer des Baillie^ dem 
die pathologifche Ansttomie lelbft fo viel vei'dankt, 
aus einer einzige» unvollftiodigen Erzählung, einer 
Leichenöffnung eines am Typhus Verftorbnen auf die 
Natur und das urfprüngliche, wefentliche Leiden des 
Typhus überhaupt fo cntfcheidend luid umfaffend zu 
folgern w^agt, einer Krankheit , die unter £6 vielen For- 
men fich darftellt.) Im Anfang de« Typhus finde diefe 
Art" von 2^rrattung 'der Nerven nur im geringem 
Grad^ftatt, ftei^ aber immer mit überhananehmea« 
der Krankheit. Höchft wahrfbheinlich fcheint es ihm, 
dals das erfte Stadium des Typhus aus diefer fchreck- 
lichen wahrhaften Diffolution der Nerven mit einem 
Andrang des Blutes gegen die Hilllen oder Scljeiden 
der Nerven beginnt. Vielleicht verändre ein aufge- 
nommener Krankbeitsfloff die den Nerven angehö? 
rende Aarterien und ihre Secretion , wie Canthari4en 
die feinerti Nierenarterien , Queckfiiber die Speichel- 
drüfenar<?ftue. Di9 ganze Aetiologie ailcr Erfcheinun- 
gen des Typhus iftnun leicht! In allen Arten diefer 
Krankheit, felbft bey der Peft und dem gelben Fieber 
fetzt er das mehrfte Vertrauen auf — guten^ echten, 
durch Froft concentrixlen ElTig , entweder ^Is Däm- 
pfe , Bähung , oder innerliche Arzncy angewendet : 
in der That /eine auffallende Vorliebe für den Efßg ! 
Apoplexia. Durch Brechmittel habe er manchen 
Scnlagflufs verhütet, ja manche» leichten Anfall d^f- 
felben geheilt. Arthritis^ Metaflafts fierveae. Paralyfts. 
Abgefenen von den Lähn^ungen , welche durch irgend 
%inen Druck auf das Ce^trakude .eines Hirn - oder 
Röckenmarksnerven enlftebw (endlich wird doch 



einmal des EinftttQes ron Him - und Rückenmark er- 
v^ähnt), foiftwohl für unwiderfprechlich anzuneh* 
men: dafs aus zu ftarker Anhäufung, felbft eines mil- 
dern , in den Nervenfcheiden fich anüimmelnden Stof- 
fes , er i6y nun feucht oder erdig, endlich durch dca 
Druck auf den Nerven, Betäubung und gänzliche 
Lähmung erfolgen muffe. Bey einer fdchenGel^en- 
heit wird die Abfondrung und Einiaugung des fiuii. 
nerv* leiden u. f, w. (Nur m^ Art, wie Lähmung 
einzelner Theile für fich allein erfolgt Hier ift auch 
eines Stoffes, der in die Nervenfcheiden fich. abfetzt, 
erwähnt , der vom fluid, nerv, unterfchieden wird.) 
Er hält viel von der Anwendung der Electricität, die 
bekanntlich dem Lauf der Nerven vorzüglich folgen 
kiL Es gelang ihm durch Galvanifirdn einen nach ei- 
nem Schlagfluis an den untern Gliedmafsen gelähmteo 
6pjährigen Mann wieder auf die Beine zu bringen. 
Er erklärt, wie ein Wechfelfieber manche hartnäckig 
fcheinende chronifche Lähmung heben kann. (Aber 
hat man Thatfachen , die diefen wohkhätigen Einflois 
von Wechfelfiebern darthun? fpricht Boerhave in der 
aqgeführten SteUe aus eigner Erfahrmig? Wif bezwei- 
feln beides.) Ein plötzlich aus irgend einer Uriache 
eatftehender heftiger Schmerz in den gelähmten NeJ^ 
ven,. hebt diefe krankhafte Befchafienheit, weil er 
neues Leben iniliefelben bringt. (Auch hier mQflea 
wir die Wahrheit des Factifchen und der Erklärung 
in Anfpruch nehmen. Kann Hr. S, mit genauen 
Krankneitsgefchichten Heilung chrenifclier Lähmun- 
gen durch heftigen Schmerz oelegen ? Bey einigen 
allgemeinen Lähmunsen Iahe Hec« als traurige Zu*^ 
gäbe , alle muskuiöfen Theile abwec\»feind 



von 



Schmerz ergriffen werden.) Phtkifis fulmonalis. 
Phthifis nervofcu Sudor colliquativus. Hy^ 
drops. Dyfenterla. Malum venereum, Can* 
£er. Schmlle FHuinjß der an übertriebner Bewegung 
Geßorbfien* 
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Todesfälle. ,, 



— -^m ag. Febmar d. J. ftarh der Director de« Gyxpna- 
fiums zu Holzmindcn und voi-malifie Prior des Klafters 
AmcJunarbom, J oh. Heinrich Jacob Meif erhoff^. Qth. 1770. 
zu Dcnsdorf , einem Dorfe Ijey Braunibhweig. Als der 
Sollt! eines zwar nicht un]>emittc]tea Landmanns, der 
aller feinem unwidcrfteb liehen Hange zum Smdiren 
manche HinderÄiHe in den Weg Icgjte, konnte er 
nur mit Bekämpfung rieler Schwierigkeiten und 
druckenden Umftändcv feine Studien auf deoa C<4- 
legiüm Carolinum zu Bra\infchwcig , und iden Uni- 
verfi täten zu Helniftädt und Göttingen, .wo er fich be- 
fonders unter Heyne's Leitung ausbildete und ^794. 
«iie goldne Preis • Medaille Ton der philofophiCchen 



• 

Facultät erhielt, fortfetzen. Noch in demfelben Jahre 
wurde er zuerft Collaborator uni igoz. zum Prior m\d 
' Director de« Gymnaliums zu Holzmiiiden ernannt, in 
welchem Berufe er fich bofonders durchBeförderüng einer 
beCfern Difciplin uiid eines gründlichem humaniftifchea 
Studiums die ausgezeichnetftenVerdienftecrworljcn hat* 
Aufser mehrem nicht unter feinem Namen erfchiene- 
neu Ueberfeizungen aus neuem Sprachen ift nur nock 
euic : Nachrtckt von dem gegenwärtigen Zußande der Kloßer*. 
Mifid $t(^dtfchule zujiohminden^ Göttmgen i%o6, von ihm 
in Druck erfchienen , da feine Berufethätiekeit und m 
den letzten Jahren lange anhaltende Schmerzhafte 
Kianlvhcitcn ihn von literarifchen Arbeiten zurückhiel- 
ten. Doch bat er noch in dem letzten Jahre einige Ro» 
cenfioneu für uufre Literativrzeitusg geliefert. 
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V 

Lavoshut, b. KrüU: S. T^, Sömmarring Über 
den Saft, welcher aus den Nerven wieder einge- 
faugt wird , im gefunden und kranken Zuftande 
des mec^hlicheii Korpers u. f. .w« 

{Be/ohlufi der in Nom 99. ahg^rochenen Re^nfioru) 

y\/ ir fchlielseii unfre Kritik mit einigen Bemer- 
▼▼ kungen. Hr. S. wagte es , eine Schrift über 
Nerven ^ Nervenfafi: und den weit ausgedelibteften 
Einftui^ derfeiben auf die gefunde und* Kranke thie- 
rifche Otkonomie zu ichreiben» ohne vom Gehirn» 
vom Rückenmark » von den Ganglien und Geflechten 
der Nerven auszugehen. Er erwähnt diefer Theile 
kaum, nur fehr telten, und nie bey ihnen verwei- 
lend. Das ift höchft auffallend , tnut allein fchon 
dar»- dafs in diefen Unterfuchungen ein irriger Pfad 
betreten wurde. Jeder Nerve mag für ficb an den 
Stellen, wo er fich findet, Dareyn, Ausbildung, Er- 
nährung erhalten , wenigstens m gewiflem maalse. 
Was ilm aber zu einem Theil des ranzen Nervenfy- 
ftems erhebt,' mit den Nerven, mit denen er zunächft 
xufammenhänfft, vieKach verwebt, dann mit Geflech« 
ten und Ganglito, Rückenmark und Gehirn in nä- 
here oder entferntere Verbindung fetzt , das macht 
ihn erft zu dem, was er ift und leiftet, giebt ihm die 
Kraß und Würde , durch die er in den thierifchen 
Organismen fo hervorragt« Manche Leiden treffen 
nur einzelne Nerven , viele Uebel ergreifen zuerft 
örtlich eintelne Nerven , gehen von ihnen aus , oder 
äufsern iich befonders in mnen , oft nur als ein Re- 
flex der Affection des Ganzen. Aber mehrentheils, 
bey allen allgemeinen Krankheiten und bey der wich- 
tigen Erwägjuuff des Zuftands der ganzen Conftitu** 
tian, kommt dock vorzOglich in Retracht, wie das 
I^ervenfyftem überhaupt, Gehirn und Rückenmark 
mit inbegriffen, befchatfen ift, welchen Ton es hat, 
vrie es in feinem ganzen Umfang geftimmt ift , und zu 
welchen Arten von Uebeln es &h naist Wir muffen 
erwägen , wie von dem allgemeinen Mttelpunkt , Ge- 
hirn, und Rückenmark , oder von den kleinern Mit- 
telpunkten , den Ganglien auj, auf alle oder einzelne 
Xheile diefer Syftenie hingewirkt wird , wie wieder 
zurück. Alles diefes ift hier -nicht der .Erofterung 
vrertli gehalten worden. Man feilte alfo erwarten, 
dafs den Nerven für fich felbftftandiges Vermögen 
-und vielfacher ^nfluls zugeeignet werde. Aber 
jolchts v^nigeral» diefes ift in diefev. Schrift der FaU. 
J. L, Z. iSia. £fjfbr Band'^ 



Gerade die Nerven werden in ihr zu einer PafTivitat^ 
Nullität heruntergefetzt, die ihnen weder in der Na- 
tur, noiJh bey andern Schriftftellem zu Theil wird. 
Die kleinen Schlagadern oder ihre Fortfetzungen be- 
reiten das Fluidum nerveum in /einer vollen Kraft und 
Eigenthümlichheit , letzen es fchon völlig ausgebil- 
det auf die Nerven in allen Punkten ab ; die Nerven 
felbft find nuir der gleichgültige Hauptplatz feiner 
Thätigkeit. , geben und nehmen ihm wefentlich 
nichts, verbrauchen nur einen Theil deflelben. Ja, 
wenn es aus den Nerven in die Saugadern tritt, und 
dutch diefe anderswohin , wie ftets der Fall feyn folU 
fo bleibt es doch noch immer das allvermögende FJui- 
dum nerveum, das auch ohne Verbindung mit Ner- 
ven , in Vermifchung mit andern Säften , oder auf 
andere Theile abgefetzt , feine Wunder, vollkommen» 
ungefchwacht zu Stande bringt. Diefe >Preis(chrift 
iit alfo nur als eine verfehlte Lobrede auf die Secre- 
tion der die Nerven breitenden ^hla^adern anzu- 
fehen-) was diefe abfondern , das Fluiaüm nerveum^ 
wird als ein Mittelding zwifcheif Leib und Seele, als 
das Band derfelbeq , als das Organ des Lebens gel« 
tend gemacht ; dann aber auch als Verdünnungsmit- 
tel des Chylus, als das, was die Lymnhe kryftallhell, 
bildend und belebend macht , aufgeftellt. Es foll aus 
der Luft, aus ihrem Oxygen oder einem el^trifcheü 
Beftandtiteii in uns übertreten. Starker Weineffig 
vermifcht fich mit diefem Nervenlaft und fchützt ihn 
dann .vor Verderbnifs. Es ift niederfchlagend , dafs 
folche verkehrte, dürftige Vorftellungen in Umlauf 
von einem höchft fchätzbaren 2iergliederer gebracht 
werden können , der von lange her und mit grofsem 
Erfole anatomifche Unterfuchungen über das Gehirn 
und <Se Nerven zum vorzüglichuen Gegenftand feiner 
unermüdeten Forfchungen machte. 

Bis jetzt hatte man bey Beobachtung, der engen 
Verbindimg zwifchen Schlagadern und Nerven immer 
nur erwogen, wie diefe auf jene einwirken mteen. 
Selbft Hr. Doctor Lucae verfolgt in feiner trefflicnea 
Schrift : Quaedam obfervationes anatomicae circa ner- 
vos arterias adeuntes etc. Frankfurt igio., viel zu 
fehr diefen Gefichtspunkt. Es ift nicht minder wich- 
tig, zu unterfucheo, von welchem EinfluCs die Ar«^ 
terien auf die Nerventhatigkeit feyn mögen. Dief(| 
Forfchungen eingeleitet » und ein warnendes Bey- 
fpiel gegeben zu haben , wohin Voreiligkeit und 
Einfeitlgkeit hier füliren , wird geg^nvrortige Ab- 
handlung des Herrn Sommerring immer benierkeiis* 
werth machen. 
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Mehrere zwar der hier vereinigten AüfAtzo: fra- 
gen das Gepräge einer wehmüthigen Erinnerung, mit 
welcher fiegeichrieben wurden ; zugleich aber er- 
icheinen fie durchdrungen von dem bewufstfeyn der 
Kraft , welche die Seele aus ihrer Tiefe zu fchöpfeti 
Vermag , Leiden der Gegenwart und der Vergangen- 
heit nicht blofs zu ertragen , Fondern auch umzuwan- 
deln in Quellen eines freyem geiftigen Lebens. Das 
BewufsiiSyn diefer Kraft in den Seelen der Lefer zu 
wecken , ift wohl der Hauptsweck diefer Schrift, 
Sie 'will nicht fo.fehr das entfagende Dulden lehren 
— oft nennt fich to das Verzagen — fondern Troft 
zufprechen will fie, und zugleicn zur Zuverficht und 
zum freyen Muthc in der Trauer der Zeit erheben. 
Um dielen Zweck zu erreichen, richtet fie zur Ge- 
müthswelt hin , wo das Reich Gottes wohnet und 
tnit Lieht, Glauben und Frieden den bereliget, der 
es in fich gefunden hat. Wir wollen den \i. diirch 
die reiche Mannichfaltigkeit feiner An£chten beglei'» 
ten» aber nifr fo viel davon mittheilen, als nöthig 
fcheinen wird, die Lefer diefer Anzeige einzuladen^ 
fich durch längeres Weilen bey dem Buche felbft in^ 
niger mit ihm zu befreunden. Hier und da wird 
eine einzelne Steilen hinreichen. 

Das Ganze wiri unter drey Abfchnitten begrif- 
fen. Mit den Worten : Aufwärts ! Vorwärts ! be- 
£'nnt der erfte, Worten, die einem niedergedrückten 
eben, das Stärkung fuchte, von einem jmunde zu- 
gerufen wurden, und deren ermuthigende Kraft fo 
manche Seele bedarf. — Mit dem Muüie , zu derii 
fler Geift di^er Worte erheben kann. Wendet fich 
darauf der Vf. zu dem Kriege ^ dem fchx'ecklichften 
der irdifchen.Ereigniffe, defien fchaudervoUe Beglei-^ 
lung feinem Blicke fo nahe hg. lAckt! Freude! ^■-> 
ruft er — auch in den Fmßern^n des Krieges. Daf$ 
der Krieg manches Menfchen Kraft entwickele lind 
zur Darilellung befördere , wird arwar auch envahnt \ 
doch darum wird er nicht , wie wohl von ändern ge* 
ichehen , als i^ohlthätig oder gar als nothwendig zur 
£nttvickltme der Menlchheit ^epriefen. WieKann 
ihn auch deiswegen ein Menfch preifefn, dar ein Herz 
hat fflr den unlieben Jammer , in den er Taufende 
mrfenkt? und was bedeuten die feltenen Grofstfiaten, 
m denen er V*anlaffung und Aufforderung bietet, 
«nd der Cdebnuth Weniger, der in ihnen fei^larkt, 
jen die liafter, die er th'eils erzeugt, theils ent- 
feit , und die unzähligen Verbrechen , die unter 
feinen fchwarzen Schwingen- verübt werden , und ga- 

fen feine wilde Willkür und feinen Hohn undf feine 
rebhheit? Aber dafs durch keinen Krieg ein we- 
fentliches Eigenthum der Menfchheit verloren gegan- 
i^n fey , xuiddafs auch In ihm das Geiftige fitge und 
herrfche , das wird jmit Recht vom Vf. als der Ge- 
fichtspunkt angegeben , aus welchen^ fich itm Ge- 




rechten und Frommen Licht und Freude auch im 
Kriege entwickle. Hätte er mir beftimmter zeigen 
mögen , j^cht allein , dafs der Geift zwar tkberKaupt 
über di^ unbrdefitKche , unkräiftige und uneinige 
MaiTe fiege , fondex'a auch , dafe der falfche Geilt, 
cEer Geift der Selbftfucht und der WlOkür, am Ende 
zu SchsndeB werden müfle vor dem Geiile der Wahr* 
heit und des ewigen Rechts. — Lickt ! Freude I auch 
in der Nacht des Grabes. Die Edeln Eören nie auf 
zu leben ; das Denkwürdige aus ihrem Leben ge- 
währt einen nie verfiegenoen GeBufe. ;„Ihre Ge- 
däl&htnifsfeyer, welche im Herzen unabläffig voUzo* 
geil wird , giebt un^ei^m Leben einen neuen Heiz» 
Seelenftarke und Tie&eüühl wetteifen , in den Merk- 
malen des innigften Schmerzes einen eben fo mann* 
liehen als zarten Sinn fein uxid erÜDdaagsreich wol of- 
fenbaren. Dann erhellt fich unter dem Einfliiflle 
frommer Gteföhle die Nacht des Grabes.'* — J)as 
Erbes das fie hinterlaffen , iß unvef gängtick Es ik 
Hur innres Leben und deffen Schätze : dms fTähre und 
Rechte , das Größe und Gute , das Sckime und Heilige. 
Unklar zwar fcheint Rec. und unbefriedigend, was 
über das Wefen diefer Ideen und ihren Unteifthied 
gefagt wird (er'fieht den in den Anmerkungen ver* 
fprochnen gründlichem Erörterungen mit Verlang» 
entgegen) , aber richtig wird geztaigt , dft(s die tx^ 
foheinungen , welche im Gebiete des geiftigen Lebens 
aus der Emp^nglichk^ fAr diete Ideen entfpringeiH 
die GemUthswelt ausmachen, und finnig zugleich und 

EimOthlich von der Verbindung derselben mit der 
örperwdt und von der Verwattdtfcbaft geredet, wo- 
durcli fie die Edelften aller Zeiten vetemigty uad ib^ 
neu ein Vaterland s^bt» das unabhan^^ von. legl^ 
chem Weohfel der Dinge und wdtficben ftrob^nern 
unzugänglich ift« — Darauf folgen m»ejf Grufugm vom 
folchtn Gemüthsverwandten aus der Vorwelt , die wM 
von Männern, die andre von Frauen. In der erften 
treten Epanünondas und Ph^ipos vor ; jenem ift Pt- 
lopidas zugegeben ; ihr Zeitgenoffe •ws^Piatom. ^Wenn 
diefer Verein, von MSnnem zu uns zufflckkehral 
könnte, was vrürde er dem aufwachfendenGefehlacb' 
te deutfcher jf ürftenfö^e ans Herz legen ? Ptlepidadi 
vergleichbar dem ftarmenden Ares , weklier den 
Troern ins SchkchtgetOmmel voraoitobt ; Epaminui^ 
das^ gleich det Athene, welche die Griechen Ia de* 
«ntfcheidenden Kampf ^hrt ; Platbn, wie Zeus fel^ 
her, mit der rUt^tenden Wage; FinlippoS) nicht «a^ 
Shnlich dem erfindüngsreiehedii Odyffeus , von iUbeat 
zum Kampfe begeiftert/* — Die Gruppe der Fnoett 
bilden vorzöglich Helvia, Seneca*s Mutter, und ihw 
Schwerer. Der Vf. giebt hier manches henrüfibe 
Worf des Philofophen zum Trofte in der TnwnCiY 
vom Vaterlande imd anderm VAglOeke in detttfchet 
forache wieder > und veHpricht in den Anmerkungen 
die voHftändige Uebn^tzung des' Budies : ad BiMmm 
matrem de confotMidni , und einiger anderer Schri& 
len Seneca's. — hwendig im Gimttth Ul das Xäck 
Gottes! Das Pfingftfeft, als Gedäehtuißfeft d«r »if^ 
tung des fittitehen Reiches , worin Gkuben , Lieben 
imd tio£Mn ^Ottapdgefetfc ift, vfird hier wtniNg ge* 
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feyert, AeÄs chircli die Anerkennung der von allen GlQcks , in ftetcm Kämpfe mit WiderwSrtjgkciten, 

Verhähniffen der Zeit und des Orts . unabhängigen wohnen , doch den Frieden Gottes erlangen , welcher 

6em*ithsverwandtfchaft (nach Matth. 12, 40 — 52-)» durch und durch heiliget mit dem Glauben, dafs nur 

thcils durch eine Veri^Idchung der Verdienfte , wel- Satk und Werk aus Gott beftehen könne." 
che die Philofophic und das Evangelium, als Bßdungs- Zweyter Abfchnitt. „Es entfteht die Frage, ob 

mittel des Gcmflths-, um die Menfcbheit fich erwor- m den gangbaren Gegenftädden des Unterrichts und 

Ben haben. „ 25nI«mmengeftiVr2t find " — fo fchlie- ^ den herkömmlichen Holfsmitteln der Erziehung 

feen fich diefe Betmchtungen — „die Felfenmaffen nicht eine Seite aufzufinden wäre » worin för. die man- 

der Satzungen ; zerlprengt ift worden das furchtbare nichfaltSgen Zweige des Wijfens und Tkuns eine Ein- 

Grab, welches Licht und Freude des Glaubens ver- heit läge, welche gefchickt wäre, das Gemüth von 

fchlofs. Aber noch ruhet unter den Trümmern, als Kindheit auf allmahlig in die ihm zugehörige Welt; 

anerkanntes Kleinod , der Grundftein der Kirch? Jefci, einauführen.'* Der yi. wählt als die tauglichftei^ di«- 

mit der Infchrifk : Sehet! das Kefch Gottes iß inwendig fer Leitfaden die Weltkarte und die Bibel , und macht 

in Euch! Wahrlich! diefer Ausfpruch ift noch nicht den Verfuch, zu zeigen, wie an ihnen das menfch- 

in feiner ganzen Fülle göttlicher Kraft und nach fei- liehe OemOth zum voUftändigen Selbftbew'ufstfeyn fich 

nem nnbegränzten UmFange erörtert und nachgewie- cntwickelo könne. Njich der atlgemeinflen Anficht der 

üen. Oleichwöhk wird durch denfelben allein dai Weltkarte , als die , den Erdball bezeichnend , der 

Bürgemrecht ertheilt zu dem Himmekcich , in wel- Wiffenfchaft und Kuhft GrundrifjS und Stoff biete^ 

ehern Gott nur im Geift und in Wahrheit anzu- geht er bald zu der 4nßcU der Bibel über. Sie eigne 

beten , aber hierdurch auch ein Friede m. gewinnen Ech zum Reügions - und Volksbuche , als Inbegriff 

Ift, höher als alle Vernunft!** — Jm Reiche Gottes deffen^ was in der Schute der MewTchkeit penh^Urdiges 

4ß Friede durch Anbetung im Geiß und in der Wahrheit, gefckehen und gelehrt worden. Diefe Würdigung der . 

Ein herrlicher, gemüthvoller und ermutliigender Auf- Bibel fey aber erft dann möglich, wenn es gelinge, 

fiitz! Der Friede Gottes erhebt ülJer die üedrängniffe ^ „von der, durch die Verfaffung des Landes und den 

der Tieit. Er wird übe^ manches Gemüth wie von Qeift der Zeiten , in welchen die einzelnen Bucher 

oben herab^ ausgegöffen ; kann aber auch erworben abgefafst feyn mögen , dargebotnen Form denjenigea 



werden durch Nachdenken über Vorfehung und 
Weltre^ierung , wovon wir foviel wiffen können, als 



Stoff y welcher der Gemüthsweft für ewigs ßeiten an- 
gehört^ einer Seits zwar abzufondern, andrer Seits 



2ur Anbetung Gottes im Geifte und in der Wahrheit aber die Form felbft unangerührt ftehen zu laffen in 
und damit zur Gründung jenes Friedens in un^ nöthig ihrer alterthümlichen Geftalt." Der Vf. macht den 
ift. Das erlöft vom unvcrftande , der Wegen der Verfuch einer folchen Scheidung an den Büchern 



Leiden der 2^it in Klagen gegen Gott ausbricht , und 
von der Verza«' theit , die jm eignen Unglück den 
Untergang des Menfchengefchlechts zu fehen glaubt 



Mofe und den Evangelien , beide in ai^eutenden A\is- 
Zügen zufammenftcdlend. Dabey ^egt er die Bibel 
nach Luthers Ueberfetzimg als deumhes *Buch zum 



Das giebt nicht blefs duldwüljge Er^bung in das Unr Grunde. Au3züge und jSuianimenttellung be weifen 

vermeidliche , nicht blofs ruhige ^xtragung des Un- feinen zarten und tiefen Sinn für d^s heilige und 

verfchuldeten ; fondern heitern Ümblick in trüber Meafchliphe, und darum wird fie'^eder mit Fi'eüilC* 

Gegenwart , getroften Muth , gelähmte Kräfte aber- lefen, obgleich keine neue Apficht darin eröffnet ift. 

ma& anzuregen, lun, was zemört worden, neu zu Vielmehr hat Rec. das gute Vertrauen zu den deut- 

fcbaffen , mit fefter.Zuverücbt, dafs das Heiliame ichen RaligionslehrArn^ dafs nicht wenige derfelben 



£rüh oder fpät gelingen muffe. Das erfüllt mit Begei- 
fter\mg > im Gebiete des Wahren und Rechten , des 



ihrem Unterrichte in der Rehgionsgercnichte Dar- 
ftellungen von gleichem Geifte und Werthe zum Grün- 



Grofsen und Guten , des Schönen und Heiligen unter de legen. «— ^ Am Ende werden Hauptßts^e 4er Lehre 
'Hindemiffen und Schv^erigkeiten muthig und wirk- ^efie aufgeltellt , die in ihren möglichen Beziehungen 
Iftin fortznfchreiten. Das erzeugt die wahrhaften nach allen Seiten erörtert , zu einer voUftändigen 



Helden und WoMthäter, welche, 3^ am meiften in 
Zeitaltem, wo der Menfchheit neue, oft unerfreiH 
liehe Richtungen, unfreywillig, nicht biüesk fchmer^ 
baf t gegeben werden , fich dadurch verherrlichen, 
dafs üe ihre ZeitgenofEen und Nachkommen g^en la- 



GlaubenS - und Sittenlehre führen foUen , wie beide 
aus den Evangelien zu entlehnen find» Der erfte, jker 
die Grundlaffc des Ganzen ausmacht, ift fokeiid^ik; 
Jefus , für feine Zeitgenoffen Chhftus oder Meffia^ 
ift geboren imd in die vVelt gekommen , ein Reich zu 



fieraden Unverftand und unmännliche Verzagtheit zu Xtiften , • das nicht von dieier W^lt ifL — Darauf 
fchützen, oder davon zu erlöfen wiflen, durch, bald kehrt der Vf. zu der Weltkarte zurück, um darau 



befo^iffcigende , bald befeuernde , Worte eines unge- fUr die ErdhtuuU und Qefihichte eine Eittheit nachxur 



beugten Geiftes, der, nur gewohnt, nach obm^ nickt 
nach usiten , ^ur vortofärts nicht rückwärts zu {bhauen» 
alle diejenigen , welche in leidenvollen Tagen und 
Ichauerlichen Nächten vielfach find 'geprüft worden, 

zur Anbetuiig Gottes im Geift und in' der Wahrheit dem äufsern Auge geboten werden mag, des Worts 
2u erbeben weif$> fo dafs auch die9 wdche un^r de» Saehe bleibt es , cfen Gang der Entwickelung der 
TrOmnmrn der Hoheit und {dacht^. iterilttlie und des menkhlichen Kfaftäuüserungen dem imnqrn Auge dar- 

zu« 



weifen* Von der sweckmäisigen Löfung diefer Auf- 

£be iey allein Anfchaulichkeit der Er&nntnif^ und 
r Unter Reifung , und Ausbeute für die Gemütbs- 
weit zu erwarten. „Welches Verfinnlichungsmitt^ 
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zulegen t und den Schauplatz mit dem wa6 darauf vor- 

Sing, dergeftalt in Verbindung tn fetzen, dab das Le- 
en der Menfchen feit Anbeginn verftandlicher werde 
durch die BefchafFenheit des Bodens , auf welchem 
fie verkehrten ; der Boden felbfl wiederum nur VVerth 
erhalte diu:ch das Leben , welches auf demfelben mög- 
lich war, fich regte , und von demfelben ausging. * 
Der in diefen Worten ausgedrückte örundgedank^ 
ift vortrefflich ; der darauf folgende Unnrifs aber in 
mehr als einer Hinficht unbefriedigend. Das fühlte 
der Vf. felbft und verfpricht eine voUftändigere Aus- 
führung jenes Gedanl<ens, worin namentlich die Erd- 
befchreibung in einer Form verfucht werden foll> in 
der fie bis jetzt noch nicht vorgetragen worden. — 
Hiervon wendet er den Bück zu dem Haupteigen- 
thömlichen der Menfchheit , der Sprache , . und Itellt 
fie dar d) als den Schleyer des Gemütksi V) als Schö- 
fferin der Getnüthswelt , obwohl nur in Grundzögen,, 
doch höchft anziehend. Folgende Stelle mag andeu- 
ten , in welchem Sinne die Sprache Schöpferin der 
Gemüthswelt genanpt wird: >, durch diefe Kraft, an- 
fchautkh zu machen das Höcbfte und Befte , was im 
Innern des Menfchen fich regt , wird die Sprache zur 
Sdiöpferin der Gemüthswelt, deren geiftigem Lebens- 
bau die Kede das ift, was der Blutumlauf dem thie- 
rifcben Körper. Denn wie diefer, auch wenn alle, 
leblofe Maffen um ihn her erkalten, dennoch wegen 
des in den Adern fich bewegenden Blutes feine Wärme 
immerdar behält , fo behalten die GemQther einzig 
and allein durch den Einflufs der Rede die zu ihrem 
Leben erforderliche Wärme ; allb und dergeftalt, 
da&, weim' Einzelne oder groCse Gefammtfcharten in 
dem Eifer fClr ihre theuerften Angelegenheiten erkal- 
ten und erfUrren, weil fie felbft fchweigen muffen, 
«nd Alks um fie her fchweigt, das Wort eines für 
4ie Menfchheit begeifteiten Sprechers wieder Wärme 
Hind Leben durch die Adern giefst." — Erfreulich 
ift das Verfprechen , auch diefen Gegenftand tiefer zu 
ergrOndeif« 



Der dritte T^bfchnitt enthalt -rfr/WItf , den Smm 
ßr die GemUthewelt zu wecken^ die als Beyfpiele fiElr 
Lehrer und Erzieher mltgetheilt werden. iJer.erfte 
giebt eine kurze Ueberiicht des' Inhalts von mehr als 
hundert zufammenhangenden Unterhaltungen mit ei- 
ner Schüieria von zehn Jahren , deren Zweck war, 
zum Denken und' Sprechen über Gegenftande, wel* 
che ihren Sinnen und ihrem Gemüthe nahe lagen, aof 
eine fafsliche Weife anzuleiten. Der zwtyte Dezeich« 
net den Gang einer Verftandesübung, die mit einer 
Verfammlung von etwa fünfzig Knaben , • zwifchen 
fechs und zwölf Jahren , eine stunde lang angeftellt 
wurde. Der dritte und bedeutendfte ftellt die BSck- 
fprache eines Gemütks mit fich felber dar , als UmriÜB 
des gefamniten geiftigen Lebens. — In einer Anmer* 
kung zu diefem Ablchnitte äufsert der Vf. den Ge- 
danken , dafs das befte Hüifsmittel zum Behufe der 
Verftandesübungen und der fogenannten Katechiia- 
tionen unftreitig ein Buch feyn würde , welcnes die 
ausgemachten Wahrheiten aller VViffenfchaftea in kui^ 
zen und bilndigen Sätzen, wie iViofe zu reden pflegte, 
in zweckmäfsiger Folge enthielte. Diefen GedauKen 
zu prüfen, würde über die Grenzen diefer Anzeige 
führen^ aber Reo. gefteht, dafs er fich weder von der 
Möglichkeit eines folchen Buchs , noch von dtSsa 
Zweckmäfsigkeit als Unterrichtsbuch überzeugen 
kann. — Ein Schlußwort über Folge und Ordnuujg 
in der Uebung der Kräfte , die , nicht geftört durön 
Unnatur und Künfteley, zur Entwicklung des Be- 
wufstfeyns , zum Selbitgefdhl* und zur Seßftftändig- 
keit , imd damit zur edlen Gefinuung führen , endigt 
würdig das Ganze. 

Der Vf. fcheidet mit dem jedem j!!.erer g^vnfs lehr 
erfreulichen Erfuchen , diefe Sammlung von Auf- 
fätzen als Ankündigung eines gröfsern Werks anzu- 
fehen , welches er in den nächifen Jahren auszuarbeir 
ten gedenke« 
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Schul - Anftalten. 

jA . Darmftädt. 

'xVm 1 8« März d. J« hiek das Grolsherzo^l. Pädagogium, 
such Vorhergegangenen öffentlichen Prühmgen, feinen 
^gewöhnlichen liedeact. Zu diefer Feyerliehkeit lud der 
$[ector des PädagogiumK , Hr. Prof. iimmer19KLnn ^ durch 
iein/ge Gedanken über die hisherige und künfiige Bekannt- 
inaSiung der Scktdgefetze des hießgen Pädagogmme ein. Da 
in t}em Pädagogium bisher nup mUndiich den Schülern 
^eflelhen die von ihnen zu beobachtenden GeTetze waren 
-bekannt gemacht worden, fo zeigt Hr. Prof. Zimmer* 
Wü'i) ttza wie viel vortheilbafter es für Schuldifciplin 



fey, Wenn eine jede öffentliche JLehranfralt von der 
jOhrigkeit fanctionirte gedruckte Gefetze hal>e, und yer- 
Xpricht dafür zu forgen, dafs auch das hießge Pädago^ 
-ffxkxn dergleiAheu Gefetze £obald als möglich erhalte. * 



Gießen. • 

Zu den iii dem faie%en Grofsherzogl. akad. Päda» 
gogium anr 19. und to März gehaltenen öffentlichen 
Pröfon<Ten und zu dem Redeact am 32. März, lud der 
vierte Lehrer am Pädagogium , Hr. D. Kltin , durch ein 
Programm ein: de arte mufiea^ inprimie de eantm» ig S. 4. 
Die Abücht des Vfs. Ift , die Mußki imd befonders den 
Cboralgefangi zu empfehlen. 
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r rAOAGOGIlC. 

Hat.!-«, b,'d* Verf., u. in Comm. A. WaifeüliaiT55- 
Büchh. : GrunißtZR der Rrziehmg und des Unter- 
richts für Eitern , Hauslehrer und Schulmanner. 
Von Dr. Augnß Hermann Niemeyer. -^ Sechfle^ 
•durchaus verbeffcrte u. vermehrte , Ausj^be. igia 
Erßvr Theil. XX u. 592 S. Zweiter Tb. 6c6 S- 
/JriW^rTt. 52« S. %, (Ladenpreis aller dreyTheile 
5 Rthlr. Die im dr/to» Theile enthaltene Beur- 
theilung der Peftalozzffehen ünterrichtsmetliodeii 
wird auch befooders aasgegebea. Pr. 12 gr.} 

Bey dem regen Thun und Treiben im Oebiele der 
neueftearadagügik^ wo man häufig ausUnkunde 
X)der aus felbftgef.illigem Düukcl alles Alte, felbft das 
lange bewährte Gute, voreilig verwirft und nur in 
dem Neuen oder Neueften , bald in irgend einer neuen 
TTheorie , bald in einer neuen Methode oder Manier, 
Tey es auch nur die Anwendung des Quadrats oder 
Dreyeclvs beym Unterricht, alles Heil der Mcnfchen- 
bildung zu finden mejnt, in einem folchen Zeitpunkte 
ift CS doppelt erfreulich, ein Werk mit rafchen Schrit- 
ten feiner Vollendung fich nähern zu fehn, welches 
in fchönem Vereine cßc Refultate gi^ündlicher Prüfung 
und lange bewährter Erfahrung aus .alter und neuer 
Zeit über die wichti^te Angelegenheit der Menfchheit 
zufamrhenfalst undue in einer allgemein ^verftändli- 
chen Sprache jedem Erzieher und Lehrer zu einer 
•fruchtbaren Benutzung darftellt. Da die drey erften 
Aiisgaben diefes Werks in Nr. 247. Jahrg. 1797. ^"^ 
Erg. Bl. Nr. 115. Jahrg. 1802. unfrer Zeitung bereits 
angezeigt find : 10 werden yf\r uns hier vorzüglich dar- 
auf befcnränken, den Geift und die Tendenz des Gan- 
zen, wie fich beides in diefer neuen Auflage ausfpricht, 
und das VerhSllnils diefer zu den frünern im Allge- 
meinen anzudeuten , zugleich aber auch auf Einzelnes, 
das ims befonders zeiteemäfs berichtigt und dargeftellt, 
ode;r von andern Annchten abweichend, oder noch 
öiner abernialigen Revifion bedürftig zu feyn fcheint^ 
dicAufmerkfamkeit der Lefer zu lenken fuchen. 

In den der neuen Ausgabe vorau&efchickten Be- 
merkungen hat der verehrte V^f. felbft 10 unpartfeyifch, 
treffend und einfichtsvoll den Geift, in dem er diefelbe 
zu bearbeiten fuchte , charakterißrt und feine Anikht 
des pädagogifchen Zeitgeiftes mitgetheilt, dafs wir uns 
am heften mit feinen eigenen Wortea darüber erklären 
2u können glauben. Ueberzeugt von der Wahrheit^ 
dafs die Pädagogik zwar einer immer fortfchreitenden 
VerbefleraBg , aber keiner Reformation bedürfe , und 
dafs zu viel Kunft uns nur zu leicht tob dem w^ahren 
A. L.Z. i%ii. Erßer Band^ 



Ziele, das die Nitur uns rorfteckt, entferne, hegte - 
der Vf. nie die Ahficht, eine nesie Theorie der Erzie- 
hung und des Unterrichts aufzuftellen^; fonderu „er 
wome blofs dazu mitwirken, dafs, w^s fich lange be« 
währt hat, erhalten, was foeffer geworden ift, aner- 
kannt, anjgehenden Erziehern und Lehrern der Jugend 
aber die ^enntnifs des Vorzüglichften, was über den 
Gegen ftand in frühern und fpatern Zeiten sedacht und 

f;elehrt ward, erleichtert würde.*' (S. Vll.) Hieiliit 
lat der Vf. die von iKm felbft, als eineni der glücklich- 
Iten Familienväter und als praktifchea Erzieher , ge- 
machten vieljährigen Erfahrungen verglichen. Wie' 
fehr der Vf. feinen Zweck erreicnt hat, dc weifet iil<^ht 
nur der ganze literarifch - hiftorifche Theil des WerW 
und die dadurch beurkundete genaue Kenntnifs der 
Gegenwart und Vergangenheit, londern aucK die übri- 
gen Abfchnitte, vorzüglich die im fpeciellen Theile 
gt^nz neu bearbeitete Unterrichtslehre; fo dals dief$ 
Werk mit Recht als ein fyftematifches Repertorium 
der Pädagogik, wie keine Nation ein ähnliches auf- 
zuweifen nat, betrachtet \verden kann. Denn nicht 
leicht wird man aus dem weitfchichtigen Gebiete der 
Pädagc^ik, in Beziehung auf Theorie, Praxis» Ga- 
fchichte und Kritik der Wiffenfchaft, irgend ei neu 
Gegenftand, über wichen der denkende Erzieher 

{erfindliche Erörterungen und* gediegene Refultate zu 
cennen wünfchte, in ]enem Werke vergebens fuchen. 
. Aufser diefem Reichthum an Materialien , die mit ru- 
higem vorurtheilsfrcyen Blicke und parteylofer Wür- 
digung (eine Seltenheit in den neueften pädagogifcheh 
Schriften) geprüft und durch Erfahrung oe währt find» 
charakteriurt das Werk eine durchgängijge rein - pralf- 
tifche Tendenz, die frey von aller muffigen Specul^v* 
tion, befonders von dem EinflufTe^fchoIaitilcher' oder 
myftifcher Verirrungen der Zeit, auf fruchtbare Be- 
nutzung des dargebotenen Stoffes hinwirkt und diele * 
durch ein dem v f. eigenthümliches Talent richtiger 
und fafslicher Darftellung eigener, und fremder Ideen 
erleichtert. Der Geift echter Humanität, welcher 
das Ganze durchdringt, z^igt fich vorzüglich dann li| 
Ibhönem Lichfe , wenn der Vr. in dem kritifchen Theite 
des Werks auch als Gegnjer folcher erfcheint, die mit 
kecker Anmafsung behaupten, es habe vor ihnen imd 
ihren Meiftern noch gar keine Pädagogik gegeben» 
„ das gehaltlofe Schattenbild derfelben habe bisn Ar in 
Blindheit und Finfternifs gewandelt^ ohne Organ für 
^bs Organifche der Bildung, ohne Anfchauung für das 
urfprüngliche,'Ohue Emmängiichkeit für das unmit- 
telbare Leben, ohne Kraft für Ideen, ohne Ausdruck 
und Begriff für das Wefen. '* — Sehr richtig bemerkt 
der Vf. , da£3 folche uid ähnliche Urtheüe^ welche 
(5) I * durch 
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durch die Zaverficht tmd Derbheit^ wemit fie das Neu« 
^Dkündigen, cin^ ZeltlAAg iiriDoniren, delto,, was gut 
^\ierti Neuen ift*, offenbar £;n^(en, und dfti Iiigend 
nur Icfiarflichtlg machen for diePbhler> aher undantc- 
bar gegen day V e rdi e nft dcrVoreeit. So fett daw t i b a ld 
alles Unbeil der neuer» Zeit in de» philanthropini- 
fchen Methoden gelegen haben, und die klaffifchePhi- 
lologie uns aus dem v erJerben retten , fie , die , zum 
The^l aus den Zeitea der tiefftcnSittenvecderbniö 
flammend, fich an einzelnen ihrer gepriefenften Jfln- 
ger fo fchlecht bewährt; bald foll uns ein unv^rftänd- 
Echer rcäigSöfer Myfticismus, der die Sprache alter 
RechtgLiumgkeit aFfectirt, und doch fo verfchieden 
yon ihr ift, dem Elend entreilsen ; bald foll der Staat 
fich aller Kinder bemächtigen, fie ohne Unterfchied 
lies Gefchlechts in Erziehungshäufer einfperren, da- 
mit ßc nur, nicht ferner von den verdorbenen Aeltem 
Terpeftet werden ; bald liest es nur an der verkehrten 
Methode, wie die Menge bisher fprechen, tefen und 
recbnen gelernt hat, dab die Menfchenkraft in/ihnen 
Bicht au&eregtift, nnd fie fiilr Grobes und Herrliches 
nicht tilchtig geworden find. „Was in folchen Aeüfse* 
Tungen, fo letzt der Vf. hinzu, der Schmerz über fo 
viel tiefes Verderben rings um uns her und über die 
traurigen Erfahrungen , die wir erlebt haben, redli- 
chen und gemfithvoUen Männern ausprefst, und fie 
drangt, felbft'den Strohhalm zu ejigreifen, um fich, 
wo möglich, daran anfzurichten — das wollen wir 
achten , wenn wir gleich nicht einftimmen können in 
ihre Hoffnungen, und nichts billigen, was in ihren 
Anklagen ungerecht und in ihren &wunderungen der 
Vorteit fogar unhiftorifch ift. " (S. X.) Nicht weni- 
ger beherzigunsswerth find die Aeufseningen des Vfs. 
Ober den Erfolg 'aller pSdagogifchen Bemühungen. 
Er ift keineswegs in Abrede , dafs man durch allerley 
künftliche und mit Eifer verfolgte Methoden im Unter- 
richt einzelner Snbjecte fehr grofse Wirkungen her- 
vorbringen, das unmöglich Scneinende« möglich ma- 
chen, und in Einem Jahre leiften kann^was fonft in 
Decennien geendet worden, dafs, was ein Menfch ge- 
lem^hat, fich übexhanpt leicht prüfen und darftellen 
läfst. „Aber den ganzen Minfehen erereifen , ihm ne- 
ben dett Kenntniffen auch Verftand, iJrtheil, nrakti- 
fbhen Sinn und Charakter geben, das ift' eine iiöhere 
Aufgabe; und )e län^ man prsAttfch erzieht, defto 
»lehr kommt man zur Einficht, wie unvollkommen 
die Knnft, -v^ie unüberwindlich die Schwierigkeit ift; 
wie weni^ man vermag, wenn nicht unzahlige änfsere 
4(Jmftinde mitwirken, und das' Leben eben fo jJan^ 
mäisig an den MenCchen fortbildet und f^^rterzieht , als 
unfere Theo^ieen (und wenn nicht der eigene freye 
Wille des Menfchen mit lelbftftändiger Kraft das Gute 
«rwablt> Nimandem gezimt die Befckeidenheü fo fehr^ 
")Mls dem Menfchiner^neher. *' (S. XIO Diefe gemafeig- 
Wi Aeufseningen eines der er£ahrenften Erzieher wer- 
den freylich denen nicht gefallen können, die auch 
in unfern Tagen, begeiftert von der Idee, ergriffen 
von der Noth, getamcht %pn momentanen Eifolgen, 
fo viel Groises und Herrliches von der Pädagogik über- 
haupt etWItftM^ verhei&ea und gehofft haben« Schön 



ift «a (bleher Wato» aber wenn er fich nichi bewäirt^ 
hat er nm* zu.leicht ein pjqtzljchesy erzweif $Jn an der 
Jtfenfchtleit mt Folge. Jeder Unbefangene wi*d Ar 
di&isIScher demV£ beyftimmen, wenn er das, was de!f 
e egcH w ä f tigen Zeit ~in Bidag og ifehe r Hin ficht am mei- 
Itaa Noth thut, vor Allem in das Aufr^en jeder Krsih 
und jedes (von Selbftftändißkeit geleiteten)^M^rii Wil- 
lens fetzt. „Nicht an den rormen follen wirliangen: 
wir haben erlebt, wie bald der Geift aus ihnen ver- 
fchwinden kann; nicht von dem plötzlichen Vmge^ 
ftalten dasHeH hoffen ; nicht Sekten uodSchulen^ftif- 
ten, fondern wir follen, unbekümmert ob neu oder 
alt, jedes Ding nach leinem innem Gehalte würdigen; 
die Kraft ^ines Jeden, der nur reinen Willen hat, fich 
frey bewegen und äuisem lafien, und immer beden- 
ken > dafs der vielgefbdtige Menfch auf taafend£aclie 
Art ergriflbn feyn will, und es daher fo wenig «ne 
ihn allein bildende Pädagogik , als eine allein feugma^ 
ckende Kirche geben kann. " (S. XU.) Uebrigens wird 
dadurch Keineswegs geläi^enet, dafs es nicht gewifle 
allgemein gültige leitend| negriffe und Grundfatze fOt 
die Erziehung .gebe, wie denn auch im Folgenden def- 
gleichen aufgeitellt find. Man kann daher dem W. 
dicht etwa einen Synkretismus zur Laft legen woDeo^ 
der aller Confequenz und fefter Principien ermangdte : 
wie diefs manche Parteyfnhrer dem Vf. vorwerfen 
möchten, welche alle Rückficht auf fremde ftfeinun- 

S!n und alle Toleranz hauen , weil man dadurch auch 
ren Gegnern , imd nicht ihnen allein , Gerechtigkeit 
widerfahren läfst. Der Synliretismus des Vfs. ift viel- 
mehr ein Eklekticismus von veredelter Art^ der in, 
feiner praktifchen Tendenz hinlängfiche Rechtferti- 
gung findet, foUte er gleichwohl im Einzdnen noch 
mehr kntilcher und pmlofophifcher Strenge empJang- 
Jich feyn. 

wie fehr diefe neue Ausgabe das Prädlc^ einer 
durchaus verbefTerten verdiene, erhellt fchon aus ei- 
ner flfichtigen Vergleichung derfelben mit den frühern» 
wobey man nicht leicht eine Seite ohne Spuren der 
nachbeffernden Hand des Vfs. finden wird. .Auch in 
das Ganze ift mehr Plan und Verhaltnifs gebracht; 
doch möchte leiclit mancher hier noch mehreres an- 
ders geordnet zu fehn wilnichen ; und viele der wich- 
tigfien Ablchnitte find ganz neu umgearbeitet.' Die 
Zulatze und Nachtrage, welche bey der vorletzten Ank- 
lage in einem dritten Theile verbunden waren , . find 
bey dieüer entweder gleich in die Abhandlung der Ma- 
terieu) die fie betreffen, verwebt, oder doch als Bei- 
lagen dem Theile beygeftbgt worden , in welchem der 
Gegenftand vorkommt; den fie noch weiter erlauten 
fol&n. Die verlchiedenen Ueberfichten, die fich 
Ende eines ]^den Thells befinden , fo wie das neu 
arbeitete Regilier, erleichtern das Auffinden der 
zelnen Materien, über welche man fich zufallig za 
Orientiren wünfchf. Die literarifchen Nachwcifungen, 
welche zum Their abgekürzt, zum Theil aber fehr 
zweckmäfsig erweitert und bis auf die nenelten Zei- 
ten fortgeführt findy müflen wir als einen Hauptvor- 
Zug des Werks betrachten, da manche neuere philo- 
fophiiche und padagogifche Schriftlleller inliieraxi* 

icher 
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icher Ild(d(lScfiit tb MnQgfini fiMv etefis fie imtiwr «tir 
£ch felbft oder böcafens nur Weiüe ihrer Schitle cir 
6ren, oder fb unbekannt mit den fltern Scbriftev, 
tiafe fie martcbes als neuan^^rcifen, wa8.ir*«geDSiaer 
UntüdhtigkeK iängft ^rgcffen "Witt. » 

Der iff^ Theil beginnt mit ^ner Mgemme% Ki$fr 

ftihing y im imicher die tianptbegriffe «iftwkicek und 

-die wiehtigfteq pädagc^feb - &lakti(cheti ^hrijE^M 

Wge^ählt werdet!. Hierauf fokt , im #f/lbi Hauf^ 

Abfchmtüy die DarfteSung der ErziehimgsUhrij oder 

die* Pädagogik jm ungern Sinne. Nacb S« 14* kann 

fich'eine veritänftig& &iiehuxm keinen andern Zweck 

ibtzeii, als da$ MenfcUkhej cüe Humamtät» in dem 

Menfehen fo vollkommen^ als es bey jedem Einaielnen 

ller Gattung möglich ilt, auszubilden. Dem Folgen* 

den gcmäfe Kann diefe Humanität betrachtet weraen 

4As eine fokhe Befchaffenheit des £adividuums, bey 

^elclfter alle Kräfte deffelben harmonilch ausgebildet 

und u-nter Leitung der Vernunft und unter 4er Bedin» 

§ung der Sittlichkeit zubmmenwitkend gedacht wer- 
en. Diefe Anficht glauben wir um fo mehr fefthaltea 
^mOQen, je mehr man neuerlich eine gewilfe Dtvi* 
nität und Herausbildung des Göttlichen im Menichen 
al3 Zweck der Ert2:iehung geltend zu machen gefuckt 
hat. Wir find freylich nicht in Abrede , däfs acm Er- 
zieher» fo wie jedem menfchlichen Individuum, ein 
Ideal mö^chft beftlmmt vorfch weben folTe , um fich 
felbft und andere nach demfelben zu vervollkommnen; 
all^n diefs^kann, wenn man nicht den Menfchen völ- 
lig aus feiner Sphäre racken will, nur ein Ideal ver- 
edelter Menfchheit, keineswegs aber ein BiW eines 
Cottes oder Göttlichen feyn. 7e mehr der Erzieher 
denMenfclien in der Zeit ergreift, um ilm jenem Ideal 
nachzubilden , je mehr er ihn durch verhaltnifsmäfsige 
EntwickliAig imd Leitung feiner Anlagen und Kräfte 
In den Stand zu fetzen fucht , fich immer mehr felb&- 
thätig nach den Forderungen der Veriiunft im Denken 
«nd Handeln zu beftimmen, defto mehr wird er fei-, 
nem Ziele fich nähern können, wenn er es gleich nie 
sanz erreicht. Ob nach' diefen Bemerkungen die 
iß. 15.3 aufgefteHten erfltn QrundßUte aller Erziehung : 
y. Wecke und bilde jede dem Zögling ^dsMenlch und 
ials Individuum gegebene Anlage tmd^higkeft. Bringe 
£inhert und Harmonie in ihre Ausbildung durch deut- 
ifche Vorftellunnn von der naturgemaüsen Beftim- 
snuttg und dem Verhältnifs diefer Aidagen. Richte 
xlie erweckte Kraft auf aDes, was der Vernunft als des 
Menfchen wdrdig erfcheint, durch jedes Mittel, da^ 
«lit den Rechten des ZteUngs a3s Vernunfkwefen ver- 
trägÜch ift. Lafe die mrmonie der Freiheit (um d- 
lern Mifsverftande voi^ziibeugen, würde hier beffer 
JKUlkar genannt feyri) mit der Vernunft dein höchftes 
Ziel feyuy weil auf ihr der fiftliche , folglich der un- 
bedingte und hüchfte Werth des Menfchenberuht ; •* — 
oicht paffender in einen einzigen aBe umMTenden 
Bauptiatz aufgelöfet werden könnten, wobey vorzüg- 
lich derGefichtspunkt einer BÜdung zufelbfflftändiger 
kraftvoller Wirkfamkeit nach dan Fordeinmgen der 
^raktifchen Vernunft iiervorgehoben würde , überlaf* ' 
fen wir dem Vf. ielbft zu beurtb^äen* 



Was im FoIgendefi^Qil tieln Wertiie' rfttr frzi»* 
-Iningalehie« von der Mftgliohkeit einer allgemetoen 
Theorie der Pädagogik, über das dftore Miislingeii 
der beAen Erztehune und ähill^che Gegen&awde» ür 
tWofal in der Abhaiicunag fidbfty ^ in den idezu (^ 
Ii5renden drey erften Beykq^eR., ge&igt wird, verrälh 
-fpaifi den Aea fo einfichtsvolien , als ^rfiilivenen Pädar 
|p9gen. Die Darftdluna der.Grundiatze der Eczi^ 
.hungshiure beareift Ja der >Hka Abtheihuig die köi^ 
^perliche Erziehung, wid in äuBt -gemixten -die Bädung 
-der Sedle^ welche, in Beziehung )aui die 0ew&hnlfe« 
-angenommene Eintheilung von drey Hauptvermöeen 
^r Seele, in intellectuelle, äfthetifche mid morahlcbe 
Erziehung zei^ällt; Da der Raum tms nicht vergönnt« 
liier in daa ^nzdne aller abgehandelten Materien ein^ 
Bugehn ; fo machen wir unfre Lefer nur zunächft aufr 
toierkfam auf daa, was der Vf. über die Cultur des . . 
morateCchen und religiöfen Oefohls &^. Mit Recht 
wird hier als das erfte und wichtigfte Hülfsmittel das 
Beyfpiel genannt, welches bey der Erziehung über^ 
hau'p): von der höchften , äfier nur zu oft verliannten» ' 
Wichtigkeit iiL So wie die Pflanze fich nach dem 
Lichte neigt : fo fchmiegt fich ;a»ch das Kind leicht 
einer edeln mufteriiaften Individualitat an, von wdl*- 
cher es in feinem Innern ergriffen wird» und fucht 
fich ihr nachzubilden. „Was Kinder voa denen, wdt* 
che fie achten und lieben , beftändig thun , wie fie diefe 
beftändig handeln fehn, davon urtheilen.fie bald, man 
müjfe es thun , fo miÜfB man handeln* So «itfteht di6 
Sitte und die Sittlichkeit ganzer Nationen ; fo einzel- 
ner Gefellfchaften und Familien." (S. 156O Befon«- 
ders beherzigungs werth find ^die Aeuiserungen über 
•die Erweckung und Nährung des religiöfen Gefühls 
und über die zu b^zweckexide Wechfelwirkung deffel- 
ben mit dem mondiichen Gefühl , mit welcher man 
ReÜeimi fchon früh in das innerfte Leben und Thua 
des Kindes einführen foUte , deffen Alter recht eigent- 
lich ^eichickt ift, die fchönen religiöfen Empfindun*- 
£in eines fich hingebenden Glaubens, einer herzlichai 
lebe und einer zutrauensvollen Hoffnung aufsuneb« 
men. TrefflicheJf^inke zur lierichtignng der Pefta«* 
loz^fchen Ideen über die Bildung «ur Religion durch 
Mütter endiält die fiebente Beylage, deren Berüdk- 
Achtigang bey einer neuen Umarbeituqg des bekam»* 
ten Buchs der Mütter recht fehr zu wflmch^i ift. «. 
Der Abfchnitt von der nioi'aliicbeu Erziehung hat 
in diefer neuen Ausgabe eine vielfältige Umbilduni| er- 
fahren , wodurch unter andern die negative und in* 
directb Einwirkung auf die Sittlichkeit von der mo- 
raliichen Zucht im engem Sinne (Difcinliu) und. diefe 
von der höhern Bildung des fittlichen Charakters fi^ 
eweckmäfsig abgefondert ift. Bey diefem bemeri^tea 
Stufengange wira das Fortfehreiten der fittliohen Bil- 
dung von der Gewöhnui^ durch andere bis zurSeHift^* 
erziehung und Selbftvervollkommnunff treffender be» 
zeichnet. Die Lehre von der moralilchen Erziehung 
Idlbft eröffnen Bemerkungen über das Sittliche in der 
Kindemator.^ Dem Vf. ift die Kinderwelt weder eis 
fokher ^nd der Unibhukl , in welchem , iMoh ^ec 
4tehfiup^uig ^eiaes Raujfeau^ Bafedaw^ Campe , Satz* 
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fnann^ Xoefmw^ Teßalokxi^ Sekdarz und andere Pi- 
idaqgogen, ^rh^ne oder imr fekene Spurea .v«m bös- 
lartigeit Meigun^n und Begierden zu Inden feyn fol- 
]eo, noch ein Zuftand gänzlicher Verdorbenheit dfir 
tnenfcfaUchen Natur in, älen Trieben und Neigungen» 
jB wekhem iie zti allon wahren Guten « ohne Hülfe 
^ines höheren Beyftandes, yöllig unfähig und mit ei- 
nem beftknmten Hange zum Böfen oder mit Bösartig- 
keit behaftet ift, wie diefs die altern Theologen tmcL 
mit einigen Modificationen , die meiftea kritifchefi 
oder doch aus deiE* kritifchen Schale hervorgeganger 
nen Philofopheut Moraliften und Pädagogiker Der 
hauptet haben ; obgleich in Kanfs Pädagogik S. lafi. 
gefagt wird : „ Der Meulch ift von Natur weder moh 
ralilefa gut nooh böfe: denn er ilt von Natur gat kein 
moralifcnes Wefen» Man kann indafs fagen, dals er 
urfprüngfich Anreize zu allen Laftern in fioh habec 
denn er bat Neigungen und Inftincte, die ihn anr 
regen,, ob ihn ^eich die Vernunft zun^ Oegentheä 
treibt." Diefei- Aeufserung ftimmt der Vf., der Er- 
fahrung gemäfs, in fp fern bey, dafs er annimmt« 
„ Da fittliehe Göte und eig^ntbohe Tugend nur ein 
Prodiict der/Freybeit ift, foldich ehe der Manfch 
zum Gebrauche einer freyen Vernimftthäligkeit g^ 
langt ift, ihin gar nicht wsefchrieben \yerden kann : 
fo kann man auf keinen Fall von Kindern fagen, dals 
fia pofitiv gut oder pofitiv böfe find; wohl aber, dafs 
d» Keime zum Guten und zum Böfen, wenn gleich 
in verfchiedenen.MifchuuÄen und Verhältniffen , in 
ihnen liegen. " (S. 184.) Dafs der Vf. bey der Lehre 
von der moralifchen Erziehung auch auf die Fortbil- 
dung und Erhaltung der Rehgiofität zuröckkommt, 
-zeigt fchon ^ wie fehr er von der Nothwendigkeit ei- 
ner innigen Vereinigung und Wechfel Wirkung der.Re- 
Ijgiofität und Moralität im Menfchen überzeugt ift., 
j^Die Religiofität, heifst es CS. 263.), vollendet die 
(ittliche Ausibildung des Charakters. Ift fie gleich ^in 
von der Sittlichkeit felbft nooh Verfichiedenes , fowold 
in ihrem Entftehen, als in ihren Aeufserungen, und 
'iafst fich auch ein moraUfcher Charakter gajr wohl 
-denken, ohne zugleich ein reh'giöfer zu feyn : fo bleibt 
doch umgekehrt jede Rdjgiofität, mit der fich nicht 
zugleich alle fittlichen Empfindungeu und ejrnfte Be« 
ftrebungen des Willens, dem Geletze zu gehorchen, 
verbinden , ein fehr verdächtiges Gefühl , das der Sinnr 
Uchkeit näher, als der Vernunft verwandt, auch eben 
-fo leicht » wiediefe, ausarten und irre führen kann. 
•Wo dagegen da« ganze Gemüth ein wahrhaft from- 
mer Sinn durchdrungen hat, da ift auch die Hinge- 
bung an alles Rechte und Gute gewifis, und da wird 
auch Kraft und Thätiskeit zu jedem guten Werke 
nicht fehlen." Zu den von dem \t. berührten 
Schwierigkeiten der religiöfen Bildung in unfern Ta- 
«en kannte vielleicht noch hinzugefetzt werden das 
-Mi£sV£rhältnifs , welches zwitbhen den häufig verbrei- 
teten riehtigern Einfichten über religidfe Gegenftände 
und zwifchen den altern fymbolifchen Beftimmungea 
der kirchlichen Lehrbesrifre und den unangemeffene^ 
Formen des äu&era Cußus, felbft in den Oemüthem 



Ungelehrter 9! der Rel^fitat fd '^aefathe^itf « wird. 
Nicht minder ^ würde die.falfche myftifche Tendenz» 
welche in m^rern Gegenden BeyfaÜ zu §ndmi (cbeinl^ 
als ein nißht unbedeutendes Hiademif« der echten Re^ 
ligiofitat angefehn werden köneen« Sdil diefe für die 
caAze Lebensdauer des Menfchen wirkiam in früher 
Jugend b^ründet werden: fo ibheiM es uns befon)^ 
llers wichtig, dafs Religion und Moral io viel als mcg^ 
Üch In genauer Verbindmig darge^eUt und zur Her» 
Yorbringung einer uoerlchötterliehen Gewiilenhaftqr. 
keit dem jugendlichen. Gemüth feft eingeprägt weiv 
deo« Das Sittengefetz wird mit verft^rkter Kraft dais 
Verhalten des Menfchen leiten , wenn es als der heir 
lige Wille des ewigen. Weltea-Sohöpfers und R^e* 
rers unwandelbar betrachtet, wird > und diefer Glaube 
an d#n ewigen Gott felbft wird auch bey allem Schwan« 
ken dee pafitiven Religionsglaubens unerfchüttert feft 
ftehn 7 wenn er, auf riclitigen ethi^hen Principiea fe& 
^erbaut ift. : 

Als einen fch^tzbaren Zufi^tz zu diefer Lehre kön* 
neU' wir d^n ijifii'ten $•* nicht unerwähnt laflen , wel- 
cher aber Nationakeift und Vaterlandsliebe einzelne 
Andeutungen enthält, die wir von dem Vf. gern noch 
weiter ausgeführt, fehn möchten. Jene beicfen Eicen- 
fehaften können bey den Deutfcrhen deshalb nicht iden- 
tisch ieyn, weil diefe keine felbft£tliodige, zufamnien- 
haltcnde, gleich regierte Natioii find und niemals wa- 
Zur Beförderung des Nationalfinns , der lieh vor- 
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züglioh auf Erhaltung deutfcher Sitte, Religion, Spra- 
che und geiftiger Bildung beziehn kann, wird mit 
Recht das Studium der, Gefchiphte und der ewigen 
i^enkmala deutfchen Geiftes empfohlen: woraus ücb 
allerdings folgende Cfaarakteriftik rechtfertigen läfst; 
„Dafs wip von jeher ein treues, biederes, dem Kör- 
per nach ein gefundes und ftarkes , dem Gemüth nach 
ein einfaches« Wahirheit und Recht liebendes; dab 
wir ein muthiges, -beharrliches, tapferes, immer nach 
Freyheit des Geiftes ringendes, dem Geifte nach ein 
biklfames, und befonders auch einer vielfeitigen Bil- 
dung empf/ingliches Volk waren und noch find; dafe 
wir, was uns vielleicht an Leichtigkeit und Gewaod- 
hext abgeht, durch Gründlichkeit im WiCTen, durch 
Herzlichkeit, im Gefinntfeyn reichlich erfetzen*, dab 
wir auch namentlich, unferm urfprünglichen Charak* 
ter nach» gereckt find gegen fremdes Vcrdienft (et 
felbft oft öberfchätzen), und was wir Vortreffliches 
irgendwo fijlden , uns aneignen können : — das befta« 
tigt fich überall, wo fich deuticher Geift und Sinn in 
Xeiuer Reinheit offenbart. Wer dieüe Grundzüge genau 
beachtet, findet darin Andeutungen genug , worauf er 
es bey der Bildung eines deutfchen i&glings vornehm- 
lich anzulesen habe. " (S. 325.) AuF derfelben S^ite 
ift uns in fönenden Worten : ., Das Werk fpricht vir* 
däehüger (weniger verdächtig} al$ die Lobrede ** eim 
Druckfehler au^efalleii, deren {bnft verhältnifsmäfsig 
.wenige bemerkt werden. Den Befchlufs diefes Theil» 
macht eine Abhandlung über die Bildung des Scbonr 
heitsfinues und äfthetiicher Sitten. 

(fiw FQri/ci9ung /oigt*') 
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Qatxr; b, d. Verf., und inComm. d. Waifenliaus- 
Buchli. : Griindßtze der Erziehung und des Unter- 
richts für Eltern, Hauslehrer und Schulmänner. 
Von Dr. Augufi Hermann Niemeyer u. f. w. 

' (^Tor^fttzung der in Num* loi. abgebrochenen Rteenßfin) 

Dex zweute Theil hat nicht minder wefentUcho. 
^V^rbeUerungen und Zulatze erhalten* Im zwei- 
ten Hstuptabfchnitte deflelben , welcher die fpeciellen 
Grundfätze der Erziehung enthalt, -wird jetzt zweck- 
mäCsiger zuerft von den Pflichten der Aeltern hej der 
häuslichen Erziehung und zwar ge&«n ihre Kinder 
überhaupt, geredet, unter welchen rflichten der Vf« 
XDit Recht die Harmonie der Aeltern in der Erziehung 
als befonders wichtig einfchärft. Hiebey hätten wir 
sewünfcht noch einiges über die Confequenz oder das 
Fefte Beharren in den als richtig anerkannten und an- 
genommenen Erziehungsmaximen bemerkt zu fehen^ 
wogegen felbft von den beflern Aeltern zum gröfsten 
Naäuieil der Kinder fo häufig gefehlt wird. Hierauf 
werden dje Pflichten der Aelterii gegen die Erziehungs- 
gehülfen abgehandelt, foxwie eine irze^^y^^ Abtheilung 
von den Hauslehrern und Erziehungsgehülfen , von 
ihrer Bildung , ihren VerhältnilTen und ihren Pflich- 
ten redet» Wenn gleich disr Vf. das Hauslehrerwefen 
überhaupt, fo wie die Erziehung aufeer dem Haufe 
zum Theil als ein nothwendiges Üebel und die Verbin- 
dung der häuslichen Erziehung mit dem öffentlichen 
Untei^richte als^das zweckmä£sigfte betrachtet : fo kann 
er doch nicht in Abrede feyn , dafs jenes in Beziehung 
auf die einmal beftehenden gefellfchaftlichen Einriebt 
tungen als unentbehrlich und felbft höchft wohlthätig 
angefehn. werden müITe»* fo fehr fich auch manche 
neuere pädagogifche Schrlftfteller dagegen erklärt ha* 
ben. Ift doch neuerlich fogar aus padagogifcher Un* 
wifTenheit über das Hau^lenrerwefen ,, als eine Ans* 

Seburt des Philanthropinismus y ein Verdammungaur- 
leil ausgefprochen worden, ungeachtet diefer gerade- 
im Gegentneil alle Hauserziehunc ÜberfiQQig zu ma- 
chen ftrebte. Es gehört indefs ficner nicht zu den ge* 
ringften Verdienften des Vfs. um die deutfche Pädago- 
gik,. cfi|ft er vorzüglich dazu mitgewirkt hat, den 
Jdanislehrerftand zu veredeln und die gegenfeitigen 
Verhältniffe der^ Aeltern und Erziehungsgehülfen 
zweckmäfsig zu verbeffern. Es ift daher fehr zu wOn- 
fchejt , dais befonders . auch diefer Abfchnitt des 
Werks , der jetzt fo fehr erweitert und vervollftandigt 
ift 9 z. B. durch die S. 191 ff. eingefcbaltete Ueber* 
J. L. Z.^ 1812. Erfler Band. 



ficht der vornehmften Gegenftände des häuslichen Un- 
terrichts und Vorfchläge zu Lehrplänen , fernei* recht 
viel benutzt werden möge.- Bey einer abermalicen 
neuen Ausgabe möchte ($• 27.) in R^ckficht der Bil» ' 
ligkeit in den iPorderungen an den Hauslehrer, als 
Lehrer betrachtet, noch empfohlen werden können, 
dafs wohlhabende Aeltern, da, wo fich gute Gele^n- 
heit hiezu findet, dem Hauslehrer durch andere Pri- 
vatlehrer fein Gefchäft zu erleichtern fachen, und 
nach getroffener Verabredung mit dein Hauslehrer 
ihren Kindern in einzelnen Fächern, in denen jener 
nicht vorzüglich bewandert ift, z. B. im Sprechen 
fremder Sprachen , Mufik u. a. untefr feiner Auflicht ' 
einzelne Privatftunden geben laffen. 

DritU Abtheilung. Von der fubjectiven Erzie- 
hung mit Hinficht auf Gefchlecht, Stand und Beftim- 
mung. Da in jedem Menfchen zunächft die Menfcfa- 
heit ausgebildet werden foll, fo kann das Subjectire 
in der Erziehung nur gewiffe Modificationen der all- 
gemeinen GrundQitze betreffen. „ Denn es giebt für 
den Mann und das Weib , fiir den Fürften und fi\r 4en 
Tagelöhner nur Einen Weg, um verftändig zu werden : 
das Lernen; um gut zu werden: ftandhafte Uebung 
in der Tugend ; um innerlich glücklich (glückfelig) zu 
werden: die Erhaltung des Bewufstfeyns , in jeder 
Lage feine Pflicht gethan zu haben '* (S. I990- Die 
weibliche Erziehung wird nur in ihren allgemeijiften 
Zügen dargeftellt, da die weitere Ausfühnuig diefeä 
wichtigen Gegenstandes der Pädagogik ein eignes 
Werk erfodert haben würde. Docli ift auch diefes 
wenige um fo mehr zu fchätzen, da in einer andern 
bekannten neuern Pädagogik das Dafeyn' der Weiber 
gänzlich ignorirt zvl feyn fcheint. Eben fo konnten 
auch von der E^iehung der höhern Stände nur die 
Grundzüge angegeben werden , welches mit der dein 
Vf. eignen ausgebreiteten Welt - und Menfchenkennt- 
nifs gefchehn iltl . Nur ein gänzlicher Mangel an die- 
fer Kenntnifs kann zu dem Wahne verleiten , dafis die 
Erziehung in allen Ständen durchaus gleichförmig 
feyn müfie. Allein je mehr die hö}iem Stände -Gele- 
gen})eiten und Hülfsmittel befitzen , in fich die edelfte 
Menfchheit auszubilden , defto gröfser ift ihre Schuld 
und Verantwortlichkeit, wenn gerade fie hierin oft 
fo fehr zurückftehn. Die vierte Abtheilung, von der 
öffentlichen Erziehung, -welche vielleicht paflender 
mit der Lehre von dem öffentlichen Unterricht ver- 
bunden wäre, umfafst alle Arten von Erziehungsan- 
ftalten, auch noohfolchef die ausfchliefslich für den 
Ad^l beftinunt jfind» dergleichen aber wohl bey der 
(5) K ^ Un. 
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UnzweckmSfsigkelt derfelben balc^ niigeiids mehr ge- 
funden werden dürften. Auch die Zweifel an dein 
Werth der Erziehungsanftalten yerfchweigt der Vf. 
nicht. Doch fpricht er mit Recht für den bedingten 
Werth' derfeJben. Die hier aufgeftellten^ Grundfatze 
verdienen um fo mehr Berückfichtigung, da fie durch 
viel jährige Anwendung bey dem von dem Vf. fo ruhm- 
voll dirigirten königL Pädagogium zu Halle bewährt 
£nd. 

Der dritte Hauptabfchnitt enthalt eine bis auf Ka» 

Eitel I und 4. ganz neue Bearbeitung der Unterrichts- 
jhre, wobey der Vf. allerdings auf die neuern Fort- 
fchritte und Verfuche im didactifchen Fache Rückficht 

fenommen, fich aber keioesweges dadurch von dem 
tandpunkte der Erfahrung und des Reinpraktifchen 
hat verdrängen laffen , fo fenr auch vielleicht mancher 
eine tief gefchöpfte philofophifche Begründung der 
abgehandelten öegenitände hier erwarten möchte. 
Da Erziehimg und Unterricht in genauer Verbindung 
xnit einander ftehn; und fehr viel gemeinfchaftliche 
Beriihrungspunkte haben , fo würde die Abhandlung 
felbft nicht unzweckmäfsig niit einer fchärfern Begren- 
zung beider Begriffe begonnen haben. Jene zerfällt in 
eine allgemeine und eine angewandte oder fpecielle 
Abiheilung. Die erftre ftellt allgemeine Gefetze des 
Unterrichts auf nach feinen formalen und materialen 
Beziehungen, und die letztre wendet fie auf beftimmte 
lichrobjecte an. Wenn gleieh der Vf. nicht mit den 
xieueften Pädagogen eine einzig mögliche abfolute Un- 
terrichtsmethode annimmt, lo erKenrit er doch ge- 
wiffe allgemeine Gefetze der Methodik an,' welche 
auf alle oder doch die meiften Arten des Unterrichts 
anwendbar find, und welche auf den eigenthümlichen 
Gefetzen der Menfchennatur txnd dem durch fie vor- 
^ezeichneten Gange feiner Entwicklung beruhen 
^''S. 284.)' Als GrundgeiSetz des Unterrichts wird an- 
gegeben, dafs derfelbe von dem Punkte ausgelin miUFe. 
airf welchem er den Lehrling findet , oder dafs er fich 
auf dasjenige befchränkt, was den Fähigkeiten und 
dem Alter des Lehrlings angemeffen ift , und wofür 
fich, bey zweckmäfsiger Lehrart, Interelle in ihm 
erwecken läfst. Diefer Regele welche man noch im- 
mer fo häufig vernachläffigt , werden noch mehrere 
andre hinzugefügt , diefica aber nicht« alle aus jenem 
Grundgefetz ableiten laffen , das daher nicht wohl als 
das hüchfte Pxincip der Unterriciitslehre betrachtet 
werden kann. Befonders bemerkungswerth ift , was 
Tiber ein planmäXsigesFortfchrciten vom Leichtern zum 
Sch\iverern, über Gründlichkeit, Intereffe des Unter- 
richts, Vernachläffigung des Memorirens gefagt wird 
(S. 305. Z. 3. V. u. ift ftatt Lehrer, LchrKng zu lefen)' 
Die neuerlich fehr herabgefetzte Katechetik ftclit der 
Vf. in ihrer richtigen Anwendung, mit Recht als ein 
wichtiges Unterrichtsmittel dar. JJey der akroama- 
tifchen Lehrart wird die nur zu oft verfäumte häufige 
und mannichfaltise Wiederholung des Vorgetragenen 
dringend empfohlen. „ Man docirt viel lieber immer 
fort ^ hört nur fich felbft un^ Ut höchftfuo zufrieden. 



wenn der Schüler emfig nachfchreibt. Und doch hilft 
ohne fie das Lehren wenig; am allerwenigften auf 
Schulen, wo fich, Ibey der Menge Vier Stunden und 
der Gegenftände , nichts tief einprägt, was nicht mi<^ 
zähligemal wiederholt wird. ^* (S. 315O 

Die zif^^v^^ . Abtheilung wendet die allgemeinen 
Gefetze des Unterrichts insbefondere auf folgende Ge- 
genftände an: 1) Erweckung und Uebung der Auf- 
merk (amkeit , des Nachdenkens und der Sprache bey 
dem Unterricht« Jlier werden die fogenannten Ver- 
ftandesübungen , denen man, bey einer verkehften 
Anwendung, nicht ohne Grund Beförderung der 
Oberflächlichkeit und Seichtigkeit v<»'geworfen hat« 
gegen einenübertriebene Gerkigfchätzung mit Recht 
vertheidigt. 2) Vom deutfchen Sprachunterricht in 
feinem Anfang und Fortgang bis zur Bildung desStil&i 
In diefem mit^eobachtung einer zweckmSLsisen StiJt- 
fenfolge neu bearbeiteten Kapitel ift öberall auf neuere 
Vorfchläge prüfende Rückficht genommen, deren Re- 
fuhat den vf. veranlafst, fich gegen alle kOnfüichea 
Syfteme zur Uebung der Sprachorgane zu erklären, 
und der einfachen , natürlichen Lautndethode vor der 
zufaminengefetztern Olivierfchen den Vorzug zu ge- 
ben. 3) Vom Zeichnen Imd Schreiben. 4} Von dem. 
Unterricht in der Arithmetik und Mathematik , der 
aber nach dem hier beygebrachten , auch von andern 
Beurtheilern beftätigten, Gutachte^ eines competen- 
ten Riciiters, durch ^of. Schmidts bekanntes Werk 
nichts gewonnen hat. 5) Unterricht in der Ge(^a- 

Ehie Und Gefchichte. -6) Von dem naturwiflenfcbaft- 
chen Unterricht und den Anfangsgründen derfPhiJo- 
foiphie. Nur den Gelehrtenfchulen wird eine prakti* 
fcne Logik, verbunden mit den Elementen der Erfiah*« 
rungsfeeleukunde , mk Rhetorik und Poetik , als Vor- 
bereitung auf den akademifchen Ujnterricht angewie* 
fen und n^ch Meftdelfohn's^ ^th empfolilen, bey dem 
Studium der Philofophie mit dem Gebrauch den An**- 
fang* zu machen, und mit der Regel zu endigen. 
7) Von dem Unterricht in fremden Sprachen. Auch' 
hier findet fich viel treffliche Beiehrung« Es kannr- 
nicht genug eingelchärft werden , dafs man den Vtir 
terricht in neuern Sprachen mit Sprechübongen an- 
fangen und begründen müde,: wozu freylich eine m5g« 
lichit richtige Ausfprache des Lehrers erfordert wird» 
Unter den angegebenen literarifchen Hülfsmitteln ver-* 
miiTen wir die Befonders in jener Rückficht brauchba- 
ren Werke von Ferring Mde. de Genlis^ Beauvat u. a- 
Das Problem : ob man das Griechifche oder das Latei- 
nifche zuerft lehren foll? wird dahin entfchieden, dafs 
es im öffentlichen Unterrichte bey der gewohnten 
Sitte bleiben, müfle, well fie zu (ehr in das Ganze .am- 
fers Studien wefens verflochten ift, dafs aber äit Pri* 
vaterziehung bey talentvollen Knaben allerdings Aus- 
nahmen veritatte. Das in den neueften Zeiten fo eif-- 
rig gepriefene Griechifchfchrciben nimmt der Vf. in 
fo fern in Schutz, als die gröfsere Sicherheit und voll- 
kommne Kenntnils der Sprache der Zweck deflelben 

feyd kaoB« Da diefer 2<wcck aber bey Vohlorganifir-- 
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ten Kopien leidht ohne feüe peinliche Uebung erreicht 
wiFd, da diefe vielmehr die Erlangung der jetzt oft 
vemachläf&gten Fertigkeit in richtigem Lateinfchrei* 
,ben erfchwert und hindert, und da wohl nur wenige 
Lehrer gefunden werden möchten , welche dem Lehr^ 
linge eine fichre Anweifung zum Griechifcfafclureiben 
zu ertheilen imStande find : fo fcheint uns diefes keine 
unbedingte Empfehlung zu verdienen, g) Der Un- 
terricht in den redendcD Kttnften und der Bildung des 
Gefchinacks wird in paflender Stufenfolge dargeliellt; 
Beübndere ROckficht verdient, was (X&r mündliche 
Wohlredenbeit und Uebungen in unvorbereitetc^n Re- 
den getagt ift. Die bloCse Erwähnung der Corinna 
iS« 561.) möchte wohl manchem Lefer nicht g^nz ver- 
tändlicB feyn« 9) Voji dem religiöfen und morali" 
fchen Unterricht. Auch diefes Kapitel ift voll treffli- 
cher Winke und Regeln über die denMenfchen wich- 
tigften Lehrgegenftände. Zuerft wird das Verhältnifs 
der religii^en Erziehung und des religiören Unter- 
richts entwickelt, und die Zuläffigkeit des letztern 
auch für das frühere Alter dargethan. Die Methodik 
xnufs Ibwohl auf das Materiale^ und Formale deffelben j 
als auch auf die fübjective Befchaffenheit der Lehr- 
linge Rückficht nehmen. In Beziehuujg auf das erftre 
finden wir unter andern folgende Aeulserung fehr be- 
herzigungswerth : „Man würde einfeltig urtheilen, 
wenn man überfehn^ wollte, um wie vieles vernünfti- 
ger, zweckmäfslger, undfchon dadurch woblthätiger, 
der Religionsunterricht unter den Händen weifer und 
frommer Lehrer auch in folchen Schulen geworden 
ift, wo ec vormajls nichts als ein elendes Gedäcbtnifs- 
werk ohne Sinn und Leben war. Sind die Aufichten 
und üelbftUeberzeugungen voadem Wefentllchen und 
Aufserwefentlichen in der Religion dadurch mannich- 
faltiger geworden : fa liegt dieis in der Natur jeder 
Uebung des Verftandes an den überfinnlichen Gegen« 
ftanden ; und es kommt nur darauf an , dafs man uch 
über gewilTe Hauptprincipien vereinige, das , was für 
Anfänger und Ungeübtere gehört, von dem, was eine 
höhere Aufgabe itt , unter^heide i und auch hier eine 
richtige Anwendung von dem Unterfchiede einer exo^ 
terifcnen und efotitifchen Lehrart mache, worin uns 
die weifeften Männer des Alterthums mit ihren Bey- 
fpiÜen vorangegangen fi^. " (S. 573O Sehr zwecK- 
xnäCsig^ wird &t R^gionsunterrioht nach drey Curfus 
dargeitellt : fo dafs auf der erften Stufe die religiöfen 
und moralifchen Crundb^riffe in und mit Gefchichte - 
entwickelt und an Sprüchen und Liederverfen be- 
feftigt werden. In diefen mu£s die Grundlage der Re- 
ligion und Sittlichkeit für das ganze lieben mitgetheilt 
werden. Der zweyte Curfus erweitert den iüftori- 
fcheoi Stoff, giebt clen Belehrungen mehr innern Zu« 
fammeiiiang , doch mit fteter Rückficht aiif die künf- 
tige Beminmung der Schüler, und fügt dasAVlchtig* 
fte aus der Religionsgefchichte hinzu , fo wie er auch 
mit praktifcher ßibellectüre zu verbinden ift. Für 
manche Lefer wird die Bemerkung d$s Vfs. noch 
nicht überflüflig feyn , dafs das Oeftlhl des Bedarfhif- 
fes eines befiern Lehrbuchs, £utt des in ganz andern 



Zeiten „ für die einfältigen Pfarrer " von Luther ent- 
worfenen Katechismus , keine tadelhafte NeuerungSr 
fucht fey. Der dritte oder höhere Curfus erfordert 
eine mehr wiffenfchaftliche Form; . er beftimmt die 
Begriffe fchärfer, fucht gewiffen Zweifeln zu begeg- 
nen und den Geilt des eignen Prüfen» anzuregen ; 
wie diefs durch das vom^f. herausgegebene Lehr- 
buch für die obern ReIigiönskla{fen,/frAx/^ Aufl. 181 !• 
trefflich Vorgezeichnet ift. Ueber den Gebrauch der 
, Bibel bemerkt der Vf • i daCs für den Anfäncer nur 
eine Auswahl de)5 Gefchichtlichen und des Theoreti- 
fchen einen vernünftigen Zweck haben könne , wie 
dann fchon im Jahr 1541. eine folche Auswahl von 
Veit Diiterichy unter dem Titel : Summarien über das 
A.und N. T.y veranftaltet ift. Bey der Lefung der 
Bibel felbft, die deü Religionsuntetricht beftandig 
b^leiten mufe, empfiehlt der Vf. Vorficht und weile 
Sparlamkeit im Erklären , mit Rückficht auf die füb- 
jective* Befchaffenheit der Lehrlinge. Vorzüglich 
wichtig find die Bemerkungen , welche der letzte $. 
diefes Kapitels über Lehrweisheit ex^thält. „Die 
Vorftellungen von Religion überhaupt und von deh 
einzelnen Lehren derfeiben , befonders fofern fie po- 
fitive find, werden immer verfchieden bleiben. Die£s 
liegt in der Natur alles Ueberfinnlichen. (Es kann 
daher nur Unverftand oder bofer Wille eine durch- 
gängige Gleichförmigkeit in cfenfelben erzeugen wol- 
len.) Gleichwbhrill das Jugendalter nicht die Zeit, 
in welche man durch eine Aui^hlung fo verfchied- 
Her Vorftellungsarten den ungeübten Verftand irrö 
machen und den Grund zur Zweifelfucht legten foU. 
Nur habe der Unterricht , unbemerkt von dem Schü- 
ler, die Tendenz, auf den Fall vorzubereiten, wo 
diefer mit der Menge widerfprechender Begriffe und 
Meinungen bekannt, und dadurch in feinem eige- 
nen Glauben wankend gemacht werden könnte. Der 
Lehrer fuche nur vor allen die Grundwahrheiten al-' 
1er Religion und Moral , das Dafeya Gottes , die \'or- 
fehung, den ewigen Unterfchied des Guten imd Bö- 
fen, und die Hoffnung einer Fortdauer der Seele, 
dann aber, in Abficht der chrlftlichen Religion > die 
Verehrung des Stifters , die Einficht in die innre Vor- 
treiflichkeit feiner L^hre und die Wohlthätigkeit 
ihrer Wirkungen tief Ai begründen ,, und es anfchau- 
lich zu machen , dafs darin das Wefen der Religion 
weit mehr, als in der individuellen Art, fich das, 
was jenfeits aller Erfahrung liegt, zu denken. " Bey 
keiner Art des Unterrichts ift das Beyfpiel des Leh- 
rei-s, fein eigner religiöfer Sinn, und die Achtung, 
welche er überall für Religion und Tugend beweifet, 
fo nothwendig und fo mitwirkend, als bey diefer. . ^ 
Wir können uns nicht verfagen, noch die Schlufs- 
worte diefes Kapitels hier mitzutheilen : „das wun** 
derbare Beftreben unfirer Zeit, neue religiöfe Ideen 
wieder in die alte dogmatifche Form einzuengen, 
und, unter dem Schein alter Rechtgläubigkeit, die 
modemfte Philofophie in Umlauf zu bringen, wird, 
wie alles Unnatürliche und Gekünftelte , von kurzer 
Dauer und von geringer Wirkung feyn. 
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LITERARISCHE 

t Univerfitäten, 
Frejfburg. 



. 'ie Frequenz der Iiieligen UniyerGtät im Terflcfflenen 
Winterhalbenjalire (von igii — iS^^O betrag im Gan- 
zen 307. Darunter waren 76 Theologen, 5g JuriTten« 
loa Mediciner und 71 Philofophen (d. \. folche Studie- 
rende, welche nach der Einrichtung mehrerer Univer- 
fitäten, ehe Ce fich mit den eigentlichen FacuJtätswiflen« 
fchaftenberchäftigen, vorher ausfchlieCsend Logik und 
Metaphyfik, auch wohl Phyük hören). Von jenen 307 
waren 949 Einheimifche und 58 Auslander (ju Bad. Reg« 
81.Nr.lV- xjia.). 

Gießen. 

Nach ^ner Bekanntmacbung des jetzigen Aectors 
unlerer Univerfität, Hn. Dr. Qrolmaim (in der Grofs- 
herzogl. Hefiifchen Landzeitung Nr. 39. t. d. J.) werden 
auclifwir auf höchften Befehl zur Beförderung der phi« 
lologifchen Studien auf unCerer Univerlitat in Zukunft 
ein philologifches Seminarium haben. Den Zöglingen 
diefes Inititutes werden folgende Vortheile zugeEagt: 
i) bey Vergebung der Freytifche der hießgen Umyerfi.« 
tat wird yorzüglicli auf d[ie Seminarilten RückCcht ge- 
nommen; 2) jeder, der an den in den Curfus der Semi- 
nariften gehörenden VorlefungenTheil nimmt, darf die* 
felben unentgeldlich hören; 3) die eigentlichen Philolo- 
gen, welche der Erwartung entlprechen^ erhalten ein 
Vorrecht auf erledigte Lehrerftellen an den Heflifehen 
Pädagogien; 4) diejemgen, welche fich zugleich der 
Theologie widmen, find unter derfelben Bedingung Tön 
der Verbindlichkeit befreyt, Landfchulftellen anzuneh« 
inen; 5) denjenigen, welche fich vorzüglich auszeich- 
neten oder die aufgeCtellten Preisfragen zur Zufrieden- 
heit beantworteten, feilen von Zeit zu Zeit Prämien in 
GeUe zu Theil werden. 

Heidelberg. 

Noch im verfloOenen Jahre ertheilte die hiefige med. 
Facültät Hn. Jeh. Georg Kniff el aus Zittau , der Philofo- 

J^hie Doctor und Mitglied der naturforOchenden Gefell- 
idiaft zu Jena, die med. Doctorwürde. Die Inaugural- 
DiOertation daHelben handelt : tU Ht/drofe (14 S. 4.) 



N ACHRIC HTEN- 

Am I. Februar d. J. erhielt Hr. Franz Sam. Hahm 
aus Bern» die juriTt. Doctorwürde. Seine Iraug. DilL 
Juridica inauffiralis enthält de crimine fuulams^ ad con^ 
cilianday fuae fibividentur obßare^ refponfa Marciani et 
Pttfiniani, in L. 4. §. rfr. d. adl. Jul. fecul. CXLYIII- 13.) 
ft L. 81. D. de Furt. (XLVII. 2.) (47 S. 4.)- 

Am 8« Februar wur^pi zu Doctoren der Medicin 
und Chirurgie creirt: Hr. Friedr. fVilk. Lud. Sßccow aus 
Heidelberg, ein Sohn des um die hiefige Univerfität feit 
langen Jahren vielfach verdienten Hn. Geh. Hofr. 
SuccoWy und Hr. Max. Jof. Chelius aus Mamaheim, der 
nämliche , welcher bey der letzten Preisvertheilung un- 
ter die hier Studierenden im Fache der Medicin den 
Prds erhielu 

Am 30. März übergab Hr. Kirchenrath und ProfeT- 
for , Dr. Schwarz , das Prorectorat Hn. Oberhofgerichts- 
rath und Prof. der Rechte, Dr. Gambsjäger. Diefen 
Prorcctoratswechfel kündigte Hr. ProfeCfor Heinrich Voß^ 
durch ein Programm an : dem beygefiigt war curamm 
Aefchylearum fiecimen. 54 S. %. 

« 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Die feit länger als 30 Jahren beftandene gelehrte 
Zeitfchrift, welche unter dfes ProfelTor Colletf, fpäter« 
hin unter des Prof. tiyrufs^ zuletzt unter des Prof. ü«/- 
lers Redaction heraus kam , den Titel : Kiöbenhavnske 
laerde Efitrretninger^ hatte, und das einzige kritilche 
Blatt in Kopenhagen war, hat feit dem J. 18 ti- aufe- 
hört und einer andern Zeitfchrift Platz gemacht, S\e 
den Titel führt: dansk Literatur - Tidende und von dem 
Prof. P. £. Müller redigirt wird. Ihre Einrichtong iCt 
von jener der Eßerretninger wenig verfchieden; fie ko- 
ftet aber jährlich 5 Rthlr. , da die Efierretmmger immer 
nur 1 Rtblr. zuletzt 3 Rthlr.^kofteten. — Die Schriften 
der fkandinavifchen Uferaturgefellfcliafi werden zwar 
fbrtgefetzt, erfcheinen aber nicht fo oft,- als bisher^ 
und koften doppelt foviel, als fonft. — Eine neue 
Zeitlclirift, die viel Gutes verfpricht und wovon unJCere 
A. L. Z. bald Aie nähere Anzeige liefern wird, kommt 
unter der Redaction des Prof. "Nymps feit 18 10. heraus, 
und hat den Titel : Eßerretninger fra Sel/kabet for inden^ 
landsk Kunflßid ( Nadir, von der GeleUich. des eiiüändi« 
Ibhen KunftfleiCses). 
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PÄDAGOGIK. 

Hacx.k, b. d. Verf., und |nComm. d.Waifenhaus- 
ßuchh. : Grundßtze der Erziehung und des Unter* 
richts fiHr Eltern , Hauslehrer und Schulmänner. 
Von Dr. Augufi Hermann Niemeyer ü. f. w. * 

( Be/cklufi. der in N«m« lo». ^bgehroehencn Reee>ifioiu ) 

Der dritte Theil des Werks , welcher den vierten 
H^uptabfchnltt , die Organilation de& öffentli- 
clien Unterrichts oder des Schulwefens • umfafst» 
seichnet fich durch ipannichfaltige Berichtigungen, 
Zufätze und Ueberarbeitungen des früher* gelieferten 
aus, und enthält zugleicjvzwey vorher noch nicht ge- 
druckte Beylagen. Zu jenen gehört insbefondre die 
ganze dritte Abtheilung aber Seminarien , die einzel- 
nen $$. über die Lehrgegenftände und ihre Anord- 
nung in den verfchiedenen Schulen, fo wie die ganze 
crfte Hälfte des fünften Kapitels von den Gelehrten- 
fchulen. Nach einer vorläufigen Darftellung der 
Wichtigkeit des Schulwefens in allen feinen Zweigen 
für den Staat,' und der ErfordernifTe, welche allen 
Arten von Liebranftalten gemein find, entwickelt der 
Vf. , in Beziehung auf die einzelnen Arten derfelben, 
die Gefetze ihrer Organifation, welche durch alte 
und neue Erfahrungen am meiften bewährt, oder 
durch die befondem Bedürfniße des Zeltalters be- 
ftimmt find. Möchten fie um fo mehr beachtet und 
beherzigt werden, je mehr das Wohl der Staaten 
von einer durchgängig zweekmälsigen Organifation 
des öffentlichen Unterrichts abhängt, und je leichter 
in unfern Tacen djorcli die fo vorlaute Stimme man- 
cher enthufialtifcher Vertheidiger einfeitiger Anfleh- 
ten' das Urtheil irre geleitet werden könnte. „Ein 
Staat, fagt der Vf. fehr wahr, deffen Bürger denVor- 
theil zweckmäfsiger Bildung eiüibehren, wie unähn- 
lich mufs er depi otaate feyn^ worin die meiften die- 
fes Vorzugs- geniefsen! In diefem werden KenntnifTe 
und Sittlichkeit, in jenem Unwiffenheit und Rohheit 
einheimifch feyn. Jener wird allenfalls durch Ge- 
walt und Strenge beherrfcht , diefer wird durch Weis- 
heit und Güte regiert -werden können« Jener wird 
$ch nach und nach felbft zerftören, oder den Klücern 
zum Raube werden; diefer wird durch innre Kraft 
beftehen, und felbft feine JNebenbuhler und Eeinde 
werden ihn nur mit Achtung nennen können*' (S. 7.). 
So treffend und eindringlich der Vf. die Nothwen- 
diekeit der Bildung für alle Volksklaffen darthut , fo 
erkennt er doch eine nothwendige Verfchiedenheit 
der Bildungsanftalten für einzelne Volksklaffen an, 
ija die einzelnen Staatsbürger fowohl durch natürliche 
jt. L* Z. i8i3. Eräer Bernd. 



Anlagen, Neigungen und Fähigkeiten als durch äu« 
fsere V erhältniffe und durch ihrö mannichfalUgen Be- 
ftimmungen verfchieden find. Die zweyte Abthei- 
lung, von den allgemeinen Erforderniffen wohlein- 
«enpbteter Schulen, enthält unter andern wichtige 
iemerkungen über die Lehrer in öffentlichen Schu- 
fisn, die Wahl und Prüfung derfelben, fo wie über 
die fo wünfchenswerthe VerbeOerung des Schulftanr 
des überhaupt, über Lehrplane , Lehrmittel und Be^ 
förderungsmittel des Fleilses und der Sittlichkeit« 
In der dritten Abtheilung, welche von der Bildung 
der Lehrer zu den verfchiedenen Gattmigen öffent^ 
lieber Lehranftalten in Seminarien handelt , würden 
auch einige Winke über die Bildung von /Lehrerinnen 
aller Art nicht am unrechten Orte cewefen feyn. 
Die vierte Abtheilung , von den befoncfem Gattungen 
öffentlicher Unterrichtsanftalten, begreift die Land-? 
fchulen , Bürgerfchulen nach ihren verfchiednen Gat- 
tungen, Töchterfchulen, für welche der Vf. in Rück- 
ficht der zu bezweckenden edlen Weiblichkeit, Häus- 
lichkeit , Vermeidung alles deffen , was die Eitelkeit 
anregt, jnanche noch nicht genug befolgte Rath* 
fchläge ertheilt;- Militärfclyden und Gelehrtenfchu- 
len. Recht fehr bedauern wir^ dais der Vf. nicht 
auch die fogenannten hohen Schulen oder Univerfitä» 
ten, fo wie dieSpecialfchulen, mit in den Plan des 
Ganzen angenommen hat , da er auch über diefe Ge* 
genftände aus dem reichen Schatze feiner KenntnifTe 
und Erfahrungen fo viel Belehrendes mitzutheiien im 
Stande wäre. 

Aufser den Beylagen zu diefem Theile, welche 
ausführlichere Erörterungen einiger Materien^ des 
vierten Hauptabfchnitts enthalten, nämlich: i) Be- 
merkungen über allgemeine Schul - und Lehrplane« 
d) über einige Vorzüge des PrivatunterFichts vor dem 
öuentlichen, reich an Belehrung für Schulmänner 
und Hauslehrer, 3) von den verfbiuedenen Arten der 
Prüfungen und der Methode zu examiniren , welche 
manche neue Anflehten darbietet ; findet man in die- 
fem Theile noch intereffante Bevträge zur Gefchichte 
, und Kritik der Pädagogik , Didaktik^ und des Schul- 
und Erziehungswefens älterer und neuerer Zeit, wel- 
che wir hin und wieder noch mehr pragmatifch it^ 
weltert zU fehn wünfchten« Aber auch in ihrer ge- 
genwärtigen fkizzirten Form verdienen fie wegen der 
treuen Darftellung des Geiftes jeder Schule , £0 wie 
des jedesmaligen Zeitgeiftes und feiner Verirrungen» 
und wegen «(er treffenden Charakteriftiken, in ho- 
hem Grade *die Aufmerkfamkeit des denkenden Pä- 
dagogen. Den Befchlufs des Ganzen machen : Bey- 
träge zur Beurtbeilimg der PMaiozxifcken Crundiatze 
Cs) L und 
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und Methoden' des Unterrichts. Da diefe in der 
neuen Ausgabe verhälteifsmäfsig die wenigften Ver- 
^defnngen erhalten haben , Xo Icheint der Vf. durch 
die neuem Erfahrungen über jenen Gegenftand in fei- 
nen frohem Anflehten nur noch «ehr-befeftigt wor- 
den zu feyn. Die ruhige Partcylofigkeit, und der 
humane Ton , mit welcHen der Vf. feine Prüfung der 
Peftalozzifchen Methode unternommen hat, contra- 
ftirt fehr auffallend .mit dem anmafsend^n und ab- 
Iprechenden Tone , mit welchem die enthufiaftilchen 
Vertheidiger derfelben jene Prüfung, die nicht alles 
unbedingt, fondern nur das Befte zu behalten räth, 
aufgenommen, ja fogar alles, was auf des Vfs. Auto- 
rität gegen Pefiatozzi und feine 'Methode behauptet ift, 
ohne Beweis , für „ eine durchgeführte Unwahrheit, 
Entftellung und Lüge (fic !) " erklärt haben. ( S. das 
Peflatozzifihe Inftitut an das Publicum. Yferteh. i8ii- 
S. 186.). — So fehr tvir alle neuerlich verbreite- 
ten fchändlichen Verleumdungen gegen den edeln 
J^^^a/oÄT^i , deffen reinem Eifer und glühenden Enthu^ 
fiasmus voll Geift und Liebe für Menfchcnbildung und 
Menfchenwohl auch Hr. Dr. N. an vielen Stellen des 
angezeigten Werks in vollem Maafse Gerechtigkeit 
tviderfahren läfst, fo wie die verläumderifchen An* 
feriffe gegen P^s. Inftitut und ganzes Unternehmen 
atifs innigfte verabfcheuen : fo können wir doch nicht 
iimhin , faft allen demjenigen beyzuftimmen, was der 
Vf. , mit durchgängiger Beziehung und Begründung 
auf die einem jeden zugänglichen Feßalozzifchen Lehr- 
bücher und auf authentilche Ausfprüche von P. und 
von feinen durch ihn felbft empfohlenen Comraentato^ 
rcn, an der neuen Methode tadelnswerth findet, und 
tvelches fich vorttttglich darauf zurückführen läfst, 
dafs fie bey ihrer ftreneen Befolgung nothwendig ei- 
nen cinfeitigta naturwidrigen Mechanismus und For- 
malismus bcgünftigt. Dagegen theilen wir auch um 
fo mehr mit dem Vf. den Wunfeh , daft die Pefiatozzi- 
fchen Grundfötze auf die VerbefTernne mancher herr* 
fchenden Fehler des Unterrichts wohlthätig einwir- 
ken , und dafs ßch dieft befonders jn mehrerer Be- 
fchränkung der Unterrichtsg^enftändc in unfern 
Schulen, ra mehrerer Planmäisigkeit und Giündlich- 
keit bey der Behandlung aller Objecte des Unterrichts, 
in fefterer Beftimmimg der Grenzen unfrer kateche- 
tifch- fokratifchen Lehrart, und in der planmäfsi- 

!rern Uebung der Sprachfertigkeit immer mehr bewei- 
cn möge. 

ERDBESCHREIBUNa 

AtrGSBTTRö und Rbgensburg , b. d. Verf. : Geo- 
grapkifches Handlexikon vofn ganzen dennahtigen 
KSnigreick Baiern; oder alphabetifche Darftel- 
lung aller in Baiern befindlichen Städte , Märkte, 

- Hoftnärkte (Hofm'arken) , Schlöffer, Poftftatio^ 
nen, Dörfer, Weiler, und vieler einzelner Höfe, 
ncbft Angabe ihrer Läge , dann auch der gröfsern 

* Fläffe, Seen, Wälder, und der Natur- und 
Knnftprodukte. Zum Drucke ^ befördert von 
ff. M. Dai/enbergir^ Bürger nnd Buch h ändl er in 



Augsburg und Regeitsburg. Mit dem wohlge* 
troff enen Porträt des Königlich - Baierfchien Staats- 
raths Freyherm voh Weichs. i%ii: XXX. und 
i66 S. gr. 8. 

" ► " "* - 

Man hat zwar bereits ein zu Ulm erfchienenes geo^ 
graphifch * ftatiftifch - topographifches Lexicon von 
Bayern ; allein diefes werk Tchränkt fich nur auf 
Altbayern ein ; ein das ganze jetzige Königreich u/n- 
f äffendes geographifehes Wörterbuch fehlte «»noch im- 
mer. ' Hr. iy.hat daher durch die Ausarbeitung des 
vorliegenden keine überfluffige Arbeit unternommen. 
Wer nichts anders zu wiffen verlangt, als, wo diefer 
oder jener Ort liege, ob er eine Stadt, ein Fleckeiv 
oder ein Dorf fey , und falls er zu den wichtigem Or- 
ten gehört, wie hoch feine Bevölkerung fich belatüTe« 
dem wird diefes Lexicon keine unwicntigen Dienfte 
leiften : und welche iMengeMenfchen giebt es, fiir die 
es hohes Bedurfnits ift , nur diefe Dinge allein ken* 
nen zu lernen? Wer indeffen mit Nachrichten diefer 
Art allein fich nicht begnügen kann , für den hat der 
Vf. durch eine Einleitung zu forgen gefucht, worin 
er allgemeine Notizen von den Beftandtheilen , der 
Oröfse, den Städten und Märkten des Königreiche 
(deren Verzeichnifs jedoch hier überflüffig ift, da fio 
im Lexicon wieder vorkommen), von der VolkszaM^ 
dem Klima , den gröfsten Flüffen und Seen , den be* 
deutendften Ebenen, den höcliften Bergen « den groCs«* 
ten Moofen (Moore) , den vorzüglichften Bädern, den 
gröfsten «Wäldern , den Natur - imd Kimftproducten 
in alphabetifcher Ordnung), den&ihiften, <£&n Haupt- 
ftrafsen, dem Volkscharakter, den Religionen , der 
Staatsverfaffung, der Ländereinth^ung (in Kreife)» 
den Sitzen der Appellationsgerichte,, und den Poft- 
ämtern und Poftfiiationen — freylich, wie man aus 
diefer Anzeige erficht , nicht durchgängig in der be- 
fteri Ordnung, voranfchickte« Auein der Geogra- 
phien von Bayern hat man genüg; 'die Hauptlache ift 
hier wohl das Lexicon felbit. 

Mit unbefchreiblicher Mühe hat der Vf. ein nnge* 
mein reichhaltiges Verzeichnifs der Städte, Markt- 
flecken, I!>orfer u. f. w. zu Stand gebracht. Gera 
glauben wir es , dafs ihn die leider häufig beitehende 
Gewohnheit , einen und denfelben Ort auf zwcyerley 
oder dreyerley Art zu fchreiben, öfters in keine ge- 
lange Verlegenheit verfetzt habe. Da diefelbe ihrea 
nachtheiligen Einfiufs auch auf denLefer hat,fo fuchte 
erdemUebel dadurch abzuhelfen, dafs er foiche Oerter 
.nach allen ihren Benennungen anführte, und die Le* 
fer jedesmal an die Stelle hinwies, wo der Ort nach 
einer andern vorkömmt, um fie zu erinnern, dafs es 
ein und derfelbe Ort fey. Diefs ift freylich das nar 
türlichfte Mittel , und diefe Methode ge wArt über- 
diefs noch den Vortheil , dafs "derjenige , der einen 
Ort unter einer beftimhiten Benennung gar nicht 
kennt, denfelben unter der andern findet. Allein es' 
ift leicht begreiflich, dafs eS der Vf. zuweilen Überle- 
hen konnte , diefe Ednnerung beyzufetzen , und da£r 
er wohl felbfk manchen Ort für zwey vedchiedepe 
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Öerter angcffehen haM. So iTt zwar bey Obemzell 
leruf HafnerzeU^aber nicht beyHafnerzell auf Obernzeil 
hingewlefen , bey Hauzenberg wohl auf Haufenberg, 
aber nicht umjgeKehrt ; Altaich und Oberaltäich bey 
Straubing erfcheinen fällchlich als zwey verfchiedene 
Oerter. So find Sameskirchen (nicht bey Pfarrkir* 
chen, fondern bey Landau) und Mariakirchen (eigent* 
Kcb St. Mariakirchen) bey Landau, ZehoIfingnindZe«* 
ch^ßng (auch wohl Zelliing) bey Landau, Ohe und 
Oho bey Väshofen ein und derfelbe Ort. Diefs gilt 
auch von Berg bey AlOnchenj und Laim bey Mün- 
chen; der Ort heifst. eigentlich Herg amLaini« Ueber- 
faaupt dürfte noch hier und da eine Berichtigung mit 
den Namen der Oerter vorgenommen werden. Hau- 
fenberg bey Paflau fQr Hauzenberg ift ungewöhnlich. 
Buch bey Mosburg heifst Buch am Erlbach , und Buch 
bey Erding, Buch am Buchrain. Geisling bey Ei-ding 
hat den Namen Langengeisling. TabaKenJorf bey 
Landau kömmt unfers VVmens nur unter dem Namen 
Tabeckendorf vor. Buchberg bey Gräfenau ift nur 
der Name eines alten verfallenen Schlofles ; das dort 
befindliche Dorf heilst Burreck. Der echte Name 
von Neu weit bey Griesbach (im Paflauifchen) ift Brei-^ 
tenberg. Eben fo dürfte die Lage einiger Oerter bey 
einer zweyten Auflage richtiger beftimmt werden. 
Gerkweis z. B. jft hier in die .Nähe von Vilshofen, 
iind Galgweis in die Nähe von Landau gefetzt. Allein 
Galgweis liegt näher bey Vilshofen, als Gerkweis. 
Stam ift näher bey Landau , als^ bey Landshut. Wolf* 
ftein ift von Gräfenau nur 3 Stunden , hingegen von 
PafTau beynahe 4 Meilen entfernt. Dafs bey Verfer- 
tigung eines folchen Werkes aOch dem gröfsteii Fleifse 
des^ Vfs. nicht mancher Ort follte entgangen feyn, 
ift kaum denkbar. Zum Beften einer zweyten Auf- 
lage wollen wir daher eine kleine Nachlefe von Oer- 
tern Hefern , die wir vermifsten : £i)chau bey Weil- 
heim, Harlanden bey Ingolftadt, Penzing bey Waf- 
ferburff, Kirchdorf bey Wa'flerburg, oder vielmehr 
bey l£iag, Aheim oder Aham bey FrontenHaufen, 
St. Veit bey Neumarkt an der Rott , Weihfteffel oder 
Weihftephan bey Landshut, aufser der Poftftation Au 
noch ein Ort diefes Namens beyLandshut, vom Volke 
gewöhnlich Münchnerau genannt, Ettling zwifchen 
Landau und Ofterhofen, Waixing bey Vilshofen, 
Bramau , Kaining, Speltenbach, Widersberg bey Grä- 
fenau, Bifchofsreüt, vom VoUce cenannt Pfenning- 
geigerhättfe'r,.Firmiansreut oder Neuhäufer, Haber- 
reut oder Aanathal , Leopoldsreut oder Zwölfhäufer, 
Raymundsreut oder Sandhäufer, alle bey Gräfenau 
imXjandgerichteWolfftein, ferner Weranein zwifchgn 
Ondenau und Waldkirchen, Neoreut, jUllersreut 
nnd VVillersreut zwifchen Wolfltein und Perlesreut» 
Tiefenbach bey Pafliau, Grubweg dafelbft, Siegelberg, 
StuebacHl^ JacKing , Fatting, Gringell bey Paliau oder 
Hals, Gattern, HaibacH und Frcuctenberg oder St. Wi- 
libald bey PafTau im Innviertel. 

Mit diefem Lexicon glauben wir zugleich fol- 
gende Schrift, die demfelMm ihr Dafeyn verdank^ 
anzeigen zu mOfien : 



AucssBUHG und Rkgewsbvbo , b. d^m Veff^ 1 
Niueße Geographie des Königreichs Baiern. Von 
ff. AJ. Dayenberger, Bürger und Buchhändler 
u. f. w., aus feinem geographifchen Handlexi* 
kon von Baiern von ihm felbft ausgezogen, 
und mit Zufätzen vermehrt, igii« Si Bogen. 8* 
(30 Kr.) 

Der Augenfcheln lehrt, dafs diefe Geographie nic^ht 
fowohl ein Auszug, als .vielmehr gröfstentheils ein 
wörtlicher Abdruck derjenigen allgemeinen geogra« 
phifchen Notizen von Bayern ift, welche der Vf. fei- 
nem Lexicon als Einleitung vorangefchickt hat. Nur 
find einige Oerter, welche in der gedachten Einlei« 
tung fehlten, z.B. die Vorftadt Au bey Manchen, 
Markt Aiftersheim bey Grieskirchen , Goftenhof und 
Schweinau bey Nürnberg u. a.- hier aulkenomnien^ 
und dagegen der Markt Triedburg bey Mattigkofen 
weggelaffön. Hier und xla ift von den Oertern , wo 
fich diefes oder jenes Product befindet , ein Ort mehr 
ang^eben, als in der Einleitung, und hier imd da 
die Lage eines Orts dnrch Beyfetzung eines benach- 
barten , mehr bekannten , erläutert. Wenn es z. B. in 
der Einleitung heifst : Eifenbergwerke bey Bündfchuh» 
Kreidenerde bey Wallgau : fo lieft man hier : Eifenberg* 
veerke bey Bnndfchuh nächß: Radftadt, Kreidenerde bey 
Wallgau nächft Mitten wald. In dem Verzeichniffe der 
höchlten Berge find auch die Kreife angegeben , woria 
fie fich befinden, Zwilchen dem Verzeichniffe der Na- 
tur- und Kunltproducte, und der Nachricht von den 
fchönen Künften ift in diefe Geographie ein Verzeich» 
Ulfs der vomelrniften Artik^ der Aus -und Einfuhrt, 
eingefchaltet, und nach der Angabe derHauptTtrafsen 
findet man hier fogleich ein Verzeicfanifs alier PoCten^ 
welches in der Einleitung erft iun Ende vorkommt. 
Von dem Fleifs des Vfs. giebt diefe Schrift einen neuen 
Beweis. Nur können wir un^ nicht recht vorftellen» 
für welche Gattung yon Lefern oder Schülern fie be- 
ftimmt ift. Für den Unterricht würde es zweckmäfsi- 
ger gewefen feyn, vrenn der Vf. anftatt der ziemlich 
trockenen alphabetifehen Verzeichuifie aller Städte 
und Marktflecken , Künft- und Naturproducte , bey 
jedem Kreife die merkwürdigem Städte und Markt- 
flecken, wie auch die vornehmften Natur- und Kuaft- 
produGte, die ihm angehören, aufgeführt hätte. ^ ^ 

• ■ • ' • . • •• - . • 

L£iP£ia, im Induilrie Comptoir: Anficktsn von 
St. Petersburg und Moskwa und einigen merkwür^ 
digen Oertern der umliegenden Gegenden. Her- 
ausgegeben und erläutert von ffohann Sichterp 
K. R. Hath und H. W. Hofrath. 16 S. Text. AÜt 
13 illum. Kupfern. Quer Fol. (6 Rthlr.) 

Diefe Anflehten ftammen von dem bekannten Majö^ 
Anthing (dem merkwürdigen Hiitoriographen Suwo- 
roffs) her, welcher faft ganzEuroj^a durchreifet war» 
und überall 'auf Sitten und Gebräuche, Vergnügungen 
und Spiele, Art zu wohnen und fich zu kleiden, auf 
clen Gultuxzuftand , mit einem Worte auf die Naüona« 
Htät der europäifchen I^atiqgen ein geübtes Auge ge 
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riclUet baue« -^ Er hatte den glOcklichen Gedankeo» 
die Befchreibung (einer Reifen unter dem Titel : Lan- 
der und Völker in Parallelen, herauszugeben» und 
durch finnige Kupfer der interefüinten Nebenein- 
anderftellung mehr Anichaulichkeit zu ertheilen. Er 
ftarb , während er fich weceu eines berOchtigten Erb- 
proceffes mit dem Sohne des Farften* Suworcff^ (der 
nun auch bereits im gegenwärtigen Türkenkriege, 
nach öffentlichen Naachricbten wenigftens , geftorben 
und zwar ertrunken iCH, in Petersburg jährelang auf- 
hielt, an einer pIötAchen Kolik im Jahre I805, und 
mit ihm giengen äuCserft fchätzbare und leltene Mate- 
rialien zur Nationenkunde, belbnders aber der ruf&- 
Ichen Nation und neuern Gefchichte, verloren, da 
fich glekh nach feinem, Ableben die Polizey feiner 
wichtigen Papiere, deren Dafeyn bekannt war, be- 
mächtigte. — Rec. erhielt von ihm felbft 24 Blatter, 
Moskwa und Petersburg betreffend , und entfinnt fich 
fehr genau, dafe der Verftorbene dem Hn. Herausge- 
ber und Erläuterer der hier gelieferten 13 Blatter den 
Antrag machte , fchon damals für A. Rechnung den 
Text zu übernehmen ; und an wen hätte er fich in 
diefer Hinficht zwcckmäfsiger wenden können. — 
Rec. freut fich , dais diefe intereflanten Blätter , wel- 
che von den dargeftellten Gegenftänden ein möglichft 
getreues Bild geben, in fo guten Händen geblieben 
find, bedauert aber, da(s in diefen Blättern der Himmel 
fo gezeichnet ift, wie ihn RuIslanJ nicht hat, wodurch 
fie vielleicht an Rei2 gewonnen , aber auch gewifs an 
Wahrheit verloren haben ; und Wahrheit war hier 
doch das Wefentlichere. In diefer Hinficht find ihm 
' die imter Ä* Aufficht an Ort und Stelle felblt iUumi- 
nirten Blätter weit lieber. — » Auch findet er man- 
ches nicht auf den neuilluminirten Blättern bemerkt, 
z. >&• dafe an dam fchönen Paskowfchen Haufe das Git- 



terwerk zwifchen den mHdem SSuIen imd 4er die 
obere Kuppel zierende Kfars? oder Bellona? vergo|r 
det find. — Die Erläuterungen find, wie man fie von 
Hn. JL erwarten kann , mit Umficht , Beftimmthelt, 
Sachkenntailis und Reichhaltigkeit angefertigt, und 

feben von dem Dargeftellten , z. B. vom Kreim (nic|it 
Lremlin, wie der Vf. richtig bemerkt), vom Zaaren- 
pallafte , vom Klofter Troitwoi felbft gefchichtlich in* 
tereflante Nachrichten. — Nur hätte beym Paskow- 
fchen Haufe füglich bemerkt werden können , dafie 
es, zu italifch gebaut, im Winter nicht bewohnbar 
fej. Zwey Blätter, welche Rec. der gegenwärtigen 
Sammlung noch einverleibt virfinfchte, find: Kaiomens* 
köe, ein Kaiferlicher alter Sommer- Pallaft bey Moskwa 
von höchft barocker Bauart; dann auf einer Platte: 
oben die auf Taf. X. nur von der \Va(rerfeite dar^e- 
ftellte Grotte im kaiferlichen Sommergarten zu Pe- 
tersburg von der Gartenfeite, und unten der Ruinen- 
thurm zu Sarsköe lelo (wie das berahiiite LuIUchlofs 
Katharinens heidst und nicht Zawsköe feto). — Die 
Grotte ift von Peter deni Grofsen erbaut und enthielt 
manche fchöne Antiken an Bildfaulen u. dergL — 
Kaifer Pc^ä war im Abbrechen derfelben begriffen» 
als Alexander den Thron beßieg und diefe Denkmal 
feines grofsen Ahnherrn rettete, auch das bereits ein- 
eeriffene wieder herftellen liefs. — Bey Taf. X« 
hätte auch folien bemerkt werden , clafe hier der Zu- 
femmenflufs der Newa und der Fontanka dargefteUt 
fey. Ober welche eine der herrlichen Granitbracken 
führt. -^ Die übrigen hier fehlenden Blätter betref- 
fen Coftume u« dergl., weTche die Verlagsbandlung 
fehon zum Theil in andern von ihr heirau^;|^ebenea 
feubern Kupferwerken dargefteUt hat. — * Auch 
diefes Wcrkchen ift mit gewohnter Sauberkeit ausge* 
futtet. 
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I. Üniycrfitäten. 

Brüf/et. 



, m dat Studium der lateiniCdien Sprache zu befSr« 
dtmi hat der Qector der Akademie verordnet ^ dafs 
die ProfellXoren dar Lyceen und Collegien jährlick bey 
der PreisertheiluTig eine lateinifehe Rede halten folien, 
und zwar in diefem Jahre ülicr den Nutzeit der lateini« 
fbhen- Sprache. Der Vf. der f^r die befte erklärten 
Rede eroält eine goldene ^Medaille, 400 Francs werth. 
Dem VF* des beften lateuufchen Hexameter — wenig- 
ftens 100. -*- Dem, über die Wlederherftellung der Studien 
durdi Errichtung der kaiferl. Univeriität , wird eine 
Lorbeerkrone zuerkannt. Noph eine goldene Medaille 
zu 300 Francs ift dem Vf« des beCten Dialogs beftinunt, 



der in fateinifcher Sprache die beften Mittel , cJa&Cre- 
fehmack an der lateixiiCchen Literatur wiederherzurtel* 
len» Yorfchlägt. 



n, Vermifchte Naclirichten. 

jlnküudigung* 

Hr. Schott^ der Sohn, Garten -Subftitut im liota- 
nifcben Garten zu Wien, bearbeitet die Gattung Sitemcm 
Er erfucht daher die Gönner und Freunde feipj5 Vaters^ 
ihn fo yiel möglich , in diefer Arbeit mit giff'getrock- 
neten Exemplaren , Samen oder BeobachtuT^en zn un« 
terftützen, welches derfelbe Jederzeit mit dem gebOh* 
renden Dank erkennen wird. 
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STAATSWXSSENSCHAFTKN. 

i) Wien ,- b, Kupffet u. Wimmer : JPotUifcki For- 

lefungen über Papiergeld und Bancozettel in Hin- 

. ficht auf das Patent vom 20. Febr. igii. an der 

Univerfität zu Wien , von Walter oth. — ErflesUeft. 



38 S. Zwetftes Hell. 39~74S. Drittes UeSt 
j5 — 122 S. Viertes Hi " 
(i Rtlilr. 4 gr.) 



'5 — 122 S. Viertes lieft. 123 — 158 S. g. 



2) Wien, b* Oeiftinger: Warum werden die Banco- 
zettä eingezogen? Was hat Oefier reich von die/er 
Mt^aß reget zu erwarten? ZurBeriphtigung derMeir 
jiungen über das Patent vom 20. Homung 18II9 
lron C Th. Hohlen 181 1* 44 S. 8« 

L 1— |r. Heinrich Watteroth, gebürtig aus dem Erfiir- 
JLX tifchen, Doctor der jPhilofophie, Prof . ehe- 
mals der Statiftik, leit mehrem Jahren aber der poli- 
tilchen Wiffenfchaften und der politifchen Gefetzkunde 
an der Wiener Univeirfität , ift in Wien noch mehr, 
als. im Auslände, bekannt« Letzteres hat zu feiner 
Zeit feine Ueberfetzung von Siair's hiftorifchen Ta- 
bellen verfchiedeptiichKritiich gewürdigt; in Wien 
icennt man aber noch mehrere lueinere Flugfchriften 
deifelben,. theils in der Wiener, von Aloys Hof mann 
Jierausgegebenen, Zeitfchrift, theils aufser der felben ein- 
zeln abgedruckt. Die f rühefte Flugfchrift deflelben, über 
die Toleranz, die im J. 1783« erfchien, verdient einen 
ehrenvollen Platz in den Annalen der öfterreichifchen 
Literatur. Rec^^hat es nun mit feiner neueften Schrift 
zu thun, die, wie er gewifs weifs, keineswegs als 
eine'officielle, fondern nur als eine Privatfchrift zu 
betrachten ift. 

Charakter iftifch und den V|. bezeichnend ift die 
kurze Vorrede : „ Da find die Vorlefunjeen über Papier- 
geld. Ich wünCche und erwarte die Kritik derfelben 
mit oder ohne Schonung, mit oder ohne Namen. Wer 
mir feine Kritik nicht durch die Druckprefie zukom- 
men lafTen will, der fchicke folche in die Verlagshand- 
lung , jedoch poftfrey. . Der treffenden Kritik fiebere 
ich Dank , Erüitz der Koften und fiuchhändlerlohn, 
der gehaltlofen Vergellenheit. '* Zu folchen Stellen 
gehört ferner auch &r Schluls des erßen Heftes , wel- 
cher alfo lautet: »Das (neuefte Finanz-) Gefetz fteht 
durch feiaen Innern Charakter erhaben über i^e Stim- 
me , welche die einfeitige Berechnung der Vortheile 
aus den Organe^ der Parteyen treibt. Es ift über das 
gemeine Freudengefchrey und das Rbhle Kla^efchrey 
eben fo erhaben, als die ewigen Gefetze der Weltregie- 
.ruxig über die Anklagen der Vorfehung. Allein die 
politifche Ordnung fordert die Zertheilung der düftern 
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Wolken , welche der Wudhergeift über das Licht ei- 
nes folchen Gefetzes vorzudrücY^en bemüht ift. Es giebt 
der Unwiffenden viele, welche aufgekirrt, und der 
Auswürflinge nicht wenige, welche entlarvt werden 
muffen; man mufs die kennen, welche falva re-^ 
publica fatvi ejfenon poJfunL . Daher will ich alle 
fchiefe Urtheile fammeln , und folche in einer befon- 
dern Vorlefung mit dem Geifte des Gefetzes entweder 
ausföhnen, oder befchämen, wenn fie anders nicht 
durch die Schrift eines Mannes, der ihre Beleuchtung 
fich zur Angelegenheit gemacht hat, zum Stillfchwei- 
gen gebracht werden. ** 

Wicht diefe Stellung des Vfs. in der Vorrede imd 
amSchluße des ff^rn Heftes hältRec. ab, gleich vom- 
her beftimmt fein eignes Privat -Urtheil über fein Buch 
abzugeben, fondern die Betrachtung, dafs alle Finanz- 
kunoi^, nachdem fie fchon die erften Hefte und de- 
ren Iiuialt werden kennen gelernt haben, keine Mühe 
haben werden, ihr Urtheil ziemlich einftimmig felbft 
auszufprechen. r 

Der Vf. giebt dem Finanzpatente vom 20. Febr. 
Igli. imbedingten Beyfall, indem er fich hierüber 
(S. 35.) Jb erluärt : „In unferem an fo vielen ftor die 
Monarchie fchrecklich ^ofsen Begebenheiten frucht- 
baren Jahrzehend habe ich nur zwey Grofsthaten er- 
lebt, die meine Seele aus dem dumjtfen Brüten über 
die unglückliche Gegenwart auf den Standpunkt freu- 
diger Ausficht in eme glückliche Zukunft erhubeziy 
der Sieg der Streitkraft bey Alpern , und das Finanz- 

fefetz, der Sieg der Einficnt über die Hindernifle det 
inanzkraft. Durch den erften wurde der bis dahin 
unaufhaltbare Anlauf zum Sturz, des Reichs, zu wel- 
chem der Si^ von Habsburgs Ahnherrn auf den Fel- 
dern der March den Grund legte , auf dem nämlichen 
Felde von dem heroifchen Sproffen feines Stammes ab- 
gefchlagen ; durch das Finanzgefetz wurde der Grund , 
zur Herftellung der Bafis gele^, auf welcher die für 
Europa überhaupt, für Frankreich und Rufsland ias- 
befondere gleich nothwendige Mittelmacht geftützt 
werden muis. " ^ 

Wer eine von der Regierung wirklich ergriffene 
Mafsregel billigt und vertheidigt, hat immer viel filr 
fich — das kommt nun in Betrachtung, wie und in 
vvelchem We^ er jene Billigung motivire , diefe Ver* 
th^cUgune führe. 

Der Vf. bezieht fich gleich Anfangs auf vorgan- 
gige Vorlefungen, die er gehalten, aber dem Drucke 
nicht übergeben hat, über die Natur und die verfchie- 
denen Arten des öffentlichen Gredits , feine Vor - und 
Nachtheile, diefallc und die Gränzen feines Gebrauchs, 
die Folgen feines Mi&brauchs. Schade , dais diele Vor- 
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lefutigen Aber hOchft: wichtige GegimIMuade nicht ^-. 

fedruckt worden ! Die erflehier gedruckte Vorlefung 
Shrt uns fehon in die Mitte der Sache hinein, fie han- 
ctelt von Jen Mitteln, den Folgen des Ueberbrauchs 
des öffentlichen Credits zu fteuern. — Der Vf. fühlt 
diefs felbft , und holt daher einige Sätze aus feinen vo- 
rigen Vorlefungen nach,, die wir nach unferer Lodk 
fo ordnen möchten : Ein fehtddenf re y er ' S taat hat aSle- 
mal Vorzüge vor einem veriehuldeten (S. g*). — Der 
Gebrauoh des Credits ift und'^bleibt ein Noth - und 
Hülfsmittdl — Von diefem Noth« und Hülfsmittel kann 
und foll der Staat Gebrauoh machen , um fein höchftes 
Gut, feine Freyheit und feine Unabhäiungkeit zu 
Ichützen (S. q.)* — Die Schulden, die im Kampfe ge- 

£n die Gefanren , welche den Untergang eines Staates 
oben, gemacht werden, machen die Summe aus, 
welche der Staat an Beyträeen von der Nation zu for- 
, dern berechtigt, und die mtion zu leiften verpflichtet 

Cefen wäre. Alle dem Staate geliehene Schulden 
daher im Grunde nichts anders, alst Vorfchüfle 
der Steuern, welche die ganze Nation und jedes Indi- 
^duum nach dem Ma&e feines Einkommens und fei- 
nes Vermögens zu bezahlen gehabt hätte. Aber auch 
das Papiergeld, das für Bedarf niOe des Staates, die 
'durch den höchftmöglichen Ertrag der Steuern nicht 
gedeckt werden konnten, ausgegeben vdrd, ift, un- 
ter was immer für Titeln und Förmlichkeiten es be- 
kannt feyn mag, im Grunde ein Steuerfchein , fol£-' 
lieh f teilt es eine Forderung des Staates und eine SchuU 
der Nation oder Unterttumen vor. Die Summe des 
vom Staate aasgegeUenen Papiergeldes ftellt jene Summe 
vor, welche der Staat durch Steuern von den National- 
Einkünften mittelft einer* gleichen Vertheilung imt»r 
die einzelnen Glieder zu erheben berechtigt war 

(S. ID.). « 

Gleichwohl zieht die Ueberfchwemmung mit Pa- 
dergekl unftreitig nach fich den Zuftand einer fchreck* 
Hohen Empfänglichkeit für.Alle3, wodurch Staaten 
2erftört und umgekehrt, und ganze Nationen ver^ 
Ichlimmert werden, könneiu Die Theurung mufs zu- 
' nehmen nicht nur bey Artikeln, die aus-;und einge- 
führt werden, Ibndern auch bey denen, die aufser 
der Berührung auswärtiger Nachfrage liegen (S. 19.). 
Die ganze Nation wird ourch LosreiTsung des Papier- 
geldes von der Münze in zwey Parteyen au%elöft, wo- 
von Ikh iiie eine auf Koften der andern durch Erhö- 
hung der Preife für den Abfall des Papiergeldes ent- 
fchädigt. Aus dem Kampfe zwifchen beiden Parteyen 
ierhebt fich frech der VVuchergeift zum Gefetzgeoer 
alles Verkehrs und aller Preife der Dinse , der Befitz 
der Rechte des Vermögens und des Erwerbes fchwankt, 
die Vater- und Gottenforge weifs durch keinen Naieh- 
lafs ihre Erben g<^en Dürftigkeit zu ichützen — der 
Geift der Wohlthätigkeit ftreut unfruchtbaren Samen, 
^ di« fruchtbarften Stutungen dorren ab, und die Quel- 
len ihi'er Zufiüffe verfiegen , den Afyfen der W^fen, 
der holfslofeii Armuth, felbft denBehältniflen der Ver- 

fehungen und der Verbrecher droht der Abfall des 
apiers Auflt^fiing. Ohnmacht der Gefetze, feile Rich- 
ter , Vcrvielgüagiag der VerbEacbeo, UeberfOUung 
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. der Arrefte mit Sträflingen , Handel mit Anftsanfehn 
uhd Pflichten , verhölmte Religion , verfpottete Sitt- 
lichkeit, Weiber und Töchter» die mit ihrer Ehm 
wuchern ) M&nner und i!^tem, die mit ihnen den 
Schandlohn theilen , darin beliteht das durch Anblick 
eräfsliche (fic) Gefoke der aus den ZerrOttnngen des 
Nationalvermögens fcnnell hervorgewachfenen Ulücks- 
piMe Cfic S. 14.). Schon #aren in der öfteiteichiCchea 
Monarchie Anzeichen eines folchen mit Giaudn 
fchwan^ereB Ziiftandeis vorhanden (S. 15.). 

Geholfen mufs alib hintendrein werden, wenn die 
Gefahr des Staats vorüber ift. Abervde?— Durch 
Banquirouii? Von diefen fpricht nur der, der die 
Stimme der Gerechtigkeit in {einer Bruft unterdrücken 
kann (S. 6.). Auch ift er nie nöthig : denn kein Staat 
in der Welt kann mehr Schulden machen , als er zn 
zahlen im Stande ift. Das^geübtefte Schehnentalent 
eines Finanziers würde nicht fähig feyn , feinem Staate 
eine Schuldenlaft aufzubürden , welche das National* 
vermögen überftiege (?) (S. 6.). — Durch Realifa^ 
HonsmtUelj um die Bancozettel wieder mit der Münze 
zu verbinden? (Hier fteht der Vf. beym OdonelUchen 
Syftem.) Alle Plane hiezu find nach unferm Vf. (S. 33.) 
Schimären bey einer über alle Verhältniffe vermehr- 
ten Mafte tief gefunkenen P;|piergeldes. Der Yf« nimmt 
felbft drej impdonellfchen Plan^ combinirte, bey ihm 
aber ifolirte, Realifationsmittel an. a) Baares Gdd 
9ur Einlöfuns des Papiers. Hierüber bemerkt er, in- 
dem er diefe Malsregel ifdirt betrachtet : ein Finan»- 
minifter, der fich aitf diefe Einlöfung eialäfst, fey nur 
das Spiel einiger Nmotiaaten (S. 25. J. Sie fcf das ab- 
genutztefte fruchtlole&e MitteL — b) (Wteodichtt 
oder dazu beftimmbare Güter. Hierüber lagt der \t^ 
wekhes man wohl zu bemerken bittet, kein weiteres 
Wort (S.a5.). GleJk:bwohl fnist fich hierauf dieStarls* 
des OdonelUchen Planes : und deichwohl kommt es 
auf die Frage an: ob nicht durch den fchneUtfi, aber 
wohl einfferichteten und mit den übrigen Realifatipns^ 
mafsregeln gleichzeitig combinirten Verkauf dieferÖft- 
ter (auf dem auch jetzt noch die Begründung der Ei»- 
löfungsicheine , wenn fie nun endlich vnrknebe 



ditspapiere, und keine Steuerfcheine mehr feyn (ei- 
len , beruht) Graf Odonell gründlich geholfen hätte? — 
c) Erfchaffung eines Tilgungsfonds aus «Steoem , mit 
Einfchlufs auch der hierüber reichstäglich zu verneh- 
menden unsrifchen Erblande. Wider diefe erklärt fich 
nun der Vi. in der zwij^im Vorlefung , ihren feichtan 
Verfechtern in« auswärtigen und einheimifcben Zei^* 
und Flugfchriften zu Trotze (S. 260- J^i^ Grüode def- 
felben find folgende : na) Eine folche Methode ift nicl&t 
anwendbar auf Tilgung umlaufender Schulden. Dafiir 
könnten diefe erft durch Verwandlung in vendaslidie 
Schulden geeignet werden. Fundirte Schulden find 
Bin Stoff chronifcher, umlaufende Schulden convid* 
fivifcher Krankheiten. Jene gehn in Hektik über, 
wenn das jpolitifohe Lebensprincip nicht durch die Na- 
tional - Oekonomie in beftändiger Auffrifchuns eriial- 
ten wird j diefe verwirren und zerftoren alle Verrieb« 
tungen dte Lebensprincips imd können fich -pIötzBcb 
mit der gan^Uclien Vernichtung d^elben 
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Diefe letztere^ Krankheit bimclit ein ancenblicklick 
und kräftig wirkendes Heilmittel , alfo keinen Til* 
ffongsfond > der aus einem Ober ein Jahrzehend 9 das 
ift , für. diefön Fall auf eine Ewigkeit ausgedehnten 
Steuer - Ertrage erfchaffen werden foU (S. 28- a90- 
(Gleichwohl foll auch die Garantie der Einlöfungs- 
tcheiney wie es das Anfehn hat, nur durch Steuern 
ansgemittdlt werden.) -7- W) Es entfteht dadurch eine 
umgekehrte Ordnung von Zerrüttung in demWational- 
vermögdi. Aile neuen Schuldner würden zu Grunde 

Serichtet , und die Schuldner alter Forderungen würb- 
en fortfahren, das Capital ihrer Gläubiger zu ver-. 
richten. — cc) Wer könnte die Bürgfcbaft auf fich 
nehmen, dafs die ungrifphen Erhfbateii denjenigen 
Thcil auf fich nehmen würden , der im Verhältniffe 
zu ihrem Vermögen und zu den Antheilen der übri- 

EBn Provinzen ftände ? . Wer kann die Folgen eines 
ledurch Gänzlich geftörten inneren Gleichgewichts 
des Kaiferthums berechnen? — dd) Jede neue Steuer 
vermehrt die Theurung, und dadurch die Angaben 
des Staates felbft, fö dafs ihm am Ende von dem gan- 
zen noch fo gewifs eingehenden Ertrage der Steuern ^ chere und zum Theil im Tone^abweichende , manche 



di^ werden. Zu grOfi;ererCorrectheit gebe icb nicht 
gerne Hoffnung : denn SchriftfteUer zu leyn , ift nicht 
mein Beruf. Was ich als Jüngling mit, und als Mann 
ohne Namen fchrieb , dazu trieb mich Theilnehmung 
an den wichtigftenAngelegenheiten^des Staats, wie jetzt 
zu diefer Schrift j awr — mit Namen , weil Namen- 
loiiffkeit hier Lichtfcheue heifscn könnte. Hiermit 
ift V iel , aber nicht Alles , beantwortet , was über 
mich und Schrift gefegt feyn foll. Es ift fchwcr, über 
alle, die auf mich als Prediger defpotifchcr Grun4- 
fätze weidlich fchimpfen , fich des Lachens zu enthal- 
ten 
Mii 

künftige Begründung meiner* Behauptungen zu über- 
laflen ; ich denke,, rede und fchreibe von Andern 
manches, was kein Lob ift, warum foUte ich nicht 
jeden nach Luft j Laune und Belieben auch über mich 
äufsern lafien. Hanc veniam damus petmu^que vi' 
cißm.** 

Die dritU Vorlefung ift zum groisen Erftaunen 
des Recr faft nur eine in einigen Fupkten ausfQhrli- 



n: mir genügt, äe der eigenen Befchämung Über 
iÜsverftand imd zum Theil grobe UnwifEenheit durch 



nichts übrig bleibt. — iMan fiebt, das Realilations- 
mittel fub c. ift hier ohne alle Gombination mit den 
gleichzeitigen ReaUEationsimtteln fub a. et b. betrach- 
tet ; auf cfen Punkt cc. aber werden die Ungern ant- 
worten : der Königl. Macht ftehen auch in ihrem Rei- 
che fo viele Mittel zu Gebote, dafs bey weifem Ge- 
brauche derfelben die Zuftimmong der Stände zu al- 
lem, vfas wirklich noth, recht und billig war, nie 
gefehlt hat. 

Mio nachdenl alle diefe Mittel zu helfen , naeh un* 
lerm Vf., verwerflich waren ,^ blieb nur 4enes übrig, 
welches im Patente vom ao. Febr. 181 1. wirklich er- 
griffen ward* Und bey diefem Satze verlaust er uns 
am SchluHe der zweien Vorlefung und des > erfiim 
Heftes. 

Mit der Hoffnung, Etwas über diefe höchft be- 
deutende Frage zu lefen » nahm R^. den zweytin Heft 
in die Hand , fand aber feine Erwartung noch nicht 
befriedigt. Am Ende des Heftes fand er falofs folgende 
Verficherung : »9 Das, was ich über die zumTilrangs- 
fionds beftimmten Güter , Aber die Hindemifie des 
Finanzgefetzes in den ungrifchen Erbftaaten , und über 
die Reductiön derSchumen auf den*Geldcurs denke 
und gefprochen habe , ift gefchrieben und wird ge- 
druckt werden. Es wäre mir fehr lieb und erwünicnt, 
Sndeflen die Gegenmeinungen und Urtheiloiblpher Le- 
fer zu vernehmen, die das Vermögen zu urtheUen 
wirklich zu haben glauben* " 

Die Vorrede de^zweuten'Hadhs eharakterifirt wie- 
der unfern Vf. ganz, und enthält zugleieh einige Wie- 
ner Urtheile , wie fie fich bald nach Erfcheinung des 
mflen Heftes gebildet hatten. „In der Vorrede zum 
srflen Hehe habe ich die Kritik nicht heraus, fondern 
aufgefordeft. Ich will belehren , aber mich auch be^ 
lehren laflen. Die gegründete Rüge der öftern Be^ 
«iehuogen auf mündlichen Vortrag ift in diefem Hefte 
beachtet, die Gegenmeinungen und Urthcole und die 
eingefcbickten AufEätze foUen an ihrem Orte gewür- 



wahrhaft f reymüthige Aeufserung mit fich fahrendes 
Recapitulation der Behauptungen des erften und zwejf'- 
^^if* Heftes: und daruqi bringt uns denn auch daS 
Tsweyte H^ um weniß vireiter , als wir im erßen waren« 
Den Ideengang des Vfs. haben vrir — Rec. gefteht 
die Schwierigkeit, die Ideen des Vfs. iogifch zu orS* 
nen — fo begriffen: Staaten republicanifcher Form 
mit einer wirklichen Erklärung- des National willens 
find eben fo dem Ver&hulden ausgesetzt , als monar- 
chifche mit einer erdichteten, oder vorausgefetzten 
(S. 4o.\ -* Zur Auflaftnng folcher Schulctön giebt 
Veranlafrung einer Seits die Geneigtheit der gleich« 
zeitigen Generation, groisen Steuern auszuweichen 
auf Koften der folgenden — andrer Seits die Geneigt* 
heit der Miinifter von gewühnttchem Schlage ^ der Ver- 
legenheit auszuweichen, die Nation durcn Ahforde» 
rung grofser Sunmien zum Aufwand auf oft zweck- 
lofe, leichtfertige und unglückliche Kriege, g^en ficb 
aufzubringen (6. 41O. Aber der Tag der ÄblunjJ 
kommt doch einmal, wenn weder durch Credit, nocfi 
durch Abgaben, die zur Bedeckung des Aufwandes nö- 
thigen Summen aufgebracnt werden könnien : dann ift 
die lebende Generation keine lachende, fondern eine 
weinende Noth - Erbin. Dem Finanzminifter » der die 
Curatel über eine verfchuldete Verlaffenfchaft , fammt 
dem Nachlaffe aller Fehler, aller Verfchleppungen, 
aller Verfchwelgungen und Veruntreuungen von fei- 
n^ Vorfahrern übernimmt fS. 44.3, wird feiten das 
beneficium apinianis ganz zu Theil. Die Heilung, muls 
denn einer durch empirifche Flickmittel der Fufcher 
verwöhnten Generation Ichmerzhaft werden. 

' Der Vf. fragt alfo nochmals, wie geholfen wer- 
den foll? und betrachtet abermals die Qdonell*{chea 
Hülfsmittel ifolirt, nachdem ervorh^r noch einmal fich 
wider den Banquerontf^ oder, vrie es es jetzt hennt^ 
wider den Abfall der Bancozettel bis zun gändicüben 
Unwerth erklart hat; der nur eineUnEache, oder eine 
Wirkung der V^oarcUe fejn könne (S. 45.). 
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O' Reatifatkm durch Münze nach dem niedrigen 
Curs, Davon hatte fich noch zwifchen dem Lünevil- 
1er und Presbiurger , oder auch unmittelbar nach dem 
letztem» fprechen lauen, aber jetzt feven die Münz- 
vorräthe des Staats eribhöpft; der Handel durch Zeit- 
umftände befchränkt^ der auswärtige Credit ge- ' 
fcbwächt, und die noch übrige Münze in die Co£fres 
der. Privaten getrieben, weil fie mit blofeer Einfpejr- 
ruBg mehr gewannen, als mit Ausleihen (wenn das 
Ausleihen ohne Stipulation der Zahlung der Ixiteref- 
ffsn und der Rückzahlung in Münze bona fide, mit 
Vertrauen auf den Staat geibhah). Lieisen iich die 
verfchlofTenen Münzen in den Umlauf locken CS. 49.)9 
lieise fich dieganze in der Moqarchie noch befindliche 
geformte Mafle edler ^^letalle iE den Münzftätten ver- 
arbeiten , liefse fich eine allgemeine patriotifche Ent- 
fagung ihres Gebrauchs nur auf kurze Zeit denken : 
dann liefse fich die in ihrer Art hefte Operation mit 
Erfolg wagen; fonft aber erklärt der vf* nochmals 
feine Abneigung dagegen. Rec* hingegen würde ra- 
then : Realiurt ja die Elnlöfungsfcheine mit allem difpo- 
niblen Gonventionsgelde, das ihr befitzt» vernachläf- 
figt aber dabey die andern Realifationsmittel nicht« 
Der gleichzeitig wirkende redlich bewerkftelligte Ver- 
ein \yird und muTs helfen» 

lO Verwandlung der Zettel in verzinsliche Schul- 
den. Der Vf. weicht nier dem früher als zweytemRea- 
lÜ^gnsmittel erwähpten Verkaufe geiftlicher Güter, 
and einer^ Expectoration darüber abermals aus , und 

{Der Bc/ohl 



wirft ,fich auf einen Vorfehlag , der aÜerdfings mit In 
den OdonellYchen, Plan gehörte, und damit auf fol- 

Sende Art in Zufammennang:£tand: Die Tilgungs* 
:euer vom unbeweglichen Stammvermögen war auf 
15jährige Rat^n vert heilt; aber die Steuerpflicfatiged 
hätten fchon im erften Jahre ieparirte unverzinsliche 
Ohligatiönen über ihre Steuerfchuldigkeit der nach- 
ften lii Jahre ausgeftellt. Um die Bancozettel fcIindL- 
1er auLi^r Curs zu bringen , hätte man diefe Obliga- 
tionen mit etwa hiozugefilgter Verzinslichkeit, we- 
nigftens die für die nächften Jahre (nach Art der eng« 
lifchen Schatzkanuner- Scheine und der franzöfiibhen 
Anweilnngen auf die Steuer -Einnehmer der Dej^- 
tements), f^r Bancozettel verkaufen' können. Und 
io war der Odonell'fche Plan nicht abgerufen , wohl 
aber, in feiner ganzen Gombination und Ausdehnung 
betrachtet , gewifs trefflich , und ohne Erfchütterung 
zum Zwecke führend* — Der Vf. beobachtet aber 
diefe Gombination nicht, Ibndem erklärt fich auch 
wider diefes ^^littel , weil es neue Ausgaben für In- 
tereflen > und ibmit eine vermehrte Steuer laA: der Na^ 
tion nach fich ziehe (S. 51.)» welches allerdings auEser 
jener Gombination der Fall wäre. 

Nachdem nun durch alle diefe Mittel, nach ua- 
ferm Vf., nicht zu helfen war, £0 kommt er wieder 
zu feinem obigen ^hluffe : Nur das Finanzpatent vom 
3P« Febr. konnte helfen. Das eigentliche neueTbem^ 
des zweyten Hefts ift nun diefes, einige Einwürfe ger 
gen das Patent zu widerlegen. 
*«/» fol^t.) 
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\e Kcdfeft. Akademie der fUffenfckaßen zu St. Peters- 
Ifurg hat bekannt gemacht : daCs zur Beantwortung ihrer 
lirtorifchen Preisauf gäbe für das J. 1 8 1 1 : fy über eine 
Tollftftndig vergleichende und fo viel möglich verbeC- 
ferte und berichtigte Chronologie der byzantinifcheh 
Schriftftcller von der Gründung bis zur Eroberung von 
Conftantinopel " nur zwey Abbandlungen eingegangen 
find , die den Forderungen ^der Akademie nicht TÖllig 
Genüge leifteten. Sie giebt daher diefe Preisfrage von 
neyem auf, und bringt zugleich ihre letztere aftrono- 
ixiifche: ,,über die genaudTte Beftimmung des fchein- 
baren SonnendürchmefTers " wieder in Erinnerung. 
Der Preis für jede, befteht in loo holländ. Ducj^ten. Die 
hirtorifche Preisfclirift wird, vor dem i. Jan. l^iSi die 
aftronom. vor dem i« Jan. 1914. erwartet. 

IL Todesfälle. 

Am 25« Febr. ftarb zu Meiningen der bekannte 
Schriftfteller E% ff^agner^ Vf. von Wilibald's Anflehten 
des Lebens uttd ^«nderer ähnlicher Schriften, 45 Jahre 
«dt. 



Am 20. März ftarb zu Paris der berühmte Ciavier- 
fpieler und Componift Dnjfek , der zidetzt bey dem 
Prinzen von Benevent angeftellt war. 

Nach den letztem Zeitungsnachrichten aus Eng- 
land vom 21. März ift der berühmte John Home TiHfke^ 
in feinem Vaterlande weniger durch fein gelehrtes Werk : 
Efff« iTTffocvr«, als durch politifcbe Pamphlets und Ma- 
chinationen und als Lehrer des bekannten Parteyhauptc 
Bürdet bekannt, kürzlich mit Tode abgegangen. Mx 
wurde zu London 1736 geboren. 

Am 29. März ftarb zu Gotha der durch feine phy« 
fikal. Schriften bekannte Herzogl. S. Goth. u. Alten]>urg« 
Geh. AHiftenzrath Lud, Otriflian 'Lichtenbergs ein Bn^ 
der des verftorl^enen Göttingifchen ProfeUor^, üa 
76ften Jahre feines. Alters. 

IIJ. Berichtigung. 

Nicht der verftorbene J. Henr. v. Efiker ift VF. jti- 
ner Schrift „über die Pfründen des Canrons Zürich," 
Ibndfem der noch lebende Hr. Jök. Cafp^feher^ Se- 
cretär der Finanz- Commiüion d^r Cautons - Regierung^ 
geb. 176 s. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

1) Wien, b. Kupfer u. Wiramer: Potitifche Vor- 
;^ lefnngnn übsr Papiergeld und Bancozettet — — 
y vorf Jyatteroth I1. f. w. 

' a) Wirk, b. Geiftinger : Warum werden die Banco- 
Zettel eingezogen? Was hat Oefierreich von die f er 
Maßregel zu erwarten ? von C Th. Hohler 

u. ir. w. 

(ße/chlufi der in Nr. 104, ahgeWoehenen Reoenßon^ 

Erfler Einwurf* (S. 52I) Es wird durch das Patent 
nur altes Papiergeld mit neuem verwechfelt/ 
Antwort. Das alte Papiergeld, die Rancozettel, war 

fanz in dfer Gewalt der iMinifter, in Rückficht feiner 
abril^ und Vermehrung , fie halfen, fich damit in Fäl- 
len des aufserordentlichen Aufwandes. Darum wa- 
ren die Bancozettel nur Steuerfcheine : die Stadt -Wie- 
ner - Bank hatte das gan2:e Wefen einer Zettelbank 
verloren , die Unterfchrif t der Wiener Stadtbeamten, 
zuletzt nur gedruckt, war blofse Förmlichkeit. Das 
neue Papiergeld der Einlofungsfcheine hingegi^n ftebt 
. nicht unter der Dil^ofition der Minifter , fondern 
blofs unter jener der Einlöfiuigs - Deputation unter 
ihrem rechtlichen Chef (dem Grafen Wrbna) auf de- 
ren PBichtetfallung von dem eben fo rechtlichen Fi- 
»anzminifter (Grafen Wallis) nie ein Angriff zu be- 
sorgen ift. Eter Vf. erklärt «Qit Struenfee (in den Ab- 
handlungen über wichtige Gegenftände der Staats- 
wirthfchaft III. B. S. 569.) : »Kein Vernunftfchliris, 
kein Vortheil , kein Zureden , kein Drohen darf die 
Direction eines folchen Inftituts beftimmen , von dem 
Buchftaben der ihr gegebenen Vorfchrift abzuwei- 
chen. 

Zwevter Einwurf. Die 212^00,000 Gulden Ein- 
lofungsfcneine find zur innern Circulation nicht zu« 
reichend ? Die Antwort fteht nun fchon in der vier- 
ten Vorlefung. Es kommt, nicht nur auf die MafTe, 
fondern auch auf die Schnelligkeit des Umlaufs an: 
die Erfahrung wird das Weitere entfcheiden. Was 
aber mit i,o6o,ooo»ooo.Fl. inBancozetteln bedeckt 
war^ ift ficher s^uch durch :2 1 2,0009000 Eiolöfungs- 
foheine bedeckt. ^ 

Dritter Einwurf Der Z^ahlwerth der Einlofungs- 
fcheine wird fich nicht %um Zahlwerthe der Münze 
fsrheben. Die ^ntoort auf diefen Hauptptmkt wäre 
klarer zu wünfchen. Wir werden foviel inöglich die 
eigenen Worte des Vfs. in der Kürze geben. Pas 
Verhältnifs des Zahlwertfas der Einlofungsfcheine zu 
dem Taufchwerthe der Münze hängt ab : a) Von der 
KeaiifatiM derfelben. „ Diefe ift bey einem Staatspa- 

A. L. Z. 1812. Erfier Band. 



picrcelde nicht ,- wie bey einer Zettelbank oder bey 
Wecnfeln , blofe auf Münze eingefchränkt. " — 
Ein Staatopapiergeld (wir bitten die Fioanzkundlgen 
aufzumerken, S. 69.) wird realifirty indem damit Ab^ 
gaben an den Staat, Schulden, der Kaufwerth der 
Güter , der Waaren , und alte (?) Art von Geld&i?- 
derungen beftritten werden. (Nach der bisherisei» 
Finanzkunde wird *es hierdurch umgetrieben , aber 
^nicht realifirt.) — V) Von der Tilgung derfelben 
durch Verwandlung in die zur Bedeckung derfelbeii 
angewiefenen Güter und Fonds , oder in die mittelft 
Veräufserungen oder ^ Verpfändung derfelben ein- 
sehenden Metallgelder. — c) Von den difooniblen 
Mitteln zur Hetftellung der Balanz zwifchen For- 
derungen iind Schulden an. das Ausland (die aber 
der Vf. nicht angiebt). — *Nun höre man noch das 
beftimmtere finanzielle Glaubensbekmntnifs des Vfs. 
„Die augenblickliche und jedesmanlige Realifirung 
der Einlofungsfcheine, in baarem Gelde konnte una 
durfte nicht nach der bestimmten Erklärung des Ge- 
fetzes und Kraft der zur .Erfchaffung des.nöthigea 
Münzbedarfs wählbaren Mittel verfpröchen werden. 
Der momentane Abgang zureichender Münzvorräthe 
ift öffentlich bekannt gemacht, aber auch das Mittel 
durch Verwandlung des mehr als zureichenden Ver- 
mögens in Geld folche zu erfetzen. Daß inzwifchen 
der Zahlwerth der Einlofungsfcheine dem Werthe des. 
Metallgeldes auch ohne alle Münze im innern um-- 
taufe und ohne\eine Realifationscaße gleich ftehen kön^ 
ne , das liefee fich wohl aus den VerhältnifTen de^^ 
Zahlwerths einer noch gröfsern in Umlauf gefetzten 
Summe von Bancozetteln zu der Münze in der Mo- 
narchie beweifen, auch ift darübet kein unverföhpr 
barer Widerfpruch denkbar, infofern als die dffpo^ 
niblen Mittel zur Herftellung der Balanz zwifcHea 
Schulden und Foj^derungen an das Ausland wirk^ 
werden.^' 

Vierier Einwurf. Der weitern Ausführung des Fi- ' 
nanzsefetzes und feiner Hülfsoperationen werden d^s^ 
Standes - Intereffe der CJeiftlichkeit , die ungrjfchea.- 
Nationalbegrlffe und conftitutionelle Formen Hinder- 
nifle entgegenfetzen. Antwort: „ Diefe gang und gebe. 
Meynung beruht auf der Vorausfetzung des bey unis 
eingewinkelten , aber aus dem übrigen Europa ver- 
bannten Vorurtheile , wodurch weder die ehrwürdige. 
Geiftlichkeit der Monarchie ihren fittlichen Charak- 
ter , noch die ruhmhebende ungrilp he Nation die 
Achtung ihref politifchen Intelligenz in den Augen 
der Mit- und Nachwelt je compromittiren wird. Das 
verächtliche Gefchöpf der Widerfpcnftigkeit ift daher 
wohl nichts ander$> als ein widriges von derGr^Iich- 
(5) N keil 
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keit verfe lH ' iw n pfte r SchransMi > Yim SchleichkOnftea 
brütender Finfterlinge, und von den fprudelnden Auf- 
vattiogen Jtes P«urteygeiftte zu gebärende Fantom ei* 
ses Ui^eheuerSy das der gerecme Defpotismus eines 
Gefetzes vetfcbeuen (ßc) wird t Indem es durch den 
innerp Bund mit dem Geilte der Zeit, mit; 4en heili- 

Sen Geretzen des öffentlichen Credits, und mit dem 
Vingendften Interefle der Monarchie unaberwindlich 
ift, wie ich in der Folge zeigen werde.*' 

fiit^er Emvmrf. Durch dieROck • Einfahrung der 
Einlöfui^sfeheine wird die Wofalfeilheit der Lebensmitr 
td nicht zuröcUkefaren , und das Lbos der IVentente* 
wr, Beamten und foo trockenen Einkilnften lebeor 
den nicht verbelfort werden* Amiwort. Auf einmal 
wird dieis nioht gefchehen , da es nicht einmal in 
dien itlyriichen ProTin;ien nadi gänzlicher Verrufung 
der Bancozettel gefchehen ift : aber wohl alimählig* 
Kreyheit und C&ncurrenz ift zwar die Bafis der 
Wohlfeilheit in gewöhnliehen Zeiten , aber in au- 
ßergewöhnlichen Zeiten , befonders bey dem Ue* 
bergang der National - Oekonomie von einem ge^ 
ftoKenen Zahlmittel zu einem andern mit vollem 
Zahlwerthe können auch durch Pdizeytaxen die 
Preife der LiebensbedfirfniOe in das Verhältnifs zum 
Zalüwerthe der £inlctfungsfcheine gedränet werden: 
16. wie zuweilei^in England die Haoeas- Corpus • Acte 
fufpendirt worden, (t&a möchte auch hier ausrufen ; 
Begründet nur wirkfam und thätig die wahre Ileali« 
fation der Einlöfungslcheine « dann «ipart ihr euch 
alle MAhe dar Polizeytaxen ! ) 

Bey der Anzeige des dritUn und viertem Heftes 

tirenlen wir kürzer teyn ; der Vf. verfällt in denfidben 

liauiig in Wiederholungen und -fo«r in Widerfprüche 

So z. B. ift es keineswegs eine Empfehlung tür die 

Elnlofungsfcheine , wenn der Vf. III. S. go. fchreibt: 

„Ich fchätze den Verluft der Monarchie (in. ihrem 

gegenwärtigen Heftdnd genommen) gleich der Summe 

des in Umlauf gefetzten Papier - und Kupfergeldea; 

Diefes Noth - und Httlfsgeld war den Feui(Ien und 

ftberhaupt den fi:emdeo Forderungen das Mittel, Mei 

tallgeld und alle Artep von inlaodilchen Erzeugniflen 

an Heb zn ziehen: uns blieb freylich das Papiergeld, 

das ift , ftatt des reellen Reichthums der eingebildete, 

den fo viele für einen wirl<lichen hielten, oder in fol^ 

«hen verwandeln wollten." — S. 91. fchreibt der Vf* 

Avieder: ,>es müfste die Monarchie aufgeloft werden, 

nbi die Bancozettel durch Steuern (wieder ifoKrt ge- 

noirmien) zu tilgen" — und vergilst ilarauf, däfs 

auch zur Tilgung der Einlofungsfcdeine neue Steuern 

gefordert worden. Uebrigens befchäftigt fich das 

dritte Heft , enthaltend die fünfte und fechfte Vorle« 

fun^> hauptfachlich mit der dem Patent angehängten 

ScaKi. S. io6. will er die armfeligen Propheten zum 

Schweigen bringen , welche« aus der gefetzlichen Re« 

gulirnng der Privatfchulden den Untergang des Adels, 

der Fabriken und der Handlung verkündigen. (Dafs 

aber der Mittclftand überhaupt, dann befonders der 

ehrwürdige Lehrftand , durch Herabfetzung aller 

Fundationen, am meiften unter dem Patente gelitten, 

der- Güterbefitzer aiq wenigltea, i& voa Allen aner* 



kannt und geftahlt) Bey dem OddoaBfehen^Syfteia 
war es nicht to. Dals bey der Scala einige fehr viel 
verlieren,^ z. B. Erwerber von Hiulern, cUe alte dai* 
auf hafkende Schulden flbemommeir haben, andre zit 
viel gewinnen , z. B* CelBonarien, welche in den Be- 
fitz alter Schuldforderungen gekommen fiod»..geftehi 
der Vf. ein , antwortet aber S. 115. fo: Indem das 
Gefetzdie Verhaltnifle «wifehe» Sc huldn en i mci GlaiiT 
bigern reguHrte, wollte es keineswegs das Gebiet der 
Tugend , des. Edeinmths und der OrokaaA be- 
Ichranken« 

Sehr fein weicht der Vf. Erörterungen aixs, tfie 
er in frühem Heften verfprochen hat, und giefat an 
verftehen, dab auch für ihn die Publicitat enge Gran* 
zen habe. S. 121. £agt er: Das, was lidi Ober die 
zum Tilgungsfond beftimmten Güter (die GMer der 
Geiftlichkeit meynt wohl hier der Vf.) uikI aber die 
Hindernifle des Finanzgefetzes in <|ea ungr. Erbftaai* 
ten imcken läßt^ konnte in diefes Heft nicbt mehr 
aufgenommen werden. Aber auch im vierten koaMOt 
nichts davon vor. 

Nur eine Aeufserung Aber Ungern erlaubt ficK 
der Vf. noch im dritten Heft: (S. 121.) n Was die ge» 
fetzliche Reduction der Bancozettel und der Schulden 
auf den Geldcurs angebt, fo ift es ein befonderes Fof 
urtheity welches ein conftitution^es Hiodemils in 
den ungrifchen Er blanden dagegen aufteilt. Det 
Souverain des Kaiferftats ift in der Ausübung des fot 

S nannten Münzrqrals in Ungern und SiebenbOrgeit 
unabhängig von der Berathung der Stände als vm 
den deutfchen Erbftaaten. Die ganze Müsapolizeyü 
der MüQzfufs , die Regullrung des Geldwetens , dio 
Evalvation und De\'alvation des einheimifcben und 
fremden Geldes in Gold, Silber, Kupfer und ihren) 
VorfteUungszeichen , dem Papieifielde, find ungetbeiir 
te und unbeftreitbare Gegenftäudte feiner Verwaitnngk 
Ungern hatte, wie Böhmen, vor der Vereiaigsug 
durch das Band eines gemeinfchafUicben OherhaRipta. 
mit OefkerreicH feinen eignen Münzfuls und mom 
landüblicbe Rechnungsmünze, welche bis auf die Re* 
gierung Maria Therefiens beybehalten wunioi. Ina 
7. 174.1.- baten die Stände felbft um einen mit de« 
deutfchen Erbftaaten gerneinfchaftlichen Mfinzfuls« 
Die ungrifchen Erbftaaten haben feitdem mit dea 
deutfchen den Münzfufs , feine Veränderungen, Gold^ 
Silber, Kupfer, Noth-, Hülfs- und Papiergeld olme 
Widerrede ; folglich auch alle Mafsregefai gemein» 
welche fich auf Ausprägung , Umlaitf , Einbenilii^^ 
Erhöhung und Herabfetzung des Geldes und k^oim 
Vorftellunffszeichen beziehen. Alle Mitsverftaüdnilfc 
über den ^eMt des^ Patents "vom 20»- Februar find aiK:la 
überall verfchwunden , wo patriotiCche Aufklärttiig 
wirkte. Durch weife Einleitung wurde felb& iedem 
>ü(sverftändniiTe in der Verfammlung der Stande «lel 
(5rofsfOrftenthums Siebenbürgen vorgebeugt." UKeie» 
nigen , welche einem Lande eine reprSfentative Ver* 
faffung zugeCtehen , und anerkennen , dafs die Stäiwie 
oder das Parlament neue Auflagen erft bewilligen 
muffen , und die' hernach gleichwohl behaupten , der 
Souverain habe in diefem Lande ein 
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Münzrigal^ und kflüne mitttM^ deflfelben cfenStSodai 
die Nafe drehen» und fie zum MitleideD duF^h Steuei"- 
fehehi Papiergeld zielien , wie er will ; mflflen wohl 
Hber ihre Sophismen felbft lachen : und mofteii fieb 
fdbft wandern 9 wem» fie Ghuben nnden. Aach find 
die nngrifehen neiellsgefetase über den Anibeil der 
Stande an der Ri^olirung det Mflnzwefens zu dMt- 
Mch, ab littGr Hr. fTatttr^tk mit Üima itrigm An* 

Eben wider dieTelben im Emfte auftreten Könnte; 
le Verwrfironsen nud Oavfidn , mit welchen in Si«- 
benbargen das Patent and die Scala an.(^enonimeB 
worden , find keineswegs den Watterotfaifehen Ideen 
OBtfprediend« 

Im wierim Hefte vertheidigt der Vf. feinen Satz^ 
«lais der S^t nicbt mehr Schulden machen kdnne» 
nk elr zu zahlen im Stande fey, wider den Vorwurf 
orientalifcher Defpotie. r^W^s eine Nation in den 
Fällen der aufserordentlicben Gefahren n leiften hat, 
ift noch von aHen unverdorbenen » und zwar von den 
frefyeften Nationen felbft y durch den Anspruch einea 
entfchloffeneQ N^üonakharakters , Gut und Blut , be^ 
fet beantwortet worden 9 als. durch den ganzen Kram 
von Mäkler - Maximen der Kameraliften. Alle di# 
Nationen 9 deren Regierungen durch politifche Hin- 
gebung den Sturm abzuleiten fliehten-» anftatt durch 
Sntfcbloflienheit zu Vorabergehenden Aitf[>^erangen 
Ihre Unabhängigkeit und ihre Habe zu retten, er^ 
ichöpfen durcn allmäblige aber immer wiederbc^ 
Erpreffungen ihr Natiooahrermögen , um nur die Ge«- 
l^henke wd Beftecfanngen beih-e^eneu könnifin. Die 
HälfM des Geldes, Tegt Hf&Htfsquigu fehr wahr,' wel- 
ehes in diefer Abfieht den Rönoem ffefehickt worden, 
vräre zureichend geweien » fie z» benegen/* (Der Vf. 
erinnert hier fehr angenehm an das wieder Mode ge^ 
wordne Mereare pacem et una ngnum.^ — Der Vf. citirt 
aus L»äen S. 150. eine Stelle, die zugleich als Heeen- 
jfon ieiner Hefte gelten kann, f.uden giebt zu, daft 
bey' einem gerechten und heiligen Krieg zur Selbf^- 
vertfaeidigung das Flipiergeld die SteUe einer fchneUen 
Anleihe vertrete. Wenn nun aber die Unabhängig- 
keit behauptet ilt, fo Ibll jeder Bürger nach Verhalt- 
nifs feines Vermögens eine beftimihte Menge Papier 
nur ^entliehen Vernichtung herzugeben veranlaist 
werden , dem Reft aber v^re durdi eine Bamme ein 
dauernd gleicher Werti$ zu fiebern. (Nicht aber fev 
öffentlich zu verkündigen, aUea Papiergeld, alf^auch 
das neue , fkelle nur einen Steueiichein vor.^ Das 
vierte Heft bricht in der Bdiauptung ab: es lej nun 
encBich dieEröffoung det HdlfsnueHen uifvermeidlich, 
welche die gerechte und aufgeklärte Staatswirtbfchaft 
unfers Zeitalters der Staatsverwahung in den ungri^ 
lohen Erhftaaten fo oft und fo beftimmt angewiefen 
fcat. ^Maa fieht, der Vfe bertthrt hier wieder eiA 
Liebhogsthema, ohnedafe«e8 «ir Z^t erfchöpfen 
dürfe. Auch wir wollen uns mit Gewalt alles wei- 
tern Urtheils ftber den Vf. enthalten , glauben aber, 
der kleine Auffatz im Octobcrheft der Europ. Anna- 
len ign., von der Heritellung des baaren Geldum- 
laufs in Oefterreich, fey mehr werth, als alle vier 
Hefte des Hm. IVatteroth. 



. -H. Deir VI, dam V^erttehmen nadi Rofineifbr in 
einem filrftlichen Haufe in Wien, ehemahls IVatte* 
roiks^ Sthfiler , dat£rt feina Bröfthore vom an iiSBxt , 
igi r. , Uefs fie aber erft gegen den Aii^ung May igiii 
erfcheinen. HM$^s Ideen find im Gmnd^ voQ den 
U^attiToikifcken nicht verfchieden , aber fie biieiten 
fich nicht fo weit aus , wie diefe. Der gröfsta 
Itieil der BrofchQre <S.' 4 ^ ag.) erkl&rt , wte es 
durch die Vermehrung der Bancozettd, die wegeb 
Erhahung der Sribftftältdigkeit und der Vferfal£ng 
der Monarohie nothwendig gewefen (S. 32.) , dahin 
habe kommen YnfiflSni, wohin es wirklich gekomm^k 
ift, nämlich, d^ der -Gurs der Bancozettel am 
5* Dac.igTo^ fehdb den varzweiflungsvoUen - Stand 
von 1241b erreichte, und nur das Moratorium vom 
fl. Dec. igio. ihn «twas zurOckdrOeken* konnte» 
AUebis zum 20w Febr. igif . verfuchten direct»i und 
indirecten Malsregcln feyen nidit vermögend girwefen^ 
den Geift der Nation zur :Befinnung , Ruhe unii| ver- 
trauensvoller Mitwirkung zu dem landesvStedÜdtea 
Zvrecke der Staatsverwaltung zurtckzuführen. (Häet* 
zu trug wohl am meiften bey, der verzierte Ver- 
kauf &t geiMicheflr GOCer und der dumpfe die&6l« 
Hge Widem^nd des Glems und feiner Partey.) Dia 
Staatsverwaltung fer alfo berechtigt und verpfficfatet 
gewefen , das ergmfne Mittel wirklich zu brauchen« . 
irad kifte fOr feden Gulden Bancozettel , der nur 
fchon 7 Kreuzer galt, den Erfatz von 4 guten Gro- 
fchen , womit alfo der reelle Vermögensftand der Un« 
terthanen nicht ancetaftet, fiondem viehnehi» garaa« 
tirt worden. M|ttelft des Pktentsr w«rde nun die Mo* 
narchie ihr altes gemäfsigtes Stetierfyftem be^rbehal- 
ten, welches den Adel und die Geiftlichkeit in Un- 

§em gan^ verfchont, die tkbdgen Länder aber nach 
er mäßigen Schätzung von 1748. befteuert. --Nach 
diefer geringen bey acfiichen und geiftUchen Gfltem 

f' ar" nicht ufiterfuchf en und contrciUirten Schätzung 
lieb bisher in Böhmen das Dominienfe mit ^, das 
Rufticale mit ^, in Mähren mit ^, und in Galizieitf 
nur mit ^V des reinen Ertrags als ordentlicher Grund*» 
fteuer belegt , vrährend die meiften Nachbarftaateti 
Überall i oder l erheben. (S. 34.) t)er Vf. ichliefst 
mit der Vertröftung des wieder aufUohenden WoM- 
ftandes, der durch das Patent zurflckgeftthrt wefdeii 
kXLy ohne diefe Vertröftung nach wsdrren Finam« 
prittcipien zu begrflnden ; ja er giebt ibgar Hoffnung 
eines nreyen Verkehrs und Aufnebung aller Taaien. 
Rec. ftimmt nur bedingungsweife ein , infofiern fOr 
vrahre Realifation der EinlÖrnngsfcfaeine thatig^ fdmeU 
und emft geforgt werden wird , imd zwar at^h durch 
<Be dem Staat florig bleibende Hauptreffource , durch 
den Verkauf geimicher Gflter und l^ziehung d^^ 
Zehenden. Sieher ift» dafs das Patent vom 3a Febr. 
nicht ohne viel gröisei^s Uihidl zurücl^anommen 
werden kann; a&r eben fo ficher ift es, da(s aller 
gute Erfolg deflelben auf der Realiiation der Einlö* 
ningsfcheine beruht, und auf der Ueberzeugung, fie 
feyen keine Steuerfcheine, fondem echte Banknotent 
und man fey emftlich bedacht zum baaren Geldumr» ' 
lauf zurückzukommen. 
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St Oallexi , b. Huber iL Comp. : Meifteriana » oder 
ilffir die J^elt und den Men/üun^ wer Kunßy Ge- 
fchmack und Literatur u. f. w. , von Leonard Meir 
jUr. xgii- XVI u- 478 S. 8. (I Rthl. 20 gr.) 

Als der Vf. diefe Collectaneen für den Druck iiis 
Heine fcbrieb, war er nahe feinem Ziele, „nahe je- 
tier vollkommnen Genefung, für die bey Ergreifung 
des Giftbechers Sokrates dem Aeskulap einen Hahn 
vrdhte, nahe jener fiegteichen Befreyung» für die Se- 
neka fcifn Haupt ^Jupitern , dem Betreuer, darbot.'* 
^Wer wollte fich aucV\ fagt er in der Vorrede, ^wie 
das Pferd in der StampfnHMe (mit diefer Verglei- 
cbung wird der Werth des menfchlichen Lebens 
doch zu fehr herati^efetzt) in demielben engen Le- 
.bensrade herumdrehen , wer unter den Aitersge- 

• Hoffen der einzige und letzte Zurückbleibende feyn? 
Vor mir erÜkke Ich die hinfchwindende Zeitwelt, 

•hinter mir eine After weit, der ich fo fremd bin, als 
•fie-^s mir ift; felhft unter meinen noch lebenden AI* 
•tersgenoüfen, wie mancher erinnert fich meiner kaum 
noch als eines Schattens ! . . • « Ich fühle bey Annähe- 
rung meines fiebzigften Jahres mit der Abnahme der 
Leibeskraft auch cue der Geifteskraft ; fröhlich gehe 
ich ^er Welt aus dem Wege . . . Während indeffen 
•Charon mit dem Nachen noch zaudert, lefe ich dies- 
-feits noch in irgend einem jener unfterUichen Schrift- 
'•itelier , denen ich jenfeits bald näher feyn werde.** — 
-Einiges in dielen -^anis ift ganz artig, z* B. die Be- 

• fchreibung von des Vf s. Hünnerhofe ; einiges in liie- 
•rarifc^er llinficht interefiant, und ein wahres «vch- 
^orov. Gottfched fchrieb z. B. am 29. März 1737. an 
-des Vfs. Oheim , der damals Hofprediger zu Bücke- 
burg war: „Ich wäre es wohl zufrieden, dafs die 
mittelmäßigen Poeten aus der Republik verbannt wür* 

^den , wenn ich nicht felbft mit darunter bc^ffen 
wäre. Mein Horatius hat mir fchon oft durch fein: 

- mediocribus ejje poetis — (pne Schaamvöthe abgenö- 
thi^ , und ich f eftehe , dafs ich niemals ohne ein Wi- 
derftreben de^ Ge wiEfens ein Blatt drucken laffe. Bey 

. uns Deutfchen heifst es aber : Inter coecos regnat tu- 
*fcus* Wir find noch weit von derjenigen Richtigkeit 

• der Gedanken und Ausdrücke entfernt, die in den 

- Ichlecht^ften firanzofifchen Poefien herrfcht. Ich woll- 
te von Stunde an keine Zeile mehr in meiner Mutter- 

•fprache fchreiben, wenn ich es im Franzöfifchen fo 
weit gebracht hätte, wie Sie." — Zwifchen fich und 
.feinem Vater, von dem manches erzählt wird, QS^9^ 
hanneSi Pfarrer zu Neftenbach , geb. i(^%.jWtlt. 1746.) 
findet der Vf. eine grofse Geiitesverwandtlchaft. (\a 
.di$n Nachrichten von Bqdmer in dem fchweizerfchen 
Häufiumt Ztkiich 1783« u. f. L kommt der Vater auch 
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vor«) In beiden findet er ein Oendlch von MuthWS?^ 
ien und Ernft , von Gelchaftigkeit und Fahrläffigkeit,' 
von Gewandtheit und IJnbeholfenheit. -- FOr den 
Müchte rfc hen Anekdoten - AlmanaA eignet fich Ver- 
fchiedenes ; z. B. : Der Chorherr BreUimger hatte mit 
dem Verleger feiner Ausgabe der Septuaginta , Hanns 
■Heidegger^ einen Rechtsftreit,' und legte dem Präfi- 
denten des Gerichts bey einer Privätaudienz« die er 
ierhielt , feine Recbtsgrflnde vor ; diefer erwiederte 
vollkommen ernfthaft «nd mit der gröfsten Höflicli- 
keit : „Es thut mirfehr leid, dafs ich Ihnen nicht 
dienen kann ; Herr Ifeid^ger ift mein 2Ulnfter *' 
(Zunftgenofre). (Jeder Bürger mufste fich zu einer 
der Zünfte halten , in wekte die Bßrgerfchaft einge- 
theilt war ; und Zunftgenoflen glaubten fich zu wed^ 
felfeitigen Gefälligkeiten doppelt verpflichtet ; aber 
hier war von einer Rechtslactie die Rede.) Derfelbe 
Buchhändler, ein witziger Schalk, ward einft in ei- 
ner Gefellfchaft von einem der Anwefenden heftig an- 
Segriffen ; H. erwiederte : ,^ Sie erwarten nun gewifs. 
als ich in der Hitze Sie einen Schi^^^en fchelte , da- 
mit Sie mir einen lojurienprocels anhangen könnoi; 
ich fage aber nicht, dafs üeein Schurke feyen.*' — 
Häufige Spuren von Flüchtigkeit , die man ort an des 
Vfs. Schriften getadelt hat, werden übrigens auch in 
diefer feiner letzten Schrift gefunden , und einige die- 
fer Nachläffigkeiten find ihm als Schriftfteller kaum 
zu rat zu halten , da er nur wenige Augenblicke nacb- 
denlcen oder fich befinnen durfte, um oinzüfehen, dals 
fich die Sache etwas anders verhalten mufste^ Mit ge^ 
linderm Tadel ift ^ zu belegen , dajb er ideder ftatt 
niedrig, nickt fo faß ^ ft. nicht fo fehr, POme (t Plane 
oder Entwürfe, fiefagten niemand nidiiSj ft. nieman- 
den etwas , fchrieb; doch foUte man denken, 'er hätte 
wenigftens feinen eignen Wohnort richtig orthogr«r 
philch fchreiben foUen ; er datiii: aber feine S(&ih 
von Capel ft. Cappel, und erzählt auch irgendwo et- 
was von Brug ft. orugg (dem Geburtsorte des Ritters 
von Zimmermann'). Mit Vergnügen bemerkt man die 
gegen des Vfs. heitre Laune in einer äuGserft eing&- 
ichränkten äufsern Lage, feine GenC^famkeit, feine 
Zufriedenheit mit dem Schickfale , -'ctas ilm doch ia 
feinen altern Tagen nicht auf Rofea gebettet hat , und 
die gute Art, nüt Weicher er in ung4nft%e Zeitunt* 
ftände bald fich zu finden, darüber zu tröften, und 
durch Leetüre und leichte Geiftesarbeit für Entbeh- 
rungen im. LeiUichen zu entfchädigen wuÜste. Ma« 
ift ihm endlich die Gerechtigkeit fcnuldig, zu erkfit- 
dafs er von dem Wertbe feiner vielen, nnr x» 
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vielen Schriften keine grofse Meynung hatte, und 
darauf . keine grofse Anfprüche gründete i vielui^H' 
durch feine ehrlichen , Aeiifserungen über den Grund 
feiner Polygraphie eine gntmü&ge .Kritik beyaahe 
^anz zu entwaffnon wuCste. 
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GESCHICH-^E. 

1) ZöRTCH, b. OrcH, PöfsU u. Comp. : Exfofi hiflfh 
rique de t ' ancienne conflitution it in gouvememeni 
de Zuric. Ecrit en igog. 76 S. 8- 

2) Paris, Jj. Renouard: Tableaux hißoriques et po- 
iitiques des anciens gouvernemens ae Zürich et^ de 
Berne et des ipoqnes tes plus intirejfantes de Vhi- 
fioire de la Suiffe. igio. 487 Sl 8- 

Es fey züförderft bemerkt , dafs Nr. u der Schrift 
Nr. 2. mit einigen Zulatzen ganz einverleibt ift; 
es bedarf alfo keiner befondernBpurtheilungvonNr. i. ; 

wir halten uns nur an Nr. 2, , und hier möchle man 
anfangs zweifelhaft feyn, ob der Vf. (Hr. Johann 
Schiiltheß^ Altrathsherr zu Zürich, geb. 1744-) ^^^^ 
FranzöU ' oder für feiv^ deutfchenMitbürcer gefchrie- 
ben habe; jenes wird man ceneigt a9;supenmen,.weil 
die Schrift franzöfifch gefcnrieben und zu Paris ge- 
druckt ift , und der Zweck derfelben ift unter diefer 
VoraMsfetzung vermuthlich diefer: die Franzofen mit 
dem Intereffanteften in der Gefchichte der Schweiz bi?- 
kannt zu machen, weil Geh nicht vermuthen läfst, dafs 
Mililers Gefchichte der Eidsßenojfehj die ungeachtet 
ihrer Celebrität felbft inDeutfcHand weniger, als man 
denken foUte, wirklich gelefen worden ilt, in Frank- 
reich viele Lefer gefunden habe ; zu ähnlichem Zwecke 
hat auch Hr. ^oh. Cafp^ Heß vor einigen Jahren fein 
Leben Zwinglt^ s irzmöMch gefchrieben ;; wenn man 
dagegen die Ermahnungen des Vfs. in der Vorrede an 
die Geißlicheny Gelehrten, Edellente, Kaufleute y Künß- 
,ter und Handwerker y ja felbft an die Bauern feines P^a- 
UrtandesWeitty fo findet man es wahrfcheinlicher, dafs 
die Schrift N für des Vfs. Landsleute gefchrieben fey, 
und man bedauert in diefem Falle nur , dafs die fchö- 
nen Lehren , die er allen Ständen giebt , wegen der 
Sprache, in welcher er fchreibt, zur Kenntnifs von 
wenigem Pcrfonen gelangen, als wenn fie ihnen in 
deut^her Sprache wären raitgetheilt worden. Die Gei/f- 
lichen werden z. B. ermahnt , die Moral nicht finfter, 
und die Dogmen nicht crafs vorzutragen : die Gelehr* 
ten follen nicht nach Paradoxen jagen , fich nicht zu 
fehr in die Metaphyfik vertiefen, als Dichter fich 
nicht an dem guten Gefchmacke verfündigen, als Schul- 
lehrcr fich in Anfehung ihrer verhältnifsmäfsig gerin- 
gen Amtseinnahme mit dem Bewufstfeyn ihrer gro- 
. isen Verdienfte um das Vaterland tröften , in Streit- 
fchriften die Urbanität n|cht verletzen , imd den Dün- 
kel, den abfprecheqden Ton imd die Rechthaberey 
der Eigenliebe vermeiden. Die Edetteute > oder die 
Ji. L* Z. I8i2« Erfier Sand, 



Sogenannten vornehmen Leute y die man, weil dieVef« 
CalXung keinen eigentlichen Adel und kein Patdciat« 
(bndern nur Bürger kennt , und weil es alle fünfzig 
Jahre andre vornehme Familien giebt, im Scherze die 
noblfffe"ne)^nt y follen keinen Augenblick vergeben, 
dafs eigentlich die noblejje der Denkart und des Ver- 
haltens die Hauptfache fey, fie follen fich gründliche 
Kenntnilfe erwerben , um tüchtige Regenten zu wer? 
den, die andern Stände nicht verachten, die Gelehr- 
ten cultiviren, und ihrer hochgeehrten Vorfahren, 
von denen &e ftolz find abzuftammen , > fich würdig er- 
halten. Die Kaufleute und Fabrikanten follen ; weil fie 
der Verfuchung zur Habfucht und zunti Eigennutz 
mehr als andi^e Stände ausgefetzt find , diefem \*erfu- 
cher tapfern Widerftand leiften , und fich die Vor- 
>vürfe nicht verhehlen, die man ihrem freylieh. um 
das gemeine Wefen a\ich verdienten Stande macl)^» 
Die Künßter und Handwerker follen das Glück ihrefr- 
Berufs nicht. verkennen, der fie gegen die Qualen 
des Ehrgeizes und Golddurftes fchütze , und fich nicht 
. um Ehrenftellen bewerben. ' „ Pour en bien rempür lef 
devoirsy ilfaut avoir refu unelducaüonfoigniey et avoir 
ßcquis des lumieres foltaes par l[itude ei r expirience. 
Voyez ceux qui fuccombent ä ceife vmniHy eambien rinc 
convenance de tenrs moeursy tes bornes de ieursi cannaif' 
Jances contraftent fauvent avec la dignüf dont iJs fönt re- 
%itus; quels fervices rendent-Us ji tUtat? lls forvent 
d^inßrument ä t* komme ambitieux et ensate f$ glwrv^ 
fient'Us de eette diflinction! Uaisfi un/ens droit etiuflSf 
ß,v6tre probitifont remarques ef qu\on vousappelUa une 
Charge honotabUy. occupez-la fans oßentatioux ^ ^^r 
chez la bienveillance et le confeil de r komme iclairi. 
JDie Landleute endlich foUen bedenken, dafs ohne 
fie die Menfchen noch in den Wäldern }eben wür- 
den, *und dafs fie in den Augen des Weifen re- 
fpectable Leute find , wenn fie beym Feldbau und bey 
der Viehzucht bleiben. Doch wir Obergehen jetzt 
dicfe Ermahnungen und wenden uns zu cTem hiftori- 
fchen Theile der Schrift , der in acht Abichnittc zeij- 
fällt. i) Alte Verfaffung und Regierung zu Zürich. 
(Mit Rückficht auf frühere VerhaltnilTe gefchrieben. 
Man findet hier die Anflehten der Anhänger der alten 
Regierung; doch ift alles mit Feinheit und Mäliigung 
vorgetragen , und eine gewiffe Milde der Denkart, ein 
gewiffes JBilligkeitsgef ühl macht den Vf. geneigt zu 
critfchuldigen , was er nicht rechtfertigen kann. ''Die- 
fer ganze Abfchnitt ift feinen vormaligen Amtsgenof- 
fen gewidmet, die bey der neuen Ordnung der Dinge 
theits keine Aufteilung vmnfchten, theils keine er- 
hielten, ^yffe ne prifente point cefaibk icrit h la poJU- 
riti; nies pritentions ne fönt point fi itevfes; mais ie U 

(5)0 äid. 



m 



ALLO. tiTERATÜÄ - ZfilTUNO 



Ui 



dtüi k €€f homms de Inen dont jt fnniageit fert.^^ 
Wie der Vf. die Conftitution von Zürich, vor Ruäof^ 
Eruns Zeiten eine Democratie -nennen kann , ift welr 
CTOr nnr ler'Adel und die Patricier ein grt)fses An- 
fehn genoffea hätten, b e gi e ifen wir* nicht recht; 
Brun machte ja erft durch Einfahrung dör Skmftxw- 
fi^^^S (*3360 das Stadtregiment demokratifch ^ und 
die intentirte Itfordnacht (1^50,) vrar einVerfuch der 
verbannten Arißohratin^ die demokratifche Form der 
Brunfchen Cönftitulion , ' bey welcher Brun freylich 
fich telbft nicht ver^efTen hatte, zu zerftören, und die 

£te alte Zeit' wieder einzufahren* Der Charakter 
5fes Stifters der Zunftverfaffung konnte^ der Ge- 
fchichtenach, nicht vortheilhaft gefchildert werden; 
Insbefbndre gex'eicht ihm feine zu Tätttaifl bewiefene 
Feigheit Vy der Nachwelt zur Schande; dafe fie aber 
picht einmal'das Jahr feines Todes wilTe, läfst fich 
nicht fagen : fö viel uns bekannt ift , refignirte er fein 
Oonfulat, das beynahe füiftUche Attribute hatte, im 
Jahr 1361., und itarb am r.October 1375.; feinGrab- 
ftein in dem Chor der St. Peterskirche zu Zürich foU 
aie Infchrift gehabt haben : Anno Domini MCCCLXXV. 
Kalend. Octöbr» obUt Dom^ Rud. Brun, miltSi wir 
fnus magifler civium. Dagegen umgiebt den eileln Rit- 
ter» Rutger Uaneßj den zweyten Bürger meifter, der 
CHanz eines btelbenden Nachruhms. Zp^^ unreput>U- 
kanifchen Vorrechte Bruns wurden feinen Nachfol- 
gern nicht mehr zugeftanden.) Uhwilrdig betrug fich 
3er ftlnfte Büi^enneirter, Rudolf Schön ^ der in Ver- 
liindtrtig mit einij^en andern Senatoren im -Namen der 
Stadt -ein die BiuidesgertolTen gefährdendes geheime^ 
Bnndnife mit dem Herzog von Oeftreich fchloß; durch 
lebeii^li^ngliche Verbannung ward er gewifs noch fehr 
gelinde geftraft. Die (f^atdniannfchenn^ndel find nach 
■JS.7/t erzählt, vielleicht zu gOnlTtig für ^Waldmann, 
der, ungeachtet der Unförmlich kei&n, die in feineifi 
tunmltuarifch geführten Criminal-Procene vorkom- 
men., unil ungeachtet wir gern glauben, dafs ihm man- 
che üewaltthatigkeit würcfe nacngefelien wqrden (eyn, 
•wenn er kein homo novus gewefen wäre , doch in md- 
Taiifcher Hinficht, bey alSsn feinen militärifchen Ve^- 
dienften um Jie Schweiz, feinen Tod verfchuldet ha^ 
hin dürfte. Indem feiner Fehler gedacht wird, wel- 
che die grofsen Eigenfchaften dieles Mannes verdun- 
fielt hätten, heifst es : ,, Ambitieux de dominer partout, 
itfcdt conlemr le ctergi, abotU d* anäens abusy itablit 
mne police exacte et plus d* ordre dans l^adminiftration;** 
aber das find keine Fehler. Der Schultheifs Ludwig 
Seiler von Lucern , der in Waldmanns Gefchichte vor- 
kömmt, ün.l in deffen Gemüthe vielleicht des Lucer- 
" öcrs , Frifchhanvis Theüings zu Zürich vollzogene Hin- 
richtung alta mente repoßum blieb, durfte ohne Be- 
denken genannt werden. Der eine der nach VVald- 
mann enthaupteten oberften Zunftmeifter hiefs nicht 
Ockern, fondem Oekeim. Den Dr. Med. und nachhe- 
rigen Chorherm ^olu ffak* Scheuchzer, der in dem 
vorigen Jahrhunderte es dahin brachte, dafs einige 
Veninderunj^en in der Verfalfung vorgenommen wur- 
len, nennt der Vf. tadelnd einen Demagogen ; inzwi- 
hen waren die Vei^änderungen wirkUche VecbelTe- 



itmgen, usrd ntn* da# war tadelhaftr, dafs künftigen 
Verbefferungen^ welche die ZeiUm^ftande la fpätera 
ZeKen fodtrn könnten, ein Ri^;el vofgefolioben ward. 
Das bekannte StHfa^ er •Memorial von 1794. -ifl nicht 
fafchlecht eefehrieben, als der Vf. es voritellt ; man 
möchte vielmehr vermuthen , dafs eine geübtere Hand 
die Feder dabey gefühii:, und fich nur abfichtlich et* 
vras unkenntlich gemacht habe, um es nicht ganz un* 
wahrfcheinlich zu machen ^^ . dafs es von Landleuten 
aufgefetzt fey. Durch eineb eleganten Euphemismus 
ift der Parteynasie (Sei -.Buben >7 den man zur Zeit 
der Unruhen von 1794. 1795« den Bewohnern der See- 
ufer gab , durch Seigneurs du lac tiberfetxt« Das gute 
der vorigen Regierung wird in dem letztem Theile 
diefes Abfchnittes gepriefen, die Revolutionsperiode 
wird mit^itulfchweigen übergangen, hingegen einigen 
Adligen, welche cüe Seele der jetzigen Keglerung 
feyn follen, etwas Verbindliches gefagt. Warum der 
Vf. zu beforgen fcheint, dafs man noch damit umge* 
h^n könnte , das. Chorherrnftift zu Zilrich aufzuldtoD 
oder doch feines Anfehens zu berauben, wiiXen wir 
nicht. Wenn übrigens geCagt wird , die ehemaligen 
Regenten hätten mit Gelehrten in freundfchaitlichen 
Verliältniflien geftanden. Und dadurch wäre ein gewit 
fer Glanz öb«Br die Gelehrten verbreitet worden: fo 
wird der Vf.' gleichwohl mit uns die Uebi^rzeu^;ui^ 
theilen, dafs mer die ungleicl/gröfsere Ehre auf der 
Seite der Regenten war, fiir die es unrahmÜch gewe- 
fen feyn würde^ wenn fie wiffenlcliaftlich gebildete 
Männer nicht gefchätzt, aufgefucht, und ihre Einp 
0chten und Kepntnifie. benutzt hätC;eh. £ine kleiuBe 
fierichtiguiu;. ftehe liier noch : laicht Zwingli gab im 
Jahr 15^. leine expofttio fidei chrißianae heraus, foir- 
dem Bullinger , und die dentfche Ueberfetznng davo^ 
Leo^ud; Zwingli fchrieb fie 153X., in dem letzten 
Jahre feines Lebens, und erft im fünften Jahre nach 
feinem Tode erfchien fie. fi) Gefchklüe derJrUtokroh 
tie von Bern.. Man mochtej diefs, fagt der Vf., rar eia 
Gemälde aus einer ahdern Schule halten : , fo yerfchie- 
den ift die alte Verfaffung von Bern von demZürcher- 
fchen Zunftregimente gewefen ; für das Letztere fcbeuvt 
er aber keine Vorliebe gehegt zu haben, ffok. Mütter 
war in diefem Abfchni& fein Führer, fo weK deflen 
Gefchichte geht; in den fpätern Perioden mufs te et* 
fich an andre hiftorifche Gewahrmänner halten. Hier 
glänzen die berühmten Namen eines Rudolf tww Er^ 
lachy eines Adrian von Bubenberg, eines Hanns von 
Hallwyl, eines ^'ohann Franklin, dem man auch den 
Dr. der Rechte, Ludwig Frtckhard, beygefiJteÄ 
könnte. Der Demagoge, Venner Soh. JCtjlter, ift 
nicht vergelTen. Auch diefe Republik hatte ihre 
Schlachtopfer. Samuel Henzi und Albrecht Dävet büf^ 
ten mit ihrem Leben für politilche Vergehungen; auf 
jenen wirkte auch Bodmers , • Breiimgers uudAtbrecti 
von HallersGeih (f. des letztern Gedicht: rf» verderb- 
ten Sittenyy fein feuriger und bochftrebender Sinn 
führte ihn aber zu weit ,^ und dem Verderben en^^. 

fen. Der Vf. gedenktauch der Vorwürfe, die man 
:hon oft den Bernern gemacht hat, dafs fie andre 
'Leute leicht ihren Stob , ihre tnorgue Bemoije fühlen 
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Befs^n, und namefntUcYi den Oefehrtenftand gering- 
Ichätzten, und nimmt fie efigen diefe Vorwürfe in 
Schutz. Den adügen Familien, und insbefondere 
den Damen t werden fchmeic heihafte Dinge znm 
Schluffe des Auffatzes gefagt , und einice gute Lehren 
in diefe Lobfprüche mit Feinheit eingehflUt. 3) Enir 
flußder Conflanzer-Kirchenverfammtung cmf dasSchkir 
jht der Schweiz im futf zehnten ffakrhunderte. (Nach 
lUülter) 4) Der Zürcherkrieg in der Mitte des jnnf- 
StsehnUn ^oftrhundefts^ (Anfser iWöZ/^r^ Gefchichte be- 
nutzte hier der \i. auch Documt^nte, die der grofse 
Kenner der vaterländifchen Oefchichte , Hr. Ahfecket 
itneifter Salomon Hirzet , ihm mittheilte.) Es ift hHto- 
ififch merkwürdig, dafs die Graffchaft Tockenßurg in 
drey Jahrhundeii:en einheimifche Kriege in der Schweiz 
veranlaijste und zum Ausbruche brachte« Wenn der 
Graf Friedrich von Tockenburg in der erftern Hälfte 
des fünfzehnten Jahrbimderts Beleidigungen rächen 
wollte, fo konnte er gewi£s feine Rathnicht niclit bef* 
fer befriedigen, als wenn er Zürich imd Schwyz ge^ 
gen einander aufhetzte , und jenen fchrecküchen Zl^ 
rkhkrieg voa ferne herbey£llnrte, der nur zu reich 
an tragil'chen Auftritten ift. In dem Zeitalter der Re- 
formation brachen abermal die katholifcheaCantoue 
gegen Zürich vollends los, auf Veranlaffung desjeni- 
gen, was diefer Canton gegen die Oraffchan Tockenr 
mrg im Schilde fahrte. Und im J. 1712. kam es we- 
gen diefes Ländchens zum dritten male zu einem Kriege, 
der zum Glücke nicht lange dauerte. In jenem eriten 
blutigen und graufam geführten Kriege find -die beiden 
Gegner, Rudolf Stüßi von Zürich und Jtet Reding/von 
SchwyzdieHauptperfonen dts fchrecküchen Drama's, 
«nd was würde ohne die Diverfiondes Dauphins, der 
£:eylich die über Zürichs Feinde an derBirfe erfochte- 
nen Vortheile ibeuer erkaufte, zuletzt aus demifolir- 
ten Zürich geworden feyn? Es fetzt in Erftauo^n, 
daSs ^dieCe reriode hat überleben köBnen. Bey der 
Stelle b. 291. , wo es heifst : Les partes ne furent painl 
fernUes; low de fe livrer i ces fombres divotionsj qui 
rendent quetquefois l *ame pußUanimey on ne foccufa que 
tLedanfeet a^amufement^ möchte man erinnern, dafs, 
umgefehen von dem Düftern, das kein nothwendiges 
Attribut der Andachtsübungen ift, religiöfe Feyerlich- 
keiten doch mehr Kraft haben dürften, den Muth be- 
tirängter Menfcfaen zu erhöhen, als Tanzpartien und 
andre raufchende Vergnügungen, die nur > wieBrann- 
^tewein auf den Soldaten, wirken. 5) Bwrgimdifcher 
Ktieg. (Auch nach Müller.') 6) Schwäbenkrieg. (Ä> 
Ws meifterhafte Darftellung diefes TheSls der Sohweir 
^sergefehichte in dem fchweizerfchen Mufeum ift Kei- 
nem allgemein bekannt; hier ift nur ein kunser Ura- 
fÜ^ des «Gemäldes für ein franzöfifches Publicimi zu 
f ncten.) 7) FeldzUge in Italien im Anfangendes fech»- 
zehnten Jahrhunderts. 8) Reformation md ReHgums- 
•krieg in der Schweiz im fechszehnten Jahrhmiderte. 
Sehr richtig wird bemerkt, dafs auch die verfchmitzte 
Politik des römifcben Hofes während der italiänifchen 
Feldzüge den Schweizern über dcnStuhiPetridie Au- 
en öffnete, imd dem Anfehen des Oberhaupts der 
irche bey diefen gefund urtheilenden Menfchen uu- 
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gemein fchadete« Bcrr der Sehilderuiig der^BnänilO^ 
niigkeit der um der Reforn^ation willen eotzweyten 
Schweizer während etiles WaffenftiUtends lagt ' dar 
VT. S. 473.: yyLi coeur de Thomme n*eß paspottim^ 
tureltetnent ä la haine; quelle indißnaüon nn coeur few 
ftble n^tpronve'i^Ü pas contre les kommes qui exdttent nt 
tgarent les paffions haineufes du peuplel bdem wir 
mefs beftätigen , können wir uns nicot enthalten hier 
zugleich die liemerkung zu machen , da& leider zu al- 
len Zeiten die Parteymenfchen aUer Art und Farbe 
fich gar kein Gewiflen daraus machen, den no&eft 
blinden Haufen , der kein eignes Urtheil h»t , ^r ihre 
Zwecke auf alle mö^iche Weife zu bearbeiten, zu er* 
hitzen und zu fanatinreil; derZußeekf dievoi«e£chüt8td 
iie Sache heiligt in aller Parteynrienfchen Augen die 
ittely und da ue auf grofse VolKsmafCeB nicht anders 
wirken können, als indem fie ihnen ihre Leidenfchäf- 
ten einimpfen , fo wird in Zeltes grofser Gährungea 
die Gutmilthigkezt der Harmloifen immer die £euie 
der Intriganten feyn, die jene für ihre Ablichten z» 
ftimmen und zu leiten wiffen ; eben desvf^en wird 
fich auch ein weifer und (aus Charakter 9 nicht hloft 
aus Temperamenft) guter Menfch mit ParteymenfcheA 
nicht tiereinlafTen, fondem fioh lieber von ihMa» 
zurückziehn, mid ^ immer in einiger Entinnung 
von 4ich halten. Die fchön gefchriefbene Sokrif t fcldiolbl 
mit folgendem aus des Vfs. Darfteilung der Schweizer- 
gefchichte gezogenem Aefuhate : „ B^fimble qu^un gf' 
nie protecteur veilte für les Suijfes et ß quelaues paßions 
QU quelques inÜrUs 4u moment^nt pu leur faire iUufwn^ 
te bon fensy la-droiture ne tarlhient pas h teur.dicouvrir 
rabyme et h tefermerfous leurs pas. '* Möge der Him- 
mel ihnen diefen bon ßns und diefe droiiure erhalten9 
und wenn es einzelne Unheilbare von entg^enge&ts;- 
ten Parteyen unter ihnen noch giebt» £neii diete 
bon fens utid diefe droiture fehlen , möge di^ morali- 
(che Kraft der Uebrigon diefe Verkehrten in Schrai^ 
ken halten , damit fie nicht durch den Fanatismus ihp 
res Parteyeiiers den beffem Geift des Volks verder- 
ben , und mittelft eitler Vorfpiegdlungen eines ver* 
meintlich gröfsem Heils, das für ihrls Alihäncer zu 
fiiaden fey > das theuerfte Interelle des ganzen vatex^ 
landes gefährden 1 

' München, in d. Lentner. Buchh. : Der Krieg iM 
Teutfchland im ^ahre 1809. ^nd dejfen Refultate 
ffoiiHfih und miUtärifak betrachtet j von, Jlethmos. 
igia VIII u. 3.14 S. 8. (I» gr.) 

DiefesBuch gehört zwar zu der Menge eltfertig, au^ 
gefertigter Flugfchriften ; aber es zeichnet fich doch 
Toitheilhaft gegei^ die meiften ahnlichen aus. Weni? 

!^er wird hier die Stimme der Parfceyfucht und Leldexv 
chaft gehört. Sprache und Schreibart fiad zwar kei- 
nes weges völJig correct, aberdoch auch picht mit je* 
nen ekelhaften Sprachfehlern durch w^t , die bey dep 
meiften der, inJüayern und Schwaben über den un- 
fftecklichen Krieg vom J. 1809. - erfchienenen Bro« 
ichuren den gebadeten Lefer zurUckfchrecken. Die 
ganze Anlage des Büqhleins verräth ein ruhiges Ge 
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' intllh » €iDMi polililch gebildeten Verband 9 und eine 
ziet^ch vörurtheilsfreye Anficht der ErelgnifGe^ 
Oinzliche UnjpiurteylicMielt kann man nicht von ihm 
rfihmen ; aber es mu& jetzt fchon mit Auszeichnung 
bemerkt werden , wenn dergleichen Brofcbfti-en iich 
nur aaf der Linie einer halten Unparteilichkeit hal- 
ten« Hauptabficht des Vfs. ift, — nach feiner eignen 
Erklärung; — die Fehler aufzudecken, welche Be- 
fchränkung und Leidenfchaft des Oefterr. Kabinets 
begiengen, auf dafe Oefterjreich , um zur Weisheit 
zu gelangen , nicht immer wieder der fclimerzhaften 
Warnungen des Unglücks bedürfe , — und damit alle 
IKabineter \n der l^berzeugung feft würden j Napo- 
leon fey unwiderftehlich , fein Werk ftehe unerfchüt- 
terlicb « und nur in feinen Schöpfungen blühe den eu- 
ropä^nen Nationen noch Hoffnung und Heil« 

• 
Das Buch ift in mehrere Abfchnitte getheilt. Der 
grfle entwickelt ziemlich oberflächlich und einfeitig 
Ur fachen und Entftehuiut des Kriegs im Jahr 1809. ; 
doch fchildert er mit kr»igen Farben den ^verkehrten 
Geift, welcher die Gewalthaber der Oefterr. Monar- 
chie, nach fo vielen fchmcrzhaften Erfahrungen, an- 
noch belebte (S. ig fq,). Der zweite Ahtchnitt 9 giebt 
eine fynchropiftifcne Ueberficht der Kriegs -Ereigniffe, 
die in kurzen Andeutungen ziemlich voUftändig ift. 



Wichtiger ift der drj^ Abfchnitt , weldier Betracb* 
tunken über den Gang und die Refultate der Kriegs- 
ereignilTe während des Feldzugs eutliilt. E$ find aber 
leider! bey niancheh fehr wären und der Beherzi- 
gung würciigen Bemerkungen in diefem Abfchnitte, 
auch manche Beweife nicht völlig unparteilicher An- 
flehten der Ereignifle, und dazu noch Aeu£serungen 
zu imden, die mehr als hart klingen. Wenigftens 
zeugt es nicht xpn. humaner Schonung des Unglück- 
lichen, Wenn man z. B. S. 1 1 g. liefet : » c^r erfte Zweck, 
den die durch die Tjfranney eines verrückten Königs fo 
lange gemilshandertcf fchwedifche Nation erreichen 
woQte u. L f. Wer kann wohl folche Aii^rücke billi- 
gen? — Die'Bemerkungen übertue Folgen der Schlach- 
ten bey Abensberg und Eckmühly find gründlich und 
zeugen von militarifchem Scharfblicke C^» iSiO« — ' 
Eben fo lefens würdig find dieUrtheile über die Schlacht 
b^y triagramy wobey Nr. 339- der Alldem. Zeitung 
zum Grunde liegt. — Der vierte Abichnitt enthält 
den Wiener Frieden , der fünfte aber liefert einen «0- 
lUifck-Jlatißifchen Commentar über diefen Frieden, der 
in mehr als einer Hinficht treffend und beherzigungs- 
werth feyn dürfte. Den letzten Abichnitt, unter dem 
Titel: Ausfichten In DeutfMands Zuiunfly können 
wir denjenigen 9 die immer nur das Aergfte fürch- 
ten, ^zur Beruhigung empfehlen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H, 



.1. Beförderungen. 



^ -Lr. Dr. Thaddäus Anton Derefer ^ ebmalsPfofeCTor der 
Hermeneutik und Exegefe zu Heidelberg und Freyburg, 
und grofchcrzoglich badenfcher geiftlicher Rath ward 
Toit der Regierui^ des Cantons Lucem zum Vorfteher 
des Priefterfeminariums und zi^n Profeffor der bibli» 
Ichen Sprachen dafelbft berufen, und hat ^elen Ruf 
luigenonunen* 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungern. 

Nunmehr ift des Hn. Predigers Joh. Kit zu Oeden^ 
bürg, Ungrifche Ueberfetzung von Horazens Briefen 
mit Wielands Nöten erlbbienen. (Oedenburg, b. Siefs, 

xSii. 8.) 

Hr. Ü^aW Domty kathol Pftrrer zu Izfa hat meh- 
rete Stücke des Metäftafio z« B. Achilles auf Seines, den 
Sieg der Clelia u. f. w. ins Ungr. überfetzt , und auch 
eine Probe hinzugefügt, wie er die Elegien Övids ins 
Ungrifche zu übertragen gedenkt. 



Hr. Sfffkan Ratz^' Prof. der Ungr. Sprache an der 
Zagraber Akademie hat eine Ungr. Peberfetzung Ton 
yoJl. Müllers 24. B. allgemeiner Gefchicbten u. £ w. den 
Verlegern angeboten. ^ 

Hr. Sttfhan Harv&th , Actuar des Hn. r. Vrmenyi, 
Präfes der k. Univerütät zu Ofen, hat die Heldenthaten 
fowehl der regalirten Ungr. Truppen als einiger Infur- 
genten in dem letzten Kriege vom J. 1809. gefammelt, 
und zu Peft b. Eggenberger in Ungrifcher Sprache be* 
fchrieljen. 

Giia({ciffifi"/ Weltgefchichte in Üngr. SprjKhe wird 
ron Hn. Stephan Sikos fortgefetzt. Der 9te B. erfchicn 
xgit. b. Weber in Prefsburg. 

Zu GroCswardein bey Tichy ift gedruckt: Hißariae 
Orhis frimas lineas adumbravit Stefhanus Hatvani SnuUo^ 
rum Proürectar. Fafc. L Pars I. et. IL isii. — Von 
Knigge'f Umgang mit MenCchen in Ungr. Ueberfetzung 
von joh. Kis ift die zweyte Ausgabe l|ey Matthias Tratt- 
ner in Pefth erfchienen. Eb^ dafelbft ift su haben 
.Feßlers Attila ins Ungr. übertragen von ^nem das Va- 
terland liebenden Magyaren, der auch noch den At- 
tila ffjir den Heerfiüirer der alten Magyaren hält« 
I8XI. 8* 
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^erzeichnifs der ia der Allgem/ Lit Zeit und den ErgSnzungsblättem reeenfirten Schriften« 

Anm. Die erfu Ziffer saigt die Numer » die swey te die Seite an. Der fieyfatz £B. beteiclinet die ErgaasungiblSuer« 



^ A. 

Abeadgefpräche üb. Eniefaung u^ Unterriebt; durcL 
. Zelle rs Ziel der Elementarfchüle TeranlaCst. is H. 
(von L. O. Möller.) EB.^45, 355. 

Alethinos^ f. Krieg, der, in X)etttfcbland im J. 1109. 

Ai]peni-ofen. Ein Seh weiter almanach atif d. J. 181 i« 
Herausg« von JTuA/i, Meisner ^ fVyfs vl. a. EB. 44, ^51« 

Anthing^ Major | £. Job. Richter^ Anlichten von Stl Pe- 
tersburg. 

Aufhebung, die för nödiig befundene , der Steuerfr^y- 
helt der Ritterguter nad UntertbaAsfrobne. EB. 43, 

337- 

Baur^ S. , bomilet. Handbueb über die Evangel. u. Epi- 
fteln. ir u. ar Bd. Aueh: t 

— — Repertorium für all« Amtsvenricbtungen eines 
Predigers. 7 u. jr Bd. EB. 41, 328« 

Bezouty Cours de matb^matiques d l'ufage de la Mari- 
ne. NouT. edit. conCderablement augmentee. EB. 

Bibliothek der Robinfon^e. In Auszügen vom. Vf. der 
grauen Mapjpe. ir — 5r Bd. EB. 39,305. 

Birck , A. B. , f. H. Blair. 

Blair, Hugh, Taler, Efter den attende engelske Udga- 
be paa Dansk overfatte pg udgivne af. A. B. Birck. 
irBd. EB. 37,, 295. 

Brentano, Clem.., Ponce de Leon. Lftfp. EQ. 39, 3xx* 

V, Cancrinj Fr. L.\ yollftänd. Abhandlung von dem 
Theerbrenhen in Einern neuen, mehr voUkommneti 
Theerofen. EB. 40, 31 8. 

D. 

Daifenherger y J. M. , geograph. Handlexicon vom gan- 
aen dermaligen Königreich Baiern. 103, 819. 

— — neuefte .Geographie des Königreichs Baiern« 
103, 82a. 

Delbrück^ Fr., Anlichten der Gemüthswelt. 100, 795. 

Eckfchlager^ J. A. , Ulrich Zwingli von Zürich. 94, 749. 

Epifteln u. Evangelien für das'kathol. Kirchenjahr, nebft 
Unterricht zum nützl,Lefen u. Verftehcn dert Neu 
bearb. nachK. u, L. vßaEfs)ieih Schrift. EB. 41,327. 



V. Efcher^ J. K.» Einkünfte der geiftl. .Pfründen des 

Cantons Zürich. 84i 670* 
Expofe hiftoriqiie de l'ancienne conftitutionet du gou« * 

vernement de Zuric; ^crit en.igoS» (P^ar. Mr. J« 

SchulthefsJ) 106, 841. 
Eytelwein, J. A., Handbuok der Statik fefter K/>rper. 

1 — 3r Bd. ^ 92, 7%^. 
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Fifcher^ I. W., Gefcbichte der K. Hauptftadt u. Grenz- 
feftung Olmdtz.'zt Bd. polit. Gefch. bis zum J. ißog* 

tries ^ J. Fr.j'Grjindrilg der Logik zum Gebrauch für 

Schulen.* gl, 64i^ . ' ' . 
.« — SyCtem der Logik.' Ein Handbuch für Lehrer 
u. zum Selbftgebraucb. gi, 641. 

Geniis y Mad. Louife, neueTte Mufter zu Bordüren jiuf 

Kleider. für Damen. 1 u. is H. EB« .42, 33^« 
Gerke^ J, C. , prakt. Bey träge zur Land wir thfchaft. is 
. H. EB. 43,,uo« 
Oefcfaiehte, biblifche, für Kinder. Auszug;aus,H. Ch\ 

Schmidt's gröfserm Werke. 2 Thcile'. EB.' 41, '327. 
Gefsnery G., Blicke auf die Menfebbeit, wie lie war, 

wie lie ift und wie üe feyti wird, is Bdch. Auclu 
— ^— Chriftus , oder der Weg Gottes zur Führung ifes 

M«nfcbengefcfalechfs. EB.' 48, 383. • . 

— * — vermifchtev Blätter^ Quartaifchrift* x — .4sQrtTfe 

^'B- 43» 943*' . ^ 
Grigoire^ H. , les Ruines de.Por^-Royal des Champs. 

Nqiiv« edit. augio« '94, :f 4^» 

H. 

Hagen ^ Fr. W., üb. Volksind uftrie u. Volksbildung 
durch die Landfchulen. Eine Aernte -* und . eine 
Schulpredigt EB. 45, 358- 

Herrmann y F., der Nationei;! Fall. 85, 673. 
^Hefs^ J. R. , chemifche u\'lnedicin. Erfahrungen mit 
einander verglichen, um die Arzneykräfte verfobied- 
ner Pflanzen u, Metallpraeparate gen&uer zu beftim« 
meU' EB. 44, 345. 

Hinze y P^, H., kleine Auf f ätze aus dem Gebiete der 
Medioin, Chirurgie n. Geburtshülfe» EB. 3t, aoi, 

X Hafer 






Ifefer^ J. P., f. Ideen za eiaer Steuerperaequation. 

Hohler^ C. Tb., warum werden die Bancozettel einga« 
«ogen? was hat Oeftnrii^h Ton diefer MaEsregel zu 
erwarten? 104« 8a 5. , ' ' 

Hotneri Uiados Rhapfodia M. N. live über XII. Xill« 
Edid* J. A. MäiUr. EB. 44, )5a. 

Haphtalmos^ Fr;, f; Tafcfaenfoncfa« * 

Ideen zu einer leicht ausführbaren Stenerperaequation 
in einem Staat, .wie das Grofsberzogtnttxn^ Baden« 
(Von J. P, Hofer.) EB. 48, 377. 

Jean Paul^ f. Richter, 

Jer^mias El^een in grieohifcben;i Versmaafs getreu 

übcrfetzt. (Von F. G. fVelher.) '881 697. 
• Journal , neueftes , der Erfindungen , Theorien u. Wi^ 
derrpruche in der gefammten Medicin. in Bds x — 
1% St;^ EB. 41,^21» 



Kifset de Eenedet/alva^ P«, de Priviregiatis Opificum Con* 
tuberniis in Hnngaria partibusque eidem adnexis« 
J,!,.' 7"* ?•• ■ ^ • - . . 

Kriege der, in Deutfchland im J, i8o9rU» defTen ReM* 
täte polit. u« militärifcb betrachtet. Yon /ilethiitost, 
io6« 846* 

Krüger y Dan., Predigten, i'u. ir Bd. EB. 37, a9|«. 

Krummach^rp F» A. , da$. ^ört}ein Und^ q%^ ^364 

La Fontaine y Hani,. Schwanke und Mährchen. Ver» 

deutCcht durch einen alten Wälfohen, 1 u, ar Bd.^ 

>6, 685.^ 
Leben heiliger Seelen. Auszug aus Gerk, Terfteegen^x 

Lebensbefchreib. hell« Seelen, is H. EB. 385303« 
Luden y H. , Qber Sinn' u. Inhalt des Handbuchs der 

Staats weisheiu £B% 48» 3&o* 

JfTahn^ E. A. PB. f obterrationes^ lexegeticae ad difficf* 
liora quaedam* Vet. .Teftamenti loca.. 95, f^6» 

JUeifter^ L B., Leureafur Ja Vi^ilbGEe.. 89 1-709 • 

--» — - über das Alter.. Nach dem Franz, bearbeitet 

. iron'H. /firra/. ^^y^foi^ '.'i. ♦ 

— - Leonh.,; Meifteriana o^.^fibvdiei^-Wdt.'Ui. dei^-Men* 
fcben, üb. Kunft, Geüchmack u. Literatur. 105» 839* 

Möller^ L« G. , L Abendgefpräche üb. Erziehung. 

Müller^ Ferd. ). die Familie Lebjano, od.. die Waldhöle: 
bey Bougönais.. Koman in 2 Thellen. EB^ 40^ 317.. 

— * i«. A« )» L Homeri Liados Bha^fodia.. 



. . KL. ■ , 

Kiemeyer-y Ä.. H*. y Gruffdrätze der Erziehung' u. des: 
ITnternchts.. 6e verb.r u. ^nericn. Ausg.. i— jr Tb., 
toiv^oi.. 

— — Bey trüge iur l'enrtheiTung' ä%r Beflalizuichert 
Grumifetze u: We^htsden deff'Unt^'rrijchisf \£ deffem 
GrupdXäuc der Ewtiehung:. ^1t 1Efti.»'de«ÄÄg.: ' < * ^ ^- 



Holde ^ A. Ff.^ ab. die Verhältniftb des Anothekera u. 
die cLarauf fich beziehenden Pflichten der Staaten- 
Regierer. EB. 41, 319. 

0. 

if« Orelliy J. K., Vittorino von Fe1tre,^od. die Annähe- 
rung zur idealen Pädagogik im 15. Jahrb. Nebft 
Nachrichten üb. Guarino u. Fileifo, Nach de' Rosmini 
bearb. g4, 667. 

Ozaneufiy Traite de Tarpentage et da Toife, Nouv. iHu 
augnu £& 4I9 3a<, 

P. 

Planck^ H. , de tera natura atque indole orationis gra^ 

cae Novi Teft. coanmentatio. 959 753« 
fortefeuille von LandfcbafieD zum Selbftnnterricht, 

le SammL 97» 69 5* 

JRegierongs« u. Adrels- Kalender des Cantona- Züii^ 
. auf das L igis. EB.^^tf» 334. 

Begimentsbüchlein^ odr V^rzeiciiaifi^ der VorgtffetsKten 
im Civil - , GeiftU - u. Militär - Stand des Cantons Ba- 
fel auf d. i. igtt. Bfi. 4»^ 332^ '^ 

Beichs&aadfchaft» diedeuiXehe; Nai^i .wohlfeile Ausg. 
EB^ 45, 360. • - . 

Reinhard^ Fr. V., Predigt am Fefte der Kir ch eurer beC- 
ferung im Jähr igiw. EB. 37,^ 192. 

Richter » Jean Paul Fr. ^ Leben fibels, des Verfs. der 

Bienenrodifoben Fibel. 87t 689* 
'rnrn^ Joh. , Anficbten ron St. Petersburg u. Moskwa, nebft 
. einigen merkwürd» Öertefn der umliegenden Gegen.« 

ittt^ 1039.821.. 
Robinfon, der berlinifche, f. Jul. v, Vofs. 
RofenmUlltr y J. 0.^ Predigten üb, auserleL Stellen dar 

heil. Schrift für afle Sonn-'u» Fefttage des Jahrs, xr 

Bd. EB. 47, 37 j'. 
dt* Rosmini ^ C, f. J. K. ir. Oretlu 

Schenk V. Sckeniendorf, F. M. , Studien; nebft Anhang 

Ton Compo&tionen. EB. 421 335. 
Schreger^ B. G. , Verfucb eines nächtL Streckapparats 
. für Rückgratagekrümmte. 8Ö9 70i* 
Schreiber^ A.. Heidelberger TafcheÄb. auf das J. i%tt. 

4r Jahrg. EÖ. 37» '»89- , r« ^ is 

Schulbuch, kleines, od. Lcfeübungen für Anfänger un 

Lefen. ^everb. Aufl. EB. 4^;, 384- , « .- 

SchuUhefs^ J., f. Expofe hiftorique du gouvern, deZunc 

f. TaWeaux hiftoriques des gDuvern. de Zoric.^ 

1;. Sieveys^ P' R. , Gedanken tib.^ das Ringen einiger Ur- 

' länd. Gutsb<»fitz6r nach einem Zwanggcfctz*,daf 

den Curs der Banknoten , fixiren fgll. Nebft Brief 

Toft t>. J^'coÄ uli. difefen Gegcnftand. 91*721. 

SoUauy W , Briefe üb. Ruüland u; deffen Bewohner. 

SbVmerltg, S. T:, üb. den Saft, welcher aus denNer- 
ven wieder eingefaugt wird, im gefunden u* kran* 
ken Zuftande des meufchl. Körpers.. J7v 7^9* 

Särg^ ,. Hik F. ^ LC. LoictL. iaofus^ 



\ 



*^» 



Suiii, Ch. 6. D., kleiner Geogfaplie od. AbrUs der:. 

matliemat. , phyfifchen u. befonders poliüfchen Er Ar 

künde 36 verm. Aufl. £B. 48, 3^4. 
Szirmay de Surma^ A., Szatfamir Varm^gyeFekfefe -— 

odL das Szathmarer Cotniiat nach feiner Lage, feinen: 

Schickfalen u» b&rg«rL VerbältniXTen. z uu ar-Tb.. 

Eß. 47, 369, 

T. 

Tableaux hiftoriques et politiques des anciens gouyer»' 
nemena de Zuric et de Beme -et des ^poques ler 

flua int^reCTantes deTbiftorie de la SuilTe. (Par Mr». 
. Schult heff), 106, 841.. 
Taciti^ C« Com.», de fit u, moribur et populh Germa^ 
siae libe]lum; edid. M. Fr SorgH^ Edit. noviff. EB». 

43» 344- ^ , „ , 
Tafcbenbucb , dem Baccbus u; Jocus^ geweiht Ton Fr. 

Hopktalmos"^ nebfc loo* der befteS'Mlt. u, neaern Ge^ 

fellfchaftslieder. 97, ^^6^ 

•^ Heidelberger,- f. A*, Sekrgihin- 

Täuhel^ Ch.G.^ neues theoret. praktiCsEes Lehrbutk* 
der Bucbdruckeirkunre« EB^ 48r 38 1* 

Taufendkünftler, der, od. neue auserlef. Samnliliingr 
▼on isrprobten Raus • 11. land^rthfcbaftl. Vortheilen: 
n. VerbefTerangenw 10 term- Aufi. EB.r 43, 344. 

Terfteegen's , \0. y tebensbefchreib, Beik Seelen , f» Les- 
ben beil. Seiten; 

Trommsdor/f^ J.B., die Apotbekerfbbule. leumgearb«* 
Ausg. EB, 401 3x0» 



Ueher die Tortheilhafte Anwendung^ des TMlrfeff , nebft 
Anweifung "wie man Steitikohlen- finden* u« vortheil« 
haft gebrauchen kann. £8.45,357^ 

m C/r/ar, }., Schreiben naturgefehiübtr. Inhalts eijats 
Forltmannes an feinen Freund^. EB.- 451. 3}gv 

v: 

Vittorino ron ,Feltre, C J. K. v. Orelli, 

Vogt^ J« Tb. ^ Predigten, auf alle Sonntage' des Jabif. 

ir Bd* je verb. Auflv EB. 37,- 196.- 
Vorpahlj K^ L f Verfncbe für die Vertollkonimniing 

der Philofophie. 1 — 3r Verf. dieMetaphyfilc, Poe- 

fie u. Mathematik betr. 89, 705. 
v^Vofs^ Juf.f der berlinifche'KobfnfoB; i us^rTh. EB. 

39» 305- 

TPmtterothj K, polit. Verl efiingen üb; Papiergeld und 
Bancozettel. i — 4s H. 104, g 15.- 

JVelker, F. G; , f. Jeremias Qegieen«. 

fVezel^ F. G. , Briefe üb^ £rozc;ii'j Syftem der Heilkun- 
de. EB. 38,- 397«- 

fVinter, V. A. , Vorarbeiten' zur Bei eucfitung der ijftcrr. 
u. baierifcheh Rirchengefcb. überhaupt u. der-- Vor - 
Agilolfiogifchen- u. der AgilolHngifchen Periode ins- 
bef. I u.- mEds.- r — ^ 50 Abbdl.- EB. 4t, 36 x> 

Z. 

Ztller^ C. A. r das Ziel der EFementairfobule; EBi 45; 359« 



(Dier Stimm» aller angReiigleii' Scbiiften. ift 85. > 
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Vetzeiclmils^ der litererilclteiit it.* artiltifclieis Nac&ricBtea 



BefSrdarnngeir und Ehren bezeugangen. 

Andre in Brunn, 94, 75 s. Battky&ni in Ofen* g f , ^4»^ 
fs, 656. Bering in- IMarburg ga, 65^. Berzelius in« 
Stockholm g7y 6^^. Breitenbachi in Erfurt g9, 711. 
Chladni aus Wittenberg* %^ 71 1. Creuzer in Marburg 
8j» 655. Cziraky v.. Dinesfälvain Ungern' gr, 648. 
nerefer, ehemals inHefdelberg und Freyburf 10^, 847- 
^obrowski in Prag «a,. 656.. v.. Engelf in Wien 8ir 656. 
^arÄax in- Agram^ gi,, ^4g.. fifcher in Prag 94, 751. 
^/fcÄ/ in KcCsthely 81»- 648*. Franken Cilly 94, 75a.- 
rnnt m Wien 94,. 758^ .»: G'erfiner in Prag 94, 752.. 
». Wionme>-in Wien8»,.Ä4g.. Hochmeiffer in Harrnjan- 
ftadt 81, 64g.. v: Hörn' in Dbrpat 89» 7» i, fachbfen in* 
Kopenhagen gy, 695. /eÄe/ in Wien'«2, ($5^.. Krchko/f 
iB St.. Petersburg gg, 703.. Müller iiv Kopenhagen ^j^ 
«9 f.. t^/o/wÄi iw Wiengaytfjd. Fleiner in Linz 94,. 
75a- StSchSnyi in Wien gy, 6f^r Teieki, .Ladisl. u.. 
5am.,. in Ungern 81, 648.. ga,. 656- TouJJaint v.. Char^ 
pentur in. Breslau srj ^55^.. C/^,»a«« d. ält.- in Marbürgf 
8«, 6 5 5.- f^iftorg. in Kopenhagen 87, ^95- ff^erner in» 
Freyberg 89,, 7a i.. fVilßing, in Prag. ^4, 7^ %.. 
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Todesfilllr.. 

t;: ArcKenholz unweit Hambur|r Sfy 677^ T>algas in' 
Fi*fdenci»87i 696. Dallera in» Wien- 9 1 y» 747.- Dafidorf 
in' Dresden 8<^9 68 g«- DoK^roxc^ir in Lemberg 91,. 737« 
DuJJekhn Paris 104V1 83 s*' Gildtm^ifter in« Bremen- 85,, 
677.- Gritsbach in Jena' 9 1fr 7 3 9*- Hanßew im* Stift Fyen 
S"*» 695.- Kautfck in Wien» 91 ,. 7a7.- ^Jfing in» Breslian' 
85y 67 g.- Liehtenherg: \w Gotha' 104»- 892^ Mf&yerhr/f 
in H(^minden 9yr79i*' Monvtl in Paris 87^696.. O^o/. 
/f« in Kopenhagen %t\ 6^T' 0/?jV«: in Tfchasfeu' 86y 6^88. 
Tooke- in) London« 104,. gjav ff^agpgr' iw Meiningen 
IÖ4», 831.. 

UoiVerCtäi'eir, Akad*. u*. arndivger. Anßal'ten;. 

Berlin' y Ünirwrf.', Verz^'chnils der Vbrlefiingen im 
Soinmerhaibenjahr i8ix'« 90,^713'. Breslau y Oniverf. , 
Verzeichnifs' der Vorlerungen: im' Sommerhalbenphr 
rgia. 961.761. Brüffe(\ Akademie^ VerordtMing'u.- aus* 
gef^zte PVeife das* Studium* d'er )at ein' Spitache*zii' he^ 
K>rderni io3y. 8 «3* (^harkk)Wy Uni vierf. V evnenant^'aiiai^Hl 
wärtige u.. einheiVniXcbr Ehrenmitglieder.* 93V Z' 



